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1. 
Über 


die Herren von Sählotheim 
als ehemalige Erbtruchſeſſe der Landgrafen von Thüringen, 


Bon 


Dr. Funkhänel. 


III. 


Mann Schlotheim zuerfi genannt wird, ob das praeceptum oder die 
Urunde vom 18. Mai 874, durch welde Ludwig der Deutfche den 
Abte von Fulda, Sieghard, 116 Orte, darunter auch Schlotheim, zu⸗ 
wied, die den Zehnten an Fulda entrichten follten, echt fei oder nicht, 
iR für den Gang der folgenden Erörterung ohne Belang. Ein Jahrhun- 
dert fpäter findet fich eine andere Urkunde, vom Sabre 977 (f. Schun- 
rat iradıt. Fuld. p. 240), in welcher Kaifer Otto II. der Abtei Fulda 
die Burg (civitas) Schlotheim verleiht. Im Jahre 1330 verkaufte 
Heinrich Stune von Schlotheim und feine Söhne Buße, Heinrich und 
Günther „Huß und Stad und Gerichte zen Slatheim und allid daz wir 
hatten in ber Stat vnd vf dem velde von vnſerm bern deme Upte und 
dem Capitule von Zulda‘’ mit Genehmigung ded Abted von Fulda an 
den Grafen Heinrich von Hohenſtein; audgenommen von dem Verkaufe 
war ein Vorwerk in der Stadt, eine Hufe auf dem Felde zu Schlotheim 
und einige andere Beſitzungen. Neun Jahre fpäter wurde Schlotheim 
an den Grafen Günther von Schwarzburg verpfändet, zu Ende ded 
14. Sahrhundert3 aber ging ed zunächſt ald Pfand in die Hände ber 
Herren von Hopfgarten über !). 
Die Herren von Schlotheim find in der Geſchichte der thürimgifchen 
Sandgrafen nicht ohne Bedeutung vermöge ihrer Stellung und ihrer Be⸗ 


4) Siehe das ausfüährlichere Darüber in dem Aufſatze: Schlotheims Vorzeit. Bon 
Dr. Ludwig Friedrich Hefie- (In den Neuen Mittheilungen des thüringifch-fächt, Ver⸗ 
eins zu Halle aus dem Gebiete Yiftorifchsantiquarifcher Borfchungen. 1. Bd. 3. Heft. 
S.1—12, 1834.) 


1* 


4 1. Über die Herren von Schlotheim 


fitungen!). Bekanntlich gehörten fie unter die ministeriales der Land- 
grafen und ihre Familie befaß das Erbtruchſeßamt, dad Amt der dapi- 
feri, wie fie in lateinifchen Urkunden und Chroniken, in deutfcher Über- 
ſetzung bisweilen „Spießedreger“ oder „Spißträger“ (db. h. Speifeträ- 
ger) genannt werden. Diefed erblihe Hofamt wurde eine Art von Fa⸗ 
milienbezeihnung, wie ed auch bei den anderen, den Marſchalken n. f. w. 
der Fall war. Doc kommt auch nicht felten der Name von Schlotheim 
ohne diefe Amtöbezeichnung vor. Bis jetzt ift noch nicht nachgewieſen, 
daß bie vier befannten Hofämter fchon zur Zeit Ludwigs I. und Lud- 
wigs II. dageweſen find), von Zubwig III. an treten fie in Urkunden 
und in der Gefchichte auf. Someit die mir zu Gebote ftehenden Mittel 
reihen, namentlich nad dem, was König in feiner genealogifchen 
Adelshiſtorie u. ſ. w. III, 947 u. fgg. und Faldenftein in der Thüring. 
Chronik Buch II. 2. Th. ©. 1359 u. fag. bieten, habe ich eine Zufam- 
menftellung der Truchfeffe von Schlotheim verfucht, die freilich auf Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit keineswegs Anfprühe machen kann. 
Jahr 
1178 Guntherus dapifer ) Siebe die in dieſer Zeitſchrift Il, 202 beſpro⸗ 
4186 Echardus dapifer | denen Urkunden, 
4186 Günther von Schlotheim bei Möller Reinhardsbrunn ©, 37. 
4189 derfelbe bei Schannat vindemiae liter. p. 118, König 949, 
Falckenſt. 1359. 
4491 Gunterus dapifer bei Paullini Annal. Isen. 31. 
1196 unter den ministeriales ded Landgrafen Hermann I. Guntherus 
dapifer, Lokehardus et Herdechnus fratres ipsius bei Schu: 


macher Vermifchte Nachrichten III, 42, 


1) Inwiefern das begrümbet fei, was König behauptet, baß bie Herren von 
Schlotheim, die ſich auch „Edle Herren und Dynastas geſchrieben,“ adliche Vaſal⸗ 
Ien und Lehnsleute unter fich gehabt Hätten, kann ich nicht nachweiſen. Interefiant 
ift eine Urkunde des Landgrafen Albrecht v. 3. 1290, bie in Grasskofii commentatio 
de originibus atque antiquitatibus Mulhusae (Leipzig u. Goͤrlitz 1749) Seite 211 
abgedruckt if, woraus hervorgeht, daß die Herren von Schlothelm das Münzrecht 
hatten, Siehe au Tittmann Geſch. Heinrichs des Griauchten I, 70 und Bos 
ferns Klett Sachſens Münzen im Mittelalter I, 197, vergl, ©. 153. 


2) Siehe diefe Zeitſchrift Br. II, S. 201 u, fg. 


.als ehemalige Erbtruchiefle der Landgrafen von Thüringen. 5 

Sach . 

1196 Guniberus dapifer bei Schumacher VI, 50 u. 52. 

1205 Günther von Schlotheim bei König 949, Falckenſt. 1360. 

4208 Guntherus dapifer bei Möller 39, 

4214 Guntherus dapifer de Slathein. S. Urkunde in diefer Zeitfhrift 
il, 203, Anmerk. 

1216 derſelbe. S. Urk. in diefer Zeitfchr. 1. c. 

41218 derfelbe bei Paullini p. 35. 

1220 Berthous et Johannes dapiferi bei König 950 und Falcken⸗ 
fein 1360. 

1222 Henricus dapifer bei König 950. 

4222 Hermannus dapifer und nad) einigen anderen Ehrenverdus dapi- 
fer de Sumerde bei König 949), 

1234 Hermannus dapifer bei Möller 44, 

1225 derfelbe bei Rudolpki Gotha diplomat. II, 270. 

1226 derfelbe in Annal. Reinhardsbr. p. 183. 

1227 derfelbe bei Möller 45. Er begleitete in dieſem Jahre den Land- 
grafen Ludwig den Heiligen auf dem Kreuzzuge. S. Aunal. 
Reinh. p. 204, Mencken Il, 1717 u. 2072. 

1228 Berthous dapifer et frater eius Cunemundus de Slatheim. Kö- 
nig 953. 

1330 Bertochus et Cunemundus dapiferi. König. c. 

1331 Berchtous dapifer. Paullini a6, Möller 48. 

4331 Berthold dapifer de Slatheim. Zeuckfeld Antiquit. Ilfeld. p. 99. 

1238 Berthous et Cunemundus fratres de Slatbeim. Möller 53. 

41244 Cunemundus dapifer de Slatheim. König 951. 

1253 Dapifer dominus Brogus et Cunemundus frater eius in einem 
Kaufbriefe für das Klofter Weißenborn, bei Paullini dissertat. 
histor. (Gießen 1694) p. 78.2) 


1) König erflärt die Zengenſchaft bes zweiten Truchſeſſen auf fehr wahrſchein⸗ 
liche Weiſe daher, daß bie Mutter des Landgrafen, Sophie, die Urkunde mit auss 
gefertigt und beflegeli hat und daß biefer zweite Truchſeß im Dienfte biefer Fürſtin 
gewejen fei. u 

2) König ©. 951 fagt, der Name Bertbous (Bertochus, Berchtous) werde 
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1253 Marschaleus Helwicus et Hermannus de Siotheym in Annal. 


Reinh. p. 228. Indem von dem Heraudgeber beigefügten ‚„‚Per- 
fonentegifter‘‘ Seite 318 iſt verzeichnet „„Helwig von Schlotheim.“ 
Dazu berechtigt aber der Tert keineswegs. Sollte ed in diefem 
alle nicht heißen: .. . fratres de Slotheym? In einer Urkunde 
von 1267 bei Mencken Ill, 1034 (fiehe auh Möller 59) kom⸗ 
men ald Zeugen getrennt vor: dominus Guntherus de Slatheym, 
Helwieus Maresealcus, ferner in einer Urkunde bes Nikolaiklo- 
fterd zu Eifenadh von 1269 bi Schumacher III, a5: Helwi- 
cus Marscalcus, Guntherus dapifer de Slatheym, ſodann ſtellt 
4272 Guntherus dapifer de Siatheym eine Urkunde aus, die außer 
dem Siegel ded Ausſtellers noch die Siegel Helwici Marscalci, 
Cunemundi et Hermanni fratram de Mila bat. S. Shuma- 
her III, aa. Allein, ohne Verbindung mit denen von Schlot- 
beim, tritt Helwicus Marschalcus in zwei Urkunden bed Land» 
grafen Albrecht über das Klofter St. Johannisthal bei Eiſenach 
i. 3. 1269 auf (f. Hiſtor. Nachrichten von dem ehemaligen, im 
Gbthaiſchen gelegenen Eiftercienfer ⸗Moͤnchskloſter St. Georgen- 
thal u. f. w. Gotha 1758. ©. 51 u. 52), ebenfo in einer Ur- 
Funde bei Schumacher V, 48. Freilich heißt jener Marfchalt 
in der Zeit Heinrichs ded Erlauchten auch bei König S. 952 Hel⸗ 
wig oder Helwed von Slotheim, bald darauf aber auch Heinrich 
von Schlotheim, bei Tittmann 1. e. II, 213 wieder Helwich von 
Schlotheim, wobei diefee Gelehrte hinzufügt, die Schlotheime 
hätten fonft da8 Schenfenamt (2) gehabt. Auch in einer Rein⸗ 


hardöbrunner Urkunde von 1255 bei Möller S. 57 wird inder . 


deutfchen Ueberfegung unter den Zeugen Berthous Marſchall von 
Schlotheim aufgeführt (der doch i. 3. 1255 dapifer de Slotheim 
heißt) und fogleich darauf Helwich der Marfchall von Goldbach, 
in einer anderen von 1279 bei Möller 65 Günther der Mar 


verſchieden gefehrieben, auch Bertholdas, Berthorus, bald gar Bernhardus oder Bro- 
gus und Bragus. So auch Falckenſtein S. 1361. Sollten nicht diefe Variau⸗ 
ten aus falfcher Leſung der Abbreviatur ber drei erſten Formen entitanben fein? 


als ehemalige Erbtruchfeſſe der Landgrafen von Thüringen. 7 
Jahr 
1253 ſchall (der doch ſchon 1269 dapiſer heißt) und feine Brüder Her⸗ 
mann und Friedrich von Schlotheim, ſodann in einer von 1200 
bei Möller 73 Günther, Berthous und Friedrich, Gebrüder, 
Marſchalle von Schlotheim. Diefe it vom Landgrafen Albrecht. 
Und doc finden wir in einer Urkunde deöfelben Landgrafen eben- 
folld vom Jahre 1290 bei Mencken Ill, 1037 unter ven Zeu⸗ 
gen: Herr Günther von Slatheym und nach einigen anderen Dy⸗ 
terih der Marſchalck von Edardiäberge. Derfelbe Rame kommt 
auch in einer Urkunde von Schterähaufen 1228 bei König 050 
vor, wo unter den Zeugen genannt werben: Henricus Marschal- 
cus de Eckhartesberg, Berthous dapifer et frater eius Cunemun- 
dus de Slotheim, endlich in einer Urkunde bei König 955 vom 
Zahre 1378 wird ald Zeuge erfi Guntherus de Slotheim und nad 
einigen andern Hermannus Marschaleus de Eckehardisberge er- 
wähnt. Daß aber die Namen ‚von Goldbach” und „von Eckar⸗ 
disberge,“ wie noch einige andere auf die Familie, melde dad 
Erbmarfchallemt inne bat, ſich beziehen, ſteht feſt. Siehe Fal⸗ 
@enflein Il, 2, S. 1345. Daß diefe Familie noch in der Zeit, 
in welcher Schlotheime ald Marfchalle erwähnt werden, im Be⸗ 
fite ihred Hofamtes war, erhellt aus den angeführten Urkunden. 
Die deutfchen Chroniken koͤnnen Fein gewichtiged Zeugnid geben, 
in der citierten Stelle ber Annales Reinhardsbr. fpricht nichts da» 
für, daß Marfehall Helwig aus der Familie der Schlotheime ge- 
ſtammt babe. Es bleiben alfo nur die von Möller angeführten 
Urkunden aus Reinbarböbrunn übrig, in denen ftatt der fonft all- 
gemein üblihen Truchfefle die von Schlotheim Marfchalle genannt 
werden, wad um fo auffälliger ift, da die in der Schlotheimfchen 
- Bamilie gewöhnligen Ramen Günther und Berthoud hier eine 
andere Amtöbezeihnung haben ald fonft. Ich bin daher mehr 
geneigt ein Werfehen bei dem Überfeten aus dem Lateinifchen 
anzunehmen ald zu glauben, baß die Familie von Schlotheim 
außer der Truchſeſſenwürde auch noch neben den &beröbergen dad 
Marfchallemt zur Zeit Heinrichs des Erlauchten erhalten habe. 
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Wahrſcheinlich iſt Helwicus Marschalcus derſelbe, ber auch Hel- 
wich ber Marſchall von Goldbach bei Möller genannt wird, alfo 
ein der Familie von Ebersberg zugehöriger Marfchall. 

1255 Berthous dapifer de Slotheim et Hermannus atque Guntherus 
fratrueles eius et filii Cunemundi de Myla. König ©. 951. 

1255 Hermanous filus dapiferi de Slatheim in einer Urkunde bei 
Leuckfeld Antiquit. Walckenred. p. 148. 

1260 Günther von Schlotheim bei Möller 59. 

41267 dominus Guntberus de Slatheim bei Mencken Il, 1034. 

1269 Guntherus dapifer de Slatheym bei Schumacher III, 43. 

1270 berfelbe bei Mencken Il, 915. | 

1272 derfelbe bei Leuckfeld p. 410, Shumader III, a3, 

1273 bderfelbe in einer Urkunde des Eiſenacher Rikolaiffofterd, von wel⸗ 
cher fpäter noch die Rede fein wird und die Guntherus dapifer de 
Slotheim mit feinen Söhnen Günther, Friedrich und Kunemund 
ausgeftellt haben. 

1278 Guntberus de Slotheim bei König 953. 

1279 Günther der Marſchall (2) und feine Brüder Hermann und Frieb- 
rih von Schlotheim bei Möller 65. 

1281 Günther von Schlotheim bei Möller 68 u. 69, 

1282 Friedrih von Schlotheim bei König 953. 

1282 Günther von Schlotheim bei Möller 1. c. 

41283 Hermannus dapifer ia Slotheim et Guntherus frater eius bei 
König. c. 

1383 Friedrich von Schlotheim und fein Bruder Günther bei König. c. 

41284 Guntherus dapifer de Slotheim bei König l. c. 

4286 berfelbe bei König |. c. Diefer muß zwifchen 1286 und 1288 
geftorben fein. Er hatte den Beinamen Surezzig, Surezich, Ez⸗ 
zig. ©. König 955 u. fg., Grasskof p. 211. Die in den 
vorhergehenden Jahren genannten Hermann und Friedrich waren 
feine Brüder (f. Falckenſtein ©. 1362 und oben unter dem Jah⸗ 
te 1279), die Söhne des einen diefer Brüder hießen Anno und 
Heino (f. Grasshkof 1. c.). Die Söhne des Truchfeß Günther 
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Sabı 
felbft waren Berthous, Friedrich, Günther, Kunemund und Ser: 
mann (Grasshof). c. und König 954 fg.). Tittmann |], 226 
fpriht von ſechs Brüdern. 

41288 Guntherus, Fridericus, Cunemundus, fratres, filii Guntheri 
dieli Sarczt (?) Domini in Slotheim. König 954. Unter den 
Zeugen ſteht Dominus Heino de Slatheim. 

1290 Gunterus Slunen (f. Tittmann J, 225), Auno et Heino fra- 
ires dıcli de Slatheim, Fridericus, Gunterus et Chunemundus 
flii quoendam Gunteri Surezich. Urk. bei Grasshof l. c. 

1290 Günther, Berthous und Friedrich Gebrüder, Marfchalle (2) von 
Slatheim. Möller 73. 

- 4290 Her Gunther von Slatheim, Her Herman fin Bruder. Urk. des 
Landgrafen Albrecht bei Mencken II, 927. 

1294 Guntherus et Fredericus et Cunemundus fratres, filii Guntberi 
de Slotheim dicti Surezzig. ©. König 955, Falckenſt. 1362. 

1309 Günther Truchſeß der Jüngere macht mit feinem Water Günther 
dem Älteren eine Schenkung an das Klofter Ilfeld. Falcken⸗ 
flein 1562, König 955. Wahrſcheinlich ift Diefer Günther der 
Jüngere der Sohn ded in den Urkunden von 1288, 1290 und 
1294 genannten Güntherd, der Enkel des unter d. 8. 1286 be⸗ 
ſprochenen Günther Surezzig. 

1516 Berthous et Heyno fratres dapiferi et domini in Slotheim. Paul- 

| lini Annal. Isen. 18. 
1517 Johannes von Slatheim bei Möller 94, ohne Zweifel der in der⸗ 
felben Berhandlung Seite 93 erwähnte Johannes genannt Slune. 

1524 Heyno von Slatheim, Ritter, Lutolf und Lutolf feine Söhne, 
in einer Urkunde bei Heffe Seite 5, Anmerkung, wonach fie‘ 
dem Grafen Heinrich von Hohenſtein für ihren Antheil in Burg 

| und Stadt Schlotheim das ius aperturae gewähren. 

1327 Heyno Truchſeß, Heinrich genannt Stune, Günther von Willer- 
ſtedt, Günther genannt Surezzig, Ritter, und Johannes von 
Byenbach, Herren zu Schlotheim, in einer Verkaufsurkunde bei 
Heſſe S. 6. 
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1329 Heinrich Slune von Slatheim und ſeine Söhne Buſſe, Heinrich 
und Günther in einer Verkaufsurkunde bet Heſſe S. 7. 

1539 Ludolfus et Ludolfus fratres de Slotheym (ſiehe unter 1324) 
in-einer Urkunde des herzogl. Archivs zu Gotha, von welcher noch 
weiter gefprochen werden wird. 

Die fpäteren Herren von Schlotheim, die nach diefem Fahre von 
König und Falckenſtein aufgezählt werden, find nah dem Verlaufe von 
Schlotheim für den Zweck diefer Erörterung ohne Intereſſe. 

Unter den in dem vorhergehenden erwähnten Truchfeffen und Her- 
ren von Schlotheim treten folgende namentlich hervor: 

I. Günther unter Ludwig Il. und Hermann J., urkundlich von 
1178 bis 1218. Es ift allerdings fraglih, ob derfelbe Günther unter 
beiden Landgrafen Truchſeß gemefen fei, möglid wäre e8. Der unter 
1196 genannte hatte zwei Brüder, Lokehardus und Herdechnus. Sollte 
der erftere nicht etwa vielmehr Eckehardus heißen und mit dem unter 
1186 angeführten Eehardus identifch fein? — Wer die unter 1220 und 
1222 genannten Berthous, Johannes und Heinrich geweſen, TAßt ſich 
fihwerlich entſcheiden. i 

II. Hermann unter Ludwig dem Heiligen, mit dem er den Kreuz⸗ 
zug machte, aus welchem er nicht zurückgekehrt zu fein feheint. Urkund⸗ 
lid von 1222 bi 1228. 

Ill. Bertous urkundlich von 1228 an. Sein Bruder hieß Kune- 
mund, 

IV. Hermann unter Heinrich dem Erlaudten, den er nad den 
Annales Reinhardsbr. p. 228 in VBerbintung mit dem Marfchall Hel- 
wich zum Kampfe gegen Sophie von Brabant gereizt haben fol. In 
einem alten Manufcripte bei König ©. 952 heißt er Heinrich von 
Shlotheim und ed wird ihm ein Bruder, Namend Hermann, gegeben, 
Er ſteht vereinzelt. | 

V. Günther mit dem Beinamen Surezzig, urkundlich von 1260 
bie 1286. Seine Brüder hießen Hermann und Friedrich; einer von 
diefen hatte drei Söhne: Günther Slune, Anno und Heino. Truch-— 
feß Günther Surezzig hatte nach den oben angeführten Urkunden fünf 
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Söhne: Günther, Berthous, Friedrich, Kunemund, Hermann. Siehe 
oben unter 1286. 

Erndlich laßt fi noch der früher erwähnte gleihnamige Sohn Gün⸗ 
therd Surezzig unterfcheiden, der wieber einen Sohn bedfelben Namens 
hatte. Siehe unter 1509. Die verwanbtfchaftlihen Verhaltniſſe der 
übrigen unter emander find außer dem, was aus den gemachten Anfüh⸗ 
rungen felbR hervorgeht, unklar. 

Das Gefchlecht der Truchfeffe war, wie fon gejagt, zur Zeit der 
Landgtafen von Thüringen angefehen und begütert, und wir finden auch, 
daß fie bedeutende Stiftungen zu frommen Zweden nad der Sitte und 
Aufhauungsweife der Zeit gemacht haben. Mit dem Ausſterben bed 
Mannsſtammes der Ludomwinger wendet fi ihr Geſchick, namentlich 
fcheint ber Kampf zwifchen Albrecht dem Unartigen und feinen Söhnen 
für fie nachtheilig geweſen zu fein. Sie hielten treu zu den lebteren 
und zogen fich dadurch die Mache Albrechts zu. Reue Unfälle trafen fie, 
als Albrecht Thüringen an König Adolf von Naſſau verkaufte und die 
ter fh in den Beſitz des Erworbenen feßen wollte. Da leifteten auch 
die Herren von Schlotheim Widerſtand. Die Folge war erft theilwei⸗ 
fer, dann vollftändiger Verkauf ihrer Befitungen in Schlotheim 1). Da- 
ber it es erklaͤrlich, daß wir in diefer Zeit außer den Herren von Schlot- 
heim aud noch andere adliche Beſitzer von Schlotheim finden, die fich, 
ohne mit den urfprünglichen Befigern, ben alten Truchſeſſen, verwandt 
zu fein, ebenfalld Herren von Schlotheim nannten). 


1) König ©. 93, Heffe S. 4 fg. Dergleihe au: Thüringen und 
ber Harz. Bd. 8. ©. 130 fg., wo auch eine gemüthliche, aber freilich unhiftorifche 
Erklärung des Namens von Almenhaufen, welches die Bamille von Schlotheim bes 
hielt, erwähnt wird. Der Name iſt fehr alt. Im Jahre 1144 kommt bei Guden. 
cod. diplomat. p. 152 Adelbertus de Almenhusen , 1211 Lubwig von Alınenhaufen 
ver (ſ. biefe Zeitfgr. II, S. 203), 1303 Dietrich von Almenhaufen bei Möller 89, 
Der Drt war ebenfalls fulbaifches Lehn.- Dean obwohl i. J. 1418 einige von Abel 
befannt hatten, daß Almenhanfen ven Grafen yon Schwarzburg frei gehöre, wurbe 
doch 1347 Graf Heinrich von Schwarzburg mit diefem Orte fowie mit Abtsbeffingen 
von Fulda belehnt. S. Schoeitgen inventar. diplomat. histor. Saxon, super, p. 364 
u. 409. 

2 Siche Tittmann Geſch. Heinrich des GErlauchten I, 225 und 262. 
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Das Schlotheimihe Wappen wird zu verfchiedenen Zeiten verſchie⸗ 
den dargeſtellt. Jetzt führt diefe Familie einen ſchwarzen Schild mit 
filbernem Rande, den Helm ſchmücken fünf grüne Straußfedern. Kö— 
nig, bei dem dad Wappen ©. 945 abgebildet ift, weicht von diefer An- 
gabe S. 955 nur infofern ab, als er fagt, daß der Helmfchmud ein 
außgebreiteter, in natürlicher Farbe bargeftellter Pfauenfhwanz fei. 
Anders ift dad befannte Wappen in Siebmadher’d Wappenbuche Th. 5. 
©. 139, welches auch Gleichenftein (tabulae genealogicae, Franff. u. 
Leipzig 1716) und Faldenftein II, 2, 1363 anführen. Was die da= 
ſelbſt im Schilde befindlihe Figur fei, ift fraglich. Falckenſtein hält 
fie für eine dreiedige fhwarze Pfaffenmüte im weißen Felde, andere 
meinen, ed feien Thürme oder au Sclöte, bie auf den Namen der 
Familie hinweiſen, Heffe it geneigt, den Namen der Familie von 
Schloß herzuleiten. Doc bie alten Wappen find in den an Urkunden 
hängenden Siegeln ganz anders. König S. 956 weiß au davon. 
Er fagt folgendes: „In denen alten Siegeln diefed vornehmen Ge» 
fchlechted de An. 1288. 1337 und noch 1355 fiehet bag mittlere Schild 
einem Borlege» Schloffe ähnlicher als einem alten Schilde, dad ganke 
Wapen derjelben ift auch auf eine gank andere Art vorgeſtellet, ald fol= 
ches heutige Tages zu fehen, denn ſolche haben zwey neben einander 
aufrechte geftellte Schaaf» Scheren in ſchwartzen Schloßfürmigen Schilde 
geführet und zwey Pfauen zu Schild- Haltern gehabt, und fchreibet der 
Herr von Guden in Syllog. Varior. Diplomat. et Monument. p. 321 
von zweyen anhangenden Siegeln an einem von etlichen Brüdern von 
Schlotheim Anno 1288 auögeftellten Document folgendedö: Appendent 
Sigilla bina Schlotheimiorum repraesentautia duas forfices erectas eas- 
que ad tonsuram ovium aplatas, quorum alterum inconsuelae alias 
magnitudinis, nunquamque quanlum recordor in sigillis veterum mihi 
obvio exemplo tenentes habet et quidem pavones. In denen Siegeln 
diefed Gefchlechted de An. 4355 ruhet auf einem Schloß -fürmigen Schil- 
de, welcher in der Mitten die Länge herab getheilet, deffen rechte Helffte 
abermahls Wechſelsweiſe zweymahl ſchwartz und golden die quere Bal⸗ 
cken gleich durchſtrichen, in lincker ſchwartzer Helffte hingegen eine fil⸗ 
berne Schaaf: Schere erſcheinet, faſt auf gleiche Art wie Die von Hagen 
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md Erb» Marfchalle in Thüringen führen, der auf alte Urt erfcheinende 
Zhurnierd- Helm if mit ſechs einzelnen Pfauen« Federn beſtecket, und 
find einige der Meynung, daß befagted Mittel- Schild allerdings ein 
Schloß feyn fol, und diefed unter die redenden Wapen, Frangöftfch 
armes parlantes, gehörete, und habe auch dieſe Familia den Geſchlechte⸗ 
Rahınen davon befonmen, warum aber biefe forfices ereciae und das 
Schloß - fürmige Schild heutiged Tages nicht mehr geführet wird, davon 
haben wir nichtd angemerdet gefunden, von denen Pfauen fehen wir 
auch nichts mehr ald den Schwank ober den Bauſch Federn auf dem offe: 
nen Thurniers⸗ Helm ded Wapen⸗Schildes, und find obgefagter maſſen 
noch zwey Documenta de Anno 1355 vorhanden, da Heinrich Slano') 
de Schlotbeim noch auf vorhin befehriebene Art dad Wapen geführet.“ 

Es iſt nach dem oben gefagten leicht möglich, daß eine Nerände: 
rung ded Schlotheimſchen Wappens in die Zeit fällt, wo Schlotheim 
nicht mehr im Beſitze der alten Familie der Truchfeffe war. Es wäre 
alſo nicht unmöglich, daß da, wie ſchon erwähnt, in der Zeit Albrechts 
ded Unartigen auch Mitglieder anderer Familien, die einen Antbeil an 
Schlotheim hatten, fih Herren von Schlotheim nannten, bie fpäteren 
Herren von Schlotheim nit von der Familie der Truchfeffe abſtamm⸗ 
ten?). Doc läßt fih vielleicht noch eine andere Erflärung der Ver: 
jchiebenheit des Schlotheimſchen Wappens auffinden. 

Nach dem aus König mitgetheilten führten in alter Zeit die Her⸗ 
ren von Schlotheim im Wappen zwei neben einander aufrecht geftellte 
Schaffheren. Die Erbmarfhalle von Thüringen hatten ebenfalld die 
Scaffcheren im Bappen?). Es ift ferner in biefer Zeitfchrift IT, 

1) Muß heißen Siune. 

2) So fagt au von PofernsKlett Sachſens Münzen im Mittelalter 1, 
197 , Vie Herren von Schlotheim, welche Truchſeſſe der Thüringer Landgrafen ger 
weien wären und Schlotheim als fulbaifches Lehen befefien hätten, fchienen von einer 
anderen, jeht noch beflehenden Bamilie von Schlotheim verfchieben zu fein, ba bie 
erfiere im Wappen bald zwei Schaffcheren, bald eine Schaffchere und zwei Binden 
oder Ballen, letztere dagegen ein Caſtell führen. 

3) Das Wappen bes Freiheren von Marichalls Witengottern ift noch Heute fo: 
bie beiden zothen Schaficheren im filbernen Felde. S. Gothaiſches genealog. Tar 
ſchenbuch ber freiherrl. Häufer 1857, Seite 476. . 
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203 u. fg. von mir nachgewiefen worden, daß die Herren von Son: 
dershauſen nach Urkunden des 13. Jahrhunderts gleichfalls die beiden 
Schaffheren zum Wappenzeihen hatten, wie denn auch A211 und 
1216 ein Marſchall von Sondershaufen vorkommt, obgleich die Ebers⸗ 
berge dies Hofamt inne hatten. Jetzt lernen wir eine dritte Familie 
kennen, die basfelbe Wappenzeichen hatte, die der Truchfefle von Schlot- 
heim, Died geht nicht bloß aus der von König erwähnten Urfunde von 
1288 hervor, fondern auch aus einer anderen, bie und zugleich noch 
über eine andere adliche Familie Auffchluß gibt. In dem königlichen 
Archive zu Hannover befindet fih eine Urkunde ded ehemaligen Kloſters 
Mariengarten von 1268, beren Kenntnid ich der Mittbeilung eines 
Freundes zu verdanfen habe. Sie ift beiprochen in dem ‚Neuen vater- 
land. Archiv ded Königreiches Hannover und ded Herzogtums Braumn- 
ſchweig“ 1826. Bd. 11, S. 62. In derfelben verfaufen ‚‚Hermannus, 
Gunemundus ac Wezelinus fratres de Mela‘' drei Mühlen, die fie in 
Witenhaufen befiken, an den praepositus von Mariengarten (ortus 
beatae Virginis). In der Beflätigungsurfunde bed Landgrafen Albrecht 
auf der Wartburg am 17. October 1268 ausgeftellt heißen fie Kune- 
mundus, Hermannus, Wezelo fratres de Myla!). Diefelben Ramen 


1) Der Name heißt Mela, Mila, Miela, Myla, Myela. Außer den oben im 
Terte erwähnten Vornamen ber Herren von Mihla kommen noch andere aus andern 
Jahren vor. Siche noh Möller 75, 77, 84, 89, Der daſelbſt S. 73 u. 84 
angeführte Heinrich von Mila, Schnliheiß von Gotha i. I. 1290 u. 1297, wird 
auch in den Annal, Reinh. 260 u, 284 erwähnt. Im Jahre 1289 erwarb er die 
Aovocatie auf Tenneberg. S. Annal. Reinh. 253. Berner befpriht Möller 93 
eine Urkunde von 1317, in der Jutta, Witwe Konemunds genannt von Myla, Rit- 
ters, mit Bewilligung ihrer Söhne Hermann, Friedrich und Mibert das Dorf Blen- 
finges verkauft. Statt ihrer unterflegeln Albert von Brandenburg, Johannes ge- 
nannt Slune tein nicht felten vorfommender Beiname der Scylotheime), Kunemund 
genaunt Wezel. Vielleicht war biefe Jutta die Witwe Kımemunds, bes Sohnes 
von Kunemund, welcher der Bruder bes Truchſeß Berfhons war. Nach einer Urs 
funde des ehemaligen Eifenacher Stiftsarhios (jetzt zum geheimen Staatsarchiv in 
Meimar gehörig) von 1291 wird Kunemund von Mila mit dem Dorfe Craula bes 
lehnt. Es ift wohl derfelde Kunemund, Kunemunds Sohn. — Exbplich ift zu be⸗ 
merfen, daß nad) den Annal. Reinhardsbr. 20% ein Bertoldas de Mula’den Land⸗ 
grafen Ludwig den Heiligen auf dem Kreuzzuge begleitete, 
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kommen in den Urkunden mehrerer Klöſter in diefer Zeit oft vor, fo 
1266, 1269, 1272, 1279, 1281, 1283, 1288, 1289, 1208, (G. Hi⸗ 
ſtor. Nacht. von dem Mönchskloſter St. Georgenthal S. 51, 52, 59, 
Schumacher III, aa, Mencken I, 627, Möller 65, 68, 69, 70.) 
Dazu kommt wohl noch ein vierter Bruder. Denn bie oben unter dem 
Jahre 1255 angeführten Berthous dapifer de Slotheim et Herrmannıs 
atque Güntherus fratrueles eius et ſilii Cunemundi de Myla find 
aller Wahrſcheinlichkeit nach diefelben. Ich meine fo. Diefer Kune: 
mund, Bruder ded oben unter Nr. III. angeführten Truchfeß Verthous, 
ift ein Herr von Schlotheim, da er aber in Mihla begütert war, heißt 
er nun au Kunemund von Mibla und fo führen auch feine vier Söhne 
Hermann, Kunemund, Wezel und Günther diefen Namen. Er ift 
nicht Familienname, fondern bezeichnet, wie gewöhnlich in dieſer Zeit, 
ben Beſitz. Vielleicht ift ber ebenfalld unter 1255 erwähnte Hermannus 
flias dapiferi de Slatheim derfelbe Sohn Kunemunde von Mihla. Aud) 
it es mic ſehr wahrſcheinlich, daß diefelben gemeint find in dem von 
Paullini berandgegeberren Chronicon monasterii St. Petri in monte 
cracis ad Werram p. 297, wo erzählt wird, daß Tiharterus praepositus 
Virginum $. Jacobi in Kreuzburg zur Erbauung des Klofterd Weißen: 
born ein Srunbflüd getauft habe ‚‚a Dapifero Domino Brogo et hiliis 
suis et Cunemundo, fratre suo, et fliis suis et Güntero et Jseman- 
no (sic) fratribus de Flacheim (sic). Es muß gewiß heißen: ... et 
Cunemundo fratre suo et filiis suis Güntero et Hermanno fratribus de 
Slatheim. 

Iſt es nun ſchon nach dem vorhergehenden in hohem Grabe wahr- 
ſcheinlich, daß die in jenen Urkunden auftretenden Herren von Mihla 
Söhne Kunemundbs von Schlotheim, Bruders des Truchfeffen Berthous, 
find, fo wird die Identität der Familien vollftändig erwiefen durch die 
beiden Siegel, die an der Mariengartner Urkunde hängen. Nachdem 
nemlich in derfelben ber Verkauf der drei Mühlen verhandelt ift, heißt 
es in der üblichen Sormel: Ne vers postmodum a successoribus nostris 
id factum violari seu infringi presumatur, presens scriptum in evi- 
dens testimoniumn huius rei nostris sigillis fecimus roborari. 
Dann folgen die Zeugen, unter denen Fein Schlotheim ift, auch wird 
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nirgend3 erwähnt, daß etwa ein Zeuge fein Siegel angehängt habe. 
Mithin iſt ed nicht im geringften zu bezweifeln, daß die an der Urkunde 
bangenden beiden Siegel die der Ausfteller, der fratres de Mela, find. 
Beide nun haben nach der Mittheilung des oben gedachten Freundes die 


beiden Scheren und das eine die Umſchrift: +... . .. HERMANNI 
DE. SLA..EIM., das andere: .... RVNEMVNDI. D..PIFER 
..... A.. IEIM. 


Aber nicht bloß Kunemund und feine Söhne waren in Mihla be= 
gütert, ſchon vorher, i. 3. 1243, waren an „‚Berihogus de Slathem, 
dapifer‘‘ und „‚Fridericus dietus de Drivorte‘* die mainzifchen Amter 
(officia) Gottern, Dorla, Falden und Myla verpfändet. Siehe Gu- 
den. cod. diplomat. p. 575, Tittmann I, 76. u 

Wegen diefer verwandtſchaftlichen Verhältniffe läßt es ſich auch er- 
klaͤren, daß fo oft in Urkunden unter ben Zeugen die Herren von Mila 
mit den Herren von Schlotheim unmittelbar hinter einander oder doch 
zugleich vorkommen, ferner, daß in der bei Shumader III, A3 ab- 
gedrudten Urkunde des Truchſeß Günther von Schlotheim i. I. 1272 
unter ben fideiussoribus Cunemundus et Hermannus fratres de Mila 
genannt find, endlich wohl au, daß die Namen Hermann, Günther 
und Kunemund fowohl den Herren von Schlotheim als den von Mihla 
eigen find. 

Doch die Urkunden geben noch zu weiteren Schlüffen Beranlaffung 
und Berechtigung. Shumader III, a2 theilt eine Urkunde ded Ni⸗ 
kolaikloſters zu Eiſenach vom Jahre 1269 mit, auägeftellt von „„Her- 
mannus senior de Lupenze‘“ und feinen Söhnen Hermannas, Bertol- 
dus!) et Henricus, in welcher an dad genannte Klofter ein Haus und 
drei Hufen Landes in Lupnitz verkauft werden. Sollte ein Hindernis 
nach dem Verkaufe eintreten oder Haus und Land irgendwie beeinträch- 
tigt werden, fo überliefert der Verkäufer fogleich bei dem Verkauft 
„alios tres mansos in concambio in eadem villa ad curiam nostram 
lapideam pertinentes‘‘ ald Pfand an Marſchalk Helwih und Günther 


1) Bon Hermann und Bertold, Gebrüdern von Lupnig, if bei © chumacher 
V, 48 eine Urkunde von 1274 abgedruckt. Bei Möller S. 44 kommt ſchon 1724 
ein Hermann von Lupnik als Zeuge vor. 
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Truchſeß von Schlotheim. Diefe Urkunde wird im geheimen Staatd 
ardive zu Weimar, Eifenad. Abtheilung, aufbewahrt und trägt drei 
Siegel: des Landgrafen Albrecht, des einen Zeugen Ludwig von Miül- 
verftet und des Auöftellerd, Hermann von Lupnitz. Dies letzte hat eben- 
falls die beiden Schafiheren. Berner ift in demfelben Archive eine an⸗ 
dere Urkunde desfelben Nikolaikloſters von 1273, in der Günther Truch⸗ 
fe& von Slotheym!) mit feinen Söhnen Günther, Friedrich und Kune⸗ 
mund geflattet, daß zwei mansi in Lupnitz, die ein Eifenacher Bürger 
Bolklman von ihnen zu Zehn hatte, unter Vorbehalt eines Zinfed, vom 
Kifolaiflofler angefauft werden. 

Aus der Gleichheit des Siegeld und der zuletzt erwähnten Urkunde 
gebt Har hervor, daß die Schlotheime auch in Lupnitz begütert waren 
und daß bie in ben vorhergehenden Urkunden vorkommenden Herren 
von Lupnig zur Schlotheimſchen Familie gehörten. 

Ich Lehre zu dem alten Siegel der Truchfeife von Schlotheim zurüd. 
Nah dem gefagten ſcheint es nicht bezweifelt werden zu Fönnen, daß 
diefe Familie mit ihren Berzweigungen in Mila und Lupnig demfelben 
Etamme angehörte wie die Marfchalte von Thüringen, die gewöhnlich) 
von Ebersberg heißen, aber ebenfalls je nach ihren Beſitzungen verfchie- 
dene Ramen trugen, daß wir hiermit eine große Samiliengruppe, die 
einerlei Siegel führte, Tennen lernen, und daß endlich die Herren von 
Schlotheim nad ihrer Abflammung die beiden Schaffheren im Siegel 
beibebielten, aber mit Schlotheim belehnt und ald Truchfeffe ihren be= 
fonderen Ramen führten. 

Im Berlaufe der Zeit änderte fih Siegel und Bappen; wann ed 
gefhehen, kann ich nicht nachweifen‘, ebenfowenig, warum ed gefchehen 
fei. Über dad letztere fpreche ich nur eine VBermuthung aus. Es ſcheint 
mir nemlih, als hätten die Herren von Schlotheim dad Wappenzeichen 
isred Stammed mit einem befondern ihres Beſitzes, von dem fie den 
Kamen führten, verbinden wollen. In diefer Weiſe erkläre ich mir die 
Siegel dieſer Familie vom Jahre 1355, von denen König fpridt. 
Auf jeden Fall gehört dahin auch das Siegel an einer im berzoglichen 
Ardive zu Gotha befindlichen Urkunde, deren Kenntnis ich der Güte 

1) Diefer iſt der oben unter Nr. V. befprochene. 
JIL 2 
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des Heren Archivrathes Dr. Bed verdanke. Die Urkunde ift im Ar- 
chive bezeihnet: QQ, IT, 474. Die Audfteller find „„Ludolfus et 
budolfus fratres de Slotbeim‘ i. J. 1339, in der Urkunde find fie nit 
dapiferi genannt; fie find wahrſcheinlich die oben im Verzeichniſſe unter 
dem Jahre 1324 angeführten. Die Umfchrift ded Siegels iſt nad ber 
Angabe deö Herrn Dr. Bed auf ber rechten Seite undeutlih, vielleicht 
LVDO...., der vierte Buchſtabe ift deutlich, Das übrige abgebrochen. 
Die Auerballen im Wappen erfcheinen auf dem Siegel erhöht, Herrn 
Archivrath Bed fcheinen fie punctiert zu fein. Dad ganze Siegel fieht 
fo aus: 





Diefed Wappen!) bat allerdingd die größte Ühnlichkeit oder viel⸗ 
mehr ſcheint identiſch zu ſein mit dem der Herren von Hagen (von Hayn, 
ab Indagine), wie ed in Siebmachers Waoppenbuche I, 144 abgebil- 
det ift, fo daß man auch fie zu derfelben Familie zu zühlen berechtigt 
ſein dürfte. Ihre beiden Schlöſſer oder Häuſer „zum Heinichen“ oder 

1) Bei Poſern-Klett find zu dem Texte &. 153 fg. auf Tafel I. N. 11 m. 
12 zwei Schlotheimer Pfennige abgebildet ; beide ftellen einen Reiter bar, von denen 
der eine im Schilde eine Schaffchere, der andere die Balken führt, Da find alfo 
die in dem oben abgebildeten Siegel verbundenen Zeichen gefondert. In dem Münz- 
cabinet der großherzogl. Bibliothek zu Weimar ifl eine ziemliche Anzahl Schlotheis 
mer Münzen. Herr Hofrath Dr. Vreller war fo freundlih, mir mehrere Arten 
berfelben zur Anficht zu überfehiden und gwar 1) Exemplare, anf denen die Figur 
in jeder Hand eine Schafſchere hält; 2) eines, auf bem die Figur in der rechten 
Hand die Schaffchere Halt, auf der Linken den Falken trägt; 3) die Figur mit dem 
Krummftabe in ber rechten und der Schaffchere in der linken; 4) eines mit einem 
Schilde, in welchem inwendig ein Kreuz ift, auf dem Schilde die beiden Schafſche⸗ 
ven. Der Krummſtab und das Kreuz deuten darauf hin, daß Schlotheim ein ful- 
vaifches Lehn war. — Herr Preller bemerkt, daß das großherzogliche Münzcabinet 
von der erften Art eine große Anzahl, von ber dritten mehrere ‚Exemplare, von ber 
zweiten zwei, von der vierten ein einziges befitze. 


ald ehemalige Erbtruchſeſſe der Landerafen von Thüringen. 19 
„zu dem Hayne“ find 1315 von der Mühlbäufern zerfiört worden. 
Eiche Grasskof I. c. p. 29, 155 u, 219. 
Ih die in der rechten oder heraldifch genommen vielmehr linken 
Hälfte ed Wappens befindliche Figur der Anfang und die Grundlage 
fei zu der fpäteren, die man bald für eine Mauer oder einen Thurm 
oder ein Schloß, bald für Schloͤte, bald fogar für eine breiedige ſchwarze 
Paffenmüse gehalten hat, wage ich nicht zu entſcheiden. Vielleicht ift 
die Ungewißhbeit über die Bedeutung der Figur durch die Ungenauigfeit 
der Anfertiger des Siegeld oder Wappens verfhuldet worden. Nach 
und nad) ſcheint auch die Schere, das urfprüngliche Kamilien- oder 
Stammivnappen, ganz und gar verfchwunden und die andere fragliche 
Figur zum fAibkändigen, den Schlotheimd eigenthümlichen Wappenzei⸗ 
dien geworben zu fein. Endlich verfchwand auch biefed und dad Wap⸗ 
pen wurde ein einfaches ſchwarzes Schild mit filbernem Rande; vielleicht 
gab man jened Wappenzeichen auf, weil die Figur und ihre Bedeutung 
mmeenntlih und unverfländlih geworden war. Einen befriedigenden 
Auſſchluß Fönnte nur eine vollfiändige Reihenfolge des Schlotheimfchen 
Bappend, wie ed nad) und nad) im Verlaufe der Zeit geworden, geben. " 


Nodhdem die vorfiehende Abhandlung vollendet mar, madte mir 

Herr Hofratö Dr. Heffe in Rudolftadt, an den ich mich) um Ausfunft 

über die verfchiedenen Schlotheimfhen Wappen gewendet hatte, mit ſei⸗ 
ner befaunten Humanität Mittheilungen, deren wefentlichen Inhalt hier 
zu veröffentliden er mir freundlich geftattet bat. Er fohreibt mir, daß 
ein Abfömmling der alten Samilie der Truchſeſſe fih mit einer Ge⸗ 
fchichte feiner Vorfahren befchäftigt und das geſammelte Material zu 
einer Schrift verarbeitet habe, deren Drud bisher noch verhindert wor- 
den ſei; die Dabei gefammelten Siegel bezeugten, daß jeder Zweig ber 
Samilie fein befondered Abzeichen im Wappen gehabt babe. Auch glaubt 
diefer den Urfprung des befannten, fo vielfach gedeuteten Wappenzei⸗ 
chens erkannt zu haben, da es nichts Anderes fei ald bad Emblem des 
Truchſeſſen, die Schüffel, die man zuerft mit der Schaffchere und den 

Querbalken vereint finde, dann allein ohne diefe, und ald die Form der 


| Schäffer durch ſchlechte Wappenſtecher verunftaltet worden fei und die 
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‚ Kamilie wohl felbft die urfprüngliche Bedeutung des Mittelftüdes in 
ihrem Wappen nicht mehr gekannt habe, da habe man hin und her ge- 
rathen, was ed wohl fein möchte; fo fei ed denn gekommen, daß in den 
befannteften und beiten Wappenbüchern dad Wappen verfchieden ange: 
geben werde, bald ald ein aufrecht ſtehendes Schild im Schilde, bald 
ald ein verkehrt ſtehendes Schild im Schilde, bald wieder als eine Pfaf- 
fenmüße oder ein unförmiger Klumpen, bald endlich als ein alte Ge⸗ 
mäuer oder ein alted Schloß. 

Ich wiederhole, was ih am Schluffe meiner Abhandlung gefagt 
babe: nur eine vollfländige Zufammenftellung und Reihenfolge des Wap- 
pend, wie ed nach und nad) und aus fich felber geworben, kann zu einem 
befriedigenden Refultate führen. Bielleicht trägt dieſe kurze Erörterung 
zur Veröffentlichung jener von Herrn Hofrath Dr. Heſſe bezeichneten 
Schrift etwas bei. 


II. 
Urkundemwerzeichnis: 
Johann Rothe 


betreffend. 


Mitgetheilt 
von 


A. L. J. Michelſen. 


Wir haben ſchon in dem erfien Bande gegemmärtiger Zeitfehrift auf 
die große Wichtigkeit der Gifenachifhen Chronit Thüringens, welde 
bie Tradition dem dortigen Geiſtlichen Johann Rothe ald Verfaſſer zu⸗ 
ſchreibt, fpeciell hinzuweiſen und erlaubt, Dabei haben wir und weni⸗ 
ger auf den Standpunkt einer abfoluten, literariſchen und hiſtoriogra⸗ 
vhiſchen, VBeurtheilung und Würdigung fiellen wollen, ald vielmehr auf 
den einer relativen Werthſchätzung aus ſpeciell thüringiſchem Gefichtö- 
punfte. Es unterliegt feinem Zweifel, die thüringifche Chronik, welche 
Johann Rothe's Namen traditionell trägt, und die jebenfalld in den 
erften. Decennien des fünfzehnten Jahrhunderts zu Eiſenach verfaßt 
werd, alfo ein Säcnlum vor der Kirchenteformation, welche auf die 
deutſche Schriftfprache einen fo tiefeingreifenden Einfluß äußerte, Ift als 
Grundlage und Mittelpunft der volksmäßig chroniftifchen Nationallite⸗ 
ratur ded thuringiſchen Stammes und Landes anzufehen. Ihre ſpecial⸗ 
hiſtoriſche Bedeutfamkeit für die Literatur= und Landesgeſchichte von 
Thüringen ift daher unleugbar fehr groß. Sie ift auch ſchon vor Ab- 
kauf ded Wittelalterd unter allen biefigen Chroniken am meiften copiert, 
ercerpiert, epitomiert und von angefehenen Chronifenfchreibern, nament⸗ 
lid von dem Rathömeilter Hartung Kammermeiſter 1) zu Erfurt, weis 
ter fortgeführt worden. Ganz natürlih, denn fie iſt ald die einzige 
umfeffeude, der Darflellung des ganzen Verlaufs der thüringifchen Ge⸗ 
ſchichte grwidmete und in der Landeöfprache gefchriebene Chronit Thü⸗ 

1) vgl. A. 2.3. Michelfen, die Ratheverfaffung von Eıfart im Mittelalter. 
Ina 1855. ©. 18, - 
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ringens aus dem Mittelalter in Wahrheit die eigentliche Landeschronik, 
auch als ſolche hier zu Lande von jeher betrachtet worden. 

Es iſt daher höchſt erfreulich, daß Herr Baron R. v. Liliencron 
ſich entſchloſſen hat, von dieſer thüringiſchen Landeschronik eine voll⸗ 
ftändige, auf den beſten Coderx gebaute, kritiſche Ausgabe zu beſorgen. 
Und da ed und leider an genügenden biftorifchen Rachrichten über deri 
Chroniften Iohann Rothe, deffen perfönlihe Verhältniffe und deſſen 
Autorfhaft in Bezug auf unfere Chronik bisjegt nur zu fehr gebricht: 
fo hat Herr v, Lilieneron nad) ardivalifchen Materialien zur Lebensge⸗ 
fhichte unfered Chroniften fi näher umgefehen., Auf fein Erſuchen 
bat ihm namentlich aus den Staatsarkhiven zu Eiſenach, wo Johann 
Rothe lebte, wie zu Weimar der Herr Archivbeamte Karl Aue gefälligft 
ein genaues Verzeichnis des Inhalted der Urkunden bed Eiſenachiſchen 
geheimen Archivs, des Eiſenachiſchen Stiftsarchivs und des geheimen 
Staatsarchivs zu Weimar, welche Johannes Rothe betreffen, bereits 
vor ein paar Jahren überſandt. Und nachdem Herr Baron v. Lilien⸗ 
cron und vor längerer Zeit ſchon dieſes Urfundenverzeichnid über unfe⸗ 
ren Landedchroniften freundlichfl "zur beliebigen fchriftftellerifchen Be⸗ 
nugung überlaffen hat, halten wir aus verfhiedenen Urſachen die voll- 
fländige Mittheilung deöfelben an diefem Orte für ratbfam und ange» 
meflen. 

Es ergeben diefe Auszüge und bezüglich Abſchriften der ſtaatsarchi⸗ 
valifchen Urkunden, melde auf Johann Rothe ſich beziehen, freilich 
nicht fo viel und in Hauptfachen nicht dad, worüber wir befonderd Aus⸗ 
kunft zu erlangen wünfchten. Allein theild machen diefe Auszüge bach 
fpeciell auf die Urkundlichfeiten aufmerkfam, von denen man unter Um⸗ 
fländen einer vollftändigen Copie bedürftig fein kann; theils ift auch 
ſchon der ausgezogene Inhalt ber bezuͤglichen Archivdocumente in ver- 
fehiedener Beziehung inftructiv. 

Höchſt wichtig ift, daß ſchon durch die vorliegenden Ercerpte die 
befannte Meinung und Behauptung, als fei Johann Rothe kein Chü- 
ringer, fondern ein Zuremburger gewefen, urkundlich als Irrthum fich 
ausweiſt. Es ift von Herrn Aue auch bei gefälliger Einſendung des 
BVerzeichniffed eigend darauf aufmerkfam gemacht und dabei mit Recht 
hervorgehoben worden, daß, wenn der Chronift ein Luremburger ge- 
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weſen wäre, er weder in ber ihm zugefchriebenen Chronik, noch in ben 
freilich nicht zahlreichen deutichen Zufäben zu den Urkunden, bie bier 
fi verzeinet finden, ‚feine Mundart hätte verleugnen Fönnen, die be: 
kanntlih, zumal in jener Zeit, von der thüringifhen Bollöfprache ſehr 
merklich abgewichen. Es erhellet nemlich aus Nr. 17 des nachfolgenden 
Verzeichniſſes, Daß Johann Rothe ein Creuzburger war, alfo ein Thü⸗ 
ringer aus der Naͤhe von Eiſenach, wo er über ein halbes Jahrhundert 
hindurch Geiſtlicher war. Denn wollte man bei dieſer Urkunde vom 
Jahre 1412 rinreden, es könne in dieſem Documente ein Creuzburgi⸗ 

ſcher Prieſter dieſes Namens gemeint fein, und nicht der Vicarius des 
Marienſtifts, fo würde folder Einwand ganz unbegründet fein, fchon 
um dedwiien, weil die Urkunde alddann nicht unter den Archwalien bed 
Rarienfifted zu Eiſenach geweien wäre. In dieſes Stiftsarchiv hat fie 
aber doch von jeher gehört, wie unter anderm auch bad auf dem Nüden 

des Diploms von einer dortigen Sand des fünfzehnten Jahrhunderts ge⸗ 

Ihrieben Rehende Wort ‚„‚Tabrice‘‘ (der Kirchenfabrik, dem Kirhgebäude 

deſelbſi) dem Archivkundigen beweiſt. Die Sache ſcheiut einfach die zu 

fein, daß man faſt unbegreifliherweife in eben diefem Driginaldiplom 

„Zuzteborg“ (d. i. Luremburg) anflatt Cruzceborg“ gelefen hat, und 

ſolcher fallen Lesart verdankt die irrige Meinung, als fei Johann Ro⸗ 

te aus Luxemburg gewefen, ihren Urfprung. Er war, wie gefagt, 

aus Greuzburg, folglich ein einbeimifcher Thüringer, der auch ganz in 

der Mundart feiner Heimat gefchrieben Bat, wie fchon feine eigenhän- 

digen Scripturen in den bier vorliegenden und verzeichneten Urkundlich⸗ 
feiten darthun. 

Es iR daneben nicht unintereffant, daß man aus biefen Archivalien 
fein Siegel, und ſoweit fie Autographa von ihm enthalten, feine Hand» 
ſchrift kennen lernen kann. Sachlich noch wichtiger if, daß man ihn 
nach diefen öffentlichen Urkunden ein langes Leben hindurch offenbar in 
fehr günſtigen äußeren Berbältniffen und Vermögendumfländen findet. 
Er macht ſchon ald junger Mann und bloßer Vicar feiner Vicarei des 
beiligen Andreas und der heiligen Eliſabeth in der Marienkirche zu Eife- 
nach micht unbedeutende Geſchenke und Zuwendungen an Grundzinfen 
und Renten verfciedener Gattung; er erwirbt ab und zu nicht unerheb- 
liche derartige Befisungen, feine Sapitalien darin anlegend, Wir jehen 
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nach dieſen, meiſt in deutſcher, zum Theil aber auch in lateiniſcher 
Sprache abgefaßten Archivdocumenten, nad) Denen er bei den bezeugten 
Sefchäften theild als Zeuge, theils ald Hauptperfon auftritt, den Mann 
in fehr verfhiedenen Lebenbbezichungen, zuerſt als Vicar, dann als Ca⸗ 
nonicus, endlich ald Prälat des Marienſtiftes in Eiſenach. 

Die Urkunden beginnen mit den Sabre 1387 und fchließen mit 
dem Jahre 1434; fie umfaflen alfo einen Zeitraum von faſt einem balz 
ben Säculum, Johaunn Rothe tritt dauach ſchon 1387 als Priefler auf, 
war alfo damals wohl jedeufalld über 25 Fahre alt. Er iſt nach der 
legten Urkunde vom Jahre 1454 am 5. Mai diefed Jahres geflorben, 
nachdem er noch am 14. Maͤrz vedfelben Jahres eine Urkunde, in nach- 
ſtehendem Verzeichniſſe Nr. 30, felber ausgeftellt hatte. Er bat bier- 
nach jedenfalld wohl die Mitte der fiebenziger, ja er kaun die achtziger 
Jahre des Lebend erreicht haben. Und hiermit ſteht ganz im Einklange, 
wie der Verfaſſer der Chronik in der gereimten Vorrede und Widmung 
derjelben fi ſelbſt als Greis fchildert. 

Es erſcheint derfelbe na diefen Urkunden von 1387 bid 1412 als 
Prieſter und als Vicarius unferer lieben Frauen Kirche zu Eiſenach. 
In der Urkunde Nr, 18 vom Jahre 1418 finden wir ihn dort ald Cano⸗ 
nicus im Morienflifte, und zwar wird er bier, nachdem die brei Prä- 
laten ded Stift, der Dechant, der Scholaſticus und der Cantor zuerfi ge⸗ 
nannt find, unter den ſieben canonicis praebendatis der Marienkirche ala 
der vierte genannt. Als der zweite Prälat, der Scholaſticus oder deutſch 
„Schulmeiſter“ des Stiftes, erfcheint in dieſer Urkunde Dietrih Lange⸗ 
leben zum letztenmale, und ald fein Nachfolger, feine Stelle zunäͤchſt 
nach dem Dechanten einnehmend, Johann Rothe zum erfienmale in ber 
Urkunde Re. 19 vom Jahre 1423. Er bat dann die Präfatur ded Scho- 
laſticus bid an feinen Tod befleidet, und zu feinem Nachfolger wurde am 
31. Mai 1434 der Canonicus Johann Torlan vom Kapitel, wie in nach⸗ 
ſtehendem Verzeichniſſe die legte Urkunde bezeugt, einflimmig erwählt. 

Indem wir nunmehr dad gedachte Urkundenverzeichnis unmittelbar 
bier folgen laffen, bemerken wir nur noch, daß in demfelben die Abkür⸗ 
zungen Sti. dad Eiſenachiſche Stiftsarchiv, E. dad Eifenachifche geheime 
Ardiv, und Sta, das geheime Staatsarchiv zu Weimar bezeichnen. 
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1. 

41887. St. Grifloforud Dechant unferer Frauen Kirche zu Eiſe⸗ 
nal befeumet md thut kund, daß die ehrbarren Herren Er Fryderich 
Kalınarz, Gr Albrecht Apeb, Er Cunrod Swob, Er Berlt von Hayn, 
Er Johans Cruſe, Er Henrich Steynfelt, Er Johans Organiſte, Er 
Johans von Eſchinwege, Er Wernher von Franckinberg, Gr Henrich 
Blaw von Aylffelt, Er Nyclaus Becke, Henricus Cruczeborg und Jo⸗ 
band Zunge, feine Vicare, Beſitzer der älteſten 34 Vicareien in unferer 
Frauen Kirche, und alle ihre Nachkommen verlaufet haben und verfau- 
fen dem ehrbaren Priefter Ern Henrich von Wißinborne, welcher auch 
eine jener 14 Vicareien bat, 1 4b Geldes jährlicher Gulde eifenachifcher 
Wehre auf Zeit feines Lebens, zu A Zeiten des Jahres, je zu den Weih- 
faßen 5 Schill. Pfennige, von den Zinfen, die ihmen zu jenen 14 Bica- 
reim von Ern Johans Poppen u. Ern Curdis v. Caſſel geftiftet find, 
ihm zu geben u. ſ. w.!) 

„Des fint geczuge dyſe erbaren prieftere, Er Eugelbreht Willens, 
Er Johan Rote vnde Er Cunrad von Yfede .. .. ." 

datum anno domini Millefimo trecentefimo ortuagefimo feptimo, fe 
ria ſecunda proxima poſt afcenflonem bomini. 

Urſchrift auf Pergament. Das früher anfangende Siegel mangelt. 


2. 

1304. Sti. Herman Hounmeyſter bekennet und thut Kund, daß 
der beſcheidene Knecht Curd Juncherre ſein Hofmann zu Steteuelt 
(Stedtfeld), Elſe feine eheliche Wirtin und alle ihre Erben verkaufet ha⸗ 
ben und verkaufen für 3 H guter eiſenach. Pfenn. auf Widerkauf um 
deu nämlichen Preis 6 Schillinge Pfennige jährliches Zinſes eiſenach. 
Wehre dem chrbaren Priefter „Ern Iohanfe Rothen, vicarij vnſir 
vronwin kerchin“ zu Ciſenach zu feiner Wicarei an und auf 4 Hufe art 
bafted Landes zu Steteuelt unter und über dem Dorfe, welche ‘halbe 
Huſe jährlich ihm zinfet 5 Schill. Pfenninge und 24 Achttheil Kornes. 

Am Sonnabende nah Eſtomihi 1394. 

Urſchrift anf Pergament mit einem anpangenben ſchadhaften Siegel, 


3) Der Kaufpreie ii nicht genannt. 
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3. 

1395 und 1401. Sti. Petir Hefle Schultheiße zu Eiſenach be- 
kennet von Gerichted wegen, daß Frau Katherine Heiligifgrebin verkau⸗ 
fet hat 30 Schillinge ewiger Gulde und 3 Michelshühner an 2 Häufern 
und Höfen in der Wigrate (die Wiegart, eine Gegend in der Stadt Eife- 
nad), nämlich von Ditherich Kochs Haufe 1 Pfund und 2 Hübner jähr- 
lich und Konrad Kruthufin 10 Schilling und 1 Huhn, dem chrfamen 
Prieſter „Joh. Rothin” und feinen Erben. 

Datum anno domini M. CCC. nonagesimo quinto in die naliui- 
tatis sancti Joh. Bapliste. 

„Joh. Rothe‘ bekennet daß er diefe Zinfe und Oblei gegeben habe 
zu feiner Bicarei „‚fente Andree‘’ gelegen in und Fr. Kirche zu Eifenach. 

Datum anno domini M. quadringentesimo primo in die beali an- 
dree apostoli. 

Urſchrift auf Pergament mit zwei anbangenden Siegeln, davon 
das eine das Siegel ded Johannes Rothe ifl. 


4. 
1397. E. Luckard von Frijmar Bürgerin zu Eiſenach ſtiftet einen 
Altar mit 2 Vicareien in der Kirche St. Georgen daſelbſt. 
1397, „an ſente Dorothean tage der heiligin Jungfrowin.“ 
Urſchrift auf Pergament mit zwei anhangenden Siegeln. 
Unter den Zeugen „er frederich alber vnd er Johanns Rothe priſtir 
vnd vicarij der dicke genantin pharkerchin ſente georien.“ 


6. 

1397. Sti. Petir Heſſe Schultheiße zu Eiſenach bekennet von ſei⸗ 
nes Herren wegen, daß der beſcheidene Mann Rudolff von Berne Bür⸗ 
ger zu Eiſenach, Katharine ſeine ehliche Wirtin für ſich und alle ihre 
Erben verkaufet haben „ern Johanne Rothin priſter“ und allen feinen 
Erben 1 Pfund ewiges Geldes und Erbzinſes und 6 Hühner mit Ra- 
men an Hanfid Schoibenrudis des älteren Haufe, gelegen an ber Ecke 
der Conventsgaße, ald man geht zu St. Jacob 5 Schill. eiſenach. Wehre 
und 2 Faftuachthühner, an Hanſis Wymars Haufe und Hofe gelegen 
binter dem Chore der vorgenannten Kirche 10 Schill, eif. Wehre und 
2 Faftnachthühner, und an einem Weingarten gelegen zu Viſpach (Bild: 
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bach), den jezo befiket Hand Schimmemeifter der junge 5 Schill. eiſ. W. 
und 3 Michelhühner, für 20 Gulden. 

„Dit ift gefihen nad) Criſti gebord drizcenhundt iar und indem fibin- 
vndnunzcigiſtin iare an funtage vor fente vrbans tage.’ _ 

Urfchrift auf Pergament mit zwei auhangenden Siegeln, 

Unten ftebt folgende Bemerkung: „Merke v B fint abegelaßen von 
Hand wymars huſe vmme armutid willin anno 1420. Bon anderer 
Hand: „modo Hand ſcharffenberg“ ıc. 


6. . 

1397. Sti. Marete von Nuwefeße, Hand und Conrad ihre Söhne 
bekennen und thun Kund daß fie verfaufet haben und verkaufen auf Wi⸗ 
derkauf alle ihre Güter, Erbzinſe und Zinfe zu Eiſenach in der Stabt 
und vor der Stadt, zu Sula (Kupferfuhl im Amte Tiefenort, Mark⸗ 

fubl im Amte Eiſenach, Unternfuhl oder Wünſchenſuhl im Amte Ger- 
flungen oder ein andgegangener unbelannter Ort bei Eiſenach), zu 
Boymgarten (unbefannt) und zu Luczilo (unbefaunt) der ehrbaren 
Frauen Lucharde von Frymar ihrer Mume für 60 Schock Meifener 
Grofhen. Auch hat Luchard die Hälfte der abgefauften Güter fogleich 
gegeben zu einem ewigen Seelgeräte zu der Vicarei, die fie felber 
gewiberset hat in der Kirche St. Georgen zu Eiſenach, die jezund be⸗ 
fitet Er Frederich Francke ein Priefter, welchen und feine Nachkommen 
im Befite der Vicarei die Verkäufer an das halbe Theil der genannten 
Güter und Zinfe weifen. Diefe Güter und Zinfen follen alle Sabre. 
ewiglich geben die nachgefchriebenen Zindlente: Hand Keyſer und feine 
Erben gibt 6 Schill. Pfenn., 1 Dienftfifh und 2 Faſtnachthühner von 
feinem Haufe und Hofe an dem „vyſcherſtade,“ Elfe Kerftoffiln weiland 
Kerſtofſils Senffis Wirtin gibt 6 Schill. Pfenn., 2 Dienftfifche und 
2 Faſtnachthühner von ihrem Haufe und Hofe, Petir Herban gibt 2 
Dienffifche von feinem Hofe, Hartung Tepofcher und feine Erben gibt 
6 Schill. Pfenn. und 1 Faſtnachtshuhn, Henri une und feine Erben 
gibt 2 Dienftfifhe. Alle diefe Dienftfifche find Erbzinfe und jeder Dienft 
foll eines Schillinges wert fein. Reynhard Pinkirnaijl und feine Erben 
gibt 1 Schill. Pfenn. von feinem Hofe in der Untergaffe, Herman Ri⸗ 
fehower und feine Erben gibt 4 Schill. Pfenn. von feinem Lande, 
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näml. 4 Adern an dem Buffinberge, und 4 Michelshühner, Egerkuch 
und feine Erben gibt 2 Schill. Pfenn. und 2 Micelöhühner Erbzins 
von 5 Adern Landes an bem Ramisſberge, Hand Korfener und feine 
Erben gibt 4 Schill, Pfem. und 1 Michelöhuhn von feinen Lande bei 
dem Martborn, Henri Somer und feine Exben gibt 1 Schill. Pfenn. 
und 1 Michelshuhn Erbzind vom Lande am Namisberge, Henrich Kol- 
bach zu Sula gibt 6 Schill, Pfenn. Erbzinſes von feinen Gute daſelbft, 
fowie 14 Schill, Pfenn., welde er um 7 Yfund Penn. widerkaufen 
kann. Es foll auch jeder Bicarius ber vorgenannten Bicarei mit Frauen 
Lucharde, ihren Erben oder anwen fie ihr Theil der Zinfe brächte, die 
anderen Güter, gelegen zu Sula, Boymgartin, Melchintal (unbekannt), 
Luczclo ſaͤmmtlich gebrauchen. Bon den oben genannten Ziufen fin 
widerfäuflihd 16 Schill. Pfenu., welche Elfe Kerſtoffiln von ihrem Haufe 
und Hofe, 16 Schill. Pfenn., welche Hand Keyſer von feinem Haufe 
und Hofe, 13 Schill. Pfenn., welde Herman Rifichower von feinem 
Sande am Buffinberge geben ıc. 

Unter den Zeugen „ber Johan Rote priſter.“ 

1597, am Preitage vor Mittfaften. 

Urſchrift auf Pergament mit drei anbangenden Siegeln. 

Auf dem Rüden der Urk. ift mit viel Abkürzungen gefchrieben: 

Nota quod dominus Johannes rothe emebat ad vicariam fuam fci- 

licet fancli andree apoftoli in ecclelia beate marie Ifenacenfi cenfum 
feilicet hans keifer ij pullos carenarıos elfe kerfioffiln ij pullos care- 
narios hans teigfcherre j pullam caresarium Et nota quod üijor ſo- 
lidi et iiijor pulli rificbowers pertinent ad ciues Iſenacenſes eigerkuche 
ij folidi et ij pulli hans korffener j fol. et j pull. michaelis hans fom- 
mer j fol. et j pull. michaelis fecundum tenorem prefencium ad here- 
des quondam dominj laurenci) !) uppupe pro quinque florenis cum 
omni jure etc. que laurencius pro anima [ua legauit relidaos quaedam 
ad carthufienfes partim ad predicalores etc. ut palet in proprijs literis 
-eorum reynhard pinkernail. 

5 sol. 5 pull. caren. et 4 pull. michaelis. 


1) Der Mann hieß ‚„„Welchopphe,‘' 
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7. 

1397. Sti. Marete von Nuweſeß, Hans und Curd ihre Söhne 
bekennen und thun Kund, daB fie verkaufet haben und verkaufen auf 
Widerkauf alle ihre Güter, Erbzinſe und Zinſe zu Eiſenach, Sula (wie 
obeu Nr. 6), Boymgarten und zu Luczilo der ehrbaren Frauen Lucharde 
von Frymar ihrer Mume für 60 Schock Meiſener Groſchen. Auch hat 
die Käuferin gleich das Halbe Theil ber erkauften Güter zu ewigem Seel⸗ 
geräte gegeben zu bee Bicarei, die fie felbe gewidemet hat in der Kir⸗ 
den St Georgen zu Eiſenach, bie jezo befiget Er Frederic Francke ein 
Prieſter. Das andere halbe Theil, das die Käuferin behalten will, foll 
fie warten an nach benannten Gütern und Zindleuten. Apil Hillefoyl 
fon ihr geben 6 Schill. Pfenn., 2 Dienfifiide und 2 Faſtuachthühner 
Erbzind von feinem Haufe und Hofe, Curd Nudiger gibt 6 Schill. 
Pfenn., 1 Dienfififh, 2 Faſtnachthühner Erbzind, Henri Spicher gibt 
1 Faſtnachthuhn Erbzind, Hand Hillefoyl gibt 3 Dienftfifche Erbzins, 
deren jeder 16 Pfenn. wert fein fol, Hand Scherrer gibt 1 Dienſtfiſch 
Erbzins, Claus Sommer gibt 6 Schill. Pfenn. und 4 Michelöhühner 
Erbzind von 6 Adern bei dem Martborn, Herman Pindirmail 1 Schill. 
Pfenn. und 1 Faſtnachthuhn von 3 Adern auf dem Steynich bei Her- 
man Furman, Henrich von Herde gibt 6 Schill. Pfenn. und 4 Michelg- 
hühner Erbzins von 7 Adern Weingarten am Ramesberge und von der 
„weylangin,“ Hand Reynber gibt 6 Pf. von der „weylangin“ Erbzins, 
Arnolt auf dem Rafen (vfme rafin) gibt 6 Pfenn. Erbzind von der „wey⸗ 
langin,“ Henrich Kolbach zu Sula gibt 6 Schill, Erbzins von feinem 
Gute daſelbſt und 14 Schill. die er um 7 Pfund Pfenn. widerkaufen 
kann. Frau Luchard foll auch mit dem Vicarius des vorbenannten Bi- 
carei der anderen zu Sula, Boymgartin, Mechintal und Lurzilo gele- 
genen Güter, die nicht geteilet find, ſämmtlich gebrauchen. Folgende 
Zinfen find widerfäuflih: Conrad Zune gibt von feinem Hofe, der in 
die vorgenannten Güter gehöret 21 Schill. Pfenn., widerkäuflih um 
104 Pfund Pfenn., Bartholomeus Smed gibt Z Mark von ſeinen Gü⸗ 
tern zu Stochuſin (Stodhaufen). 

Unter den Zeugen „her Iohan Bote priſtir.“ 

1307, am Freitage vor Mittfaſten. 
Urſchrift auf Pergament mit drei anhangenden Sicgeln. 
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Auf dem Rüden der Urkunde ſteht folgende mit viel Abkürzungen 
gefchriebene Bemerkung: 

Nota, ad vicariam heati andree apoftoli in ecelelia beate marie 
Ifenacenfi emebat dominus Johannes rothe cenfus tales in prefente 
litera pofitos, fcilicet apilo hillefoil ij pall. carenar. Conradus rudi- 
ger ij pull. caren. henrich [picher j pull. caren. clans fommer vj fol. 
iiij or pull. michaelis herman piukirnail j fol. j denar. et j pull. caren. 
et arnoldus fmelczgrifin vj denar. fecundum tenorem prelencium ad 
heredes dominj quondam laurencij wetehoppbin pro etc, Florenis quae 
eciam laurencius pro anima [ua alios cenfus hic pofitos legauit car- 
thuflenfibus predicatoribus et civibus Ifenacenfibus. 

viij [ol.’6 pull. caren. 4 pull. michaelis. 


8. 

1400. Sti. Petir Heſſe Schultheiße zu Eiſenach bekennet von Ge⸗ 
richtes wegen daß Rudolff von Bern Bürger zu Eiſenach, Katherine 
ſeine ehliche Wirtin vor ihm bekannt haben und ihm verkündiget, daß 
fie für ſich und ihre Erben verkaufet haben 26 Schill. Pfenn. eiſenach. 
Wehre ewiges Zinfes jährliher Gulde und 5 Faſtnachthühner an 4 Sie⸗ 
delhöfen zu Eifenach in St, Jacobs Gaffe und in ber Untergaffe dem 
befcheidenen Priefter ‚‚ern Joh. Rothin“ um 26 reiniſche © Gulden. 

1400, an St. Lucas Tage. 

Urſchrift auf Pergament mit zwei anhangenden Siegeln. 

Die Urkunde hat mehrere fpätere Nachträge, von welchen nur fol⸗ 
gender auf Rothe Bezug hat: 

Nota, hans marpach dabat duos pullos quorum alterum emi a 
domino decano Ifenacenfi conrado tunzcebache quos habuit ex parte 
fororis rudolfii et dedi fibi pro illo j fol. et j pull. michaelis cenfus 
eımphiteutici quem dabat hans Bordintregir fibi de agro ſito in der 
ottirffachin. Died hat Rothe eigenhändig gefchrieben, 


8. 

1401 und 1403. Sti. Petir Heſſe Schultheiße zu Eifenach be- 
fennet von feines gnädigen Herren wegen, baß bie befcheidenen Leute 
Katherin Reynbern, Conrad Reynber ihr Sohn, Elfebet feine eheliche 
Wirtin Bürgerin zu Eiſenach verfaufet haben um A Schod Meifener 
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Groſchen „ern Johane Rothin prifter” 5 Schill. à Pfenu. Eiſenacher 
Wehre jährlichen ewigen Geldes und Erbzinfed und 5 Hühner, von Leu- 
ten zu Eiſenach von gewiffen Gütern daſelbſt zu geben ıc. 

1501, am Sonnabende nach Pauli Belehrung. 

Urſchrift auf Pergament mit brei anhangenden Siegeln, barunter 
das ©. Joh. Rothen. 

Au diefe Urkunde ift eine andere befeflet, deren Inhalt wie folget: 

- Ratherine Reynbern, Conrad ihr Sohn und Elfe feine eheliche 

Birtin brfennen daß fie „ern Joh, Rothin“ verfaufet haben 32 Pfenn. 
Geldes eiſenach. Lehre und 2 Hühner auf St. Michaeliß Tag jühtl, an 
3 Adern Bandes gelegen an bem Kaczcinberge, 17 Pfenn. Geldes jähr- 
ih und 2 Hühner auf St. Michaels Tag an 2 Adern Landes gelegen 
zu Obernfletefeld über der Leymengrubin. (Die Kauffumme ift nit 
genannt.) | 

1403, an St. Agneten Tage. 

Auf dem Rüden diefer zweiten Urkunde fteht folgende dritte: 

„Joh. Rothe vicarins vnfir frowin kerchin zcu Iſenache“ befennet, 
daß er die obgefchriebenen Zinfe dieſer Briefe gegeben habe zu feiner 
Vicarei in der genannten Kirche, 

1503, an St, Julianen Tage der 5. Jungfrauen. 


10, 

1401. E. Die folgende Urkunde Babe ich nur in der ungenauen 
Abſchrift eined Sopialbuched aud dem 17. Jahrh. Um fie nicht durch 
Auszug noch mehr zu entitellen als fie in dem Copialbuche fchon entftellet 
ift, fihreibe ich fie geradezu ab, 

Nos Johannes de Myla, Prapolitus fanctz Marie Erffurdenfis 
Caponicas Ifenacenfis prefenuum recognofcimus per lenorem, quod 
pars Orti fen pomerij, quæ adjacet domui noftre Canonicali, quam 
emimus a Conrado Kruthufen, linificae eft, fpectat et perlinet ad ho- 
norabilem virum, Dnum Johannem Roten et ejus Vicariam sancli 
Andres, ei dehet habere ab eadem [ua parte, omni anno decem ſo- 
ides denariorum pro cenfa aunuo, ſpectante ad dictam [uam Vica- 
riam, harım teftimonio Iiterarum et unum pullum in feſto fancti Mi- 
chaelis , Et pro majori ide ei recognitione, Dnus Conradus Decanus 

III. 3 


- 
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Ifenacenfis Sigillum ſaum naftris preſentibus unacum nofiro Siguelo 
folito, hig Jiteris adimprefft. Datum 45. Menf. Septembr. Anno 
Domini 1401. 


1501. Urkunde, gegeben am Tage des Apoſtels Andreas 1401, 

oben unter 3. 
11. 

41401 und 1406, Sti. Conrad Reynber, Bürger zu Eifenadh, und 
Eife feine ehlihe Wirtin, welche vor Zeiten „ern Joh. Rothin“ ein 
Theil erblicher und ewiger Zinfe mit dem Oblei verkauften nad Laute 
des darüber unter des Schultheißen Petir Heffen gegebenen Briefes und 
weiche den Käufer nicht völli wehren (Gemähre Teiften) Ponnten, er 
ftatten und übermweifen ihm darfür 2 ihrer Zindleute, näml. Paulen 
Haltail mit 4 Schill, und 1 Huhne jährliche Gulde auf St. Micheld Tag, 
dad er gibt von einem Ader Landes in dem Hergistail an dem Feine, 
und Hanfen Bordintreger mit 1 Schill, und 1 Huhne auf St. Michaels 
Tag, das er gibt von 4 Ader Landes bei der Horfll (Hörfel) in der 
Dtirdlachin, ewiger und erblicher Pfennigzinfe, darüber ihnen „er Jo⸗ 
hann“ 4 Schod guter Meifener Groſchen bezahlet hat. 

1401, an St. Lucien Tage'der heil. Jungftauen. 

Unter dieſer Urkunde folgende: 

Johannes Rothe befennet, daß er den Schilling Geldes und dad 
Huhn Hanſes Bordintregers gegeben habe Herren Conrad Tunzcebache, 
Dechanten und Fr. Kirche zu Eifenach, gegen 1 Faſtnachthuhn, das er 
hatte an Heinrich Brutegamd Haufe_bei St. Jacob, und daß er den 
Schilling Geldes und das Huhn an Pauel Haltail, wie vorgefchrieben 
fteht, gegeben habe an feine Vicarei der obgenannten unf. Fr. Kirche. 

1406, am Tage ded fel. Tlemend. 
Urfhrift auf Pergament mit zwei anbangenden Siegeln, deren 
eines das des Joh. Rothe ift. 


12. 
1402. Sti. Conrad Reynber Bürger zu Eifenach, und Elfe feine 
ehliche Wirtin bekennen, 17 Pfenn. Geldes eiſenach. Wehre und 2 Mi⸗ 
chelshühner ewiges rechtes Erbzinuſes von 24 Acker arthaftiges Landes 
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zu Obirn Stetefeld (Stedtfeld wird amtlich nicht mehr in das obere und 
untere geibeilt) über der Leimgrube, bie jezo inne bat Cunne Smebin, 
verkaufet zu haben dem ehrfamen Priefter „ern Joh. Rothin.” 
1802, „an vnfir frowin tage nativitatid den man nennit den leſtin.“ 
An das Datum an Hat Rothe die Worte gefehrieben: „zeu myner 
vicarien zcu vnfir frowin, sub sigillo meo.‘‘ 
Urſchrift auf Pergament mit zwei anhangenden Siegeln, davon 
eined dad des Johannes Rothe iſt. 


13. 

1402. Sti. Petir Heſſe Schultheiße zu Eiſenach bekennet von 
Gerichtes wegen und thuet kund daß vor ihm geweſen find die ehrſamen 
Frauen Ollheid Wetehopphin und Hedewig ihre Schwefter und dem ehr⸗ 
ſamen Prieſter Herren Johanſe Rotbin verfanfet haben um 15 reinfche 
Gulden 13 Schill. Pfenn. Eifenacher Wehre, 11 Faſtnachthühner und 
8 Richelshũhner rechter Erbzinſe gelegen an dem Kifcherftabe und in 
dem Felde vor gen. Stabt, die vor Zeiten der Numefeße !) Frauen Lu⸗ 
cardin von Frimar waren, welche fie darnach überwiefen ‚‚bewiflt‘‘ 
batte zu dem von ihr geflifteten Altare in St. Georgen Kirche und dar⸗ 
auf von den Bicarien brachte und bargegen die Zinfe in dem Rathhauſe 
gab, welche verfaufet wurden dem verftorbenen Priefter Herren Loren⸗ 
cien Wetehopphin, Bruder der gen. beiden Frauen, welcher vor feinem 
Ende den einen Theil der Stadt für die Kreiheit feined Haufed, einen 
heil den geiftlihen Brüdern Prediger Ordend, einen Theil den Car: 
thäufern und dad übrige famt den Kaufbriefen der Nuweſeße feinen gen. 
Schweflern gab. 

An St. Barbaren Abende 1402. 
Urſchrift auf Pergament. 
Daran befeſtet iſt folgende Urkunde: 

Bud ich Joh. Rothe, vicarius vnſir frowin kerchin zeu Iſenache der 
vicarie fente andread und ſente elizabeth, bekenne, daz ich deſſe abge⸗ 
ſchrebin drizcen ſchillinge geldis erbezcinſis eilff faſtnacht huner vnd achte 

1) Obwohl in der Urkunde Feine Luͤcke, fo ergibt ſich doch aus den Urkunden 
6 und 7 oben, daß nad ‚„‚Numefeße” das Wort „darnach“ ober ähnliches fehlet. 
Rai, ‚‚nuwefeße’‘ iſt ein Punkt. 

3 %* 
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micheld huner di jerlich gebin und gebin fullin hans hillefohil, Conrab 
rudiger, band keiſer, Elfe Terfloffiln, er iclichis von fime huſe vnd bofe 
in dem vifchirftade zewei vaftnacht huner hand teigfcherre vnd henrich ſpi⸗ 
cher er icliher eyn vaftnacht huen von erme bufe vnd hofe bofelbid, claus 
ſommer vi [hillinge und fier michel huner von ſechs adirn vor den fich- 
tin, berman pinfirmail eynen fhilling und eyn vaſtnachthuen von deme 
ackirn an dem Steynich, Arnold Smelczgriffe fechz phennige von eyme 
air an der weylangin, conrad reynber ſechz phennige von eyme adir 
an der weilangin, hand eigirkuche zewene fchillinge und zewei michelhu⸗ 
ner von funf ackirn an dem ramifberge, hand Eorffener j B und eyn mi- 
chelhuen von eyme adir bi dem martborn, hans fommer eynen fhilling 
und eyn michelhuen von zewen adirn an dem ramifberge, henrich pinkir⸗ 
nail eynen fhilling von fime huſe vnd bofe in der vndirgaßin. Deße 
obgefchrebin zeinſe, oblei und erbefchaft, alz ich di gefoift habe alz in 
dem obgefchrebin briffe fted, habe ich mit allem nuben und werdikeid ge⸗ 
gebin vnd gebe fi an di obgefchrebin myne vicarien ewichichin und henge 
dez zcu ſichirheid myn figil bi dez ſchultheißin Infigil an dein uffin 
briff. Datum ut fupra. 

Auf Pergament. 

Beide Urkunden haben gemeinfchaftlich zwei anhangende Siegel, 
deren eined das ded Johannes Rothe if, | 

Bergl. oben 4, 6, 7. 


14, 

(1393) 1402. Sti. Jutte von Srimar, Hand und Curd Nuwe⸗ 
ſez, Bürger zu Erfurt, ihre Söhne (eigentlich ihre Enkel) befennen, 
13 Schill. Pfenn. Geldes und Zinfes jährlicher Gulde verfaufet zu ha⸗ 
ben dem ehrbaren Priefter Ern Lorenzcien Wetehopphen und deflen Er- 
ben, welcher Zinfe jährlich geben Curd Sybinweid 5 Schill., Egckard 
Woynter 8 Schill. von ihren Siedelhäufern und Höfen gelegen zu Eife- 
nach in der Untergaße gegen der „neydirn borg.“ 

1595, an d. Montage St. Blafiud Tage. 

Petir Heffe Schultheiße zu Eiſenach befennet von feined gnäbigen 
Herren und Gerichted wegen, daß des obgebachten Ern Lorencien fel. 
Erben diefe obgefchriebenen Zinfe verkauft haben Ern Johannes Rotin. 
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1402, am Tage d. fel. Apofteld Andreas. 
Urfeprift auf Pergament mit drei anhangenden Siegeln. 


1403. Urkunde, gegeben an St. Agueten Tage 1403 oben unter 9. 


15. 

1403. Sti. Conrad von Tunzcebach Dechant und Fr. Kirche zu 
VEiſenach, welcher vor Zeiten Kerflinen Swertfegerin und ihrem Sohne 
mit anderen Zinfen 10 Schill. Pfenn. Eiſenacher Wehre jährliched Erb- 
zinfed und 1 Faſtnachthuhn an einem Siedelhaufe und Hofe in St. Ia- 
cobd Gaſſe zu Eifenah, da etwann Wigand Numinftete Priefter mit 
feiner Mutter inne wohnete, abgefaufet und die 10 Schill. diefen beiden 
wieder verfaufet hat, befennet, daß er das ihm gebliebene Faſtnacht⸗ 
huhn verfaufet babe „ern Joh. Rothin vicario der obgenantin vnſir Fer: 
hin, der auch vorher mehr Erbzinfe auf diefem Siedelhaufe und Hofe 
bat, alfo daß der Käufer ihm andere ewige Zinfe, näml. 1 Schill. Gel⸗ 
dei eiſenach. Wehre und 1 Huhn jährl. von 1 Acker arthaftiged Landes 
gelegen hinter St. Katharinen vor der gen. Stadt in der „ottirſlachin,“ 
den jezo befitet Hand Bordintreger, bemeifet und gegeben hat. 

1405, am Tage der fel. Jungfrau Dorothea, 
Urſchrift auf Pergament mit einem anhangenden Sirgel. 
Bel. oben 8 und 11. 


1403, Urkunde gegeben an St. Julianen Tage 1403 oben unter 9, 


16. 

1404. Sti. „Johans Rothe vicarius der kerchin vnſir frowin zeu 
yſenache“ befennet daß Katherin Reynbern, Conrad Reynber ihr Sohn 
und Elfe feine ehliche Wirtin erblich verfaufet haben 5 Ader Landes 
gelegen an dem Karzeinberge und den Steyngrabin der daran flößet, 
deren er (Rothe) zu Erbzinfe zu der gen. Vicarei jährlich hat 32 Pfenn. 
und 3 Hühner auf St. Michaeld Tag, dem befcheidenen Manne Con- 
rade, und Sophien feiner ehlichen Wirtin für 3 Schock guter Meifener 
Groſchen. 

1404, am Tage St. Sebaßiani d. h. Maͤrtyrers. 





"38 II. Urkundenverzeihnis: Johann Rothe betreffend. 


Urihrift auf Pergament mit zwei anhangenden Siegeln, deren 
eined dad ded Johannes Rothe ift. 


1406. Urkunde gegeben am Tage bed h. Clemens 1406 oben 
unter 11. 


17. 

1412, Sti. Berlt Tunzcebach Bürger zu Eifenach befeunet auf 
Widerkauf verfaufet zu haben 18 Pfenn. und 2 Hühner jährliched Zin- 
ſes auf St. Michaeld Tag an 1 Weinberge von 2 Adern zwifchen dem 
Eichholze und der Rebe gelegen und welchen jezo befitet Erkinbrecht 
„ſchorſtab eide‘‘ 1), dem ehrfamen Priefter „ern Joh. Rothin von Cru⸗ 
zceburg.“ 

1412 (ohne Tag). 

Urſchrift auf Pergament mit einem anhangenden Siegel. 


18. 

14418. E. Johannes Adolfü de Naffauw, praepofitus ecclefiae 
fancti Petri Jecheburgensis et Prouifor Curie Archiepifcopalis Erffur- 
denfis, Collector fructuum biennalium beneficiorum vacancium, a 
Reuerendilfimo in Chrifto patre et domino noftro domino Johanne 
Archiepifecopo Maguntinenfi fpecialiter deputstus. Hecongnofcimus 
per prefentes, Quod honorabiles et Circumfpecti viri domini Conra- 
dus Thuntzebach Decanus, Theodericus Langeleben Scolafticus, Fri- 
dericus Albar Cantor, Johannes Rempemp, Johannes Schoubing, 
Heinricus Arnoldi, Johannes Rothe, Hermannus Schoubinrucke, Jo- 
hannes Cytirhayn, et Johannes Metze, canonici praebendati ecclesiae 
beate Marie virginis Ifenacenfis, ſuper fructibus biennalibus domino 
noftro Archiepilcopo de jam dictis ipforum praebendis debitis, no- 
bifcum amice concordarunt, et nobis cum effeclu fatiffecerunt de eif- 
dem. (Juare ipfos dominos antedictos et quemlibet eorum in folidum 
de huiusmodi fructibus dieti domini noftri Archiepifcopi nomine qui- 
tamus ac quitos et folutos dicimus per praefentes. In ouius fatiffac- 
cionem feu folucionem euidens teftimonium figillum meum praelenti- 
bus eft appensum. Datum Anno domini Millefino Quadringentesimo 
9) Soll das heißen „Grkinbrecht, Schorſtaben Eidam 3. 
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decimo ociano die dominica proxima poll fellum fancli Johannis 
Baptifte. 
Urſchrift auf Pergament mit einem anhangenden Siegel. 


19, 

1123. Sti. Vergleichung ded Streited zwifchen dem Dechante und 
Capitel und den Bicaren des Marieuftifted zu Eifenach über die Ord⸗ 
nung und Haltung ded Gottesdienſtes. 

Eiſenach, am vorlegten und letzten Tage des Märzed 1422. 

Rotarinftirument in Urſchrift auf Pergament mit Rotarzeichen. 

In diefer Urkunde erfcheinet Johannes Rote zum erftenmale als 
Scholaſticns des Marienſtiftes und bat feine Stelle zunähft nach dem 
Dechanten. 


20. 
1422. Sta. Dieſelbe Urkunde in einem Transſumte auf Perga⸗ 
ment mit Notarzeichen, welches am 4. Jul. 1423 gefertiget iſt. 
Hier iſt der Name „Rode“ geſchrieben. 


21. 

1428. Sti. Johans Walther Probſt, Cunne Wölffin Abtiffin 
und die ganze Sammlung des Kloſters zu Rore bekennen daß vor fie ale 
Erbherren gelommen find Hand Hoczel Bürger zu Eifenach und Elfe 
feine ehliche Wirtin und verfauft haben 1 guten reinifhen Gulden Gel- 
des jährl. Zinfed an und auf 2) Hufen arthaftiged Landes gelegen in 
den Felden zu Sunneborn (Sonneborn im Gothaifchen), welche dem 
Klofter jährlich zu Erbzinſe geben 25 Schill. Pfenn. und 2 Pfenn. eife- 
nachiſcher Wehre, Ern Zohan Rothen Schulmeifter unferer lieben Frauen 
Kirchen zu Eifenad für 12 gute reinifche Gulden, mit der Bedingung 
daß die Verkäufer den Gulden um 12 reinifche nach Ablaufe des erften 
Jahres jeded Fahr widerfaufen können, dann aber alle verfeßenen Zinfe, 
wenn deren unbezahlt geblieben wären, und allen kundlichen Schaden 
mit bezahlten. 

1425, auf u. I. Ir. Tag Lichtweihe. 

Urſchrift auf Pergament. Bon den beiden urſprünglich anhangen: 


* 
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den Siegeln ift nur noch ein Stück ded einen und der Riemen beö ande» 
ren übrig. 


22, 
1426. Sti, Vgl. 21. 

Johannes Rothe (al. Rote) Schulmeifter u. I, Fr. K. zu Eiſenach 
befennet und thut Fund baß vor ihn Fommen find Hand Fritzſchel (al. 
Fritſchel) gefeßen zu Sonneborn und Elfe feine ehlihe Wirtin und haben 
Ern Iohanned Hopphen (al. Happin) Vicarius u. 1. Zr. K. auf Wider- 
auf verfaufet für 10 rein. Gulden einen reinifhen Gulden Geldes jährl. 
Zinfed an und auf 2 Adern „feldeglahes“ gelegen in dem Flure gu Sun⸗ 
neborn (Sonneborn im Gothaiſchen) rorifched Gutes, nämlich 2 Adler 
gelegen an dem Haynwege (al. Heyn⸗), welche in den Widinbach (al. 
Windebah) gehen und auf den Bernweg (al. Burweg) ftoßen in das 
GSfpicherfeldt (al. afpecher felt) 3 ‚‚futelich”‘ Cal. ſutlich) Ader bei Fred⸗ 
rich Henczgin (al. Friderichen Henczichin), 1 „brepb‘ (al. breit) Ader 
bei dem Eſpacher (al. afpecher) Wege neben Hanße Horzel (al. Hanßen 
Hoczeln) und auf 2 „ſutelich“ (al. futlih) Adern in das „gotha feldt‘‘ 
(al. gobfelt), welche rühren über den „‚volfirß wegk“ (al. folderö weg) 
bei Peter Slementen, welche Güter fie von Joh. Rothen zu Erbe haben. 

4426, am Montage nach Himmelfahrt. 

Zwiefache Abfchrift auf Papier aus dem Ende des 15. Jahrhunderte. 


23. 

1427. Sti. Johans Finke, Schultheiße zu Eiſenach, befennet 
von feines gnädigen Herren und von Gerichte wegen, daß der ehrſame 
Herre Conrad v. Tunzcebach Dechant u. I, Ir. Kirche zu Eiſenach ver- 
faufet hat 2 Schill. Pfenn. eifenach. Wehre jährliched und ewiged Erb⸗ 
zinfed auf einer Hofitatt gelegen hinter Sant Iacoben Chore zwifchen 
Hanfe Schoubinrude und Hanfe Salman dem ehrfamen Ern ‚‚Zoh. Ro= 
thin Schulmeifter ded genannten Stiftes 1).“ 

41427, am Tage Marcud des Evangeliften, 

Urfohrift auf Pergament mit zwei anbangenden Siegeln. 


1) Der Kaufpreis ift nicht genannt. 





1. Urkundenverzeichnis: Johann Rothe betreffend. af 


34. 

1427. Sti. Dechant und Chorherren bed Marienflifted zu Eiſe⸗ 
nach Rellen den von ihnen zum befländigen Wicariate der Pfarrkirche 
d. h. Margaretha in Niederftebtfeld erwählten Priefter Herman Cratze 
dem Johannes Schoibing Probfle zu Dorla ald ihrem einigen vom apo- 
ſtoliſchen Stuhle fonderlich abgeordneten Executor zur Inveſtitur vor. 

1427 den A. Mai. 

Urfchrift auf Pergament. Das fonft anhangende Siegel fehlt. 

Unter den Chorderren, nächft dem Dechanten, ‚‚Johannes Rode 
Scolastieus.*‘ 

25. 

1431. Sti. Urkunde Conrads Dechantes in u. I, Fr. Kirche über 
bie Stiftung einer ewigen Meffe in diefer Kirche durch Johans Scharf- 
fen Roubir genannt, Vicarius derfelben und Frauen Agnefen Albrechten. 

4431, am Diendtage nah Oculi. 

Urſchrift auf Pergament mit einem anbangenden Siegel. 

Unter den Zeugen „er Johans Rothe fchulmeifter in vnſer liebin 
frowin kirchin vorgnt 1).“ 


26. 

1433. Sti. Conrad Dechant, Johannes Schulmeiſter und das 
ganze Capitel der Marienkirche zu Eiſ. bewilligen den Bicaren dieſer 
Kirche ihre Bitte, täglich daſelbſt eine Meſſe für die Stifter und Grün⸗ 
der ihrer Lehen ſowie für ihre lebenden und verſtorbenen Wolthäter und 
Goͤnner leſen zu dürfen ıc. 

44353 ın vigilia afeenlionis domini. 

Urſchrift auf Pergament. Das urfprünglih anbangende Siegel 
fehlt. 

27. 

1433. Sti. Vertrag zwifchen Conrad Dechant, Johannes Schul- 
meiſter und allen Canonici und Capitulares der Marienkirche zu Eife- 
nach auf einer und den Vicaren diefer Kirche auf der anderen Seite, 
wornach Dechant und Sapitel auf ewige Zeiten jährlich zu Michaelid den 
Bicaren 1 Mark reines Silberö geben, die Vicare bei den Bigilien und 


1) vorguant, 


⸗ 
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den Siegeln iſt nur noch ein Stück des einen und der Riemen des ande⸗ 
ren übrig. 


22. 
1426. Sti. Bol. 21. 

Johannes Rothe (al. Rote) Schulmeiſter u. l. Fr. K. zu Eiſenach 
bekennet und thut kund daß vor ihn kommen find Hand Fritzſchel (al. 
Sritfchel) gefeßen zu Sonneborn und Elfe feine ehliche Wirtin und Haben 
Ern Johannes Hopphen (al. Happin) Bicariud u. 1, Tr. K. auf Wider- 
kauf verfaufet für 10 rein. Gulden einen reinifhen Gulden Geldes jähr!. 
Zinfed an und auf 2 Adern „feldeglahes“ gelegen in dem Flure zu Sun⸗ 
neborn (Sonneborn im Sothaifchen) rorifches Guted, nämlich 2 Adler 
gelegen an dem Haynwege (al. Heyn⸗), welde in den Widinbach (al. 
Windebach) gehen und auf den Bernweg (al. Burweg) floßen in das 
Efpicherfeldt (al. afpecher felt) A ‚‚futelich”‘ Cal. ſutlich) Ader bei Fred⸗ 
rih Henczgin (al. Friderihen Henczichin), 1 ,‚breyd‘ (al. bret) Acker 
bei dem Eſpacher (al. afpecher) Wege neben Hanße Hoczel (al. Hanßen 
Hoczeln) und auf 2 ‚‚futelich”‘ (al. futlih) Adern in das „gotha feldt‘‘ 
(al. goßfelt), welche rühren über den „volkirß wegk“ (al. folder weg) 
bei Peter Elementen, welche Güter fie von Joh. Rothen zu Erbe haben. 

41426, am Montage nach Himmelfahrt. 
Zwiefache Abfchrift auf Papier aud dem Ende des 15. Jahrhunderte. 


23. 

1427, Sti. Johans Finke, Schultheiße zu Eiſenach, bekennet 
von feines gnädigen Herren und von Gerichted wegen, daß der ehrſame 
Herre Conrad v, Tunzcebach Dechant u. I, Fr. Kirche zu Eiſenach ver- 
faufet hat 2 Schill. Pfenn. eiſenach. Wehre jährliche und ewiges Erb⸗ 
zinfed auf einer Hofftatt gelegen hinter Sant Jacoben Chore zwifchen 
Hanfe Schoubinrude und Hanfe Salman dem ehrfamen Ern „Joh. Ro: 
tbin Schulmeifter des genannten Stiftes ).“ 

1427, am Tage Marcus des Evangeliften, 

Urſchrift auf Pergament mit zwei anhangenden Siegeln. 


1) Der Kaufpreis ift nicht genannt. 
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34. 

1437. Sti. Dechant und Chorherren bed Marienſtiſtes zu Eiſe⸗ 
nach Rellen den von ihnen zum beflänbigen Wicariate der Pfarrkirche 
d. h. Margaretha in Niederftebtfeld erwählten Priefter Herman Cratze 
dem Johannes Schoibing Probfle zu Dorla als ihrem einigen vom apo- 
ſtoliſchen Stuhle ſonderlich abgeordnneten Execulor zur Juveſtitur vor. 

1427 den 4. Mai. 

Urſchrift auf Pergament. Das fonfl aubangende Siegel fehlt. 

Unter ben Chorherren, nächſt dem Dechanten, „Johannes Rode 
Seolasticus.“‘ 

25. 

1431. Sti. Urkunde Conrads Dechantes in u. l. Fr. Kirche über 
bie Stiftung einer ewigen Meſſe in diefer Kirche durch Johans Scharf» 
fen Roubir genannt, Bicarius derfelben und Frauen Agnefen Albrechten. 

1431, am Dienstage nah Oculi. 

Urſchrift auf Pergament mit einem anhangenden Siegel. 

Unter den Zeugen „er Johans Rothe ſchulmeiſter in vnſer liebin 
frowin kirchin vorgnt 1).“ 


26. 

1433. Sti. Conrad Dechant, Johannes Schulmeifter und das 
ganze Gapitel der Marienkirche zu Eiſ. bewilligen den Bicaren diefer 
Kirche ihre Bitte, täglich dafelbfi eine Meſſe für die Stifter und Grün⸗ 
der ibrer Leben fowie für ihre lebenden und verftorbenen Wolthäter und 
Gönner lefen zu dürfen ır. 

4433 in vigilia aleenlionis domini. 

Urſchrift auf Pergament. Dad urfprünglih anhangende Siegel 
fehlt. 

27. 

1433. Sti. Vertrag zwiſchen Conrad Dechant, Johannes Schul⸗ 
meiſter und allen Canonici und Capitulares der Marienkirche zu Eiſe⸗ 
nad) anf einer und den Vicaren diefer Kirche auf der anderen Seite, 
wornach Dechant und Capitel auf ewige Zeiten jährlich zu Michaelis den 
Bicaren 1 Mark reined Silberd geben, die Vicare bei den Vigilien und 

4) vorgnant. 
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Meffen wie biöher zugleich mit ihnen fein, der Einfünfte der durch Con⸗ 
rad von Kelbra geflifteten Meſſe theilhaft fein und deren Laflen mit 
ihnen tragen follen. 

1433 in vigilia pentkecostes. 

Urſchrift auf Pergament mit zwei anhangenden zerbrochenen Sie⸗ 
geln. 

28. 

1433. Sti. Conrad Dechant, Johannes Schulmeifler und Die 
namentlich genannten übrigen Domberren und Bicarien unf. Frauen 
Kirche zu Eifenach befennen. daß Ditherich Kelbra ihr Mitdomherre ihnen 
3 Gulden jährliched Zinfed zu einem ewigen Seelgeräte für feinen Bater 
Conrad von Kelbra, feine Mutter Margarete und alle ihre Altern und 
Erben, welches jährlich mit Vigilien, Nonen, Lectien, Meſſen und Ge- 
laute in der Marienkirche begangen werden foll. 

1433 (ohne Tag). 

Urſchrift auf Pergament mit einem anhangenden Siegel. 


29. 

1434. Sti. Sifrid Biſchoff und Eriftofil Socheling Kämmerer der 
Stadt Eiſenach bekennen daß der „„erfamer her Johans rothe ſchulmei⸗ 
ftir vnſir liebin frowin kerchin daſelbis““ vor ihnen den Weinberg am 
Galgenberge den er von der Stadt zu Erbe hatte, Hanfin und Elaufla 
Starfin Gebrüdern gegen einen rein. Gulden jährliched Erbzinfed auf. 
gelaßen hat, welchen fie nach feinem Tode dem Kindermeifter zu einem 
Seelgeräte mit Namen des ave Maria, dad man nach der Hochmeſſe täg- 
lich fingen fol, geben follen und der um 10 Guld. abgefaufet werben 
kann. 

1434 an d. h. dreier Könige Tage. 

Urſchrift auf Pergament. Das urſprünglich anhangende Siegel 
fehlt. 

30. | 
14134. E. Johannes Note Schulmeifter und Domherre in unf. I, 
Fr. Kirche zu Eiſenach befennet daß Peter Kaltwaſſer, &lfe feine ehe: 
liche Wirthin, Heinrich fein Sohn für fid) und ihre Erben J Guld. jährl, 
Zirifed zu Sonneborn dem Dechante, den Domberren und Vicarien zu 


H. Urkandenverzeichnis: Johann Rothe betrtffend. 65 
Gifenach verkaufet haben, welchen Zins die Verkäufer um 5 reinifche 
Gulden wiberlaufen mögen, 
Datam Anno Domini 1434 die quarta decima Mensis Martij, qua 
fait feria secunda post Deminicam Judica. 
Ja einem Copialbuche des 17. Juhrhundere, Die Sprache iR er⸗ 
nenet. Als die Abſchrift gemacht ward, fehlte dad Siegel fihon. 


31. 

4434. Sti. Venerabili domino domino Jhoksani de rengelderode 
pregofito ecclefie faneti petri Jecheburgenfis ac prouifori Curie archie- 
pilcopalıs Erffordiensis Commiffario ad infra [cripta a capitulo Magun- 
uneafi fpecialier deputato Heinricus decanus et capitulam ecclefie 
fancie marie Ilenacenfis Magantisenfis diocefis veftre reuerencie hu- 
miles et demoli obedienciam et reuerenciam ac oraciones in chriſto 
deuolas quantum pollumus, ad veftre venerabilitatis noticiam dedu- 
cimus per prefentes, quod nuper de anno prefenti ’videlicet de anno 
dommj Millefimo quadringentefimo xxxiiij quinta die menlis maij va- 
catar feolaftria diete ecclefie faucte marie per obitum bone memorie 
domisj Jkobannis Rothen presbyteri, ultimi et nouiflimi diote ecclefie 

fcolaflüei, Corpore eiufdem ecciefiaftice tradite ſepulture pront mo- 
ris et, nos Heiuricus decanus, Jhohannes oleatoris, heinricus rem- 
pemp advocati, Jhobannes fchoubing, Jhohannes fechoubinrig, Jho- 
hannes langelebin, capitulum dicte ecclefie protunc reprefentantes, in 
loco noftro capitulari more noſtro folito congregati et conuocati in 
vnum die ullima dicti menfis ad eleccionem dicte ſcolaſtrie celebran- 
dam prefinita, attendentes inter cetera quod ecclefie prelatis deftitute 
grauiffima in fpiritualibus et temporalibus difpendia paciantur, volen- 
tesque eifdem difpendijs et periculis quantum potuimus occurrere et 
pronidere, ad tractandum de eleccione futuri fcolaftici Lunc feilicet 
conuenimus in termino predicto in loco noſtro capitulari qmnes qui 
debaimus et poluimas commode intereffe. Tandem fubito et repente 
(piritas fancti gracia ut firmiler credimus infpirante, eadem fpiritus 
fancti gracia humiliter implorala, nos omnes et finguli predicti hono- 
rabilem virum domiaum Jhohannem Torlan abfentem prefbiterum con- 
canonicam noflrum prebendatum capitularem dicte ecclelie noftre vi- 
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ram vtique probum et difereltim in fpiritaalibas et temporalibus cir- 
cumfpectum moribus et vita commendatum direximus vota noftra cum 
vna voce vno fpiritu ullo penitas difcrepante is noſtrum et ecclelie 
fancte marie Ifenacenlis elegimus [oolalticum. Eleccione autem huius- 
modi fic facta, eam mox ſocimus publicari. Quare veltre reuerencie 
humiliter et deaote [upplicamus, quatenus huiusmodi eleccionem fic 
canonice fic proinde factam de perfona dieti dominj Jhohannis digne- 
mini aucloritate veſtra approbare et graciole confirmare, Sibique re- 
gimen dicte foolaftrie committentes: Ceterum ut reuerencia veſtra 
cognofcat euidencias omnium nofirum uota in omnibus et fingulis pre- 
diclis ooncerdaffe et in peticione noftra huiusmodi vnanimes Eleocio- 
nis decretum fecimus ſigillo maiori noftri capituli figillari, quod veſtre 
dominacioni duximus tranfmittendum. 

Urſchrift auf Pergament. Bon dem urfprünglich anbangenden Sie- 
gel ift nur noch der Riemen vorhanden, 

Diefe Urkunde hat die gleichzeitige und offenbar von derfelben Hand 
gefchriebene äußere Auffchrift: ‚„‚Decretum Eleccionis ad [colafıriam 
dominj Johannis Torlan poft obitum domini Johannis Rothen fcola- 
füci et hec eleccio facta fuit per infpiracionem omnibus concordanli- 
bus in eundem. M cccc xxx ilij.“* 


II. 


aleine Beiträge 


Don 


Wilgelm Rein 


.. 


1. 
Monumentales, 


Je feltner und in dem früher fo reichen Eiſenach mittelalterliche 
Erulpturen begegnen, um fo mehr find wir berechtigt, auf ein Monu⸗ 
ment binzumeifen, welches als das einzige von fo vielen Sepulcraldenf- 
mälern, die bie acht geiftlichen Stiftungen unfrer Stadt 2) ſchmückten, 
den Stürmen des Bauernkriegs und der Zerſtörungsſucht der Neuzeit 
entgangen iſt. Dad fragliche Epitaphium war feit einigen Jahrhunder⸗ 
ten in der Nordwand der Dominicanerfirche an einem höchſt unwürdi⸗ 
gen Platze eingemanert (erwähnt in dem lebten Oſterprogramm bed 
Gyamafiumd S. 19), von welchem ed vor wenigen Wochen mit gnäbi« 
ger Erlaubnis und liberaler Förderung unfred kunſt⸗ und alterthumlies 
benden Großherzog Karl Alerander K. H. dur Herrn Hofrath und 
Director Funkhaͤnel entfernt und in den Kreuzgang ded Gymnaſiums 
en eine allen Beſuchern zugängige Stelle verfekt worden iſt. 

Eine ſtarke Sandfleintafel von impofanten Dimenfionen (9° hoch, 
4° 40° breit) zeigt eine fpikbogige, faft eſelsrückenformige, auf jeder 
Seite mit 4 Blumen gezierte, ſcharfkantig gearbeitete Niſche, von Fia⸗ 
len (Spitzſäulchen) flankiert und an der Spike von einer baldachinartig 
borgefragten reichproflierten Bekrönung überdadht, In der Niſche er> 


1) Eifenach befaß außer dem ſ. g. Domflift, d. h. einem der Jungfrau Maria 
gewismeten bedeutenden Chorherschfift, 7 Klöfter, nemlich 1 Giftercienfer, 1 Kar⸗ 
thaͤuſer, 1 Dominicaner, 2 Branciscaner, nebft 2 hochangefehenen Nonnenconvens 
im, einem Eiftercienfer der h. Katharina und einem Benebictiner des h. Nikolaus. 
Dazı gefellte ſich die Parochialficche des 5. Georg und eine nicht geringe Anzahl 
von Gapellen. 
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blickt man eine plaftifh gewaltig bervortretende Gruppe von 5 Figu- 
ren, welche fämtlih auf Confolen von fpätgermanifchen Architekturfor: 
men ruhen. Den Mittelpunkt ded Ganzen bildet der leidende Heiland, 
den die Dornenkrone und 3 Nägelmale nicht fehlen, mit flarfem Bart 
und langem wallenden Haar, das geneigte Haupt auf die rechte Hand 
ftügend und den Zeigefinger ber linken Hand in bie tiefe Wunde der 
Bruſt legend, Mit dem linken Arm wird dad bid zum Knie herabflie- 
ende weite Obergewand zufammengefaßt. Zu beiden Seiten Inien je 
2 Figuren in anbetender Stellung übereinander, links 2 männliche, 
rechts 2 weibliche und zwar, wie bereits erwähnt ift, auf Conſolen. 
Die obere männliche Geftalt trägt ein gegürteted Untergewand und dar⸗ 
über einen Mantel, der in 2 Blätter zerfällt, nach vorn und nach hin⸗ 
ten, welche auf der Schulter durch 5 Knöpfe verbunden werden, Don 
dem Gürtel hängt eine Kleine Tafche und ein kurzes Schwert (Hirichfän- 
ger) herab, In deifen Scheide hart am Griff noch ein Meffer ftedt. Die 
rechte Hand hält ein Spruchband, deren zwei von dem Baldachin herab⸗ 
hängen und den Erlöfer von den beiden Figuren trennen. Gegenüber 
kniet eine Kran, die mit der linfen Hand das Ende des anderen Spruch⸗ 
bandes ergreift und mit der rechten den einen Saum ihres Mantels nad) 
vorn zieht, In der unteren Hälfte präfentiert fih ein zweite Paar, 
links der Mann, mit hochzugeknüpftem Rod, weiten Ärmeln und einem 
um den Hals gefchlungenen Riemen von ungewiffer Beſtimmung. Mit 
ber rechten Hand berührt er feine Tafche (Beutel oder Mütze?) und mit 
der linken ein drittes Spruchband, welches von des Heiland Seite her- 
abflattert. Die nad) dem Beſchauer gerichtete Frau hat, wie bie obere, 
langes gefcheitelted Haar, ein bid zum Hal reichende Untergemand und 
einen langen Mantel, Ihre gefalteten Hände halten den Zipfel des vier- 
ten Banded, welches von dem Knie der obern Frau audgeht, Unter 
der Conſole, auf welde Chriſtus fußt, lehnt rechts in fchräger Richtung 
das dreieckige Wappenſchild, mit 3 Vogelköpfen, deren Schnäbel in 
der Mitte in kleeblattaäͤhnlicher Weiſe aufammenftoßen. Daneben erhebt 
fich der fehwerfällige Turnierhelm mit Nackenſtücken zur Deckung des Hal- 
fed, zwei fchräggefchnittenen Viſierlöchern und zuderhutförmigem Helm- 
ſchmuck, wie er damald üblich war. 

Bon der technifhen Ausführung läßt fih nicht viel fagen. Die 
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Geſichter find ſehr beſchaͤdigt, fo daß der Ausdruck nicht zu erkennen iſt, 
die ganze Gruppierung und Haltung der Figuren iſt etwas ſteif, aber 
ernſt und würdig, der Faltenwurf und die Gewandung überhaupt ſtreng 
und einfach, aber an einigen Stellen nicht ohne edle, anmuthige Mo» 
tive. Im ganzen verräth die Arbeit nicht fomohl einen Künftler, ala 
einen tüchtigen, bandwerfämäßig gebildeten Steinmeb, welder Formen 
deö gemeinen Lebens mit fihrer Hand und Fräftiger Plaftif zu fchaffen 
geübt ift, wie auch die faubere und ſcharfe Ausbildung der architektoni⸗ 
fen Detaild beweift. 

Was endlid die Beſtimmung bed Dentmald betrifft, fo hat fi 
olndticderweile die Infchrift erhalten, welde Fund thut, daß wir nicht 
ein Botivbild, fondern einen Srabftein vor und haben. Wir lefen nem: - 
lich auf der linfen Äußeren, ſcharf profilierten Kante des Steind in ben 
ſchnörkelhaften langgedehnten Minuskeln der damaligen Zeit folgende 
BVorte: anno dm mcccıc in die sti (sancti) maurici (d. i. am 
22. Sept.) obüt lodewicus und die etwas undeutliche Fortſetzung am 
unteren Rande nad) innen: merke hic sepultus. Der rechte Äußere 
Rand it rauh und unbehauen, vermutblih weil auf diefer Seite ein 
andıer Stein daran fließ, welder eine forgfältige Bearbeitung über- 
flüſſig machte. Won diefer Familie Merke oder Mercke kennen wir: 
1) Sifrid M. 1277, in den Eifenacher Rathöfaften, f. diefe Zeitfchr. 
IH, &. 175; 2) Conrad M. 1351, ebendaf. ©. 180; 3) Ludwig M. 
1347, in einer Urkunde des Eifenacher Stiftd (jetzt im großh. gehei- 
men Archiv zu Weimar), und in den Faſten von 1351, 1359, 1362, 
1367, 1374, 1378, 1382, 1384 Rathsherr, Bürgermeifter oder Käm- 
merer; 4) Ludwig M. der f. 9. Jüngere, 1388 ald Bürgermeifter er- 
wähnt, und 1392, 1394, 1396, zuleht 1400 vorfommend. Ber: 
muthlich alfo ift da8 obere Paar ded Monumentd Ludwig M. der ältere 
mit feiner Gattin, das untere, augenſcheinlich von jugendlicherem An- 
fehen, Ladsoig M. der jüngere mit feiner Gattin oder mit feiner Schwe- 
fler, was wir nicht zu entfcheiden vermögen. Übrigens gehörte diefe 
Samilie zu der flädtifchen Ariftofratie (etwa wie die Sellegrave u. a.), 
welhe in jener Zeit von der Ritterfchaft noch nicht fo ſcharf gefchieden 
war, wie fpäter, als die Nitterbürtigkeit fefte Normen empfangen hatte. 
Damals führten die bürgerlichen vornehmen Geſchlechter Schild ur’ 
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Helm gerade wie der Ritter (f. oben) und unterfhieden ſich von deu 
Nittern mehr durch den Beruf ald durch die Geburt. So fonnte der 
Bürger in fürfllihen Dienflen Burglehen erwerben und hieß dann ca- 
strensis, wohl auch miles, gerade wie der Adliche, nemlich nur in Rück⸗ 
fiht ded von ihm gewählten Berufs. Umgekehrt erfcheinen aber auch 
manche Glieder benachbarter Apelögefchlechter, welche Bürger der Stadt 
geworden waren, ald Beiſitzer der Rathöcoflegien, was in Eiſenach febr 
oft vorfam, f. a. a. O. ©. 163. 


2. 


Zur Statiftit des Dominicanerordens, namentlih in 
Deutſchland. 


Als ich über das Dominicanerkloſter in Eiſenach Unterſuchungen 
anftellte (mitgetheilt in dem Oſterprogramm des großh. Gymnaſiums 
daſelbſt, 1857), ſtieß ich auf die Frage, welcher Ordensprovinz dieſes 
Kloſter angehörte, und wurde dadurch immer weiter geführt, bis ich mir 
von der allmählichen Andbreitung und wechfelnden Provincinleintheilung 
des genannten Ordens eine klare Überficht verfchafft hatte. In ber Hoff 
nung, daß ed manden Leſern intereflant fein wird, theile ich die Haupt⸗ 
refultate kurz mit. 

Al Dominicud Guzman die Wbingenfer in Languedoc zu befehren 
verfuchte, fcharte er Gehilfen um ſich, die fich der Vertheibigung des 
Glaubens und der Belehrung der Ungläubigen durch bie Predigt wid- 
meten, fo daß in Kranfreich die erften Dominicanerklöfter entflanden, 
1215. Bon bier wanderten Mönche nach den andern Ländern, um zu 
predigen und neue Klöfter zu gründen. Dieſes gefchah zunächft in Ita— 
lien, - fodann in Deutfchland (feit 1220), und die andern Länder der 
Chriſtenheit folgten raſch nach. Auf dem zweiten ®eneralcapitel in 
Bologna 12231 fanden fich fhon 60 Klöfter in 8 Provinzen: Spanien, 
Zolofa, Frankreich, Lombardei, Rom, Provence, Teutonia, England, 
zu benen auf dem Generalcapitel in Paris 1228 Paläftiina, Griechen- 
land, Polen und Dacia (d. i. Dänemark und Skandinavien), und vor 
dem Schluffe ded Jahrhunderts noch Tuscia, Sicilien, Ungarn und 
Aragonien kamen. Diefe außerorbentlih raſche Zunahme erklärt ſich 
dadurch, daß, da bie Bettelklöſter einer beſonderen Dotation nicht *-- 
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durften, die Stifter nur die nöthigen Gebäude herzurichten hatten. Die 
deutfchen Klöſter — abgefehen von den böhmifchen, ſchleſiſchen und pom- 
merſchen Klöflern, welche zur Provinz Polen gehörten — bildeten eine 
Provinz, Teutonia genannt, welche 1277 ſchon 55 Möndd- und 
40 Nonnenklöſter zählte. In Deutichland und Polen dauerte der Zu- 
wachs ununterbrochen fort, fo daß fih eine Provincialermweiterung nöthig 
machte. Diefe bewirkte man dadurch, daß 1301 die böhmifchen Klöfter 
von Polen getrennt und ald befondere Provinz, Böhmen genannt, 
anettannt wurden und daß 1303 Teutonia eine Theilung in 2 Pro- 
vinzen, Teutonia und Saronia, erfuhr, 

4) Der eine Theil, der den Namen Teutonia behielt, umfaßte 
Oftreih, Baiern, Schwaben, Franken und das linke Rheinufer bis 
Brabant. Nach dem Orbendverzeichnid von 13031) gehörten folgende 
Kuöfter hieher: Trifah, Straßburg, Wien, Worms, Thur, Bethune, 
Eßlingen, Bafel, Freiburg (im Breidgau), Freiburg (in der Schweiz), 
Augdburg, Mainz, Moftrih, Bern, Nürnberg, Pforzheim, Lüben 
(in der Riederlaufig), Tule (an der Donau), Landshut, Somerghem 
(in Belgien), Hagenau, Luremburg, Schletſtadt, Aachen, Herzogen⸗ 
buſch, Köln, Trier, Würzburg, Negendburg, Löwen, Koblenz, Koft- 
nis, Krems (an der Donau), Frankfurt (am Main), Antwerpen, Speier, 
Rottweil, Wimpfen, Neuftadt (an der fränfifhen Saale), Eihftädt, 
Kolmar (Columbaria), Hof, Ulm, Würzburg, Mergentheim, Gemün- 
den, Neb (in Oftreih) und conventus Gembrensis oder Gambrensis 
oder Crembrensis?), zufammen 48. Bei Echard ftehen 49, indem 
er conventus Sundensis dazu zählt (Stralfund), welcher Ort unbedingt 


1) Diefes Ordeneverzeichnis iſt erhalten in Scriptores ordinis praedicat. inchoa- 
vit J. Quielif, absolvit J. Echard. Lutet, Paris. 1719. 1721 vor dem erſten Theile. 
Diele Namen find falfch gefchrieben, entweber weil das Mic. fehlerhaft und undeut⸗ 
li war, ober weil ber franzöflfche Gerausgeber ans Unkenntnis der deutſchen Na⸗ 
men einzelne Worte misverfiand. Auch haben mehrere Redactionen bes Verzeichniſſes 
exiſtiert und daher rühren bie hin und wieder vorkommenden Varianten. Bei ber Zute 
rälhfelung einiger Namen haben mir bie Herren Archivrath Vogt in Kaffel und Dr. 
Orotefend In Hannover Hilfreiche Hand geboten. ‚ 

2) Welcher Ort unter dem Namen Gembrensis zu verfichen fei, babe ich nicht 
ermitteln fönnen. ebenfalls liegt derſelbe in Oſtreich, da der Name fpäter unter 
ben oͤſtreichiſchen Klöftern vorfommt, bie zu der Provinz Ungarn geſchlagen wurben. 
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zur fächfifchen Provinz gehört bat, woſelbſt er auch noch einmal mit auf- 
geführt wird. Dazu kommen 65 Nonnenklöſter, . ©. 7 in Straßburg, 
je 3 in Kolmar (darunter das eine berühmte, genannt sub Ulia), rei» 
burg, Regendburg, je 2 in Ulm, Worms, Trier, Würzburg, Rürn- 
berg und Augsburg u. f. w. 

2) Saronia begriff in Weißen, Thüringen, Heflen, Sachſen, 
Brandenburg, Friedland, Zeeland, Holland folgende Klöfter, bei denen 
in Parenthefe die Stiftungsjahre hinzugefügt find, fo weit fie fih on 
den Göttinger Shorflühlen befunden haben, nemlich bis zum Jahre 
12897): Bremen (1225), Lübeck (1229), Eifenad (1236), Hildes- 
heim (1253), Warburg (1282), Soeſt (1241), Riga (1249), Leu⸗ 
worden (1245), Stralfund (1251), Seehaufen (1255), Rorden (1264), 
Halle (1271), Solms (conventus Soldinensis 1275), Windeſem (bei 
Deventer)*), Jena (1286)°), Treyſa (im. Kurheffen), Brandenburg 


1) In der Goͤttinger Dominfcanerfirche (welche jegt den theolögifchen und hiſto⸗ 
riſchen Theif der Uuiverfitätsbibliofhel aufbewahrt). war der Altar von 36 Chorſtüh⸗ 
(eu in 2 Reihen umgeben, die den Namen bes Dominus pater provincialis und der⸗ 
jenig⸗n Klöfter trugen, deren Priosen zu dem Provincialcapitel erfcheinen mußten. 

af 3 Stühlen war das Stiftungsiaht angegeben, welches auf dem bes Pater pro- 
viactalis watürlich fehlie. S. (Heumann), au6 ber Zeit⸗ und Geſchichtbeſchreibung 
der Statt Göttingen. 1738. III, ©. 163 f. Unter der Regierung des Könige Je⸗ 
tome wurben die Stühle nach irgend einem Fatholifchen Orte des Königreichs Welt: 
falen (vielleicht nach Heiligenſtadt) verſchenkt. (Freundliche Mitihellung des Herrn 
Dr. Guſtav Schmidt in Göttingen.) 

2) Die Aufſchrift des Göttinger Chorſtuhls lautet: Winsemensis 1280, bei 
Echard flieht Wincemensis, Winsemensis und Vincemensis. Man wird zunaͤchſt an 
Vindéheim deuten, allein dieſer Ort liegt in Franfen. Dann föunte man auch Wins 
fen vermuthen, aber in feinem von beiden f. g. Orten, welche im Königreich Hans 
nover exiſtieren, ift ein Klofter gewefen. Darum bringe ich Windefem in Vorfchlag, 
von dem ich freilich nichts weiß, als daß dort 1386 ein Eanonicatftift angelegt wors 
ben iſt. Sollte das Dominicanerfiofter etwa in ein Stift umgewwandelt worben fein 3 

3) Jena und Giſenach waren bie einzigen Dominicanerflöfter in ben Erne⸗ 
Rinifigen Ländern, zu denen bie Nonnenkloſter Weida und Kronſchwitz kom⸗ 
men. Lepteres wurbe 1239 unter Beiſtand des Landgrafen Heinrich Raspe ale Augu⸗ 
ſtinerfloſter geftiftet, aber 1247 dem Dominicanerorden incorporiert, Über das Je⸗ 
naiſche Kloſter (Paulinum genannt, ebenfo wie in Halle, Leipzig und Göttingen), 
weiches zufolge feiner Räumlichkeiten ein bedentendes gewefen fein muß, f. das *-" 
Gifenady. Programm S. 27 nnd Wiedeburg, Belchreibung ber Ste’ 
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(1387), Zütphen (1288), Ludan (in der Niederlaufig, gen. conven- 
tus Lucrowensis), @öttingen, Harlem, Eger, conventus Ystiacen- 
sis!), Dortmund, Braunſchweig, Magdeburg (1220), Erfurt (1229), 
Leipzig (1220), Halberſtadt (1231), Utrecht (1232), Minden (1256), 
Hamburg (1236), Ruppin (1246), Straußberg (in der Mittelmart 
1278)2), Roſtock (1256), Plauen (1266), Prenzlau (1275), Bierid- 
fee (1279), Norbhaufen (1286), Reval (1287), Mühlhauſen (1280), 
Marburg (1292), Weſel, Wismar, Odnabrud, Nymwegen, Berlin, 
Dorpat, Groningen, Pirna, Freiberg (bei Dredden 1236) 9), zuſam⸗ 
men 51. Nonnenklöſter gab ed nur 9, nemlich in Kodwig, Halber⸗ 
ftabt, Wedderſtedt (in ber Grafſchaft Mansfeld), Lode (bei Minden), 
Paradied (bei Sorft), Plauen, Kronfhwik (von Echard nicht genannt, 
aber witgezählt), Rede (in der Nähe bed conventus Winsemensis ge⸗ 
legen), Blantenberg (bei Bremen). j 

3) In Böhmen waren 22 Mönchöflöfter, in Prag, Königdgrab, 
Dlmüb, Brünn, Troppau, Brod, Iglau, Budweis, Pilfen, Glatz, 
Limburg, Zeitmerik, Jablunka (an dee Els oder Elbe?), Tirnau, Chru⸗ 
dim, Nimburg (an der Efbe), Kolin, Schütthofen (Sassice), Schom- 
berg (oder Somburg), conventus Hustensis (Huſſinez?), Prestensis 
oder Piestensis, Wercensis, nebft 6 Nonnentlöftern. 

4) Zur Provinz Polen gehörten folgende deutiche Klöſter: Bres⸗ 
1785. S. 180 ff. Über Kronſchwitz ſ. Limmer, Geſchichte des Voigtlandes. 1826. 
1, S. 363 — 365. Ginige Urkunden im gemeinfamen Hauptakchiv der Graeflinifchen 
Länder ſcheinen von Kronſchwih zu ſtammen (Privilegien für Dominicanerinnen ent- 
haltend). 

1) 7Teticcentis iſt mir ganz unbekannt. 

2) Ein Gottinger Stuhl trug die Aufſchrift Strusheimensis, bet Echard leſen 
wir Scruzebergensis mit der Bariaute Geruzebergensis. Es iſt Straußberg zu 
verfiehen, wo wirklich ein Dominicanerklofter war. 

3) Freiberg fehlt bei Echard, vermuthlich weil er nur Breiburg in ber Schweiz 
und Freiburg im Breisgau kannte, die in der Provinz Teutonia ihren Platß hatten. 
Dagegen hat Eshard in dem Berzeichnie noch ein Wartberg, was ein Irrthum if. Er 
fand nemlich in einem Berzeichnis Warberg, in einem andern Wartberg ober Warien- 
berg, und nahm beide Namen auf, in ber Meinung, daß es 2 verfigiebene Orte 
feien. Diefe Vermuthung beftätigt ſich dadurch, daß an einem Göttinger Stuhl ge⸗ 
lefen wird Wartebürgensis flatt Warburgensis, denn nie gab es ein Dominicanerflofter 
Wartberg oder Wartenberg, fondern nur Warburg. 
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lau, Liegniß, Oppeln, Schweidnitz, Glogau, Bunzlau, Ratibor, Brieg, 
Oels, Teſchen, Kroſſen, Greifswald, Kamin, Paſewalk; abgeſehen 
von Thorn, Poſen, Danzig, Elbingen, Frauenburg, Dirſchau und 
3 Nonnenkloͤſter in Breslau, Ratibor, Poſen. 
5) Zwei Moſter waren der lombardiſchen Provinz zugetheilt, 
Tribent und Botzen. 
überhaupt waren 1303 nach ber Theilung ber Lombardei und Teu⸗ 
towin’d in je 2 Provinzen und nach dem Wegfall von Palaͤſtina 18 Pro⸗ 
vinzen. ine neue beutfche Provinz entfland 1514, Riedergerma— 
nien, welde 2eo X. auf Bitte Karls V. bewilligte und welche unter 
16 Moͤnchs⸗ (wie Brüffel, Brügge u. ſ. w.) und 7 Nonnenklöftern nur 
3 deutige in. Salcar und Luremburg enthielt. . 
Gewaltige Beränderungen bewirkte die Reformation und 3 Pro- 
pinzen hörten ganz auf, Saronia, England md Dario. Teuto— 
nia ſchmolz auf 8 Nonnen- und 18 Mönchsklöſter zufammen (Aachen, 
Köln, Koblenz, Frankfurt, Halberftadt, Heidelberg, Marienheide (Lei- 
dana Mariae), Mainz, Münfter, Osnabrück, Speier, Soeſt, Dort- 
mund, Trier, Warburg, Wefel, Worms, Gronau), woran theild die 
Reformation fehuld war, theild der Umſtand, daß mehrere öftreichifche 
Höfer der fehr verminderten Provinz Ungarn zugelegt wurden, nem⸗ 
ih Bien, Retz, Minzbah, Grab, Leoben, Friſach, Trident, Neu- 
burg, ber mir unbefannte conventus Gambrensis und 5 Ronnenflöfter. 
Böhmen, befien meifte Klöfter verödet waren, erhielt Entſchädigung 
buch 25 fchlefiihe und mährifhe Mönchs⸗ und 5 Nonnenklöſter, die 
„man der Provinz Polen entzog. 
Zur das Verlorne fuchte der Orden Erfaß außer Europa, nament⸗ 
li in Amerifa, und zwar mit fo gutem Erfolge, daß 1720 nicht weni⸗ 
ger ald 49 Provinzen aufgezählt werden, von denen wir die 3 oben ge- 
nannten abgefallenen, die beiden von den Türfen eroberten (Palaͤſtina 
und Griehenland), fowie bie Oberlombardei (deren Klöſter vertheilt 
worden waren) abziehen muͤſſen. Es eriflierten alfo 43 wirkliche Pro- 
vinzen und 12 f. g. Songregationen oder reformierte Abtheilungen (in 
Sranfreih, Italien und außer Europa), welche unter befonderen Ge: 
neralpicaren flanden. Kurz vorher hatte man die legte Veränderung in 
Deutfhland vorgenommen (1709) und durch Lodfcheiden von Teutr‘ 
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eine neue Provinz Obergermanien gebildet, mit 15 Nonnen- und 
14 Monchskloͤſtern (Augdburg, Bamberg, Koftnik, Freiburg, Gemün- 
den, Würzburg, Kirchheim, Landshut, Medlingen, Eichſtädt, Mer- 
gentheim, Negendburg, Rottweil, Wimpfen). Dieſe Einrichtung follte 
aber nur kurze Dauer haben. Die Stürme der franzöfifhen Revolu- 
tion, die Auflöfung ded Reichs und die damit zufammenhängende allge- 
meine Säeularifierung gaben dem Dominicanerorden in Deutfchland ben 
Todesftoß. Die noch vorhandenen Klöfter verſchwanden meiftend und 
wurden nicht wieder bergeftellt, während den langjährigen Rivalen der 
Dominicaner, den populäreren Srancidcanern, ein freundlicherer Steru 
lächelte. 


IV. 


Miscellen 


4 U. Urkundenverzeichnis: Johann Rothe betreffend. 


ram viigae probum et diferelum in fpiritealibus et temporalibus cır- 
cumfpectum moribus et vita commendatum direximus vota noltra- cum 
vna voc6 vno /[pirita ullo penitas diferepante in noftrum et ecclefie 
fancte marie Ifenacen[is elegimus fcolafticum. Eleccione autem huius- 
modi [ic facta, eam mox fecimus publicari. Quare veltre reuerencie 
humiliter et deuote fupplicamus, quatenus huiusmodi eleccionem ſic 
canonice fic proinde factam de perfona dicti dominj Jhohannis digne- 
mini aucloritate vellra approbare et graciofe confirmare, Sibique re- 
gimen dicte foolaftrie committentes: Ceterum ut reuerencia veftra 
cognolcat euidencius omaium noflrum uola in omnibus et fingulis pre- 
diclis concerdaffe et in peticione noltra huiusmodi vnanimes Eleccio- 
nis decretum fecimus [igillo maiori noftri capituli figillari, quod veftre 
dominacioni duximus tranfmittendum. 

Urſchrift auf Pergament. Won dem urfprünglich anbangenden Sie⸗ 
gel it nur noch der Riemen vorhanden. 

Diefe Urkunde hat die gleichzeitige und offenbar von derfelben Hand 
gefchriebene äußere Auffchrift: ‚„„Decretum Eleccionis ad fcolaltriam 
dominj Johannis Torlan poft obitum domini Johannis Rothen fcola- 
füci et hec eleocio facta fuit per infpiracionem omnibus concordanli- 
büs in oundem. M cccc xxx ilij.“ 
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1. 
Monumentale®. 


Je feltuer und in dem früher fo reichen Eiſenach mittelalterliche 
Sculpturen begegnen, um fo mehr find wir berechtigt, auf ein Monu- 
ment hinzuweiſen, welches als das einzige von fo vielen Sepulcraldent: 
mälern, die die acht geiſtlichen Stiftungen unfrer Stadt ?) ſchmückten, 
den Stürmen des Bauernkriegs und der Zerſtörungsſucht der Neuzeit 
entgangen ift. Das fraglihe Epitaphium war feit einigen Jahrhunder⸗ 
ten in der Rordwand der Dominicanerkicche an einem höchſt unwürdi⸗ 
gen Plage eingemauert (erwähnt in dem letzten Oflerprogramm des 
Gyamafiumd S. 19), von weldem ed vor wenigen Wochen mit gnädi- 
ger Erlaubnid und liberaler Förderung unfres Funft- und alterthumlie- 
benden Großherzogs Karl Alerander K. H. durch Herrn Hofrath und 
Director Funkhaͤnel entfernt und in den Kreuzgang ded Gymnaſiums 
on eine allen Beſuchern zugängige Stelle verfeht worden ift. 

Eine ſtarke Sandfleintafel von impofanten Dimenflonen (9° hoch, 
#' 40° breit) zeigt eine fpikbogige, faft eſelsrückenförmige, auf jeder 
Seite mit 4 Blumen gezierte, fcharflantig gearbeitete Rifche, von Fia⸗ 
len (Spisfäulden) flankiert und an der Spike von einer baldachinartig 
vorgekragten reichprofilierten Bekroͤnung überdacht. In der Nifche er: 


1) Siſenach beſaß anßer dem ſ. g. Domfift, d. h. einem ber Jungfrau Marla 
gewidmeten bedentenden Chorherrinfift, 7 Kloͤſter, nemlich 1 Ciſtercienſer, 1 Kar⸗ 
thaͤuſer, 1 Dominicaner, 2 Branciscaner, nebſt 2 hochangeſehenen Nonnenconven⸗ 
ten, einem Ciſtercienfer der h. Katharina und einem Benedictiner des h. Nikolaus. 
Dazu geſellte ſich die Parochlalficche des h. Georg und eine nicht geringe Anzahl 
von Capellen. 
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blickt man eine plaftifch gewaltig hervortretende Gruppe von 5 Figu- 
ven, welche fümtlih auf Conſolen von fpätgermanifchen Arditekturfor- 
men ruhen. Den Mittelpunft ded Ganzen bildet der leidende Heiland, 
dem die Dornenfrone und 3 Nägelmale nicht fehlen, mit ſtarkem Bart 
und langem mwallenden Haar, das geneigte Haupt auf die rechte Hand 
ftügend und den Zeigefinger der linken Hand in die tiefe Wunde ber 
Bruft legend, Mit dem linfen Arm wird dad bid zum Knie berabflie- 
Bende weite Obergewand zufammengefaßt. Zu beiden Seiten Enien je 
2 Figuren in anbetender Stellung übereinander, links 2 männliche, 
rechts 2 weibliche und zwar, wie bereitd erwähnt ift, auf Confolen. 
Die obere männliche Geflalt trägt ein gegürteted Untergewand und dar- 
über einen Mantel, der in 2 Blätter zerfällt, nad) vorn und nach hin- 
ten, welche auf der Schulter dur 5 Knöpfe verbunden werden. Von 
dem Gürtel hängt eine kleine Tafche und ein kurzes Schwert (Hirfchfän« 
ger) herab, in deſſen Scheide hart am Griff noch ein Meffer ftedt. Die 
rechte Hand hält ein Spruchband, deren zwei von dem Baldadin berab- 
hängen und den Erlöfer von den beiden Figuren trennen. Gegenüber 
Eniet eine Frau, die mit ber linken Hand dad Ende ded anderen Spruch 
bandes ergreift und mit der rechten den einen Saum ihres Mantels nad) 
vorn zieht. In der unteren Hälfte präfentiert fi) ein zweites Paar, 
links der Mann, mit hochzugeknüpftem Rod, weiten Armeln und einem 
um den Hald gefchlungenen Riemen von ungewiller Beſtimmung. Mit 
der rechten Hand berührt er feine Tafche (Beutel oder Mütze?) und mit 
der linken ein drittes Spruchband, welches von des Heilands Seite her⸗ 
abflattert. Die nach dem Befchauer gerichtete Frau hat, wie die obere, 
langes gefcheitelted Haar, ein bid zum Hals reichendes Untergesvand und 
einen langen Mantel. Ihre gefalteten Hände halten den Zipfel des vier- 
ten Bandes, welches von dem Knie der obern Frau audgeht. Unter 
der Sonfole, auf welche Chriſtus fußt, lehnt rechts in fchräger Richtung 
daB dreieckige Wappenſchild, mit 3 Vogelköpfen, deren Schnäbel in 
der Mitte in kleeblattähnlicher Weiſe zufammenftoßen. Daneben erhebt 
fich der fchwerfällige Turnierhelm mit Nadenftüden zur Deddung des Hal- 
fed, zwei fchräggefchnittenen Viſierlöchern und zuferhutförmigem Helm- 
ſchmuck, wie er damals üblich war, 

Bon der tehnifhen Ausführung läßt fih nicht viel ſagen. Die 


2. 
Über die Benennung ber gottesbienfilichen Dramen, 


Im zweiten Bande dieſer Beitfhrift Seite 267 u. fg. hat fich der 
Unterzeichnete eine ‚Anfrage‘ geftattet, ob aus den Kirchenvätern fich 
nochweifen lafle, daß Myſterien religiöfe oder kirchliche Feſte genannt 
worden feien, um fo die befannte Benennung gottesdienſtlicher Dramen 
chriſtlichen Inhaltes im Mittelalter erklären und begründen, die von 
Wackernagel dagegen aufgeflellte Schreibung misterium ald Verfürzung 
and ministerium zurüdweilen zu können. Einem Theologen, der in 
ven Kirhenvätern zu Haufe tft, wäre ber Beweis oder Gegenbeweid 
fehr leicht; der Unterzeichnete, der nicht Theolog iſt, muß ſich anders 
zu helfen ſuchen. 

In der dieöjährigen Ofterfendung koͤniglich preußifcher Cymnafal⸗ 
programme war auch das von Neiſſe für dad Schuljahr 1885, welches 
eine Abhandlung des Sumnafiallehrer Seemann enthält: Dad grie- 
hifche und römifche Heidenthum in feiner Beziehung zum Chriftentbum. 
Seite 22 fg. wird da die bekannte Anficht audgefprochen, daß die eleu- 
finifhen Myſterien dad Heide Tum auf feiner höchſten Stufe zeigten und 
den natürlichen Übergang zum Chriſtenthume bildeten, indem fie Heils⸗ 
ordnungen zu einem gottähnlichen Leben geweſen wären und auf die 
chriſtlichen Myfterien vorbereiteten ald das Vorbild und die Prophetie 
der hriftlichen Myfterien. Diefer Zuſammenhang fei auch fehon in der 
älteflen Kirche anerkannt worden, was daraus hervorgehe, daß man ſich 
zur Benennung chrifllicher Dinge der Ausbrüde bedient habe, bie für 
die heidniſchen Myſterien geläufig waren. Als ſolche Bezeichnungen wer- 
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Helm gerade wie der Ritter (f. oben) und unterfieden fh von der 
Rittern mehr durch den Beruf ald durch die Geburt. So fonnte dei 
Bürger in fürfllichen Dienften Burglehen erwerben und hieß dann ca- 
strensis, wohl auch miles, gerade wie der Adliche, nemlich mr in Rũck 
fiht ded von ihm gewählten Berufs. Umgekehrt erfcheinen aber auch 
manche Glieder benachbarter Abelögefchlechter, welche Bürger ber Stabı 
geworben waren, als Beifiber der Rathöcollegien, was in Eifenach ſehr 
oft vorfam, ſ. a. a. O. ©. 163. 


2. 


Zur Statiftit des Dominicanerordens, namentli in 
Deutfhland. 


Als ich über dad Dominicanerfiofter in Eiſenach Unterfuchungen 
anſtellte (mitgetbeilt in dem Ofterprogramm des großh. Gymnaſiums 
daſelbſt, 1857), ließ ich auf die Frage, welcher Ordensprovinz dieſes 
Kiofler augehörte, und wurde baburch immer weiter geführt, bis ich mir 
von der ollimählichen Ausbreitung und wechfelnden Provincialeintheilung 
des genannten Ordens eine Mare Überficht verfhafft hatte. Im der Hoff- 
nung, daß ed manchen Lefern intereffant fein wird, theile ich die Haupt⸗ 
reiultste turz mit. 

AB Dominicus Guzman die Albingenfer in Languebor zu befebren 
verfuchte, fcharte er Gehilfen um ſich, bie fi der Wertheibigung bes 
Slaubend und der Belehrung ber Ungläubigen durch vie Predigt wid⸗ 
meten, fo daß in Kranfreich die erften Dominicanerflöfter entftanden, 
1215. Bon hier wanderten Mönche nad) den andern Ländern, um gu 
predigen und neue Klöfter zu gründen. Diefed geſchah zunächſt in Ita- 
lien, - fodann in Dentfchland (feit 1220), und die andern Länder der 
Chriſtenheit folgten raſch nach. Auf dem zweiten Generalcapitel in 
Bologna 1221 fanden fich ſchon 60 Klöfter in 8 Provinzen: Spanien, 
Zolofa, Frankreich, Lombardei, Rom, Provence, Teutonia, England, 
zu denen auf dem Generalcapitel in Paris 1228 Paläftina, Griechen- 
land, Polen und Dacia (d. i. Dänemark und Skandinavien), und vor 
dem Schlufie ded Jahrhunderts noch Tuscia, Sicilien, Ungarn und 
Aragmien kamen. Diefe außerordentlich rafche Zunahme erklärt ſich 
dadurch, dag, da bie Bettelklöſter einer beſonderen Dotation nicht be- 
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durften, bie Stifter nur die nöthigen Gebäude herzurichten hatten. Die 
deutfchen Klöfter — abgefehen von den böhmifchen, fehlefifchen und pom= 
merfhen Klöftern, welche zur Provinz Polen gehörten — bildeten eine 
Provinz, Teutonia genannt, welche 1277 fhon 53 Moͤnchs⸗ und 
40 Ronnentlöfter zählte. In Deutfchland und Polen dauerte der Zu⸗ 
wach ununterbrochen fort, fo daß fich eine Provincialerweiterung nöthig 
machte. Diefe bewirkte man dadurch, daß 1301 die böhmifchen Klöfter 
von Polen getrennt und als befondere Provinz, Böhmen genannt, 
anerkannt wurden und daß 13053 Teutonia eine Theilung in 2 Pro⸗ 
vinzen, Teutonia und Saronia, erfuhr. 

4) Der eine Theil, der den Namen Teutonia behielt, umfaßte 
Oſtreich, Baiern, Schwaben, Franken und das linke Rheinufer bis 
Brabant. Nach dem Ordensverzeichnid von 13031) gehörten folgende 
Klöfter hieher: Frifah, Straßburg, Wien, Worms, Thur, Bethune, 
Eßlingen, Bafel, Freiburg (im Breidgau), Freiburg (in der Schweiz), 
Yugdburg, Mainz, Maſtrich, Bern, Nürnberg, Pforzheim, Lüben 
(in der Niederlaufig), Tule (an der Donau), Landshut, Somerghem 
(in Belgien), Hagenau, Luremburg, Schletftabt, Aachen, Herzogen- 
buſch, Köln, Trier, Würzburg, Regensburg, Löwen, Koblenz, Koft: 
nis, Krems (an der Donau), Frankfurt (am Main), Antwerpen, Speier, 
Rottweil, Wimpfen, Neuſtadt (an der fränkifhen Saale), Eichflädt, 
Kolmar (Columbaria), Hof, Um, Würzburg, Mergentheim, Gemün- 
den, Retz (in Oſtreich) und conventus Gembrensis oder Gambrensis 
oder Crembrensis?), zufammen 48. Bei Echard flehen 49, indem 
er conventus Bundensis dazu zählt (Stralfund), welcher Ort unbedingt 


1) Diefes Orbensvergeichnis ift erhalten in Scriptores ordinis praedicat. inchoa- 
vit J. Quieiif, absolrit J. Echard. Lutet. Paris. 1719. 1721 vor dem erſten Theile. 
Diele Namen find falſch gefchrieben,, entweder weil das Mic. fehlerhaft und undent⸗ 
li war, oder weil ber franzöfifche Herausgeber aus Unkenntnie der deutſchen Na⸗ 
men einzelne Worte misverftand. Auch haben mehrere Rebactionen bes Verzeichniſſes 
exiſtiert und daher rühren bie bin und wieder vorfommenden Varianten. Bei der Buts 
räthjelung einiger Namen haben mir die Herren Archivrath Vogt in Kaffel und Dr. 
Orotefend in Hannover Hilfreiche Hand geboten. 

2) Welcher Ort unter dem Namen Gembrensis zu verſtehen ſei, habe ich nicht 
ermitteln koͤnnen. Sebenfalls liegt derſelbe in Oſtreich, da der Name fpäter unter 
ben Öftreichifchen Klöftern vorfommt, bie zu dee Brovinz Ungarn geſchlagen wurben. 
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ſchlechter Etymologie des Volkswitzes und Alluſion auf den Namen. (Mofr 
von Moriß) zu deuten. St. Mauritius ift der locale Schußheilige, 

Auf die ſtädtiſchen Siegel folgen in vorliegender Sammlung zu⸗ 
nächſt die Untergerichts⸗ und die Kixchenfiegel von Stadt und Laub, 
darauf die Gemeinbefiegel der Landgemeinden in ben Amtern Coburg, 
Reuſtadt, Rodach, Königäberg, Sonnenfeld. Die Behördenftegel ſind 
meiſt aud neuerer Zeit und enthalten entweber den berzoglich fächfifchen 
Wappenſchild mit dem Rautenfranze und der Krome barüber, ober ganz 
nüchtern nur den eingravierten Namen. Bas „‚Sigillum Consistorii 
Coburgensis‘‘ hat noch einen etwas alterthümlicheren Charakter und 
zeigt eine religiss allegerifche Figur, welche von Nebenichilnchen um⸗ 
geben if, vie theile den landesherrlichen thüringifchen Löwen, theils 
wohl die Wappen dortiger Herrichaften präfentieren. Das „Siegel der 
Haupikirche zu St. Moritz in Coburg‘‘ zeigt den heiligen Morik in 
elegant antififierter Darftellung, dad Siegel der Kirche zu Neuſtadt dad 
dortige Kirchgebaͤude. Die Siegel der Ephorien haben durchgehends nur 
den landesherrlichen Wappenſchild mit dem herzoglich ſächſiſchen Rauten⸗ 
kranze, fo daß fie ſich nur durch Die Umſchrift, welche den Ramen an⸗ 
gibt, won einander unterſcheiden. Die Kirchenſiegel von Königsberg, 
von Naſſach, Bon Dörfled haben allegoriſche weibliche Figuren, melde 
bir BReligion darftellen, entweder fiehend, an eine Säule gelehnt, mit 
einem vorgehaltenen Spiegel in der Hand, oder mit einem breunenden 
Herzen in der einen uud einem Palmzweige in ber andern Hand, ober 
fitend, mit übergeworfesem Schleier, in der Nechten ein Kreuz, in ber 
Linken auf dem Schoße ein Buch haltend. Die vorsefermatorifchen 
Schutzheiligen fommen eigentlich gar nicht mehr vor. 

Ben den Siegen der Landgemeinden haben manche, jedoch bie 
weitand gerisgere Zahl derfelben, gar Fein Wappenbild oder Symbol, 
fondern nichtö als die Fable Namendbezeiänung. Auf den meiſten länd- 
lichen Gemeindeſiegeln fieht man bagegen eine ſinnbildliche Darftellung, 
die eine einfache, volfämäßige, aber immerhin beachtenswerthe Symbo⸗ 
if darbieten, über welche Herr Profeflor Start in dem gedachten Be⸗ 
richt über Die Gemeindefiegel des Großherzogthums Weimar treffende 
Bemerkungen vorgetragen bat, die durch bie vorliegende Sammlung 
von Abbrũcken bes bei den Lanbeommunen bed Herzogthums Goburg in 
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(1287), Zütphen (1288), Luckau (in der Niederlaufig, gen. conven- 
tas Lucrowensis), @öttingen, Harlem, Gger, conventus Ystiacen- 
sis 2), Dortmund, Bramfchweig, Magdeburg (1220), Erfurt (1229), 
Leipzig (1230), Halberfladt (1231), Utrecht (1232), Minden (1254), 
Hamburg (1236), Ruppin (1246), Straußberg (in der Mittelmarf 
1278)2), Roftod (1256), Plauen (1266), Prenzlau (12375), Zierid- 
fee (1279), Nordhauſen (1286), Reval (1287), Müblhaufen (1289), 
Marburg (1292), Wefel, Wismar, Oſnabrück, Nymwegen, Berlin, 
Dorpat, Groningen, Pirna, Freiberg (bei Dreöben 1236) ?), zufam- 
men 51. Ronnenklöfter gab e8 nur 9, nemlich in Kodwig, Halber⸗ 
ftadt, Wedderſtedt (in der Grafſchaft Mansfeld), Lode (bei Minden), 
Paradied (bei Soeft), Plauen, Kronfhwit (von Echard nit genannt, 
aber mitgezählt), Rede (in ber Nähe des conventus Winsemensis ge 
legen), Blankenberg (bei Bremen). 

3) In Böhmen waren 22 Mönchäklöfter, in Prag, Königdgrab, 
Olmütz, Brunn, Troppau, Brod, Iglau, Budweis, Pilfen, Glatz, 
Limburg, Leitmeritz, Jablunka (an der Els oder Elbe?), Tirnau, Chru- 
dim, Nimburg (an der Efbe), Kolin, Schüttbofen (Sassice), Schom:- 
berg (oder Somburg), conventus Hustensis (Yuffinez?), Prestensis 
oder Piestensis, Wercensis, nebft 6 NRonnenklöftern. 

4) Zur Provinz Polen gehörten folgende deutiche Klöfter: Bres⸗ 
1785. ©. 180 ff. Über Kronſchwit f. immer, Gefchichte des Boigtlandes. 1826. 
II, S. 363 — 365. Ginige Urkunden im gemeinfamen Hanptakchiv der Erneftinifchen 
Länder fegeinen von Kronfchwig zu Rammen (Privilegien für Dominicanerinnen ent 
haltend). 

1) Yatiacensis iſt mir ganz unbekannt. 

2) Ein Gsttinger Stuhl trug die Aufſchrift Strusheimensis, bei Echard lefen 
wir Scruzebergensis wit ber Variante Geruzebergensis. Es iſt Straußberg zu 
verfichen, wo wirklih ein Dominicanerkloſter war. 

3) Freiberg fehlt bei Echard, vermuthlich weil er nur Freiburg in ber Schweiz 
und Wreiburg im Breisgau kannte, die in der Provinz Teutonia ihren Blap hatten. 
Dagegen hat Eehard in dem Verzeichnis noch ein Wartberg, was ein Irrthum iR. Er 
fand nemlich in einem Verzeichnis Warberg, in einem andern Wartberg ober Warlen- 
berg, und nahm beide Namen auf, in ber Meinung, daß es 2 verſchiedene Orte 
feten. Diefe Vermuthung beflätigt ſich dadurch, daß an einem Göttinger Stuhl ge⸗ 
lefen wirb Wartebürgensis flatt Warburgensis, benn nie gab es ein Dominicanerklofter 
Wartberg oder Wartenberg, fondern nur Warburg. 


2. Zur Statiſtik des Dominicanerordens, namentlich in Deutfchland. 55 


Ian, Liegnißz, Oppeln, Schweibnik, Glogau, Bunzlau, Ratibor, Brieg, 
Oele, Teſchen, Kroſſen, Greifswald, Kamin, Paſewall; abgefchen 
von Thom, Poſen, Danzig, Elbingen, Frauenburg, Dirſchau und 
3 Nomnenfiößer in Breslan, Ratibor, Poſen. 

5) Zwei Klöfter waren ber Iombarbifchen Provinz zugetheilt, 
Trivent unb Boten. 

Überhaupt waren 1303 nach ber Xheilung der Lombardei und Teu⸗ 
towia’3 in je 2 Provinzen und nach dem Wegfall von Paläftiina 18 Pro- 
vingen. Eine neue dentſche Provinz entfland 1544, Niedergesma- 
nien, welche Leo X. auf Bitte Karls V. bewilligte und welche unter 
16 Mönchs⸗ (wie Brüffel, Brügge u. f. w.) und 7 Nonnenflöftern nur 
3 deutige in Calcar und Luxemburg enthielt. . 

Bewaltige Veränderungen bewirkte die Neformation und 3 Pro- 

vinzen hörten ganz auf, Saronia, England ımb Dacia, Teuto— 
nia ſchmolz auf 8 Ronnen» und 18 Möncsklöfler zufammen (Aachen, 
Köln, Koblenz, Frankfurt, Halberftadt, Heidelberg, Marienheide (Lei- 
dana Mariae), Mainz, Münfter, Osnabrück, Speier, Soeſt, Dort- 
mund, Trier, Warburg, Welel, Worms, Gronau), woran theils die 
Reformation ſchuld war, theild der Umſtand, daß mehrere äftreichifche 
Klöfter der {ehr verminderten Provinz Ungarn zugelegt wurben, nem» 
ih Bien, Reh, Minzbah, Grab, Leoben, Friſach, Trident, Neu- 
burg, ber mir unbefannte conventus Gambrensis und 5 Nonnenklöfter. 
Böhmen, deſſen meifte Klöfter verödet waren, erhielt Entſchädigung 
durch 25 fchlefifche und mährifhe Mönchs⸗ und 5 Nonnenklöfter, bie 
„man ber Provinz Polen entzog. 

Zur das Verlorne ſuchte der Orden Erfaß außer Europa, nament- 
id in Amerifa, und zwar mit fo gutem Erfolge, daß 1720 nicht weni» 
ger ald 49 Provinzen aufgezählt werden, von denen wir die 3 oben ge⸗ 
nannten abgefallenen, die beiden von den Türken eroberten (Paläftina 
und Griechenland), fowie die Oberlombardei (deren Klöfter vertbeilt 
worden waren) abziehen müfien. Es eriftierten alfo 43 wirkliche Pro- 
vinzen und 12 f. g. Eongregationen oder reformierte Abtheilungen (in 
Sranfreih, Italien und außer Europa), welche unter befonderen Ge- 
neralpicaren flanden. Kurz vorher hatte man die letzte Veränderung in 
Deutſchlaud vorgenommen (1709) und durch Losſcheiden von Teutonia 
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eine neue Provinz Obergermanien gebildet, mit 15 Nonnen« und 
14 Monchskloͤſtern (Augdburg, Bamberg, Koſtnitz, Freiburg, Gemün- 
den, Würzburg, Kirchheim, Landshut, Medlingen, Eihfläbt, Mer⸗ 
gentheim, Regensburg, Rottweil, Wimpfen). Diefe Einrichtung follte 
aber nur kurze Dauer haben. Die Stürme der frangöfifhen Revolu⸗ 
tion, die Auflöfung des Neich8 und die damit zufammenhängende allge⸗ 
meine Säcularifierung gaben dem Dominicamerorden in Deutfchland den 
Todesftoß. Die noch vorhandenen Klöfter verſchwanden meiftend und 
wurden nicht wieder bergeftellt, während den langjährigen Rivalen der 
Dominicaner, den populäreren Srancidcanern, ein freundlicherer Stern 
lächelte. 


1. 
Die Ephorie Ronneburg 


und 
Die Dotierung der zu ihr gehörigen Pfarreien. 
1556. - 


Wie früher, fo hatten auch noch eine Zeit lang nach ber Bildung 
des Erneitinifchen Länberconspleret durch die Wittenberger Capitulation 
von 1547 und durch den Naumburger Vergleich von 1554 bie Sphorien 
in demfelben zum Theil einen fehr bedeutenden Umfang. So gehörten 
zu Sena: Roda, Sifenberg, Stift Bürgel und Kamburg mit 
den betr. Ortſchaften; zu Weida die Ämter Neuſtadt und Nonne» 
burg. Bei ber erften großen Kirchenvifitation, welche die Söhne Jo⸗ 
hann Friedrichs noch in feinem Todesjahr, 1554, veranflalteten, machte 
fi) dies als ein drũckender Übelftand fühlbar; man war ſeitdem auf enger 
re Begrenzung der Ephorien bedacht. Der Anfaug fheint mit Weida 
gemacht zu fein, wie fich theild aus den fehr volumindfen Bifitationd- 
arten im Geſamtarchiv zu Weimar!), theild aus dem dort befindlichen 
Rommeburgifgen ‚‚Bewidumbd- (Bewidmungsd =) Buche” vom J. 1556 
ergibt. Danach refcribierten die Herzöge aud Weimar am Tage Ihomä 
1556 an deu Hauptmann Heinrih von Wildenfeld zu Schönlir- 
den und Ronneburg, fie hätten auf den Bericht der Vifitatoren und auf 
den eigenen Wunſch ded Superattendenten Wolfgang Moſtel zu 
Weida befchloffen, das Amt Ronneburg wegen deſſen allzugroßer Ent- 
fernung von dieſer Ephorie zu trennen und einen eigenen Superinten- 

1) Reg. Ji, Fol. 216 f. 
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denten für daöfelbe zu beſtellen. Zu ihm wird der Pfarrer zu Nonne» 
burg „bis auf Widerruf‘‘ ernannt; er ſelbſt wirb gleichzeitig davon in 
Kenntnis gefeht und angewiefen, fih mit dem Hauptmann wegen bes 
weitern, namentlich wegen des Einkommens der ihm zugetheilten Pfar⸗ 
reien und darüber zu beuehmen, wie mehrere der lehtern, welche zu 
ſchlecht dotiert waren, mit andern zufammenzufchlagen ferien. Dein au 
dies hatten die Viſttatoren und zwei andere nachher noch befonder® ab- 
geordnete Commiſſarien beantragt. 
Es dürfte nicht ganz unintereffant fein, die Veranſchlagung jenes 

Einfommend, wie fie in dem Bewidmungsbuche in extenso enthalten 
ift, fummarifch mitzutheilen. Sie ift ‚zu gemeinen Jahren und altem 
Erbkaufsbrauch nach“ gemacht und bei ben zu gering botierten Stellen 
ift die Zulage angegeben, welche die Herzöge auf Antrag der Rifitatoren 
bewilligen wollten. Hiernach hat jährlich: 

4) der Pfarrer zuftonneburg 158 Fl. 16 Gr. — Pf. 

2) der Diaconns dal... -» » 692= As Ah» 

3) der Schulmeifler daf,. . 8» 12» 5 «= 

4) der Cantor daſ. 3: 6: —s 

5) die Pfarrei Niſchwiz. 71- 15= H- 

6) die Pfarrei Moffen (Mofen) 25 » 3 = 4 Heller. Zulage 3551. 
7) die Pfarrei Reuſt... 3a 13 = —⸗ Bulage is - 
8) die Pfarrei Haffelbah . 40 = 16 =» — =» Bnlage iO - 
9) die Pfarrei Kauern „ . 22» 16 =» 6 Pf. Bulage28 - 
10) die Pfarrei Shmirdau 37=- 18 = 6 = Bulag is - 
11) die Partei Linda . . 42= 10» Ti = Zulagke 8 - 
12) die Pfarrei Paizporf . 49 = Ad» 7 
13) die Pfarrei Rickersdorf 57 = 19- 9 = 


14) die Pfarrei Sauern . „. 34 = 17 = — = DBulagei6 - 
15) die Pfarrei Manihöwalde 9 =- 6- 5 = 
16) die Pfarrei Röpfen . „. St = 132= 5 =. BZulage 19 - 


47) die Pfarrei Rofhük -. . 0 = 9 = — =» Zulage 20 » 
18) die Pfarrei Großenſtein 95 = 153» 5 > 

Hierbei find die fehr bedeutenden Naturaleinnahmen, z. B. der 
Nonneburger Pfarrei, freilich außerordentlih mäßig angeſchlagen: ber 
Scheffel Weizen, Ronneb. Maß, zu 18 Gr.; der Scheffel Roggen zu 
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Herr Geh. Regierungsrath von Bamberg in Rubolfladt. 
453. Schwarzburgs geiftliche Liederbichter in biographifchen Skizzen. 1857. 


Herr Profeſſor Dr. W. Rein in Eiſenach. 
454. Haus Bürgel dad Römifhe Burungum von Dr. U. Rein. Grefeld 
1855. 
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Pfarrer in Rüdersdorf dagegen zu der feinigen die biöherige Pfarrei 
Reuſt. Deſſen Pfarrer, „ein ſchlechter, ungelehrter Bann‘ ſoll nach 
Paitzdorf und der „feine und gelehrte Pfarrer“ dieſes Ortes nad) 
Gauern verſetzt werden. Hier hatte nemlich der Pfarrer in der Wiſi⸗ 
tation nicht wohl beftanden und ed war ihm auferlegt worden, fiy nach 
einem halben Jahre durch den Superintendenten nochmals eraminieren 
zu laſſen. Dem war er nicht nachgelommen und man bachte deshalb auf 
feine Verſetzung oder Enturlaubung. Auch fonft enthalten die WBifita- 
tiondasten manche Beweiſe ˖ von Strenge gegen bie Pfarrer, theils we: 
gen unorbentlihen Wandels, theild wegen ‚‚Leßerifcher Lehre,’ währenn 
das Bewidmungsbuch fih fehr weitläufig mit den Äußerlichkeiten, Firie 
rung bed oft firittigen Einkommens u. |. w. beichäftigt. 


Jena. | Dr. Schwarz. 
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D. Ordentlihe Mitglieder. 


Herr Sud. phil. Abel in Bonn. 


Gonfiftorialrath Agricola in Gotha. 

Pringenlehrer Dr. Ammüller in Rubolftadt. 

Profeſſor Dr. €, F. Apelt in Jena, 

Pfarrer F. Apfelftedt in Großfurra bei Sondershauſen. 

Regierungs- und Confiftorialratö Dr. C. Bad in Altenburg. 

Generalmajor Baeyer in Berlin. 

Geh. Regierungsrath von Bamberg in Rubolftadt. 

Major Dr. K. Batſch in Erfurt. 

Oberhofmeifter C. O. Freiherr von Beaulien » Marconnay in 
Beimar. 

Hofrath Bechſtein in Meiningen. 

Archivrath Bed in Gotha, 

Hofrath Dr. 8. ©. Beder in Gotha. 

Profeſſor Berger in Gotha, 

Staatsrat C. Chr. C. Bergfeld in Weimar. 


Sräulein Mathilde Bertuh in Weimar, 
Herr Profeſſor Besler in Erfurt. 


Wirklicher Geheimrath, General von Beulwitz, Greellenz, in 
Weimar. 

Hofmarſchall und Major Fr. H. Graf und Herr von Beuſt in 
Weimar. 

Profefior Dr. Biedermann in Weimar. 

Juſtizrath Blume in Weimar. 

Buchhändler Hermann Böhlau in Weimar. 

Dderbürgermeifter Börner in Jena, 

Bürgermeifter Bohm in Allſtädt. 

Kammerherr und Major Baron A. v. Voineburgk in Lengsfeld. 

Dberappellationdgerichtörath Dr. H. Brandis in Lübeck. 

Rechtöconfulent Ph. Braun in Coburg. 

Staatsanwalt Bretſch in Eiſenach. 

Staatöminifter von Bretfchneider, Ercellenz, in Gera. 

Archivrath U. Bube in Gotha. 
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den angeführt: für die Sarramente pkvorngie, selsrel, Inontela, Erro- 
la, velsounpın, für die Taufe indbefondere Pazıona, uvorayayla, für 
die Euchariftie zo anodenzov oder adavaroy uvorngiov, ſcod zelern ober 
relerov veleın, für den Empfang derfelben uunoıs, für den dabei fungie⸗ 
renden Priefter uvoraymyog, legorelsarns, wworns. Doc hat der Wer: 
faffer feine Beweisftellen aus ben Kirchenvätern beigefügt. Daß das heid⸗ 
nifhe Myſterienweſen eine Analogie für den kirchlichen Sprachgebrauch 
dargeboten und daß diefer ſich zunädhft in Bezug auf das Wort kvorr- 
e:ov an Epheſ. 5, 32 angefchloffen bat, finde ich nachgewiefen von Kurt 
Handbuch der allgemeinen Kirchengefhichte I. Bd. 2. Abth. (der dritten 
Auflage) Seite 298, 316 Erläuterung 5, 3. Abth. Seite 112, 

Wenn nun auch damit noch nicht ohne weiteres bie Benennung 
„Myſterien“ für jene geiftliche oder kirchliche dramatiſche Poefie jedem 
Zweifel entzogen ift, fo if fie doch gewiß wahrfceinlicher als die von 
Warernagel angenommene, fowohl wegen der in dem Vorhergehenden 
angeführten, von den griechifchen Myſterien für kirchliche Acte entlehn⸗ 
ten analogen Bezeichnungen, ald auch wegen des in diefer Zeitſchrift an 
der angeführten Stelle Gefagten. Vielleicht bringt ein Mitglied un- 
fereß Vereins, welches außer den Kirchenpätern die mittelalterlichen 
Schriftfteller kennt, noch andere und nähere Beweife dafür, daß man 
zumächft folche geiftlihe Spiele Myfterien nannte, in denen bie Kreuzi- 
gung, bad Begräbnis und die Auferfiehfung ded Heilandes behandelt 
wurden, dann aber dad Wort in erweitertem Gebrauche auf jebed geift- 


lihe Drama übertrug. 
" De. Funkhänel. 
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Herr Dr. W. M. v. Goethe, königl. preuß. Legationsſecretaͤr in Rom. 


2 


Geh. Hofrath und Profefior Dr. C. Göttling in Jena, 
Dr. jaris O. v. Gohren in Jena. 


» Dberforfirath Dr. Carl Grebe in Eiſenach. 
⸗Stadtgerichtsrath Groſch in Gotha. 
s Oherflaatdanwalt Dr. von Groß in Eifenad, 


Geh. Juſtiz⸗ und Oberappellationdgerichtäratb Dr. C. 3. Guyet 
in Jena. 


⸗Profeſſor Habich in Gotha. e 
⸗Kaufmann Hagenbruch in Weimar. 

-Hofrath und Profeſſor Dr. Fr. von Hahn in Jena. 

» Geh. Kirchenrath und Profefior Dr. C. Hafe in Jena. 
⸗Naſtor Haſſe in Ramsla. 

-Geh. Juſtizrath Heerwart in Eiſenach. 


Kammerherr und Staatsrath J. v. Helldorff in Weimar. 
Dr. Hellmann, Director der Gewerdſchule in Gotha. 


: Dr. Helmfe in Jena. 

s Graf Henckel von Donnersmark in Weimar. 
⸗Auguſt Henneberg in Gotha. 

Juſtizrath C. 3. Hering in Jena. 


de de “ %“ 


Stadtrath Hermann in Erfurt. 

Profeffor Dr. E. 9. Herrmann in Marburg. 
Baurath Heß in Weimar. 

Zandrabbiner Dr. Heß in Eiſenach. 


-Hofrath Dr. C. 3. Heſſe in Rudolſtadt. 


de 


Juſtizrath Heumann in Jena. 


⸗Kirchenrath C. Hey in Gotha. 


Geh. Kitchenrath und Profeſſor Dr. 4. G. Hofmann in Jena, 
Paſtor C. F. Ih. Hoffmann in Kunik. 

Gymnaſialoberlehrer H. Hoſchke in Arnſtadt. 
Oberappellatiortsgerichtörath Hotzel in Jena. 

Pfarrer Hübſchmann in Großktomsdorf. 

Geh. Hofrath und Profeſſor Dr. E. Huſchke in Jena. 

Stud. phil. M. Jordan in Jena, 

Gpmnaftellehrer Dr. Kaiſer in Erfurt. 


66 ” IV. Miscellen. 


den Beſitz einer größern Sammlung von Siegeln der fläbtifhen und 
länblihen Gemeinden des Großherzogthums gefommen; auch ift darüber 
bereitö in dem vorigen Bande gegemwärtiger Zeitfhrift von Herrn Prof. 
K. B. Stark ein eingehender und anziehender Bericht erflattet worden, 
Später hat Herr Regierungspräfident Frande zu Coburg, unter 
lebhafter Anerfennung und audgefprochener Theilnahme für die Zwecke 
und biöherigen Erfolge unfere® Vereins, und durch gefällige Einfendung 
einer Sammlung aller derartigen Siegel aus dem Herzogtum Coburg 
zu befondrem Danke verpflichtet, und wir haben ed daher nit unter- 
laffen wollen, davon bier ſchon eine vorläufige Nachricht zu ertheilen. 
Es enthält diefe und freundlichſt zugefendete Siegelfammlung zuvör- 

derft die Stabtfiegel von Coburg, Neuftadt, Rodach und Königsberg i. F. 
Auf allen erblickt man ben auffteigenden landaräflih thüringiſchen Lö⸗ 
wen; unter biefen ift dad Äftefte batierte von Coburg mit der Umfchrift: 
SIGILLUM CIVITATIS COBURG ANNO 149. Wien es if 
auch rin Abdrud eined noch Älteren Coburgiſchen Stabtfiegeld hinzuge- 
fügt, auf welchem man eine architeftonifch vollkändig ausgeführte Burg 
erbli@t, und auf der heraldiſch linken Seite die Henne, welche befannt- 
lich die hennebergiſche Wappenfigur it. Dieſes alte Stadtſiegel Coburgs 
hat die Umſchrift, von der jedoch an dem Diplomſiegel einige Buchſta⸗ 
ben abgebrochen find, welche fo lautete: SIGILLUM CIVITATIS 
KOPURCH. Daneben ift noch ein doppelter Abdruck des Secret der 
Stadt aus verfehiedener Periode beigefügt und ebenfalls dad neuere Sie: 
gel de6 „Magiſtrats der Refidenz- Stadt Coburg,“ aufbenen man einen 
Mohrenkopf dargeftellt ficht. Die curiofe Thatfache, daß die Stadt Co⸗ 
burg den Kopf eined Mohren zum Wappen babe, ift wiederholt fon 
von früheren Schriftftellern erwähnt worden; allein richtiger I, daß 
daB eigentliche Stabtwappen der thüringifche Löwe iſt und nur in dem 
Heineren Gefchäftäfiegel der Stadtbehörde der Mohrenkopf ih darſtellt. 
Diefer Mohrentopf bezieht fih auf St. Mauritius, auf den heiligen Mo» 
ritz, und iſt entweder daraus zu erlären, baß diefer Heilige, der An⸗ 
führer der fogenannten thebaifchen Legion, nach der bezüglichen Legende 
von Geburt ein Afrikaner gewefen fein fol, oder auch, wie es bei Wap⸗ 
pen und fpeciell auch bei communalen Siegeln fo oft der Kal it, aus 


Herr 
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Amtswundarzt Dr. H. Müller in Apolda. 

Archidiaconus Müller in Meiningen, 

Dforrer Müller in Coburg. 

Profeſſor und Gymnaßaldirector Dr. C. W. Müller in Rubol- 
Habt. 

Kanzleirath ©, Müller in Weimar, 

Dr. Reudeder in Gotha. 

Profeſſor Dr. E. S. Obbarius in Bruboffabt. 

Privatdocent Dr. Ortloff in Jena. u 

PH orrer Ortmam in Steinbach bei Bad Ziebenſtein. 

Stud. Eduard Oſann in Jena. 

Gymnafialdirector Dr. ‘CE. Th. Pabfi in Arnflabt. 

Buchhändler A. Perthes in Gotha. 

Generalfuperintendent Dr. Peterfen in Gotha. 

Pfarrer Dr. Peucer in Großloͤbichau. 

Buchhändler M. Pfeffer in Halle. 


<= Outöbefiker von der Planik in Neidſchütz. 


Hofrath und Oberbibliothelar Dr. Preller in Weimar. 
Juſtizamtmann Putfche in Vacha, 

Geh. Regierungsrath Rathgen in Weimar, 
Moler Tr. Rab in Jena. - 

Drofefior Dr. K. Regel in Gotha. - 

Profeſſor Dr. Rein in Eifenad. 

Diaconuß und Hector 3. Reußner in Weide. 
Hofrath und Profefior Dr. Fr. Ried in Jena. 
Oberconſiſtorialrath Rockenbrandt in Eiſenach. 
Archivar Dr. F. B. Roͤſe in Weimar. 
Oberbürgermeiſter A. Röſe in Eiſenach. 
Oberſchulrath Dr. Roſt in Gotha. 
Seminardirector Rothmaler in Erfurt. 
Profeſſor Dr. H. Rückert in Breblau. 
Pfarrer Rückert in Schweina. 


-Hofprobſt M. ih. St. Sabinin in Weimar. 


Legationsrath Dr. Sammer in Gotha. 


⸗NHofrath und Profefior Dr. H. Sauppe in Göttingen. 


III. 
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Gebrauch befindlichen Siegel theild beflätigt und theild vervollſtaͤndigt 
werden. j 

Es beruhen diefe Darftellungen entweder auf allgemeineren Gedan⸗ 
ten und Gefihtöpunften von wefentlich Firhlihem oder publiciſtiſchem 
Sinn; oder fie betreffen den ländlichen und localen Charakter der ein⸗ 
zelnen Gemeinde, 

Zu ber erfteren Sattung zählen wir die Gemeindeflegel, weldhe dad 
Zamm mit der Kreuzesfahne zeigen, befanntlich den Heilaud fombolifle- 
rend, auch einigermaßen diejenigen, welche dad Kirchgebäude darftellen. 
Heilige Perfonen finden wir auf den vorliegenden Gemeindeflegeln gar 
nicht mehr. Zu diefer Gattung gehören ferner die Siegel, welche das 
Gericht ſymboliſch andeuten, 3. B. durch eine age, mit Palmzweigen 
zur Seite, oder darunter eine Kornähre, um bad Dorfgericht als ſolches 
zu charafterifieren. Auch ift der Baum, entweder alleinftehend, oder 
zwifchen Gebäuden, wohl ald Zeichen ber Gerichts⸗ und Malftätte ber 
Dorfichaft anzuſehen. Man fieht felbft zuweilen, 3. B. auf dem Sie⸗ 
gel der Semeinde Schlettach, bie Steinfige daneben abgebildet. Nicht 
minder gehören in biefe Claſſe die Siegel mit dem landeöherrlichen oder 
einem ablichen, ohne Zweifel dem’ gutöherrlihen Wappen, deren einige, 
jedoch nicht viele in unferer Sammlung angetroffen werden. Der thü= 
ringifche Löwe kommt hier ganz felten zum Vorſchein, wie z. 8. bei der 
Gemeinde Gauerftadt; häufiger der herzoglich ſächſiſche Schild mit dem 
Rautenkranze, z. B. bei den Gemeinden Blumenrod, Droſſenhauſen, 
Elfa, Lempertöhaufen, Bieberbach, Wellmersdorf. Die Gemeinde Nie- 
derfüllbach führt im Siegel einen Doppeladler; die Gemeinde Mirdbach 
einen Querbalken mit zwei Sternen darüber und einem Sterne darunter ; 
die Gemeinde Geftungdhaufen ein Wappen, weldes im untern Selbe 
zwei Querbalten, im obern einen halben Löwen bat. Lebtere Siegel 
rühren vermuthlich von Gutsherrſchaften ber. 

Zu der anderen Gattung rechnen wir zuvörderft die Darftellungen, 
welche den ländlichen Charakter der betreffenden Gemeinde ald ſolchen 
bedeuten. In diefe Kategorie fallen namentlich die zahlreichen Siegel, 
auf denen man nichts weiter ald ein Kleeblatt fiebt; denn diefed war 
ehedem gewöhnliches Symbol für den Unger und die Flur als folde. 
Diefes Zeichen haben namentlich die Gemeinden Meilfchuit, Fiſchbach, 
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Herr Schulrath und Profeffor Dr. Stoy in Jena. 


Dberbaudirertor Streihhan in Weimar, 


⸗Particulier Stridert in Jena, 


8 


Butöbefiger Swaine in Glückbbrunn. 

Regierungẽrath von Tettau in Erfurt, 

Euperintendent und Kirchenrath M. Teuſcher in Mengen. 
Dr. med. Guſtav Theyſon in Eiſenach. 

Seminardirector Thilo in Berfin. 

Buchhändler E. Thomaß in Erfurt. . 


Major v. Thompfon.in Weimar. 


. Mirtliher Geheimrath ©. Thon in Weimar. 
⸗Advocat Th. Thümmler in Weide. 


Maurermeifter 3. Chr. &. Timler in Jena. 

Kirchenrath F. W. Trautvetter in Eifenad. 

Profeſſor Dr. Tröbft in Weimar. . 

Kammerberr von Tſchirſchky in Eiſenach. 

Buchhändler Villaret in Erfurt. 

Geh. Rath und Oberſchenk Freiherr Vitzthum von und zu Egers— 
berg, Ercellenz, in Weimar. 


- Stofeffor Dr. C. A. Bogel in Sena. 


E 
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Geheimer Hofrat Dr. C. Bogel in Weimar. 

Buchhändler und Commiſſionsrath B. Fr, Voigt in Weimar. 
Advocat Vollerf in Eiſenach. 

Dberpfarrer Wagner in Stift Graben bei Saalfeld, 
Regierungsratd E. Walther in Gotha. 

Minifterialrath von Warnſtedt in Hannover. 


: -Staatöminifter und Wirkliher Scheimrath Dr. von Watzdorf, Er- 


5 


3 


2 


cellenz, in Weimar. 
Hofrath und Profeifor Dr. E. W. Weber in Weimar. 
Juſtizamtmann Wedekind in Thalbürgel, 
Profeſſor Dr. 3. X. Wegele in Würzburg. 
Gutsbeſitzer Waſſili von Wegner in Denftädt. 
Schulrath Dr. &, 9. Weidemann in Meiningen. 
Profeffor Dr. H. Weiffenborn in Erfurt. 
Appellationsgerichtsrath Wernick in Eifenad. 
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denten für basfelbe zu beftellen. Zu ihm wird ber Pfarrer zu NRonne= 
burg „bis auf Widerruf’ ernannt; er felbft wirb gleichzeitig davon ir 
Kenntnid gefeßt und angemwiefen, fi mit dem Hauptmann wegen bes 
weitern, namentlich wegen ded Einkommens der ihm zugetheilten Pfar⸗ 
reien und darüber zu benehmen, wie mehrere der lektern, welche zu 
ſchlecht dotiert waren, mit andern zufammenzufchlagen feien. Dein auch 
bie8 hatten die Wifitatoren und zwei andere nachher noch befonderd ab- 
geordnete Commiſſarien beantragt. 
Es dürfte nicht ganz unintereſſant ſein, die Veranſchlagung jenes 

Einkommens, wie fie in dem Bewidmungsbuche in extenso enthalten 
it, fummarifch mitzutheilen. Sie ift ‚zu gemeinen Jahren und alten 
Erbfaufsbrauch nach“ gemacht und bei ben zu gering dotierten Stellen 
ift die Zulage angegeben, welche die Herzöge auf Antrag der Viſitatoren 
bewilligen wollten. Hiernach hat jaͤhrlich: 

1) der Pfarrer zu Ronneburg 138 Fl. 16 Gr. — Pf. 

2) der Diaconus daſ... 62= As Ai. 

3) der Schulmeifter daf.. . 4B6= 12= 5 = 

a) der Santor dal. -. »- « 3 =: 6: —: 

5) die Pfarrei Rifhwig . As ib = 2% ⸗ 

6) die Pfarrei Moffen (Mofen) 5 -» 3 - ASHehler. Zulage 25 Fl. 
7) die Pfarrei Reuſt.. 5= 12 — = Zulage 16 =» 
8) die Pfarrei Haffelbah . 40 = 16 = — = 3ulage 10 - 
9) die Pfarrei Kauern . . 22» i6 = 6 Pf. Bulage28 - 
10) die Pfarrei Shmirdau 37 = 18 = G « Bulage 13 - 
11) die Marrei Linda . . A2= 10 =: 7 = Zulage 8 -» 
12) die Pfarrei Paizdborf . 49 - i4 =» 7 
15) die Pfarrei Rickersdorf 57 = 19 => 9 = 
14) die Pfarrei Sauern . . 34 17» — =  Bulagei6 - 
15) die Pfarrei Manichswalde 59: 6=- 5 = 

16) die Pfarrei Röpfen . . 31 => 12= 5 = Zulage 19 - 
AT) die Pfarrei Rofhük . -. 30 = 9% = — = Zulage 20 ⸗ 
18) die Pfarrei Großenflein 9=- 153-5 = 

Hierbei find die ſehr bedeutenden Raturaleinnahmen, z. ®. ber 

Nonneburger Pfarrei, freilich außerordentlich mäßig angefchlagen: der 
Scheffel Weizen, Ronneb, Maß, zu 18 Gr.; der Scheffel Roggen zu 
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14 Gr.; ber Scheffel Gerſte zu 8 @r.; der Scheffel Hafer zu 54 Gr.; 
das Schock rauhe Zehntgarben zu 1 Fl.; 235 Klafter guted hartes Scheit⸗ 
holz nebft dem Reisholz zu 1081. Für 79 Scheffel Feld, Wieſewachs 
mit 16 Fuder Heu, 15 oder 16 Rinder und 3 M erde werden dem Pfar- 
rer jöhrlich SG Fl. berechnet, „damit er des mühfamen Haushaltes ver: 
heben — Beranfchlagungen, welche niedrig bleiben, auch wein man 
den Gulden zu zweiundzwanzig Groſchen und den Werth des Beldes in 
damaliger Zeit etwa um dad Achtfache höher rechnet, als jekt. Zugleich 
ergibt ſich aus den Zulagen, daß bie am geringfien dotierten Pfarreien 
do auf ein Minimaleinfommen von 50 Gulden erhoben werden follten, 
lo nad gegenwärtigem Geldeöwerth immer über viertehalbbundert Tha⸗ 
ler trugen. Bon einer Beranfdhlagung der Wohnung ift nirgends die 
Rede. 

Die Nothwendigkeit, mehrere Pfarreien zufammenzufchlagen, wich, 
obgefehn von ihrem zu geringen Einfommen, „darauf fi Fein wohl ge- 
lehrter Mann erhalten oder lang alda bfeiben kann,“ dadurch motiviert, 
dag vie meiften Pfarrer nur ein Dorf zu verforgen haben, worin eine 
geringe Anzahl ſeßhafter Männer wohnen, denen bei ihrer Armuth oft 
ſehr ſchwer falle, die Pfarrgebäude in baulichem Stande zu erhalten oder 
gar nen zu bauen. Deöhalb folle man zwei nahe gelegene Dörfer, die 
mit den Feldern aneinander floßen, zufammenlegen. Dann Fönne das 
Boll von einem gelehrten Manne beffer und nützlicher gelehrt werden, 
ala von ſchlechten, ungelehrten Männern, weiche ſich Unſchicklichkeit hal⸗ 
ber auf geringen Pfarren leiden und dahin begeben müffen. Die Adli⸗ 
den der Herrſchaft Ronneburg follen ald Lehndleute des v. Wildenfeld 
von ihm angehalten werben, ihrerfeitö Die Sache zu fördern, die Pfarr- 
finder, ihr nicht entgegen zu fein, indem damit nichtd andered geſucht 
werde, ald was zu deren Heil und Seligkeit neben Gotted Gnade för- 
derlich und dienftlih fein mag. Bei nicht zu befeitigenden Anftänden 
ſoll an die Zürften berichtet werden, welche einen billigen Beſcheid geben 
würden. 

Mithin fei Röpfen und Roſchütz zufammenzufchlagen, ber Pfar- 
zer aber folle an letzterm Orte „reſidieren.“ Dedgleihen Kauern und 
Shmirdan, Moſen und Endſchütz; Gauern foll von Nüders- 
Dorf deſſen Filiale Braundmwalde und Wogelgefang erhalten, der 
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Pfarrer in Rüdersdorf dagegen zu der feinigen die bisherige Pfarr: 
Reuſt. Deſſen Pfarrer, ‚ein fchlechter, ungeleheter Mann‘ fol nac 
Paitzdorf und der „feine umd gelehete Pfarrer‘ diefed Orted nac 
Bauern verfeht werden. Hier hatte nemlich dee Pfarrer in der Wiſi 
tation nicht wohl beflanden und ed war ihm auferlegt worben, fi nad 
einem halben Jahre durch den Superintendenten nochmals eramisierer 
zu lafien. Dem war er nicht nachgelommen und man dachte deshalb au! 
feine Verſetzung oder Enturlaubung. Auch fonft enthalten die Biſita⸗ 
tiondaeten manche Beweiſe ˖ von Strenge gegen die Pfarrer, theild we- 
gen unorbentlihen Wandels, theild wegen „ketzeriſcher Lehre,’ während 
dad Bewidmungsbuch fich fehr weitläufig mit den Außerlihfeiten, Firie- 
rung des oft frittigen Eiukommens u. f. w. beichäftigt. 


Jena. | Dr. Shwar;. 


— — — — — 
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Ergänzungen zum Ohronicon Sampetri- 


num fir den Zeitraum von 1270 
bi? 1330. 


. Bon 


Dr. Colmar Grünhagen in Breslau. 


im. q 





64 IV. Miscellen. 2. Über bie Benennung der gottesdienſtlichen Dramen: 


den angeführt: für die Sarramente uvorage, selsral, Inontelae, Emo 
la, releosnpıe, für die Taufe indbefondere Yorıona, uvoreyoyle, fin 
die Euchariſtie zo anogenzov ober ddavaroy uvorngiov, legd relery oder 
releröv selern, für den Empfang berfelben uuno«s, für den dabei fungie- 
renden Priefter uvoreymyog, fegorslsorng, wvorns. Doch hat der Ver⸗ 
faffer Feine Beweisſtellen auß den Kirchenvätern beigefügt. Daß das heib- 
nifhe Myfterienwefen eine Analogie für den kirchlichen Sprachgebrauch 
dargeboten und daß diefer fich zunäcdft in Bezug auf dad Wort kuorn- 
eıov an Ephef. 5, 32 angefchloffen hat, finde ich nadhgewiefen von Kur 

Handbuch der allgemeinen Kirchengeſchichte I. Bd. 2. Abth. (der dritter: 

Auflage) Seite 298, 316 Erläuterung 5, 3. Abth. Seite 112. 

Wenn nun auch damit noch nicht ohne weitered die Benennung 
„Myſterien“ für jene geiftlihe oder kirchliche dramatifche Poefie jedem 
Zweifel entzogen ift, fo ift fie doc gewiß wahrfcheinlicher als die von 
Wackernagel angenommene, fowobl wegen der in dem Vothergehenden 
angeführten, von ben griechiſchen Myſterien für kirchliche Ucte entlehn- 
ten analogen Bezeichnungen, als auch wegen des in diefer Zeitfihrift an 
der angeführten Stelle Gefagten. Vielleicht bringt ein Mitglied un- 
ſeres Bereind, welches außer den Kirchenvätern bie mittelalterlihen 
Schriftfteller kennt, noch andere und nähere Beweife dafür, daß man 
zunaͤchſt folche geiftlihe Spiele Myfterien nannte, in denen die Kreuzi- 
gung, dad Begräbnis und die Auferftehung bed Heilandes behandelt 
wurden, dann aber bad Wort in ermweitertem Gebrauche auf jedes geift- 
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Wenn es die neuere Geſchichtsforſchung vielfach vermocht hat, die 
Vergangenheit von dem falſchen Schmucke zu befreien, mit dem ſie ſpä⸗ 
tere Erdichtung umhängt hat, fo iſt dies hauptſächlich dad Verdienſt ei» 
ner forgfältigen Quellenkritik, welche mit unbeſtechlicher Strenge an 
die einzelnen Berichterftatter berantritt und ihre Anfprüce auf Glaub⸗ 
würdigfeit einer gewifjenhaften Prüfung unterwirft. Aber ed gibt 
manche Partien der Vergangenheit, wo man fich fo ſchwer von den 
alten liebgerwordenen Fabeln trennt, daß auch, nachdem einer oder der 
andre Kritiker hier ſchon eifrig bemüht gewefen ift, bie überwuchernden 
Ranken der Sage abzufchneiden, um den frifhen Baum wahrer hifto- 
riſcher Erkenntnis freizumaden, doch immer wieder neuere Bearbeiter 
tommen, welche es nicht verfchmähen, ihre Erzählungen mit dem un« 
echten Zlitter der Sage auszuſtaffiren. Nirgends drängte ſich mir diefe 
Beobachtung lebhafter auf ald bei dem Studium der thüringifchen Ge« 
ſchichte in der letzten Hälfte des. 15. Jahrhunderts. Macht fi doc 
hier noch in den neueften Werken von Gretſchel und Tittmann 
Rothe mit feinen romantifchen Hiftorien breit, als hätte noch niemand 
feine GSlaubwürdigkeit bezweifelt. Hier bleibt der hiſtoriſchen Scheide: 
funft noch viel zu thun, um aud dem trüben Gemifch den Niederfchlag 
einer echten Subflanz zu finden und nicht länger zu dulden, daß bie 
Kupferpfennige der Compilatoren als koſtbare Goldmünzen curfiren. 
Fu dem Kreife von Chroniſten, der ſich an die Orte Erfurt, Reinhards⸗ 
brunn und fpäter auch noch Eiſenach anfnüpft, geben die Nachrichten 
fo gelänfig and einer Hand in die andre, natürlich nit ohne Verän« 
Serung und Entfellung; die Berichte kreuzen und verwirren ſich fo, 
wie wir es nicht leicht in einer andern Specialgefhichte finden. Hier 
üb ed in der That ſchwer, jedem das Seine gewiſſenhaft zuzuftellen und 
jede Nachricht bis an ihre eigentliche Quelle zu verfolgen. 
7* 
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den Befit einer größern Sammlung von Siegeln der flädtifchen und 
länblihen Gemeinden des Großherzogthums gefommen; auch ift darüber 
bereits in dem vorigen Bande gegenmwärtiger Zeitfehrift von Herrn Prof. 
K. 8. Stark ein eingehender und anziehender Bericht erflattet worden. 

Später hat Herr Regierungdpräfident Frande zu Coburg, unter 
lebhafter Anerkennung und audgefprochener Theilnahme für die Zwecke 
und biöherigen Erfolge unſeres Vereins, und durch gefällige Einfendung 
einer Sammlung aller derartigen Siegel aud dem Herzogthum Coburg 
zu befondrem Danke verpflichtet, und wir haben ed daher nicht unter- 
laffen wollen, davon bier fehon eine vorläufige Nachricht zu ertheilen. 

Es enthält diefe und freundlichft zugefendete Siegelfammlung zubör- 
derft die Stadtfiegel von Coburg, Reuftadt, Rodach und Königsberg i. 8. 
Auf allen erblickt man den auffteigenden landgraͤflich thüringifchen Lö⸗ 
wen; unter biefen ift daß äftefte datierte von Coburg mit der Umſchrift: 
SIGILLUM CIVITATIS COBURG ANNO 1494. Allein ed if 
auch rin Abdrud rined noch Älteren Coburgiſchen Stadtfiegels hinzuge⸗ 
fügt, anf welchem man eine arditeßtonifch vollſtaͤndig ausgeführte Burg 
erblickt, und auf der heraldiſch linken Seite die Henne, welche bekannt⸗ 
Lich die hennebergiſche Wappenfigur it. Diefed alte Stadtſtegel Coburgs 
bat die Umfchrift, von der jeboch an dem Diplemfiegel einige Buchſta⸗ 
ben abgebrochen fmd, welche fo lautete: SIGILLUM CIVITATIS 
KOPURCH. Daneben ift nod ein doppelter Abdruck ded Serretö der 
Stadt aus verfchiedener Periode beigefügt und ebenfalld dad neuere Sie- 
gel des „Magiſtrats der Reſidenz⸗ Stadt Coburg,“ auf denen man einen 
Mohrenkopf dargeftellt ſieht. Die curiofe Thatſache, daß die Stadt Co⸗ 
burg deu Kopf eined Mohren zum Wappen habe, iſt wiederholt ſchon 
von früheren Schriftftelern erwähnt worden; allein richtiger fi, daß 
daB eigentliche Stabtwappen der thüringifche Löwe if und nur in bem 
Heineren Gefchäftäfiegel der Stadtbehörde der Mohrenkopf ſich darſtellt. 
Diefer Mohrenkopf bezieht fih auf St. Mauritius, auf den heiligen Mo 
ritz, und iſt entweder daraus zu erlären, baß diefer Heilige, der An⸗ 
führer der fogenannten thebaifchen Legion, nach der bezüglichen Legende 
von Geburt rin Afrifaner gewefen fein fo, oder auch, wie e6 bei Wap⸗ 
pen und fpeciell auch bei communalen Siegeln fo oft der Fall iſt, aus 
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nommen, fondern alled mögliche bunt durcheinander, fo daß nach jener 
Annahme kanm eine felbftändige Zeile mehr im Samp. bleiben und bie- 
feö alled aus jener dritten Quelle haben müßte. Auch wird es jedem, 
ber dad Samp. mit den A. R. vergleicht, nur zu deutlich, wie gedan⸗ 
kenlos und mechanifch die lekteren von ihrem lebten Bearbeiter compi- 
firt ind. Ein Beifpiel wenigſtens möge die Art, wie er fremde Radı- 
richten aufnimmt und mit den ihm vorliegenden alten Klofteraufzeich- 
nungen verfchmilzt, charakterifiren. S. 217 3. 35 fährt er, nachdem 
er zum J. 1274 in den entlehnten Tert des Samp. cine eigne Nachricht 
teingefhoben und dagegen die im Samp. das neue Jahr 1275 beginnen- 
den Grfurter Localnotizen weggelaflen bat, in feiner gedankenlos ab- 
fchreibenden Banier fort: ‚‚eodem anno“, ohne zu merken, daß das 
nun chromologifch falfh werden muß, weil jeder dad Kolgende auch noch 
zu 127& rechnet. 

Aber müffen wir nun auch beftreiten, daß der Bearbeiter der 
A. R. zugleich mit dem ded Chr. Samp. aus einer gemeinfamen dritten 
Duelle gefchöpft habe, fo werben wir Doch ebenfomwenig glauben dürfen, 
daß der erfiere die Erfurter Chronik in ihrer jekigen Geſtalt vor ſich 
gehabt habe. Vielmehr erfcheint ed ald gewiß und ift auch fihon von 
Begele dargethan worden, daß der Compilator der A. R. eine weit 
volllänbigere Handfehrift ded Samıp. vor fish gehabt ald die, weiche und 
erhalten iſt. 

Der Herausgeber der A. R., der diefe Anficht zuerft andgefpro- 
den, führt auch (Vorrede S. XAÄAII) mehrere Stellen aus den A.R. 
an, die nad feiner Bermuthung jener älteren Handſchrift des Samp. 
angehört haben. Ih glaube nun biefen noch eine Reihe anderer zu- 
fügen zu Tönnen und möchte diefelben num in dem Folgenden nebſt mei- 
nen Motiven dafür anführen. Bielleicht daß diefe Reſtitutionsverſuche 
eine willfommene Borarbeit abgeben könnten für die neue Ausgabe bed 
Chr. Samp., welche und der Verein für thüringifche Gefchichte in Aus⸗ 
ficht fiellt, und weiche bei der Wichtigfeit der Chronik, die und jetzt 
in Teinedwegs immer correcter und zuverläffiger Seftalt bei Menden 
vorliegt‘), von allen Freunden thüringifher Gefchichte mit Freuden 
begrüßt werden wirb. | 

J) Ran muß es Menden in der That zum Borwurf machen, baß er nich 
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Gebrauch befindblihen Siegel theild beflätigt unb theild vervollſtändigt 
werden. 

Es beruhen diefe Darftellungen entweder auf allgemeineren Gedan⸗ 
ten und Gefihtöpunften von weſentlich Fichlichem oder publiciftifchem 
Sinn; oder fie betreffen den ländlichen und localen Charakter der ein- 
zelnen Gemeinde, 

Zu der erfieren Gattung zählen wir die Gemeindefiegel, welche das 
Lamm mit der Kreuzesfahne zeigen, befanntlich den Heiland fymbolifle- 
rend, auch einigermaßen diejenigen, welche dad Kirchgebäube darſtellen. 
Heilige Perfonen finden wir auf den vorliegenden Gemeindefiegeln gar 
nicht mehr. Zu diefer Gattung gehören ferner die Siegel, welche das 
Gericht ſymboliſch andeuten, 3. B. durch eine Wage, mit Palmzweigen 
zur Seite, oder darunter eine Kornähre, um dad Dorfgericht ald ſolches 
zu charakterifieren. Auch ift der Baum, entweder alleinfichend, oder 
zwifchen Gebäuden, wohl ald Zeichen der Gerichts⸗ und Malflätte der 
Dorffchaft anzuſehen. Man fieht felbft zuweilen, 3. B. auf dem Sie⸗ 
gel der Gemeinde Schlettach, die Steinfike daneben abgebildet. Nicht 
minder gehören in diefe Claſſe die Siegel mit dem landesherrlichen oder. 
einem adlichen, ohne Zweifel dem gutsherrlichen Wappen, deren einige, 
jedoch nicht viele in unferer Sammlung angetroffen werben. Der thü- 
ringiſche Löwe kommt bier ganz felten zum Vorſchein, wie 3.8. bei der 
Gemeinde Gauerftadt; häufiger der herzoglich ſächſiſche Schild mit dem 
Rautentranze, 3. B. bei den Gemeinden Blumenrod, Droffenhaufen, 
Eifa, Lempertshauſen, Bieberbach, Wellmersdorf. Die Gemeinde Nie 
derfüllbach führt im Siegel einen Doppeladlerz bie Gemeinde Mirsbach 
einen Querbalken mit zwei Sternen darüber und einem Sterne darunter; 
die Gemeinde Geſtungshauſen ein Wappen, welches im untern Felde 
zwei Querbalfen, im obern einen halben Löwen hat. Letztere Siegel 
rühren vermuthlihd von Gutsherrſchaften ber. 

Zu ber anderen Gattung rechnen wir zupörderft die Darftellungen, 
welche den ländlichen Eharafter der betreffenden Gemeinde als folden 
bedeuten. In diefe Kategorie fallen namentlich die zahlreichen Siegel, 
auf denen man nichts weiter ald ein Kleeblatt fieht; denn dieſes war 
ehedem gewöhnliche Symbol für den Anger und die Flur ale folde. 
Diefed Zeichen haben namentlich die Gemeinden Meilſchnitz, Fiſchbach, 
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KRättmanndborf, Weimerdborf, Schönftadt, Rothenhof, Kipfendorf, 
Spittelfiein, Thierach, Kemmenaten, Boderndorf, Ebersdorf, Heldritt. 
In bie gleiche Kategorie gehören auch die Siegel mit ländlichen Geräth- 
(haften, wie 3. B. bad der Gemeinde Eichhof, worauf man eine Sichel, 
eme Senfe, einen Reben und einen Spaten erblidt; oder 3.8. dad 
ältere Siegel von Zeberdborf, welches einen Ackersmann zeigt, der mit 
zwei Ochſen pflügt; oder Siegel, auf denen man ein Kornfeld darge⸗ 
ſtellt findet, wie 3.8. auf denen ber Gemeinden Unterwohlsbach, Wa⸗ 
zendorf, Kleinwalbur, Unterwafungen, Aicha. 

Eublih gehören zu diefer zweiten Gattung diejenigen Siegel, die 
uhlrrichſten von allen, welche unmittelbare Beziehung auf den Namen 
ber Gemeinde haben, meiltend anf reiner volldmäßigen Etymologie be⸗ 
rubend, zu beren Berfländnid eine genauere Kenntnis der Ausſprache 
und der Mundart erforderlich ift, und bie oft eine mehr oder minder tref⸗ 
fmde Ramenfymbolifirung und Ausdeutung ded Namens enthalten. Wir 
wollen hiervon eine Reihe von Beifpielen, um die Sade zu eremplifi- 
ceren, aus vorliegender Sammlung noch anführen. 

Bon folhen mit Bezug auf den Namen gebildeten ober fogenann- 
ten rebenden Wappen finden wir unter andern bei der Gemeinde Groß⸗ 
heirath ein Brautpaar, welches fich die Hand reiht, im Siegel, ferner 
einen Brunnen bei beiden Gemeinden Weiſſenbrunn, bei Naſſach und 
Moggenbrunn, einen Mönd bei Monchröden, einen Berg in der Mitte 
des Siegeld bei Mittelberg, ein Dorf unten im Siegel und darüber den 
Kamen der Gemeinde bei Niederndorf, einen Bären bei Beiersdorf, 
einen Dchfen bei Ödlan, ein Dorf, durch dad Gemeindehaus und den 
Brunnen daneben dargeflellt, bei Dörfled, blühendes Rohrgewächs bei 
Rohrbach, ein Pferd bei Roffach und bei Roßfeld, eine Wieſe mit Klee⸗ 
blättern bei Wiefenfeld, ein fpringended Füllen bei Oberfüllbach, einen 

Bauer mitten im Getreidefelde und eine Holzart auf der Schulter bei 
Beuerfeld, eine Buche und rechts ein Rad, links ein Glockengebäude bei 
Buchenrod, einen tanzenden Züngling mit einer Aehre in der Rechten 
und einem Eichenzweige mit Eicheln in der Linden bei Bertelsdorf, meh⸗ 
tere Känbliche Häufer auf einem Bergrücken bei Haarth, eine fprudelnde 
Duelle unten zwifhen Felfen und darüber die Sonne bei Tiefenlauter, 
eine hochſprudelnde Quelle oder einen Springbrunnen an einem Berge, 
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barüber die Sonne, bei Oberlauter, eine Saline bei Sülzfeld, ine 
Eiche an einem Getreidefelde und darunter ein Eichhörnchen bei Aicha, 
einen gefchlängelten Bach unter Bäumen und Blumen bei Rottenbach, 
zwei Eihbäume, ein Gebäude befhattend und von der Sonne befdie- 
nen, auf einem größeren, und ein Zweig mit Eichenlaub auf einem 
PMeineren Siegel bei Neuſes am Eichen, ein Dorf in der Mitte, dar= 
über die Sonne und darunter einen fchlafenden Mann, der vermuthlich 
träumt, bei Tremersdorf u. f. w. 

Endlih möge zum Schluffe, was Herr Profeffor Stark in Bezug 
anf einige Siegel des Großherzogthumd Weimar. bereitd hervorgehoben 
bat, bier ebenfalld in Bezug auf einige Siegel aus dem Herzogthum Co⸗ 
burg nicht unerwähnt bleiben, daß felbft die moderne und fentimentale, 
dabei geſchmackloſe Allegorie unfere Dorfichaftäflegel nicht ganz verſchont 
bat. So findet man unter diefen ländlichen Gemeinbefiegeln nament= 
Ich flammende Herzen, aus denen ein Blumenflrauß hervorwäachſt oder 
bie kreuzweis von Pfeilen durchbohrt find. 


A. L. J. Michelſen. | 
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Geber und Gegenſtand. 
Die beigifche Akademie für Archäologie in Antwerpen. 
435. Annales de Pacadémie d’archöologie de Belgique. Tome Xlii, 
Livrais. 4 et 3. 41856. 


Der Herr Verfaſſer. 
434. De Pidestite de race des Gaulois et des Germains par le General 
Renard. 1856. 


Die hiſtoriſche Geſellſchaft zu Baſel. 
455. Baſel im vierzehnten Jahrhundert, heraudg. von der Basler hiſtori⸗ 
ſchen Geſellſchaft. 1866. 


Die Schlefſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur in Breslau. 
436. Dreiunddreißigſter Jahresbericht der Schleſiſchen Geſellſchaft für vater⸗ 
landiſche Kultur. Im J. 1855. 


Der Alterthumsverein in Lüneburg. 

437. Die Alterthümer der Stadt Lüneburg und des Kloflerd Luͤne, herandg. 

vom Alterthumäverein in Lüneburg. 8. Lieferung: Geſchichte und 
Beſchreibung des Rathhaufed zu Lüneburg. 1856. 

438. Bünrburger Neujahröblatt 1856, heraudg. von Dr. W. F. Volger. 


Ungenannte. 
450. Ausführliche geographifch = ſtatiſtiſch⸗ topographiſche Beſchreibung des 
Regierungabezirfd Erfurt, auf Anordnung der Königl. Regierung 
beraudg. von C. U. Robad. 1840. 
4530. BHandelingen der jaarlijksche algemene Vergadering van de Maat- 
sehappij der Nederlandsche Letterkunde te Leiden, gehouden 
1856. 


Der Boigtländifh Altertfumdforfchende Verein zu Hohenleuben. 
444. Reunundzmwanzigfter, breißigfer und einunddreißigſter Jahresbericht 
des Voigtlaͤndiſch Alterthumsforſchenden Vereins, herausg. von Fr. 
Alberti. | 
243. Mitteilungen aus dem Oflerlande. Bd. 11. Altenburg 1852. 
445, Dollöfagen aus dem Drlagau von W. Börner. 1838. 
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p- 261) hat Wegele nur duch ein Verſehen ald felbfländig bezeichnet, 
fie fteht zu demfelben Jahr im Samp. (p. 301 A.). 

Noc möchte ich einige Erfurter Localnachrichten dem Chr. Samp. 
vindiciren, die einmal eben ald ſolche nad) Erfurt zu gehören fcheinen 
und denn auch in ihrer beftimmten Faſſung anderen in jener Chronik 
enthaltenen gleichen. Der Herausgeber der A. R. hat auf S. XXXII 
der Einl. ſchon eine Reihe folder Stellen bezeichnet, S. 221 3. 27, 
2350 3.21 — 24, 256 3.15 ff., und er hätte denen wohl and) die zum 
J. 1278 (S.250 3.1 u. 2) angereibt, wenn ed ihm nicht überhaupt 
entgangen wäre, daß diefe Zeilen in unferem Samp. nicht fiehen. Rod 
einige andere, die mir hier anch ihre Quelle zu haben feheinen, finden 
fi) in dem fogenannten Erfordianus Variloquus (bei Mencken Il, 
p. 462), der die Erfurter Gefchichte bid zum J. 1516 in meift fehr 
Furzer Saffung erzählt, aber bid zum 3. 1355, d. 5. foweit das Samp. 
reicht, diefes in fehr außgedehnter Weife benubt, und und für die Zeit 
von 1270— 1355, nad) Abzug ded aus dem Samp. Genommenen, nur 
einige wenige bürftige, meift rein locale Erfurter Notizen übrig läßt. 
Und felbft diefe möchte ih ihm zum größten Theil entziehen und dem 
Samp. in feiner urfprünglihen Geftalt vindiciren. Am leichteſten wird 
dies bei den Stellen einleuchten, die fi außer in bem Erford. Varilo- 
quus audy noch in dem Anonymus des Eccard finden, Denn da für 
die bezeichnete Zeit wenigftend der Erf. Vartloqg. fonft nichts aus dem 
Anon. des Ecc. geihöpft, fondern überall dad Chron. Samp. zur allei= 
nigen Quelle hat, fo wird man diefe Übereinftimmung leider kaum 
anders erklären Fönnen, ald daß man diefe Notizen der Quelle zu⸗ 
fhreibt, die erweislich beiden vorgelegen hat, nemlich eben dem Chr. 
Samp. Die eine jener Notizen ift die von dem Knaben, „qui non 
habens brachia nec manus comedit et consuit cum pedibus 1).,“ Die 
andere ift eine Nachricht über eine Hungersnoth in Erfurt vom 3. 1216 
— 1218, die zwar aud) im Samp. aber bier nur kurz erwähnt wird, 
beren Zufäße aber, bie fi eben im Erf. Varilog. und im Anon. bes 
Ecce. finden, 3. ®. in der Schäbung nach der Höhe der Getreidepreife, 
fo volftändig mit andern Stellen deö Samp. (3. B. zum 9.1372, wo 


1) Im Erf. Varil. 3. 3. 1275, tm Anon. des Ecc. 3. J. 1272. 
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auch auf dad 3. 1216 Bezug genommen wird) übereinflimmen, daß 
man auch fie nothwenbig diefem aufchreiben muß 1). 

Ähnlich fcheint es ſich mit einigen andern Stellen des Erf. Varil. 
zu verhalten, welche in einer andern bei Mencken II, p. 56% sqq. ge- 
druckten und Dietrich Engelhaus zugefchriebenen Chronik (bid 1428) wie- 
derkehren. Denn biefe if ebenfalld nur ein Auszug des Samp. Diefe 
Stellen find: 

4. Zum 3. 1290 eine Anekdote, welche erzählt, wie König Ru⸗ 
bolf bei feiner Anweſenheit in Erfurt das dortige Bier gerühmt habe 2). 

3. Eine Stelle zum 9. 1316: „‚„Comitissa de Mansfeld liberavit 

Trivanım i. e. dravenen de manu filii sui volentis eum vivum sepe- 
lire. Ei forte illam conditionem Slavorum notat Aristoteles in fine 
secandi Topicorum, ubi dicitur, bonum est mactare patrem in Triva- 
nis.‘ Bier ift dad letztere offenbar Zufaß ded Autors, der feine eigene 
Ihätigkeit darauf beſchränkt zu haben fcheint, derartige Gloſſen zu frem- 
den Racdrichten zu mahen?®), 

3. Eine Nachricht vom J. 1347 über einen Zug der Erfurter 
Bürger, wo biefelben dad Schloß Ghol zerfiören und ein anderes Stus- 
ford (Erf. Varil.) oder Strifford (Chron. Engelb.) plündern, 

4. Zum J. 1548 über eine Unternehmung derfelben auf Schloß 
Kapellendorf. 

Unſere Vermuthung, alle dieſe Stellen einer älteren Handſchrift 
des Samp. zuzuſchreiben, wird auch noch durch den Umſtand in nicht 
geringem Grade verſtärkt, daß wir bemerken, wie nad dem J. 1355, 
wo dad Samp. befanntlih aufhört, in den kurzen Notizen, in welchen 
ich jene beiden Chroniken noch furtfeten, Feine Spur eined Zuſammen⸗ 
bangs mehr fihtbar wird. 

Wenn wir ferner die Nachricht des Chron. Samp. von der Ein- 
nahme des Schloffed Hopfgarten durch Erfurter Bürger in dem. Anony- 
mas bei Pistorius und dann auch in dem Chron. Engelhusii mit einem 


1) Stwas erweitert noch Tehrt dann biefe Schilderung wieder in ber beutfchen 
Chrouit᷑ bei Schannat, Vind. lit. I, p. 101. 

2) 3 will bier nicht verſchweigen, daß das Chron. Engelh. bei biefer Stelle 
jufügt: „de quo adhuc hodie gloriantur Erfordenses,‘“ fo daß bie Möglichkeit einer 
fpäteren Beifügung nicht ausgefchlofien exfcheint. 

3) So 3. B. z. J. 1309 die parenthetifögen Sufähe „ec. Landgrarius Hassiae" 
un banı „puto Burggravio Nurinbergensi.“ 
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Zufage wieberholt finden, welcher von der gleichzeitigen. Einnahme eini⸗ 
ger anderen Schlöffer fpricht, fo werben wir auch hierin eine Nachricht 
ded urfprünglichen Chron. Samp. erkennen müffen, ba fonft jene beiden 
Suellen nichts anderes mit einander gemein haben ald eben bie gleich- 
mäßige Benutzung des Sampetr. 

Zum Schluffe fei hier noch eine Abweichung der Aun. Reinhardsbr. 
von dem Chron. Samp. erwähnt, die zwar nur in wenigen Worten 
beftebt, aber doch aller Beachtung werth iſt. Bekanntlich nemlich läßt 
das Samp. Thüringen durch König Adolf von Albert für 12,000 ME. 
Silbers kaufen, und gerade an der Niedrigkeit dieſes Kaufpreifes haben 
viele neuere Gefhichtfihreiber (fo zuleht noch Böhmer in feinen Rege⸗ 
ften zum 3. 1294) befonderen Anftoß genommen. Gerade an diefer 
Stelle nun haben die Ann. Reinhardsbr. (p. 270) flatt der Angabe ber 
Summe die Worte: ‚‚nescio quot marcarum millibus.‘‘ Geltfamer 
Weiſe ift auch dem Heraudgeber der Ann. Reinhbardsbr. , der fonft jede 
Beine Abweichung in den aus dem Samp. entlehnten Stücken forgfältig 
notirt hat, diefe wichtige Stelle ganz entgangen. Die ganze Schar 
der übrigen Abfchreiber ded Samp. haben alle an dieſer Stelle die 
12,000 Mk., fo daß man nicht glauben kann, der Bearbeiter der Ann. 
Reinhardsbr.. hätte diefe Stelle in dem ihm vorliegenden Manuferipte 
fo gefunden, wie er fie wiedergiebt. Woher alfo diefe Abweichung? 
Sollte felbft der gedantenlofe Compilator der Ann. Reinhardsbr. ſchon 
an dem niedrigen Kaufpreife Anftoß genommen haben? Ich geftehe, 
daß ich kaum eine andere Erflärung zu finden weiß. 

Hiermit fchließe ich die Pritifchen Bemerkungen zum Sampetrinum. 
Möchten diefe Reftitutiondverfuhe dem Fünftigen Herausgeber unferer 
Chronik beachtendwerth erſcheinen. In jedem Kalle wird derfelbe bei 
feinem Werte den fpäteren Abfchreibern eine fortdauernde Aufmerkjam- 
feit zuwenden müflen. Da wird es fi demm bei mehreren derfelben 
zeigen, daß nach Abzug des Entlehnten ein verſchwindend Pleined Quan⸗ 
tum felbftändiger Nachrichten zurüdbleibt. Vielleicht ließen ſich diefe 
kurzen Beifügungen in irgend einer Weiſe der neuen Ausgabe des 
Sampeir. anreihen. Es würde ſo viel unnützer Ballaſt über Bord ge⸗ 
worfen und das Studium der thüringiſchen Geſchichte in jener Zeit in 
erfreulichſter Weiſe vereinfacht und erleichtert werden. 


VII. 


Über die Sage. vom der Flucht der Landgräfin 
Margaretha und dem Biß in Die Wange, 


Von 


Dr. Colmar Grünhagen in Breslan. 


Wer vor fünfzig Jahren die Weltgeſchichte mit Illuſtrationen verſehen 
wollte, hatte ed offenbar leichter als heutzutage. Denn grade unter je» 
nen romantifhen Geſchichten und Anekdoten, welche früher mehr oder 
weniger fchön gezeichnet und in Kupfer geflohen die Gefchichtäwerfe ver- 
jierten, und die fi aud allerdings am meilten für eine bildliche Dar- 
Rellung empfablen, bat die hiftorifche Kritif neuerer Zeit gewaltig auf 
geräumt und ihre Zahl fehr beſchränkt. So haben viele der anmuthigen 
Erzählungen Herobotd und Plutarchs fehr an Credit verloren, die Ge- 
ſchichte Aleranderd des Großen hat fi mancher fhönen Hiftorie berau- 
ben loffen müffen, mit der man fie fpäter allzu freigebig geſchmückt, ja 
fogar die ganze große, an Heldenthaten fo reiche erſte Epoche der römi⸗ 
fhen Geſchichte bid auf Pyrrhus hat vor dem unerbittlihen Richterſtuhl 
der Geſchichte keine Gnade gefunden. Natürlid) mußte dad Mittelalter 
bei der eigenthümlichen Natur der aus ihm flammenden Berichte der 
Bildung von Sagen befonderd günftig fein, und ebenfo natürlih muß 
ed erfcheinen, wenn man die Schwierigkeit des mittelalterlichen Ge⸗ 
ſchichtsſtudiums in früherer Zeit, die Unzulänglichkeit der Hilfämittel 
und die daraus entfpringende Unkenntnis diefer Epoche in Betracht zieht, 
dag alle jene fabelhaften Ausſchmückungen geglaubt wurden, bis end- 
fi in unferer Zeit eine ernfte und wiffenfchaftliche Kritik diefelben maf- 
fenhaft and der Geſchichte ausſchied und einzig der Sage zumied. Es 
in nun nicht zu verwundern, daß ed oft lange Zeit braudt, che die 
Reſultate der Kritik in fo weiten Kreiſen befannt werben, daß aud rein 
popaläre Befchichtöbearbeitungen und Schulbücher fie fih zu Nutze ma- 
IT. 8 


74 V. Fortſetzung bed Verzeichniſſes der eingegangenen Geſchenke. 
Geber und Gegenſtand. 
Der biftorifche Verein für Unterfranken und Aſchaffenburg in 
Würzburg. 
444. Archiv des hiſtoriſchen Vereins von Unterfranken und Aſchaffeuburg. 
Bd. 18, Heft 1. Würzburg 1856. 


Der biftorifche Verein für dad würtembergifhe Kranken in 
Mergentheim. 
AA5. Zeitſchrift bes hiſtoriſchen Vereins für dad würtembergifche Franken. 
Bd. 4, Hft. 1. Jahrg. 1856. Herausg. von Ottmar Schoͤnhuth. 


| Der Herr Berfafter. 
446. Das Schwarzburg-Rudolftädtifhe Privatrecht von Günther von Banı- 
berg. 1843. 


Der Herr Verfaffer. 
447. Die Hamburgiſchen Niederfählifhen Gefangbücder bes 16. Jahrh., 
beraudg. von Johannes Geffcken. 1857. 


Der Verein zur Erforſchung ber rheiniſchen Gefchichte und 
Alterthümer zu Mainz. 
448. Bericht über die Wirkfamkeit dieſes Vereind im I. 1856, erfate 
von Dr. Wittmann. 


Der hiſtoriſche Verein für Niederfachfen in Hannover. 
449. zZeitfchrift des hiſtoriſchen Dereind für Niederſachſen. Jahrg. 1854. 


Der Hiftorifche Verein von und für Oberbayern in Münden. 
450. Achtzehnter Jahresbericht bed hiſtoriſchen Vereins von und für Ober: 
boahyern. 1856. 
454. Oberbayeriſches Archiv für vaterländifche Geſchichte. Bd. 16, Hft. 1 
u. 2. 1856. 


Die Geſchichts⸗ und Altertbumdforfhende Geſellſchaft des 
Ofterlandes in Altenburg. 
452. Mittheilungen der Geſchichts⸗ und Alterthumsforſchenden Geſellſchaft 
bed Dfterlandes. Bd. 4, Hft. 5. 1856. 


V. Fortſetzung ded Verzeichniſſes der eingegangenen Geſchenke. 75 
Geber und Gegenſtand. 


Het Geh. Regierungsrath von Bamberg in Rudolfladt. 
453. Scäwarzburgs geiſtliche Liederdichter in biographiſchen Skizzen. 1857. 


Herr Profeffor Dr. W. Rein in Eiſenach. 
454. Haus Bürgel dad Romiſche Burungum von Dr. A. Rein. Grefeld 
4855. 


VI. 
Gegenwärtiger Perfonalbeftaud des Vereins. 


A. Ehrenmitglied. 


ER Mönigfiche Woheit Hart Hrexander Ruguſt Fohann, 


Großherzog zu Sachen: Weimar: Eifenad u. f. w. 


B. Borftand. 
Herr Staatsrath und Univerfitätdcurätot Seebeck( Vorfikender). 
⸗Geh. Juſtizrath und Profeffor Dr. Michelfen (Stellvertreter de? 
Vorſitzenden). 
⸗Profeſſor Dr. Guſtav Fiſcher (Schriftführer). 
⸗Buchhändler Fr. Frommann (Caſſierer). 


0. Ausſchuß. 


Herr Profeſſor Dr. Droyfen. 

⸗Profeſſor Dr. Guſtav Fiſcher. 

⸗RBuchhandler Fr. Frommann. 
Oberappellationsgerichtsrath Dr. Hotzel. 
Seh. Juſtizrath und Profeſſor Dr. Michelſen. 
Privatdocent Dr. Ortloff. 
Profeſſor Dr. Schleicher. 
Hofrath und Profeſſor Dr. Hermann Schulze. 
Geh. Kirchenrath Dr. Schwarz. 
Staatörath und Univerfitätdcurator Seebeck. 
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D. Ordentlihe Mitglieder. 


Herr Sind. phil. Abel in Bonn. 
| » Gonfiftoriafrath Agricola in Gotha. 
s SPringenlehrer Dr. Ammüller in Rndolftadt. 
⸗Profeſſor Dr. E. F. Upelt in Jena. 
⸗PYfarrer J. Apfelſtedt in Großfurra bei Sonberöfaufen. 
⸗Regierungs- und Conſiſtorialrath Dr. C. Bad in Altenburg. 
= Generalmajor Baeyer in Berlin. 
⸗Sch. Regierungdrath von Bamberg in Rubolftadt. 
s Mojor Dr. K. Batſch in Erfurt. 
= TSberhofmeifler ©. O. Freiherr von Beaulieu⸗Marconnay in 
Weimar. 
⸗Hofrath Bechſtein in Meiningen. 
⸗»Archivrath Be in Gotha. 
-Hofrath Dr. J. ©. Becker in Gotha. 
⸗Profeſſor Berger in Gotha. 
= Staatörath ©. Chr. C. Bergfeld in Weimar. 
Fräulein Mathilde Bertuh in Weimar, 
Here Drofeflor Besler in Erfurt. 
= Birkliher Geheimrath, General von Beulwitz, Ertellenz, in 
Weimar. 
= Sofmarfhall und Major Fr. H. Graf und Herr von ven in 
Weimar. 
⸗Profeſſor Dr. Biedermann in Weimar. 
= Suftizrath Blume in Weimar. 
= Buchhändler Hermann Böhlau in Weimar. 
s Sberbürgermeifter Börner in Jena. 
= Bürgermeifter Bohm in Allftädt, 
-« Kammerberr und Major Baron A. v. Boineburgk in Lengäfeld. 
= SOberappellationdgerihtörath Dr. H. Brandis in Lübeck. 
= MRechtöconfulent Ph. Braun in Coburg. 
-» GStaatdanwalt Bretih in Eiſenach. 
Staatöminifter von Bretſchneider, Excellenz, in Gera. 
Archivrath A. Wube in Gotha, 
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Herr Pfarrer Büff in Völkershauſen bei Vacha. 
=  Kreidgerichtödirector Dr. Burckhard in Eiſenach. 
= Dr. Burkhard in Nürnberg. 
= Dr. Paulus Caffel in Erfurt. 
= von Chaufin in Sena, 
-Oberappellationsgerichtsrath Dr. Danz in Jena. 
Juſtizrath Dietrih in Gotha. 
= Kirchenrath und Oberhofprediger Dr. Dittenberger in Weimar. 
= Arditeft Dittmar in Eiſenach. 
Medicinalrath Dr. Domrich in Meiningen. 
Ghymnaſiallehrer Ed. Drefiel in Coburg. 
= SPreofeffor Dr. 3. ©. Dropfen in Jena. 
» Güumnafialdirector Dr. Eberhard in Coburg. 
= Kreidgerichtödirector v. Eggloffſtein in Weimar. 
= Geh. Regierungdrath Dr. G. Emminghaus in Weimar, 
⸗ Finanzrath Dr. Emminghaus in Weimar. 
«= Hofrat Ewald in Gotha. 
⸗Profeſſor Dr. ©. Fiſcher in Jena. 
« Mealfchullehrer Fiſcher in Erfurt. 
⸗Profeſſor Dr. C. Fortlage in Jena. 
= Megierungspräfivent C. Francke in Coburg. 
⸗Stadtrath Frenzel in Erfurt. - 
Apotheker Freyſoldt in Uhlſtaͤdt. 
= Dr. Frommann in Nürnberg. 
« Buchhändler Fr. Zrommanu in Jena. 
= Geh. Medicinalrath Dr. R. Froriep in Weimar. 
«= Gymnaflaldirector und Hofrath Dr. Funkhaͤnel in Eiſenach. 
«= Gtaatöminifter von der Gabelentz, Ercellenz, in Veſchwit bei 

Altenburg. 

Superintendent Dr. Gabler in Dornburg. 

= Hauptmann Gauby in Weimar. 
= GStaatdanwalt W. Genaf in Weimar. 
« &ommerzienrath Gerfiung in Jena. 
⸗Bergrath Glenck in Heinrichähalle, 
= SKammerbere Walther v. Goethe in Weimar. 


unb dem Biß im bie Wange. 4107 


les Reiahardsbrummenses nicht gehört zu haben, fonft hätte er bort eine 
gan, andere Darſtellung jenes Factums gefunden !), die wenigftend ben 
VBorzug bat, fich nicht in directem Widerfpruch gegen die einfachften 
Naturgeſetze zu befinden. Uber wir haben auch gar nicht nöthig, une 
bei ber Kritik jener Sage auf die Darlegung der inneren Unwahrfchein- 
lichkeiten jener Erzählung zu beſchräänken, fondern wir können zu weit 
ſicherern Refultaten gelangen, wenn wir die Glaubwuͤrdigkeit der Chro⸗ 
uiften prüfen, die und biefelbe fo überliefert haben. 


Die reichhaltige und zuverläffgfie der thäringifchen Geſchichts 
quellen, die große Erfurter Chronik von St. Peter, deren Berichte, 
von verſchiedenen Verfaſſern geichrieben, für gleichzeitig gelten können, 
weiß von jener Gefchichte gar nichts, obwohl eine fo ſcandalöſe Be⸗ 
gebenheit fiher hinreichendes Aufſehen gemacht hätte, um bie Furze 
Etrede von Eiſenach bis nach Erfurt zu gelangen. Die Chronik be- 
richtet nur, daß Margaretha im Jahre 1270 zu Frankfurt geftorben 
fei, alſo allerdings von ihrem Gemahle getrennt. Ähnlich verhält es 
ih mit den Reinhardsbrunner Annalen, bie auch von verſchiedenen 
Autoren verfaßt, unter dem Eindrud der Begebenheiten ſelbſt gefchrie- 
ben zu fein ſcheinen. Hier wird erzählt, Margaretha habe viel üble 
Behandlung und Schimpf zu erbulden gehabt, weil Albert ed heimlich 
mit der Runigumde hielt. Quod illa non ferens cum fidelibus suis 
egit, at oceulte mitterejur a Wartperg cum funibus et lintheaminibus 
et deduceretur in Cruceborg, ubi abbas Hersfeldensis honorißce eam 
suscepit et deduci eam fecit in Fuldam. Etwas ſchlimmer erfcheint 
die Sache fihon bei dem Presbyter Sifridus aus Meißen, deſſen Ge⸗ 
ſchichte 1506 aufhört; nach ihm hatte Margaretha, nachdem fie viel 
ſchãhliche Beleidigungen und ſelbſt Androhungen bed Todes von ihrem 
Gewahle, dem Landgrafen Wbert, umverbient ertragen, endlich auf 
deu Rath eined gewißfen Nitterd, über die Mauer in einem Korbe vom 
Höchften Zelfen des Schloſſes herabgelaffen, ihre Flucht angetreten. Da⸗ 
gegen laſſen die Heine Dresdner Chronik (endigt 1348) und die altceller 
ſchen Annalen (eine ſchr gefchähte Ehronif, um 1315 verfaßt) Mar⸗ 

1) p- 333. - 
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Herr Dirertor D. K. 2. Kannegießer in Berlin. 
⸗Gerichtsrath Keferflein in Erfurt. 
= SKammerberr Graf von Keller in Erfurt. 
= Geh. Hofrath und Profefior Dr. D. G. Kiefer in Iena. 
=: Sentamtmann Kiefewetter in Zeutenberg. 
» Arhidiaconud Dr. Chr. Klopfleiih in Jena. 
= Dr. Fr. Klopfleiſch in Jeua. ‘ 
= &ollaborator Kluge in Tannroda. 
⸗RKealſchuldirector Köpp in Eiſenach. 
= Diaconud Kohl in Eiſenach. 
„Architekt Kopp in Jena. | 
= SBibliotheköferretär Dr. E. Kräuter in Weimar, 
⸗Auditor Kühn in Neuftadt a. d. O. 
=» Geh. Regierungdratö Dr. Kühne in Weimar. 
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der Mutter Albrechts und Dietrichd, obwohl diefe fon 10 Jahre tobt 
war; fo ift ferner dem Ehroniften ganz unbekannt, daß Albrecht brei 
Söhne gehabt, deren älteſter Heinrich hieß, fo daß er kurzweg Friedrich 
als den älteften bezeichnet. Auch fein Verhältnis zu der fpäteren Land» 
grafengefhichte hat manches auffallende. Diefe eriftirt in zwei Bearbei⸗ 
tungen, bie bei Pistor. (Struve SS.) und bei Eccard. hisloria ge- 
nealogica Saxon. abgedrudt find. Bon denen hat die ältere, bis 1426 
reichende bei Pistor. nur foviel von der Geſchichte, daß fie berichtet, 
Margaretha fei entflohen, weil fie fih in Tobesgefahr gewußt, und 
dann in Frankfurt gefiorben; Die zweite, auch fonft durch viele Zufäße 
bereicherte Redartion (fie fehließt 1430) erzählt 1) Margaretha fei aus 
Gram in Frankfurt geftorben; 3) Dietrich, Albertd Bruder, babe die 
Kinder dann abgeholt aus Furcht, Albert möchte, nachdem er bie Gat⸗ 
tin zu morden verfucht, auch noch die Kinder tödten. Beide willen aber 
nichts von dem Biſſe, fie fagen nur, Margaretha fei geflohen, deoseu- 
latıs ſils et parvulis. Run befleht zwar zwifchen jener beutfchen Chro⸗ 
nit und der Landgrafengefchichte ihrem Inhalte nah ein ganz unleug- 
borer Zufammenbang, und es fragt fig nun: iſt die Landgrafengeſchichte 
jener deutfchen Chronif gefolgt? weshalb laflen da beide Bearbeitungen 
die Beihichte von dem Biffe weg? Oder , was meiner Überzeugung 
nach das wahrſcheinlichſte ift, haben alle drei eine ältere Handſchrift 
der Landgrafengeſchichte ver flch gehabt, von der die Chroniken bei Ec- 
card. und Pistor. nur fpätere Bearbeitungen: find, fo bat nad) allen 
fonfligen Erfahrungen die einfachſte Form der Darftellung den Anſpruch, 
für die urfprünglichfte gehalten zu werden, Run ift aber diefe, die bei 
Pistor. nemlid, "genauer betrachtet nichts ald eine wenig veränderte 
Copie des oben angeführten Berichtes der Annales Reinhardsbrunnen- 
ses. Hinzugeſetzt iſt nichts, als daß aus der üblen Behandlung, von 
der die Annales Reinhardsbrunnenses fprechen, hier fehon eine Toded« 
gefahr wird. Wie wenig aber fpätere Chroniſten an folden Heinen 
Beränderungen der früheren Quellen Anftoß nehmen, zeigt eben biefe 
Stelle ganz deutlich. Bei Pistor. find am Ende der Erzählung noch 
die eignen Worte der Annales Reinhardsbrunnenses und bed Chroni- 
con Sampetr. gebraudt, wo ed beim Tode der Margaretha in Frauk⸗ 
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der Mutter Albrechts und Dietrich, obwohl diefe fchon 10 Jahre tobt 
war; fo ift ferner dem Chroniſten ganz unbefannt, daß Albrecht drei 
Söhne gehabt, deren ältefter Heinrich hieß, fo daß er kurzweg Friedrich 
als den älteften bezeichnet. Auch fein Verhältnis zu der fpäteren Land⸗ 
grafengeſchichte hat manches auffallende. Diefe eriftirt in zwei Bearbei⸗ 
tungen, die bei Pistor. (Strure SS.) und bei Eccard. historia ge- 
nealogica Saxon. abgedrudt find. Bon denen hat die ältere, bid 1426 
teichende bei Pistor. nur foviel von der Geſchichte, daß fie berichtet, 
Margaretha fei entflohen, weil fie fi in Todesgefahr gewußt, und 
dann in Frankfurt geftorben; bie zweite, auch jonft durch viele Zufäbe 
bereicherte Redaction (fie ſchließt 1430) erzählt 41) Margaretha ſei aus 
Gram in Frankfurt geftorben; 2) Dietrich), Albert? Bruder, habe die 
Kinder dann abgeholt aus Furcht, Albert möchte, nachdem er bie Gat⸗ 
tin zu morden verfucht, auch noch die Kinder tödten. Beide wiſſen aber 
nichts von dem Biffe, fie fagen nur, Margaretha fei geflohen, deoseu- 
latıs iliis et parvulis. Nun befteht zwar zwifchen jener deutfchen Chro⸗ 
nit und der Landgrafengefchichte ihrem Inhalte nach ein ganz unleug« 
barer Zufammenbang, und ed fragt fi nun: iſt die Landgrafengeſchichte 
jener deutſchen Chronik gefolgt? weshalb laffen da beide Bearbeitungen 
die Geihichte von dem Biffe weg? Oder , was meiner Überzeugung 
nad das wohrſcheinlichſte if, haben alle drei eine ältere Handſchrift 
der Landgrafengeichichte vor ſich gehabt, von der bie Ghroniten bei Ec- 
card. ımd Pistor. nur fpätere Bearbeitungen find, fo bat nach allen 
fonfligen Erfahrungen die einfachite Form der Darftellung den Anſpruch, 
für die urfprünglichfte gehalten zu werben. Nun iſt aber diefe, bie bei 
Pistor. nemlich, ‘genauer betrachtet nichts als eine wenig veränderte 
Copie ded oben angeführten Werichted der Annales Reinhardsbrunnen- 
ses. Hinzugeſetzt iſt nichts, als daß aud der üblen Behandlung, von 
der die Annales Reinhardabrunnenses fprechen, bier ſchon eine Toded« 
gefahe wird. Wie wenig aber fpätere Chroniſten an ſolchen Kleinen 
Veränderungen der früheren Quellen Anftoß nehmen, zeigt eben biefe 
Stelle ganz deutlih. Bei Pistor. find am Ende der Erzählung noch 
die eignen Worte der Annales Reinhardsbrunnenses und des Chroni- 
con Sampetr. gebraucht, wo ed beim Tode der Margaretha in Frank⸗ 
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Wenn ed die neuere Geſchichtsforſchung vielfach vermocht hat, die 
Vergangenheit von dem falſchen Schmucke zu befreien, mit dem fie ſpä⸗ 
tere Erdichtung umhaͤngt bat, fo if died hauptſächlich das Verdienſt eis 
ner forgfältigen Quelleufritif, weiche mit unbeſtechlicher Strenge an 
die einzelnen Berichterftatter heramtritt und ihre Anſprüche auf Glaub⸗ 
würdigfeit einer gewiflenhaften Prüfung unterwirft. Aber ed gibt 
monde Partien der Vergangenheit, wo man fi fo ſchwer von den 
olten liebgewordenen Fabeln trennt, daß auch, nachdem eimer oder der 
andre Kritifer hier fchon eifrig bemüht gewefen ift, die überwuchernden 
Kanten der Sage abzufdmeiden, um den frifhen Baum wahrer hiſto⸗ 
rifher Erkenntnis freizumaden, doch immer wieder neuere Bearbeiter 
tommen, welche ed nicht verfhmähen, ihre Erzählungen mit dem un⸗ 
echten Flitter der Sage auszuſtaffiren. Nirgends drängte fi mir diefe 
Beobachtung lebhafter auf als bei dem Studium der thüringifchen Ges 
fhichte in ber lebten Sälfte ded 13. Jahrhunderte. Macht fid doch 
Mer noch in den neueſten Werfen von Gretſchel und Tittmann 
Rothe mit feinen romantiſchen Hiftorien breit, ald hätte noch niemand 
feine @laubwürbigfeit bezweifelt. Hier bleibt der hiftorifhen Scheide: 
kunſt noch viel zu thun, um aus dem trüben Gemiſch den Niederfchlag 
einer echten Subitanz zu finden und nicht länger zu dulden, daß die 
Kupferpfeunige der Sompitatoren als Toftbare Goldmünzen rurfiren. 
In dem Kreiſe von Ehroniften, der fi an die Orte Erfurt, Reinharde- 
brunn und fpäter auch noch Eiſenach anfnüpft, gehen die Nachrichten 
jo geläufig aus einer Hand in die andre, natürlidy nit ohne Veraͤn⸗ 
rung und Entfielung; die Berichte kreuzen und verwirren fich fo, 
wie wir es nicht Seicht in einer andern Specialgefhichte finden. Hier 
iſt es in der That ſchwer, jedem dad Seine gewiſſenhaft zuzuflellen und 
jede Nachricht bis an ihre eigentliche Quelle zu verfolgen. 
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Das eine wird nun wohl jedem klar, der fi) etwas genaner wit 
diefen Verhäftniffen befchäftigt, daß den Grundton in diefem vielſtim⸗ 
migen Concerte die große Glocke des Erfurter St. Peterskloſters an⸗ 
gibt, daß dad fogenannte Chronicon Sampetrinum bie Hauptqüelle für 
einen großen Theil der thüringifhen Chroniften und für die hier in 
Mede ftebende Zeit it. in großer Schritt weiter ift hier durch die 
Beröffentlihung der Annales Reinhardsbrunnenses gefcheben ; viele 
bringen neben dem vielen, was fie ebenfalld von ber Erfurter Tafel ſich 
angeeignet haben, doch auch manches eigne Bericht, und diefe beiden 
Quellen fiefern die Srundfloffe, aus deren Sombination ein nicht ges 
ringer Iheil der thüringifhen Chroniken gebildet worden ift. 

‚Das Chr. Sampetr. nun, welches bei Mencken, Ser. Ill, 170 — 
545 gedrudt ift, reicht bid zum 3. 1355 und enthält eine Menge wich: 
tiger Nachrichten nicht nur über thüringifhe Verhältniſſe, fondern auch 
allgemein über die bedeutendften Begebenheiten der Zeit, Angelegenhei⸗ 
ten des Reichs, Thaten der Kaifer und Päbite, ja fogar über die letz⸗ 
ten Kreuzzüge, welche insgeſamt offenbar zu verfchiedenen Zeiten ver 
foßt, durchaus den Stempel ber Gleichzeitigkeit tragen. Wenn auch 
namentlich für die früheren Zeiten mandjed aus andern Quellen ent- 
lehnt erſcheint), fo gilt dad doch von den eigentlich thüringifchen Nach⸗ 
richten nit. Die erfte nun in der langen Reihe von Ghromifen, 
welche die reichen Vorräthe bed Sampetr. audbeuten, find die Ann. 
Reinhardsbr., in denen wir, vorzüglich für die von und näher zu be 
trachtende Zeit, den Tert der Erfurter Chronik faſt vollſtaͤndig aufge 
nommen finden. Um dieſe Erfcheinung zu erklären, war ed auch mög- 
lich anzunehmen, daß beide Quellen aus einer dritten geſchöpft haben 
und daher die Übereinftimmung gekommen fei, eine Bermuthung, die 
ich felbft von einem um die thüringifche Geſchichte hochverdienten Manne 
babe auffiellen hören, Doch har mir eine genaue Bergleichung ber bei- 
den Chroniken wenigftend für die letzte Hälfte von 1270 an biefe-Ber- 
mutbung nicht beflätigt und ich Habe für fie um fo weniger einen Anhalt 
gefunden, ald die A. R. nicht etwa nur eine beftimmte irgenbiwie zu⸗ 
fammenzufaffende Claſſe von Nachrichten aus dem Chr. Samp. aufge 


1) Wegele führt in feiner @inl, zu den A. R. mehrere an, doch iſt Teine 
berfelben nach dem 3. 1270 benngt worben. 
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Die Hausbergsburgen bei Jena. 
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Den Anfang mag die Stelle der A. R. maden, wo es ©. 273 
3.351 zum 3. 1295 heißt: De adventu regum scilicet Rudolphi et 
Adolpbi-quidam dielavit hos versus: 

Multi gaudebant, venit rex quando Radolphas, 
Plares plangebant, rex dam venisset Adolphus. 
und ber Herausgeber hat diefe Verſe ald original durch ben Druck bes 
zeichnen laffen. Dabei fheint ihm aber entgangen zu fein, daß biefe 
Verſe nur den Anfang von 55 leoniniſchen Serametern bilden, melde 
fhon von Fabricius gefannt, in den Ann, Misnens. zum J. 1295 
theitweife angeführt, in ben Origines Saxon. p. 59R u. 599 ihrem 
Hauptinhalte nach angegeben und in feiner vita Friderici Admorsi !) 
vollftändig (wenn auch nicht ganz correct), ſowie auch zum Theil bei 
Wachter, Thür. Geſch. TH. III. ©. 147 u, 148 gedrudt find. Die: 
‚ felben finden ſich handſchriftlich, wie mir Herr Dr. Möbins mitzuthei- 
Ien die Freundlichkeit hatte, in Nro. 24 einer Pergamenthandſchrift der 
Leipziger Univerfitätöbibliothet, wo fie mitten unter allerlei Theologicis 
fiehen ohne Über» und Unterfhrift, wahrfcheinlich vom einer Hand des 
14. Jahrhunderts aufgezeichnet?). Sie enthalten eine Schilderung der 
Greuel der Kolfinifhen Erpedition, und ed ſcheint ihnen bie beredte 
Darftellung des Samp. zu Gruude zu liegen, wie ich fowohl allgemein 
aus dem Inhalt, ald aud aus einzelnen in beiden wiederkehrenden 
Worten fohließen möchte, fo befonders der eigenthümlichen Bezeichnung 
„fex regum*: für Abolf, welcher im Samp. die Worte non jam rex 
sed regni Tex entiprechen®), ferner bie bei beiden ſich findende Ber: 
gleihung Adolf mit Attila. Es wäre nun wohl ohne Zweifel das na⸗ 
tüclichfte, diefe Berfe einer vollftändigeren Handſchrift der Ann. Reinh. 
zu bindieiren, aus der dann der Abfchreiber unfrer Handfchrift von 
jenen Berfen, deren Menge ihm zu groß erfhien, nur die erften bei⸗ 
einmal bie fpäteren Abfchreiber des Samp., bie er ſelbſt im zweiten und dritten Bande 
feiner Scriptores ebirt bat, zur Berichtigung unb Ergänzung bes erfieren benupt hat 

1) Mencken, Scr. II. p. 934 u. 935. 

2) Babricius a. a. O. fagt von dieſen Derfen: „quae in chronico Lipsiensi 
legimus,“ alfo in einer ganzen Chronik; wenn er aber nur zuverläffiger wäre! 

3) Menden bat mit diefen Worten, bie ex noch dazu als eine „regnifex“ 
lie, nichts zu machen gewußt und bafür carmifex vorgefchlagen; doch ſteht auch 
‘in ben A, R. an biefer Stelle ganz deutlich regni fex == regui faex. 





Die Geſchichte der früheren Hausbergsſchlöſſer, Sreifberg, Kirch⸗ 
berg und Windberg, ift der Nachwelt durch mehrere quellenmäßige 
Bearbeitungen erhalten worden; durch diefe ift es mir möglich gewor⸗ 
den, Ihnen dad Wichtigſte aus jener Geſchichte, fo weit ed eben die 
Zeit geftattet, jet vortragen zu können. Meine Gewährsmänner find 
Adrian Beier, in feinem Geographus Jenensis von 1626, Ave⸗ 
mann, in feiner ausführliden Beichreibung des uralten und weitbe- 
rühmten Geſchlechts der Reichs- und Burggrafen von Kirchberg in Thü⸗ 
ringen von 1757 (er hat namentlich zwei auf der kurfürſtl. Bibliothek 
zu Kaffel befindliche Handfehriften über die Gefchichte der Burggrafen 
von Kirchberg benutzt, die eine von Paul Jovius oder Götze aus 
Themar in S. Meiningen, geſt. 1633, welcher die Schwarzburgiſchen 
Archive benutzen konnte, die andre von Kaſpar Sagittar, welcher 
1694 als Profeſſor der Geſchichte zu Jena ſtarb), ferner Wiedeburg, 
in der kurzen Nachricht von dem uralten ſ. g. Fuchſsthurm bei Jena von 
1784 und Eduard Schmid, in der Geichichte der Kirchberg’ichen 
Schlöffer auf dem Haudberg bei dena, von 1830. Zur Aushilfe habe ich 
noch Petrus Albinus, Meißnifche Chronik von 1580, Pfefferforn, 
anderlefene Geſchichte der Landgrafichaft Thüringen von 1685 und ci« 
nige andere benußt. 

Wer vor länger ald einem Jahrzehnt von hier aus die Saalbrüde 
überfhritt, dem mußte wohl in deren Mitte ein auf der linken Schutz⸗ 
mauer ſtehendes, großes ſteinernes Kreuz, welches aber jugend 
licher Muthwille in die Saale geflürzt hat, in die Augen fallen; dieſes 


- follte nad) der allgemeinen Erzählung dad Zeichen für die Grenze zwi⸗ 


fhen Thüringen und dem Oſterland, nad) feltneren Ungaben aber das 
Zeichen für die Brenze deö Jenaiſchen Amtsbezirks geweſen fein. Das 
IT. 9 
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Post annos Domini sine binis mille trecentis 
Albertus dux Australis prostravit Adolphum, 
Regem Romanorum , regno successit eidem. 

In Jalio mense Rex Adolphus cadit ense 

Per manus Australis processit machive malis ?). 


Den Grund für meine Annahme fehe ih in Kolgendem: Der Anon. 
des Eccard hat nur an ſechs Orten Berfe: p. 385 zum Jahr 1159, 
p. 458 zum 3. 1295 (die ſchon beſprochenen über Rudolf und Wolf), 
p. 441 zum J. 1277, dann p. AA9 zum I. 1298 (die eben angeführ- 
ten über den Tod Adolfs) und endlich p. A55 zu ben Jahren 1531 und 
13422). Won diefen zeigen ſich die beiden leßteren als ganz befon- 
dere, von den übrigen verfchiedene. Bei dieſen beiden nemlich hat ber 
Berfaffer derfelben, um die Jahreszahlen in Verſe zu bringen, zu dem 
euriofen Mittel gegriffen, die Jahreszahlen, wo fie ihm unbequem wur- 
den, mit römiſchen Zahlzeichen zu fchreiben und danıı in den Hexamt⸗ 
tern nur ald Buchſtaben C oder X, d.h. nur ald eine Silbe gelten zu 
laſſen. Abftrahiren wir alfo von diefen wunderlichen metrifchen Ge⸗ 
bilden, fo finden wir die übrigen Berfe indgefamt aud dem Samp. ent: 
lehnt, fo daß fhon daraus eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit für Die Her⸗ 
kunft auch der in Frage lebenden Berfe entfpränge. Dazu fommt noch, 
daß auch bei ihnen dieſelbe Art des metrifchen Ausdrucks der Jahreszah⸗ 
(en wiederkehrt, die wir oben bei den Hexametern: Multi gaudebant 
etc. gewahrten. Freilich wollen wir auch nicht verfchweigen, daß die 
A.R. den Abſchnitt, zu welchem diefe Verfe gehören müßten, aus dem 
Samp. abf&reiben, ohne jene mitaufzunehmen; aber es wäre wohl au 


1) Ich citire dieſe Verſe nicht nach dem Edarb’fchen Abdruck, wo vie drei 
lebten Worte lauten: „Processi et Martiani“ (an dem Tage biefer Heiligen fiel bie 
Schlacht vor), was aber weder granmatifch einen Sinn gibt, noch aus metrifchen 
Rüdfichten anzunehmen ift, um fo weniger, da auch der Endreim auf Australis, 
ben die Analogie des vorhergehenden Berfes verlangt, fehlen würde, fondern nach 
Tentzel's Vita Frid. Admorsi p. 938, wo fich aber bie zwei legten Berfe abges 
fondert finden, während die erften drei (allerdings mit Entſtellung der Jahreszahl) 
nur aus Fabrieius, Ann. Misn. zum 3. 1302 angeführt werden. Alle fünf finden 
fig (auch mit Abweichungen in den Jahreszahlen) bei Spangenberg, Mans⸗ 
feldifche Chronik (Gap. 273). Überall aber werben fie einfach als rhythmi antiqui 
eitirt ohne nähere Angabe. Sie mögen fi alfo, wie wir ja das auch am ben 
oben befprochenen 55 Leipziger Herametern fahen, getrennt von der Chronik, zu ber 
fie urſprünglich gehörten, als ſelbſtaͤndige Verſe fortgepflanzt haben. 

2) &inige andere Gtellen, wo Verſe nur als hiſtoriſch vorgefunbene, 3. B. 
Infchriften, angeführt werben, laffe ich natürlich unberkdfichtigt. 


| 


IX. Die Hauöbergäburgen bei Jena. 119 


Karl dem Großen zum Schub gegen bie Sorben erbaut fein mögen. 
In der That ift dieſe Annahme als ziemlich begründet anzufehen. Wenn 
man nemlich erwägt, weld cin gefährlicher Nachbar die Sorben waren, 
wie häufig fie, troß aller Abwehr durch Gewalt der Waffen, die ihnen 
ald Grenze gefeßte Saale überſchritten und Thüringen geplündert ha⸗ 
ben, fo erſcheint die Erbauung von Grenzveften, worin immer wach⸗ 
ſame Befoßungen lagen, um bie Feinde im Schach zu halten, als ge= 
ſchichtliche Nothwendigkeit; dieſe Grenzveſten find gegen den 
Feind vorgeſchobene Punkte, und eine Art Brückenköpfe zur Ver⸗ 
hinderung eines Übergangs über die Saale geweſen. Die Eniſtehung 
einiger Burgen auf der Strecke zwiſchen Saalfeld und Köſen in der 
Zeit einer energiſchen Abwehr durch Karl den Großen iſt geſchichtlich 
nachzuweiſen, nicht aber die Entſtehung der Hausbergsburgen; den⸗ 
noch wird die Vermuthung für eine gleichzeitige Entſtehung faſt zur Ge⸗ 
wißheit. — Gerade in hieſiger Gegend müſſen die Einfälle der Sor⸗ 
ben am bedeutendflen geweſen fein, was ich daraus fchließe, daß bie 
Burgen in einer Strecke von faum zwei Meilen, von Lobeda bis Dorn⸗ 
burg, gerade auf dad jenfeitige Ufer der-Saale, zum fiherern Schuß 
des linken Ufers und zur leichteren Beherfhung des öſtlichen Terraing, 
woher die feindlichen Angriffe famen, gebaut gewefen find, ferner daß 
die Bauart der meiften diefer Burgen nur den Zwed der Vertheidi— 
gung ergibt, und daß in der kurzen Strede von zwei Meilen gerade 
foviele Burgen errichtet worden find; denn über Lobeda fanden zwei 
Burgen, drei anf dem Haudberg, auf dem Gleisberg die Kunitzburg, 
und Dornburg gegenüber noch Tantenburg, gewiffermaßen ald Hort 
der ehemaligen Faiferlihen Pfalzftadt. 

Die Meinung, daß die Hausbergöburgen HRaubfchlöffer oder, 
wie Adrian Beier fagt, „Raubneſter“, wogegen Wiedeburg jehr 
in Harniſch gerathen ift, geweſen feien, ift mit triftigen Gründen von 
unferm SHauptantor Avemann widerlegt worden. Diefe Meinung 
batte nemlih Deccenftein in feinem Theatrum Saxonicum und nad) 
ihm Beier und Metiffantes audgefproden, und mit einer Zerftö- 
rung der Hausbergöburgen im Jahr 1504 durch die Erfurter begrün⸗ 
det. Diefe hatten nemlich im Jahr 1290 von Karfer Rudolf I., als 
er ih ein Jahr fang bei ihnen anfhielt, den Auftrag erhalten, alle 
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einige Beifpiele dafür angeführt. Solche laſſen ih and dem von uns 
gewählten Zeitabfchnitte vom 3. 1268 an finden. So wird die Nach⸗ 
richt über den Ausbruch des Krieged zwiſchen Albert und feinen Söh- 
nen, nachdem fie fhon zum 3. 1271, allerdings mit Berfennung der 
Jahreszahl und in fehr unrichtiger Form, gegeben ift, noch einmal zum 
3. 1281 wiederholt und zwar diesmal aus dem Samp. Ebenſo iſt es 
mit unfrer Stelle über Berka. Diefe Geſchichte wird au einmal zum 
J. 1277 erzählt und dann zum 3. 1282 ausführlicher wiederholt. Auch 
bier befteht zwiſchen den beiden Nachrichten diefelbe eigenthümliche Ver⸗ 
wandtſchaft wie zwifchen den beiden früher erwähnten. Zwar wird nach 
der erften Stelle das Schloß Berka erobert, nach ber zweiten nur be= 
lagert, und ebenfo dort Albrecht und Dietrich genannt, bier nur Diet⸗ 
rich ausdrücklich erwähnt, aber fonft zeigen fie die größte lÜbereinftim- 
mung; der Grund des Midlingens ift in beiden Fällen die Auflehnung 
der Vaſallen und beide Berichte fehließen in berfelben Weife: 

1282. Unde facta est compositio 1277. Et facta est summa 
inter patrem et blinm et par pax in Tharingin. 
magna in Thuringia. 

Daher zweifle ich nicht, daß beide Erzählungen fih auf ein und das⸗ 
felbe Factum beziehen, und eine genauere Betrachtung ber hiſtoriſchen 
Verhaͤltniſſe zeigt, daß die Begebenheit fih am natürlichſten in -das 
Jahr 1282 ſetzen läßt, in weldem Jahre auch, wie wir urkundlich 
nachweifen Pönnen!), wirklich ein Friede geichloflen worden if, wäh- 
rend zum 3. 1277 die Unternehmung gegen Berka ganz vereinzelt und 
unbegründet daftchen würde (ber zweite Bericht von 1282 erklärt fich 
daraus, daß der Graf von Berka die Partei des jüngeren Landgrafen 
genommen hätte) und beöhalb der Ausdrud „‚summa pax*‘ ſich nicht 
leicht damit vereinigen ließe. Daher ſcheint denn bier wie in dem obi« 
gen Falle bei der Erzählung von dem Aufſtand der Söhne.der Compi⸗ 
lator fi nur durch eine Verwechſelung der Jahreszahlen zu feiner irr- 


1) Eine Urkunde vom 25. Januar 1282 und eine vom 1. Februar besfelben 
Jahres bei Wilke, Ticemannus cod. dipl. Nro.23 und Thur. sacra p. 121, auch 
bei Schannat, Vindem. lit. I. p. 125 zeigen Albert ale verfühnt mit feinen Söhnen, 
während eine andere Urkunde vom Jahre 1281 ohne Datum Albert mit Dietrich 
v. Landsberg verbünbet und im Kriege gegen feinen Sohn Diezmann erfcheinen laͤßt. 
Länig, Relchsarchiv pars spec. contin. IV, pars If, p.832. 
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wird aber auch Ziege, Ziegenkopp oder Ziegenkuppe, wohl in 
Berbindung mit dem an feiner Südſeite liegenden Dorſe Ziegenhain, 
genannt. Über die Entfiehung diefer Ramen ift man nicht. im Reinen. 
Rah Beier wird Ziegenhain in Briefen von 1373 aud Zeymer⸗ 
hain, und in Briefen von 1372, 1385, 1388, 1389 und 1425 aud 
Zcegenhain genannt; er meint, es habe feinen Namen ‚‚Ziegenhain’’ 
von den am Berge Betternden Ziegen, oder von früher zur bafigen 
Kirche wallfahrtenden Brüdern erhalten, welche fi auf die Frage: wo⸗ 
bin? geantwortet hätten: „Zieh ich gen Hayn!“ — eine fehr writher 
gcholte Ableitung, — oder aber es ſei von dem Bach, welcher ‚Ziege‘ 
gebeißen haben möchte, jo benannt worden. Intereffanter ift Ave⸗ 
mann’s Ableitung; er meint, zur Zeit des Heidenthums fei in diefer 
Gegend ein Götze in Seftalt einer Ziege verehrt und davon ber in ber 
Nähe des Dorfes gefegene Wald, worin der Götzendienſt befonderd ſtark 
getrieben worden fei, der „Ziegenhayn““ genannt worden. In diefer 
Meinung wurde Avemann im Jahr 1737 von einem damaligen Be: 
fiter Ziegenhaind, einem Herrn v. Geuffau, beflärft, welcher ihn bes 
nachrichtigte, er habe bei Aufführung eined Gebäudes eine alte Stupfer- 
münze gefunden, worauf die obere Hälfte einer Ziege auf einem Poſta⸗ 
ment, in einem Wald ſtehend und darum kniende Perfonen, abgebildet 
gewefen feien, leider aber fei diefe Münze auch wieder verloren worden. 
Rollen wir auch noch eine vielleicht nahe liegende Eonjectur hin⸗ 
zufügen, fo ift e8 die, daß man den Haudberg felbft deshalb „Ziege“ 
und die Spitze die „Ziegenkoppe“ genannt hat, weil der fcharflantige 
Rüden ded Berges mit feinen Heinen Erhöhungen und Vertiefungen 
dem Rüden beſonders eined Ziegenbodes, welcher durch das hervorra⸗ 
gende Rüdgrat befonders fharffantig it, ſehr aͤhnlich fieht. Der Ver⸗ 
gleich eined Berges mit irgend einem Thiertheil if ja fehr häufig, man 
fagt ja fhon für Bergkante Bergrüden, und Benennungen von Urt 
lichkeiten, befonders Bergen, nach Thierrüden gibt es ja mehrere, ich 
erinnere nur an den Ort Ziegenrüd, an den Hundsrück u. a. m. 
Auf der Kante unſres Haudberges lagen denn brei flattliche Bur⸗ 
gen von Jena and in diefer Reihenfolge: an der Spige, d. 5. auf der 
zweiten Anhöhe, Greifberg oder Greiffenberg, in der Mitte 
Kirchberg und am Ende Windberg; doch haben fi die Geſchicht⸗ 
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p. 261) hat Wegele nur durd ein Verſehen als felbfländig bezeichnet, 
fie fteht zu demfelben Jahr im Samp. (p. 301 A.). 

Noch möchte ich einige Erfurter Localnachrihten dem Chr. Samp. 
vindiciren, die einmal eben als folche nad Erfurt zu gehören fcheinen 
und denn auch in ihrer beftimmten Faſſung anderen in jener Chronik 
enthaltenen gleihen. Der Herausgeber der A. R. hat auf S.AXXXI 
der Einf. ſchon eine Reihe folder Stellen bezeihnet, S. 221 3. 27, 
2350 3.21— 24, 256 3.13 ff., und er hätte denen wohl auch die zum 
3. 1278 (&.250 3. 1 u. 2) angereiht, wenn ed ihm nicht überhaupt 
entgangen wäre, daß diefe Zeilen in unferem Samp. nicht fichen. Noch 
einige andere, die mir Bier auch ihre Quelle zu haben ſcheinen, finden 
fi) in dem fogenannten Erfordianus Variloquus (bei Mencken |], 
p. 462), der die Erfurter Geſchichte bid zum 3. 1516 in meift fehr 
kurzer Faſſung erzählt, aber bie zum 3. 1355, d. 5. fomweit das Samp. 
zeicht, diefes in fehr ausgebehnter Weiſe benutzt, und und für die Zeit 
von 1270— 1355, nach Abzug ded aud dem Samp. Genommenen, nur 
einige wenige dürftige, meift rein locale Erfurter Rotizen übrig läßt. 
Und ſelbſt diefe möchte ih ihm zum größten Theil entziehen und dem 
Samp. in feiner urfprünglichen Geftalt vindiciren. Am leichteſten wird 
dies bei den Stellen einleuchten, die fi) außer in dem Erford. Varilo- 
quus au noch in dem Anonymus des Eccard finden. Denn da für 
die bezeichnete Zeit wenigftend der Erf. Variloq. fonft nichts aus dem 
Anon. des Ecc. gefchöpft, fondern überall dad Chron. Samp. zur allei« 
nigen Quelle bat, fo wird man diefe Übereinftiimmung leider kaum 
anders erklären Fönnen, ald daß man diefe Rotizen der Quelle zu: 
ſchreibt, die ermeislich beiden vorgelegen hat, nemlich eben dem Chr. 
Samp. Die eine jener Notizen ift die von dem Knaben, „qui non 
habens hrachia nec manus comedil el consuit cum pedibus 1). Die 
andere ift eine Nachricht über eine Hungersnoth in Erfurt vom 3. 1216 
— 1218, die zwar auch im Samp. aber bier nur kurz erwähnt wird, 
deren Zufäße aber, die fih eben im Erf. Varilog. und im Anon. des 
Ecc. finden, 3. 8. in der Schäßung nad) der Höhe der Getreidepreiſe, 
fo vollſtaͤndig mit andern Stellen des Samp. (3. B. zum I. 12723, wo 


1) Im Erf. Varil. 4. 3. 1275, im Anon. des Ecc. 9 J. 1272. 
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ein Raubſchloß geweſen fei; er fagt nemlich, Breifberg fei nicht ven 
den Greifen, welde etwa bort geniftet hätten, fondern von feiner 
„Endurſache und Nutzen““ fo genannt worden. Denn die Burggrafen 
von Kirchberg hätten dies Schloß gebaut, um fi daraus befto befler 
wehren und ihren ankommenden Feinden Eingriff thun zu können. 
Beier’d Worte find nun folgende: „Wiewohl endlich ein Misbrauch 
dazu gekommen und große Räuberei und Plackerei daraus verübt wor⸗ 
den, darum iſt ed auch neben andern Raubfchlöffern in Thüringen und 
am Sarg wohl ehemals belagert und funderheitlih auf Befehl Kaifer 
Rudolfs I. zerflört, aber doch wieder von Raubvögeln und Greifzu 
erbaut worden.‘ In diefer Bedeutung von greifen können wir den 
Urfprung ded Namens eben nit finden, vielmehr fcheint die Burg von 
ihrer Lage an der Spitze ded Berges fo genannt worden zu fein, weil 
man fie fall mit der Hand greifen möchte; jagen wir ja auch jetzt noch, 
wenn wir felbft auf einem Vorſprung oder auf einer Anhöhe ſtehen und 
gegenüber eine frei gelegene Ortichaft oder ein frei daſtehendes Haus 
liegen fehen, ‚man könnte ed nur fo greifen.‘ Diefe Burg Greif 
berg wurde auch noch Motheberg von den darunter nad) der Weſtſeite 
liegenden rothen und wellenförmig abgefpülten Ihonhügeln genannt, 
auch hießen die unter Greifberg gelegenen Neinberge Greif⸗ oder Ro⸗ 
theberge. 

Das mittlere Schloß Kirchberg, in alten Urkunden Kerkberg, 
Chiriberg und Kerichburg genannt (1180 Par. Fuß über der Mee⸗ 
reeflaͤche), iſt das Haupt⸗ und Stammſchloß geweſen und wird daher 
auch am früheſten erwähnt. Über die Entſtehung des Namens iſt man 
keineſswegs einig. Gin älterer Geſchichtſchreiber, Paulini, leitet den 
Nemen von einer Kirche bes, welche zur Zeit des Bonifariud oder 
kurz nachher ig diefer Burg erbaut worden frei, und auch Avemanı 
fagt, es feien untrügliche Spuren vorhanden, daß auf dem Hausberg 
eine Kirche und eine feite Burg fchon in fehr alten Zeiten geſtanden 
babe. Auch Schmid neigt fich zu diefer Meinung hin, Doch nennt er 
es ausdsudlich eine Sage, daß Banifarins, der Apoftel der Thüringer, 
in diefer Gegend eine Kapelle erbaut habe, er hält eö aber für nicht 
unmöglich, daß Bonifacius, welcher nach der Zeiger Chronik von Paul 
Zange, ehemaligen Mönche in Bolan, die Sprben befehrt habe, auf 


1 
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Zufate wiederholt finden, welcher von der gleichzeitigen Einnahme eini⸗ 
ger anderen Schlöffer fpricht, fo werden wir auch hierin eine Nachricht 
des urfprünglidhen Chron. Samp. erkennen müffen, da fonft jene beiden 
Suellen nichtd audered mit einander gemein haben ald eben die gleich- 
mäßige Benutzung ded Sampetr. 

Zum Schluffe fei Hier noch eine Abweichung der Ann. Reinbardsbr. 
von dem Chron. Samp. erwähnt, die zwar nur in wenigen Worten 
befteht, aber doch aller Beachtung werth iſt. Bekanntlich nemlicd läßt 
dad Samp. Thüringen dur König Adolf von Albert für 12,000 ME. 
Eilberd Taufen, und gerade an der Riedrigkeit diefed Kaufpreifes Haben 
viele neuere Sefchichtfchreiber (fo zuletzt noh Böhmer in feinen Rege- 
ften zum 3. 1294) befonderen Anftoß genommen. Gerade an diefer 
Stelle nun haben die Ann. Reinhardsbr. (p. 270) flatt der Angabe der 
Summe die Worte: ‚‚nescio quot marcarum millibus.‘‘ Seltſamer 
Weife iſt auch dem Seraudgeber der Ann. Reinhardsbr. , der fonft jede 
Beine Abweichung in den aus dem Samp. entlehnten Stüden forgfältig 
notirt hat, diefe wichtige Stelle ganz entgangen. Die ganze Schar 
der übrigen Abfchreiber des Samp. haben alle an dieſer Stelle die 
12,000 Mk., fo daß man nicht glauben kann, der Bearbeiter der Ann. 
Reinbardsbr.. hätte diefe Stelle in dem ihm vorliegenden Manuſcripte 
fo gefunden, wie er fie wiebergiebt. Woher alfo diefe Abweichung? 
Sollte felbft der gedanfenlofe Gompilator der Ann. Reinhardsbr. ſchon 
an dem niedrigen Kaufpreife Anfloß genommen haben? Ich geftebe, 
daß ich Faum eine andere Erklärung zu finden weiß, 

Hiermit ſchließe ich die Eritifchen Bemerkungen zum Sampetrinum. 
Möchten diefe Neftitutionsverfuche dem Fünftigen Heraudgeber unferer 
Chronik beachtendwerth erfcheinen. In jedem Falle wird derfelbe bei 
feinem Werke den fpäteren Abfchreibern eine fortdauernde Aufmerkſam⸗ 
Feit zumenben müſſen. Da wird ed ih denn bei mehreren derfelben 
zeigen, daß nach Abzug ded Entlehnten ein verichwindend kleines Quan⸗ 
tum felbfländiger Nachrichten zurückbleibt. Vielleicht ließen ſich dieſe 
kurzen Beifügungen in irgend einer Weiſe der neuen Ausgabe bed 
Sampetr. anreihen. Es würde fo viel unnüger Ballaſt über Bord ge- 
worfen und dad Studium der thüringifchen Geſchichte in jener Zeit in 
erfrewlichfter Weiſe vereinfacht und erleichtert werben. 


VIII. 


Über die Sage vom der Flucht der Laudgräfin 
Margaretha und dem Biß in die Wange, 


Bon 


Dr. Colmar Grünbagen in Dreslan. 


Wer vor fünfzig Jahren die Weltgeſchichte mit Illuſtrationen verſehen 
wollte, hatte ed offenbar leichter als heutzutage. Denn grade unter je» 
nen romantiſchen Geſchichten und Anekdoten, welche früher mehr oder 
weniger fhön gezeichnet und in Kupfer geflohen die Geſchichtswerke ver: 
zierten, und die fich auch allerdings am meiften für eine bildlihe Dar- 
fiellung empfablen, Bat die hiſtoriſche Kritik neuerer Zeit gewaltig auf: 
geräumt und ihre Zahl fehr beſchränkt. So haben viele der anmuthigen 
Erzählungen Herobots und Plutarchs fehr an Credit verloren, die Ge⸗ 
{dichte Aleranderd ded Großen hat fih mander fhönen Hiftorie berau- 
ben loſen müffen, mit der man fie fpäter allzu freigebig gefhmüdt, ja 
fogar die ganze große, an Heldenthaten fo reiche erſte Epoche der römi- 
fhen Geſchichte bid auf Pyrrhus hat vor dem unerbittlihen Richterſtuhl 
ber Geſchichte Feine Gnade gefunden. Natürlih mußte dad Mittelalter 
bei der eigenthümlichen Natur der aus ihm flammenden Berichte der 
Bildung von Sagen befonderd günftig fein, und ebenfo natürlich muß 
ed erfcheinen, wenn man die Schwierigkeit bed mittelalterlihen Ge⸗ 
ſchichtsſtudiums in früherer Zeit, die Ungulänglichkeit der Hilfsmittel 
und die daraus entipringende Unkenntnis diefer Epoche in Betracht zieht, 
daß alle jene fabelhaften Ausſchmückungen geglaubt wurden, bis end» 
lich in unferer Zeit eine ernſte und wiffenfchaftfiche Kritik diefelben maf- 
ſenhaft and der Geſchichte ausſchied und einzig der Sage zuwies. Es 
M nun nicht zu verwundern, daß es oft lange Zeit braucht, ehe die 
Refultate der Kritik in fo weiten Kreiſen bekannt werben, daß auch rein 
populäre Gefchichtöbearbeitungen und Schulbücher fie fih zu Nutze ma- 
IM. 8 
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hen. Aber man mag fi billig wundern, wenn Bücher, welde ihrer 


ganzen Anlage nach auf rein wiſſenſchaftlichem Boden flehen, no von 


Geſchichten nicht loskommen fönnen, welche vielfach angezweifelt wor⸗ 
den, und deren ganzer Inhalt duch mannigfaltige Unwahrſcheinlich⸗ 
feiten jedem gewiſſenhaften Zorfher Miötrauen einflößen müßte. 


Diefe Betrachtung drängte fi) mir ganz befonderd lebhaft auf, als 
ih in Tittmanns .gewiß fonft nicht mit Unrecht gefeiertem Bude: 
Heinrich der Erlauchte (1845) abermals die fo fehr anrüchige Sage fand, 
welche Landgrafen Friedrich dem Freudigen den Ramen ded „mit der 
gebiffenen Wange‘ verfchafft hat, in einem Buche, welches offenbar 
eine der bedeutendften Leitungen auf dem Felde der thüringifchen Ge— 
ſchichte in neuefler Zeit ift, in dem wir fonft namentlich vermöge der 
Bülle von Urkunden und zwar zum größten Theile ungedrudter, die 
den Berfaffer zu Gebote fanden, fo viel Neued und Intereffanted vor⸗ 
zugsweiſe auf dem Gebiete der inneren Verhältniffe verdanfen. Titt— 
mann glaubt ganz augenscheinlich die Sache. Die Zweifel dagegen wer⸗ 
den kurz abgefertigt. Nachdem er die Begebenheit in aller Breite er⸗ 
zählt, fagt er!): „Die ganze Erzählung von Albrechts Verſuch, feine 
Gemahlin zu tödten, war aber einigen alten Chroniften fremd. 
Einige erzählen bloß: Margaretha babe fih aus Unmuth über Ge- 
ringfhägung nach Frankfurt begeben, Unwahrfcheinlichfeiten der Er⸗ 
zählung Tiegen zu Tage.’ Hiernach ſcheinen die Chroniften, welche 
die Sage haben, nicht nur denen, welche fie nicht haben, gleichzuftehen, 
fondern fogar über ihnen, die „einige alte Chroniften’‘ erfheinen als 
vereinzelte Oppofition gegenüber der Majorität, die gläubig auf die 
Sage ſchwoͤrt. Was Heißt nun ‚alte Chroniſten?“ Welches feltfame 
Verfahren, die Chroniften vieler Jahrhunderte unter fol einem unbe⸗ 
ſtimmten Namen zufammenzufaffen? Ihm müßte man auch zurufen, er 
folle die Stimmen wägen und nicht zählen. 


Es ſteht auch leider ſolche unkritiſche Behandlungsweiſe der Quel⸗ 
len in dem Buche nicht vereinzelt da. Dem gelehrten Verfaſſer ſcheinen 
ſeine Urkunden ſo über den Kopf gewachſen zu fein, daß er Aber ihnen 

1) 11, ©. 28. 
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die Wärdigung der fonfligen Gefchichtsquellen arg vernachläffigt hat. 
So erſcheinen ihm 3. B. die drei verſchieden betitelten Abbrüde der Ann. 
Vetero. Cell. ald drei verfdiedene Ehronifen!), fo citirt er Quellen, 
die für feine Zeit auch nicht ein felbfländiged Wort haben, wie z. B. die 
Additamenta ad Lambertum; oder andere, wie den Erford. Variloquus, 
die aufer einigen unbedeutenden Erfurter Lokalnotizen einfach das Chr. 
Sampetr. abfchreiben. 

Thnlich verhält es ſich mit der Geſchichte des fächfiihen Volkes 
mb Steated von Gretſchel. Obwohl das Bud, feinem ganzen äuße⸗ 
tn Habitus nach (ed fehlen die Quellenangaben, und Stahlſtiche illu⸗ 
Arien vie Sauptbegebenheiten) aid für ein größeres Publicum berech⸗ 
nei erſchrint, fo vindicirt fih doch einerſeits ber Verfaſſer eine Kennt 
aid der Ducen umb der melften Hilfäfcheiften®), und anberfeits if 
grobe bied Buch fo ungemein grpriefen worden, mie es denn eine 
Rundfgau auf dem Gebiete ber Einzelgefhichten is dem britten Sefte 
ver dentſchen Wiertehjahrsſchrift von 1856 nahezu ale Mufter einer 
Syecialgeſchichte auffielte, fo daß man ſchon mit etwas Brengeren Ans 
forderungen an dasſelbe herantreten darf. Und in biefem Buche, wele 
ches z. B. die Hiftorie von dem glücklichen Sprung Laudgrefen Ludwigs 
in die Saale bei Gibichenſtein kurz ald lächerlihe Fabel zurüdweift, ift 
jene Sage von der Flucht der Londgräfin Margaretha und ihrem Biffe 
in bie Wenge des Sohnes wieder in ganzer Ausdehnung erzählt, ja ſo⸗ 
gar als Hauptbegebenheit ſchön illuftrirt zu fehen, und wenn. Greiſchel 
auch an biefer Stelle Joh. Mothe alßs feinen Gewaͤhrsmann auführt, fo 
verräsh doch Fein Wort dem großen Publicum, das jenen Schriftfieller 
wohl ſchwerlich Feunt, daß bie Geſchichte nicht Über allen Zweifel erha⸗ 
ven iR?). Dieſer Unſtand, daß zwei der bedeutendſten Bearheitungen 
thüringiſcher Geſchichte in unſerer Zeit jene Erzaͤhlung aufgenommen 
haben, ohne ſich durch die ſchon dagegen erbobenen Zweifel, wie fie 
3. B. ia Wachters thüringifiher Geſchichte B. III, S. 62 ff., ſowie in 
ver Diſſertation Mittenborfö de landgravio Friderico ausgeſprochen 
nd, irre machen au laſſen, bürfte ein hiareichendes Motiv abgeben, um 
986 u. J. 2) Vorrede S. 1m? 

31, G. 161. 
8 * 
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eine erneuerte Unterfuchung diefer Sage als gerehtfertigt erſcheinen zu 
faffen und zwar umſomehr, da feitdem erfolgte Publicationen und neue 
Beweisgründe zu liefern vermögen. 


Zubörderft möge hier jene Geſchichte in der Geſtalt, die fie im Laufe 
der Zeit angenommen, und in der fie auch in jene Werke übergegangen 
ift, eine Stelle finden. 


Heinrid) der Erlauchte, der Fürft, welcher im Sabre 12347 bie 
Befitungen des Wettiniſchen Hauſes mit denen der thüringifgen Land⸗ 
grafen vereinigt hatte, trat ums Jahr 1262 die letzteren feinen beiden 
Söhnen Albrecht und Dietrich ab, indem er fih nur die Markgrafſchaft 
Meißen vorbehielt. Albrecht nun der ältere, dem der größere Theil 
der eigentlichen Landgrafſchaft Thüringen zugefallen war, hatte ſich noch 
ums Jahr 1254 mit Margaretha, der Tochter des großen Hohenflaufen 
Friedrich II., vermählt, die ihm auch 1256, 1357 und 1260 drei 
Söhne: Heinrih, Friedrich und Dietrich, und dann noch eine Tochter 
Agnes gebar. Die Scheidung dieſer Ehe erzählt num Gretſchel, auf 
Johann Rothe geübt, folgendermaßen: 


„Obgleich ihm Margaretha drei Söhne geboren Batte, fo wandte 
ih doch fein Herz einem Hoffräulein zu, welches unter dem Ramen der 
Kunne (Kunigunde) von Eifenberg in der meißnifch- thüringifchen Ge⸗ 
fhichte auf eine aur zu traurige Weiſe befannt geworden iſt. Nach 
der Erzählung der Chroniken lebte der Landgraf nicht nur mit ihe un⸗ 
gefcheut in verbotenem Umgange, fondern ließ ſich fogar durch fie zu An⸗ 
ſchlägen wider das Leben feines rechtmäßigen Weibes verleiten. Ginem 
armen Knechte, der mit zwei Eſeln Brot, Fleiſch und Holz der Wart⸗ 
burger Küche zuführte, wurde gegen Verheißung eined großen Lohnes 
der Auftrag ertheift, Margarethen ded Nachts zu erdroſſeln; und dar 
mit der Aberglaube jener Tage die Schandthat verdecken helfe, follte et 

. fein Geſicht unter einer Teufeldfarve verbergen. Schon befand fih, wie 
erzählt wird, der von Albert Gedungene und von ihn zur Vollführung 
“ der That Gebrängte in dem Zimmer ber Landgräfin, da ward er von 
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gebrochen; zu letzterem hielt der Graf von Weimar, welder dem 
Landgrafen, weil er Orlamünde an fi) gebracht hatte, nicht wohl ge= 
finnt war. Der Groll gegen ihn machte ſich bald Luft; als nemlich 
Landgraf Friedrich eined Tages mit Gefolge und Muſik durch Erfurt 
zog, während Graf Hermann von Weimar auf dem Rathhauſe gerade 
ein glänzendes Felt hielt, rief diefer dem vorüberziehenden Landgrafen 
mit höhnenden Worten zu: „Brit woher? Fritz wohin?‘ 

Died gab die äußere WBeranlaffung zu dem erſten Thüringi— 
hen Grafenkrieg, welder in gegenfeitigen Länderverwüſtungen 
befand, aber 1545 durch ein Friedensgebot Kaifer Ludwigs beendigt 
wurde. Im Bebruar 1345 jedoch brach der zweite Thüringifche j 
Grafentrieg aus, indem Landgraf Friedrih dad Schloß Alten- 
berge bei Orlamünde, welches einer Seitenlinie der Burggrafen von 
Kirchberg gehörte, überfiel, wegnahm und 13 Mann daraus hinrichten 
ließ. Gegen den Landgrafen Friedrich fanden die Grafen von Or- 
lamünde, Schwarzburg, und ald deren getreuer Freund, der 
Burggraf Albrecht I. von Greifberg. In demfelben Jahr (1345) 
am Diendtag nad) Jacobi wurde in Dornburg, nad) vielen Verhee⸗ 
rungen, ein Friede geſchloſſen, in welchem Burggraf Albreht Greif⸗ 
berg an den Landgrafen von Thüringen abtreten mußte. Von 
biefer Abtretung an ift Greifberg aus der Geſchichte gänzlich ver- 
ſchwunden. 

Windberg, wozu Kirchberg, wenn auch nicht wieder erbaut, 
doch den Beſitzungen und Rechten uach gehörte, war im Jahr 1331 
durch Kauf an bie Grafen Heinrich und Günther von Schwarz⸗ 
burg gekommen. Graf Günther wurde am 4. Januar 1349 zum 
Kaifer erwählt, farb aber fhon am 15. Juni desſelben Jahres, wahr: 
ſcheinlich an Gift, und fein Sohn Heinrich folgte ihm ſchon 1357 
in dad Grab der Ahnen. Run mahte Landgraf Friedrich der 
Strenge ald Markgraf von Meißen, Lehnsherr und Erbberechtigter 
Anſpruch auf Windberg und erhielt ed auf dem Wege des Vergleiche 
mit Mannfchaft, Rechten und Gerichten am 7. September 1358. Bon 
da an wurden die drei Befibungen, Windberg, Kirchberg und Greif: 
berg unter dem Namen der Herrfchaft Windberg, welde ein Amt oder 
Gericht bildete, mit zu dem Meißner» oder Ofterlande gerechnet. — 

III. 10 
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Eönuen? und mie Fam ed, daß der angenblickliche Eutſchluß zur Flucht 
fich fogleich in derfelben Nacht außfüihren ließ? — troßdem, daß die Aus⸗ 
führung doch eigentlich ſchon fehr befchwert war und nur mit der Hilfe 
von Leitern und Striden vollführt werben konmte, Und liegt nicht im 
ber Thatſache ſelbſt, daß eine Mutter ihr Kind im Schmerz des Abfchie- 
beö fo beißt, daß dasfelbe eine dauernde Rarbe behält, etwas ganz un⸗ 
erbörted und pfuchologifch kaum denfbared ? — noch dazu war ed je nicht 
ein Pleined, zarted Kind, welches Gegenſtand dieſes ſeltſamen Liebesbr- 
weifed war, fondeen ein dreizehmjähriger Anabe. Waͤre ed nicht natür- 
ficher gemwefen, wenn die Mutterliebe fte dazu angetrieben hätte, bie 
Kinder um jeden Preid auf ihre Flucht mitzunehmen, anſtatt fie aus 
übergroßer Zaͤrtlichkeit zu verwanden? — da doch einmal noch mehrere 
Verfonen an der Flucht theilnehmen mußten, wäre bad wohl thunlich 
geweien. Man denke fi nun die Situation nach dem Biſſe: wie 
ſchwer hätte ed doch der Mutter werben müffen, ihr weinendes bluten⸗ 
des Kind zu verlaffen, und follte der Knabe bei bem Eutſetzlichen bes 
ganzen Anftrittes, wo er feine Mutter, nachdem fie ihn ſchrecklich ge⸗ 
mishandelt, plößlich bei Macht durch dad Fenſter entfliehen -fah, Haben 
verhindert werden können, durch fein Klagen dad ganze Haus zu alar- 
miren? Freilich zweifle ich Leinen Augenblick, daß alle .biefe Bedenk⸗ 
lichkeiten Seren Gretſchel fehr unerheblich erfgienen fein neögen, ihm, 
ber es vermocht bat, noch ganz ambere Dinge für mögli, ja ſogar für 
wahrfcheinlich zu halten, wie er 3. B. ganz ruhig, dem waderen Mothe 
folgend, berichtet, daß Heinrich der Erlauchte 1363 nach Erfkärmung 
ber Wartburg einen Anhänger der Sophie von Brabant durch eine 
Wurfmafchine mehrmals in die Stadt habe ſchleudern laffen und dann 
fortfährt: „Aber ſelbſt noch während dieſes gräßlichen, fein Leben enden- 
den Sprunges rief der Gequälte in ungebeugtem Muthe, daß Thärin- 
gen bo dem Kinde von Heſſen gehöre.” Cine Thatfahe, ‚bie ganz 
vortrefflich dazu geeignet ift, zu zeigen, wie ſehr wir Unrecht gethan, 
den frommen Mann zu berfpotten, der in das von ihm abgefeßte Ge⸗ 
betbuch auch ein Stoßgebet aufgenommen, bad ein vom Thurm herab⸗ 
fallender Scieferbeder ſprechen follte. Zu des noch wenig befannten 
Quellen, bie Gretſchel gelefen zu haben fi rühmt, fcheinen bie Anna- 
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ein Raubſchloß geweſen fei; er fagt nemlich, Greifberg fei nicht von 
den Greiffen, welche etwa dort geniftet hätten, fondern von feiner 
„Endurſache und Nutzen“ fo genannt worden, Denn die Burggrafen 
von Kirchberg hätten Died Schloß gebaut, um fi) daraus deſto beſſer 
wehren und ihren anlommenden Feinden Eingriff thun zu können. 
Beier’d Worte find nun folgende: „Wiewohl endlich ein Misbrauch 
dazu gekommen und große Räuberei und Plackerei daraud verübt wor- 
den, barum iſt es auch neben andern Raubfchlöffern in Thüringen und 
am Harz wohl chemald belagert und fonderheitlih anf Befehl Kaifer 
Rudolfs I. zerflört, aber doch wieder von Raubvögeln und Greifzu 
erbaut worden.’ In diefer Bedeutung von greifen können wir den 
Urfprung ded Namens eben nidt finden, vielmehr ſcheint die Burg von 
ihrer Lage an der Spike ded Berges fo genannt worden zu fein, weil 
man fie fafl mit der Hand greifen möchte; fagen wir ja auch jeßt noch, 
wen wir felbfl auf einem Vorſprung oder auf einer Anhöhe fliehen und 
gegenüber eine frei gelegene Ortſchaft oder ein frei daftehended Haus 
liegen fehen, ‚man könnte ed nur fo greifen.‘ Diefe Burg Greif- 
berg wurde auch noch Notheberg von den darunter nach der Weſtſeite 
liegeuden rothen und wellenförmig abgefpülten Thonhügeln genannt, 
auch hießen Die unter Breifberg gelegenen NBeinberge Greif» oder Ro⸗ 
theberge. 

Dos mittlere Schloß Kirchberg, in alten Urkunden Kerfberg, 
Ghiriberg und Kerihburg genannt (1189 Par. Fuß über der Mee⸗ 
reöflädhe), if dad Haupt- und Stammſchloß geweſen und wird daher 
auch am früheften erwähnt. Über die Entſtehung des Namens iſt man 
keineswegs einig. Gin älterer Gefchichtichreiber, Paulini, leitet ben 
Nomen von einer Kirche bes, weldhe zur Zeit des Bonifariud oder 
kurz nachher is diefer Burg erbaut worden fei, und auch Avemann 
fogt, es feien untrüglihe Spuren vorhanden, daß auf dem Hausberg 
eine Kirche uud eine feſte Burg ſchon in fehr alten Zeiten geftanden 
habe. Auch Schmid neigt ſich zu diefer Meinung bis, doch nennt er 
es ausdrücklich eine Sage, daß Vonifacius, der Apoftel der Thüringer, 
in biefer Gegend eine Kapelle erbaut babe, er halt es aber für nicht 
unmöglich, daß Bonifacius, welcher nach der Zeiger Chronik von Paul 
Zange, ehemaligen Mönche in Boſau, die Sorben befehrt habe, auf 
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garetha ihren Gemahl einfach verlaffen wegen ſeines Werhältniffed zur 
der Kunne. Die nächſten Quellen, die davon fprechen, gehören ſchon 
dem 15. Jahrhundert an. Wir fehen alfo, daß in ben nächſten 136 Jah⸗ 
ren nach der Begebenheit Fein Bericht etwad weder von dem Biffe in 
die Wange ded Kindes noch von einem Mordanfchlage gegen dad Leben 
der Margarethe weiß. Denn, wenn aud der Presbyter Sifridus und 
diefer allein von Androhungen ded Todes fpricht, die der Landgraf ge= 
gen feine Gemahlin ausgeſprochen, fo ift davon doch noch immer ein 
. großer Schritt bis zu einem wirklihen Morbplane, und ſelbſt jene 
Quelle fagt Fein Wort davon, daß Margaretha entflogen fei, um ihr 
Leben vor einem folhen zu retten. Wenn man daher auch nicht, wie 
z. B. Wachter will!), fogar die heimliche Flucht ale fpätere Erfindung 
ableugnen kaun gegenüber dem ausdrücklichen Zeugnis ded Sifridus und 
der Annales Reinhardsbrunnenses (welche Iegtere Wachter noch nicht 
kannte), fo reducirt fi doch dad Glaubwürdige darauf, daß Marga- 
retba, erzürnt über die unwürbige Behandlung, die fie von ihrem un⸗ 
treuen Gemahl erduldet, von diefem geflohen fei, indem fie fich bei 
Nacht mit Striden von der Wartburg berablich. 


In der erften Hälfte des 15. Jahrhunderts hat jene Erzählung nun 
eine weitere Ausdehnung erhalten, In dem deutfchen, bei Schötlgen 
und Kreysig abgebrudten Chrou. Thuringiae finden fi endlich bie 
erften Anfänge jener Sage von dem Biffe, aber nur in aller Kürze, 
Albrecht will die Margarethe tödten laflen, da gebt fie zu ihren Kindern 
und beifs den eldistin Friderichen genannt yn synen backio, das ome 
der narvo allewege bleip. Dann entfliebt fie und Landgraf Dietrich, 
der Bruder Albrechts, holt die beiden Kinder, weil er von der Sache 
gehört. Wollte diefe Chronik nun trog ihrer fo fpäten Abfaſſung und 
bed Schweigens der gleichzeitigen Quellen Auſprüche auf Slaubwärdig- 
keit in Bezug auf jened Greignid machen, fo müßte fie uns fonft befon- 
ders Vertrauen einflößen. Das thut fie aber nicht, vielmehr leidet fie 
an einer Menge hronologifcher Irrthümer bedenklicher Art: fo begibt 
fih, um nur eind anzuführen, nad ihr 12635 Rudolf von Vargula zu 

1) a. a. O. 
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Nachfolgern zu. gefcheben pflegte. — Die ältefle Nachricht über bie 
Kirche zu Ziegenhain flammt.aud dem Jahr 968, wo Bofo, Biſchof 
zu Merfeburg, vor feiner Ordination von Kaifer Otto J., deffen Ka- 
plan er gewefen, die Aufficht über die Kirche zu Ziegenhain erhielt, 
Hier ſtand nemlich vor alter Zeit ein beruhmted Marienbild, zu welchem 
viele Wallfahrten gemacht und reiche Gaben gebracht wurden. Auch 
zu Ehren der Butter Gottes, wie ed heißt, „der Tröfterin aller Troſt⸗ 
loſen“ erbaute im Jahr 1424 Burggraf Albrecht HI. von Kirchberg 
eine neue Kapelle in Ziegenhain. Die alte Kirche und fpäter die neue 
Kaprlle wurden der Parochialkirche zu Brifenis, jebt Jenaprießnitz, 
worüber die Burggrafen von Kirchberg das Patronat Hatten, einver- 
leibt. Bon dem befagten Marienbild und einer neuen Kapelle weiß 
man aber jeßt nichtd mehr, und wahrfcheinlich ift unter diefer ein An- 
ban an die alte Kirche zu verſtehen, welche wegen ſtarken Beſuchs nach 
nnd nad) vergrößert werden mußte. 

Für die Ableitung ded Namens Kirchberg von der Kirche zu Zie⸗ 
genhain ift, nachdem nachgewieſen worden, daß eine Kirche vder wenig: 
ſtens eine Kapelle auf der Burg felbft geflanden bat, Fein Grund mehr 
vorhanden, 

Über die Entflehung des legten Schloſſes, Windberg, berichten 
die Geſchichtſchreiber nichtd weiter, als daß ed gleichzeitig mit den vor. 
deren Hausbergsburgen entilanden fein möchte, und daß ed eine Zeit 
lang der Hauptſitz der Burgarafen von Kirchberg gewefen fei. Über 
den Ramen ſelbſt if nichtö zu bemerken, deffen Urfprung liegt auf der 
Hand. Aber auch auf diefem Schloß bat eine Kapelle geftanden; fie 
wurde im Jahr 1553, wie vorher 1306 die Parochialfirche zu Brifenit 
mit der Filialkirche zu Ziegenhain und der Kapelle zu Kirchberg, dem 
Klofter Boſau geſchenkt. 

Gehen wir nunmehr zu dem kurzen Abriß der Geſchichte 
unfrer drei Burgen über. 

Das Haupt» und Stammſchloß war Kirchberg und um diefes 
dreht ſich hauptſächlich die frühere Gefhichte. Aber im voraus muß 
bemerkt werden, daß dieſes Kirchberg nicht ber einzige Ort feine! Na⸗ 
mens in Dentſchland geweſen ift, weshalb bei Benutzung der Urkun- 
den, worin Diefer Name vorfam, mit großer Vorſicht zu Werke ge⸗ 
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fuet heißt: ‚‚feliciter obüitz‘‘ bie Eckar di ſche Redaction madt dar⸗ 
aus ſchon ‚‚prae nimia Iristitia obüt,‘‘* obwohl fie doch ſicher Feine 
neue Quelle für die Urfache von Margarethens Top als die eigene Ver⸗ 
muthung gehabt. So erfcheint denn der ganze Vericht als nichts als 
eine Umändernng der urfprünglicgen Darftelung der Annales Hein- 
hardsbrunnenses, welche je nad der Individualität des fpäteren Be- 
arbeiterd und der Kenntnid, welche er von der inzwifchen gebildeten 
Sage hatte, mit größeren oder geringeren Zufähen verfeben wurde. 
Am wenigfien tritt nun die Sage bei Pistor. hervor, wo nur ber 
Mordplan leicht angebeutet wird, chen viel flärfer bei Eccard., wo 
daraus die Abholung der Kinder folgt, und am flärkiten in bem deut⸗ 
ſchen Chronikon, wo neben deu erwähnten Umfländen auch die Geſchichte 
von dem Biffe erzählt wird. Daß gerade das frühefte Werk unter deu 
breien die Sage am vollftändigften hat, darf und nicht befremben; denn 
einmal find die Zeitunterfcyiede verhaͤltnismäßig fehr unbebenteud, und 
dann Fommt doch auch viel auf die Ortlichkeit an, wo eine Chronik ge- 
fehrieben ift, und wenn jene Sage, was doch fehr glaublich ift, in Eife- 
nach ihren Urfprung hat, ſo könnte fie das wahrſcheinlich ebendafelbft 

geſchriebene deutſche Zeitbuch bier aus der erfien. Hand erhalten haben. 
In jedem Falle iſt nun noch ein großer Unterſchied zwilchen der kurzen 
Skizzirung der Begebenheit in dem deutfihen Shronifon und der breiten 
unftändlichen, zwei ganze Foliofpalten füllenden Darftellung Rothe's, 
und ed erſcheint wunderbar, wie in fo furzer Zeit (die Landgrafenge⸗ 
(dichte fchließt 1450 und Rothe 1440) die Sage fo fehr augeſchwollen 
it; indeffen dürfen wir einerfeitd die Thätigkeit der Phantaße Rathe'ö 
wicht zu gering anfıhlagen und anderfeitd nicht vergefien, daß eben Eife- 
nad, die muthmaßliche Geburtsſtätte der Sage, auch wieber ber Ort 
war, wo Rothe fchrieb, Was davon wirklich Sage und was Rothe's 
Erfindung war, wer wollte ed enticheiden? Die Entſtehung ber Sage 
bed Mordverfuchs iſt ganz leicht begreiflich bei dem Haſſe, den Landgraf 
Albrecht auf fich geladen, als Urſache der fhredlihen Verwüſtungen, 
weldye die Kriegszüge König Adolfs und dan auch Albrechts über Thü⸗ 
singen gebracht. Wibrecht erfcheint auch bei Mathe noch ald ganz beſon⸗ 
ders nichtswuͤrdig; er hat fun mehrmals verfucht, feine Bemahlin zu 
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50 Sabre darauf überließ derfelbe Raifer einen Benedictiner Namens 
Boſo die Einkünfte von Merfrburg, Memleben, Kirchberg uud 
Dornburg. 

Wie augeſehen dieſes Geſchlecht der Kirchbergd war, geht theild 
aus Ver Menge von Burgmannen oder Caſtellanen und adelichrn Va⸗ 
fallen, theils aus ihren. Prarogativen hervor; als Caſtellane werden die 
zu Windberg, Kapellendorf und Lichtenhain, ferner Theodericus de 
Libgastiz , Johannes de Wimar, Balderamus de Ramsla, Conradus 
de Ruschowe aus dem 14. Jahrhundert erwähnt; unter den burggräf- 
lichen Bafollen werden die von Schwabhaufen im I. 1283, Heiden⸗ 
reich, Ritter von Ottendorf, im J. 1265, Wittich von Diefurt 1273, 
Hermann von Blanfenhain 1281, die von Heßler 1363, verfchiedene 
Erbſchenken und Vizthume in Thüringen um 1294 und 1362, Her⸗ 
mann von Denfledt, der „ſtrenge Ritter‘ genannt, im 3. 1388 und 
noch viele andre aufgezählt. Unter den Prärogativen ift befonders 
ju erwähnen, daß die Kirchberg feit 1214 nachweisbar, wie Zürften 
und gefürftete Grafen, fi „von Gottes Gnaden“ geſchrieben haben, 
daß fie eine eigne Münze hatten, alfv dad Münzregal ausübten, und 
daß fie wie bie Vornehmſten des Reichs den Titel „Edle“ führten, 
Ihre Macht zeigt fich befonderd aud den ſchweren Kriegen, welche fie 
gegen mächtige und hohe Fürſten geführt haben, aus den Bündniſſen 
mit angefchenen Städten und Herren und endlich daraus, daß manche 
Geſchichtſchreiber fie fogar Mark» oder Landgrafen genannt haben. 
Auch hatten aus diefem Geſchlecht manche Herren fih dem geiftlichen 
Stande gewidmet und waren, wie Pfefferforn in feiner Gefchichte 
der Laudgrafichaft Thüringen (Il, 273) erzählt, zu hohem Anfehen ge⸗ 
laugt, 3.8. Friedrich, Biſchof zu Halberfladt, um 1209, Konrad, 
Biſchof zu Meißen, nm 1573, und einige andere. 

Dad Bappen der Kirchbergs war urfprünglich fehr einfach; um 
dad Jahr 1200 führten fie bald drei, bald vier, bald fünf ſchwarze, 
ſenkrecht ſtehende Balken in einem weißen Zelde; oder fie hatten, ent⸗ 
weder wegen des anererbien Burggrafenthums oder wegen ihrer von 
Alterd her befeffenen freien Reichsherrſchaft Kapellendorf, einen ſchwar⸗ 
zen Löwen im weißen Felde. In der Kirche zu Ziegenbain wird noch 
ein angeblich ben Burggrafen gehörenbed Wappen aufbewahrt; es eute 
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Bedürfte ed nach dem allem noch eines Zeugniſſes fire die Unglaub- 
würdigkeit der Rothe'ſchen Darftellung, fo ließe ſich ein ſolches leicht 
aus der Vefchaffenheit der Chronik feibft herleiten. Ich habe diefelbe 
in ber zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts und in der erflen bed 14. 
genau geprüft, und bin zu ber Überzeugung gefommen, daß bier au- 
fer einigen binzugefügten unmefentlihen Namen und einigen näheren 
Notizen über die Händel um Eiſenach und die Wartburg im Jahre 1306 
durchaus nichts felbfländiges zu finden, vielmehr alled aud dem Sam- 
petr., den Annales Reinhardsbrunnenses oder der Landgrafengefchichte 
entlehnt ift, fo daß die befprochene fange Stelle fih defto deutlicher als 
eingeflochtene Sage herausſtellt. Wie unverftändig er übrigens com⸗ 
pilirt, dafür zeugt am beſten die Thatſache, daß er z. B. beim Tode 
Dietrichs von Landsberg die chronologiſch differirenden Berichte des 
Sampetr. und der Landgrafengeſchichte nebeneinander aufführt, eine 
Radläffigkeit, die fchon Menden den Ausruf entlodt bat: Euge quan- 
tum miraculum! Ätane bis mortuus est Thheodoricas? 


In allerneuefter Zeit hat fih nun noch eine thüringiſche Chronik 
gefunden, welche den Ruhm jener Zabel in aller Breite aufgetifcht zu 
haben Johann Rothe ftreitig zu machen fcheint; Ddiefelbe wurde von 
dem um bie thüringifche Gefchichte hochverbienten Beheimerath Bepfiud 
zur Herausgabe vorbereitet, und fteht jekt abgedrudt in ben aus Lep⸗ 
find’ Nachlaſſe erfi im vorigen Jahre erſchienenen Heinern Schriften in 
dem dritten Bande derfelben. Der Herausgeber, der unter dem Dich⸗ 
ternamen San- Warte ald Überfeger befannte Regierungsrat A. Sch ul; 
bat nur Lepſius' Vorarbeiten vervollftändigt. 


Die hronologifche Firirung der Chronik, die ohnehin ſehr ſchwie⸗ 
rig ift, da auch nicht die feifefte Andeutung über den Verfaſſer oder die 
Zeit der Abfaffung darin zu finden ifl, wird noch durch die Umflände 
fehr erfihwert, daß wir in unfrer Handfchrift, die offenbar dem ſechs⸗ 
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worden war, 22 Fahre in einem eifernen Gitter verwahrt worben iſt, 
bis ihn der Tod erlöfte; ebenfo wurde Herzog Ludwig Sforza zu Mais 
land von Ludwig All. in Frankreich einige Jahre bis zu feinem Tode 
in einem gleichen Gefängnis gehalten; auch der türkifche Kaiſer Bajazet 
wurde von Tamerlan in einem eifernen Käfig mit herumgeführt, und 
König Chriſtian II. von Dänemark wurde 25 Jahre bis zu feinem Tode 
in einem folchen eifernen Behältnie (2) gefangen gehalten. Das auffal⸗ 
lendſte Beifpiel hatte Siegfried, Erzbifchof zu Köln, 1280 an Adolf, 
Grafen von Bergen, flatuirt, welden er entblößten Körpers, mit Ho⸗ 
nig beſtrichen, des Sommers in einem Käfig mit ſich führte, „damit 
ihn Zeit feined Lebens die Müden, Fliegen, Weöpen und Hummeln 
greulich plagen follten. Marcus, Bifhof von Arethuſa in Syrien, 
wurde mit Honig beftrihen am heißen Mittag in einem Korbe aufge« 
bangen, damit ihn Wespen und Horniffen zu Tode peinigen follten, er 
aber rief in feinem Märtyrerthum zu feinen Peinigern herunter: „Ich 
bin auf dem heiligen Berge Zion erhöhet, ihr aber müffet noch auf der 
Erde herumkriechen!“ Mehr erzählt noch die Jenaiſche Chronik aus 
dem Jahr 1126. — * Konrad, Heinrich Vetter, den wir einftweilen 
in feinem Käfig haben figen laſſen, blieb nicht lange darin; denn im 
Jahr 1127 ftarb Heinrich der Yüngere, und ald Konrad died aus der 
Trauer auf dem Schloß Kirchberg merkte, überredete er feinen Wächter 
zur Sreilaffung und echappirte glüdlich aus feinem Gefängnid. Er 
Hing darauf zu Kaifer Lothar und wurde von ihm durch NWermittelung 
feiner Berwandten, der nachmaligen Kaiferin Richenza, in dad Meiß- 
ner Land eingefebt. Konrad Hatte einen Son, Luof, Herren von 
Kamburg, welches fhon jenem gehört hatte; dieſer Luof fcheint Kirch- 
berg 1135 — 1156 innegehabt zu haben, und diefem verbanfen bie 
Beinberge um Kamburg, Iena, Kirchberg und Eifenberg ihre Ente 
ſtehung. 
Gegen Ende des 12. Jahrhunderts erſcheinen die Grafen von 
Kirchberg auch in Urkunden, namentlich von 1166 und 1194 als 
Burggrafen. Solche wurden immer nur die angeſehenſten Herren 
eines Landes; ſie wurden vom Kaiſer über eine Burg geſetzt, um im 
Namen des Kaiſers die höchſte Gewalt anszuüben, auch waren fie in 
der Regel Reichsſtände. Über ihnen ſtanden zunächſt die Markgrafen 
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und über diefen wieder die Landgrafen, fo der Markgraf von Meißen 
und der Landgraf von Thüringen über den Burggrafen von Kirchberg. 
Unter den nachfolgenden Burggrafen von Kirchberg werben Dietrich 1. 
im Jahr 1166, Otto von Kirdberg 1182, Hartmann von Kirch 
berg 1175 im Gefolge des Kaiferd erwähnt. Dietrich Il. war 
Burggraf von 1181 — 1235; er legte ein Fräuleinſtift zu Kapellen- 
dorf an und fheint auh Orlamünde erworben zu haben, weil er fich 
auch Burggraf von Orlamünde gefchrieben hat; er mar der erfie, wel⸗ 
cher ſich ‚von Gotted Gnaden Burggraf‘‘ ſchrieb. Sein Sohn Wolf- 
gang zog mit ins heilige Land und Otto Ill. ward Burggraf. 

Deften Sohn Dietrich III. lebte unter dem vom Pabfle 1246 
zum Kaiſer ermwählten Landarafen Heinrich Rafpe von Thüringen, 
und als fehterer im Jahr 1247, in Folge einer bei der Belagerung 
Ulms erhaltenen Bunde, auf der Wartburg geftorben war, entfpann 
fi über die Landgrafichaft ein heftiger Streit zwifhen Markgraf Hein- 
rih dem Erlaudten und Heinrid, dem Kind von Brabant, 
welche beide von dem Landgrafen Hermann abflammten. Diet- 
eich III. zeichnete ih in den hieraus entflanderfn Kämpfen rühmlichſt 
als Kriegäheld und Sieger aus, aber er wurde auch nicht minder wegen 
feiner Mildthätigkeit gegen fromme Stiftungen gepriefen. 

Sein Sohn Dietrich IV. Fam nad zweijähriger Herrſchaft, im 
Fahr 1268, ald er von einem Turnier zu Merfeburg heimkehren wollte, 
mit drei Reifigen in der Saale umd Leben, und nun ging Kirchberg 
mit den andern Schlöffern auf feinen, auf Schloß Windberg wohnen- 
den, Bruder Otto den Jüngeren über. 

Unter biefem Dtto IV., der Große genannt, fland das Haus 
Kirchberg in feiner größten Bfüte. Won ihm wurde die unter feinem 
Vater ausgeftellte Stiftungdurkunde über Gründung des Kloſters zu 
Kapellendorf beflätigt. Die Verhandlungen, welche von feinen 
Borfahren über die Stiftung diefes Kloſters theild auf Windberg theils 
in Kapellendorf felbft gepflogen worden find, find zum großen Theil 
erhalten worden, und die Stiftungsurfunde von 1259 fowie bie Be: 
ſtaͤtigungsurkunde befinden fih in dem geheimen Staatdardiv zu Wei⸗ 
mar. Diefed Kloſter und dad zu Heudborf hat er reich audgeflattet, 
und fi überhaupt durch feine Mildthätigkeit fo belebt gemacht, baß 
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Eine Borlefung, 


von 


Dr. Hermann Örtloff, 
Privatdocent ber Rechte, 


Vie Geſchichte der früheren Haudbergöfchlöffer, Sreifberg, Kirch⸗ 
berg und Windberg, iſt der Nachwelt dur mehrere quellenmäßige 
Brarbeitungen erhalten worden; durch dieſe it ed mir möglich gemor- 
den, Ihuen das Wichtige aus jener Geſchichte, fo weit ed eben die 
Zeit geſtattet, jet vortragen zu können. Weine Gewährdmänner find 
Adrian Beier, in feinem Geographus Jenensis von 1626, Ave: 
mann, im feiner ausführlichen Befchreibung des uralten und weitbe⸗ 
rũhmten Geſchlechts der Reich» und Burggrafen von Kirchberg in Thü⸗ 
ringen von 3747 (er bat namentlich zwei auf der Furfürfii. Bibliothek 
zu Kaſſel befindliche Handſchriften über die Geſchichte der Burggrafen 
von Kirchberg benußt, die eine von Paul Jovius oder Götze aus 
Themar in S. Meiningen, gef. 1635, welcher die Schwarzburgifchen 
Archive benutzen fonnte, die andre von Rafpar Sagittar, welder 
1694 ald Profeflor der Gefchichte zu Jena ftarb), ferner Wiedeburg, 
in der kurzen Nachricht von dem uralten f. 9. Fuchsthurm bei Zena von 
1783 und Eduard Schmid, in der Geichihte der Kirchberg'ſchen 
Schlöffer auf dem Hausberg bei Jena, von 1850. Zur Aushilfe habe ich 
noch Petrus Albinus, Meißnifche Chronik von 1580, Pfefferkorn, 
auderlefene Geſchichte der Landgraffchaft Thüringen von 1685 und ri« 
nige andere benutzt. 

Wer vor länger ald einem Jahrzehnt von hier aus die Saalbrüde 
überfehritt, dem mußte wohl in deren Mitte ein auf der linfen Schuße ' 
mauer ſtehendes, großed ſteinernes Kreuz, welches aber jugend« 
liher Muthwille in die Saale geflürzt hat, in die Augen fallen; dieſes 
- follte nach der allgemeinen Erzählung das Zeichen für die Grenze zwi⸗ 
(hen Thüringen und dem Ofterland, nad) feltneren Angaben aber das 
Zeichen für die Grenze des Ienaifchen Amtsbezirks geweſen fein. Das 
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Erſtere ift wahrſcheinlicher, weil die Saale von Alters her die Grenze 
zwifchen Thüringen nd dem Ofterland geweſen ift, das Lebtere aber 
deshalb weniger wahrfheinlich, weil man zur Abgrenzung nur eines 
Amtsbezirkes wohl kaum ein fu großes Zeichen aufgerichtet haben wird; 
das Wahrſcheinlichſte ift, daß dad Grenzzeihen zwifchen Thüringen und 
dem Ofterland fpäter auch zugleich ald Grenze des Ienaiihen Amts⸗ 
bezirkes beftimmt worden if. | 

Dad Land zwifchen der Mulde und Saale wurde von ben Thürin⸗ 
gern als das öfllich gelegene Land Oſtland oder Ofterland, von Al- 
tern Geſchichtſchreibern terra orientalis und Osatia genannt, und jollte 
fi der Länge nach von dem Anfang der Eifter bid zum Eiufluß Der 
Saale in die Elbe erfiredt, alfo aud einen Theil des Voigtlaundes mit⸗ 
umfaßt haben. Noch heutigen Tages gibt es auf jene Abgrenzung deu⸗ 
tende Ortlichkeiten, 3.8. der Ofterflein zu Zwickau und Gera, die 
Dfterburg zu Weida, Ofterfeld, Ofterhaufen u. f. w. Diefe ganze 
Gegend war im 7. Jahrhundert von einem in der Bölferwanderung 
mit vorgefchobenen flariihen Stamm, den Sorben, welche wieder 
einen Zweig der Wenden bildeten und deshalb Sorben- Wenden 
genannt wurden, bejegt worden; biefe drangen, troßdem daß ihnen 
bie Saale öfter ald Grenze gefeht worden war, wiederholt in das un« 
ter fraͤnkiſcher Herrichaft ftehende Thüringen ein und beunrubigten es 
nach ihrem Erſcheinen faſt noch breihundert Jahre lang. Karl der 
Große ſchickte endlich feinen Sohn Karl den Jüngeren mit einem 
Rarken Heer gegen fe, und ließ nach ihrer Bezwingung an die Ge- 
wäfler und auf die Berge Burgen, worein er fräntifche Beſatzung legte, 
bauen. Solche Srenzveiten waren die Sorbenburg bei Saalfeld, Or- 
lamünde, Dornburg, und höchſt wahrfcheinlih auch die Burgen auf 
dem Hausberg, ferner die Lobedaburgen, die Gleiß⸗ oder jekt Aunmitz⸗ 
burg und vielleicht Tautenburg. Dennoch erfolgten wicberhofte Ein⸗ 
fälle der Sorben in Thüringen in den Jahren 869, 880, 029, bis 
dieſes Volt der Sorben endli unter das fraͤnkiſche Zoch gebracht und 
binter die Saale zurüdfgebrängt wurde. 

Obgleich die ältern Geſchichtſchreiber über die Entfichung ber- 
Hausbergäburgen nichts Beſtimmtes anzugeben vermögen, fo flimmen 
fie doc darin überein, daß fie von thüringifchen Königen ober von 
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Karldem Großen zum Schub gegen die Sorben erbaut fein mögen. 
In der That iſt dieſe Annahme ald ziemlich begründet anzufehen. Wenn 
man nemlich erwägt, welch cin gefährlicher Nachbar die Sorben waren, 
wie häufig fie, troß aller Abwehr durch Gewalt der Waffen, die ihnen 
ald Grenze gefeßte Saale überfohritten und Thüringen geplündert ba« 
ben, fo erfheint die Erbauung von Grenzveſten, worin immer wade 
fame Beſatzungen fagen, um die Feinde im Schach zu halten, ald ge⸗ 
ſchichtliche Nothwendigkeit; dieſe Grenzveſten find gegen den 
Feind vorgeſchobene Punkte, und eine Art Brückenköpfe zur Ber 
binderung eined Übergangs über die Saale gewefen. Die Entfiehung 
einiger Burgen auf der Strecke zwiſchen Saalfeld und Köfen in der 
Zeit einer energifchen Abwehr dur Karl den Großen ift geſchichtlich 
nadzumeifen, nidt aber die Entflehung der Hausbergsburgen; den⸗ 
noch wird die Vermuthung für eine gleichzeitige Entſtehung faft zur Ger 
wißheit. — Gerade in biefiger Gegend müſſen die Einfälle der Sor⸗ 
ben amı bebeutendften geweſen fein, mas ich daraus ſchließe, daß die 
Burgen in einer Strede von faum zwei Meilen, von Lobeda bis Dorn» 
burg, gerade auf dad jenfeitige Ufer der-Saale, zum fiherern Schutz 
des linken Ufers und zur leichteren Beherſchung des öſtlichen Terraind, 
woher die feindlichen Angriffe kamen, gebaut gemefen find, ferner daß 
die Bauart der meiften diefer Burgen nur den Zwed der Vertheidi- 
gung ergibt, und daß in der kurzen Strede von zwei Meilen gerade 
foviele Burgen errichtet worden find; denn über Lobeda flanden zwei 
Burgen, brei anf dem Hausberg, auf dem Gleisberg die Kunitzburg, 
und Dornburg gegenüber noch Tautenburg, gemiffermaßen ald Fort 
der ehemaligen Faiferlihen Pfalzfladt. 

Die Meiming, daß die Haudbergöburgen Raubfchlöffer oder, 
wie Adrian Beier fagt, „Raubneſter““, wogegen Wiedeburg fehr 
in Harniſch gerathen iſt, geweſen feien, ift mit triftigen Gründen von 
unferm Hauptautor Avemann widerlegt worden. Diefe Meinung 
batte nemlih Peccenftein in feinem Theatrum Saxonicum und nad) 
ihm Beier und Meliffantes audgefproden, und mit einer Zerfid« 
rung der Hausbergöburgen im Jahr 1504 durch bie Erfurter begrün- 
det. Diefe hatten nemlich im Jahr 1290 von Kaiſer Rudolf I., ale 
er ſich ein Jahr fang bei ihnen akfhielt, den Auftrag erhalten, alle 
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Naubfchlöffer in Thüringen zu zerflören; fie zerflörten auch in der Fa- 
flenzeit ded kommenden Jahres gegen 66 Raubſchlöſſer. Allein kein 
Geſchichtſchreiber meldet etwas von der Zerflörung ber Hausbergs=- 
burgen in Kolge dieſes Auftrags und gerade um dieſe Zeit, der 
Grund der Zerflörung von 1304 war, wie wir fehen werden, ein ganz 
andrer; auch die Zerfiörung des Schloffed Greifberg im Jahr 1297, 
weiche man noch anführt, befagt nichts, weil dieſes Greifberg nicht 
das auf dem Haudberg, fondern ein im Harz gelegenes if. — Bon 
diefem Prädicat „Raubſchloß“ fagt Avemann fehr richtig, man 
habe es oft mit wenig Überlegung auch andern hohen Stammhäuſern 
beigelegt, und ohne Rückſicht auf den Endzweck und die Zeit, was auf 
den Bergen geſtanden, „Raubneſt“ genannt; es fei aber doch bekannt, 
daf große Fürften und Herren vor Alters gemeiniglich ihre Refidenzen 
auf Höhen und Bergen, theild aus Lufl, wegen angenehmen Profpects, 
theild zu Schub und Schirm gegen die Feinde aufgefchlagen hätten, 
auch fei die Erbauung der Raubfchlöffer, fonderlih in Thüringen und 
am Harz erfi zur Zeit ded großen Interregni, da alled drunter und 
drüber ging, aufgefommen. 

Wenden wir und nunmehr zu den Zoralitäten der Hausbergö⸗ 
burgen. 

Der Hausberg erfceint vom Paradied aus gefehen wie ein allein 
ſtehender Kegel und flieht einem Vulcan fehr ähnlich; er it aber, wie 
man am beften von der Chauſſee nach Eifenberg ober im Ziegenhainer 
Thal fehen kann, ein fcharflantiger, durch mehrere Einfchnitte oben ge⸗ 
fpaltener Hügel von etwa einer halben Stunde Länge, und verliert fich 
am Ende in ein Plateau, welches fih weithin nad Oſten erfiredit und 
zunächft mit einem Wald, Welmiffe genannt, bedeckt if. Die fcharfe 
Kante ded Berges gleicht allerdings dem Firſt eined Hausdaches, aber 
daher hat der Berg wohl nicht, wie Schmid annimmt, feinen Namen. 
Die erwähnten Einſchnitte in der Bergkante find theild natürlich, theils, 
wie man an einigen felfigen Stellen fehen kann, duch Menfchengewalt 
erzeugt, und haben jedenfalls zu Burggräben gedient. Der genannte 
Berg wurde auch Schloßberg genannt; beide Nomen Schloß⸗ und 
Hausberg haben einen gleichen Urfprung, fie ind eben von den auf 
dem Berge ftehenden Schlöffern ober Häuſern abgeleitet, Der Berg 
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deren Geſchichte mit eingriffen. Rur der bedeutendften Mitglieder 
dieſes Geſchlechts fei Erwähnung gethan. 

Die Herrſchaft Rapellendorf war von Alters her freied Eigen 
der Burggrafen von Kirchberg. Otto IV. oder der Große, welcher 
in den Jahren 1267 — 1308 Herr von Kirchberg war und unter wel- 
dem ja die Zerflörung der Schlöffer erfolgte, hatte fünf Söhne, von 
denen ih Otto V. als legten Burggrafen auf Windberg, und Al⸗ 
breit I. ald Burggrafen auf Greifberg erwähnt habe; ein britter 
Sohn war Hartmann I. Diefer Hatte Stapellendorf erhalten, ver- 
äußerte aber, nachdem 1331 Windberg an Schwarzburg und 1345 
Greifberg an Meißen übergegangen war, im Zahr 1348 Schloß und 
Haus zu Kapellendorf nebft vielen andern Ortihaften an Erfurt. 
Außer dem früheren Städten Kapellendorf gehörten ihm noch bie 
Dörfer Hohlfiedt, Hammerfiedt, Heuddorf, Ditterfiedt, Schwabhaus- 
fen, Koppanz, Ingau und Wilgelau; die vier erfigenannten waren 
freied Eigen der Burggrafen, Schwabhaufen und Koppanz hatten fie 
vom Kalfer, Ingau und Wilgelan vom Abt zu Heräfeld, zu Lehn. 
Ale dieſe Ortfchaften wurden mit verkauft, und im Jahr 1552 beftä- 
tigte Kaifer Karl IV. ald Lehntherr den Kauf. So fam denn die Herr- 
haft Kapellendorf aus den Händen der Kirchbergs. 

Berühmter aber war die Nachkommenſchaft Albrechts 1., 
welcher 1345 Greifberg an den Landgrafen von Thüringen abtreten 
mußte. Deſſen Geſchlecht hat ſich bis in die neuere Zeit fortgepflangt. 
Bon feinen Nachkommen ift Albrecht III. zu erwähnen, welcher bei 
dem Landgrafen Balthafar von Thüringen geheimer Rath war, 
und ſich ald ſolcher durch Schlichtung vieler über Güter entflandenen 
Streitigkeiten fehr verdient gemacht bat. 

Albrecht III. beſaß noch einige Biegenfhaften in der Herrſchaft 
Binpberg und iſt auch durch Erbauung der fogenannten neuen Ka» 
pelle zu Ziegenhain im Jahr 1424 befannt; er erhielt durch Erbſchaft 
bie Herrfchaft Ultenberga und wurde 1387 von dem Erzbifhof Jo⸗ 
hann von Mainz damit belehnt. Die früheren Burggrafen von 
Altenberga flammten nemlich von einer Seitenlinie der Kirch» 
bergs, wahrf@einlih von Dietrich II. ab, und führten alle den Na⸗ 
men Dietrich; von daher rührte nun das Erbrecht Albrechte AUT. 
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dem Hausberg auch eine Kapelle erbaut habe, zu deren Schuß vor den 
beidnifch gebliebenen Sorben auch eine Burg erbaut worden ſei. Nach 
Fabricins (origin. Sax. 710) find Apolda und Heildberg bei Remda 
die nächften Orte, wo Bonifarius allerdings gewefen fein fol. Außer: 
dem wird zur Begründung dieſer Meinung and das Vorhandenſein ei- 
ner früher wohl zu Proceffionen benugten Boniſaciusfahne, welche 
and fpäterer Zeit Hammt, aber zum Andenten an Bonifacius geweiht 
fein mag, und welche noch in der Kirche zu Biegenhain aufbewahrt wird, 
angeführt. Sie if von Neſſeltuch, fünf Viertel Shen lang, eine Elle 
breit und trägt auf beiden Seiten feine, etwas verwitterte Gemälde, 
wovon das eine Chriflus am Kreuze, mit einem Heiligen zur Seite, 
darftellt und die Jahreszahl 1028 enthält, das andre aber Bonifacius 
im Bifhofsgewande zeigt, und noch zu Avemann's Zeit die Unter⸗ 
fhrift trug: Sancte Bonifaci, ora pro nobis! — GEs ſcheint aller- 
dings Kirchberg feinen Namen von einer in der Burg erbauten Kirche 
oder Kapelle erhalten zu haben, nicht nur weil das erwähnte Gemälde 
eine Art Kirche auf diefer Burg vermuthen läßt, denn dieſes iſt erft 
aus fpäterer Zeit, fondern weil in Urkunden aus früher Zeit fefificht, 
Das eine Kirche oder Kapelle auf Kirchberg geftanden hat; ausprudlich 
wird in einer bei Avemann angeführten Schentungsurfunde ded Burg⸗ 
Hrafen Otto von Kirchberg von 1506 die Kapelle auf Kirchberg nebft 
den dazu gehörigen Grundſtücken dem Klofter zu Boſau übergeben. 
Ob aber diefe Kapelle von Bonifacius, vor oder nad oder mit Er- 
bauung der Burg gegründet worden ift, müflen wir dahingeftellt fein 
loffen. Bine andre Meinung über die Entftehung des Namens Kirch- 
berg hatte Adrian Beier. Kirchberg follte feinen Namen von der 
uralten Kirche zu Ziegenhain erhalten haben und fhon zu Beier's Zeit 
(1626) follte diefe Kirche über 800 Jahre alt gewefen und nah Ave- 
mann eine der älteften Kirchen Thüringend, dem Vermuthen nach zu 
Zeiten Bonifarius’ oder doch nach feinem Tode ihm ald Patron der Thür 
ringer erbaut worben fein. Die Veranlaffung zu diefem Kirchenbau 
könnte allerdings der in diefer Gegend ſtarke Göhendienfi gegeben ba- 
ben, weil man gerade da, wo derſelbe nicht ganz zu überwinden war, 
zur Befeftigung der Gläubigen gegen dad Heidenthum Kirchen und Has 
pellen errichtete, was namentlich unter Karl dem Großen und feinen 
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deren Geſchichte mit eingriffen. Rur der bedeutendfien Mitglieder 
dieſes Geſchlechts fei Erwähnung gethan. 

Die Herrfchaft Kapellendorf war von Alterö her freied Eigen 
der Burggrafen von Kirchberg. Otto IV. oder ber Große, welcher 
in den Jahren 1267 — 1308 Herr von Kirchberg war und unter wel- 
dem ja die Zerflörung der Schlöffer erfolgte, hatte fünf Söhne, von 
denen ih Otto V. als letzten Burggrafen auf Windberg, und Al⸗ 
brecht 1. als Burggrafen auf Greifberg erwähnt babe; ein dritter 
Sogn war Hartmann I. Diefer hatte Kapellendorf erhalten, ver- 
äußerte aber, nachdem 1351 Windberg an Schwarzburg und 1345 
GSreifberg an Meißen übergegangen war, im Zahr 1348 Schloß und 
Haus zu Kapelleudorf nebft vielen andern Ortfcaften an Erfurt. 
Außer dem früheren Städthen Kapellendorf gehörten ihm noch die 
Dörfer Hohlſtedt, Hammerſtedt, Heusvorf, Ditterfiebt, Schwabhau- 
fen, Roppanz, Jugau und Wilgelau; die vier erfigenannten waren 
freied Eigen der Burggrafen, Schmwabhaufen und Koppanz hatten fie 
vom Koifer, Ingau und Wilgelan vom Abt zu Heröfeld, zu Lehn. 
Ale dieſe Ortfchaften wurden mit verkauft, und im Jahr 1352 beflä- 
tigte Katfer Karl IV. ald Lehnsherr den Kauf. So fam denn die Herr: 
(haft Kapelleudorf aus den Händen der. Kirchbergs. 

Berühmter aber war die Nachkommenſchaft Albrechts 1., 
welcher 1345 Greifberg an den Landgrafen von Thüringen abtreten 
mußte. Deſſen Geſchlecht hat fi bis in die neuere Zeit fortgepflanzt. 
Bon feinen Nachkommen ift Albrecht II. zu erwähnen, welcher bei 
dem Landgrafen Balthafar von Thüringen geheimer Rath war, 
und ſich ald folder durch Schlichtung vieler Aber Güter entflandenen 
Streitigkeiten fehr verdient gemacht hat. 

Albrecht Il. befuß noch einige Biegenfchaften in der Herrſchaft 
WBinbberg und iſt auch dur Erbauung der fogenannten neuen Ka⸗ 
pelle zu Ziegenhain im Jahr 1424 befannt; er erhielt durch Erbſchaft 
bie Herrſchaft Ultenberga und wurde 1587 von dem Erzbifhof Jo⸗ 
bannvon Mainz damit belehnt. Die früheren Burggrafen von 
Altenberga ſtammten nemlich von einer Seitenlinie der Kird- 
bergs, wahrfgeinlih von Dietrich II. ab, und führten alle den Na⸗ 
men Dietrich; von daher rührte nun dad Erbrecht Albrechts AT. 


= 
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bölt einen aus buntem Glas zufammengefehten aufgerichteten Löwen 
mit golduer Krone, aufgefperrtiem Rachen und auögeiredter, rother 
Zunge. Als fpäter die Felder im Wappen auflamen, hatte das Kirch- 
bergifche Wappen je zwei gegenüberliegende Felder mit den Balken und 
je zwei mit dem Löwen. Erſt als fi dad Kirchbergiſche Geſchlecht 
gertheilte und mit andern Geſchlechtern verband, oder die Graffchaft 
andern Herſchaften zufiel, wurde dad Wappen zufammengefeßt und 
bunter. ' 

Seit den erften bereit angegebenen Nachrichten über dad Ge⸗ 
Schlecht Kirchberg aus dem 10. Jahrhundert verlautet bie zum 12. Jahr⸗ 
hundert nichts; da aber findet man Kirchberg plöklich in den Händen 
der Marfgrafen von Meißen. Die Geſchichte erzählt hiervon 
folgendes. Markgraf Heinrich der Ältere von Meißen war 1103 
geftorben und hinterließ nur feine Gattin Gertrud, welde bald nad 
feinem Tode einen Sohn, Heinrih den Jüngeren, gebar. Def: 
fen Vetter Konrad, Graf zu Groitzſch, würde im Hall der Kinderlo⸗ 
figkeit Heinrichs des Älteren ihm beerbt haben, und hatte auch in ber 
Hoffnung hierauf Schmeidhlern gern Gehör gegeben. Als Heinrich der 
Jüngere geboren war, wurde dad Gerücht verbreitet, Gertrud babe 
nicht ihn, fondern ein Mädchen geboren, dieſes fei aber mit einem Kna⸗ 
beu, welcher um bdiefelbe Zeit ihrem Kocd geboren worden fei, ver⸗ 
taufcht worden. Über diefed Gerücht waren 23 Jahre vergangen, da 
betheuerte plöglich cin Kehndmann Konrads am Altar der Peterskirche 
zu Eilenburg, daß Heinrich der Jüngere ausgetauſcht ſei; zur Strafe 
ließ ihm dieſer Augen, Naſe, Lippen, Zunge und Ohren verſtümmeln. 
Nicht lange darauf nannte Konrad feinen Better Heinrich den Jüngern, 
ald irgendwo die Nede auf ihn Fam, eined Kochs Sohn. Nachdem 
Heinrich) dem Jüngeren diefer Ausſpruch hinterbracht worden war, über- 
zug er feinen Vetter Konrad mit offener Fehde und nahm ihn 1126 
gefangen, ließ ihn auf Schloß Kirchberg bringen, in einen eifernen 
Käfig fteden und wie einen Vogel am hoben Schloßthurm aushängen, 
damit ihn die Wespen und Fliegen „deſto beffer plagen könnten.‘ Die⸗ 
ſes Gefaͤngnis war nicht das einzige feiner Art; Beier hat mehrere 
andre Beifpiele gefammelt, dahin gehört, daß Enzius, der Sohn Kai⸗ 
fer Friedrichs II., welcher von den Bomonienfern gefangen genommen 
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ben auf hoher Bergeöfante und troßt immer noch den an ihm vorüber 
wogenden Stürmen, meilenweit gefehen und in ganz Deutſchland be: 
fannt. Auch ald Ruine bat der alte Schloßthurm, an welchem Kon⸗ 
rad von Groitzſch in feinem eifernen Käfig ausgehaͤngt war, feine Ge: 
ſchichte, und diefe mag zum Schluß noch kurz erzählt werben. 

Den Namen Fuchsthurm bat er von den fonft fo zahlreichen 
Bewohnern ded Berges, welche Hortleder fon genannt bat, nem- 
lich von den früher häufigen, jet aber abhanden gekommenen Süd: 
fen. Es wird Ihnen auch eine andere, zwar von demfelben Wort, 
ober in übertragener Bedeutung, flammende und fpaßmweife erzählte 
Ableitung befaunt fein. Adrian Beier deutet fie nur verftedt an, 
indem er fagt: „Der hohe und runde Thurm oder Warte bes zerftör- 
ten Schloffeß Kirchberg wirb von der fudirenden Iugend, welde ihn 
aus Luſt umd Liebe zu den Kräutern befuchet, der Fuchſthurm genen: 
net, wiewohl in einer andern Meinung und verblümter Weiſe.“ Un: 
fer guter Beier gebt mit der Sprache nicht recht heraus, daher fu: 
hen wir einen andern Gewährdömann auf, Pfefferkorn, der es, 
wenn auch in keinem guten Deutſch, doch recht deutſch herausſagt, 
was es denn gewefen iſt: ‚auf dem Hausberg“, erzählt er, „ſteht 
der fogenannte Fuchſsthurm, darbei die weiland muthwillige Penäle 
die and Trivial⸗ und andern Schulen ankommende jungen Leute, fo 
Studirend halber fi auf die Uniwerfität begeben, verixt haben.” Aber 
Profeſſor Wiedeburg fagt: ‚feine Unſchuld an dem bekannten Mis⸗ 
brauch dieſes Namens hat ber vormalige Profeſſor Heider vor 150 
Jahren in einer eigenen Rebe: de vuhpecalis Scholasticis oder von 
den Schulfüchſen, von 1650, worin er bie ganze Genealogie diefes 
Wortt umd den Sitammpater deöfelben, wie auch des Beinamend Haſe 
angibt, vollkommen gerettet.” Alſo die angehenden Studenten oder 
fogenannten Füchſe und bie ſonſt angeblich am Yucöthurm vorgelom- 
menen fogenannten Suchöprellereien ind unſchuldig an der Benennung, 
vielmehr Hieß feit längerer Zeit der Fuchſthurm fo von den langge: 
ſchwaͤnzten Füchſen, welche die Iagdluft nunmehr gänzlich vertilgt hat; 
fo wurde and der Hausberg oft Fuchsberg, und eine untermälte 
Partie deüfelben die Fucht lacher genannt. Ä 

Die Erhaltung des Fuchſthurmes verdanken wir dem Her⸗ 
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und über diefen wieder die Landgrafen, fo ber Markgraf von Meißen 
und der Landgraf von Thüringen über den Burggrafen von Kirchberg. 
Unter den nachfolgenden Burggrafen von Kirchberg werden Dietrid 1. 
im Jahr 1166, Dtto von Kirchberg 1182, Hartmann von Kirch⸗ 
berg 1175 im Gefolge des Kaiferd erwähnt. Dietrid Il. war 
Burggraf von 1181 — 1235; er legte ein Sränleinftift zu Kapellen- 
dorf an und fcheint auh Orlamünde erworben zu haben, weil er fih 
auch Burggraf von Orlamünde gefchrieben hat; er war ber erfie, wel⸗ 
cher fi) „von Gottes Gnaben Burggraf‘‘ ſchrieb. Erin Sohn Wolf: 
gang zog mit ind heilige Land und Otto III. ward Burggraf. 

Deffen Sohn Dietrich III. lebte unter dem vom Pabfle 1246 
zum Kaifer erwählten Landgrafen Heinrich Raſpe von Thüringen, 
und als legterer im Jahr 1247, In Folge einer bei der Belagerung 
Ulms erhaltenen Bunde, auf der Wartburg geftorben war, entfpann 
fi über die Landgrafſchaft ein heftiger Streit zwiſchen Markgraf Hein⸗ 
rih dem Erlauchten und Heinrid, dem Kind von Brabant, 
welche beide von dem Landgrafen Hermann abftammten. Diet«- 
rich III. zeichnete fi) in den hieraus entſtandenen Kämpfen rühmlichſt 
als Kriegsheld und Sieger aus, aber er wurde auch nicht minder wegen 
feiner Milvtpätigkeit gegen fromme Stiftungen gepriefen. 

Sein Sohn Dietrich IV. Fam nach zweijähriger Herrſchaft, im 
Fahr 1268, ald er von einem Turnier zu Merfeburg heimkehren wollte, 
mit drei Reifigen in der Saale ums Leben, und nun ging Kirchberg 
mit den andern Schlöffern auf feinen, auf Schloß Windberg wohnen- 
den, Bruder Otto den Jüngeren über. 

Unter diefem Dtto IV., der Große genannt, fland dad Hans 
Kirchberg im feiner größten Blüte. Won ihm wurde die unter feinem 
Vater ausgeftellte Stiftungdurfunde über Gründung des Kloflerd zu 
Kapellendorf beflätigt. Die Verhandlungen, welde von feinen 
Vorfahren über die Stiftung dieſes Klofters theils auf Windberg theils 
in Rapellendorf felbft gepflogen werden find, find zum großen Theil 
erhalten worden, und die Stiftungsurfunde von 1259 fowie die Be⸗ 
ſtaͤtigungßurkunde befinden fi) in dem geheimen Staatsarchiv zu Wei⸗ 
mar. Diefes Kofler und das zu Heusdorf hat er reich ausgeſtattet, 
und fi überhaupt durch feine Müldthätigkeit fo beliebt gemacht, daß 
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Offnung gelaffen, vielleicht mehr. ein Luft» ald Lichtloch. Gin ebenfo 
flaches Gewölbe unter der Spitzhaube dedite den ganzen Thurm von 
oben. Aus diefem führte feitwärtd gegen Morgen eine Heine Offnung 
ouf die erwähnte Bruftwehre. Der Roum zwifchen diefen beiden Ge⸗ 
wölben, welcher ohngrfähr zwei Drittheile der Höhe enthielt, war 
durch zwei Unterſchiede in drei Etagen getheilt.“ Wiedeburg meint, 
daß das untere überwölbte Drittheil bloß zu Gefängniſſen oder zur 
Verwahrung der Koſtbarkeiten gebraucht worden ſei, der Eingang 
in den Thurm durch die erwähnte Offnung von einem anſtoßenden 
Gebäude aus oder über einen Gang geführt habe. Die jetzt un⸗ 
ten befindliche Thür iſt wahrfcheinfich von Wiedeburg hineingebrochen 
worden. 

Diefer hatte fi) durch feinen mühſamen Aufbau ein Zroßed Ver: 
dienf erworben, wenn auch manches an dem Thurm geändert werden 
mußte; ex wurde aber von Kritikern und klugthuenden Tadlern wegen 
feined Baues vielfach angefeindet, daher trägt die Einleitung feines 
Schriftchens dad Gepräge einer commentirenden Rechtfertigungs⸗ oder 
BVertheidigungdfgrift. Sein Aufbau war zu Anfang diefed Jahrhun⸗ 
derts bereitö wieder verſchwunden und viele werden fich noch des kah⸗ 
len und ungugänglichen Suchäthurmes erinnern. Im Anfang der breis 
Biger Jahre diefed Jahrhunderts fing man wieder an, eine Zugänglich- 
machung ded Fuchsthurmes zn betreiben; Eduard Schmid, damals 
Pfarrer in Ienaprießnig und Ziegenhain, fchrieb deshalb im Jahre 
1850 feine Geſchichte der Kirchbergſchen Schlöffer, deren Ertrag er 
zur Herftellung des Fuchſsthurmes beſtimmt hatte — und ed gelang; 
im Jahre 1836 fanden viele Gelehrte, von nah und fern zu der Ras 
turforfcherverfammiung in Jena vereinigt, den Fuchsſthurm neu einge 
richtet, wie er heute noch iſt. 

Außerdem bat Herr Major v. Knebel mit einer Anzahl jun- 
ger Jenenſer, die fogenannte Knappſchaft, fehon feit vielen Jahr 
ren dem Publicum die Beſteigung des Haudbergd und Fuchsſthurms, 
durch Anlegung vieler und bequemer Wege, fo wie hübfcher und gut 
gewählter Ruheplaͤtze, fehr erleichtert, und fih den Dank und daß 
Andenken mancher Wandrer, welche auf der an fchönen Gruppen und 
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bäufer bauten ein Haus vor Windberg, ums biefed beffer angreifen 
zu können. Währenddem fiel Greifberg in die Hände der Feinde 
und nun ſah fi) der junge Dietrich zum Abzug, der ihm auch ungehin- 
dert geftattet wurde, genöthigt. Bald darauf fill auch Windberg. 
Kirchberg und Windberg wurden geſchleift, Greifberg aber, weil es 
das feftefte Schloß war, nur von den Feinden befeßt. Die Belagerung 
fheint gegen acht Wochen gedauert zu haben und auch Ziegenhain 
dabei zerftört worden zu fein. Burggraf Otto IV. floh zu dem Bifhof 
Bruno von Naumburg und die Geichichte fagt ihm zur Ehre nach, 
dag er unfhuldig gemwefen fei, daß bie aufgebradten Erfurter aber 
nicht Hriliges und. Gemeined zu unterfcheiden gewußt hätten. Am 31. 
Juli 1304 hart Landgraf Albrecht den Erfurtern eine Urkunde aus⸗ 
geftelt, worin er ihnen für ihre That dankt, und fie gegen jede An⸗ 
fehtung vertreten zu wollen verſpricht. Im Jahr 1308 ift Dtto IV. 
schorben und in feine Befitungen und Rechte trat Otto V. mit feis 
sen Brüdern ein. Diefer erhielt im Jahr 1314 das flehengebliebene 
Schloß Breifberg zurüd, und nad feinem Tode im Sahr 1351 über- 
Fam ed fein Bruder Albregt l. Windberg war nad) 1504 wieder 
aufgebaut worden und nah Otto's V. Tod verfaufte es feine Gat- 
tin Agnes von Schwarzburg, welche zwei noch unmündige Kinder, 
Dtto VI. und Albrecht II. Hatte, an ihre Brüder Heinrich und Gün- 
ther, Grafen zu Shwarzburg und Herren zu Arnfladt. 

Bon hier an zertheilt fich die Gefchichte der Kirchberg'ſchen Schlöf- 
fer, ſchweigt aber von Kirchberg felbft ganz, welches eben nicht wieder er- 
baut worden ift; obgleich die Kapelle auf Kirchberg noch fpäter erwähnt 
wird, fo bezieht ih Died doch nur auf die ihr gehörenden Einkünfte und 
Güter. Greifberg und Windberg gingen nach und nah an verſchiedene 
Geſchlechter über, und dasfelbe Schickſal hatten Kapellendorf und andere 
zur Burggrafſchaft gehörigen Befigungen. 

Greifberg war alfo im Jahr 1331 unter Albrecht I., dem 
Bruder Otto's V., noch in den Händen der Burggrafen von Kirch- 
berg, jedoch nur noch auf kurze Zeit. — Der Landaraf Sriedrih von 
Thüringen hatte durch Bevorzugung der thüringifchen Städte fich 
die Srafen ded Landes zu Feinden gemadt, und frhon im Jahr 1542 
war eine Fehde zwifchen ihm und dem Grafen von Shwarzburg and» 


X. 
Über einige Bauwerke der rommiſchen Bauzeit 
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Markgraf Sriedrich der Strenge farb 1382; feine drei Söhne Fried - 
rich, Wilhelm und Georg theilten und vertaufchten ihre Erblän⸗ 
der, bis endlich 1425 Friedrich genannt ber Streitbare bie Serr- 
ſchaft Windberg erhielt. Nach defien 1428 zu Altenburg erfolgtem 
Tod verwaltete fein ihm folgender erfigeborner Sohn Friedrich der 
Sanftmüthige mit feinem jüngern Bruder Wilhelm dem Tap- 
fern die Erblande, und fette ben erfien Vogt, Konrad Grepfer, 
im Jahr 4428 auf Windberg ein. Beide Brüder hatten 1445 die 
Theilung ihrer Lande befchloffen, Tonnten aber aus Furcht dor gegen- 
feitiger Übervortheilung, und von übeln Rathgebern, Georg von 
Babenberg auf Seiten Friedrichs und Apel von Vizthum auf 
Seiten Wilhelms, umgeben, nicht zur Ausführung des Befchluffed ge- 
fangen; felbft troß eined die Theilung vermittelnden Gongreffes 
weltlicher und geiftlicher Herren, welcher beflimmte, daß der ältere 
Bruder Meißen, ber jüngere Thüringen und einen Theil der Ofler- 
fande, Jena und die Herrichaft Windberg eingeſchloſſen, erhalten ſollte, 
konnten fie doch nicht einig werden. Um 230. Juni 1446, als Her⸗ 
zog Wilhelm feine Bermählung mit Anna, Kaifer Albrechts Toch⸗ 
ter, in Iena feiern wollte, brach der Bruderfrieg aus, indem Kur» 
für Sriedrid der Sanftmüthige in die Güter Apel von Biz- 
thums einfiel. Die traurigften Verheerungen folgten hierauf in den 
Zäudern beider Brüder. Herzog Wilhelm zeritörte Schloß Bur- 
gan und übergab den Gebrüdern Vizthum die Schlöffer Gleiſsburg, 
Lobedaburg und Leuchtenburg zur Befeſtigung und zum Gebrauch 
gegen feinen Bruder; aber auch diefe Burgen wurden bald zerflört. 
Dagegen von einer Zerfiörung der Hausbergsburgen im Bru⸗ 
derkrieg, obgleich man fie vermuthet, weiß die Geſchichte nichts. Aber 
im Jahr 1452 gehörte die Herrſchaft Winpberg dem Herzog Wil- 
beim, wie aus einem Ausſchreiben desſelben an die Autleute zu 
Jena, Leuchtenburg, Windberg, Dornburg und Gifenberg hervor⸗ 
geht; darin befichlt er ihnen auf ftrenge Srier der Sonn - und Befltage 
zu ahten, Würfel», Brett- und Slartenfpiel, das Halb » und Ganzzu⸗ 
trinken, 2anbflreiher und wilde Chen nicht zu bulden, dem Wucher 
zu ſteuern u. dgl. mehr. Im Jahr 1478 ſetzte Herzog Wilhelm feinen 


Ertſprechend mehreren in ber Zeitſchrift des Vereins für thuͤringiſche 
Geſchichte und Alterthumskunde enthaltenen Aufforderungen zur Ver⸗ 
öffentlichung und Beſchreibung der in Thüringen noch vorhandenen 
Baumerke romanifhen Bauſtils, wurde bereitd in dem britten und 
vierten Heft des erſten Bandes diefer Zeitfchrift der an ber Stelle des 
vormaligen Eifterzienfertlofterd Georgenthal bei Gotha aufgefundenen 
somanifchen Bauwerke Erwähnung gethan; worauf ferner im erften 
und zweiten Heft des zweiten Bandes Mittheilungen über einige ro: 
maniſche Bauten in der Gegend ded mittleren Laufs der Werra ver: 
Öffentliht worden find. Es dürfte daher nicht unangemeſſen erſchei⸗ 
nen, bier auch einige Nachrichten über mehrere, in den öſtlichen 
Theilen Thüringens noch. vorhandene Baudenkmale aus ber romani- 
fhen Banzeit mitzutheilen, da diefe. Bauten nicht allein durch ihr fehr 
hohes Alter eine befondere Beachtung verdienen, ſondern auch durch 
bauliche Eigenthümlichkeiten ein Punftgefchichtliched Intereſſe darbieten. 
Denn wenn auch die meiften der unten aufgeführten älteren Bauten 
nur eine fehr mäßige Räumlichkeit einnehmen und eine mindere artiftis 
ſche Bedeutung haben, fo liefern folche doch einige nicht unerhebliche 
Beiträge zur Keuntnid der damaligen Einrichtung kirchlicher und pro⸗ 
faner Gebäude Ihüringend, fowie denn bdiefelben auch durch die an 
ihnen bervortretenden charakteriſtiſchen Eigenthümlichfeiten ded romas 
nifhen Bauftild Hilfsmittel an die Hand geben, den Entwickelungs⸗ 
gang diefed Stild in diefer Gegend kennen zu lernen. 

Daß fih von ſolchen ramanifchen Bauwerken in Thüringen, fo: 
wie überhaupt in. Dentfeplaud, nur wenige bis in die Neuzeit erhal- 
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und auf deren Mauer ſtehend dad fteinerne Kreuz erwähut wird, 
verwendet worben fein. Hortleder erzählt, er babe ſelbſt nur noch 
Sundamente eined runden Ihurmed und Spuren von Schwibbo- 
gen gegen Ziegenhain hin gefunden, von Greifberg fei nur noch ein 
Schleifloch oder halboffned Gewölbe zu fehen geweſen; in den ehe⸗ 
maligen Burggräben und auf und an den Wällen wären Gräfer und 
Buſchholz gewachfen geweien, worin fih Füchſe uud Hafen gern 
aufgehalten hätten. Die Leute in Ziegenhain hätten von keinem Schloß 
mehr etwad gewußt, nur hätten fie noh Schleendorf, ein wüſtes 
Dorf auf der Rordfeite bed Haudbergd erwähnt; dort; habe er allerdings 
eine leere Dorfllätte mit Bäumen und einen großen Raum in einer 
Hundung abgegrenzt gefunden. Obgleich der Name Schleendorf in 
der Gefchichte nie erwähnt wird, fo ift ed doch außer Zweifel, daß um- 
ter Windberg, nad Briefenig hin, ein Dorf gelegen bat, welches auch 
in dem Geſchoßbuch des Stabtrathd zu Iena von 1406 Slendorf ge- 
nannt wird; die jekige Wüſtung und die daran floßenden Felder hei- 
gen im Flurbuch von Ienapricßnig wie im Munde ded Volks noch 
„Schleendorf“, im Wenigenjenaifchen Steuerbudhe „Schleengar- 
ten.” Schmid vermuthet, daß jened Dorf von der Beſatzung ber 
Schlöſſer, namentlich Windbergd erbaut, aber durch irgend einen Un- 
fall, vielleiht durdy den Einſturz eined Theiles ded Berges, ober Dusch 
Menfhenhände zerftört worden fei. 

So habe Ihnen denn die Geſchichte der Haudbergsflöffer in 
möglihft gedrängter Darftellung zufammenzufaffen verfucht und bin 
Ihnen nur die Gefchichte ded letzten Überrefled derfelben, des heuti- 
gen Fuchſsthurmes von feiner gänzlihen Iſolirtheit au, als einer 
unfrer berühmteften Antiquitäten, zu erzählen ſchuldig; aber Sie wer- 
den fragen, was if denn aus dem burggräfliden Geſchlecht 
ber Kicchbergd geworden? Diefe Frage muß ich Ihnen vorher noch 
in aller Kürze beantworten. 

Außer den genannten Burggrafen von Kirchberg gab ed, wie id) 
oben fchon gelegentlich erwähnte, noch viele Verwandte derfelben, welche 
theild auf angeflammten Gütern, theild im geiftlihen Stande ihr. Un⸗ 
terfommen fanden, theil® auch bei den Burggrafen felbft lebten und in 
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faſſungamauern nicht mit äußeren Strebepfeilern verfeben, aud fonft 
ganz ſchmucklos behandelt waren, und außer dem Eingang auf der 
Mittag: oder Abendfeite nur wenige einfache Senfter zeigten, welche 
ießtere, theild wegen damaliger Kofifpieligkeit ded Feufterglafes, theils 
wohl auch zu Gewinnung größerer Feierlichkeit des Gottesdienſtes, 
meift nur eine fehe geringe Größe befoßen. Zu Erzielung fcheinbar 
größeren Anſehens und dem romanifhen Bautypus gemäß, wurden 
biefe Senfter ſtets mit tiefen, breitabgefaßten Gewandungen umgeben 
und mit halben Cirkelbögen gefehloflen, diefe, oft nur 8—9 Zoll 
breiten und 2 Fuß hoben Fenſter aber in ſehr fpürlicher Weiſe ſowohl 
im Kirchſchiff old im Thurm und Chorniſche angebradtt. 

Senfiergelimfe finden fih an dieſen Meinen Kirchen nicht vor, ſo⸗ 
wie denn an felbigen au nur fehr unbedeutende Fuß» und Dachfimſe 
bemerklich werden. 

Bon den, bei den älteften comanifihen Kirchen häufig vorkom⸗ 
menden Krypten, oder unterichifchen Grabfapellen, beögleichen von 
älteren Ranzelgeflellen (Ambonen) beim Anfang ded Chors, finden fi 
bei diefen kleineren Kirchen Feine Spuren vor. 

Da die damaligen Kirchen befanntlic) weder Emporen noch Wei: 
berftühle befaßen, auch die Dachbalken in diefen nur. mäßig breiten 
Räumen Feine innere Unterftübung bedurften, fo war aud dad Innere 
derfelben frei von den hemmenden Tragfäulen, und. behielten baber 
felbft Mleinere Kirchen eine unbeengte würdige Form mit freiem Blick 
nah dem Altgrraum und Chornifche, 

Über der wagschten Balfendede erhob, ih dad nur mäßig hobe, 
durch einen weltlichen Steingiebel begrenzte : Dachwerf.. 

Zu gehöriger Verbreitung des Schalld ber im Obertheil des 
Thurmd angebrachten Sloden waren auf einer oder mehreren Seiten 
beöfelben geluppelte Fenſter angebracht, die durch hie mittlere freiſte⸗ 
beude Säule getrennt, und mit zwei halbrirkelförmigen Bögen bedeckt 
wurden, über welche ſich häufig auch noch der größere Bogen eines 
Mauervorſprungs wölbte. Bei dem Mangel urfpränglicher Thurm⸗ 
bedachungen läßt fih. zwar über deren Sormen dermalen nichts bes 
ſtimmtes angeben, doch ſcheinen fulche nach Auslogie ähnlicher Thurm⸗ 
dächer in anderen Gegenden Thüringens in mäßig. hohen vier⸗ odet 
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Ex ifi ed, dem in der Kirche zu Rapellendorf, für welches er eine große 
Vorliebe bethätigt hatte, ein Gedenkſtein gefeht iR, worauf er und 
feine Gemahlin nebft beider_ Mappen, vor dem gekreuzigten Chriſtus 
knieend, und mit dentlicher Umfchrift, in erhabener Arbeit m Stein 
gehauen find. Ein Kupferfli davon findet fih in Anemannd Bud 
über die Burggrafen von Kirhberg. — Bon Albrechts UF. Kindern 
erhielt Hartmann Il. im Jahr 1435 Altenberga, aber während bed 
Bruderkrieges zerftörte Herzog Wilhelm der Tapfere im Jahr 1450 
dad Schloß Altenberga, weil Hartmann 11. in die Dienſte des Kur- 
fürften Friedrich des Sanftmüthigen getreten war. Hierauf kam Al⸗ 
tenberga an die Grafen von Gleichen und ging duch ſechs Hände an 
die Herren von Schwarzenfeld über. Hartmann II. brachte 
bafür im Jahr 1461 Burg und Dorf Karnroda. bei Eiſenach durch 
Kauf an fi. 

Unter feinen Nachkommen if fein Urenfel Siegmund IT. geb. 
1534 zu nennen, welcher dee Einweihung der Univerfität Jena am 
2, Februar 1558 beimohnte. Der Enkel diefed, Georg Ludwig, 
geb. 1626, erwarb durch Heirath eimer-Gräfin Sayn bie Grafſchaft 
Sayn-Hahenburg; deſſen Soßn war der Erbburggraf@eorg 
Friedrich, geb. 1685, Graf zu Sayn und Wittgenftein, Herr zu 
Sarnroda, unter welchem unfer Hauptſchriftſteller, der burggraflich 
Kirchberg’fche Math und Konzleibirertor zu Sayn⸗ Hachenburg, Ave⸗ 
mann, fein oft genanntes Werk ausgeatbeitet hat, Wier Brüder 
Georg Friedrichs waren Taiferliche Offictere und find in Schlachten ge⸗ 
fallen, ein fünfter war königl. preuß. Hauptmann und ein fedifter 
wirklicher Reichthofrath. Der Enkel Georg Kriebrihd war Karl 
Sriebrich, geb. 1746, gefl. 1799; er war ber letzte Burggraf von 
Kirchberg und der Großoheim der fpäteren Herzogin Luiſe Iſabella 
von Reffau- Weilburg, 1772 gebornen Burggräfin von Kirchberg. Das 
Kirchbergiſche Geſchlecht ift demnach im Mannedflamm mit dem letz⸗ 
teu Jahre des vorigen Jahrhunderts ausgeſtorben, fon aber in 
bad Geflecht der Herzoge von Naſſau⸗Weilburg übergegangen. 

So iſt denn dad einft berühmte Geſchlecht von Kirchberg doch noch 
von dem legten Überreſt feiner Stammburg, von dem noch fiehenben, 
jest fo genannten Buchdthurm überlebt worden. Brei fleht er dro⸗ 
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befannt geworden find, oder doch eine nähere Kenntnis derfelben das 
ſelbſt gewonnen werden kann. Rur in Bezug auf die vormalige Klo⸗ 
ſterkirche Burgelin bei Stadt Bürgel, ein durch anſehnliche Größe, 
fünftlerifche Anlage und forglihe Ausführung gleich auögezeichnetes 
Bauwerk ded mittleren romantichen Bauſtils, möge bemerkt werben, 
daß neuerdings paffende Anordnungen zu Erhaltung und allmählicher 
Reftaunration diefed Baues getroffen worden find, und demfelben fich 
daher immer mehr die öffentliche Aufmerkſamkeit zumenbet. 

Ein romanifched Bauwerk von zwar nur mäßiger Größe, jedoch 
allem Bermuthen nad von noch höherem Alter, bat fih in der So: 
hanniskirche anf dem Kirchhof zu Jen a erhalten. Diefe, neuerdings 
für die dafige Fatholifche Gemeinde eingerichtete Kirche befteht aus einem 
mäßig großen Kirchſchiff von oblonger Grundform, und einem, mit- 
teld des auf der öfllichen Giebelſeite befindlichen großen Gurtbogens in 
Berbindung ſtehenden überwölbten Chorbau. Rad einigen auf der 
Süd⸗ und Weſtſeite ded Kirchſchiffs vorhandenen gothiſchen Fenſtern 
und Thüren koͤnnte man zwar auf den erſten Blick dieſen Bau als ein 
Erzeugnis der gothifhen Bauperiode annehmen, wenn nicht die auf 
der nördlichen Frontſeite noch erhaltenen romaniſchen Fenſter, die 
duch halbgiebelförmige Bögen gefihloffenen Gurtbögen, und die am 
Anfang der letzteren befindlichen romaniſchen Kämpfergefimfe dieſem 
Ban ein höheres Alter zuwieſen. Jedes dieſer Gefimfe zeigt eine flarfe 
obere Platte mit unterer fleiler Safe, auf welcher zwei verfchiebene 
Mufter romanifcher Arabesken in fogenannter Zickzackform und großen 
Rofetten in ungewöhnlicher Form bemerkbar find, bie den romanifchen 
Stil in feiner’älteren Periode andeuten, und daher auf eine ſehr früß- 
zeitige Anfertigung biefer Simfe fowie der Kirche ſelbſt ſchließen lafe 
fen. Allem Anſcheine nach hat diefer Chorbau früher feinen öftlichen 
Anbau befeffen, vielmehr ſcheint erſterer früher das Untertheil eines 
Thurmes gebildet zu haben, der erſt fpäter bis zur Höhe der Schiff⸗ 
maner eingelegt wurde. - 

Das fragliche Bauwerk befigt weder äußere Strebepfeiler, noch 
innere Tragfänlen, wonach dasfelbe alfo nicht überwölbt, fondern wie 
jeßt noch mit einer geraden Balkendecke verfehen war, über der ſich 

III. 11 


140° IX. Die Hausbergaburgen bei Jena. 

zog Johann von Weimar, welcher ihn im Jahre 158% durch den 
Jenaiſchen Amtöfhöffer Romanus Hillanb hat beſichtigen, und 
duch Meparatur dem Untergang entreißen laffen. Im Jahre 1784 
bat Profeffor Wiedeburg den Thurm befihtigt, und vermittelft 
eingefammelter Beiträge eine Treppe hinaufführen, ein ſechdeckiges 
Haͤuschen mit einer Kuppel 13 Ellen hoch, und einen rings unslanfen« 
den Altan 14 Ele breit, auf dem Thurm errichten laffen. Über ven 
Befund des Thurmes theilt er folgendes in feiner damals erfchiene- 
nen kleinen Schrift mit: 

„Die Seftalt ded Thurmnes ift chlinbeifh, unten 12 Ellen im 
Durchmeſſer und folglid 36 — 37 Ellen im Umfang, welches and 
feine Höbe if. Die Mauern find unten 44 Elle di, fo daß faum 
34 Eile Durchmeffer der inweudigen Offnung bleibt. Der Thurm ift 
aber felbft von außen aufwärts verjüngt, daß er obenher nur 104 Elle 
im Durchmeffer behält; theils findet fich auch nach dem erſten Drittheil 
ber Thurmeshöhe inwendig ein Abfab, daß die Umfaffungdmaner nur 
5 Ellen Stärke behält, auch bemerkt man an der Mitternachtsſeite 
einen wadenförmigen Ausbug der äußern Mauer, welcher aber nicht 
irgend von einer Senkung des Thurmes abhängt, fonbern gleich im 
erften Aufbau vom Perpendikel abgewicdhen iſt.“ (Allein eine genauere 
Betrachtung ergibt, daß jene Stelle ſchadhaft geweien und der Ausbug 
bei dem Nachmauern entflanden iſt; deun während rings um die Stelle 
ziemlid regelmäßig behauene und große Steine dad Mauerwerf aus⸗ 
machen, find die in dem Ausbug befindlihen Steine Hein und unre 
gelmäßig, wahrſcheinlich in Eile hineingemauert). „An dem erwähn- 
' ten innern Abſatz findet man an der Morgenfeite eine Offnung, die 
aber füglih eine Thür fein könnte, 24 Elle Hoch und £ Eile breit. 
Oben war der Thurm mit einer Z Ellen dien und ebenfo hoben Bruft: 
wehre verfehen, und in ber Mitte befand fich eine niedrige Spikhaube, 
weiche aber bereitö fehr zu verwittern angefangen hatte. Die innere 
Einrichtung“, fährt Wiedeburg fort, „beſtand in folgendem: das 
untere Deittheil bid zu der erwähnten Offnung war flach übermwölbt, 
welches Gewölb ich nicht ohne Überwindung herausſchlagen mußte, um 
Licht erlangen und eine nur irgend bequeme Treppe anlegen zu Tön- 
nen. In diefem Gewölbe war eben an ber Morgenfeite eine Meine 
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Aus mehreren abgefchnittenen inneren Balkenköpfen läßt fidh ent: 
nehmen, daß früher die Dachbalken ganz durchgingen, und eine ſtil⸗ 
gemüße gerade Dede bifveten, vie wohl bei Gelegenheit der fpäteren 
Einfegung gothiſcher Schallfeniter im Thurm durch die jekige Breter⸗ 
decke in Spigbogenform erſetzt wurde. 

An den weſtlichen Kirchtheil ſchließt ſich der Thurmbau nebſt den 
beiden großen, mit halben Cirkeln geſchloſſenen Bogendffunugen, de⸗ 
ren untere Anfänge durch verzierte Kämpferfimfe bezeichnet find, von 
denen das vordere ben umgekehrten attifhen Säulenfuß, das hintere: 
die befannte romanifche Damenbretuergierimg zeigt. Beide Simfe 
find von guter Wirkung, ſowie denn überhanpt die ganze Choranlage 
mit den beiden Bogenöffnungen und hinteren Riſche recht vortheilhaft 
in die Augen fällt. 

Oberhalb diefer Gurtbögen erhebt :fich der mäßig hehe Thurmanf: 
fat mit den fpäter eingeſetzten gothiſchen Schallfenſtern, deſſen oberfte 
Bedeckung durdy eine mit den übrigen Vautheilen wenig harmonirende 
italiäuifhe Haube gebildet wird. 

Ghenfelld in romaniſcher Formenbildung ift der vor dem Chor 
chende Taufſtein mit gegliedertem Bafament, rundem Schaft und 
oberer achteckiger Schale angeführt, und wurde daher wohl gleichzeis 
tig mit dem Bau der Kirche fekbft angefertigt. — 

Den öfllihen Schluß des Bauwerks bildet die zu Aufſtellung des 
Altars beftimmte, mehr ald halbeirkelfürmige Chorniſche (Apfis) 
welche fih um einige Stufen über das Kirchſchiff erhöht, und mit 
einer maffiven Halbkuppel bededt ijt, deren Innen» und Außenwände 
jedoch ganz ſchmucklos behandelt find. Ob eine anf der nörblichen 
Dachfeite noch vorhandene ziemliche Anzahl ungewöhnlich großer, un: 
ten fpig audlaufender und oben mit dunkler Glafur verſehener Dachzie⸗ 
gel der romanifchen, oder der fpäteren gothifchen Bauzeit angehört, 
bleibt zweifelhaft. 

Nach den an dieſem Kirchbau erſichtlichen charakteriſtiſchen Eigen- 
thuͤmlichkeiten des romaniſchen Bauſtils mittlerer Epoche Tann die Er⸗ 
banung desſelben mit Sicerheit in die Mitte des 12. Jahrhunderts 


gefeht werden. 
11 * 
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Berner ift bier der Kirche ded Orts Utenbach bei Apolda, deflen 
bereit im Jahr 874 urkundlich gedacht wird, und mofelbit fich früher 
der Sik einer Probflei des Johamiterordens befand, mit einigen 
Worten zu gedenfen. Denn wenn aud der Chor, Thurm und Fenſter 
dieſes Bauwerks bereitd die lebte Epoche des gothiſchen Stils anbeuten, 
fo läßt doch ein großer Theil der Umfaſſungsmauern, ſowie das anfehn- 
liche Portal auf der Südfront noch die beftimmten Merkmale des roma⸗ 
nifhen Bauftild erkennen, in dem die Kieche urfprünglich aufgeführt 
. war. Gedachtes Portal beiteht aus einem, mit romanifchen Gliedern 
und einzelnen Beinen Rofetten umrahmten Thürgeſtelle, nebſt einem 
in gleicher Weiſe verzierten, nach außen fi) ermweiternden Manerab⸗ 
fab, in dem früher zwei freiftebende, durch Kämpfergeflmfe bedeckte 
Säulen flanden, die jedoch leider dermalen nicht mehr vorhanden find. 
Oberhalb diefer beiden Dedgefimfe ſetzten ich bie unteren Abfäke und 
Bliederungen des Thürgeftelled in balbeirfelföürmigen Bögen fort, wo⸗ 
bei aber die untere Säulenrundung nicht mit dem bei romaniſchen Por- 
talen üblihen runden Wulſt, fondern mit einem winkelrechten Mauer- 
vorfprung fortläuft, aud das fonft Häufig vorfommende obere Thürfelv 
(ivmpanon) bier in mehr anfprechender Weiſe ausfällt, und die 11 Fuß 
hohe Ihüröffnung bis zum Scheitel des inneren Bogens reiht. Dieſes 
aus Werkſtücken aufgeführte Portal hat fi bid auf die beiden fehlenden 
Säulen noch fehr gut erhalten, und gewährt durch feine günftige Dis⸗ 
pofition und guten Werhältnifle ein recht vortheilbafted Anſehen, wes⸗ 
halb ſolches bei dem fpäteren Umbau der Kirche auch wohl beibehalten 
worden fein mag. 

Die Kirche ded in der Nähe von Jena gelegenen Ort? Zwätzen 
(früher der Wohnſitz des Komthurd ded deutfchen Ordens in Thüringen) 
it an Thurm und Chor ebenfalld bereit in gothifchem Stil ausgeführt, 
und bat fi von dem urfprünglichen romanifchen Bau nur das Mauer- 
wert des weitlihen Kirchſchiffs nebft einigen Eleinen Fenſtern auf der 
Rordfeite, ſowie die fübliche Kirchthür erhalten. Lebtere ift mit einem 
halben Girkelbogen gefchloffen, und mit ſchrägabgefaßten Gewänden 
umrahmt, auf denen theilweld noch die früher in ganzer Breite einge: 
arbeitete romanifche Damenbretverzierung bemerklich wird, bie in fol- 
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Ertſprechend mehreren in der Zeitſchrift des Vereins für thuͤringiſche 
Geſchichte und Alterthumskunde enthaltenen Aufforderungen zur Ver⸗ 
zffentlichung uud Beſchreibung der in Thüringen noch vorhandenen 
Bauwerke romanifhen Bauftild, wurde bereitd in dem dritten und 
vierten Heft des erfien Bandes dieſer Zeitfchrift der an der Stelle des 
vormaligen Eifterzienferflofterd Georgenthal bei Gotha aufgefundenen 
tomanifchen Bauwerke Erwähnung gethan; worauf ferner im erften 
und zweiten Heft ded zweiten Bandes Mittheilungen über einige ro: 
maniſche Banten in ber Gegend bed mittleren Laufd ber Werra ver: 
öfentiiht worden find. Es bürfte daher nicht unangemeflen erfcheis 
nen, bier auch einige Nachrichten über mehrere, in den öſtlichen 
Theilen Ihüringend noch vorhandene Baudenkmale aus der romani⸗ 
fen Bauzeit mitzutheilen, da diefe Bauten nicht allein durch ihr fehr 
hohes Alter eine befondere Beachtung verdienen, fondern auch durch 
baufiche Eigenthümlichkeiten ein !unftgefchichtliched Intereſſe darbieten. 
Denn wenn auch die meiften der unten aufgeführten älteren Bauten 
nur eine fehr mäßige Räumlichkeit einnehmen und eine mindere artiftis 
ſche Bedeutung haben, fo liefern folche doch einige nicht unerbebliche 
Beiträge zur Keuntnis der bamaligen Ginrichtung kirchlicher und pro⸗ 
faner Bebände Ihüringend, fowie denn biefelben and duch bie an 
ihnen bervortretenden charakteriftifchen Eigenthümlichkeiten des roma⸗ 
niſchen Bauſtils Hilfämittel an die Hand geben, den Entwickelungs⸗ 
gang dieſes Stil in diefer Gegend kennen zu lernen. 

Daß fi von folden romanifchen Bauwerken in Thüringen, fos 
wie überhaupt in Deutſchland, nur wenige bis in die Neuzeit erhal: 
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ten haben, mag zwar zunädft in der natürlichen Zerflörung derſelben 
durch Hohes Alter und Brand feine Veranlaſſung haben; doc möchte 
diefe Erſcheinung auch darin zu fuchen fein, daß die an diefen älteren 
Gebäuden nöthig gewordenen Veränderungen und Umbauten meiſt nicht 
wieder in dem früheren romanifchen, fondern bereit# in dem fpäter 
folgenden gothifchen oder Spigbogenftil aufgeführt wurden, und baß 
daher auch nur fehr wenige romanifche Bauwerke fi in ihrer urfprüng- 
lihen Form erhalten haben, vielmehr felbige meift in Verbindung mit 
gothifchen oder modernen Bautheilen getreten find. 

Wie aud den Grundformen ber in ben Öfllihen Theilen Thürin- 
gend noch erhaltenen Bleineren rom aniſchen Kirch en hervorgeht, 
wurden dieſe Bauten dem althergebrachten chriſtlichen Ritus gemäß, 
ſtets von Morgen nach Abend zu geſtellt, dieſelben jedoch nicht wie 
bie größeren Kirchen mit Seiten= uud Querſchiffen verſehen, ſondern 
beftanden diefelben in ber Regel nur aus einem größeren Krchſchiff, 
einem Chor und Thurm, welchen Bautbeilen folgende Dispofitien ge⸗ 
geben wurde. 

Ziemlich in ber Mitte bed in feinen Umfaſſungen fietd maffiven 
Baumerks flaud ber mäßig hohe Glockenthurm, meift von oblonger 
Grundform, deffen unterer Theil, wohl aus ölonomifchen Ruüͤckſichten, 
zugleih den Chor bildete, und auf den längeren Abende und Morgen: 
feiten mit zwei großen, durch halbe Cirkelbogen geſchloſſene Öffnungen 
verfehen war... Die weſtliche Bogenöffnung mündete nad dem, den 
Laien heſtimmten Kirchſchiff aus, wogegen bie Ditliche nad) eier halb⸗ 
cisfelförmigen, zu Aufſtellung des Altars beflimmten großen Nifche 
führte, deren maffine Kuppel nebft halbkoniſcher Bedachung ſich an die 
öftliche Seite bed Shurmed lehnte. Ofter wurde jevoch diefe halbrunde 
Niſche durch einen winfelerchten Bau erfeht, oder wohl auch ber Thurm 
ohne Öftlichen Anbau gelaffen, im welchem Ball daun deſſen unterer 
Gelaß den Chor und Altarrauım bildete, und daun meift überwälbt 
wurde. | 

Wie bei den meiften größeren kirchlichen Bauwerken zommifiher 
Bauzeit waren auch die Schiffe der Heineren Kirchen nicht mit inneren 
maffiven @emölben, ſondern nach Art der älzeften Bafiliten wit gera= 
den Holzdecken geichloffen, weihalb denn auch bie mäßig hohen Unt⸗ 
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faſſungs mauern nicht mit Äußeren Strebepfeilern verfeben, auch fonft 
ganz ſchmucklos behandelt waren, und außer dem Eingang auf ber 
Mittag- oder Abendſeite nur wenige einfache Fenſter zeigten, welche 
letztere, theils wegen damaliger Koſtſpieligkeit des Fenfterglafed, theils 
wohl auch zu Gewinnung größerer Feierlichkeit des Gotteödienfich, 
meift une eine fehr geringe Größe befoßen. Zu Erzielung ſcheinbar 
größeren Auſehens und dem romanifhen Bautypud gemäß, wurden 
diefe Fenſter ſtets mit tiefen, breitabgefaßten Bewandungen umgeben 
und mit halben Cirkelboͤgen gefhleflen, diele, oft nur 8—9 Zoll 
breiten und 2 Fuß hoben Fenſter aber in ſehr Tpärlider Weiſe fowohl 
im Kirchſchiff ald im Thurm und Chorniſche angebracht. 

Senfergefimfe finden fih an diefen Fleinen Kirchen nicht vor, ſo⸗ 
wie deun an felbigen auch nur fehr unbedeutende Fuß» und Dachfimſe 
bemerflich werden. 

Bon den, bei den älteften romanischen Kirchen häufig vorkom⸗ 
menden Krypten, oder unterirdiſchen Grablapellen, dedgleihen von 
älteren Kanzelgefiellen (Ambonen) beim Anfang des Chors, finden fi 
bei diefen Heineren Kirchen feine Spuren vor, 

Da die damaligen Kirchen befanntlich weder Emporen no Wei⸗ 
berftühle beſaßen, auch die Dachbalken in diefen nur. mäßig breiten 
Kaum keine innere Unterflügung bedurften, fo war auch das Innere 
derfelben frei von den hemmenden Tragſäulen, und behielten daher 
ſelbſt Kleinere Kirchen eine unbeengte würdige Form mit freiem Blick 
nah dem Altarraum und Chornifche, 

Über der wagsechten Balfendede erhob fih dad nur mäßig hohe, 
durch einen weſtlichen Steingiebel begrenzte .Dachwerf.. 

Zu geböriger Verbreitung des Schalld der im Obertheil des 
Thurms angebrachten Glocken waren auf einer oder miehreren Seiten 
des ſelben gekuppelte Fenſter angebracht, die durch bie mittlere freiſte⸗ 
hende Säule getrennt, und mit zwei halbcirkelförmigen Bögen bedeckt 
wurden, über welche fih häufig auch noch ber größere Bogen eines 
Mausrporfprungs wölbte. Bei dem Mangel urſprünglicher Thurm⸗ 
bedachungen läßt fi zwar über deren Formen dermalen nichts bes 
ſtimmtes angeben, doch fcheinen ſolche nach Auslogie ähnlicher Thurm⸗ 
bücher in anderem, Gegenden Thüringens in maͤßig hohen vier⸗ odet 
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adhtfeitigen Spiten bei quabratifcher Grundform, und in Satteldaͤchern 
mit Steingiebeln bei oblonger Born beilanden zu. haben. 

Im allgemeinen. ift in Bezug auf die Fleineren romanifhen Kir⸗ 
hen: des öftlichen Thüringens zu gedenken, daß fowohl von deren Kirch: 
fhiffen und Choranbauten nur fehr wenige auf unfere Zeiten gelangt 
find, dagegen von den Kirchthürmen ſich no eine ziemliche Anzahl er: 
halten bat. Erſtere Erfcheinung dürfte theils in der bei fpäterer Ver⸗ 
mehrung ber Kirchgänger nothwendig gewordenen Aufführung neuer 
und größerer Kirchſchiffe, theild im der, durch den fpäter veränderten 
katholiſchen Ritus und Aufflelung großer Altarfchreine nöthigen Her: 
ftellung größerer Chorräume zu fuchen fein, wogegen zu Erhaltung 
der Kirchthürme zunächft die Thuntichkeit, den untern Theil des Thurms 
auch bei ebenerwähnten baulichen Veränderungen noch ferner benußen 
zu können, fowie bie meift folide Conſtruction der erflern beigetragen 
haben mag. 

Zur Slaffification dieſer kirchlichen Bauwerke nad den verſchiede⸗ 
nen Epochen ded romanischen Bauftild geben übrigens die jede Epoche 
harakterifirenden, fpäter fich nicht wiederholenden Kennzeichen ziemlich 
fiihere Anhaltungspuntte an die Hand, fowie denn auch zu Beſtim⸗ 
mung des Alters befagter Bauten die dem romaniſchen Stil eigen- 
tHümlihe Maurungsweife, und die den Werkſtücken noch fehlenden 
Steinmeßzeichen, Zangenlöher und Jahreszahlen beachtenswerthe Bei⸗ 
träge liefern. 

Nach obigen Bemerkungen über die allgemeine Dispofition Meines 
ser Kirchen damaliger Zeit, wenden wir und nun zur Aufzaͤhlung 
einiger in den öftlihen Theilen Thüringens noch erhaltenen romani⸗ 
fhen Bauwerke felbft. 

Unter den Firchlihen Bauten ift dem großartigen Dom zu Raum: 
burg jedenfalld die erfte Stelle einzuräumen, dem fi dann bie an⸗ 
ſehnlichen Kirchen zu Freiburg an der Unftrut, und die Ulrichskirche 
zu Sangerhaufen, fowie endlich die Überrefte der vormaligen Klofter- 
kirchen Goſeck, Pforta, Memleben und Burgelin anreihen, von deren 
näherer Befchreibung jedoch deshalb Hier Umgang genommen werden 
kann, weil füglich anzunehmen, daß diefe Bauwerke den Witertfums- 
freunden bereitd durch die Schriften von Lepſius, Heſſe und Puttrich 
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bekannt geworben find, oder doc eine nähere Kenntnis berfelben das 
felbfk gewonnen werden kann. Rur in Bezug auf bie vormalige Klo⸗ 
ſterkirche Burgelin bei Stadt Bürgel, ein durch anfehufihe Größe, 
tünftlerifge Anlage und forglihde Ausführung gleich außgezeichnetes 
Bauwerk ded mittleren romaniſchen Bauftilö, möge bemerkt werben, 
daß nenerdings paffende Anordnungen zu Erhaltung und aflmählicher 
Aeſtauration dieſes Baues getroffen worben find, und demſelben ſich 
daher immer mehr die öffentliche Aufmerkſamkeit zuwendet. 

Ein romaniſches Bauwerk von zwar nur mäßiger Größe, jedoch 

allem Vermuthen nad von no höherem Alter, hat fih in der Jo⸗ 
haunis kirche auf dem Kirchhof zu Jena erhalten. Diefe, neuerdings 
für die daſige Fatholifche Gemeinde eingerichtete Kirche beſteht aus einem 
mäßig großen Kirchſchiff von eblonger Grundform, und einem, mit- 
teld ded auf der oͤſtlichen Giebelſeite befindlichen großen Gurtbogens in 
Brrbindung fehenden überwölbten Chorbau. Nah einigen auf der 
Sup: und WBeftfeite des Kirchſchiffs vorhandenen gothifchen Fenſtern 
und Thären könnte man zwar auf ben erfien Blick diefen Bau als ein 
Erzeugnis der gothifchen Bauperiode annehmen, wenn nicht die auf 
der nördlichen Frontfeite noch erhaltenen romanifchen Senfler, die 
durch Halbgiebelförmige Bögen geſchloſſenen Burtbögen, und die am 
Anfang der Schteren befindlichen somanifchen Kämpfergefimfe diefem 
Ban ein höheres Alter zumiefen. Iced diefer Gefimfe zeigt eine ſtarke 
obere Platte mit unterer fleiler Safe, auf welcher zwei verfchichene 
Muſter romaniſcher Arabesken in fogenannter Zickzackform und großen 
Rofetten in ungewöhnlicher Form bemerkbar find, die den romanifchen 
Stil in feinerälteren Periode andeuten, und daher auf eine fehr früh: 
zeitige Anfertigung diefer Simfe fowie der Kirche ſelbſt fchließen laſ⸗ 
fen. Allem Anfcheine nad bat diefer Chorbau früher Beinen öftlichen 
Anbau befeffen, vielmehr fcheint exterer früher das Untertheil eines 
Thurmes gebildet zu haben, der erſt fpäter bis zur Höhe der Schiff: 
mauer eingelegt wurde. 

Das fragliche Bauwerk befigt weber äußere Strebepfeiler, noch 
innere Tragfänlen, wonach dasſelbe alfo nicht überwölbt, fondern wie 
jeht noch mit einer geraden Ballendede veriehen war, über ber fi 
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dann ein Hohes Satteldach mit gerabem weſtlichen Steingiebel er: 
bob. — 

Eine befondere Beachtung verdient die Heine Kirche des, bereits 
im Jahr 819 erwähnten Orts Teutleben bei Buttſtedt rückſichtlich 
der an ſelbiger noch erhaltenen urſprünglichen Grundform mit halb» 
runder Chorniſche und der an felbiger noch vorhandenen Einzelheiten 
romanifchen Bauflild. Es beſteht diefe Kirche in ihren Haupttheilen 
aus einem weftlichen Kicchfihiff von oblenger Form, einem öſtlich da- 
ran ftoßenden Thurmhan, und einer demfelben fich anfchließenden halb⸗ 
sunden Chornifche. Das mit ganz fehmudlofen Mauern umgebene 
Kirchſchiff befißt in feinem weftlichen Theil eine bei romaniſchen Kirchen 
feltner vorkommende, durch die ganze Tiefe derfelben reichende Empore 
von Steinwerl, die nad der Kirche zu auf einer mittleren freiftehen- 
den Säule und zwei anliegenden flachen Gurtbögen, nad innen zu 
aber auf fünf Halbfäulen nebft zwei Kreuzgewölben ruht, deren Ober⸗ 
theif einen, wahrfheinlich gu Aufitelung der Orgel beflimmten, Fuß⸗ 
boden bildet. Sämtliche Säulen diefed nach der Kirche zu offnen Chor⸗ 
baues zeigen nur kurze Schäfte mit altromanifchen Sodeln und Wür⸗ 
felcapitälen, von benen dad mittlere größere noch: Spuren früherer 
Arabeöfenverzieeungen erkennen läßt. An dem ebengebacdhten mit 
Sppseftrich bedeckten Hallenfußboden haben fi noch ziemliche Über- 
reſte von eingedrüdten Verzierungen mit quabratfürmigen Arabeöfen- 
zügen und inneren Roſetten erhalten, die unverkennbar die charakte⸗ 
riftifchen Kennzeichen romanifcher Sormenbildung, in recht günfliger 
Dispofition, an fih tragen, und daher die fernere Erhaltung dieſes 
feltneren technifchen Products fo früher Zeit als wünſchenswerth er⸗ 
ſcheinen laffen. 

Leider haben die früher auf der Süpfeite des Kirchfchiffe befindlich 
gewefenen Beinen romanifchen Fenſter, wie folde fi noch auf ber 
Sinterfront erhalten haben, mehreren neuen Fenſtern Platz machen 
müflen, fowie denn au das ehemalige Portal durch eine Thür von 
mobernen Bormen erfet worden ift, zu weichem allem Bermutben nach 
auch ein im der neuen Cavadebrüſtung elngefegter Stein mit bemer- 
kenswerthen romaniſchen Urabeöfen gehört haben mag. 
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ter des früheren romanifihen Stil zeigen, auch die am oberen öftlichen 
Fenſter angebradhte Damenbretverzierung zu den wefentlihen Eigen⸗ 
thümlichkeiten der mittleren romanifchen Stilepoche gehört. 

Daß die wenigen, von dem früheren Stammſchloß der Grafen 
von Orlamünde noch übrigen Bauwerke, nemlich das fehr hohe, oblonge 
Gebäude nebfi dem mit dem Graäflich⸗Qrlamündiſchen Loͤwen geſchmück⸗ 
ten Thor, fowie auch die anfehnlihen Hofummauerungen gleichfalls 
noch der romanifchen Bauzeit angehören, möchte ſowohl wegen ber der⸗ 
jelben eigenthümlichen, an gedachten Baureſten erfihtlihen Gonftruc- 
tiondweife, als auch wegen der urkundlich nachgewielenen Bewohnung 
dieſes Schlofled im 11. und 12. Jahrhundert feinem Zweifel unterliegen. 

Ebenfalld der romanifchen Bauzeit angehörig, aber wohl von noch 
höherem Alter mögen einige Baurefte der Schlöffer zu Blankenhain 
und Buchfahrt bei Weimar fein. Bei dem erfleren, zum größten 
heil im 17. Jahrhundert aufgeführten, in neuefler Zeit zu einem Lan⸗ 
deshospital eingerichteten Schloß zeigt ſich nemlich unterhalb eined recht 
bemerfendwerthen, mit Conſolen, Wappenfhildern und Statuetten 
geſchmückten Söllerd in gothifhem Stil, eine fchr alte mit halbem Cir- 
felbogen übermwölbte Einfahrt in den inneren Hofraum und eine in letz⸗ 
terer befindliche Thür mit romanifchem Gliederwerk, fowie denn auch 
anf der Außenfeite der Ginfahrt zwei Peine Löwengeflalten von ver- 
fhiedener Form bemerklich find, die durch Stil und noch ziemlich rohe 
Bearbeitung auf ein fehr hohes Alter hindeuten. &benfo wird an dem 
ehemaligen Bergſchloß zu Buchfahrt mit feinen vierzehn in den fleilen 
Bergabbang eingehauenen Höhlungen eine in romaniſcher Weiſe con- 
firuirte Mauer mit halbeirkelförmig gefchloffenem Fenſter, und ein vor 
der Mauer vortretender, auf zwei Taten ruhender Löwenkopf von ro- 
ber Arbeit uud verwittertem Anfehen bemerkbar. Ob die an beiden 
Schlöffern befindlichen plaftifhen Lömwenfiguren fi) auf die in den Wap⸗ 
penfchildern der ſchon in früher Zeit genannten Beſitzer diefer Schlöffer, 
der Herren von Blanfenhain und der Grafen von Orlamünde, bezie- 
hen, oder ob folhe nur ale üblihe Decorationen bed Älteren romani- 
fen Stils zu betrachten find, bleibt zweifelhaft, obgleich erſtere An⸗ 
nahme näher zu liegen fcheint. 
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Berner ift bier der Kirche ded Orts Utenbach bei Apolda, deſſen 
bereitö im Jahr 874 urkundlich gedacht wird, und mofelbft fich früher 
der Sik einer Probflei ded Johanniterordens befand, mit einigen 
Worten zu gedenken. Denn wenn aud der Chor, Thurm und Fenſter 
dieſes Bauwerks bereitd bie lebte Epoche des gothiſchen Stitd andenten, 
To läßt doc ein großer Theil der Umfoffungsmauern, ſowie dad anfehn- 
liche Portal auf ver Südfront noch die beflimmten Merkmale des roma- 
nifchen Bauftild erkennen, in dem. die Kieche urſprünglich aufgeführt 
. war. Gedachtes Portal befieht aus einem, mit romaniichen Gliedern 
und einzelnen kleinen Rofetten umrahmten Thürgeſtelle, nebfi einem 
in gleicher Weiſe verzierten, nach außen fi) erweiternden Mauerab- 
fab, in dem früher zwei freiftehende, durch ſämpfergeſinſe bedeckte 
Säulen ftanden, bie jedoch leider dermalen nicht mehr vorhanden find. 
Oberhalb diefer beiden Dedgefimfe febten ſich die unteren Abſätze und 
Bliederungen des Thürgeftelled in halbeirkelfürmigen Bögen fort, wo⸗ 
bei aber die untere Säulenrundung nicht mit dem bei romanifchen Por- 
talen üblihen runden Bull, fondern mit einem winkelrechten Mauer- 
vorfprung fortläuft, auch bad fonft häufig vorfommende obere Thürfeld 
(Ivmpanon) hier in mehr anfprechender Weiſe ausfällt, und die 11 Fuß 
hohe Ihüröffnung bid zum Scheitel des inneren Bogens reiht. Dieſes 
aus Werkſtücken aufgeführte Portal hat fi bis auf die beiden fehlenden 
Säulen noch fehr gut erhalten, und gewährt durch feine günſtige Dis⸗ 
pofition und guten Verhaͤltniſſe ein recht vortheilhaftes Anſehen, wes⸗ 
bald folhed bei dem fpäteren Umbau der Kirche auch wohl beibehaften 
worben fein mag. 

Die Kirche des in der Nähe von Yena gelegenen Orts Zwäßen 
(früher der Wohnſitz des Komthurd des deutfchen Ordens in Thüringen) 
it an Thurm und Chor cbenfalld bereits in gothiſchem Stil ausgeführt, 
und hat ih von dem urfprünglichen romanifhen Bau nur dad Mauer- 
wert des weſtlichen Kirchſchiffs nebſt einigen Pleinen Fenſtern auf ber 
Rordfeite, fowie die füdliche Kirchthür erhalten. Lebtere ift mit einem 
halben Girkelbogen gefchloffen, und mit fchrägabgefaßten Gewänben 
umrahmt, auf denen theilweis noch die früher in ganzer Breite einge- 
arbeitete romanifche Damenbretverzierung bemerklich wird, bie in fol- 
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der Anwendung nur wenig bei romanifhen Bauten vorkommt. Bon 
befonderem Juntereſſe iſt Die an gedachten Ihärgewänden befefligte, aus 
hößernen Bohlen befiebende Thüre, deren eiferned WBefchläge aus fünf 
breiten, über die ganze Thür reienden Bändern und ſechs Reihen 
zwifhenliegender romanifcher Rofetten und eigenthümlicher halbrunder 
Arabesken nebfi einem runden Schlüffelfeld beſteht. Diefe, von der 
fpäter folgenden gothifchen Verzierungsweiſe ganz abweichende Formen⸗ 
bildung nebft dem augenfcheinlihen hohen Alter derfelben, machen es 
wahrfcheinfich, daß dieſe Thür noch zur Zeit der Erbauung der Kirche 
im 12. Jahrhundert angefertigt worden fei, und baher als feltned Pro- 
duct fo früher Technik fernere Erhaltung verdient. 

Noch möge zu diefem Bauwerk gedacht werden, daß ſich in dem 
Thurmgewölbe ein Giborium und ein Rauchfaß aus der Zeit ded frübe- 
en katholiſchen Gottesdienſtes erhalten haben, die in gotbiihem Stu 
zierlih im Kupfer gearbeitet find, und daher in Funfltechnifchemn Bars 
von Intereſſe fein dürften. 

An der nörbliden Mauer der zum Theil in romaniſchem Stil 
aufgeführten Heinen Kirche zu Lichtenhain bei Jena haben ſich ziem⸗ 
liche Refte früherer Malereien mit Darfiellungen and ber biblifhen Ge⸗ 
ſchichte erhalten, die nah Stil und Bildung der Figuren mit Wahr- 
ſcheinlichkeit no der romaniſchen Zeit beizuzäblen fein dürften, wenn 
fon hierüber erſt noch eine genaue Unterfuchung einen fiheren Auf: 
ſchluß zu geben vermag. Sollte diefe Annahme hierbei ihre Begrün⸗ 
bung finden, fo würden diefe Wandmalereien ald fehr feltene Kunfler- 
zrugniffe fo früher Zeit befondere Beachtung verdienen. 

Nicht unerwähnt kann hier bleiben, daß in dem zum Rittergut 
Oßmannſtedt bei Weimar gehörigen Garten rin großer, früher in ber 
Kirche zu Hettfiebt bei Stadtilm geflandener Weihkeſſel von rothem 
Sandſtein aufgeſtellt iſt, der auf feiner äußeren runden Umfaffung eine 
fehr gut disponirte Weinlaubverzierung in audgebildeten romaniſchen 
Stile zeigt. Da von folhen größeren verzierten Weibkeſſeln nur we⸗ 
nige bis auf unfere Zeiten gefommen find, fo muß die fernere Erhal- 
tung ebengebachter Schale ald recht wünſchenswerth erachtet werben. 

Bon der urfpränglichen Kirche des bereit? zu Anfang ded 12. 
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Jahrhunderts, mithin noch zur Zeit des romanifchen Vauſtils geftifte- 
ten Kloſters Obermeimar Bat ſich mit Gicherheit nur noch ber maffive 
Unterteil ded Thurms mit wenigen romanifhen Fenſtern und dem 
Bruchſtück einer Laubverzierung auf der Hinterfront ded Kirchſchiffd er- 
haften, wogegen dad mittlere Kirchſchiff mit anſehnlichem Portal bereits 
im mittleren, der Öftlihe polygone Chorſchluß aber im fpäteren gothi- 
fhen Stil ausgeführt find. Bei dem Bau des Kirchſchiffe ſcheint man 
jedoch ein früher über dem Eingang ber urfprünglihen Kirche aufgeftellt 
gewefenes romanifched Steinbild wieder benutzt, und felbiges in dad 
noch vorhandene Portal eingefeht, ja fogar das letztere danach dispo⸗ 
nirt zu haben. Auf befagtem Steinbild ifl das MBeltgericht in folgen 
der Weife dargeftellt. In Mitte diefed A’ 10° breiten, 4° 3° Hohen Re- 
liefs erfcheint auf einem Regenbogen fitend die anfehnliche Geſtalt des 
Heilands, deffen mit Nimbus umgebened Haupt mit zwei Schwertern 
durchbohrt wirb, und deſſen zurüdgefchlagened Gewand auf ber rechten 
Bruftfeite eine tiefe Wunde fihtbar macht. Die Räume neben diefer 
Geſtalt werden anf der rechten Seite durch zwei Pleine Iniende Frauen, 
und ein ftehended Kreuz mit Dornenkrone, auf der linken Seite aber 
durch eine kniende Manndperfon und einen aufrechtitehenden Epieß mit 
daran befindlichen Beifeln eingenommen , hinter denen auf beiden Sei⸗ 
ten zwei Engelöföpfe mit großen Pofaunen bemerflich. werden. Un⸗ 
terhalb diefer Darfiellungen zeigt fi eine Anzahl Peinerer Figuren, 
bie durch ihre Gefichtszüge fih auf der rechten Seite ald die Gerechten, 
auf der linden Seite ald die Verdammten darftellen, unter welchen 
legteren merfwärdigerweife auch eine Figur mit einer Biſchofsmütze be- 
merflih wird. Dad Steinbild ift jeht in flörender Weiſe mit einer 
rötblihen Farbe überfirichen, fcheint jedoch einigen Spuren nach auch 
fhon früher bemalt gewefen zu fein. 

Sowohl die an dieſem Steinbild erfihtliche ältere Darftellungsmweife 
des Weltgerichtd, die ſehr mangelhafte Zeihnung der Körperformen, 
und eine ziemlich unbeholfene Ausführung, ald auch bie obere halbeir- 
felförmige, mit dem darüber befindligen Spitzbogen des Portald nicht 
im Einklang flebende Form dieſes Steinbilves, machen ed höchſt wahr: 
ſcheinlich, daß dasſelbe noch dem urfprüngfichen Kirchbau angehörte, 
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und baher noch ald Kunſtproduct des romanifhen Stild zu betrachten 
fein birfte. 

Ein in ber jeht ganz modern eingerichteten Kirche andgefckter, 
anfehulicher Grabftein mit den faft lebendgroßen Figuren des Grafen 
Hermann von DOrlamminde und ferner Gemahlin wurde wohl kurz nad) 
dem im Jahr 1365 erfolgten Ableben des erſteren angefertigt. 

An einem älteren Wirthfchaftögebäude des Großherz. Weimariſchen 
Kammergutd BVachſtedt zeigt fi noch ein Steinbild mit der Darſtel⸗ 
Img eines figenden Biſchoſs, das nad Stil und oberer halbcirkelför- 
miger Begrenzung der romanifihen Zeit angehören dürfte, wo dieſes 
Gut noch einen Hof ned Moritzklioſters zu Naumburg bildete. Wahr: 
ſcheinlich war dadfelbe urfprünglich uber einem Gingang ded Stiofterhofs 
angebracht. 

In fchr beffiunmter Weile treten bie charakteriſtiſchen Kennzeichen 
dei romanifchen Baufiild an deu Kirchthürmen der Orte Tonndorf und 
Shangelftedt bei Tamroda, Umpferfiedt, Säßenborn und 
Sulzbad zwiſchen Weimar und Apolda, Ammerbach und 2ehn- 
Redt in der Rähe von Jena zu Tage, deren übrige zugehörige Kirchſchiffe 
nud Chöre aber bereit in fpäteren Bautlilen aufgeführt find. Denn nicht 
allen werden bei diefen Kirchthütmen nod die beiden halbeirkelförmig 
geſchloſſenen GBurtbögen nebft Andeutungen früher anf der Motgenfeite 
befindlich gewefener Ehorbanten bemerkbar, fondern es befiben die Ober: 
theile diefer Thürme auch noch die Damals üblichen gefuppelten Fenfler- 
Rellungen mit zwiſchenſtehenden, durch Gapitäle geſchmückten Säulen 
und den darüber befmdlichen ausgefragten Tragfleinen, auf denen fidh 

Die durch die ganze Mauerflärfe gehenden Schlußbögen auflagern. 

Gewähren [on diefe romaniſchen Fenſterſtellungen in ihrer bon 
dem fpäteren gothifchen Stil ganz abweichenden Formenbildung ein recht 

günftiges Anfehen, fo fpricht fich ſolches in noch erhöhter Weile an dem 
Thurn: der früher eingelegten alten Wippertskirche zu Allſtedt aus, defs ' 
fen zwei längere Seiten je durch drei, beffen zwei kürzere je durch eine 
romanifche Fenſterſtellung belebt werben, und von denen jedes Fenſter⸗ 
paar. noch durch halbeirkelförmig bededite Manervertiehemgen umrahmt 
wird, die freifiehenden Mittelfänfen aber zum Theil mit Sannelirungen 
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verſehen find. Durch diefe günfligen Fenſtergruppirungen, und burch 
ein wohl fpäter aufgefeßted hohes, mit vier Dachfenſtern und oberen 
Thürmchen verfehened Walmdach gewinnt diefer Thurmbau ein recht 
alterthHümliched anfprechendes Anſehen. 

Bon den urfprünglih in romaniſchem Baufil aufgeführten Kir- 
hen zu Hopfgarten und Wohlsborn bei Weimar haben ſich nur 
die Untertheile ihrer vieredigen Thürme mit einigen romanifchen Fen⸗ 
fiern erhalten, wogegen an ben Obertheilen derfelben, fowie an den 
Kirchen felbft bereits fpätere Bauftile bemerkbar werden. 

Den obigen Andentungen über kirchliche romanische Bauten mögen 
fi) nun noch einige Bemerkungen über einige noch erhaltene profane 
Bauten deöfelben Stils anfchließen. 

Wenn fohon von kirchlichen Gebäuden im Verhältnis der früheren 
bedeutenden Anzahl derfelben nur wenige noch bid auf unfere Zeiten 
gelangt find, fo findet ein noch ungünfligered Verhaͤltnis binfichtlich der 
profanen Bauten flatt, indem von Öffentlihen und Privatgebänden gar 
feine mehr vorhanden und nur noch einige Überrefte alter Burgen, meift 
nur in den Untertheilen ihrer Wartthürme (Bergfrieten), bis auf un⸗ 
fere Zeit gelangt find. Aber ſelbſt diefe Reſte früherer Wartthürme 
würden fih kaum bid in die Neuzeit erhalten haben, wenn diefe 
Thürme nicht durch ihre meift runde Grundform, dur die überaus 
ſtarken Maueru, und duch bie üblihen Mauereinziehungen nach oben, 
eine ungewöhnliche Beftigfeit gewonnen, und dadurch mehr alö die übri- 
gen Bautheile den zerftörenden Einwirkungen der Zeit und felbit abficht- 
licher Verwüftung Widerſtand geleiftet hätten. Als daher bie im öftlichen 
Theil von Thüringen gelegenen Schlöffer u Weimar, Dornburg, 
Tonndorf, Krannichfeld (M, 9), Tannroda, Kirchberg, 
Shönburg bei Naumburg, Leuchtenburg bei Kahla und Schloß - 
vippacd der Zerſtörung anheimfielen, blieben doch die a0 — 60 Fuß 
hohen Untertheile ihrer arten Wartthürme infoweit verichont, daß ſolche 
bei dem fpäteren Wiederaufbau dieſer Schlöffer wieder benuht werben 
Fonnten, und nur in ihren Obertheilen eine Umänderung erlitten. Für 
die Erbauung vorgedachter Schlöffer nebil deren Wartthürmen im 12. 
oder Anfang bed 13. Jahrhunderts, mithin noch zur Zeit ded romani- 
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fchen Bauſtils, fprechen neben den desfalfigen urkundlichen und anderen 
Nochrichten, ſowohl die in älteren Zeiten übliche, der römifch - fraͤnki⸗ 
ſchen Bauweife fi anfchließende runde Grundform diefer Thürme, als 
au die mit Girtelbögen, und nicht mit den fpäter angewandten Spitz⸗ 
bögen bededien Zugangäthüren in Mitte biefer Thürme, fowie denn 
au die befondere Manerungsweiſe und das fonflige äußere Anſehen 
verfelben auf ein ſehr hohes Alter diefer Thürme hindeuten. 

Unter den obengedachten alten Schloßthärmen romanifher Bau- 
zeit erfcheinen die zu Dornburg, Tonndorf, Kraunicfeld und Schloß- 
vippach beöhalb beſonders bemerkenswerth, weil deren runde Untertheile 
in fafl Balder Höhe in ſogenanntem bäurifhen Werk, ober & la rusli- 
que, mit äußerlich boffirten regelmäßigen Werkſtücken und glattfchar- 
rirten Fugeneinfaſſungen aufgeführt find, welche folide und anſprechende 
Sonfiructiondweife meift nur im 13. Jahrhundert angewandt wurde, 
diefelbe auch noch an dem Mauerwerk des in gedachter Zeit aufgeführ- 
ten Kaiſerpalaſtes zu Gelnhauſen bemerklich wird. 

Wie bei der Aufführung der mittelalterlihen Schlöffer üblich, find 
auch in den Untertheilen oben ermähnter Wart- oder Vertheidigungs⸗ 
thürme die Gefaͤngniſſe (Burgverliefe) angebracht, und ſolche meift noch 

erhalten, zu denen man nicht unmittelbar burch eine wach außen füh- 
ende untere Thür, fondern mitteld einer in dem oberen Deckengewölbe 
angebrachten vieredigen Offnung gelangte, neben welcher die in Mitte 
des Thurms nach außen führende, durch eine Leiter oder Zugbrüde zu⸗ 
gaͤngliche Thür befinblich. war. 

Obgleich die früheren Bedachungen biefer Thürme nicht mehr vor- 
handen, und durch fpätere Dächer erfegt worben find, fo läßt fi) doch 
aus den noch vorhandenen Thurmbedachungen auf den Sclöffern Sal« 
ed, Rudelsburg und anderen entnehmen, daß diefe Thürme oben mit 
maſſiven Zinnen für die Wehrmannfchaft verfehen, und mit mäßig hohen 

onifchen Spiken von Stein gebedit waren. Zunächft ber obengedachten 
Bartthürme befinden fi dermalen noch verfhiedene Bauwerke, die 
aber bereitö gothiſche oder neuere Bauformen an fi) tragen, 

Sowie die noch in romanifhem Bauſtil aufgeführten Kloſteranla⸗ 
gen zu Pforta, Goſeck, Memicben und Roßleben, ferner die Stiftung 
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des Domfiftd zu Naumburg und die Aufführung größerer Kirchenbau⸗ 
ten zu Freiburg uud Sangerhaufen überhaupt auf einen frühen Cultur⸗ 
zufland der öfllihen und nordöſtlichen Theile Thüringens hindeuten, 
ebenfo fcheinen auch in fehr früher Zeit die dortigen Berghoͤhen von den 
damaligen begüterten Dynalten zu Schutzwehren gegen die Damals noch 
nicht ganz berubigten, dem Chriſtenthum nod wenig befreundeten Sor⸗ 
ben: Wenden, und zu eigenen Wohnfigen andgewählt worden zu fein, 
da ſich in dortigen Gegenden noch mehrere Überrefte von Schlöffern er⸗ 
halten haben, bie, neben traditionellen Überlieferungen, auch durch ihre 
romaniiche Bauweiſe ihre ſehr hohes Alter zu erfennen geben. Dahin 
gehören die Schlöffer zu Breiburg an ber Unfrut, Saled, Ru: 
delsburg, Schönberg bei Raumburg, Edartöberga, Kam⸗ 
burg, Dornburg, Kir hbers bei Jena, Lobedaburg und 
Leucdtenburg. 

In fehr reicher und vorzüglicher Weiſe fpricht fih der romanifche 
Stil an dem Älteften Theil des Schloffed zu Freiburg and, welchem in 
dem befannten Werk von Puttrich eine fperielle Befchreibung gewid⸗ 
met if. Etwas fpäteren Urſprungs mögen die älteren Theile der noch 
ziemlich erhaltenen anfehnlihen Schlöffee Rudelöburg und Ecarts⸗ 
berga, fomwie die beiden runden Thürme des Schloſſes Saled fein, wie 
ſolches bei erflerem und zweiten aus den an felbigen noch bemerfbaren 
romanifchen Fenſterſtellungen, bei leßterem aud der älteren Conſtruc⸗ 
tiondweife der Thürme gefchloffen werden kann. Über die Erbauung 
der zu den ehemaligen Schlöffern Kamburg, Dornburg, Kirchberg und 
Beuchtenburg gehörigen, zum Theil noch erhaltenen Wartthürme iſt be- 
reits oben einiges gefagt worden, und möge bier nur noch mit einigen 
Worten des. alten Schloffed Lobedaburg bei Jena gedadt werden. 
Dasſelbe dürfte deshalb eine befondere Beachtung verdienen, weil fel- 
biges nicht allein eine bedeutende Anzahl mit Sicherheit noch dem ro⸗ 
manifchen Bauflil angehöriger Bautheile enthält, fondern auch noch ein 
ziemlich deutliches Bild der Anlage und inneren Ginrichtung damaliger 
Sclöffer darbietet. 

Gleichwie die meiften Burgen des fpäteren Mittelalters zeigt auch 
diefed, auf hohem Berg gelegene, längere Zeit von ben Herren von 
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Peter Rewelandt 
Heinrich Sticheling. 
1379. 
Bernhard Horning. 
Hans Krantz (Crantz) 
Beier Rewlandi 
Heinrich Sticheling. 
1380. 
Sriebrich de Frimar 
Conrad v. Lupniß Rathem. 
Apel Huckenthier 
Hans Hetzell Kemm. 
1381. 


Conrad von Erfurbt 
Peter Newelandt 
Peter Frandenftein 
Peter Newelirchen | 


1382, 
Sixtus consul (oder Sifrid Sitz ?) 
Wisseld Cam. 
Ladowig Mercken Cos. 
A. de Lupnitz Cam. 
Heinrich Holtzhauſen Schulth. 


1383. 
Beruhard Horning 
Hhenrich *8 ſathem. 
Peter Neulandt Cam 
Reinhardt pinckernail 


1384, 


Rathsm. 


Hans Hohyle 

Hans v. Frimar iun. 
Huckenthier (Albertus) 
(Sans) Kircheim 
Job. Frimar senior 
Lad, Mercke 


Heilman Junge 
Brig Hüßerode 
Sitz ‚ 
$leinrich Gasse 
H. Schutze 
Thymo calcifex Schuchart 
Bernhardt Horning 
A. Sticheling 
Peter Newelant 
Reinhardt pinckernail 
Conrad Erfortia 
Thomas Francke 
Ditmar Lubich 
Petrus Franckenſtein 
Bartholomeus 
Peter Newefirchen 
Conrad Leßenberg 
Henrich Goring 
1385 '), 

Peter Newelandt 
Thomas Mefferfchmibt 

alias Yrande 
Hans Hoßel 
Junghans v. Frimar 
Bernhardt Horning 
Ludowich Mercke sen. 
Conrad v. Erfurt 
Heileman Junge 
Heinrich Sticheling 
Peter Frandenftein 
Apel Sudenthier 
Dieterich Lubich Cam. 
Hans Schende . 
Claus Metze gekoren von der Ge⸗ 
Conrad Francke meinde. 
Conrad panist 


| Rathsm. 


1) Über die demokratiſche Vermehrung des Ratho durch die vier Vormünder ſ. 
Bil, ©. 166. Im Jahr 1384 waren beide Mäihe, alſo 24, angegeben, 1386 
nur der Rath biefes Jahres, doch feheint eine Perſon zu viel genannt zu fein, weil 
Conrad Legeberg ebenfalls Kämmerer war, fo daß 13 heranskomnen. 
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Nifche umgebene, Benfterfiellungen, deren jede in romanifcher Weiſe 
durch eine freiftehende Säule wit fpiralförmig geziertem Schaft, einen 
BWürfelcapitäl und einen darüber befindlihen Schildbogen mit durchbro⸗ 
chenem Sechspaß gebildet wird, welche günftige Fenſtergruppirung in- 
nerlih noch dur zwei Eckſäulchen am mittleren Zenfterpfeiler an 
Anfehen gewinnt. Cbenerwähnte Fenſterumrahmungen mit Zurück⸗ 
ftellung der Fenfter gegen die äußere Wanpflähe kommen feltner bei 
romanifhen Bauten vor, tragen aber wefentlich zur Belebung der gro- 
Ben Fahlen Mauerflähen bei, und erinnern lebhaft an aͤhnliche maueri⸗ 
ſche Fenſterſtellungen. 

Ein beſonderes Intereſſe gewährt die Morgenſeite des urſprüng⸗ 
lich aus zwei Stockwerken beſtehenden, jetzt aber nur noch in der Mauer 
dieſer Seite erhaltenen nördlichen Flügels. Hier tritt nemlich im Ober⸗ 
geſchoß eine anſehnliche halbrunde Niſche vor der der äußeren Mauer⸗ 
fläche hervor, die auf einer mächtigen, nach unten koniſchen Couſole 
rubt, und oberhalb mit einer Steinkuppel bedeckt if. Diefe eigenthüm⸗ 
lihe Bauanlage, in Verbindung mit zwei nebenliegenden mit Fenſtern 
verfebenen, jedoch nicht vortretenden Mauerniſchen minderer Größe 
machen ed wahrfcheinlich,, daß in diefem Obergeſchoß früher die Schloß- 
Fapelle befindlich war, und daß die mittlere größere Niſche bie Apfis 
bed vorftehenden Altard gebildet habe. Cine folhe Annahme möchte 
deshalb nicht fern liegen, weil biefe vortretende Nifche fih wegen des 
Meinen Fenſters und befchränkter Ausſicht nicht wohl zu einem fonft ũb⸗ 
lichen Söller eignete, eine andere Beflimmung berfelben aber fonit 
ſchwer zu finden fein dürfte, 

In den oben angedeuteten Bautheilen fpricht fi nun bis auf we⸗ 
nige untergeordnete Einzelheiten der beftimmte Typus ded romanifchen 
Bauftild mittlerer Epoche aus, wonach die Erbauung dieſes Schloſſes 
mit Sicherheit in die Mitte oder Ende ded 12. Jahrhunderts, alfo in 
bie Epoche des ausgebildeten romaniſchen Bauſtils gefeht werden kann, 
womit übrigend auch die urkundlichen Nachrichten über dieſes Schloß 
übereinflimmen. In eine noch frühere Zeit des romanifchen Stils 
möchte die Erbauungäzeit deshalb nicht zu feßen fein, weil bie an die- 

ſem Schloß.fich vorfindenden Fenfter nicht den mehr gebrüdten Charaf- 
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ter des früheren romanifihen Stils zeigen, auch die am oberen öfllichen 
Fenſter angebradte Damenbretverzierung zu ben weſentlichen @igen- 
thũmlichkeiten der mittleren romanifchen Stilepoche gehört. 

Daß vie wenigen, von dem früheren Stammſchloß der Grafen 
von Orlamünde noch übrigen Baumwerfe, nemlich das fehr hohe, oblonge 
Gebäude nebſt dem mit dem Graͤflich⸗ Qrlamündiſchen Löwen geſchmück⸗ 
ien Thor, forwie and die anſehnlichen Hofummauerungen gleichfalls 
noch der romaniſchen Bauzeit angehören, möchte ſowohl wegen der ber- 
ielben eigenthümlichen, an gedachten Baureften erfichtlihen Conſtruc⸗ 
tionsweife, als auch wegen der urkundlich nachgewielenen Bewohnung 
dieſes Schloffed im 11. und 12. Jahrhundert keinem Zweifel unterliegen. 

Ebenfalls der romanifchen Bauzeit angehörig, aber wohl von noch 
höherem Alter mögen einige Baurefte der Schlöffer zu Blantenbain 
und Buch fahrt bei Weimar fein. Bei dem erfleren, zum größten 
Theil im 17. Jahrhundert aufgeführten, in neuefler Zeit zu einem Lan⸗ 
deihoäpital eingerichteten Schloß zeigt filh nemlich unterhalb eines recht 
bemerkenswerthen, mit Sonfolen, Wappenfhildern und Statuetten 
geſchmückten Söllers in gothifhem Stil, eine fehr alte mit halbem Cir⸗ 
kelbogen übermölbte Einfahrt in den inneren Hofraum und eine in letz⸗ 
terer befindlihe Thür mit romanifchem Gliederwerk, fowie denn auch 
anf der Außenfeite der Einfahrt zwei Heine Lömwengeftalten von ver- 
fhiedener Form bemerklich find, die dur Stil und noch ziemlich rohe 
Bearbeitung auf ein fehr hohes Alter hindeuten, Ebenſo wirb an dem 
ehemaligen Bergſchloß zu Buchfahrt mit feinen vierzehn in den fteilen 
Bergabbang. eingehauenen Höhlungen eine in romaniſcher Weiſe con- 
firuirte Mauer mit balbeirkelförmig gefchloffenem Fenſter, und ein vor 
der Mauer vortretender, auf zwei Tagen ruhender Löwenkopf von ro: 
ber Arbeit und verwittertem Anfehen bemerkbar. Ob die an beiden 
Sclöffern befindlichen plaftiihen Lömwenfiguren fi anf die in den Wap⸗ 
penſchildern der ſchon in früher Zeit genannten Befiger diefer Schlöffer, 
der Herten von Blantenhain und der Grafen von Orlamünde, bezie- 
ben, oder ob ſolche nur als übliche Decorationen de3 Älteren romani- 
ſchen Stils zu betrachten find, bfeibt zweifelhaft, obgleich erfiere An- 
nahme näher zu liegen ſcheint. 
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Mit großer Wahrſcheinlichkeit kann auch der fehr Hohe im inneren 
Gehoͤfte des alten Schloffed zu Riederrosla bei Apolda ſtehende Thurm 
der romanifchen Bauzeit beigezäpft werben, da an diefem, früher wohl 
mit Zinnenwerk und maffiver Bedahung, jest mit hoher Spibe verſehe⸗ 
nen Thurm die in jener Zeit übliche fehr abfällige Einziehung nach oben, 
die bafbeirkelförmige Weberwölbung des nördlichen größeren Fenſters 
und das noch im Untertheil vorhandene Burgverlied bemerkbar find. 
Gleiches Alter möchten au die Untertheile zweier runder Thürme mit 
Berbindungdmaner im zweiten Hofraum dieſes Schloſſes befißen, deren 
Inhaber bereitd im Jahr 1149 urkundlich gedacht wird. Die übrigen 
"zu diefem Schloß gehörigen Gebäude find theild in gothiſchem theild in 
neuerem Stil audgeführt, und bieten dem Alterthumsfreund manche 
intereffante Eigenthümlichkeiten dar. 

Der Belchreibung einiger noch weniger befannten romanifchen 
Bauwerke in den mittleren Iheilen Thüringens follen einige fpütere Zei⸗ 
len gewidmet fein. 
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Fortſetzung der Eiſenacher Rathsfaſten, von 
1352 - 1500. 


Mitgetheilt 


W. Rein. 


Die Eiſenacher Rathsiaften von 1352-1500). 


1284, ’* Heinricus de Steynrek 
Sifridas Merko scultetus Hartnidas de Amerungen 
Caoradas More Heinr. et Lodewicus dicti Cygenfleysch 
Cunradus Monetarii Theodericus de Mechele 
Heinricus Meinradis Conradus Moyre 
Loudewicus aurifex Ludewicus dictus Mercke 
Conradus de Lupenze ?). Conrad Strubekater ®). 
1304, j 1347. 


Heuricas Menneken 
Conrad de Bufeleyben Heinricus de Hayn 
Heinricus Hellegrerve Johannes diet. Bütener 


Theodericus diot. de Kongisse 
mag. coes. Soon ° | mag. c. 


1) Indem ich mich auf die früher gemachten Bemerkungen beziehe (Bd. II, 
©. 174), wieberhole ich unz, daß die Orthographle ſich der in dem f. g. rothen 
Kircgenbuch des Diaconus Himmel enthaltenen Urfchrift genan anfchließt nnd daß 
urlundliche Berichtigungen in Barenthefe aufgenommen find. Derfelben urk. Quelle 
schören die oben nachgetragenen Rathsherren der Jahre 1284, 1304 und 1347 an. 
Die Bärgermeifter, welche an die Stelle des landesherrlichen Praefectus ober Soultetus 
getreten waren, heißen magistri consulum und Rathemeifter, auch comsulea ſchlecht⸗ 
weg, obwohl dieſes Wort eigentlich alle Rathsmitglieder bezeichnet. Wie Ichrreich 
die Feten für die Cutſtehung und Bildung ber Bamiliennamen find, kaun ich Hier 
zur andeuten. Im den Anmerkungen finden fich einige Proben ber den Faſten beige 
fügten mannigfaltigen Notizen, von denen mehrere Beachtung verdienen. 

2) Diefe nennt eine Urk. bes Giftercienferflofters im ©. Johannisthal vor Eis 
fenach (Geh. Archiv zu Weimar); die andern find unleferlich, bis auf einen Hen- 
rieus suus filius, deſſen Bordermann aber nicht zu entraͤthſeln if, fo daß der Nime 
zubefanut bleibt, 

3) Eine Eiſ. Stiflsurkunde im Geh. Ardyiv zu Weimar, d. d. 1304 ydus 
Martii, führt diefe auf mit dem Zuſatz: consules m Ysenach una cum aliis nostris 
consulum sociis, d. h. bie Nathsherren, welche abgetreten find. Hartnidus de Ame- 

rungen bat feinen Namen von einer Wüftung Amerungen, welche nördlich von 
Gifenach in der Nähe der Stadt unweit Oberſtedtfeld lag. 
ill. 13 
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Conradus dict. Baumgarte 
Ulricus dict. Nuwelant 
Batho dict. Sparnoge 
Heilemannus dict. Yunge 
Henricus dict. Crautz 
Guntherus de Mechele 
Cristoforus Hellegrefe. 
Johannes de Steynveid 
Hartungus Pinkirmayl 
Ludowicus Mercke 
Henricus Hoech 
Johannes Segewin 
Theodericus Getschalci 
Johannes de Wartza 
Hartungus Getzeretich 
Henricus von der Nalden 
Conradus Oftirdiog 
Theodericus de Thiffinhazt 
Wernherus de Stille 
Johannes dict. Thilich 
Aplo dict. Lange ?). 

1852, 
Ditherus 
Johann —* mag: com. 
1853, 
Hartung Pindernail 
Ludowich Ged alias Merck⸗ 

1364. 


E mag. cos. 


Botho Spasmoge 


Junge mag. Coss. 
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1355. 
Guntherus Gottſchalck 
Johann de Newentirch 5 
"183%, 
Titzel de he] 
Haug von Wartza 
. 1857, 
Heinrich Crantz 
Conrad More | 


mag. coes. 


1358, 
Heinz (Heylman) Junge 
Titz (Tutzil) Steinfelt 
Conrad de Erfordt 
Heinrich de Hayn ®). 


1359. 
Johannes de Netalirchen (Nuwenkischen) 
Johannes Gotscald mag. coss. 
Johaunes (dict.) Sterre 
Guntherus Matthias (Matthie) 
Helwicue (diot.) Frisoe 
Hartungus pinckerneil 
Heilmasn (dict,) Jangs 
Ludowicus Merche 
Couradus (diot.) More 
Heinrions (diet.) Krantz 
Fridericus de Frimaria 
Heuricus (diet.) von der Nayldın 
Thoodericus de Steinfeldt (Steyaveldt) 
(Heiar. de Hayn senior 


1) Hier find (wie 1878, 1384 u. a.) 24 Kathsherren, alfo außer ben dies⸗ 


jäheigen auch bie bes vorigen Jahres, ſ. Bo. II, ©. 165. Die Urkunde befand 
ſich im Stiftoarchiv (Geh. Archiv zu Weimar) und beizifft eine Vicarie, bie in ber 
Kirche des Neuen Hospitalde am S. Georgenthor von dem Canowiews Heinricus 
Hayn gegründet worben war. ine pistea delealarum (Bedtigergaffe), die jept nicht 
mehr exiſtirt, wirb darin erwähnt. 

2) Ball. die Urk. Bei Heusinger, opusc. I, p. 197, in welcher ſich bie erſten 
satismeiftere nennen, unb da bie vatisiute: Hans von Biuwenkirchen und 
Alber. u 
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Thimo dict. von den Bern dict. Alber) ?) 
Heiaricus de Hayn, iunior. 
Coaradus (diot.) Biegenfleifch (Cygenfleyz) 
Conradus de Erfurt (Erfordia) 
Wermerus de Stilla 
Conradas Affterding (Offirding) 
Bartholomeus Nicolans dict. Ackerman 
Johannes (dict.) Jahn (Jam). 
1360, 
Thymo von der Werre 
Conrad More | 
1361. 
Albertus 
Conradus de Grfurbt. 
1362. 
Heilman vel Henrich Krantz 
Friß von Friemar 
Ladwich Merck 
Heinrich von Hayn 
1363. 
Helwig Brigfchen 
Ich Gotifhalt) 5 eh 
1364. 
Heinrich de Hayn 
Johannes 


| ratomeiſt. 


Cammerer. 


| mung. oo 


‚1365. 
Hartman ober Hartung pin 
ckernail 
Petrus Franckestein | 
1366. 
Fritz ven Frinier 
Thymo von Bern, 


| mag. com. 
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1367. 
Ludwich Mercke 
Johan Goitfald. 
Henrich von Ulleben Ritter, 
Herr Dieterich von Malisleben, 
Heing von Reſſelroden, Herm Bertoldo 
Sohn, 
Heinrich von Hayn, Burger zu Eye 
ſenach. 
1368. 
Heilmann Crantz | 
Johana Jaha Hanf Raten, 
Helwig Frise 
Heinrich pinckernail 
Conrad 9. Lupnig alle Berger 
Chr Johann v. Mechels Gtabtfchreis 
ber?) 
1369. 
Hartung pinckernail 
Conrad von Erfurt 


1370. 
Heilman Junge _ 
Frid. (Frigſche) de Frimar| Natemeiſt. 
Johann Jahn (Jan) ; 
Heinrich Game | Kemmere®) 
1371. 
Johann Gottschalk cos 
Bernhardt Hornig | 
1872, 
Thymo von Bern 
Friederich ron —* Ratem. 


1) Dieſe beiden tu den Faſten fehlenden find aus der Originalurkunde (feria 8 
post diem 8. Matth.) im Geh. Archiv zu Weimar hinzugekommen. Cie heißen za⸗ 


fanımen coss. et profecti. 


2) Dazu reihen fi) als Kammerer aus einer Gtifteusfunde (Beh. Archto in, 
Beimar): Heilmann Junge und Früzs von Frymar. Bol. auch die Urk. bei Heusin- 


ger, op. I, p. 2. 


3) Dieſelben konnten in einer Stifteutk. von 1371 vor, wahrfcheinlich fm Mn« 
faug bes Jahres vor dem Rathewechſel, f. Heusinger, op. I, p. 203. 


12* 
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Johan Jan 


Conrad Btreckef Kemmerer * 1870. 
1373 Pie Ma mug. Sort 
Conrad v. Erfurt ? 
Peter Newlandt \ Rahtemeifer 1378. 
Tytzel Dither | Kemmer. . a a has 
Hans Göring 
Ludovicus Merckin 
. 1374 * Johan de Frimar | Kemm. 
nt —— | mag. coss. Conrad v. Erfurt 
. Heilman Junge 
Heilmen Junge | Cam. Bernhard Horning 
Conrad Strecke) Fritze v. Frimar 
1375. Brig von Hußelrode 
Bertoldus Horning Thomas $rand 
Johannes Göring Heinrich von Hayn 
Curt von Erfurdt Apel Hudenthier 
Sifert Sitze Thymo Schuchart 
Heinrich Sticheling Hans Krang 
Reinhardt pinfernad Heinrich Rost 
Sans von Friemar iun. Peter Brandenftein 
Hans Kircheim Deter Newenkirchen 
Heinrich umd Conrad Strecke 
Sifrid Boͤſemanne Gebruder Henrich Gasse 
Heilemann Jahn Bartholomeus uff der Rollen 
Heinrich Laurentius Hans Hoͤtzell 
Petze Fachedort. ’ Hans Göring 


4) Die Faften bemerken noch: „Die Burften verweifen Ern Hanfen Trots 
ten rittern mit 5 Marden an den rabt zu Cißenach zu fteur eines burggutes, das 
fie Ihme auff demſelben Ihrem haufe gelegen in der Stabt Ciſenach haben gelihen 
nach laut anderer briefe pentecostes.“ 

2) Diefer Conrad wurde 1383 von zwei Bifenachern in jenem Haufe aus Rache 
wegen erhaltener Strafe ermorbet. „Dieſes tobfchlage halben findt bey 30 Men- 
fchen unfchuldig gemartert und getöbtet; auch Hat der teufell dazumahl etliche 
Mägde, fo geil und vorwigig, hinweggefuret. Such in Baftian Iegius buch vom 
fabrecht in fine, von Urfachen das biefe Stan abnimet, pg. 4 a fine.“ 

3) Zugleich theilen bie Faſten ein Nefeript der Landesherren Briebrich, Baltha⸗ 
far und Wilhelm an den Geleitsmann Heinrich von der pforten in Erfurt 
at, im welchem die alte Belcitsfreiheit ber Bürger Eifenache beftätigt wird, d. d. 
®ctha, am 8. Margaretentag. 
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Peior Rewelanbt 
Heinrich Sticheling. 

1379. 
Bernhard Horning. 
Hans Krantz (Crantz) 
Peter Remlandt 
Heinrich Sticheling. 

1380. 
Sriebrich de Frimar 
Conrad 9, Zupnig 
Apel | Kemm 

Hans Hetzell 


Rathem. | 


1381. 
Conrad von Grfurbt 
Peter Rewelandt 
Peter Frandenftein 
Peter Newelirchen 


1382, 
Sixtus consul (ober Sifrid Sitz ?) 
Wisseld Cam. 
Ladowig Mercken Cos. 
A. de Lopnitz Cam. 
Heintich Holtzhauſen Schulth. 
1383. 
Beruhard Horning 
Oerich Stiling | rem, 
Peter Neulandt 
Reinhardt pinckernail 


1384. 


Rathsm. 


| Rem. 


Hans Hopyle 

Hans v. Frimar iun. 
Sndenihier (Albertus) 
(Hans) Kircheim 
Job. Frimar senior 
Lad, Mercke 


Heilman Junge 
Fritßz Hüßerobe 
Sitz 
tleinrich Gasse . 
H. Schuße 
Thymo calcifex Schuchart 
Beruhardt Horning 
H. Stiheling 
Peter Newelant 
Reinhardt pinckernail 
Conrad Erfortia 
Thomas Francke 
Ditmar Lubich 
Petrus Franckenſtein 
Bartholomeus 
Peter Newekirchen 
Conrad Legenberg 
Henrich Goring 
1385 1). 

Peter Newelandt 
Thomas Mefferfchmibt 

alias Frande 
Hans Hoßel 
Junghans v. Frimar 
Bernhardt Horning 
Ludowich Mercke sen. 
Conrad v. Erfurt 
Heileman Junge 
Heinrich Sticheling 
Peter Frandenftein 
Apel Hudenthier 
Dieterich Lubich Cam. 
Sans Schende ’ 


| Rathsm. 


@laus Metze gekoren von der Ge⸗ 
Conrad Francke meinde. 
Conrad panist 


1) Über die bemofratifche Vermehrung des Ratho durch die vier Vormunder ſ. 
3.1, &.166. Im Jahr 1384 waren beide Mäthe, alfo 24, augegeben, 1385 
nur der Rath; biefes Jahres, doch ſcheint eine Perfon zu wiel genannt gu fein, weil 
Conrad Legeberg ebenfalle Kämmerer war, fo daß 13 heransfommen. 
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1386. Hans Gottfchald 
Johan Lang cons. Betze *8 Kemm. 
Tymo Schuchart cam. Ludwig Merde ber Glier ') 
absque anno Sifrid Sita cos8 Vrih Huperote 
Hans engel j Peter Franckenſtein 

1887. Heinrich Sticgeling 
Hans Kircheim  ), Heinrich Schuge 
Seing” Holtähufen! Rathem. Claus Sommer 
Peter Newekirchen Thymo Schuchert 
Johann Schenck | Kamm. Hans Renger 
Haus Friemar d. Eldeſte 1390. 
Thomas Francke Heinrich Holtzhauſen 
Gontad Lentzeburg Peter Newelirch Rathem. 
Heinrich Goͤriug Conrad Lentzeburg 
Brig Homüng Fri Horniug 
Heinrich Rofe Hans von Rembe 
Heinrich Gutkauff Hans Horning 

Bormundere. 

Conrad Brande. Berlet Tenner 

1388. Dieterih Herwig 
Bernhard Horning 1391. 
Ludowich Mercke im. - Hans v. Frimar Schultes 
Hann Landegarı| KA Hans Landagare | Ratfan. 

& 
Sans Hotzel Apel Hudenthier 
Hans v. Frimar Heinrich v. Sata 
_ Bartholomeus anf ker Rolle Heinrich Holghanfen 

Apel Hnckenthier Haus Kircheim 
Ditmer Lubich Hans Martberg 
Claus Metze Claus Schefer 9 N 
Hans Newenftete Courad Hunefelb ormundere. 
Heinrich von Herda. Heinricas Buſeman 

1389, 1392 °), 
Reinbarbi —— mathom. Mi | Rathem. 


Hermann Herling 


1) Diefer farb 1390 und wurde In-der Dominlcanerfirche begraben. Die Bes 
fchreibung des Monumente |. S. 47 ff. 

2) „Faundatio mwagna ia oppido Isew. et in Carthusio et ad 8. Catharinam.‘“ 
— Die Faßen beklagen den großen Schaden, ben die Stabi durch Verwandlung ber 
Grofchenzinfe in Geld und Lötig Silber (1 fi. — 4 Schoch erlitten hätte. Bedeu⸗ 
tende Unkoſten hätte auch die Belagerung bes Branbenfels durch Landgraf Balthaſar 
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Thymo Schuchert 
Heintz Schutze 

Brig Guperodt 
Reinhard pindernagell 
Hanp Franckenſtein 
Hermann Herling 
Claus Sommer 
Titzel Crantz 
Claus Schreiber 
Hans Reinber 
Bernhardt Horaing 
Ledowich Werde 
Apel Hndenthier 
Heinrich von Herda 
Hans Neweſtete 
Courad von Saltze 
Conrad Thorwart 
Haus Horning 
Sans Weiß 


Vormundere. 


Joban Ktircheim 
Jokan Schenck 
Conrad Frauck 
Heinrich Göring. 

139. ‚ 
Reinhardt pinckernail 
Ladowich Nercke 
Heinrich Frandeufiete Kemm. 
Hans Beinber 
Frig Wumpna 
Claus Schefer 


| Katsm, 


geforen von ber Ge⸗ 
meine. 
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Beinrich 9. Serba 
Johan 9, Ifſide 

Heinrich Yon Holähaufen 
Hans Hotszil 

Ditmar Labich 

Peter Newenficch 
Thomas Franck 

Peter Hesse 

Heinrich Gutfauff 
Conrad Leutzeburg 
Hans Landegart 

Conrad Francke 

Claus Schreiber der ſtad Münpenreifter 


Simon ober Sener Engelharkt | geforen 


—* 


Conrad Hunefelt 
Conrad Thorwart 
Heinrich @gell. 

13%. 
Johan Benger 
Heinzich Pranckestein) 
Claus Schreiber 
Dieterich Krantz 


Com. b. h. 
mag. Coss. 


Herman pinckernail 

Kirstian Konigſehe 

Hans Heneberg 

Conrad Schubenrude 

Reinhardt pinckernail 

Ludwig Merde 

Peter Heſſ, Schulibeie. 

1397. 

Heinrich Holtzhauen unb nach 
befien Tob 

Thomas $rand 

Fritz Sornng 

Hans v. Frimar 

Hans Hoͤtzell 


der Gemeinde 
Vormundere. 


Ratsın. 


ver Stabi verurfacht 1382, van fie Hätte Soölbener halten mäffen and ‚‚eht mädh- 
lig heer habe vor der flab gelegen Ihar und tag.’ Über bie Zahl von 18 Ratha—⸗ 
gliedern ſ. Bo. 11, S. 167, veögleitken 1896. 

4) „Pintle usbvissimn futerfccit hominess 3000 Isentuci.“ 
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Ditmar Lubich 
Sans Schenckell 
Conrad Lenpeburg 
Peter Hefl 
Beter Newelicch 
Conrad Brand 
Sans v. Iffede. 

1398. 
Reinhard pinckernsil 
Claus Schreiber 
Heinrich Prandenftein 
Dietrich Krank 
Heiurich Reiber 
Conrad Kneppeler 
Heintz pfaffe 
Berlet Feuer 


| Raihem. 


Cam. 


Vormundere. 


1399. 
Conrad 2engenburg 
Brig Hornung der Elite 
Ditmar Lubich 
Conrad Frande 
Peter Newekirch 
Reinhard pindernail 
Hans v. Frimar 
Lupe Merde 
Thomas Francke 
Hans Landegart 
Claus Sommer 
Hans Renger 
Peter Hefie 
Claus Schreiber 
Heinrich Franckenſtein 
Claus Mertze 
Berlt Tenner 
Heinrich Herda 
Dieterich Krantz 
Conrad Kapemaull 
Hans Gael vel Zael 


| Cam. 


Diefe 8 find 
vom furften ben 
4 ampthern zuges 
geben worben (d. 
h. Schöffen). 
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Rudolf von Berne 
Kirstian Königfehe 
Hans Horung 
Herman pindernail 
Benrich Lengesfelt | 
Dieterich Lubich 
Haus Scheibenruck 
1400. 


Dorm. 


Dieterich Krantz 
Peter Newekirch (chor. 2) 
Reinhardt Pinckernall (chor. 1) 
Hans v. Frimar (chor. 2) 
Ditmar Lubich (chor. 2) 
Hans Renger (chor. 1) 

Claus Sommer (chor. 1) 
Heinrich Franckeſtein (chor. 1) 
Claus Schreiber (chor. 1) 
$rig Hornung (chor. 2) 
Conrad $rand (chor. 2) 
Heinrich v. Herda (chor. 1) 
Conrad Kaptummell (chor. 2) 
Hans Gael (chor. 2) 

Hans SHormnng (chor. 2) 
Kersten Königfehe (chor. 2) 
Hans Landegart (chor. 1) 
Haus £engeburg (ohor. 2) 
Conrad Kolftod (chor. 2) 
Hanse v. Haya (chor. 1)!) 
Heinrich Puyes 


Gurt Storia die 4 Borm. 


"Hans pfaff 


Heinrich Reuber 
1401. 
Haus v. een Pathem 


Sans Homung 


1) Die von mir mit chor. 2 Bezeichneten bildeten den 2. chorus, d. h. das 
Merfonal des nächften Rathsgauges, wie wir 1401 ſehen. Sufammen waren es 24, 
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Brig GHornung | 
Criſtian Königfche 
Peter Neulfirchen 
Conrad 2engeburg 
Ditmar Lubich 
Conrad Brand 
Conrad Kapemaull 
Conrad Kohlſtock 
Sans Gael 

Rudolph v. Berne 
Sener Engelhart 
Conrad Neufpidell 
Matthias Högell 
Hans von Schalden’ 


DBormund, 


1402, 
Hans Renger 
Bernhardt Tenner! 
Heinrich $randenftein 
Hans von Hayn 
Peter Newelich (chor. 2) 
Reinhard pindernaill (chor. 1)!) 
£ubrig Mercke (chor. 1) 
Hans v. Frimar (chor. 2) 
Hans Landegart (chor. 1) 
Fritz Sırmung sen. (chor. 2) 
Claus Gonmer (chor. 1) 
Peter Heſſe (chor. 1) 
Hans Sormutg (chor. 2) 
Heinrich v. Herda (chor. 1) 
Conrad Lentzeburg (chor. 2) 
Dieterich Krantz (chor. 1) 


Cam. 


Conrad Francke (chor. 2) 
Conrad Kagtumell (chor. 2) 
Kerstan Königfehe (chor. 2) 
Hans Gael (chor. 2) 
Conrad Kolstock (cher. 2) 
Claus Christoffel (chor. 2) 
Rudolf v. Berne (chor. 2) 
Brune Hutzerod (chor. 1) 
Dieterich Lubich 
Dieterich Waſſerloch 
Hans Schobbenrod iun. 
Brig Hornung ium. 


1403. 
Fritz Hornung sen. | 


Vorm. 


. Kersten Koͤnigſehe 


Conrad Frande 
Claus Chriſtoffel 
Herman pinckernail 
Hans von vxen (vermufhlich 

Oechsen) > Borm. 
Herman Fronhof 
Henrich Sitz) 

1404. 

Lutze Mercke 
Dieterich Krantz 
Heinrich Bein gem. 
Bruno Huprod ®) 
Hans Haſelbach 
Heinrich pfaffe 
Andreas Schmidt 
Heinrich Reiber 


e Rathem. 


Borm 


1) „Hic autor est rituam morum Germanicoram, qui inscribuntur des rathe 
Zucht etc. (Diefet Buch if wie Das von Legius u. a. bei dem greßen Braude 


von 1636 mit untergegangen.) 


2) Die übrigen Retbsherren find bie andern acht, welche im vorigen Jahre mit 
chor. 2 bezeichnet waren und nun das regierende Collegium bilden. Die Baften 


zählen ale 24 auf, ganz wie 1402. 


3) Dann folgen 20 Namen, ganz diefelben wie 1402, und laſſen fich cbeufo 
ie chor. 1 als Regierende ind chor. 3 ale Nachfolgende bezeichnen. 
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1406. 
Haus v. Frimar 
Claus Christoffas Rathem. 
Conrad 2engeburg 


Kerstian Rönlgfehd Tr 
Apel Gebese 
Henne Müntzer 

Vorm. 


Dieterich v. Zimmern 
Fritz Wumpna 
1406, 
Heinrich Franckenſtein 
Johan Schobenrud oder 
benrock (Schonberugke) 
.Berahard Tenner (Theaner) 
Heinrich pinckernail 
Heinrich Kirchoff 
Hans Windhold | Vorm. 
Fritz Hornung iun. 
1407, 
Fritz Hornung sen. 
Kirstian Königfehe $ 088 
Clans Cristoffel 
Sifrid Bifchoff i 
Heinrich Franckenſtein 
Conrad Brande 
Herman pinckernuil 
Hans v. Uchsin 
Conrad Wishaupt 
Conrad Scheuberod 
1108. 


Dorm. 


Berlt ob, Bernhard Tenner 
} Coss. 


Dieterich Krantz 





1) Diefelben führt uns eine Stifteurk. im Geh. Archiv zu Weimar vor. Die 
Baften geben bie Namen der gleichgeltigen Katomeiſter und Kemmerer iu Gotha, 
Saltza (Langenfalza), Ereupburg und Eſchwege an. „Ciroa hato teılıpora magaus 
invaluerat luxus in vestimentis virorum et mullerum. Ex contrario moneta vulde 


vilts caditur.“ 


2) „Dominus de Saltza moritur &rtexvos. Friderions Laudgr. iuniör fit he- 
res. Der legte Her v. ©. hieß Hermann. Falſch if die Angabe, daß biefes bes 


t Cam. 1) 


Hans Haselbach 
Ri Kemm. 
Hans Schobenru 


Conrad Knepler ion. 
Heinrich pfaffe 

Berlt Greupburg 
Bruno v. Dancer 


1309 8), 
Hans v. Frimar 
them. 
Fritz Hornung non Ratgem 
Nicolaus | 


Borm. 


 Sifrd Biſchoff 


Peter Newelirch 
Courad 2enpeburg 
Conrad Frande 
Haus Hornung 
Rudolf v. Berne 
Hans Goyl 
Christian Königfehe 
Eust pfanfchmint 
Andreas Schmidt 
Henne Munper 
Haos Find 
Heinrich Müller 
1410, 
Heinrich pinckernail 
Johan Schobenrud | Bathem. 
Bruno Vaner 
Bertold Tenner 


Raihem. 


Bern. 


1411. 
Christian Köntgfehe) 
Sifrid Bifhof | 


rühmte Geſchlecht mit Günther v. Salza 1306 erlofdhen fei. 
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frig Horaung 1416, 
Cam. . 
Rudolf v. Berne Heinrich pinckernail 
| Kathem. 
uare. Cart kneppeler 
Bert Teuner Com Dieterich — Cam. 
Araold Schonebach Peter Landgrafi 


Dieteäch Krantz Araold Schonebach 
Bruno v. Vaner 
Bran v. Vanre 


Curt Schobenrudc Christoph Sticheling 
Henrich pnys gekorne 4 man von (Geimih Kirchhof) 


Fritz Hornung sen. der gemeine. (Hans v. Gayn) 
o i u Heinrich reuber 


Claus Butel 

1413. Hans Koch auf dis Jahr figende raths⸗ 
Friederich Homang sen man‘) 
Nicolaus Schreiber | Con Hans v. Frimar 
Nicolaus Christoffel Cam Fritz dornung d. Elter 
—*—* Christian Koͤnigſehe 
Henrich Buss N. 
Conrad Stär von d. gemeine ci 
Hans pfaffe . » Curt pfaunenſchmidt 
Heinrich reuber) Claus Schreiber 

' Hentze pfaff 

1414. Heinrich v. Fulde 

Dieterich Krantz | mag. coes. Hans Haſelbach 
Beintz pinckernail Heintz brawer n. 


Braun v. Vaner 


Cam. Fritz Hornung iun. 
Peter Landgra (Loge Kirchheim) 
Hans pfafe ) mem, (Tolde) Juncker | gelome 4 v. d. 
Heierich pnys) Helwig Störe gemeine. 
1415. Petze Refieler \ 
Hans v. —— athom. Cart Vchsen 
Heimrich pfaffe Hans Kesseler 
Sifrid. bifchoff | Cam Andreas Schmidt 
Henrich v. Fulde Heinrich N. 
Hans pfaffe "N. 
Heinrich pnys Vorm. Christian Lawe 
Merten v. Suntra Curt Berne 


Hans v. Vchsen Dieterich Bocſtett 


1) Die Baften laffen nun den andern chorus folgen und es ſcheint faft, ale 
wenn Eiſenach damals drei Chöre gehabt hätte. Menigftens iſt bie große Anzahl 
der Rathemitgliever kaum anders zu deuten. S. Bb. IT, ©. 167 f. 
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Hans Müller 

Peter Stegilman 

Curt Husener 

Cuntz Albrecht 

Hans Schnyrappe 

Ganther N 

Bertolt Grengburgf 

Heinrich Dlg 

Dieterich Bortentreger 

Dieterich Landgraf. 
1417. 

Sifrid Biſchoff 

Rudolf de Bern 

Heinrich pfaff 

Conrad pfeffer 


mag. Coss. 


| Cam. 


1318. 
Dieterich Krantz 
coss. 
Peter Landgraff 
Henrich pinckernail 
enrich pinckerna Cam. 


Johan Koch 
Tolde Juncker , 
Hans pfaff 
Jacob Weiner 4 man v, d. gemeine, 
Hans Keſebis 

1419 1), 


Friedrich Horaung sen. 
Christian Königfehe 
Sifrid Bifchoff Cam. 
1420. 
Heinrich pinckernail 
Arnold Schonbach 
Christoff Sticheling 
Heinrich Kirchoff 


1421. 


Coss. 


Sifrid Biſchoff 
Rudolph de Berne 
Tolde Juncker 

Heinrich de — Cam. 


— — 
. 


| mag. Coss. 
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14272, 
Peter Landgraf | cou 
Heinrich Franckenſtein 
Tolde Jancker 
Heinrich —e — 
1423. 
Sifrid Biſchoff 
Frid. Hornung 
Ludowich — 


mag. coss. 


Merten von Suntra 


1124, 
Heinrich $randenftein 
Heinrich pinckernail 
Toldo Juncker 

cam. 
Peter Landgraff 
Reiuhardt Reinharten 
Peter Stegelman 


Hans Motzel Born. 
Claus Merten 
Ratscompen. 


Fritz Hornung 
Rudolf v. Bere 
Conrad Knepler 
Heinrich Kichoff 
Hans Koch 
Coorad Teich 
Heinrich Hillebold 
Conrad Fuhrman 
Christoph Sticheling 
Heinrich Reuber 
Merten v. Sontra 
Lutze Kircheim 
Albrecht rechberg 
Hans Kolbach 
Dieterich Krantz 
Curt Hufener 
Hans v. Schalben 
Hans Hotzell 


1) „Advocatus in Wartburg Bruno de Toitelehben.“ 
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Arnold Schonbach 


Sid Bf | em 
143. 
Tolde Juncker | 
Titzel Kemphe 
Conrad Hunefeld Born. 
Haus Eghardt 
1426. 
Frite —— 
Hans Kolbach 
Hans Küler 
cam. 
Dieterich Koch 
Heinrich, Herßfelt 
Peter Holtſchucher 
Hang Görling Vorm 
Hans Brũckner 
1427. 


Rudolf v. Berne 
Arnold Schoͤnebach 
Sifrid Bischoff 
Martin de Suntra 

1428, 
Peter Landegart 
Heinrich —— 
N. 
Johan Coci (Koch) 


1429 ober 1430, 
diſrid Biſchoff cos. 
Araold v. Schonbach 
Johan Kohlbach | 

cam. 
Friederich Königfehe 
. 1431 °), 

Heinrich pinckernail 
Tolde Juncker 
P 

eter Landgraff cam. 
Johann v. Schonbach 


| om 


gm 





1) Diefelben Ratheherren werden 1431 mub 1333 genannt; die Borammder 


aber nur 1433. 


Hans Ferber 
Heinrich Hirsfelt 


* Heiarich Gopel 


Hans Elnde 
1432. 
Claus Hößell 


Johan Müller oder Kohlbach; eow. 


Sifart Bifchoff 
Ehriftoffel fliheling 
Hans Behm 
Herman Biermoft 
Hans Haubeſchilt 
Hans Etterwindt 
1434. ° 
Peter Lanbgrefe | 
Johan 9. Schonbach ” 
Tolde Junder 
Conrad — 


| sm 


am. 
\ 


1436. 
Claus Hoßell c 
Friedrich Rönigfeet o. 
Eckardt Gobel Cam. 
Jo. Kolbach Cam. 
Christoph Sticheling 
1436. 
Heinrich pindernaif 
Sifrid bifchoff | 
Peter Landgraff 
Hans v. Schonbach 
Herman biermoſt 
Hans Otisbach 
Claus Trene Vorm. 
Dieterich Koch 

1437. 


Cam. 


Nicolaus Hogell 
Brig Königfehe 
Peter Landgraff 


(cos. 


‘ Johan v. PAAIRRER © 


— 
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1438. Eckard Gobel | Renm. 
Friederich Konigſeh Conrad Gunefelbt 
Johan Kohlbach DOM Henz Keluer 
Eckard Gobel Claus Lane In cm 
Christian’ Shnas! am PA . 
> aus ZKarda 
Heinrich — 1421), 
. Hans Müller oder Kolbach 
Peter Sanbgraff Ralpem. 
Hans v. Schonbach co * —— 
Hans Ferber | Herman Biermof! Kenm. 
Tolde Fritſche . Heinrich Göpel. 
Sans Schwob der Eiter Curt Meinhardt 
Hans Goltfmibt n Curt Behrwolg | Borm. 
Hans fepmelßgriefe | orm. Kerstan Fiſcher. 
Claus Merten 1433, 
1140. Hartung Keſebiſch c 
Clone Hope 7 46m, N. Scarfenberg 


Erik Königfehel Curt Cotta fit diris®). 

1) Su dem Jahre 1441 iſt ein Hefeript der Brüder Friedrich imb Wilgelm pen 
Sachſen an den Stasiratg mitgelheilt mit der Nachricht, daß fie Heinrich v. Bi⸗ 
ſchoffsrode und Catherina defien Ghewirtin die Glemme (vormals eine fee Swing- 
burg, jept nad manden Schidfalen Großherz. Baferne) und 20 fl. jährlich vom 
Rathhaus, wie alles Fritz v. Frimar vor jenen gehabt, vorfchrieben hätten und zu» 
gleich mit dem Befehl, die Schlüffel zur Elemme den Gen. einzuantworten. (In 
diefe Lehn trat 1469 Wygand v. Loucha d. i. Laucha ein, nad einer Urkunde im 
Sch. Uchto zu Weimar.) Berner Heißt es, daß man Jubenköopfe gemünzt 
hätte, à —9 firichpfennige, 20 m 1 EL. chein., 80 m 1 Mark; auch Heine Bros 
ſchen à — 3 firichpfennige, 3 Schod = 1 fl. rhein., „ihre gingen 37 auf 1 Loth 
und hatten ein ſchildlein landesbergers Mapens; auch wurden gemunpt Heller, 13 
für 1 Judenkopf, 6 für ein Heinen grofchen, und hielten 5 loth auff die gewogene 
Marl, Hoc factum est 1434 (ut ego puto).““ 

2) Diefer gehört zu den Ahnen der noch blühenden freiherrl. Gotta’fchen Familie. 
Burkard Eotta Fam aus feiner Heimat in Italien nach Eiſenach etwa 1400, befr 
fen Sohn Bonaventura Gotta 1420 von Kaifer Sigismund wegen feiner Ariegäs 
thaten einen Wappenbrief mit Anertennung ber Ritterbürtigfeit erhielt. Er namte 
ſich auch nach feiner Befigung Herr von Cottendorf. 300 Jahre hindurch biühte 
das Gefchlecht zu Eiſenach, reich an Rathsherren, Broßhändlern und Staatodie⸗ 
nern, bexen Verdienſte lange in beufbarem Untenfen blieben. S. C. F. Paulini, 
dissertat, histor. Gissae 169%, S. 131 — 151. 
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1444, 
Dieterich Krantz 
Peter Laudgrefe | Com. 
Heinrich pinckernail 
Johan Cotta vel Koch 
Hans pfaff 
Tolde Sunder 
Jacob Beymer 
Hans Refebis ! 

1445. 


| Cam. 
von ber Gemeine. 


Claus Hoßell ? Coss 
Eckardt Speter vel Gobel 
Peter Schreiber 
Johen Goltſchmid 

1446, 
Hans Kolbach 
Friederich Königfehe ſRathom. 
Haus Küler 
Dieterich Koch 
Henrich Hersfelt 
Peter Holgfchucher 
Henrich Gerwig 
Hans Brüdner 


v. d. gemehte 


1447. 
Claus 535 
Eckardt Mei Blatt, 
Hartung Kefebis 
Hans Schwabe 
Claus Merten 
Gerlach Bifcher 
Cart Dreſeler Vorw. 
Peter Junge 


{ Cam. 


1448, 
Tolde Fri 
Hans Br i Rate, 
Hötzel 
Speter. 
Hans Kolbach 
Herman Biermoſt 


1) Auch Johan Brückner und Curt Eckardt werden ale Cam. genannt, wahr 


ſcheinlich 1450. 


1449. 
Heinrich Scharfenberg 
Peter Schreiber 
Speter 
(Hans) 8 Cam. 
Peter Nalitz Sigmeifter 
1451, 
Herman ——ã— 
Hans Bernburg 
Peter a. Ca 
Claus Martbach 
Heinrich Zwideler 
Ditzel Guldener 
Cart Behne 


Coss 


Geſchworne. 





Johan Kolbach R om. 
Heinrich Scharfenber 
Hans Fa 
Hans Schalbe 
Hans Meder 
Heinrich Gerwig 
Herman Steinhans | Vorm . 
Materna Schilber 
1453. 
Peter Schreiber alias Mün 
vel Müngmeifter “ procase. 
Peter Weiße 
Herman Biermo 
Johan Utsbach Cam. 
1454, 
Johan a: c 
Johan Schalbe 
Johan Dſtorff 
Heinrich Sonder 
1456. 
Herman Biermoft ) - 
Nicolaus —* Raten, 


Johan Bernb 
C 
Peter we 3 
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Peter Junge 
Hans Reye 
Hans 2iebetraw 
Tyle Strube 


IV riri 


1456. 
Johann Schwab - 
Johan Oftorff $ Con, 
Johaun Kolbach 
Johann * | 

1457. 
Herman — 
Peter Schreiber 
(Johann) Bernburg Ca 
(Nicolaus) ** 

1466. 
Johan Schalb 
Johan Oſtorff 
Johan Schwab 
Heinrich Zwidler 

1459 1), 

Herman Biermoft 


ons. 


Claus Martbach con 
Hartung Of 

Gurt Behne a 
Peter Junge 

Peter Muiters 


Herman Brotheder % viri 
Hans Hößell 

1460, 
Hans Schalbe ober eaune Coss, 
Heiurich Schoneberg 
Hans Oft 
Curt Müller 
Herman Biermoft 
Hans Kohlbach 
Hans Berneburgf 


Cam. 


Peter Schreiber 
Hans Schwab 


. Claus Marbach 


Heinrich Zwidler 
Curt Bebne 
Hans Olt; 
Hartung Oftorff 
Hans Rone 
1461 °) (ober 1460). 
Herman nem 
Peter Schreiber 


Hartung Dorf 
Johan Ron Cam. 


1462 (oder 1461). 
Johann Kolbach 


Johann Schwab Ratem. 
Johan Keuler 
Herman * Kan. 


1463 (ober 1462) . 


« Johann Schalb 


Coss. 
Johann Oftorff “ 


Conrad Müller ? 
Henrich Zwidler - 

1464 (ober 1463). 
Claus Martburg 
Hartung Oſto Rathem. 
Gurt Behne 
Hans Röne 
Tolde Rintfleiſch 
Herman brotheder 
Tyle Strube 


* Marcellius Kürsener. 


1465 (oder 1464). 


Johan Schwob c 
Johann Of 


1) „Die ehrftien Junder Hanf Dieterich n. Werner von harſtall 
leihen dem rath 450 xh. fl. mit 36 Schod groſchen, der einer 3 pfen. gilt, Zins, 
8 Schod von 100 fl.’ Weniger deutlich iR 1452 eine Leipginfbereihinung mit Gr 


Ultenrob von Kreußburg. 


2) „Der Wein gar verborben.’’ 
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Cart Rülle 
Hans Oltz 
Hans tinfiurod 
Berlet Clobergt Borm. 
Hans Reye 


Cam. 


1466 ?). 
Johann Schalbe 
tom. 
Heinrich —— Ratem 
Heinrich Zwigkeler 
lohann Wechſtett 


Tigel Günther (Gulden) 


Cam 


Toylde Rindfleiſch | geſchworne 

Dytherich Junge \ Vorm. 

Conrad Schaner 
1467. 


Bermaan Biermoſt oder Hans 


Hartung Oftorf 
Claus — 

Cam. 
Peter Junge 
Marcell. Wollfram 
Hans Refer 
Claus Herßfelt 
Hans Müncke 


Vorm. 


1468. 
Heinrich a Ratem. 
Hans Oltæ 
Hermann Pu Remn. 
Hans Oftorf 
Heinrich Ofterff 
Haus Moge ' . 
Hans Nebelung % viri. 
Tolde Wildener 
1469. 
Johan ut c 
Johan Rone 


— — 





Bernburg | Coss. 
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Nicolaus Mariburg 


| Cam. 
Theodericus Königfebe 
1470, 


Johan Oftorff 

Heinrich Suite! Raten. 
Conrad Müller 
Marcell,. Wolfram 


Hans Scalbe 
Hartung Oftorff 
Cart Behen oder Beyn 
Peter Junge 
Hans Fifher 
Heinrich Oftorff 
Curt Hufnail 
Hans Göbel 


Ratsm. 


Kemm. 


Vorm. 


Hans Oltæ 
Conrad Müller 
Hans — Ca 


| Con 


Hans Müncke 

Claus Seröfelt 

Hans Hufman vel Saufman 
Berlt Rleberger gefhworne. 
Apel Viliæ 

1473. 

Hans Oſtorff 
Conrad Been 
Hans Bone 
Tolde Rindfleifch 
Hans Müller 
Heinrich Koch 
Hans Hörfelberger Dom. 
Hans Hartung 


Natsm. 


Kem. 


1474. 
Coss. 


Heinrieh Zwickeler 


Hanus Oltz 


1) In einer Selbathſtiftung der Kethe Schombach (verbunden mit Almoſen an 
Brot und Geld), fundirt auf 100 fl. und ein Vorwerk in Großlupnitz find alle 
Ramen aufgezählt (Geh. Archiv zu Weimar im Kornhaufe, 3, d, a, N.9. 


13 
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Herman Brotheder Johan Nünd | Com 
Marcel, Wolferam Heinrich Oſtorff 
1475. 1481 ?). 
Hans — Ratsm. Curt pr c 
‚Bans Rhoͤne Hans Cotta 
Peter Junge Curt Byhen 
Haus at Kamm. Hans eitet ° 
Peter Mutter Hans Moß 
Haus Fride Hanz Haußman 
Gurt Hufenail Vorm. Hentze Sorge Bor. 
Hans v. Hofe Hanz Kucbel 
1476. 1482 vacat. 
Conrad Müller 1483 9). 
Marcellus Waren, Herman Brotheder 
Hermau Wr Johannes Rhön | mag. SO 
Cam. 
Hans Münck Johan #ifcher 
Hans Cotta Johan Cotta | 
Dieterich Junge; Borm. 1484, 
Fritz Spider Hans Münck (Müngk) 
1477, Heinrich Ostorff Raten. 
Curt Been Hans Schreiber Kemm. 
Peter Junge Albertus (Apel) Filtz 
Herman Hunefelt Curt Ludowich 
Tolde Rindfleifch Apel Tile 
14781), Hentz Lindeman 
Hans Oltz Andreas Schutze (Schotcz) 
Hans Münck 1485, 
1479 vacat. Gurt Müller 
1480, Hans Cotta 
Marcel Wolferam | om Joſt Schilder 
Heinrich Weiſenborn 


Johan Schreiber 


1) „Henrich v. Vippach Amptman auf Wartburg, Heinrich Schonbach Schuls 
tes zu Ciſenach.“ 

2) Ein Refeript Herzog Wilhelms d. d. Wartburg Freitag Omnium animarım 
1481 beftellt während feiner Reife ‚‚in ein Wildbaht““ feinen Schwager Heinrich 
von Brandenftein zu Ranis u, a. als „Anwaldte“ und trifft Verordnungen, wenn 
fih bie von Erfurt, Müllhauſen und Northaufen „Blackerei oder Zenckerei begeben 
würben.’’ 

3) In diefem Jahre trat Juſt (ober Zof) Schilder in ben Rath unter Hans 
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Claus Kelsner 

1486. Johan Koch 
Hans Münpmeifer gen. EEE m Hans Kacbel | Bor. 
Heurich Oſtorff Fritz Schoreis 
Apel Bilg Ken. 1400, 
Hans Mülle Hans Münck 
Sans Ole Hans Münzemeister 
Hans Münd Berlet Merten 
Tyle Stranbe Riatscompen Conrad Sagt Komm. 
Bernhard Narlin Hartung Wildener 
Andreas Echüß Hans vom Hofe 
Sans Lober Hans Welcker [ Bo. 
Conrad Schilling Borm. Claus Lyrer 
Conrad MRünd Hans purgoldt seriba !) 

1491 ®). 

u Oltz 1ER. Hans Cotta 
* Mön a Coss, Jost Schilder 
Heinrich OR Henrich Beiſſenborn 

Cam. Johan $ifcher 
Berlt Merten Bruno IR hi Cam. 
bi de Henrich Schalbe cosdiator. 
Herman Armold Borm. Johan Olts 1492 9). 
JoR Liebetraw Bertold — Coss. 

1488. Andreas Schüß 
Herman brotheder Cos. Johan Knebel 
Johan $ifcger alias Saurwin 1493, 
Heinrich Beifenborn | m. . Care Müller ) 
Brun Müller Jost Schilder 


Oltz und Hartung Ostorfi und nahm nach 51 Jahren 1534 feinen Möfchie ‚mit 
dem gemeinen Einkommen unb immunitet eines valshern.’ 

1) Über Ich. Purgelds Gloſſe zu dem Eiſ. Stadtrecht ſ. Bd. II, ©. 161. 
Diefe Familie Hat ſich fpäler nach Gotha gewendet. 

2) ‚‚I000 pfele pro 8} I. Burgharb v. Bolffeamsborfi, Ampiman zu Bart: 
Burg.’ 

3) „Schübenhoff” (u. 5. Bogelſchießen). Diefes Feſt wurde vor dem Nadel⸗ 
thor von der uralten Schützengeſellſchaſt gefeiert. Die beiden Schutzpatrone ©. Se: 
baftian und ©. Georg ans Silber gefertigt befinden ſich noch unter den Schügens 
Fleinodien und find 1570 einer Infchrift zufolge reparirt worden, Das Feſt wieder⸗ 
„holte ich 1510 in fürflicher Gegenwart. 


PN 
2 
”* 
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Henrich ®eifenborn gen. Bar Remm 1497), 
Heing Lindeman * Just Schilder 
. coss. 
Heing bede Benricus Lindeman 
Brig ſchoreis Just Düner 
Ken. 
Juſt Thyner Vorm. Conrad Wen) 
Apel Schlotihenber Johan Koch 
Hans Dafh 
. 19. Herman Arnold Vorm. 
Heinrich Oſtorff Hend Bogell 
Bertold Merten ep Vog 
1498. 
Hans Münck 
Andreas Schüß Kemm. Hans Mnnck c 
Conrad W Hans Müller 
ored wyee Friderich Schoreis 
Herman Arnold Hans Knebel | 
Herman Schneider Vorm. nebe 1499 
Peter Steiter Jost Schilder od. Matern | 
149. Heinrich Beifenborn od. Schalben 
Heinrich — Com. Conrad Ludwig Cam. , 
Branuo Müller Jost Düner 
Conrad Ludwige Peter Schultee 
Apel Schlotihewer Sans Welder 
Johan Welkr Hans Lawer [ Form. 
1496. Aeinrich Müller 
Heinrich Ostorff cos8 1500. 
Johan Münck " Apel he 
Hans Oltz Johan Strube 
Johan Müller | Johan Münck 
” Heinrich Off) . 


Bertold Merten 


1) „In diefem Ihar Hat 1 ſtuß Kolen 16 pfen., 1 Cir. Kupfers VII R., 161. 
Blodenfpeife VI FL, m. 1 Po. rindfleiſch 3 pfen. gegolten.“ Bon ben Fifchpreifen 
erhalten wir Notiz 1524: Hechte 14 Pfen., die großen Karpfen 9 Pfen. und bie 
Heinen 8 Pfen. das Pfb. Als Haubtman zu Wartburg wird Ulrich v. Ende 
genannt. Dieſem folgte nach unfern Faſten 1501 Juſt v. Bambach, 1505 
Hans Metiſch, 1509 Caſpar v. Beimelburg oder Boineburg, (Hans 
v. Berlepſch 1521u.22), 1526 Chriſt oph v. der plawnig, 154 Chris 
ſtoph v. Harftall, 1548 Eberhart v. der Thbann zum 2. male. 


XII. 


Zur Geſthichte alter Adelsgeſchlechter 
in Thüringen. 


Bon 


Dr. Zunfthänel, 


1. 


Nachtrag zu der Abhandlung über die Herren von 
Schlotheim als ehemalige Erbtrudjiefle der Laud⸗ 
srafen von Thüringen, 


Die Seite A ff. dieſes Bandes mitgetbeilte Zufammenftellung ber 
Zruchfeffe von Schlotheim und ihrer Ungehörigen follte durchaus nicht 
Anſprüche auf Vollſtaͤndigkeit machen, jedenfalls find viele Nachträge 
möglih. Ich ſelbſt habe unterdeffen einige andere Urkunden kennen ge⸗ 
ferut, die zwar Feine neuen und bedeutenden Perfönlichfeiten vorführen, 
aber doch aus andern Jahren find als die ſchon von mir gemeldeten‘). 
Richt unintereflant wegen deſſen, was in jener Abhandlung über ben 
verwandtſchaftlichen Zuſammenhang mit den Herren von Ebersberg, 
Mihla und Hagen gefagt ift, dürfte wohl auch die in den folgenden Ur- 
Funden hie und da vorkommende Zufammenfellung der Zeugen fein. 
Sat 
413415 In einer Urkunde bed Landgrafen Hermann unter den ministe- 

riales: Gunterus dapifer. Siehe Urkundenbuch des hiftor. Ver⸗ 

eind für Riederfachfen Heft II. (Walkenrieder Urk.) Seite 77. 
1224. In einer Urkunde Ludwigs des Heiligen unter den Zeugen dapı- 

fer Henricus de Slotheim. S. Müldener hiſtor. diplomat, 

Rachrichten won einigen vormahls berühmt und bekannt geweſe⸗ 

nen u. f. w. Vergſchloͤſſern in Thüringen ©. 37. 

1234 In einer Urkunde bed Landgrafen Heinrih und feined Bruberd 
1) Die Nachweiſungen ans Müldenes verhaufe ich Herrn Rath Schmiedigen, 
die ans den Walfenrieber Urkunden großentheils Heren Profeffor Rein. 


4188 XII. Zur Gefhichte alter Adelsgeſchlechter in Thüringen. 


Sehr Konrad, Pfalzgrafen von Sachſen unter den Zeugen: Berthogus 
dapifer de Sladheim et Gunemundus frater suus. Urkundenbuch 
u. ſ. w. S. 144. 

1248 Urkunde des B(ertholdus) dapifer de Slatheym, worin Her- 
mannus dapifer junior und des Ausſtellers fratrueles Guntherus 
et Hermannus vorfommen. Urkundenbuch u. f.w. ©. 186 ff. 

41251 Urkunde Heinrichd des Erlauchten bei Horn Henricus Illustris 
S. 310, unter den Zeugen: Bertoldus dapifer de Slatbeim, 
Cunemundus de Mila. 

1253 Walfenrieder Urkunde, unter den Zeugen dapifer de Sladem 
Berechtho (d. h. dapifer de Slatheim Berchtous). ©, Urkun⸗ 
denbuh u. ſ. w. ©. 203. 

41355 Walfenrieder Urkunde, unter den Zeugen Hermannus filius da- 
piferi de Slatheim. Urfundenbuh ©. 217. 

4265 Urkunde des Landgrafen Albrecht, unter den Zeugen Bertochas 
dapifer de Slatheim. Müldener ©. 38, 

41272 Urkunde Heinrichs des Erlaudten bei Horn S. 340, unter 
den Zeugen Guntherus de Slatheim. Vergleiche auch Urkunden- 
buch ©. 272. 

4279 In Rein's Eifenacher Rathöfaften (Band I], Seite 175 u. ff. 
diefer Zeitfehrift): Hermannus de Myla, Guntherus de Schlot- 
hem praefectus, scabinorem magisiri in Isenn., Wezel de 
Myla, Hermannus de Schlothem Rathöherren. 

1282 Urkunde des Landgrafen Albrecht, unter den Zeugen: Frideri- 
cus de Slatheim, Hermannus de Ebersberg. S. diplomatifche 
und curieufe Rachlefe der Hiftorie von Oberfahfen u. f. w. von 
Schöttgen und Kreyßig I, 1721), 

1283 Urkunde des Markgrafen Dietrich von Landöberg, unter den Zeu⸗ 
gen: Guntherus de Slatheym. Siehe hiſtor. Nachrichten von 
dem ehemaligen Kofler St. Georgenthal u. ſ. w. ©. 58. 

41288 Urkunde ded Landgrafen Albrecht, unter den Zeugen: Herman- 
nus de Myla, Guntherus de Slatheym , Heinemannus de Hain. 
Ebendaſelbſt ©. 59. 

1) Anh auf biefe Urkunde bat mich Herr Rath Schmiedtgen aufmerkſam ges 
macht. 





1. Rachtrag zu ber Abhandlung über bie Herten von Schlotkeim. 189 


Sehr 

1289 Urkunde beöfelben, unter ben Zeugen: H. marsaleus de Ebe- 
bardsberge, H. de Mila, Guniherus da Siatheim , Heinman- 
nus de Hain. ©, Urkundenbuch ©, 331 ff. und hiſtor. Nachr. 
von dem ehemaligen Klofter St. Beorgentbal un. ſ. w. S. 59. 

1289 Urkunde deöfelben auf der Rothenburg audgeftellt, Zeugen: Al- 
bertus de Brandenberch, Hermannus de Myla, Guniherus, 
Fridericus et Beribous fratres de Siatheim, Theodericus de Al- 
menhusen. Müldener ©. 125. 

1290 Walkenrieder Urkunde, in welcher des Berthous dapifer de Siat- 
beym Erwähnung gefchieht. Urkundenbuch S. 335. 

1308 Sirhe die im Weimariſchen Geheimen Staatsarchive befindliche 
Urkunde, die weiter unten beiproden wird, 

In dem von mir gegebenen Berzeihniffe der Schlotheime kommt 
einigemale der Rame „‚Slune‘‘ vor. Ich babe ihn zuerft unter dem 
Fahre 4290 angeführt: Guntherns Siunen, Anno et Heino fratres 
dieti de Slatheim , fodann unter 1517 Johannes genannt Slune, un⸗ 
ter 1327 Heinrich genannt Slune, und 1329 Heinrich Slune von Slat⸗ 
heim. Ich habe diefe unter die Schlotheime gezählt theild wegen der 
Berbindung, in welcher fie vorfommen (mit Herren von Schlotheim oder 
von Mihla), tbeild megen ded Zufates „von Schlotheim‘‘, und habe 
demmad den Namen ‚„‚Slune‘‘ nicht für einen Samiliennamen, fondern 
für einen Beinamen gehalten, dergleichen in jener Zeit manche vorkom⸗ 
men. Auch haben fie diefelben Bornamen, wie die von Schlotheim '). 


1) Da ich das Verzeichnis der Herren von Schlotheim nur bis zum Verkaufe 
von Schlotheim fortführen wollte, Habe ich andere dieſes Namens oder bie Slune 
heißen und fpäter vorkommen, nicht erwähnt. So erfcheinen in einer Reinhards⸗ 
brummer Urkunde von 1353 bei Möller S. 131 als Zeugen Johann Slune, Rit- 
ter, Kunemunt Elune fein Bruder, und im Sabre 1355 bei Möller S. 137 
Heinrich Slune ohne weitere Bezeichnung. An dieſe lepteren, bie von ben Brü⸗ 
den Eckard und Heinrich, Söhnen Friedrichs Herrn zu Gottern, ausgefertigt war, 
hing, wie Möller berichtet, auch das Siegel des Heinrich Slune. Leider ift es, wie 
mir Herr Archivrath Dr. Bed, der die Güte Hatte die Urkunde aufzufuchen, ge: 
ſchrieben hat, nicht mehr daran. Es ift nun freilich möglich, daß diefe Stune nicht 
zur Schlotheimſchen Familie gehörten, aber auch bei ihnen iſt wieber zu bedenken, 
daß fie die im dieſer fo oft gebrauchten Bornamen Heinrich und Kunemund führen. 


190 XII. Zur Geſchichte alter Abelsgeſchlechter in Thüringen. 
In diefer Anficht beftärkte mich bie Seite 12 mitgetheilte Schilderung 
ded Wappens von Henricas Slune de Slatbeim, welches mit bem 
Seite 18 abgebildeten identiſch if. Jetzt erfeint mir dieſe Meinung 
noch begrünbeter in Folge einer Mittheilung des Herrn Archivbeamten 
Aue in Beimar, durch welche ich mich ihm für feine unermübliche Ge⸗ 
fölligfeit aufd neue zu größtem Danke verpflichtet fühle. Im geheimen 
Staatdardive zu Weimar befindet fi nemlich eine von Hofmann und 
Heidenreich im vorigen Jahrhunderte angelegte Sammlung von Urkun⸗ 
denabfchriften, welde bie Auffchrift bat: Diplomata CLIX. ab anno 
974 usque ad a. 1398. Darunter ift auch eine Urkunde, welche Ber- 
tholdus et Anno et Heynemannus fraires milites dapiferi in Schlot- 
heym in Betreff des Klofterd zum Reuen Werke bei Rorbhaufen am 
Feſte aller Heiligen im Jahre 1508 ausgeſtellt haben. Als ihre „‚pa- 
trueles et fratrueles‘‘ werben darin genannt: Johannes ei Fridericus 
&lii Friderici militis, Anno Annonis filius, Ladolfus et Ludolfus, 
Henricus et Henricus flii Heynemanni, Johannes et Henricus filü 
Guntheri dioti Schlusen, Guntherus ſilius Guntheri dieti Surezzig. 
Diefe Ramen find in meinem Berzeichniffe der Schlotheime gegen das 
Ende des 13. Jahrhunderts und fpäter oft erwähnt, nur daß dort flatt 
Bertholdus der Name Berthous, wie öfter, und ſtatt Heynemanuus 
bie Verkürzung Heyno vorfommt. Da in der Weimariſchen Urkunde 
von den Ausſtellern derfelben, die fih ‚‚dapiferi in Schlotheym‘‘ nen» 
nen, nur patraeles und frairueles angeführt werden, jo muß Gustbe- 
rus dietus Siunen ein Schlotheim fein. Da nun aber unter dem Jahre 
41290 Gunterus Slunen, Anno et Heyno fratres dieti de Siatheim 
von mir urfundlich erwähnt werden, fo darf man wohl mit Rüdficht 
auf die Weimariſche Urkunde diefe Worte fo erflären, daß auch Gunte- 
rus Slunen zu den ‚‚fratres dicti de Slatheim‘‘ gehörte und ein Bru- 
der des Berihous (Bertholdus), Heyno (Heynemannus) und Anne war. 
Die bier noch angeführten Fridericus miles und Guntheras dietus Su- 
rezzig find wohl die Brüder bed Vaters des Urfundenaudftellerd gewe⸗ 
fen. Siehe Band II, Seite 8 unter dem Jahre 1286. 

Dagegen fcheint die Anficht eines bedeutenden und gründliden For⸗ 
ſchers und Kennerd vaterländifcher Gefchichte und Alterthumskunde zu 
ſprechen. Brückner erwähnt in den Denkwürdigkeiten aus Frankens 
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und Zhüringend Geſchichte nub Statiſtik 1. Heft unter den „alten ad 
lichen Geſchlechtern im Herzogthum Beiningen‘‘ Seite 328 ff. auch die 
Herten von Schlaun. Gr begimmt die Reihe mit Heinrich genannt 
Slune aud einer Urkunde des ſrenzkloſters su Gotha v. J. 1537 und läßt 
dann unter 1350 Heinrich Slune von Siatheim, Buſſe, Heinrich und 
Günther, feine Söhne, folgen, die ihren Antheil an Schlotheim an ben 
Grafen Heinrich von Hebenflein verlaufen. Dad ift jedenfalls biefelbe 
Berfaufdurkunde, die Heffe ausführlich mitgetheilt. Siehe meine Ab⸗ 
handlung Seite 10. Da Brüder der Bamilie Stune (Stun, Slaun, 
Schlaun), die in Jüchſen und Niederſchmalkalden begütert war, einen 
Zweig zufügt „von und zn Haun“ genannt, fo führt er unter den Sin- 
nen auch Werner von Hayn an aus dem Jahre 1425. Allein diefer ge- 
bört gewiß nicht dahin, d. h. nicht unter die Kamilie Haun. Er war 
Domherr zu Würzburg und heißt in feinem Wappen ‚‚Wernherus de 
Han.‘‘ Gr gehört in dad Gefchleht der Herren von Hagen (von Hahn, 
ab oder de Indagine), von welchem ih Seite 18 geſprochen babe. 
Dies beweiſt fein Wappen. Siehe Salver Proben des Hohen Teutſchen 
Meichd- Adels Tab. XVII., Nr. 64 und Seite 256. Ferner wirb 
1520 Reinhard von Heyn, Schlaun genannt, von Brückner erwähnt. 
Auch bei dieſem ſcheint es mir bedenklich ihn unter die Haune zu rech⸗ 
nen, da ich wenigfiend die Bezeichnung Heyn ſtatt Haun nirgends ge⸗ 
funden habe ). Was endlich die übrigen Slune (Slaun, Schlaun) 
betrifft, die der genaunte Gelehrte aufzählt, fo haben fie Vornamen (Al⸗ 
bert, Gebehart, Hand, Balthafar, Wilhelm, Reinhard, Paul), die 
den Shunen, melde ich auch wegen diefer Bornamen unter die Schlot- 
beine gu zähten mich veranlagt finde, nicht eigen find 2). 

Au Dr. Emil Rückert „Vorzeit Altenfteind und Liebenſteins“ 
in Brüdnerd Denkwürdigkeiten Seite 386, beſpricht die „Ritter von 
Hune oder Haun, einer Burg des waldigen Buchenlandes“, die aud) 


1) Herr Hoftath Bechſtein ſchreibt mir, Schleun, genaunt von Haun, fei ihm 
gar nicht befannt. 

2) Der Name „Schlaun“ fommt noch anberwärts vor. In bem Nürnberger 
Wappenbuche (von Siebmacher ind Fürſt 1696) finde ich Theil I, Tafel 141 das 
Wappen der „Schlaun von Linden“ als einer heſſiſchen Familie und ganz bavon 
verſchieden Teil IV, Tafel 169 das der Schlamm unter ven Wappen der Geadelten. 
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in Salzungen ein Burglehn, den Hünifhen Hof, und Güter zu Leim- 
‚ bad, Möhra, Wibelrode und Niederſchmalkalden beſeſſen und an leß- 
terem Drte unter dem Namen Haune, genannt Schlaune („von Hauen 
und Schlagen‘) fi bis 1610 erhalten hätten; Johann und Kunemund 
Slune feien mit den Gebrüdern Stein zufammen 1353 Burgleute zu 
Kreuzburg gemefen?) und auch in den Altenfleiner Lehenbüchern Famen 
Haunifche Zehen vor, die fuldaifhen Güter bei der Nauenburg. Giner 
dieſes Geſchlechts, fulbifcher Lehnmann zu Alten-Gottern, Ritter Hein- 
sid von Slune, fei 1354 auf Mltenftein vom Blitze erfchlagen worden ?). 

Das Ausführlichfie über die alte, Buchiſche“ Familie Haun gibt 
Landau „vie heſſiſchen Ritterburgen und ihre Beſitzer“ I. Band 
Seite 87 — 120. Ihre Stammburg lag in dem jebigen Markifleden 
Burghaune im Kurfürftentfum Heffen, Kreis Hünefeld, Juſtizamt 
Burghaun (fiehe auch Landau Beichreibung ded Kurfürftenthums Hefe 
fen ©. 498). Die Familie war im Suldaifchen fehr begütert und, wie 
gefagt, eine buchiſche oder fuldaifch = heffifche, Feine thüringifhe, auch 
eigentlich Feine meiningifche. Erſt ald 1487 die Leimbadhifchen Lehen 
güter an fie gefommen waren, wurden fie Hennebergifche Vaſallen und 
infofern können fie unter die alten adlihen Geſchlechter im Herzogthum 
Meiningen gerechnet werden. Dad Wappen der Ritter von Haun war 
nah Landau folgendes: in goldenen Felde ein nach der Rechten geſtell⸗ 
ter Widder mit goldenen Hörnern und aufgehobenem rechten Vorder⸗ 
fuße, auf dem Helme und der etwas zurückgeworfenen ſchwarzen Dede 
desfelben ruhend ein fhwarzer Hut mit einem Hermelinumſchlag, auf 
dem ein dem im Schilde ganz gleichender Widder fland?). Zulckt be: 
merkt Landau, daß ſich im Hennebergifchen eine Samilie von Haun 
genannt Schlaun finde, die man ihred Namens halber für eine Linie 


1) Das find die oben in der Anmerfung 1 S.189 aus Möller 131 Erwähnten. 

2) Gäbe Nüdert uicht das Jahr 1354 an, fo könnte man biefen Ritter Hein- 
rich von Siune für denfelben halten, den ich oben in berfelben Anmerkung ©. 189 
aus Möller 137 vom Jahr 1355 entnommen habe, 

3) Im Nürnberger Wappenbuche I, Tafel 141, wo die Wappen heffifcher 
Adelsfamilien verzeichnet find, iſt auch das der ‚von Hunn‘’‘, fo wie es Landau bes 
ſchreibt. Ihm entſpricht auch ein Abbrud eines Haunfchen Siegele, den Herr Hofr 
rath Bechflein fo freundlich war mir zu fchiden. 


1. Rachtrag zu der Abhandlung über bie Herren von Sclotheim. 193 


der von Haun halten Fönne, doch Fönne er barüber Feine Gewißheit ge- 
ben. Spangenbergs Hennebergifhe Chronik Seite 217, 407 und 
4236, fo wie deren Fortfehung von Hein, I, ©. 25, 310 umd 244, 
ii, ©. 134 und 277 bieten nichts, woraus man Auffchluß über das 
Berhältnid der Schlaun zum Geſchlechte Haun gewinnen Fönnte. Das 
Wappen würde entfcheiden. Denn wenn die Schlaun ein Zweig oder 
eine Linie. der Haun find, fo haben fie doch wohl dasfelbe oder ein ent- 
ſprechendes Wappen geführt. Vielleicht gelingt ed mir fpäter noch ein 
Schlaunſches Siegel aufzufinden. Bor der Hand meine ih, daß der 
Name Slune urfprünglih ein Beiname war und daß die im Henneber- 
gifhen vorkommenden Haun genannt Schlaun als ein Zweig jener Bu⸗ 
chiſchen Familie von den Slunen von Schlotheim unterfchieden werden 


müflen. 


- Zufas. 


Eben da der Eorrecturbogen in meine Hände kommt, bin ih in 
den Stand gefeßt über die ‚Herren von Schlaun, genannt Haun‘’ ober 
„von Haun, genannt Schlaun’’ Auskunft zu geben in Folge zuverläffi- 
ger Mittheilungen, die von einem Mitgliede der von Schlotheimfchen 
Familie an mich gelangt find, 

Am November 1.857 wurde im Garten bed Nitterguted Nieder⸗ 
Schmalkalden, welches, wie früher erwähnt ift, jene Familie von 1450 
bid 1610 befaß, bei Audgrabung eined Wegs unter einem Bergabhange 
ein Stein gefunden, auf dem der Name flieht Balthasar von Hain und 
darıınter ein Wappen, welches rechtd die Balken, links die Schafſchere 
hat. Died ift gewiß der von Brüdner Seite 229 angeführte. Ferner 
nennt derfelbe S. 251 Georg Herman von Hain, der mit Agnes von 
Stein = Liebenflein, einee Schweſter Georg Ernſt's von Stein auf 
Barchfeld verheirathet und nach deffen Tode Vormund von deffen Kin- 
dern war. Als ſolcher unterzeichnete er einen Erbfchaftsvergleih am 
21. Zuni 1587, der im von Stein’fhen Archiv zu Barchfeld im Ori- 
ginal aufbewahrt wird. Das Siegel oder Wappen ift bagfelbe, wie 
das Balthafard, nur daß die Schere rechts, die Balken links find. Er 
unterfchreibt ſich Jorg Herman von Hain genandt Schlaun. In dem- 
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ſelben Familienarchiv find noch andere Urkunden, in benen fih ſtets der 
Rame von Hain oder Hayn (nidt von Kaum), genannt Schlaun 
vorfindet. Es ift daher fiher, daß diefe Familie nicht? mit der von 
Haun gemein bat, fondern daß ed die von Hain (Hayn, Hagen, ab 
Indagine) ift, zu welcher aud der Seite 191 genannte Würzburger 
Domberr Werner von Hain gehört und welche dad Seite 18 befprochene 
Wappen führt, welches die Herren von Schlotheim führten, nachdem 
fie zuerſt die beiden Schaffcheren allein in ihrem Wappen gehabt hatten. 


2. 


Das Wappen der ehemaligen Herren von 
Sondershanfen. 


Im zweiten Bande diefer Zeitfrift Seite 203 iſt von mir ein 
Marſchalk Heinrich von Sonderdhaufen aus den Jahren 1211 und 1216 
urkundlich angeführt: und außerdem noch auf eine Reihe anderer and 
diefem ablihen Gefchlechte, die in Urkunden des Stifted Walfenried 
und des Kloſters DOfdisleben vorfommen, fowie auf die Verwandtſchaft 
derfelben mit der Familie von Ebersberg, die das Erbanıt der Mar- 
ſchalke bei den Landgrafen von Thüringen inne hatte, hingewiefen 
worden. Der Beweis für das lektere ergibt fih aus dem Wappen. 
Siehe Band II, Seite 204 und 208, und Band III, Ceite 14. 
Bor Turzem erhielt ich durch die Güte des Herren Hofrathes Heffe in 
Audolftadt den Abdruck eined Siegeld mit dem Bemerfen, daß der 
Stempel deöfelben in diefem Jahre im Schloßgarten zu Saalfeld gefun- 
den und an den Sennebergifchen Verein in Meiningen abgeliefert wor- 
den fei; dieſes Siegel bemweife, daß die Familie von Sonderöhaufen aud) 
noch in fpäterer Zeit die zwei aufrecht ftehenden Schaflcheren im Wap⸗ 
pen geführt habe. 

Aud welcher Zeit Heinrih von Sonderdhaufen, bem bad hier be- 
fprodene Siegel gehörte, fei, läßt fi) bei dem Mangel eines gefhicht- 
lichen Anhaltepunktes durch eine Urkunde, an der das Siegel befindlich 
geweſen wäre, zunächſt nicht ermitteln. Zwei Umſtände jedoch könnten 
wohl, aber freilich nur im allgemeinen, die Grundlage zu einer Zeitbe⸗ 
ſtimmung abgeben, die Form der Buchſtaben und die deutſche Umſchrift. 
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Die erſtere ſcheint mir auf das 15. Jahrhundert hinzuweiſen. Was 
das zweite betrifft, ſo kann ich nicht nachweiſen, wann es üblich ge⸗ 
worden ſei, deutſche Umſchrift in Siegeln zu gebrauchen. Sagittarius 
Hiſtoria der Grafſchaft Gleichen gibt Tafel III. ein Siegel Kune's von 
Bleihen vom Jahre 13583 und ein anderes, Ernft des Yüngeren, Gra⸗ 
fen zu Gleichen, vom Jahre 1406, beide mit deutſcher Umfchrift. 

Die Urkunden bed Stiftes Walfenried, welche in dem zweiten 
Hefte des Urfundenbuches des hiſtor. Vereins für Niederfachfen veröf- 
- fentlicht find, bringen außer den ſchon angeführten noch mehrere Her⸗ 
ren von Sondershauſen, nemlich 1144 Henricus et frater eius Wi- 
dego de Sundershusen (S, 11), Conemundus miles 1253 und 1256 
(S. 201 und 218), Hermannus, Gonemundus, Fridericus, Albertus 
fratres 1275, 1279, 1280, 1282, 1285, 1288, 1289, 4291, 1298 
(S. 284, 295, 297, 314, 315, 327, 351, 339, 376, 397), ‘ 
Hermannus miles (einer von diefen Brübern) et Hermannus Slias eius 
1286 (S. 316), Hermannus miles 1290 (S. 400), Hermannus 1293 
(&. 347), Fridericus et Hermannus miles dietus Lco 1298 (&. 376), 
Fridericus, Fridericus et Conemundns filii eius 1287 (©. 323). 


3. 


Die Herren von Molſchleben. 


Diefer im Herzogthum Gotha gelegene Ort heißt in Urkunden 
Malsleibin, Maledleibin, Maldlibin, Maildlebin, Malnäkeybin, Ma⸗ 
Inleben, Malßlewben, Malfleben, Moldleibe. (Siehe Henneberg. 
Urfundenbuch von Bechſtein und Brückner Il, 43 und 49, Hiftor. Nach⸗ 
richt von St. Georgenthal u. f. w. 81, Möller Reinhardebrunn 223). 
In einer das Klofter Reinhardsbrunn betreffenden Urkunde vom Jahre 
1111 kommt ein Ort Magoldeölebin vor, den Schultes (directorium 
diplomat. I, 229) und Möller (l. c. 22) nicht zu erklaͤren wiflen. 
Ich vermuthe, daß died der älteſte Name ded genannten Ortes war, 
welcher in die erwähnten Benennungen verfürzt wurde, - Bon diefem 
Drte num führte im Mittelalter eine adliche Familie, bie daſelbſt begü- 
tert war, ihren Namen. Galletti Geſchichte und Beſchreibung bed 
Herzogthums Gotha, HI, 47 — 51 führt vom Jahre 1251 bid gegen 
bie Mitte ded 15. Jahrhunderts mehrere aus diefer Familie an mit An⸗ 
gabe der Orte außer Molfchleben, wo fie begätert waren. Wenn meine 
Bermuthung richtig ift, fo gehört der im einer. Meinharböbrunner Ur- 
kunde von 1143 bei Möller &. 32 erwähnte Bardo vou Magoldiälei- 
ben zu diefer Familie. Unter den mir zu Gebote ſtehenden Urkunden⸗ 
fammlungen führen die Reinharböbrunner Urkunden diefe Samilie am 
häufigften vor. Ich erwähne hier vom Jahre 1256 Heinrich) von Mals⸗ 
leibin (Möller 57), 1290 Eberhard in Verbindung mit einigen von 
Mile, Schlotheim und Hayn (S. 73), 1297 Eberhard Ritter mit Hein- 
rich von Mila und Heinrich de Indagine (©, 84), 1305 Eberhardus 
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de Molsleibin miles in einer Gleichenſchen Urkunde, an welcher außer 
dem Siegel ded Strafen Heinrich auch dad Eberhards angehängt ift (Sa- 
gittariud Hiftorie der Grafſchaft Gleihen S. 91), 1306 strenuus vir 
Eberlardus de Molsleibn miles et Kunemundus filius eius (ebend. 92 ff.), 
1516 bdiefelben (ebend. 97 ff.),. 1332 Eberhard (Möller 100), 1337 
Kunemund (Möller 112), 1339 Luteger (Möller 115 und 118), 1345 
Heinrih (Möller 122), 1344, 1346 und 1348 Kunemund (Mende 
II, 1086, Möller 123 und 125), 1351 Heinrich und Gerart (Möller 
130), 1351, 1355 und 1356 Heinrih (Möller 134 und 138), 1361 
Ditherih Ritter und Eberhard fein Bruder (Möller 142), 1438 Kethe 
von Molfchleben, ihre beiden Brudersſohne Hartung und Hartung, ſo⸗ 
wie Heinrich und Hand von Molfchleben (Sagittariud S. 161). Dann 
finde ich noch in Reinhardobrunner Urkunden im Jahre 1323 Konrad 
von Molſchleben ald reotor parvulorum, welcher 1351 und 1553 Syn⸗ 
dikus oder Procurator ded Abt und Convents heißt (Möller ©. 96, 
10% und 106), endlih Hans von Molsleben, Rathemeiſter in Erfurt 
1852 (Michelfen Rathöverfaffung von Erfurt u.f.w. S. 20). — Bon 
dem Siegel Eberhards nun, der vom Jahre 1290 bis 1552 hier ge= 
nannt iſt, befiße ich durch die Güte deß Herrn Hoftathes Bechſtein einen 
fehr ſchönen Abdruck. Das Siegel it von 1305, hat die alte dreieckige 
Form, wie dad Band III, &, 18 mitgetheilte Siegel der Schlotheime, 
führt die Umfarift: -+ S. ERERHARDI DE MALSLEIBEN, 
und bat im inweren kleineren Schilde bie beiden aufrecht ſtehenden Sche⸗ 
ren, ganz fo wie dad Wappen der von Ebersberg, Schlotheim, Son- 
dershauſen, Mila und Lupnitz. Ganz daöfelbe Siegel iR, wie ich 
durch Herrn Archivrath Dr. Beck erfahren habe, au einer Pergament- 
urkunde im Stadtrathsarchiv zu Gotha, weldhe „‚KAunermund von Malſ⸗ 
leiben Ritter’ ausftellt und worin Hermann von Schmiere dem Kloſter 
zum heiligen Krenz in Gotha jährlichen Bind von zwei’ Hufen zu Troͤch⸗ 
telborn übergibt, 


4. 


Die ehemaligen Herren von Almenhnſen. 


Almenhauſen ift jeßt ein Pfarrdorf im Fürſtenthum Schwarzburg⸗ 
Sonderöhaufen, vier Stunden ſüdweſtlich von Sonderthauſen, drei 
Stunden nördli von Langenſalza. Siehe Apfelftedt KHeimathe- 
Eunde für die Bewohner ded Fürſtenthums Schwarzburg- Sonderhau- 
ſen JI, 137 ff. Der Ort war früher fuldaifched Lehn und von ihm 
führte eine dort begüterte adlihe Kamilie den Namen. S. 11 diefed 
dritten Bande habe ich aus dem Jahr 1144 Adelbert von Almenhuſen, 
von 12141 Ludwig, von 1503 Dietrich urkundlich nachgewiefen. Ich 
füge jebt noch hinzu: Hugo 1924 bei Müldener S. 37, Theodericus 
12389 ebendaſelbſt S. 1235 und hifter. Nachricht von dem .chemaligen 
Kofler St. Georgenthal u. f. w. S. 59, Kermann in einer Urkunde 
ded Grafen Albrecht von Gleichen von 1292 bei Sagittariud Hi— 
Rorie der Graffchaft Gleichen S. 63, Johenmes Camerarius de Almen- 
busen, Johannes, Henricus, Theodericus Blii von 4500 in einer Ur⸗ 
Funde bei Müldener S.90, worin unter den Zeugen Theodericus 
de Almenhusen etfcheint. Endlich finde ich in den „hiſtoriſchen Nach⸗ 
sichten von ber Kayſerl. und des Heil. Röm. Reichs Freyen Stadt Nord» 
haufen, Frankfurt und Leipzig 1740 ©. 457 eine Urkunde des Land⸗ 
grafen Albrecht 1505 auf Wartberg auögefkellt ‚‚praesentibus Theode- 
rico de Almenhusen, Otthone de Wechmar, Henrico de Myla, no- 
siris comsiliarlis.‘* 

Müldener fagt &. 72 bei Befprehung des Vergſchloſſes Strauß⸗ 
berg, daß „die Kämmerer‘ fih nah ihren verichiebenen Siben bald 
Camerarios de Müblbusen, bald Camerarios de Btrussberg, bald 
endlich Gamer. de Almenbusen geſchrieben hätten. Die von ihn S. 90 
angeführte Urkunde von 1500 iſt allerdingd von Johannes Camerarius 

14 * 
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de Almenhusen, den ich kurz vorher erwähnt habe, ausgefertigt. Auch 
gibt Müldener S. 76 eine kurze Stammtafel von Theodericus Came- 
rarius de Almenhusen aus dem Jahre 1247 bis zu Theodericus IV. 
von 1316, allein eine Urfunde von 1247, burch welche der erfiere be= 
zeugt würde, finde ich von ihm nicht nachgewiefen. Ob diefe Kämme⸗ 
rer von Almenhufen ein Zweig der Kämmerer von Mühlhauſen waren, 
kann nur das Siegel oder Wappen entſcheiden. Bor der Hand kann 
ich nur annehmen, daß diefe letzteren, die Kämmerer von Mühlhauſen, 
nichts gemein hatten mit den Kämmerern der Landgrafen von Thürin- 
gen, den Herren von Vanre. Wenigſtens ift dad Wappen jener, wel- 
ches Siebmacher anführt, ganz anderd ald dad Siegel Heinrichd von 
Banre vom Jahre 1380, welches ih Band II, ©. 208 nach einer 
Mittheilung des Herrn Archivrathes Dr. Bed in Gotha befannt ge⸗ 
macht babe, 

| Durch den Auffag über Schlotheim in „Thüringen und der Harz‘ 
Band VIII, ©. 131 veranlaßt, glaubte ich früher, Almenhaufen fei 
fchon früher im Beſitze der Truchſeſſe von Schlotheim geweſen. Jetzt 
bin ich durch Apfelftedt ©. 158 richtiger belehrt. Die oben ange⸗ 
führten Herren von Almendufen, die fih bid in den Anfang ded 14. Jahr⸗ 
hunderts nachweiſen laſſen, gehören nicht zur Familie von Schlotheim. 
Diefe kam erſt im Jahre 1439 zunächft pfandweife, fpäter durch Beleh⸗ 
nung erblid zu dem Befike von Almenhaufen, in welchem fie bis fpät 
in dad 18. Jahrhundert hinein verblieb. In der dortigen Kirche St. 
Mariä befinden fi no, wie Apfelftedt berichtet, die Leichenfleine 
zweier Herren von Schlotheim, Georg Ernſts, geflorben 1589, und 
Chriſtophs von Schlotheim, geftorben 1619. In den von mir ſchon 
citirten „hiſtoriſchen Nachrichten von Nordhauſen“ wird unter dem Ge- 
folge des Grafen von Schwarzburg Anton Günther, der vom Kaifer 
Leopold 1664 ald Sommiffarius abgefchidt wurde, um Norbhaufen bem 
Kaiſer und Reihe huldigen zu laſſen, ©. 416 außer anderen Herren 
von Schlotheim auch Friedrich Joſt von Schlotheim auf Almenhaufen 
genannt. Auch erwähnt Falcke nſtein Thüring. Chronik II, S. 1363 
nod Hartmann Ernft von Schlotheim, Erbherrn auf Almenhauſen 
a. f. w., der 1715 geflorben ifl. 


XIII. 


Zur Geſchichte der Herren von Schlotheim und 
bon Almenhanfen. 


1. 


Zur Geſchichte der Herren von Schlotheim. 


4. Urkunde des großberzogl. geh. Staatdardhived zu Weimar. 


Nof Guntherus dapifer de Statheym. Alheidis vxor mea et 
Gantherus filiuf meuf. Tenore prefentium Recognofcimus publice 
proteftantef. (vod cum duabus nofiris Gliabus. (Pvadraginta mar- 
eaf Ecelefio beati Nycholay in Ifenach qve ibidem in collegium fan- 
etimonialium fant recepte vel Quatnor manfos in Slatheym de allodio 
noftro,, per nos appropristof, qui nec meliorel, nec deterioref pol- 
font eflimari, aut (Juatuor Marsarum cenfum, etiam per nof appro- 
priatum , fitum in terminif qui vocantur vffenbergeren,, dare promi- 
fimuf, ante Epiphaniam Domini nuno uenturam. Nvoram vero ifto- 
ram, aul ()vadraginta Marcaf vel Qvatuor manfos, aut Cenfum ()va- 
tnor Marcarum, ante terminum iam predietam perlolverimus, nof 
et qvi nobifcum, de huius modi, prefate Eeclefie Adeiufferunt, qvo- 
ram fublegventia nomina exprimentar, ab Ecclefia memorata plena- 
rie dieuntar abfoluti, Si vero termino prefizo expirante, nullum fu- 
pradictorum perfoluerimus, Nos cum fideiufforibus videlicet Cvne- 
mundo Hermanno fratribus de Mila, Theodorico puero et friderico 
precomif!) dietif de Siatheym, Ciuitatem Ifenach intrabimus non 
exitari donee Ecclefia fapradicta, inter illa qve fuperius funt enar- 
rata, ad qvodcungve eligendo voluerit declinare a nobis fufficientem 
certitudinem habeat et cautionem, - vt aulem iſta omnia fupra me- 
morata robur habeant et firmitatem , prefentem litteram confcribi fe- 

1) d. i. Herelbs. 


204 XII. Zur Gef. d. Herren von Schlotheim u. von Almenhaufen. 


cimus. et figilli noftri. Helwici Marfcalci, Cvnemundi et ber- 
manni fratrum de Mila figillorum munimine Roborari. Teftes huius 
rei funt Ditmarus hellegrauius Ludewicus aurifaber, volmarus. 
bernbardus de warza. henricus de Bechstete civef in Ifenach et 
qvam plures alij fide digni. 

An der Urkunde haben vier Siegel gehangen, wovon noch zwei 
übrig find, beide fchlotheimifche, doch läßt fih, da von den Umfchrife 
ten wenig erhalten ift, nicht fagen, welchen der oben genannten Glie- 
ber des Gefchlechtes fie angehören. Beide find von gleiher Größe, 
dreiedig und haben je zwei große Schaflcheren, dad eine in einem Felde 
dad man golden, dad andere in einem Felde dad man gegittert nennen 
Fönnte!). 

Die Bereicherung des fchlotheimifchen Stammbaumes durch dieſe 
Urkunde fpringet in die Augen. Außer dem Truchſeßen Gunther und 
feinem Sohne Gunther, die Herr Hofrath Funkhaänel ſchon kennet, er⸗ 
ſcheinen bier noch des erflen Gattin Alheid und zwei Töchter, Nonnen 
in dem Ricolausflofter zu Eiſenach. Die Urkunde fcheinet aber noch 
zwei andere Schlotheimer zu kennen, Theodoricus puer et Fridericus 
preconis dicti de Slatheym : wer find aber Diefe? In einer Urkunde 
bed Kloſters Pforta von 1301 (Wolffs Chronik des Kloſters Pforta 
il, 274) fliehen unter den Zeugen neben einander Ritter Theodoricus 
parvus und Ditmar Geier (vultur) von Slatheym. In einer anderen 
Urkunde des genannten Klofterd, freili von 1257 (daf. II, 91), wel⸗ 
che die Brüder Gunther und Herman von Slatheim audgeftellet haben, 
ift unter ben Zeugen Tylo dictus puer de (Juerenvorde. Fridericus 
preconis ift wol verfchieden von dem Friederich von Slatheim, welchen 
Herr Hofrath Funkhänel nennet?). Für die Verwandtſchaft Aunemunds 





1) Als ich biefe Heine Mittheilung fchrieb war mir zwar befannt daß auf Bes 
zeichnung der Karben, Geſtalt der Scheren und anderer Wappenſtücke in biefer Zeit 
nichts anfomme, ja daß von Barben überhaupt noch Feine Rede fei, glaubte aber 
doch die fchlotheimifchen Siegel, da ich Feine Zeichnung beilegen Tann, möglichſt ges 
nau befchreiben zu müflen. 

2) Herr Hofrath Funkhaͤnel Halt nach brieflicher Mittheilung ben Theodo- 
ricns puer, Fridericus preco, Theodoriens parrus und Ditmarus vultur de Slat- 
heym nicht für Herren von Schlotheim, fondern Leute aus Schlotheim, weil ex 


+ 
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md Hermannes von Mila mit den Schlotheimern führt Herr Hofr. 
Sunfhänel ſchon Belege an. Einen anderen bietet wol jene oben er- 
wähnte Urkunde von 1257, in welcher die Brüder Kunemund und Her⸗ 
mon von Mila auf alles Recht an einer halben Hufe in Hentſcesleiben 
verzichten, welche die Brüder Gunther und Herman von Slathem an 
den Kloſterbruder Heinrich von Where und das Klofter Pforta verkaufen. 
Herren Hofrath Funkhaͤnels Meinung von Helwig den Marfchalke fcheinet 
unfere Urkunde zu beflätigen, und fie ift merkwürdig durch das alte 
Beifpiel des Einlagers '), 


2. Urkunde ded großherzogl. und herzogl. ſaͤchſ. gemeinfchaftlichen Ar- 
chived zu Weimar, vorher im kurfürſil. und herzogl. fächf. gemein- 
ſchaftlichen Archive zu Wittenberg. 


Wy Iutolf vnde Intolf von Slatheym gebrüber Tyle vnde heyſe 
von Teftelingerade gebruber vnde Rudiger von deme hahne borgmanne 
gi worbeze. befennen vffenberlichen an befeme keynwertigen broͤue. 
Daz und unfir genediger Ineber herre der hochgeborne fürfte her freberich. 
Lantgraue tzů doringen. Marcgraue Hi Myſſen vnde in deme ofler- 
lande. vnde herre des landis Kl Plyſſen. Gefazt hat tzu vöpten. vnde 
amichtluten hu worbeze in doͤlchir wyes. alſo by naech geſchrieben 
ſtet. He enfal vns von der egenanten voͤhtige nicht ſetzen he ader fine 
erben haben vorbekalet vns vnde vnſin erbin vünfhundirt mark ſilbers. 
molhuſches gewichted. vnde wyze. in der felbin flat Bl molhufin odir 
sh Grforte in fime geleute ader andirſwo ab he fich des met und vorey⸗ 
nit vnde wonne be dy fofunge tu wel. daz fal he und vnde unfin erbin 
vor vorkundigen dryczenwochen gi worbeze vf daz bi. met bryuen 
adir Füntlihen boten. wanne ouch vnfir egenantir herre. ader fine 
Dietrich und Dietinar nirgend ale Vornamen det Herren von Schlothelm gefunden 
habe. 

1) Lange nachdem dies geſchrieben war, erfuhr ich von Herren Hoft. Funkhaͤuel, 
bag biefe Urkunde ſchon in Schumachers verm. Nachr. und Anmerk, zur Grläut, 
und Grgänzung der Sächf. Geſchichte III. Samml. S. 43 ff. gedrucket und von ihm 
©. 8 und 16 feiner Abhandlung benuget fei, daß fie aber bei Schumacher fihliehe 
mit den Worten: Acta hec ſant anno Domini MCCLXXTI. Da diefer Schluß in 
meiner Urkunde fehlet, auch fonft noch eine Feine Abweichung bei Schumacher Statt 
ſtadet, fo fcheinet dieſer eine andere Ausfertigung vor fich gehabt zu haben. 
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erbin berichten und. aber vnſe erbin vunfbundirt mark alfo vor ge 
ſchreben iſt. 80 folle wu ader vnſe erbin daz egenante bus worbze. 
met deme daz dartzů gehöret. wy daz namen mal gehabin. «me weber 
geben vnde antworten ane fuerniffe und weberrebe — Betzaelte ouch vnſe 
vorgenante herre oder fine erbin und ober vnſe erbin. hundirt mark. 
tzweyhundirt mark driehunbirt minre aber me welche Kit he deö 6 rate 
wörde obir fine erbin. daz fol wy en abe dldn. ane wederrede. vnde 
&al den fin huͤs deſte minre ſten. ane argelift, worde ouch daz dicke⸗ 
genante hus worbze verlorn. daz got wende von kriges wegin der en ſun⸗ 
dirlichen ane ruͤrte. vnd he fine houbtlute ader fine baner tu ſente der 
fhade folde vffe en gen. vnde fine erbin vnde folde dar nad) daz ege⸗ 
nante gelt ſchuldik bliben und vnd vnſen erbin. alſo vorgefchreben 
fiet, vnde waz wy und an deſeme bryue vorbundin haben hi tünde, 
keyn vnſeme vorgenanten herren. deme Marcgrauen daz follen vnſe 
erbin ouch tu, keyn eme vnde finen erbin on argeliſt. Deſe vorgeſchre⸗ 
ben rede gelabe wy vor vns vnſe erben, stete vnde gantz k haldene, 
am alle argeliſt. Duch iſt ez by namen geredet daz daz dickegenante hůg 
worbeze vnſis vorgenanten herren vnde finer erbin vffen HUB ſal fin tzu 
allen eren noͤten vnde krigen alfo ander ere veſten vnde hüſer ane ar» 
geliſt. Duch ſollen my vnde wollin olle dy da in deme vorgenanten 
gerichte geſezzen fint Bi worbze. lazen by dem ſelbin rechte vnde ge⸗ 
wonheyt alſo ſy by und fint geweſt ane argeliſt. Tzu orfünde alle deſer 
vorgeſchreben rede vnde tzuͤ eyner ſteten beueflenunge vnde betzukniſſe 
babe wy vorgenanten. alle vnſe eygene ingeſegele an deſen bryef geheu⸗ 
get, Der da iſt gegebin nach godeſgeborten Drygenhunbirt Jar. In 
deme vyrtzegeſteme Iare an deme heylgin funtage der dreualdekeyt. 
An der Urkunde hängen fünf Siegel. Die beiden erfien gehören 
den Brüdern von Schlotheim. Das erfte ift rund und hat einen drei⸗ 
edichten Schild, deffen lange Seiten nad außen gebogen find. Der 
Schild iſt der Länge nach getheilet. Die linke Seite, d. i. bie zur rechten 
bed Betrachters, zeiget in, wie es fcheinet, filbernem Felde, eine Schaf- 
fhere, die rechte Seite, db. i. die zur linken des Betrachters, zwei ſchein⸗ 
barlich filberne Querbalfen, deren einer den Fuß bildet, in gegittertem 
Felde. Die Umſchrift des Siegeld lautet: ... LVDQLFY.MIL.. 
TIS. DE. SLATHEI ... .. — DaB andere Siegel hat einen, 
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Schild, geftaftet wie der im erfien Segel nur Bleiner. Das Siegel 
ſelbſt hat auch diefe Geſtalt. Der Schild iſt and hier der Länge nach 
getheilet und zeiget die linfe Seite zwei gegitterte Querbalken, deren 
einer. das Haupt bildet, in ſcheinbarlich filbernem Felde, die rechte 
Seite hat eine Schafſchere in filbernem Felde. Die Umfchrift lantet: 

. LVBOLF!. IV...... D'. SL..... HE... 

Die beiden Ludolfe diefer Urkunde find natürlich Diefelben mit den 
in der Urkunde zu Gotha von 1339 und in jener Urkunde von 1324 bei 
Heffen, daher bie Ähnlichkeit der Siegel mit dem an der Urkunde von 
1359. Rah den Siegeln unferer Urkunde zu ſchließen gehöret dad 
Siegel an der Urkunde zu Gotha dem jüngeren Lubolf zu. Merkwür⸗ 
dig bleibet aber die Abweichung bei aller Ähnlichkeit, denn abgefehen 
von der etwas anderen Geſtalt des Schilded find die Schenkel der Schafe 
ſcheren auf den Siegeln ber beiden Lubolfe an ımferer Urkunde von 
1340, — fowie aud bie in den Siegeln der unter 1. mitgetheilten Ur- 
funde — oben breit, auf dem Siegel der gothaifchen Urkunde ſpitz, 
und ift bie Schere überhaupt anders gefaltet. Dann aber find die 
Farben der Felder und Querbalken ber anderen Seite verfchieden und 
bildet in dem Siegel der gothaifhen Urkunde der eine Querbalfen den _ 
Fuß. Alſo führte der jüngere Ludolf 1340 einen anderen Stempel 
ald 1539, 

Ich weiß nicht ob bie Herren von dem Hagen biefelben find mit 
den Herren von bem Heine (de Indagine). Da dad Wappen der von 
Hagen bei Siebmader mit dem Siegel Ludolfs an der gothaifchen Ur⸗ 
Funde die größefte Ähnlichkeit hat, fo vermuthet Here Hofe. Funkhänel, 
daß die von Hagen zu einem Geſchlechte mit den Schlotheimern gehöre: 
ten. In unferer Urkunde fommen die Schlotheimer mit Rudiger von 
dem Haine (de Indagine in der Umfchrift) zufammen vor, beilen Sie- 
gel aber von den fchlotheimifchen ganz verſchieden ift. 


3. Schlotheimer in Wolffs Chronik des Klofterd Pforta. 


1178 Gunther der Truchfeß (des Landgrafen). I, 152. 
1190 Derfelbe. I, 197. 
41194 Derfelbe. I, 217. 
119 Derfelbe. I, 218, 
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1196 Burchard von Slatheim, Canonicus ber Stiftskirche (maioris 
ecclesiae) zu Halberſtadt. I, 230, 

12390 Unfer (Landgr. Hermand) Truchfeß Gunther. I, 244. 

41203 Unfer (Landgr. Hermansd) Truchſeß Gunther von Slotheim. 

LI, 247. | 

1216 Ludof von Slathem, Canonicus der Stiftskirche zu Halberſtadt. 
I, 309. 

1259 Bertog von Slatheim, Truchſeß des Landarafen Heinrichs bes 
Erlaudten. 11, 35. 

1243 Truchſeß Bertod von Slatheim. II, 38. 

4257 Guntherus et kermannus fratres de flahem. Il, 90. 

1266 Bertod der Truchſeß von Sclatheim,. II, 133. 

1279 Gunther von Sfathem. II, 208. 

1282 Friederich von Slathayn. II, 211. 

1501 Ditmar Geier (vultur) von Slatheym. II, 274. 


4 Kürzlich mahte mid Freiherr Karl von Reiken- 
fein auf die mir und Herren Hofer. Funkhänel unbe- 
kannte Mitthbeilung über die Herren von Schlotheim in 
Tittmanns Geſch. Heinrihs d. erlaudten Marfgr. zu 
Meißen und im Ofterlande |, 225. 226. 262. 263. aufmer?- 
fam, welde ein unerwarteted Licht über die Sade ver: 
breitet und einen neuen Standpunct für die weitere For— 
» fung bietet. 


2. 
Etwas über die Herren von Almenhanſen. 


4. Aus dem großherzogl. geh. Staatdardive zu Weimar. 


Ego ludolfus de Stutirnheim. tenore preſencium' proſileor publice 
et proteftor quod bona mea in Ekharfleibe vendidi domino Gunthero 
de Salza et domine Ludewico de Almenhufen cum confenla coniugis 
‚mee neenon fucceflorum meorum hofpitali in falza allegata. et ne 
hec vendicio obliuionj tradatur. Teftes fubferipfimus. videlicet 
dominus Fridericus de Trivrihe. Dominus Hermannus dietus Siranz. 
Dominus Albertus de Sebeche.. Dominus Hermannus de vanre. 
Dominus albertus de Glizberch. Dominus Eberherus de Thuffurte. 
Dominus Ehehardus !) prepofitus qui folvit eadem. bona. 

Auf Pergament. Angehänget ift dad Siegel Ludolfd von Stu- 
timbeim, Die Urkunde foll aus dem Jahre 1517 fein. 


2. In einer Urkunde des Kiofterd Pforta von 1328 (Wolff Chronik 
ded Klofterd Pforta II, 4352 — 434), welche Zriederih und Burk⸗ 
hard von Heringen außgeftellet haben, erfcheinet unter den Zeugen 
Heinrih von Almehufen, der ſtrenge Knecht (strenuus famulus). 


3. Aus dem großherzogl, geb. Staatsardive zu Weimar. 
Auszug. 
Hans Czenczernahl und Anna ſeine ehliche Wirtin und alle ehe Er⸗ 
ben verkaufen auf Widerkauf mit Gunſt des geſtrengen Hans von Almen⸗ 


1) So if ganz deutlich geſchrieben, aber ohne Zweifel verſchrieben für Eke- 
hardas. e 
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hußen gefeßen zu Ehfeftete dem Klofter zu St. Georgen vor Raumburg 
4 reinifhen Gulden an ihrem Werde gelegen an der Unftrut, den fie zu 
Lehen haben von dem genannten Hand von Almenhußen, um 10 gute 
reinifhe Gulden, jährlih auf Weihnacht zu entrichten, doch alfo daß 
ed nicht fchaden foll dem Erbzinfe den fie Hand von Almenhußen zu ge- 
ben haben ıc. Hand von Almenhußen und fein Sohn Hand befennen 
daß diefer Kauf mit ihrem Wißen und Willen und ihrer Gunft gefche- 
ben fei. 

41426, am 1. Sonntage in der Faſten, ald man finget Invocavit 
in der heiligen Kirche. 

Auf Pergament mit dem anhangenden Siegel Hanfes von Almen- 
haufen, das fein Sohn diesmal mit gebraudet. Das Siegel ift rund, 
kaum fo groß ald ein Zweigrofchenftüd, zeiget einen Ring, in welchem 
ein einfacher ungefärbter in der Mitte von einem Querbalfen durdye 
ſchnittener Schild. Die Umfchrift lautet: sig............ von 
almenhusen +. Der durch Punkte angedeutete Theil der Umfchrift ift 
unleöbar, auch die Silbe alm ift fehr undeutlich. 


4. Zn einem Copialbuche auf dem Rathhauſe zu Freiburg ift eine 
lange Urkunde Hanfed von Almenhaufen und feined Sohnes Bern⸗ 
harts von 1435, von welder auch Abſchrift im geh. Staatdar- 
chive zu Weimar. 


AV. 


Miscellen 





1. 
Notiz über Heinrich Raspe's Tod, 


Die Nachrichten über den Tod Heinrich Raöpe’3, deb letzten Land⸗ 
grafen aus dem Mannsſtamm der Ludewinger, weichen befanntfich von- 
einander ab. Pnullini Annal. Isennac. p. 45 unter dem Jahre 1247 
ftelt fie zufammen, indem er fagt: Et licet omnes fere asserant, ex 
ıcta sagiltae venenatae seu lelo lethaliter confossum in obsidione Ul- 
mensi anno MCCXLVI oeenbuisse Henricum, falsissimum tamen id 
est: Equidem non negaverim, vulnus ibi accepisse, sed in Thurin- 
giaın reversus Wartburgi dysenteria, non simplici profluvio ventris — 
aut haemorrhoidam fluxn —, et ita non morte repentina — nec equo 
lapsus — exspiravit. Die von Strave Rerum Germanic. Scriptor. 
tom I. herausgegebene historia de Landgravris Thuring. berichtet (pag. 
41328) unter dem Jahre 1247: Postea (nachdem er fiegreich gegen Kon- 
tod, Friedrichs MH. Sohn gekämpft) ad Thoringiam reversus venit im 
castrum Warborg et infirmari' coepit et dum- laboraret in extremis, 
petivit corpas sum: sepeliti apud' patrem suum etc. Eben fo bad 
Chronicon Sampetrinum in Mencken. Seriptor. Rerum Germanic. II, 
p- 261: Eodem anno (1247) praefatus Heinricus Landgravius post 
secundam profectionem in Bueviam ad propria reversus immalura 
morte obiit proflurio ventris 'etc. - Giehe Annal. Reinhardsbrunn. 
p- 225 Wegele. ferner Ursinas Chronie. Thuring. bei Mencken. IH. 
p. 1292: Und darnach zoch konig Heinrich wider heym-yna Du- 
ringen gen Waribergk-vnd nicht lang-hernach wart Ehr sieeh. vnd 
starb nach Christi gebart M. CC. vnd XLVIH. jare. Auch Joh. 

In. 15 
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Rotbe bei Mencke III, p. 1736 feht den Tod Heinrich in dad Jahr 
1248. Er fagt: Vnde alzo her do wedir yn Doringin quam zcu 
Wartberg uff syn sloz, do wolde her den winthir blibin, Do wart 
her in deme selbin wintbir krang vnde starb. Endlich berichtet Wi- 
sand Serftenberger in feiner thüringifch-heffiihen Chronik bei Schmin- 
cke monimenta Hassiaca Seite 405: „‚Konnig Hinrich Lantgrave zu 
Doringen, Furste zu Hessen unde Phaltzgrave zu Sassen, tzoch uss 
Hessen in Doringen uff das sloss Warperg, do wart er siech unde 
kranck, unde starp sunder liebes erben, das geschach nach Gols ge- 
burt, da man schreib 1246 jare.‘‘ Daß weder 1246 noch 1248, ſon⸗ 
dern 1247 dad Tobedjahr Heinrich Raſpe's if, ſteht fell. Als fein 
Todedtag wird der 15. (fiehe das Kalendarium necrologicum Thuring. 
BD. Il, ©, 118 dieſer Zeitfehrift) ober der 16. Februar (f. Schmincke 
l. c.) angegeben. 

Die neueſten Publicationen des literarifchen Wereind in Stuttgart 
bringen und zwei Gefchichtäbücher,, die ebenfalls den Lob des Landgra- 
fen melden. Das eine iR „das Zeitbuc des Eike von Repgow“ her- 
auögegeben von Maßmann. In der sberbeutichen Fortſetzung dieſes 
Zeitbuches heißt ed Seite 497: Des ersten jares sines riches (e# iſt bie 
Rede von Friedrichs UI. Sohne Konrad) do schiet in sin valer ze 
diatschen landen wider den lanigraven Heinrio von Duringen. Do 
kom dem künege Kuonrate ze beife sin sweger der herzoge Luode- 
wis ven Beieren unde anderre berren etwie vil. Also vuor er ze 
Frankenfurt. do begegeute im der lanigrave Heinric mit den bischo- 
ven unde mit grozer maht und treip in mit gewelt an saut Üswaldes 
tsge von Frankenfurt, daz er im muaste entwichen den Bin uf hin 
#0 biz ze Brisach. da vuor er uber die brücke. Do karte der laut- 
grave Heinrich wider unde starp an der raore des selben jares und 
verscheit ouch aue erben unde wart begraben ze Isenach. 

Diefe Angabe ſtimmt alfo mit der unferer vaterläudifchen Ghroni- 
fen überein, daß der Laudgraf nach feiner Rückkehr an einer Krank⸗ 
heit geftorben fe, Dagegen berichtet bie „BRorufer Chronik yon Fried⸗ 
rich Born‘ die von Wilhelm Arnold beraudgegeben und nach dem Her⸗ 
audgeber Seite 3 von 1565 bis 1678 geſchrieben ift, Seite 93 folgen: 
des: danu auf anriehtung and begehren etlicher hischof deutsches 
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lands hat der pabst kaiser Friedrichen abgesetzt, wider ihn und sei- 
nen sohn erstlich erwählet Heinrichen landgrafen aus Thüringen , so 
ein bruder war Ludwigs, der S. Elisabeth zum gemahl hat, wel- 
chen die pfaffen hie und anderstwo den 5 pfennig von ihren benefi- 
cien gaben, dafs er könig Conraden widerstand that, davon der land- 
graf viel gelds bracht. ist aber in dem ersten jahr für Ulm, welche 
noch könig Conraden beistand, mit einem pfeil erschossen worden. 


Dr. Sunthänel, 


15* 


2, 
Notiz zu dem Namen Biterolf. 


Herr Aue Hat Band II. Seite 857 unter den „‚Zeugniffen für ben 
Sängerkrieg auf Wartburg‘ urkundliche Nachweiſungen über Erfurter 
Bürger Namens „Biterolf“ gegeben. Indem ich bemerke, daß bie von 
Falckenſtein Hiſtorie von Erfurt Seite 73 angeführte Urkunde auch von 
Sagittariud Hiftorie der Graffchaft Gleichen Seite 46 mitgetheilt ift, 
füge ich noch zwei Erfurter deöfelben Namens hinzu. In einer Urkunde 
des Grafen Lambert von Gleichen vom Jahre 1217 kommt Gerhard 
Buterolf bei Sagittariud I. c. Seite 47 vor und Friedrich Bit- 
terolf unter ben Ratböherren Erfurts in einer Urkunde von 1278 bei 
Michelfen die Nathöverfaffung von Erfurt im Mittelalter ©. 13. 


Dr. Funkhänel. 


38. 
Drei Urkunden über das Dorf Krautheim. 


Diefe Urfunden gehören zur Zeit Feiner öffentlichen Anftalt!) und 
werden, da fie fo dem Untergange leicht ausgeſetzet find, hier mitge⸗ 
theilet. 


Weimar. Karl Ane. 


3. VNiuerfis chrifti fidelibus ad quos presentes liltere peruene- 
rint Nos miferatione dieina frater yſnardus Potriarcha anthiochie et 
frater Ruſtanus archiepifcopus Neopatonenlis falutem in domino fem- 
piternam Splendor paterne glorie qui faa mundum inefabili illuminat 
claritate Pia uola fideliam in faa clementiffima maieftate [peranlium 
tune precipae benigno fauore profequitar dum ipforum denota humi- 
ltas fanctorum fuorum meritis et precibus adiunalur. Cupientes igi- 
tar ut Ecclefia parroehialis saneti Maurieii in Crütbeim Moguntine 
diocefis congruis honoribus- frequentetur et-ob eius piam interoeflio- 
nem apud dominum: a ohrifti fidelibaus- ftadiofius ueneretur Omnibus 
uere penitentübas et oonfeflis qui drotam Erelefiam in felto ipfius 
sancli Maericii In dedicatione Eeclefie In feftiuitatibus domini noſtri 


ihefu.chriti, Natiaitatis, Circuncifionis, Epyphauie, Palmarum, 


Refarectionis, aſcenſionis ei Penthecoftes. Quatuor feftiuitatibus 

gloriefe wirginis Marie. Natiuitetis, Purißcationis, annunũalionis 

et affumplionis, beatorum Petri et-Pauli ac aliorum omniam äpoftelo- 
1) Defiger Herr Bibliothefferretär Dr. Kräuter in Weimar. 


— 
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rum feftiuitatibus, Et cum in eadem Ecclefia uigilie et miſſe celebran- 
tur kaleudarum caufa deuotionis ei orationis accellerint annuatim uel 
qui plebanum dicte Ecclelie in tranfportatione falutaris corporis do- 
mini ad infrmum et eiufdem plebani reditum ad Ecelefism fecuti fue- 
rint reuerenter, Et qui Cymilerium ipfius Ecclefie circuierint ora- 
tionem dominicam pro omnium fidelium defunctorum [alute deuote 
orantes. Nos de omnipotentis dei mifericordia beatorum Petri et 
Pauli apoftolorum meritis et auctoritate confli finguli noftram ſingu- 
las Quadraginta dies indulgentiarum de iniunelis eis penitentiis mile- 
ricorditer in domino relaxamus. Dummodo loci diocefanus ad id 
ſuum conſenſum prebuerit et alfenfum In cuius rei teflimonium fi- 
gilla noftea deereuimus puefentihus appondendum . . Datum auinionis 
anno domini Millefimo Trecentefimo decimo feptimo. 2) XII kalendas 
Nouembris. Pontißcate fanctiffitni patris domini Johannis . pape . 
vicefimi fecundi anno fecundo .:. 

Auf Pergament. Da nad) der Urkunde zwei Siegel anhängen mü- 
ften, ſich aber zur Zeit nur eine gerade in der Mitte angebrechte Schnur 
für eines findet, Löcher für die andere Schnur nicht zu fehen find, das 
Pergament ganz auffällig kurz fafl unmittelbar unter der letzten Zeile 
zu Ende gehes, die anhangende Schnur ſogar in deu leeren Raume der 
lehten Zeile angebracht ift, ſo id augenfcheinfich ein gutes Stüd Per- 
gamentes mit ken beiden Siegeln fpäter abgeſchnitten und bie Schnur 
des einen — vielleicht auch eing gar nicht zu. den beiten Siegele gehö⸗ 
rige — zum Scheine ia der Mitte augehaugen worden. 


2. Noa fsaten Johannes dei ei apafteliae fedia grasia. E;piloopus 
yponendis viearias in pontiienlibus Reuerendifien; im chrifto patsia 
ac dominj damin) ladoviqi arabiepifüopi Magentisa-Koolefie vniuerſia 
chrifti Gdelibug. ad: quos prelankes parueniunt Salulem in domine ſom- 
piteruam: Gupientoe chrifti fideles. ad: pietalis opera meilin comnenisati- 
bus ek de placitin invilare omnilus vere. penikenlähus et sonfellis ug 
ad acelafiama perrechialem: in Crüihem manns porragerimk adintrieos 
Et qui im fingulis feftinikstibus videlisot Natiwitatis ohriſti Pafche 
Aſcenſionis Peathonaflea Corparis chrißs Dedicacionis Eayphanie do- 

ı) 1317. 
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min; Ei in feßtieitaibus virginis glotiofe Omaiam spolteleram Patro- 
sorum Omaium fanoterum nec nen et in die umniem amiımarımı caufa 
devosiosis predietam ocelefiam asceflerint Quj oorpus chrifli et olenes 
fscrum dum inßrmis portater devote fequuntaur Quj Ciesiterium ibi- 
dem sircuieriat oramlo pre omnihus Gechbus defunclis Ei quj ia ſeco- 
una pulfaciene ob Renerentiem virginis. Trix Aus maria dixermt 
Tociens quoeiens fecerint ommia fiagula prefchsipta Nos de emnine- 
tentis dei mifericordia Beatorum petri ei pauli apoſtolorum gracia 
confifi auctoritate qua fungimur deiniunckis eis penilenaijs (Juadra- 
ginta dies lerminalium et vnum asımm venialıum indulgenoiarum et 
vaam karenam in domine Milericorditer Helaxamus Datam Botilfted 
Anno dominj M*. cooizuvmy° !) Ootansa [aneli franeifli. 

Auf Pergament. Dad Siegtel mit dem Riemen fehlet. 


3. Mir friderich von otis guaden lautgraue In doringen und 
maregrene zen Miſſen Bekennen vnd chun kunt, offintlichin mit dieſem 
briene, vor vns unfer exbin erbnemen wonb nochkemen de; vor vns ko⸗ 
men fint, heymborgen vormunden vnd menre gemeynelichin dez dorffis 
Crutheym In der pflege cut Bottilſtete gelegin, vnſer lichen getruwen 
vnd werd Indeſſelbin unferd dorffid mubee vnd fromen vargelegit habin, 
wie dad fie gewienue habin, genant die Nölderge kleyn vnd groß, wurd 
der Sitrünsberg die wol gut vnd nuhce werbim mpchten wynberge darvß 
czumochin und und mit gantzcen vliffe gebetben, yn bad egugäunen und 
epegeflaten , willich man adir perſon vndir yn fie follicher berge ett⸗ 
licher acker, vndirſtehen wolde, wyngarten daruß zeumadin, daz ber 
vnden In der auwe, ander alfo vil ackers, ba kegin widder zcu der ge⸗ 
meyne, frihe vnd ledig vngebuwet, ſulden legen laſſin, vnd vnſer gunſt 
vnd willin darczu zeugebin, Als habin wir dar Inne, nutz fromen vnd 
beſſernnge, die demſelbin vnſerm dorffe Crutheym, vnd vnſern armen 
luten daſelbs, daruß komen vnd entſtehen mag, mit ſampt gutem vor⸗ 
rathe, vnſer heymelichin Rethe vnd lieben getruwen, eigintlichin wol 
Irkant, vnd betracht, vnd yn ſolliche gunſt vnd willen darczu gegebin 
vnd bekant, Gebin vnd bekennen yn des geinwertiglichin, mit vnd In 
crafft dieſes brieues, Alſo das eyn iglicher vnſer armen luthe zeu Crutt⸗ 

1) 1378. 
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beim wer der fy ſich der genanten berge, genant Mätberge abir ſtrüne⸗ 
berg ettlicher ader noch finem vermogen vundirfiefen mag mit wiffie vnd 
Iumtichafft, der beymborgen und vormunden daſelbs wyngarten daruß 
czubuwen vnd zcumachin, wor fi vnd fine erbin erblichin czuhabin, 
doch alſo daz derſelbe als manchen vnd vil ackers vnd geſildes, In der 
ouwe, arthafftigis ackers, widder ezu gemeyne, frihe vnd ledig vnbe⸗ 
ſwerit vnd furder vngearbeitt, ſal legen laſſin, vnd waz zeinſis, ger 
ſchoſſis dinſte adir phlichte, vff dem arthafftigen ader, vor :geflauden 
hette, daz ſullen dieſelbin, von den andern ackern, die ſie da kegin, zeu 
wyngarten gemacht vnd angnomen hetten, thun reichen und gebin une 
vnd eynem iglichin zeiußherren wen daz an ginge, aue ſchaden, Alſo 
daz der acker, ber vor gemeyne wirdt gelegin laſſin, gancz fal frihe vnd 
vnbeſwerit ſin, vnd bliben, als iczunt die berge vnd gemeyne geweſt 
fint, ane vnſer ader eyns iglichin Inſprache, ane Intrag argeliſt vnd 
geuerde, bez zen vrkunde habin wir vnſer Ingeſigil wiſſintlichin, an 
dieſen brieff Saffin Hengen, Hie bu fint geweſt, vnd geczugen der Edei 
Graue Bode von Stalberg vnſer hoffemeiſter, vnd die geſtrengen Er 
Buſſe vitzthum der elder, Er friderich von hopphgarten Ritter, Hein⸗ 
rich von huſen marſchalk, Er thomas von bottilſtet obirſchriber, vnſer 
lieben getruwen vnd heymlichin, vnd ander gloubwirdiger lute gnug, 
Gebin zen wymar, nach Criſti geburt vierzcenhundirt jar darnoch jn 
dem viervnddriffigſten jare 1) am mittewochin noch Sentt vrbaus tage 
dez heiligen Babiſtis. 

Urkunde auf Pergament mit anhangendem Siegel des Landgra⸗ 
fen?). | 


1) 148% 
2) Die Müplberge und der ‚„Struneberg’’ haben ihre Namen verloren, heißen 
jept die Weinberge und find Artland. 


"es 


4, 


Mertwürdiger Ablafbrief für einen Altar in der 
Stiftsfirhe des Heiligen Severus zu Erfurt*). 


GVILIERMYS. OSTIENSIS Latinas Tufcelanus Alanus 
Sabinenfis Epifcopi' Angelus titali fancte Crucis in dherufalem Ami- 
cas tituli fanote Marie iu ‚Tranftiberim Oliuerius tituli faneti Eufebii 
Peiras tituli fancti Sixti Jalianus tituli Sancli Petri ad Vincula Ba- 
püftazeno tituli fancte Marie. in -Porlica Presbyteri Francifcus 
Sancti Euftachij Theodorus fanctı Theodori et Johannes Michael 
fanete Lucie diaooni Miferacione diuina Sacrolancte Romane ecdefie 
Cardinales Vniuerfis et fingulis chriftißdelibus prefeutes literas in- 
fpecturis Salatem in domino fempiternam Etfi cuncte fub fancto- 
rum Vocabulis fundate ecclefie digne et reuerenter a chrifüißdelibus 
fregquententur illas tamen maiori vereratione coksenit bonorare que 
fab beati Michaelis Archangeli fant conſiruete uocabulo qui de holte 
maligno triumphans celeflis milicie ablinet pronidentia diuina princi- 
patam Copienles igitar ut Altare fancti Michaelis fitum in Collegiata 
eeclefia: ſaneli Severi opidi Erflordienfis Maguntine diocefis nauiler 
at accepimus per dileclum nobis in Chrifto Venerabilem virum domi- 
num Johannem de ‚Echte in decretis licentiatum Scolaflicum et Ca- 
nonicum predicie ecolefie fandatum in ſais ſtructuris et ediſßciis debite 
reparetur ac libris calicibus et alijs arnamentis dinino culta necella- 
rijs sugmenteler mannteneatur conleruelar el congruis frequenlelur 

1) Gigentfum Herrn Dr. Krauters, Diblinthefferreläre zu Weimar. 
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honoribus fidelefque Chrifti eo libentius deuotionis caufa confluant ad 
Ilud ac ipfins Altaris manutencionem et conferuacionem manus 
promptius porrigant adiutrices quo ex hoc ibidem dono oeleftis gracie 
uberius confpexerint fe refectos De omnipotentis dei mifericordia et 
beatorum Petri et Pauli Apoftolorum eius auctoritate confifi omuibus 
et fingulis chrifiifidelibus utriufque. fexus uere penitentibus et confel- 
fis qui dietum altare in eiufdem fancti Michaelis et in die Omnium 
fanctorum ac fancti Jobannis Baptifte necnon fanctarum vndecim mi- 
lium Virginam et dominica proxima ante feftum fancti Johannis Ba- 
plifte predictum in qua Anniuerfarius dedicationis ipfius Altaris dies 
peragitur feftiuitaibus atque diebus a Primis Vefperis ufgue ad fe- 
cundas Veſperas inclafiue deuote uifitauerint annuatim et ad premifla 
manus porrexerint adiutrices Nos Cardisales prefati pro fingulis 
feftinitatum diebus huiusmodi quibus id fecerint Centum dies de 
Iniunetis eis penitencijs milericorditer in domino relaxamas et quili- 
bet noftrum relaxat Prafentibus perpetuis fataris temporibus daraturis 
In Quorum omaiam et ſingalorum fidem et teftimoninm premilforum 
prefentes literas fieri noflrorumque Cardinalstuum Sigillorem duſſi- 
mus et fecimns appenfionibus communiri Datum Rome in domibus 
noftrarum folitarum refidenoiarum Sab Anne a Natiuitate dominj 
Millefinoquadriagentofimofeptasgefimotereio: Indiekione [exta die vero 
Vicefimatereia Menfis Fobruarg Pontifealas fanctikiimj in Chrifio 
‘ patris et domimj noltri domin; Siati diuina psomidensia pape (aarlı 
Anno Secando. 

Auf Pergament. Oben und an beiden Geiten mit Arabeſken ver« 
zieret. Die erſte Zeile mis 14 Zoll Hohen goldenen, blauen und grü- 
men Buchſtaben. Der erite Buchſtab (G) etwa 5 Zoll hoch; darinne 
der ganzen Höhe nach der Engel Michael in langem weißem Alride mit 
sefhwungenem Schwerte in ber reibten und einer Wage in ber linken 
Hand, in deren einer Schale zwei Teufel, im ber anderen ein nacktes 
Kind (die Serie eincd Gerechten) mit einen undeutlich gewordenen Ge⸗ 
genftande in den Händen. Der Engel ſteht im Vorgrunde eines Tha⸗ 
les, welches hinten durch hohe Berge begrenzet iſt, augenſcheinlich dad 
Thal des Gerichtes. Das merkwürdige an diefer Urkunde if, daB die 
zwölf Siegel, weiche angehänget fein follen, an den Stellen, wo dies 


in ber Stiftskirche des heiligen Geverud zu Erfurt. 335 
zu erwarten war, ſamt ihren Schnuren anf bad Pergament roth und 
mit deutlicher Zeichnung gemalet find. Über ihnen drei rothe Kardinal 
büte, aus den je zwei rothe Schnuren nad beiden Seiten auslaufen, 
gerade fo wie man fie über den Wappen der Sarbinäle ſiehet. Das 
Aufmalen der Siegel, wovon ich in keinem Lehrbuche etwas finde, zeiv 
get au daß dieſer Ablaßbrief nicht die Urfchrift, fondern eine gleichzeitige 
Abſchrift iſt, welche die Urſchrift vertreten fol. 


Weimar. Sarl Aue. 


5. 
Notiz über das Wappen der Herren von Schlotheim. 


In dem erften Hefte des dritten Bandes der „‚Zeitichrift des Ver⸗ 
ein für thüringifhe Geſchichte ꝛc.“ hat Herr Dr. Funkhänel in Eife- 
nach eine Abhandlung „über bie Herren von Schlotheim ald ehemalige 
Erbtruchfeife der Landgrafen von Thüringen‘’ veröffentlicht und in der⸗ 
felben unter anderem aud das Wappen diefer Familie einer forgfältt- 
gen Unterfuhung gewürdigt. Da aber dad Schlotheimfhe Wappen 
fehr variirt und nach dem Schlußworte jener Abhandlung nur bie voll« 
ftändige Reihenfolge des in Rede ſtehenden Wappens einen befriedigen- 
den Auffchluß zu geben vermag, fo erlaube ich mir, badurd zugleich 
einer freundlichen Aufforderung des Herrn Dr. Funfhänel nachkom⸗ 
mend, bier einen Pleinen Beitrag zu dem fraglichen Gegenflande zu 
liefern. 

Bekanntlich waren die Herren von Schlotheim lange Zeit Befiker 
des fchwarzburg. ſondersh. Dorfes Allmenhaufen und hatten dafelbft bis 
zum Sabre 1776 fünf Edelgüter inne, In der Kirche jenes Ortes fin- 
det fih nun das Schlotheimifche Wappen noch heutigen Tages dreimal 
vor, nemlih 

4, auf dem Leichenfteine ded am 27. Januar 1589 verftorbenen 

Georg Ernſt von Schlotheim; 

2. auf dem Leichenfleine bed am 23. Januar 1619 verfiorbenen 

Chriftopb von Schlotheim (eined Bruderfohned vom Erſt⸗ 

genannten) und 
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3. an der Kangel, welches wahrfheinlih aus dem Anfange ded 17. 

- Jahrhunderts flammt, da 1601 die Kirche neu erbaut wurde. 

Letzteres, welches illuminirt ift, befteht aus einem umgekehrten ſchwar⸗ 
zen Schilde in weißem Felde und trägt als Helmſchmuck fünf Pfauen⸗ 
federn. Sowohl dad weiße Hauptichild, ald auch das darauf verkehrt 
fiebende ſchwarze Schild hat einen Goldrand; Helm, Helmdecken und 
Pfauenfedern find vergoldet, die Wappenzier zu beiden Seiten des 
Hauptſchildes aber ift weiß mit ſchwarzem Sande, 

Die drei Wappen find fidh faft ganz gleich; nur die Form der Haupt- 
ſchilde und der Mittelfhildchen weicht etwas voneinander ab, offenbar 
aber foll die, in verſchiedenen Schlotheimfhen Wappen nicht recht zu 
enträthfelnde, Figur in der Mitte des Schildes hier einen verkehrt ſte⸗ 
henden Schild bezeifnnen, der auf jedem der drei Wappen in feiner Ge⸗ 
ſtalt ganz dem Hauptihilde entſpricht. 


&. Apfelſtedt. 


6. 


Jahresrechnung eines Jenaiſchen Stud. jur. aus 
Wismar vom Jahre 1590. 
% 


Die nachſtehende Studienrehnung aud dem Jahre 1690 iſt und 
von Herrn Dr. Erull in Wismar abfhriftlih zu beliebiger Benutzung 
gefälligft überfendet worden. Uns fcheint in verfchiedener Beziehung 
die Mittheilung an diefem Orte nicht ungeeignet. Die Urfchrift befindet 
fi im Rathsarchive zu Wismar. Wer der. Studiofud war, der biefe 
Rechnung ausftellte, ift nicht mit Gewißheit anzugeben. Es ift aber 
allen Umftänden nach zu vermutben, daß er aus der in Wismar damals 
hervorragenden Familie Tancke war. Der Stadtſchreiber Marcus 
Tancke zu Wismar flarb 1595. Dr. Martin Tancke war daſelbſt 
Syndicus 1617 bis zu feinem Ableben 1627. Otto Tancke aus Wis- 
mar J. U. D. warb Lübifher Syndicus 1621 geftorben 1637. 


TR % Michelſen. 


Ratio pecuniae, quam consumpsi, postquam 12. die Aprilis 
89. domo Jenam difcefsi, vsque ad 18. diem Maij 
Anni 90. 

Difcedens domo accepi a carifsimo parente 5} taleros in insum- 
ptum itineris, quos in itinere Lipziam vsque consumpsi vniversos. 


Viterius accepi 40 laleros, qui faciunt 45 florenos Mifnicos cum 
45 grofsis. 


6. Jahresrech. ein. Jenaiſch. Stud. jur. and Wiamar on. J. 1508. 827 
Veni Jenam 24 die Aprilis. Acosisı ad menlam Domini Doctoris 
Mylij 25 die Aprilis. Ab illo die vaque ad 17 Octobris einsdem anni 


consumpsi sequenlem summam. 
Posigmam Lipzia difcelsi, coactus sum Mt gse, grefsi, nummi. 


Viterius. 


merare pro ms et suppellectile Irassvehenda 


Aprilis vsque ad 17 diem Octobris, qui dies 
25 seplimanas conslituun . . 


. Pro deposilione, inleripiene . . x... 
. Pro musee, leeto et lotione vesliam per 25 


feplimanas . . «. . . . 


. Pro privatis lectionibas, dispatationibus,, 


coniuncto eo, quod in vifeum contributum 
et, item disputalione vna imprinenda . 


. Pro librig, nempe Inftitutionibus Minsie- 


geri, item textum Infütuhenum Julij Paoij 
ei aliis nonnullis libra . ı x 2 oe. 


. Pro mensa componanda,. palpilis, apenda, 


sella, item sarlori, sutori, famulo, pro 
charta, atramento etc. ber tegliche pfennind 


carifsimo parente A2 lorenos Misnicos 18 grolsos. 
Compalatis iam prioribus 45 fleremis Milnicis 15 grofsis oonfi- 
ciuntar 88 flor. 12 grofsi. Jam abftractis 64 Bar. 74 grofs. rema- 
nent 24 flor. 44 grolsi. 
Vlierius a 47 die Ootobris anni 89 ad 18 Maij anni 90, faciunt 
80 seplimanas, consumpsi Sequentem summam. 
1..A festo Michaelis ad festum Pafchae pro ger. :grofei. want, 


museo, lecto et lotione . 


2. Pro mensa Domini D. Mylii per 12 septi- 


3. Per reliquas 18 seplimanas . . 


. Consumpsi in itinere, item Jenae in hospido 
publico ® 2 [4 ° “ L 2 [Dur SE ve —0. 
. Numeravi D. Mylio ; pro mensa a 26 die 


. — — 
ı — — 
208 — — 
4 545 — 
7 68 — 
8 17 — 
Jd — — 
we — — 


In nundinis aulumnalibus 17 die Octobris accepi a 


8 — — 
1 — — 
18 — — 
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4. Pro libris nempe Corpore juris, item primo for. grofsi. summi 
tomo paratitlorum Welenbekü . . . 41 — — 
5. Pro lignis in hyeme . . ». 2x... db — — 
. Pro candelis - >» 2 2 2 2 2.0. 2 por totum aamum 
7. Dem Kramer für 4 Ellen dicke bomſeiden pa- 
Üben 2 2 er 4148 — 
tem Zwehn lodt Suure...— 412 — 
Stem Zwehn Ellen Swartz leinenwent . — 2 8 
8. Pro viridi panno . 
9. Sutori pro calciis » » 2 2 0 00. — — 
10. Sartori vor hoſen vnd wammes vmb zu wen⸗ 
den, 3 par Strumpf zu vnterſchidtlichen ma⸗ 
len zu flichen, Item ein par ermell zu ma⸗ 
chen, Item für ein viertell Trize, noch einen 
vnterleib von einen alten Wammes zu mhen — — 
41. Pro privalis lectionibus et Cispataionibus . 6 


Ye ie 


42. Emi pilum. . . . . 23 — — 
13. Pro morbo in digito, quem vocant At cu- 
rando chyrurgo . » 2 2 2 2.2.1.3 — 


14. Per 14 dies cum egrotarem eo morbo con- 
sumpiiii. 9 — — 
16. In nundinis hoskitaa. —— 
Summa 7Afl. 6 gr. 8n. 
Coniunge igitur 24 fior. 44 groſs. cum 60 taleris, quos naper 
acoepi, qui faciunt 68 for. 8 grofs. faeiunt 92 flor. 12% grols. Iam 
ab his ‚abstractis 74 Nor. 6 grols. remanent 18 flor, 6 gr. Adhuc 
& flor. abstractis , quos hospili pro mensa prenameravi, remanent 
13 Bor. 6 gr., quos spatio medii anni pro omnibas acoidenlibus, quae 
supra enumeravi, expendi, excepto vno talero, qui iam adhuc mihi 
superest. 1500. . 


1. 
Aufrage. 


Wo find 

4) die Urkunden, ſonſtigen Niederſchriften und die Rechnungen des 
Klofterd Oldisleben aus der Zeit vor der Einziehung, 

3) die über die Ginziehung, die Abfindung der Ronnen und ähnliches 
ergangenen Schriften, die Papiere nud Reuungen der Vorſteher 
des Kloſters? 

Bon Copialbüchern der Urkunden des Klofterd kennet der Einſender 
zwei; ed muß aber nod ein britted geben, 


IN. 16 


XV. 
Fortſetzung des Verzeichniſſes der eingegangenen 
Gel chenle. 





Deber und Gegenland. 
Großherzogliches Staatsminiſterium zu Weimar. 


455. ©. Köhler, das Kloſter des heiligen Petrus auf dem Lauterberge bei 
Halle. Dresden 1857. 


Herr Aloſterkammerdirector von Wangenheim zu Hannover. 
456. Regeſten uud Urkunden zur Geſchichte des Geſchlechts Wangenheim 
und feiner Beſitzungen. Bon dem Herrn Kloſterkammerdirector 
ſelbſt verfaßt und als Manuſtript gedruckt. Hannover 4857. 
"Der Hennebergiſche alterthumsforſchende Verein zu Meiningen. 
457. SHennebergifched Urkundenbuch Thl. III. herauögegeben von G. Brüd- 
ner, Meiningen 1857. 
Herr Dr. A. Schmekel in Merfeburg, 
458. Deöfelben Abhandlung über Ditmar von Merfeburg. Programm. 
Merfeburg 1856. 
Die Schlefifhe Geſellſchaft für vaterlandiſche Cultur. 
459. Bier und dreißigſter Jahresbericht der Geſellſchaft. Breslau 1856. 
Der Thüringifch - Sähfifhe Gefhichtd- und Alterthumsverein zu Halle. 
460. 2. 8. Heffe, zur Geſchichte thüringifcher und fächfifcher Klöfter aus 
Ricolaus von Syghen. Halle 1853. " 


Herr Dr. Chriftian Röth. 
464. Deſſen heſſiſche Geſchichte. H. 1. Kaflel 1855. 


XV. Sortfekung des Verzeichniſſen der eingegangenen Geſchenke. 334 
Geber uns Gegeuflaud. 
Herr Arhivar Dr. Landau in Kaſſel. 
462. Periodiſche Blätter der Geſchichts⸗ uud Alterthumsyereine. Rr. 8. 


Der biftorifche Verein für Steiermark. 
463. Mittbellungen des -Bereind. Heft VIL Grab 1857. 
a6h. Jahresbericht Mr. 8. 
465. Bericht über die achte allgemeime Werfammlung bed Vereins. 


Der Verein für Geſchichte und Alterthumskunde Weſtfalens. 
466. Zeitſchrift für vaterländiſche Geſchichte und Alterthumskunde. Neue 
Folge. Bd. VIII. Münſter 1857. 


Herr Pfarrer Apfelſtedt zu Großfurra. 
467. Deſſen Heimathskunde bes Fürſtenthums Schwarzburg⸗ Sondershau⸗ 
fen. Heft ll. und III. Sondershauſen 1856. 


Der hiſtoriſche Verein der fünf Orte Luzern, Uri, Schwyz, 
‚ Unterwalden und Zug. 
468. Der Geſchichtsfreund. Bd. XI. Einfiebeln 1837. 


Die Gefellfgaft für Pommerſche Geſchichte und Alterthumskunde. 
469. Baltifhe Studien. Jahrg. XVI. 9.2. Stettin 1857. 


Die Geſellſchaft für Geſchichte und Alterthumskunde der ruſſiſchen 
DOftfee» Provinzen. 
470. Mittheilungen aus dem Gebiete ber Geſchichte Kin», Eid: und Kurs 
lands. Bd. VIIL Riga 1867. 


Die Oberlauſitiſche Geſellſchaft ber Wiſſenſchaften. 
471. Reues Lauſitziſches Magazin. Bd. XXXIII. Göerlih 1857. 


Die Kaiſerliche Akademie der Wiſſenſchaften zu Wien. 
472. Monumenta Habsburgiea. Das Zeitalter Maximillans I. Zwei 
Bände. Wien 1855. " 


Der hiſtoriſche Verein für Niederbayern, 
473. Deffen Verhandlungen. Bd. V. H. 1 und 2. Landshut 1857. 


Die gelehrte Eſthniſche Geſellſchaft zu Dordat. 
474. Berhondlungen der Geſellſchaft. Bd. I, I, Il und IV. 9-1. 
Dorpat 1840 — 57. 
16* 
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475. 
476. 
477. 


478. 


479. 


480. 
481. 
482, 


483. 


484. 


485. 


486. 


487. 
468. 


489, 


490; 


491. 


)] 


492, 


XV. Fortſetzung des Verzeichniſſes 
Geber und Gegenſtand. 

Die geſchichtliche Literatur ber deutſchen Oſtſee⸗Provinzen Rufflands 
ſeit dem Jahre 1836 von Julius Paucker. Dorpat 1848. 

G. M. Santo, die Entwickelung des Arnsburgiſchen Schulweſens 
in ben letzten AO Jahren. Programm. Dorpat 1844. 

Friedrich Siegmund von Klopmann. Eine biographiſche Skizze von 
Dr. Burſy. Dorpat 1856. 

St. Petersburg. Gedicht von D. Kienig. Dorpat 1855. 

F. R. Fählmann, die Ruhrepidemie in Dorpat im Herbſt 1846. 
Dorpat 1848. 

G. B. Jaͤſche. Rede von K. Morgenſtern. Dorpat 1843. 

Beitrag zur Geſchichte des ehemaligen Bisthums Dorpat. Riga 1846. 

A. v. Zamberti, dad vorzüglihfe Brot- Surrogat oder Rothbrot. 
Dorpat 1809. 

Sratulationdgebicht zur funfziejährigen Jubelfeier ber Kaiferlichen 
Univerfität Dorpat am 12. Detember 1852. In Eſthniſchen Vers 
fen. Dorpat 1852. 

6. 3. Maring, das Eſthniſche Trartatweien unferer Tage. Dorpat 
41859. | 

F. Faͤhlmann, Verſuch die eſthniſchen Verba in Conjugationen zu 
ordnen. Programm. Dorpat 1842. 

J. F. Bankan, Dondangen, Ritterſchloß und Privatgut in Kur⸗ 

"land, Gedicht. Dorpat 1855. 

Ma-rahwa Kalender von 1857. Tartun 1857. 

5 J. Wiedemann, muſikaliſche Eifeetmittel und Tonmalerei. Bor: 
pat 1856, 

W. Thraͤmer, geſchichtlicher Nachweis der zwölf Kirchen bed alten 
Dorpat. Dorpat 1855. 

R. G. Holmann, bei der Beerdigung Friedrich Robert Faͤhlmanns. 
Rede. Dorpat 1850. 

F. Faͤhlmann, über die Deelination ber efthnifhen Nomina. Bor: 
pat 1844. 

5. 3. Wiedemann, über die früheren Sitze ber tſchudiſchen Völker 
und ihre Sprachverwandtſchaft mit den Wölfen Mittelhochaſiens. 
Programm, Reval 1838, 
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Geber aub Gegenſtaud. 
195. A. v. R., über Knechtswirthſchaft. Dorpat 1856. 
19. J. J. Wiedemann, der Frühling. Dorpat 1857. 
495. A. Hueck, de erasiis Estenum commentatio anthropologica. Pro- 
grasım. Dorpat 1838, 


196. E. R., über Perlenſiſcherei. Dorpat 1856. 

497. ©. Dfenbrüggen, ber Reitunterricht auf ben liniverfitäten.. Rebe. 
Dorpet 1844, 

48. J. S. Bonbrig, über ein zu Poddes in Efihland andgegrabenes ans 
tikes Metollbeden. Programm. Dorpat 1846. 

499. Worte bei der Einweihung bed dem Gollegienrath Dr. Auguſt Hanfen 
errichteten Grabdenkmales. Dorpat 1851. 

500. Borfchläge zur Berbefferung der Eſthniſchen Schrift. Dorpat 1820. 

501. Gebrucktes Berzeichniß der Städte, Kirchen, Güter, Flüffe und 
Seen in Livland, bie im Tettifchen und efihnifchen von ber beutfchen 
Benennung abweichen. 

502, J. Haällsten, fata quae fuerunt literarum ia Fennia medio aevo 
adumbrate. Dissertatio academica. Helsingfors. 1837. 


Der Borfland ded Germaniſchen Muſeums zu Nürnberg. 

603. Anzeiger für Kumde ber deutſchen Vorzeit. Neue Folge. Nr. 5—12. 
Die Schleswig - Holftein» Lauenburgifche Gefellfchaft für vaterlänbifche 
Geſchichte. 

504. Urkundenſammlung der Schleswig Holftein-Lauenburgifchen Geſell⸗ 

[haft für vaterländifche Geſchichte. U. H. 3. 
605. K. W. RNitzſch, dad Taufberken ber Kieler Nikolaikirche. Kiel 1857. 
Der Borfland bed NRömifch- Germanifhen Gentralmufeumd zu Mainz. 
506. Sabreöberiht von 1857. 


Der Berein für Hamburgifche Geſchichte. 
507. Zeitſchrift des Vereins. Neue Folge. Bd. Jl. H. 3. 


Der hiſtoriſche Verein von Oberfranken. 


508. E. C. v. Hagen, Archiv für Geſchichte und Alterthumskunde von 
Oberfranken. Bdo. VII. H. 1. 
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XV. Fortſetzung des Verzeichniſſes 
Geber und Gegenſtand. 

Der hiſtoriſche Verein für dad Großherzogthum Heſſen. 
Ludwig Baur, Urkunden zur heffiſchen Landes⸗, Orts⸗ und Fami⸗ 

liengeſchichte, welche bis jetzt im Druck noch nicht erſchienen ſind. 

Viertes Heft. Darmſtadt 1857. 
Philipp Dieffenbach, Geſchichte der Stadt und Burg Friedberg in 
‚der Wetterau. Darmfladt 4857. 


Der biftorifche Verein für Naffau im Wiesbaden. 
Denkmäler aus Naffan. II. Heft. Die Abtei Eberbach im Rhein: 
gau, von Dr. Karl Roffel, Erſte Lieferung. Wiesbaden 1857. 


Der Berein für Gefthichte ber Marl Brandenburg. 
Novus Codex diplematicus Brandesburgensis. Bd. Ali}. KBer- 
lin 41857. 


Die hiſtoriſche Geſellſchaft zu Bafel. 
Beiträge zur vaterländifhen Geſchichte. Bd. VI. Baſel 1857. 


Die Geſellſchaft für vaterländifche Alterthümer in Bafel. 

Wilhelm MWadernagel, über die mittelalterlihe Sammlung zu Bafel 
nebſt einigen Schriftftüden aus berfelben. Baſel 1857. 

— — Mitiheilungen der Gefellfchaft für vaterländifche Witerthüner 
in Bafel. VII. Baſel 1857. 

Guilelmus Vischer, inscriptiones Spartanae partim ineditae octo. 
Basil. 1853. 


Herr Dr. Moppey in Nedarbifhofsheim. 
H. F. Wilbelmi, Blätter ber Errinnerung an den am 8. April 
1857 in Sinsheim vollendeten Dekan und Alterthumsforſcher Jo⸗ 
hann David Karl Wilhelni. Ald Manufeript gebrudt. 


Der biftorifche Verein von und für Oberbayern. 
Oberbayeriſches Archiv für vaterländifche Geſchichte. Bd. XVI. 9.3. 
Bd. XVII. 9.1 um 2. 
Neunzehuter Jahresbericht für bad Jahr 1856. 


Der biftorifche Verein für Riederſachſen. 
Zwanzigfte Nachricht über deu Verein. Hannover 1857. 
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Geber und Gegenſtand. 
Herr Hofrath Dr. Yunthänel in Eifenad. 
521. Ein Abdruck und eine Zeichnung des Siegeld ded Hinricns von Sun- 
dershusen, befjen ber geehrte Einfender oben gedacht Bat. 


Der biftorifche Verein für Naffau in Wiesbaden. 
522. Mr. 7 und 8 der „„Periodifchen Blätter der Geſchichts⸗ und Alters 


thumd = Vereine Bu Kaflel, Bannpabt, Mainz, Wiedbaden und 
Fraukfurt a. 


Der Verein für Meklenburgiſche Geſchichte und Alterthumskunde. 
523. Liſch und Beyer, Jahrbuͤcher und Jahresbericht des Vereins. se 
gang 22. 
524. Die lekten Quartalöberichte des Vereins. 


Der Berein von Altertbumdfreunden in ben Rheinlanden. 


525. Der Wüſtenroder Leopard, ein rdmifches Cohortenzeichen. Feſt⸗ Pro⸗ 
gramm zu Windelmann’d Geburtätage von Prof. Dr. Braun. 
Bonn 1857. " 


536. SZahrbücher des Vereins Nr. XXIV. Boun 1857, 


‚Here Regierungsrath Schulz in Magdeburg. 

527. Sans Marte (Mbert Schulz), Parzival. Aufl. 2. Leipzig 1858. 

528. Eine Zeihnung ded Naumburger Trinkhorns, das in Lepfius © 
Shriften I. &. 251 befprocden if. 

529. Abbildung eined Siegeld des Grafen Hoyer von Mansfeld. 

530. Zwei Tafeln Naumburger Biſchofsſiegel, welche Lepſtus für eine 
beabfihtigte Drudfchrift hatte fertigen laſſen. Der geehrte Einfen- 
der vermuthet, und gewiß mit Recht, daß fie nad Siegeln von 
Urkunden im Naumburger Stiftdardhiv gemacht find. 


Herr Geh. Juſtizrath Michelſen. 
531. Bericht bed Centralausſchuſſes des Vereins für deutfche Gulturgefchichte. 
Nürnberg 1858. 


Berihtigungen im Mitgliederverzeichnis 
Geitſchrift II. 8b. €. 77.) 
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XV. 
Über das vormalige Kloſter Burgelin bei 
Stadt - Bürgel. 


Hacdem über bad vormalige Klofier Burgelin bei Stadt-Bürgel be: 
teitd in der älteren Schrift „Kurze biftorifche Beſchreibung der vormali» 
gen berühmten Abtei und Klofterd Burgelin von dem Edlen von Gleis 
deuflein 1729’ verfchiedene bemerkendwertbe Nachrichten mitgetheilt, 
und nachdem dasjelbe im ‚dritten Jahresbericht ded Thür.» Sädhfifchen 
Vereins zur Erforſchung der vaterländifchen Alterthümer 1823, fowie 
in dem großen Werk ‚„„Dentmale der Baukunſt ded Mittelalters in Sach⸗ 
fen von Puttrid. 41847, in feinen Häupttheilen befchrieben worden 
it, könnte es vielleicht überflüffig erfheinen, nochmals auf diefen Ge⸗ 
genfland zurückzukommen, und denfelben einer weiteren Beleuchtung 
zu unterwerfen. Es dürfte jedoch eine ſolche darin ihre Berechtigung 
finden, daß in erſtgedachter Schrift faſt nur der hiſtoriſche Standpunkt 
aufgefaßt, der bauliche Theil aber faſt gat nicht berührt worden iſt, in 
den beiden letzteren Schriften aber den vormaligen Kloſtergebäuden nicht 
diejenige nähere Beleuchtung gewidmet iſt, die felbige nach ihrem Um— 
fang und ihrer arditeftonifhen Bedeutung wohl beanſpruchen können. | 
Es find daher die nachfolgenden Zeilen weniger dazu beflimmt, weitere hi⸗ 
ſtoriſche Nachrichten über diefed vormalige Klofter beizubringen, als viel- 
mehr eine umfaffendere Befchreibung der Klofterbauten in ihrem jebigen, 
und muthmaßlich früheren Zuſtand zu liefern, um dadurch die Alter: 
thumsfreunde näher mit diefem intereffanten, leider nur zum geringen 
Theil noch erhaltenen Bauwerk befannt zu machen und fomit mittelbar 
auf die fernere Erhaltung diefed fo vorzüglichen Zeugniffed frübefter 
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Kunftthätigfeit binzumwirfen?!), Bereit ift für felbiged ein lebhaftes 
Intereffe rege geworden, und muß ed dankbar anerfannt werden, daß 
demfelben in neueren Zeiten auch von Seiten ber betreffenden großh. 
Behörden diejenige Aufmerkfamkeit und thätige Fürſorge gewidmet wird, 
die eine fernere Erhaltung und allmähliche Neftauration desfelben mit 
Sicherheit erwarten läßt. 

—5— Aus einer, in dem bekannten älteren Werk: ‚‚Thuringia sacra““ 

über des p. 755, und in „Schultes' Direclorium diplomaticum‘‘ p. 502 ab» 

en gedruckten Urfunde 2) geht hervor, daß eine Frau Bertha von Gliz⸗ 
berk, Gemahlin Heinrichs des Markgrafen, ſich im Jahr 1133 ver⸗ 
anlaßt fand, unter Zuſtimmung ihrer Verwandten, Otto von Kirch⸗ 
berg und Luthold von Glizberk, zum Seelenheil ihrer Verwandten Da⸗ 
mian und Ottilie und zur Ehre Gottes und der heiligen Jungfrau Ma- 
ria ein Klofter für fieben adeliche Jungfrauen zu fliften, und ald Bau⸗ 
ftätte einen der edlen Familie von Glizberk, oder Gleisberg, gehöri⸗ 
gen Platz, ſüdweſtlich von der Stadt Bürgel, auszuwaͤhlen. Es gehör⸗ 
ten die Dynaſten von Glizberg, die gleichzeitig Beſitzer des Orts Bür⸗ 
gel waren, zu den angeſehenſten Geſchlechtern Thüringens, und wird 
bereits im Jahr 1030 eines Hermann von Glizberk urkundlich gedacht, 
ſowie auch von einem Dynaſten von Glizberk im Jahr 1036 dad anſehn⸗ 
liche Schottenkloſter in Erfurt geſtiftet wurde. Das Stammſchloß die⸗ 
ſer Familie befand ſich auf einem hohen, zwiſchen Jena und Dornburg | 
9) In dem befannten Werk ‚‚Syftematifche Darftellung der Entwidelung der 
Baufunft der Oberfächfifchen Länder vom X.— XV. Jahrhundert von Buttrich 
1852’ äußert fi der Verfaffer über das fragliche Bauwerk in folgender Meife: „Die 
Klofterkicche zu Thalbürgel ift eins der anfehnlichiten Gebäude romanifchen Stils, 
das Großartigfeit, Zierlichkeit und Pracht in nicht geringem Grade in fich vereinigt.” 
S. 23, 

2) Pia ex intentione commota Ego Bertha per inconsolabilem obitum Patrui 
Waltheri et Fratris Eckberti de Glitzberk post Inchoationem Monasterii Burge- 
liensis omnia bona hereditaria cum Consensa Nostrorum Consanguineorum Otto- 
nis de Kirchberg et Lutholdi de Glitzberg pro remedio animarum Damiani et 
Ottiliae Parentum ibi sepultorum ad Inaugurationem VII piurum sororum Congre- 
gationem in Honorem Dei et $. Marfae Virginis proprietatis jure consecrari, Pax 
Domini Jesu Christi sit vobis qui voluntatem meam nullo tempore convelli per- 
mittunt, sanctissime Jesu Mercedem illis restituas in faturo. Anno M.CXXXIIf 
die S. ‘Georgi. 
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gelegenen Berg, norböfllich des Orts Kunitz, gelangte nach Audfterben 
diefer Zamilie in den Befitz der deutſchen Kaifer, und Fam endlich in den 
Befik der Herzöge von Sachſen, während dem e8 im fog. Bruderfrieg 
zerfiört wurde. Nur weniges Mauerwerk und einige Ummallungen be- 
zeichnen dermalen noch die frühere Wohnſtätte der vormaligen Herren 
von Glizberk. 

Nachdem durch den Biſchof Udo von Naumburg die Beflätigung 
des neuen Klofterd Eifterzienferordend vom Pabft Innocenz II. einge 
holt und ſolche vom deutſchen Kaifer Lothar nach Diplom vom Jahr 1136 
confirmiert worden war, wurde auch durch Vermittelung des Erzbifchofß 
Adalbert von Mainz diefem Kloſter der Schub des Kaiferd Friedrich im 
Jahr 1158 zugefichert. 

Die Schutzgerechtigkeit über dad Ktlofter wurde früher wohl von 
den Herren von Glitzberg befeffen, gelangte nad dem Auöfterben diefer | 
Familie jedoch in die Hände der Markgrafen von Meißen und Landgra⸗ 
fen von Thüringen refp. der Herzöge von Sachſen, da nad einer im . 
großh. geh. Staatsarchiv zu Weimar in Abfchrift befindlichen Urkunde 
bed Markgrafen Heinrich des Erlauchten vom Jahr 1253, derfelbe feine 
Genehmigung zu einem von dem Klofter beabfitigten Grundſtücksver⸗ 
kauf ausſpricht. 

Nach Inhalt mehrerer Notizen, welche fih in den älteren Kloſter⸗ 
regiftern befinden und in dem bereit angezogenen Werk Thuringia sa- 
era abgedruckt find, ift der Bau der Klofterfirche im Jahr 1142 beendigt, 
die Ausführung der Wohn- und Wirthihaftögebäude der Conventualen 
aber erſt im Fahr +150 bewirkt worden, worauf im Jahr 1172 durd 
den Abt Eborinus der Bau der beiden öſtlichen Thürme vorgenommen, 
und endlih im Jahr 1199 durch den Abt Hilarius die fog. Himmeld- 
pforte oder dad Portal am weſtlichen Eingang erweitert wurde. 

Weiter geht aus obengedachten Klofterregiftern hervor, daß im 
Jahr 1449 das öftlihe Chor der Kirche erweitert, und im Jahr 1499 
eine Sapelle zu Ehren der heiligen Anna im nörbliden Thurme ange: 
legt, auch im Jahr 1488 das zeitherige Nonnenklofter in ein Kofler 
für Benedictinermönde umgewandelt wurde, welche letztere Verände⸗ 
rung duch ein Diplom ded Herzogs Wilhelm III. von Sachſen ihre Be: 
flätigung erhielt. Aus einer großen Anzahl, theild in dem Werk Thu- 
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ringia sacra, theild in dem groß. geh. Staatsarchiv zu Weimar in Ab» 
ſchrift befindlicher Urkunden iſt ferner erfichtlih, wie während ded lan⸗ 
gen Beſtehens dieſes Klofterd demfelben viele und reiche Geſchenke an 
Grundſtücken und Zinſen gemacht / worden find, und wie dadurch das 
Vermögen desſelben ſich auf eine anſehnliche Höhe erhob, ſowie denn 
auch die Äbte des unter der Oberaufficht des Bifchofd von Raumburg 
ftehenden Klofterd ein bedeutendes Anfehen genoffen, und in ihren ſchrift⸗ 
lichen Ausfertigungen fi) des Eingangs „von Gottes Gnaden“ bebien- 
ten, Welche bedeutende Stellung diefed Klofter in der Kirchenmwelt ein- 
nahm, bürfte übrigens auch daraus hervorgehen , daß noch in jebigen 
Zeiten von der päbftlihen Gewalt Äbte von Burgelin ‚‚in partibus in- 
fidelium‘‘ ernannt werden !). 

Bon weiteren, die Schilfale des Kloſters betreffenden Ereigniffen 
liefern übrigens die obengedachten Urkunden nur eine fehr fpärliche 

’ Ausbeute, und geben folhe nur Kenntnid von verfchiedenen Irrungen 
des Klofterd mit nachbarlichen Privaten und Ortfchaften, Verhandlun⸗ 
gen mit dem Bifchof zu Naumburg, fowie endlich die Namen und Am⸗ 
tirungdzeit der achtzehn Klofteräbte, deffen vorlekter, ein Georg von 
Watzdorf, fich fehr um das Klofter verdient machte, und beffen letzter 
Abt Mihaelid im Jahr 1524 von den aufrührerifhen Bauern vertrie: 
ben wurde. Die Namen der Priorinnen find nicht befamt. 

Nach einem faft vierhundertjährigen Beſtehen dieſes Klofterd wurbe 
dasſelbe endlich von dem Kurfürften Johann Friedrich dem Großmüthi« 
gen von Sachſen im Jahr 1550 aufgehoben, deffen Einfünfte zu Stipen- 
bien und Dotationen für Kirchen und Schulen beſtimmt, und bemnächft 
die vormalige Klofterficche zur proteftantifchen Kirche für den Ort Thal- 
bürgel und fieben eingepfarrte Ortfchaften eingerichtet, wobei man die 
Beſtimmung traf, daß die Unterhaltung der Kirchdachung ber Herr⸗ 
haft, die Inftandhaltung des übrigen Kirchgebäuded aber von den 
fäntlicden .eingepfarrten Gemeinden getragen werden folle. 

Nachdem in jener Zeit wahrſcheinlich der Chor mit Querſchiff und 
Vorhalle eingelegt worden war, fcheint die Einziehung der beiden Zwi⸗ 

1) Nach einer im großherzogl. geh. Staatsarchiv zu Weimar befindlichen, mit 


dem Siegel des Kloſters verſehenen Urkunde befand ſich auf ſelbigem bie Abbildung 
bes h. Georg, dem das Klofter gewidmet war. 
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ſchendecken im Kirchſchiff, ſowie die Einlegung ber beiden Abfeiten und 
theilweife Zumauerung der Arkfadenöffnungen, nad einem in felbigen 
befindlichen, mit der Jahreszahl 1581 bezeichneten Mauerfleine zu ur⸗ 
theilen, erft in diefem Jahre vorgenommen worden zu fein, bei welcher 
Gelegenheit wohl auch die Herſtellung der inneren Emporen, Kirch⸗ 
Rände und Weiberſtühle bewirkt worden fein mag: Von den Conven⸗ 
tualengebäuden fcheinen übrigend mehrere noch längere Zeit geftanden 
zu haben, da nad) fol. 96” der ıc. Gleichenſtein'ſchen Schrift von dem 
Herzog Bernhard von Jena im Jahr 1675 die Erlaubnis ertheilt wurde, 
„Steine vom alten Kloftergemäuer” zum Bau einer neuen Kirche in 
dem 3 Stunden weftlih von Thalbürgel gelegenen Ort Kleinlöbichau zu 
verwenden. 

Im allgemeinen fonnte die Lage bed ehemaligen Kloſters als eine 
ſehr günflige bezeichnet werden. Denn nicht allein befaß dasfelbe eine 
freie, ‚gefunde Lage auf einer mäßigen Anhöhe auf der Abenpdfeite des 
Orts Thalbürgel, mit freundlichem Blick in den nahen TIhalgrund und 
die bewaldeten Umgebungen, fondern ed verbanden ſich mit diefen Vor: 
zügen auch noch die Bortheile eines feſſen Baugrundes, und die Nähe gu- 
ter Baufleine, fowie denn auch das nahe fließende Gewäſſer die Anlage 
ber nötbigen Fiſchteiche und Mühlen geitattete, 

Wie bei den meilten deutfchen Klofterfirhen damaliger Zeit war xugemein 
auch hier die Kirche von Morgen nad Abend zu geftellt und diefelbe rauen 
im allgemeinen nach dem Typus der älteren chriftfichen Kirchen in Baſi⸗ bauten. 
lifenform aufgeführt, wonach dad mit gerader Balkendecke verfchene - 
Mittelſchiff, Querſchiff und Chor erhöht, die an erftered ſich anlehnen⸗ 
den Abſeiten nebſt öftlihem Chorſchluß aber niedriger gehalten und durch 
diefe ſchon äußerlich in die Augen fallende Kreuzform der Haupttbeile 
bie fumbolifche Beſſimmung ded Bauwerks für den chriſtlichen Cultus 
angedeutet wurde, Auch bier begann die Kirche auf der Abendfeite mit 
der, die ganze Breite des Kirchfchiffe einnehmenden Vorhalle, wofelbit 
die Gläubigen fih zum Eintritt in das eigentliche Gotteshaus vorberei- 
teten, und die ſonach den Übergang aus der äußeren weltlichen Umge⸗ 
bung in die Räume des inneren Gotteshaufes bildete. An diefe Vor⸗ 
halle ſchloß fi auf der Morgenfeite dad Schiff der Kirche mit dem breis 
- teren Mitteltheil und ben beiden fchmäleren und niedrigeren Nebenfeiten, 
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in welchen drei, durch zwei Arkadenſtellungen ‚getrennten, Räumen ſich 
die Släubigen während ded Gottesdienſtes aufhielten. Denfelben Zweck 
hatte wohl auch das öftlich anftoßende breitere Querfchiff mit feiner mitt« 
leren Bierung, wenn fchon deſſen Räume wohl auch zu Aufftellung von 
Altären gedient haben mögen. Die Ehen zwifchen dem Langfchiff und 
Querſchiff wurden durch zwei hohe Thürme eingenommen. Der Kopf 
des lateinifchen Kreuzes wurde wie gewöhnlih duch den quabratifch 


. geformten Chorbau mit dem Hochaltar gebildet, an den fi) auf der 


Die Vor⸗ 
halle. 





Morgerſeite eine große halbzirkelförmige Niſche zu Aufſtellung des Bi⸗ 
ſchofsſtuhls ſchloß. Den quadratiſchen Chortheil umgaben auf zwei Sei⸗ 
ten kleinere, zu Aufſtellung von Altäͤren dienende, ebenfalls halbrund 
geſchloſſene Chortheile. 

Auf der Südſeite der Kirche lag dad Cimeterium nebſt dem das⸗ 
felbe umgebenden Kreuzgang, an welchen fi) auf drei Seiten die Wohn⸗ 
gebäude für den Abt und die Conventualen anfdloffen, wogegen bie 
zum Ktlofter nöthigen Wirthſchaftsgebäude nebſt Hofraum auf der Abend» 
feite der Kirche ihren Pla fanden, — Leider haben fi) von der großen 
Anzahl der früheren Kloflergebäude nur wenige und felbft diefe in ſehr 
veränderter Geſtalt erhalten, weshalb ed dermalen ſchwer ift, fi ein 
Bild der früheren großartigen Bauanlage ded Kloſters vergegenmärtigen 
zu Fönnen. 

Nach diefen, die geiftlichen und weltlichen Verhältniſſe, ſowie bie 
allgemeine Dispofition ded ehemaligen Klofterd betreffenden Notizen wen- 
ben wir und zu der näheren Befchreibung der Kirche, und zwar zunächft 
zu der auf der Abendſeite derfelben gelegenen Vorhalle. 

Wie aus den no übrigen Theilen diefer Borhalle zu entnehmen, 
beftand diefer zu Vorbereitung der Gläubigen und zu Aufnahme der für 
einige Zeit von dem kirchlichen Verbande audgefchloffenen Perfonen die⸗ 
nende Raum, das fog. Paradied, aus einer größeren mittleren Halle 
von quadratifher Grundform, und aus zwei danebenliegenden fchmäle- 


ren Räumen, die mit der mittleren Halle je durch drei anfehnlihe Arka⸗ 


benöffnungen verbunden waren. 

In der Mitte der weftlichen Umfaſſungsmauer diefer Borhalle be⸗ 
finden fih noch die unteren Theile des nach dem Kloſterhof zugehenden 
Haupteingangd der Kirche, neben welchen auch noch dad große, zu Er⸗ 
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dem Inneren ein überaus gebrüdtes, ben Längen- und Breitenverhält- 
niffen dee Kirche nicht entfprechended Anfehen gegeben, fondern es find 
aud auf beiden Seiten doppelte Emporen wit ſchwachen Tragfäulchen, 
Kaftenftände und ein Orgelchor mit großem unteren Berfchlag ange: 
bracht worden, wodurch zugleich die fchönen Arkadenftellungen nebſt bes 
ren Umrahmungen und Arabeöfenfriefen zum großen Theil verftedt wor⸗ 
den find. Rechnet man hiezu noch die vielen aufgeftellten Weiberftühle, 
das moderne Kanzelgeftell mit neuem Safrifteianbau, ſowie enblich den 
Altar und die Orgel mit moderner Umgebung, fo ift leicht zu ermeilen, 
weiche Deformitäten diefed anfehnliche Bauwerk erlitten hat und welches 
böchft unangenehme Anſehen dasfelbe daher in feinen halb alterthümli⸗ 
chen, halb modernen Formen dermalen befibt. 

Eine grelle Deformierung der Außenfeite der Kirche (namentlich 
der nördlichen Frontfeite) wird jeßt noch durch eine, die Treppe zu der 
nörblihen Empore in fich faffende hölzerne, ganz einfach behandelte Ca⸗ 
vade veranlaft, und wäre daher, nachdem beweitd eine auf der Mittags⸗ 
feite geftandene flörende Cavade in neuerer Zeit entfernt worden, auch 
die Einlegung der erfteren fehr zu wünschen. Einige Ausgrabungen auf 
den jeßt mit Graswuchs und Obſtbäumen bedeckten Abfeiteplägen haben 
ergeben, daß die Fußboden in den Abfeiten mit demjenigen im Mittel 
ſchiff im Niveau liegen und wie letzterer mit Sandplatten bedeckt waren, 
obſchon megen ber fpäter im Schiff angebrachten Weiberſtühle mit Die- 
lung jet nur wenige Spuren bavon noch bemerklich find. — Allem 
Vermuthen nach dürften fih unter vielem Dielboden auch noch Ältere 
Grabfteine vorfinden. 

Auf Seite 12 der mehrgedachten Gleichenſtein'ſchen Schrift befin⸗ gr Dehen 
det fich die aus einem Klofterregifter entnommene Notiz, daß im Jahr“ 
1174 die beiden öſtlichen Thürme durch den Abt Thegenhard be⸗ 
gründet worden ſeien, wonach alſo die Aufführung dieſer Thürme nur 
wenige Zeit nach der im Jahr 1142 erfolgten Vollendung der Kloſter⸗ 
kirche ſtattgefunden hat. Die Beſtätigung dieſer Angabe ergibt ſich ſo⸗ 
wohl durch den Mangel von Steinverzahnungen zwiſchen den fraglichen 
Thürmen und anftoßenden Mauern des Kirchſchiffs, als auch durch die 
verfchiedene Conſtruction und Berzierungsweife letztgedachter Bauten, 
indem die Thurmmauern zmar noch benfelben romanifchen Stil wie di 
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ber Vorthalle ift zu erfehen, daß die große mittlere Vorhalle mit einem 
halbkreisförmigen Kreuggemölbe bedeckt war, wogegen die beiden Sei⸗ 
tenhallen je Durch zwei kleinere Kreuzgewölbe mit mittleren Gurtbogen 
ihre Bedeckung erhielten. 

Obſchon die mittleren Arfadenftellungen durch hohes Alter und län- 
geren Mangel einer oberen Bedeckung zum Theil fehr gelitten haben, fo 
find diefelben doch noch foweit erhalten, um daraus bie ebenfo pafjende 
als reiche Ausſchmückung diefer Bautheife erfehen zu koͤnnen. Auf reich 
und Bräftig profilierten Sodeln oder Bafen ſtehen die vier Fuß ſtarken 
mittleren Arfadepfeiler, deren Leibungen, wie die darüberſtehenden halb» 
zirfelrunden Bogen, nad beiden Seiten zu mit Heinen Edfäulen ver- 
feben find, zwifchen denen in flachen großen Hohlkehlen ſtarke, zu Drei⸗ 
viertheil ihrer Stärke vorfpringende Säufen hervortreten, deren jede 
mit attifcher Bafe und reichgeſchmücktem Sapitäl in fog. Würfelform ver= 
fehen ift, und deren Vorſprung fih wie die Rundungen der Pleineren 
Erfäulen in der Bogenleibung mit gleihmäßigem Wulſte fortfegt, Ge⸗ 
wändeleibungen und Bogen werben durch ein Fräftiged Kämpfergefims 
getrennt, deffen Profil die befannte umgekehrte attifhe Bafld zeigt. 

Ein befonderer Reiz wird diefer Vorhalle durch die obenermähnten 
beiden freiftehenden Säulen zwifchen ben beiden weſtlichen Bogenöffnun- 
gen verliehen, von denen bie nördliche jedoch ihrer früher darüber be⸗ 
findlich gemwefenen Bogen beraubt iſt und daher jegt gang ifoliert daſteht. 
Diefelbe wurde zeither ald Untertheil der nach der Reformation in der 
Kirche aufgeftellten Kanzel benußt und ift erft neuerlich wieder an ihrem 
früheren Ort aufgeftellt worden. Jede dieſer Säulen von Furzer und 
ſchwerer Form beiteht aud einem Fräftigen Poftament, auf welchem die 
eigentliche Säule mit Fuß, Schaft und Eapitäl ruft. Der Säulenfuß 
zeigt noch dag in jener Stilepoche übliche fleile attiſche Profil mit vier- 
eckiger Unterplatte, oberem und unterem Wulſt und zwiſchenliegender 
flarfer Einziehung nebft den vier, dem romanifhen Stil eigenthümli⸗ 
hen, von den Platten bid an den unteren Wulſt reichenden Blattwin- 
Fein, über welchen Fuß fi dann der oben 18 Zoll flarke, nur mäßig 
hohe Säulenfohaft mit oberer VBerjüngung, jedoh ohne Ausbauchung 
erbebt, Auf diefem Säulenſchaft ruht ein großes Kapitäl in Form eines 
nad) unten zu balbzirkelförmig audlaufenden Würfels, der daſelbſt durch 
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einen Aftragal begrenzt wird, beffen Obertheil aber feinen Schluß, und 
die zu Auflage der Archivoltebogen erforderliche Größe noch durch einen 
ſtarken Auskrageſtein mit Platte erhält. Gleichwie dem romanifchen 
Bauftil gemäß durch ebenermähnte untere Edblätter eine ebenfo zweck⸗ 
mäßige als anſprechende Baſis für die Säule gewonnen wird, ebenfo 
find aud den vier oberen Eden des Audfragefteind vier Blätter zu Si⸗ 
cherung gegen den Drud der barüberfiehenden laftenden Bogen beige- 
fügt. Die vier Seitenflähen diefer ziemlich fchwerfäligen Capitäle zei⸗ 
gen die in jener Zeitepocdhe öfter vorlommende Verzierung eines in Bo⸗ 
genform herabhangenden, mit Perlenreihen umgrenzten Tuchs, unter« 
balb welcher Formen die in Rundung auslaufenden Flaͤchen mit reichen 
Arabesken und Perleneinfaffungen in gut disponierter Weiſe ausgefüllt 
find. 

Wie bereitö oben bemerkt, wird der weſtliche Schluß der Vorhalle, 
und fomit der ganzen Stiche, durch eine ftarfe, aus Werkſtücken con⸗ 
firuierte, 10 — 12 Zuß hohe Mauer gebifdet, in welcher außer einem gro⸗ 
Sen gefuppelten $enfter in der nördlichen Vorhalle auch noch die Über« 
reſte der vom Klofterhof in die mittlere Vorhalle führenden großen Thür 
fiytbar find, deren doppelte, weit geöffnete Zeibungen auf der Außen 
feite reiche romanische Gliederungen zeigen, bie ihre frühere halbzirkelfür- 
mige Überwölbung aber verloren hat. Die Sohlbank diefer Thür liegt 
nit im Rivean mit dem noch vorhandenen Fußboden der Vorhalle, 
fondern befindet fi) folhe um einige Buß gegen letteren erhöht, wes⸗ 
halb man früher mitteld einiger Stufen von dem höher gelegenen äuße⸗ 
ren Kloſterhof in die Vorhalle hinabfteigen mußte. Welche Formen und 
Berzierungen bie große weftlihe Giebelmauer befeffen hat, läßt fich der⸗ 
malen nicht mit Beftimmtheit angeben, da felbige von der Dispofition 
der oberen Theile des Vorhallenbaued abhängig waren, hierüber aber, 
wie bereits bemerft, "Feine fiheren Rachweife vorliegen. Aus gleihem 
Grunde läßt fich auch über das frühere Ausſehen der Seitentheile der 
Borhalle Feine beftimmte Auskunft geben. | 

Auf der Morgenfeite waren bie drei Borhallen durch eine Mauer 
von dem anftoßenden eigentlichen Kirchichiff getrennt, die fi zum größ⸗ 
ten Theil nur no in der mittleren und füblichen Vorhalle erhalten hat, 
und in deren Mitte die einzige, aus ber Vorhalle nach dem Kirchſchiff 
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führende Thür, dad große Portal, noch vorhanden ift, und unter 
welchem ohnzweifelhaft die fogenannte Himmelöpforte zu verfteben fein 
dürfte, die von dem Abt Hilarius im Jahr 1199 „ertendiert“ wurde, 
da ein andered großes Portal fonft nicht vorhanden war. Beil aber 
eine folche größere Portalanlage wegen der bereitd vorhandenen Schiffe 
arkaden nicht füglich nach der Innenfeite ded Schiff zu gelegt werden 


fonnte, fo mußte diefelbe nach außen zu in der Borhalle angebracht wer⸗ 


Bad Portal. 


den, mas freilich die obengedacdhte Vermauerung der beiden anliegenden 
öftlichen Arkadenöffnungen, fowie eine Beeinträchtigung der früheren 
fommetrifhen Dispofition der Vorhalle zur Folge Hatte. 

Gedachtes Portal verdient ald der ausgezeichnetfte Theil der ganzen 
Klofterficche eine etwas nähere Beleuchtung, 

Ahnlich den Kirchportafen aud der Zeit ded romanifchen Bauſtils 
zeigt auch diefed Portal die, diefem und dem folgenden gothiſchen Stil 
ganz eigenthümliche Zurüditellung des eigentlihen Thürgeftelld mit der 
von innen nach außen fi erweiternden großen Mauerleibung, nebft 
der Anlage einer unteren lothrechten Mauerabftufung und einer darüber 
befindlichen balbzirkelfürmigen Überwölbung, nur daß hier ungewöhnlich 
großartige Verhältniffe flattfinden und eine befonderd reihe Ausfhmü- 
ung in Anwendung kam. An die äußere flachgehaltene Gliederum⸗ 
rahmung fließen fih nemlich im Untertheil des Portald vier winkel⸗ 
rechte tiefe Abſätze, in denen früher auf jeder Seite vier freiftehende 
zierlich geformte Säulen fanden, deren Capitäle bid unter ein reich ge= 
gliedertes Kämpferfimd reichten, und oberhalb deffen die unteren Vertie⸗ 
fungsecken ſich in winkelrechten halbzirfelförmigen Archivolten fortfehten, 
die unteren Säuleneundungen aber in kräftigen Wulften mit Zwifchen- 
gliedern fortliefen. 

Am inneren Schluß diefer Säulenftellungen treten auf beiden Sei- 
ten breite, mit Gliedern eingefaßte Gewände hervor, die zur Befeſti⸗ 
gung der breiten Thürflügel dienten und auf denen ein 10 Fuß langeß, 
oben halbzirkelförmig gefchloffenes Thürfeld ruht. Zur Unterſtützung 
ber erwähnten Portalfäulen und Mauerabfäge dient ein mit den einzel= 
nen Säulenvertiefungen verkröpftes Bafament, deffen verzierte Glieder 
durch die lang angehäuften Schutte fehr gelitten haben umd fi daher 
dermalen in ziemlich ruinöfem Zuſtand befinden. 


bei Stadt: Bürgel, 249 


Bon den fonft in den Portalabfähen geſtandenen acht Säulen ift, 
nachdem auch die beiden Sehten in neueren Zeiten weggenommen und als 
Decsration einer Kiedgrubenöffuung im großh. Park zu Weimar auf« 
gefiellt worden find, Feine mehr vorhanden, was um fo bedauerlicher 
erſcheiat, als biefe Säulen durch ihre Anzahl und günflige Ausſchmü⸗ 
ckung eine wefentlihe Zierde biefed Portald ausmachten. Jede diefer 
41 Fuß 3 300 hoben Säulen befand nad Maßgabe der zwei noch vor⸗ 
handenen aus einer unteren vieredigen Platte mit barüberliegendem 
Fußſims in Form des attifchen Bafenprofild, aus einem unten 12, oben 
9 300 ſtarken Schaft, aus einem Sandfleinflüd, und aud einem nad 
unten rund auslaufenben Bürfelcapitäl mit unterem Aflragal und obe- 
rer Platte. Die Seitenflähen diefer Sapitäle find mit flachgearbeiteten 
Arabeöten in mannigfachen Muftern verziert und bieten in ihren origi« 
nelien phantaftifhen Formen wenn auch Fein fehr effectvolled, doch ein 
mit den Umgebungen in Ginflang ftehended Anfehen dar. 

Über beiden Säufenflellungen zieht fich ein um die Mauervertiefun« 
gen und Thürgewände verkröpfted Kämpfergefimd in umgekehrter atti- 
(her Bafenform und trennt dadurch in Fräftiger Weiſe den unteren loth⸗ 
rechten Theil des Portald von dem oberen mit halben Zirkelbogen ge⸗ 
ſchloſſenen Theil, fowie es zugleich dem letzteren ein fchattenreiched, aus⸗ 
drucksvolles Auflager gewährt. Über diefem Kämpferſims erheben ſich 
nun, entfprechend den unteren Mauereden und Säulenrundungen, die 
moͤchtigen halbzirkelförmigen Schlußbogen des Portald, indem folche 
bald in vortretenden Eden, bald in Präftigen Wulften bie unteren Pro⸗ 
file fortfeben, zugleich aber mit paffenden Zwifchengliedern und effect 
vollen Einfhaitten abwechfeln. 

Den inneren Schluß ded Portald bifbet dad aus zwei breiten Thür⸗ 
gewänden und aus einem großen halbzirkelfoͤrmigen Thürfeld beſtehende 
Thürgeftell mit zweiflüglicher Eingangäthür in das Kirchſchiff, gleihfam 
das Innere eine von breiten verzierten Rahmen umgebenen Gemäl- 
des. Beide mit romanifchen Gliederwerk verzierten Thürgewänbe ſte⸗ 
ben anf einer nur wenig über dem noch vorhandenen Fußboden erhobe- 
nen Sohlbank und dienen zu Tragung des an die halbzirfelförmigen 
Portalbogen ih anfchließenden großen Thürfeldes (Tympanon), das 
bei 10 Fuß Länge und 5 Fuß Höhe aus einem Stück befteht. Um das⸗ 
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jelbe zieht fih eine gut diöponierte, den altgriechiichen Formen fih nä-= 
bernde Arabeöfenverzierung, in deren Mitte auf einfachem Poſtament 
fih ein großes ſchmuckloſes Tateinifhed Kreuz erhebt. Unterhalb des 
wagrechten Arabeöfenzugd und Kreuzes zeigen fih noch die Spuren 
einer zum größten Theil vermitterten, nicht mehr leferlihen Schrift 
in lateinischer Majustelform, die nad) fol. 125 der Bleichenflein’fchen 
Schrift noch im Jahr 1729 folgenden Inhalt hatte 

Ad Portam Coeli prior est Haec Porta Fidelis 

Haec est ablutis Batismate Porta salutis 1199. 
aus welcher Infchrift die befondere Bedeutung hervorgeht, die früher 
fih an biefed Portal knüpfte. 

An die obengedadhten zwei Thürgewände find mittele ſechs eiferner, 
In eigenthümlich geformte Verzierungen audlaufender Bänder zwei Thür 
flügel von gewöhnlichen fiarden Bohlen befeftigt, an denen auf den 
erſten Blick nicht befondered zu bemerken und bei denen man zweifel- 
baft wird, ob ſolche trotz ihres fihtbar hoben Alters wirflich noch die 
ehemaligen Thüren diefes fo reich verzierten Portals find. Diefer Zwei⸗ 
fel ſchwindet jedoch bei näherer Betrachtung der Thür ſelbſt, indem hin⸗ 
ter einzelnen Stellen der augenfällig fehr alten Ihürbänder ſich noch 
Spuren von flarfem Pergament mit Sarbenreften vorfinden, wodurch 
ed höchſt wahrfcheinlich wird, daß die jetige gewöhnliche Thür nur ald 
glatte Unterlage für dad darauf befefligte Pergament gedient bat, letzte⸗ 
ved aber in angemefjener Weife mit farbigen Malereien verziert war. 
Durch eine ſolche Thürdecoration war dann eine Übereinflimmung der- 
felben mit der reihen Umfaffung bergeftellt und dürfte bei früherer Voll⸗ 
fländigkeit ded Portals diefe Thürmalerei allerdings in günfiiger Über- 
einftimmung mit den Fräftig- farbigen Steinquadern ded Portald ge- 
ftanden haben, 

Aus obigen Andeutungen dürfte zu entnehmen fein, daß das eben« 
befchriebene Portal bezüglid feiner Maffendiöpofition und Decoration 
ber Einzelheiten in der That ald ein fehr bemerkendwerthes Bauwerk 
bezeichnet werben kann, und baß folched daher in feiner früheren Voll⸗ 
fländigkeit ein ebenfo würdiges als anfprechendes Anfehen dargeboten ha⸗ 
ben mag. Denn wenn überhaupt fchon die romanifchen Portalanlagen 
durch die tiefe, breite Abfaffung ihrer Leibungen und durch die Zülle 
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ver ruhigen Halbzirkelfürmigen Archivolten eine vortheilhafte Form dar⸗ 
boten, fo mußte ſolche bei dieſem Portal durch die ungewöhnlich großen 
Dimenfiouen und den befonderen Reihthum feiner Verzierungen noch 
mehr gewinnen, weshalb denn auch diefelbe felbft in feinem jeßigen un⸗ 
volltommenen Zuſtand noch immer ein fehr vortheilhaftes_und impofan- 
ted Anſehen gewährt. Sehr wird diefelbe noch Purch die vorzügliche 
Ausführung gehoben, ba folche in der That von großer Sorgfalt und 
techniſcher Fertigkeit Zeugnis gibt, und auch die verwendeten Sandflein- 
werkſtücke die den großartigen Formen entfprechenden Größenverhält- 
niſſe beißen. 

Nach der erfi in neuerer Zeit erfolgten Wegſchaffung ber vor dem _ 
Portal aufgehäuften Schutte und Aufgrabung der nördlichen Vorhalle 
bat ſich auch der urfprüngliche Fußboden diefer Räume vorgefunden, wo⸗ 
gegen der Raum der ehemaligen füdlihen Vorhalle, nad Entfernung 
eines dafelbft gellandenen Backhauſes, in ein Gärtchen umgewandelt 
wurbe, deſſen füblihe und weltliche Umfriedigung jebt durch einen Holz⸗ 
zaun gebildet wird. Wie bei dem hohen Alter diefed aus Sandflein- 
platten befiehenden Fußbodenpflaſters zu erwarten, befindet fich folches 
dermalen in ziemlich ruinöſem Zuſtand. Im nördlichen Theile desfelben 
bat ih noch eine größere Grabfteinplatte ohne Inſchrift erhalten,” bie 
vor kurzem geöffnet wurde und wobei fi unter diefer Platte und einer 
auf Weidengeflecht ruhenden ſtarken Gypslage die Gebeine eined Leich⸗ 
nams, jedoch ohne fonft weitere Begenflände, vorgefunden haben. Eben⸗ 
fo wurde im Fußboden der mittleren Vorhalle ein von außen nicht be= 
fonderd bezeichneted Grabmal mit darin befindlichen Gebeinen vorge 
funden, dad aus Feiner Ummauerung, fondern aus ganzen Steinen be 
fand, und eine oben breite, nad unten fi) verjüngende Form befaß, 
welche Sargform befanntlich auf ein fehr hohes Alter fchließen läßt, und 
in diefer Weiſe fich auch bei den alten Grabmälern der Wettinfchen Fa⸗ 
milie in dem früheren Peteröflofter bei Halle vorgefunden hat. An wel⸗ 
her Stelle fi Die Srabflätte ded im Jahr 1456 verfchiedenen Abts Ehr⸗ 
hard befindet, deſſen in der Gleichenftein’fchen Schrift mit dem Bemer- 
fen Erwähnung geihieht, „daß folhes im Jahr 1680 geöffnet und die⸗ 
fer Abt mit gar koſtbarem Habit gleih am Eingang gefunden,‘ bleibt 
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unbeftimmt. Die beiden erfigebachten Gräber find übrigend demnächſt 
forglihft wieder in ihren früheren Zuſtand verſetzt worden. 

Wie bereitd oben gedacht und wie ſich aus den noch vorhandenen 
Gewölbeanfängen in den Eden der mittleren und Nebenballen mit Be⸗ 
ſtimmtheit entnehmen läßt, war früher die mittlere Vorhalle mit einem 
balbzirkelförmigen Kreuzgewölbe quadratifcher Grundform, jede der Ne⸗ 
benhallen aber mit zwei, durch einen Quergurt getrennten Kreuzgewöl- 
ben aus leichten Tuffſteinen bededt, weshalb denn die Gewölbefelder 
früher jedenfalls mit Kalfpub verfehen und nach Analogie ähnlicher Vor⸗ 
ballen mit paffenden Malereien gefhmüdt waren. Das nächfte Motiv 
zur Überwölbung der mittleren Vorhalle Sag wohl zunächſt in dem da⸗ 
durch erzielten ſicheren Fußboden des Oberſtocks, doch mag dabei wohl 
auch die damit gewonnene paffende Umgrenzung des nach oben halbzir- 
Felförmig gefchloffenen Portals mit eingewirkt haben? Mit der Über 
wölbung der mittleren Halle fland aber aus conftructiven und äftheti- 
fhen Rückſichten die Überwölbung der beiden Nebenhallen in naher Ver⸗ 
bindung. 

Kann übrigene fhon aud den ungewöhnlich flarfen Vorhallen⸗ 
mauern auf deren Beſtimmung zur Tragung eined Oberſtocks des Vor⸗ 
ballenbanes gefchloffen werden, fo läßt fich die frühere Eriftenz eines fol- 
hen, wenigftend über der mittleren Vorhalle, auch noch aus den vor⸗ 
bandenen Überbleibfeln eines Gurtfimfed auf der Morgenfeite der über 
dem Portal ftehenden Giebelmauer des mittleren Kirchfchiffe entnehmen, 
da diefer Gurtſims wohl ald Brüſtungsſchluß einer offenen Arkabenftel- 
lung in einem Raume diente, wofelbft ehemals fih die Nonnen wäh- 
rend des Sotteödienfted in der Kirche ungeftört aufbielten, wie ſolches 
in ähnlicher Weife noch in der Kloflerruine zu Paulinzelle fichtbar iſt 
und auch an anderen älteren Kiofterkirchen vorgefunden wird. Gin 
anderer Zweck gedachten inneren Gurtfimfed dürfte ſchwer zu finden fein. 
Zu diefem Ronnendor gelangte man wahrfcheinlich durch eine auf der 
Mittagfeite desfelben angebrachte Thür, an welche Seite ein Klofterge- 
bäude mit den Zellen der Eonventualen grenzte, deſſen Eriftenz fih noch 
aus einer dicht an die Kirche ſtoßenden großen, mit Heinen Zellenfen- 
ſtern verfehbenen Mauer entnehmen läßt. 

Durch die erft in neuerer Zeit bewirkte Aufräumung ber Vorhalle 
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mit gleichen Fenſtern wie auf den brei anderen Seiten des Querſchiffs 
verſehen. 

Unter den vier Mauerſeiten des letztgedachten Kirchtheils gewährte 
ſonach die öſtliche Mauerſeite des Querſchiffs die meiſte Abwechfelung der 
Formen, und mag ſolche früher mit ihren großen Gurtbogen und dem 
Blick nach dem Chor und der großen Halbniſche, ſowie mit ihren beiden 
Nebenhallen ein ſehr impoſantes Anſehen dargeboten haben. 

Wie bereits oben gedacht, wurde derjenige mittlere Theil des Quer⸗ 
ſchiffe, der durch die Verlängerung des Hauptſchiffs nach dem Chore zu 
durchſchnitten war (die Vierung), von vier Wandpfeilern nebft vier gro« 
Gen, balbzirkelfürmig gefchloffenen Gurtbogen begrenzt, welche letztere 
außer den mäßigen Wandvorfprüngen die ganze Breite des Querfchiffe 
einnahmen und bei einer Lichtenböhe von 49 Fuß faſt bis zum Dachge- 
bäft reichten. Nach der eben angedeuteten Diäpofition wiederholte fich 
baher auch bei diefem Querfchiff die bei romanifchen Kirchenbauten typi⸗ 
ſche quabratifche Grundform der mittleren Vierung nebft Umſchließung 
berfelben durch vier große Surtbogen, wobei jedoch die Nebentheile der 
Bierung nicht die, häufig vorkommende quadratifche, fonbern eine ob- 
longe Sorm beiten. Jeder der eben gedachten, aud mächtigen, rein ges 
arbeiteten Werkſtücken beſtehenden Wandpfeiler rubte auf einem reichge- 
gliederten Bafament und war beim Anfang der Bogen mit einem, aus 
oberer Platte und umgekehrter attifcher Baſe beftehenden Kämpferges 
ſims befrönt, über dem fih dann in ſchön gefhwungenem Halbkreis der 
freiſtehende, aus regelmäßigen Werkftüden conjtruierte Gurtbogen nebſt 
Übermauerung erhob, deffen nächfte Beſtimmung zwar in Tragung des 
Dachgebälfs über der Vierung befland, der zugleich aber auch in an⸗ 
fprechender Weife als Fortſetzung der anfloßenden Schifftheile diente, 
Leider wurden bei der fpäteren Einfegung des Querſchiffs auch zwei die⸗ 
fer vier mächtigen Bogen zerflört und nur der öſtliche Bogen zwiſchen 
den beiden Thürmen, fomie der von dem ſüdlichen Thurm nach dem füd- 
lichen Ehorpfeiler zugehende Bogen, vielleicht zu befferer Stabilität des 
füdlihen Thurms, belafien. Obgleich diefe noch erhaltenen, höchſt gün⸗ 
flig in die Augen fallenden Gurtbogen in forglicher Weife ausgeführt 
find, fe batten doch die Einflüffe der Witterung auf diefe freifiehenden, 

unbrdedien Bogen nachtheilig eingewirkt, und ftand zu befürdhten, F 
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allein die beiden Abfeiten bis auf das Grundwerk gänzlich abgebrochen, 
die nach denfelben ausmündenden unteren Arkfadenöffnungen der mittle⸗ 
ren Schiffmauern bid zum Kämpferfimsd der erfieren zugemauert und 
die oberen halbzirkelfürmigen Arkadenöffnungen mit Fenſtern ausgeſetzt 
wurden, fondern auch dad frühere hohe Mittelfchiff in fehr flörender 
Weiſe durch zwei eingezogene Zwifchengebälfe bis zum Scheitel der letzt⸗ 
gedachten Fenfter erniedrigt worden if. Es fällt daher ſchwer, fich jetzt 
ein deutliches Bild des früheren Zuftandes diefes Kirchfchiffs zu machen, 
dad, wie aus der nachfolgenden Beſchreibung näher hervorgehen dürfte, 
fih dur Großartigkeit der baulihen Anlage und angemeilene Orna⸗ 
mentierung deren einzelner Theile fih in früherer Vollſtändigkeit ſehr 
vortheilhaft dargeftellt haben mag. 

Um ebenfowohl den mittleren hoben Kichfchiffmauern die gehörige 
Stabilität zu verfhaffen und die Nebenhallen in Verbindung mit dem 
Mittelfhiff zu bringen, als auch für die in den Abfeiten befindlichen 
Kirchgänger den nöthigen überblick nach dem auf der Morgenfeite der 
Kirche ftehenden Hochaltar zu gewinnen, find in dem Untertheil jeder 
diefer Mittelmauern fieben große Arkadenöffnungen angebracht, die durch 
ſechs freiſtehende, 6° lange, 3%’ breite Pfeiler und zwei halbe Seiten 
pfeiler mit darüber befindlichen Bogen gebildet werden, wobei aber 
nicht, wie in älteren romanifchen Kirchen üblich, Pfeiler mit freifteben- 
den Säulen abwechfeln oder Säulen allein angebracht find, fondern nur 
Pfeiler in gleihmäßiger Form und Entfernung fich fortſetzen. Letztere 
baulihe Dispofition möchte indeflen ald ein befonderer Vorzug bed in 
Nede fiehenden Bauwerks anzufeben fein. Denn wenn auch zugegeben 
werden kann, daß bie früher üblichen Säulenftellungen eine minder ge= 
bemmte Verbindung des Mittelfchiffe mit den beiden Nebenhallen er⸗ 
moͤglichten, und die Säulenftellungen an fih allerdings ein freiered An⸗ 
feben ala die ftärkeren Pfeiler darboten, fo wurbe dagegen burch die Pfei« 
ferftellungen ein günfligered, den unteren Tragkräften und der oberen 
Mauerlaft entfprechended Anfehen gewonnen, zumal dabei hier noch die 
ſchweren Pfeiler dur Abfaffungen der Eden und reihe Sliederungen 
ein leichteres Anfehen erhielten. Es befteht nemlich jeder einzelne Pfei⸗ 
ler zunächft aus einem unteren ftarlen Baſament mit unterer Matte und 
oberer breiten Abfoflung, über welchen ſich der hohe oblonge Pfeilet⸗ 
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ſchaft erhebt, deſſen abgefchrägte Ecken ſechs ſiarke Klebefäulen zeigen, 
die mit Sodelfimfen und verzierten Gapitälen verfehen find. Der Ober- 
tbeil der Arfadenpfeiler wird durch ein Fräftiged Kämpfergefims mit obe« 
ter Platte, Wulſt, Einziehung und unterem fchmäleren Wulſt nebſt Zwi⸗ 
ſchengliedern befrönt, dad auch über den vorfiehenden Kuppelſaͤulen weg⸗ 
läuft und dafelbft mit winkelrechten Werfröpfungen verfehen if. Auf 
diefess Bart audladenden Sims erheben fih nun die mächtigen Pfeiler 
bogen in halber Zirkelform, und zwar mit benfelben architektoniſchen 
Gliedern und Profilen, wie foldhe an den unteren Pfeilern bemerklich 
find, fo daß jede der Aundungen der unteren Halbfänlen fi in Form 
eined ſtarken Wulſtes in den Archivolten fortfebt. 

Es ift ſonach auch bei diefer Pfeileranlage das bei romaniſchen Fen⸗ 
fiern und Thüren übliche Princip der auf beiden Seiten ſich öffnenden 
Zeibungen feftgebalten, das mit der Verhinderung von Befhädigungen 
au den winkelrechten Eden, auch noch eine befebte Anficht und erleichterte 
Durchſicht nad der Chornifche und dem Hochaltar verband. Dieſes fo 
vortheilhafte, von der antiken und modernen Bauweiſe ganz abweichende 
Princip fand übrigend bereits bei den romanischen Bauten ftete Anwen» 
dung und entwickelte ſich fpäter ald harakteriftifches Kenngeigen bed ſo⸗ 
genannten gothifchen Bauftils. 

Leider wurden durch die obenerwähnten Bermauerungen der Untere 
. theile der Arkaden auch die, in den verſchiedenartigſten Muftern gebil⸗ 
deten Cayitaͤle der 84 noch vorhandenen Halbfäulen zum großen Theil 
verkedt, weshalb die erfieren nur wenig ober do in fehr unvollkom⸗ 
mener Weiſe noch zur Evidenz gelangen. Die fraglichen Arkaden gehen 
jedoch nicht bis zum Kreuz oder Querſchiff der Kirche, fondern es ſetzt 
fich das Kirchichiff bid dahin durch zwei, 22° lange, durch die im Jahr 
1178 eingebauten Thürme gebildete Mauerflähen fort, die ebenfalls 
bis zur Schiffdecke reichen und unten durch zwei große Bogenhallen bes 
lebt, oben aber durch zwei mächtige, auf Kämpferfimfen rubende Gurt⸗ 
bogen begrenzt werben. 

Von den die Arkadenpfeiler deckenden Kämpferfimfen fleigen zwi⸗ 
ſchen den Untertheilen der Archivolten lothrechte, durch Platte und einige 
Glieder gebildete Lefinen bi zu einem in mäßiger Entfernung über den 
Archivolten angebrachten Gurtſims heran, unter weldhem auf ber Nord» 
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feite ein mit reihen Arabeöfen verzierter Steinfried in mehrfachen Mu- 
ftern angebracht ift, wogegen auffallenderweife auf der Sübdfeite nur ein 
Gurtſims ohne folden verzierten Fries fihtbar wird. Durch diefe, dem 
mittleren romanischen Bauftil eigenthümliche Lefinenverzierung oder Um⸗ 
rahmung der Ardivolten wird zwar den beiden noch ganz erhaltenen 
Arkadenftelungen ein weiterer, fehr anſprechender Schmud verliehen, 
doch kann nicht in Abrede geftellt werden, daß Dadurch Die unteren Theile 
ber Schiffmauern einigermaßen in Misverhältnid zu den Obertheifen dies 
fer Innenwände kommen, da oberhalb der gedachten reichen Archivolten 
und Umrahmungen die Mauerflichen ganz glatt ohne jede Verzierung 
bis zur Dede des Kirchſchiffs hinaufgehen, und folhe nur auf jeder 
Seite durch acht große Fenſter belebt werden. Indeſſen möchte dabei 
zu berüdfichtigen fein, daß eine den unteren Theilen analoge reiche Ver⸗ 
zierung der oberen Theile diefer Wände dedhalb weniger geboten er- 
ſchien und daher wohl auch nicht angebracht wurde, weil foldhe bei der 
bedeutenden Höhe des Kirchſchiffs von 544’ und bei dem kurzen Sehwin⸗ 
kel vom Kirhfußboden aus doch nur fehr unvollffändig ind Auge gefal- 
len fein würde, auch die oberen Wände bereits durch die ziemlich gro= 
Ben Fenſter mit breiten, nach innen ſich erweiternden Leibungen ziem⸗ 
liche Belebung befaßen. Es wäre jedoch möglich, daß die leeren Wand⸗ 
flächen zwifchen den Ardivoltenumrahmungen und Fenſtern, ber roma⸗ 
nifchen Ornamentierung gemäß, urfprünglich mit Wandgemälden ver⸗ 
ziert waren, obgleich fih von ſolchen dermalen gar Feine Spur vorfin- 
det und die Wandflächen nur die rein bearbeiteten Werkſtücke in ihrer 
anfprehenden Raturfarbe zeigen. Indeſſen mögen felbit diefe einfach 
behandelten Mauerflächen deshalb früher ein vortheilhafted Anfehen dar⸗ 
geboten haben, weil die Fugen ber großen Steine in wagerechten Li⸗ 
nien durchlaufen und die Stoßfugen der winkelrecht bearbeiteten Werk⸗ 
ſtücke überall einen regelrechten Verband zeigen. 

Wenn fonadh die oberen Theile diefer Innenwände eine große Ein⸗ 
fachheit befiten und auch bie mit halben Zirfelbogen gefchloffenen Fen⸗ 
fter nur mit breiten fohrägen Leibungen ohne weitere Verzierungen ver- 
feben find, fo find dagegen die Außenfeiten und Fenfter der oberen 
Theile des Kichfchiffe mit mehr Schmud bedacht worden. Denn nicht 
allein find die in anfprechenden Berhältniffen geformten, 3 Fuß breiten, 
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9 Fuß hoben Fenſter mit einer ſtarken Gewandungdverbreitung und Fräf- 
tiger Bulfiverzierung umrahmt, fondern es iſt auch jedes zwifchen ben 
Fenſtern liegende Wandfeld durch eine vor der Mauer ſtark vortretende, 
auf einem vorfpringenden Burtfims fiehende Halbfäule mir Sodeln und 
Sapitälen geſchmückt; auf welchen letzteren dann ein dad Ganze Fräftig 
ſchließender Bogenfried in befannter romanifcher Form aufruht, der dem 
and Werkſtücken befichenden Dachſims als Unterlage dient. 

Wo die unteren Enden diefer mit Gliederwerk umrahmten Bogen 
nicht auf den Halbſaͤulchen felbft aufruben, find folche unten mit Heinen 
Sonfolen oder durch Menfchenköpfe gefchloffen, wodurd der ganze Fried 
eine ſehr belebte und anfprechende Form gewinnt, fowie denn überhaupt 
der Außenfeite dieſes Bauwerks durch diefes in feinen Elementen ein» 
fache, in feiner Ganzheit jedoch reiche Geſims ein ebenfo eigenthümlicher 
als vortheifhaft in die Augen fallender Schluß nach oben verfchafft wird, 
Bie befannt, bildet diefer, aus mehr ald halbzirkelförmigen fortlaufen» 
ben Bogen beſtehende Fried ein charakteriftifches Element des romani- 
fhen Bauftild, und fcheint fi) ſolches aus dem älteren lombarbifchen 
Dachfims mit Meinen Conſolen und darauf rubenden wirfliden Bogen 
entwidelt zu haben. Diefe ganze Wanddecoration gewährt übrigens 
umfomehr ein zwar ernfted, jedoch günſtiges Anſehen, als erftere fih auf 
den glatten Mauerflächen gehörig abhebt und auch diefe Wandtheile, wie 
im Innern, aus großen regelrechten Quaderfteinen conftruiert find. 

Gedachte äußere Wandſeiten haben fih im allgemeinen noch gut er⸗ 
halten, doch find durch die vieljährige Einwirkung der Nordweſtwinde 
die Steine der nördlihen Front infofern etwas afficiert worden, ala 
ſolche eine dunkelgraue finftere Zarbe angenommen haben, mogegen die 

Steine auf der füblihen Front noch ganz ihre urfprüngliche helle Farbe 
zeigen. 

Bei der an dieſem Bauwerk ſonſt bemerkbaren künſtleriſchen Be— 
handlung der baulichen Formen, ſowie bei ſonſtiger conſequenter Durch⸗ 
führung des romaniſchen Bauſtils muß es daher überraſchen, daß die 


—⁊' 


beiden Frontwaͤnde des Kirchſchiffs in einzelnen Theilen verfhieden von“ 


einander aufgeführt worden find. Während nemlich die unteren Arka- 
den fih auf beiden Seiten ganz gleich geftalten, find nicht allein die 
Oberfenſter der Nordfeite mit halben Zirfelbogen, diejenigen auf der 
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Südfeite aber mit flahen Spitbogen geſchloſſen, und dem ſüdlichen Bo⸗ 
genfried eine größere Bogenanzahl ald auf der Nordſeite gegeben, fon 
bern es ift auch, wie bereits erwähnt, der innerliche nörbläche verzierte 
Fried auf der Südfeite ganz weggelaffen worden. Es dürfte allerdings 
ſchwer ſein, über die Motive dieſer auffallenden Verſchiedenheiten eine 
genügende Aufklärung zu geben, da auch ber von ıc. Lepſius und 
ic. Puttrich dafür angenommene Grund einer fpäteren Wiederauffüh⸗ 
rung der füdlichen Frontmauet nad) einem Brand ber Kirche und zwar 
bereitd zur Zeit ded in Aufnahme gekommenen gothifchen Bauftild des⸗ 
balb nicht ald auslangend betrachtet werden kann, weil eineötheild die 
allgemeine Conſtruction beider Mauerfeiten in Arbeit und Material ganz 
diefelbe ift und auch fonft conftructive Bedenken einer folhen einfeitigen 
Maneraufführung entgegentreten, anderntheild aber die Glieder um die 
füdlichen Fenſter ebenfo wie die auf der nördlichen Seite behandelt find, 
auch der darüber befindliche Fried, mit Ausnahme der vermehrten Bo⸗ 
gen, diefelben Formen wie auf der Norbfeite zeigt. 

Allem Bermuthen nad) beruht die verfchiedene Behandlung der bei⸗ 
den Mauerfeiten vielmehr darin, daß während ded mehrjährigen Baues 
der Klofterfirche die ſüdliche Mauer etwas fpäter ald die nördliche auf- 
geführt wurde, wobei, wie bei romaniſchen Bauten öfter vorfommt, 
von dem Baumeifter Abänderungen beliebt und damals fhon befannte 
gothiſche Formen eingeflohten wurden, wenn nicht, wie von ıc. Lübke 
in feiner Gefchichte der Architektur bemerkt wird, ſolche Verſchiedenhei⸗ 
ten ber beiden Frontſeiten ihren Grund in einer fombolifchen Bedeutung 
diefer Seiten und in der verfchiedenen Benubung ber zugehörigen hei- 
den Abfeiten haben. Übrigend wurde bei romanifchen und gothiſchen 
Bauwerken eine zu firenge Beobachtung ſymmetriſcher Formen nicht be= 

folgt und kommen dergleihen Abweichungen bei folhen Bauten häu⸗ 
j fig vor. 

Eine ähnliche, ebenfalld mit den architeftonifchen Regeln nicht ganz 
übereinſtimmende Unregelmäßigfeit äußert fih darin, daß die Mittel 
ber oberen Fenſter nicht mit den Mittelachfen der darunterfiehenden Ar- 
fadenöffnungen fchneiden, indem ſich bei acht Fenſtern nur fieben Arka⸗ 
denöffnungen vorfinden, mithin die vefp. Mittel nicht aufeinander tref⸗ 
fen. Doc mag biefe, jet allerdings fehr bemerfbare Uuregelmäßigkeit 


bei Stadt- Bürgel. 277 


fand größere Bauwerke aufgeführt wurden, bei folhen Bauten in An- 
wendung gefommen war und fi) mehr und mehr ausbildete, hatte der» 
fetbe in der Mitte ded 12, Jahrhunderts den Höhepunft feiner Entwicke⸗ 
lung erreicht, und machen fi) deſſen Eigenthümlichfeiten denn auch an 
unferem Bauwerk bemerflih. Diefelben fprechen fi vornehmlich in 
einem einfahen und zwedmäßigen Grundplan, fowie in einer natürlis 
hen Entwidelung diefer Srundformen in ihren höheren Theilen aus, 
mit weichen Borzügen ſich weiter eine Einfachheit der Kormenbildungen 
und ein confequent durchgeführter Stil verbindet. Wird num auch bei 
diefen und den übrigen romanifchen Bauten mittlerer Epoche diejenige 
phantaſtiſch⸗ grottedfe Verzierungsweiſe vermißt, welche fih in Belebung 
der Ornamente durch Verflechtung von Menfchen- und Thiergeftalten 
geltend macht und dadurch einen charakteriftifchen Ausdrud gewinnt, fo 
wird diefer Mangel doch durch die mindere Schwerfälligkeit der früheren _ 
Bauformen und durch die oben angedeuteten wefentlihen Vorzüge voll» 
fländig erfegt, und kann deshalb dem romanifchen Bauftil mittlerer Epo⸗ 
he mit Recht eine bevorzugte Stelle in dem Entwickelungsgang der Ar- 
hiteftur zugewiefen werden. 

Im allgemeinen wiederholen fi auch bei diefem Bau die biefer 
Stilepoche eigenthümlichen Kormenbildingen, namentlih die günflige 
Abfaſſung der Mauertcken, der Bogenfried am Dachſims, das Würfels 
capitäl und die Anwendung der Halbfäulen; doch treten bei diefem Baus 
einige Eigenthümlichkeiten hervor, die fih bei anderen romanifchen Baus 
ten minder bemerklich machen und daher eine befondere Erwähnung ver: 
Dienen. 

Es find nemlich die Verzierungen der Seitenfelder an den hier vor» 
tommenden Würfelcapitälen nicht, wie früher üblich, über den Körper 
des Sapitäld hinaus, fondern fäntlih in der Weife des neugriechifchen 
Bauftild nur ſchwach erhaben über der Grundfläche ded Capitäls gearbei- 
tet, wodurch zwar der Effect der früheren plaftifchen Sapitäle theilweis 
verloren gebt, dagegen aber die Grundform berfelben minder verftedt 
wird und die eigentlihe Beſtimmung des Capitäld ald baulichen Vermit⸗ 
telungdgliedes zwifchen der oberen Bogenlaft und der unteren tragenden 
Säule zur deutlichen Evidenz gelangt, zugleich aber auch die anfpre= 
chende Fortſetzung der unteren Säulengliederungen mit denen der Ar- 
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wölbung ded mittleren Kirchſchiffs ſtatt der geraden Decke das innere An⸗ 
ſehen der Kirche ſehr gewonnen haben würde, da hierdurch eine mehr 
organiſche Verbindung der unteren und oberen Theile gewonnen und 
damit das Misverhältnis zwiſchen den hohen Obermauern und unteren 
durchbrochenen Arkaden gemildert worden wäre, wie ſolches bei mehre- 
ren überwölbten Kirchen damaliger. Zeit deutlich zu Tage tritt. Da ſo⸗ 
wohl die beiden fpäter eingelegten Zwifchenbalfenlagen, ald aud die 
oberfte, den früheren Schluß der Kirche bildende Dachbalkenlage neue- 
ren Urfprungs find, fo ift dermalen die frühere Eonftruction und Deco» 
ration der leßteren nicht mehr mit Sicherheit zu beflimmen, und bleibt 
es zweifelhaft, ob die noch in der Kirche ded 3 Stunden von Thalbürgel 
entfernten Orts Taupadel befindlichen Deckenbalken Theile der vormali- 
gen Kloſterkirche find, zu welcher erfieren, im Jahr 1678 neu erbauten 
Kirche nahmweislih Materialien der alten Kloſterkirche Burgelin verwen- 


det wurden, und welche Balken allerdings durch das an felbigen bemerk⸗ 





liche eigenthümliche Schnitzwerk auf ein fehr hohes Alter hindeuten. Nach 
Maßgabe noch vorhandener Kirchendeden damaliger Zeit waren wohl 
auch bier die Felder zwifchen den vortretenden verzierten Balken durch 
eingefhobene ſtarke Bohlen ausgefüllt und diefe Balkenfelder wieder 
durch gefehlte Querleiften in einzelne Quadrate oder Füllungen abge⸗ 
theilt. 

Wie die oberfte Balkendecke über dem mittleren Kirchfchiff, ift auch 


das darüber befindliche Dachwerk nicht mehr das urfprüngliche, ſondern 


läßt folches durch Conſtruction und Beichaffenheit der Hölzer die Spu⸗ 
ren fpäteren Urfprungd erfennen. Weil aber bei einer, wegen ſchad⸗ 
haften Dachwerks nothwendig gewordenen Erneuerung desfelben doch 
wohl die alten Dachziegeln wieder verwendet worden wären, liegt die 


Vermuthung nicht fern, daß bei der im Jahr 1572 durch Blitzſtrahl ver- 
. anlaßten Einäfcherung ded nördlichen Thurmaufſatzes auch dad übrige 


Dachwerk des Mittelſchiffs nebft deſſen Hohlziegelbedeckung mit vom 
Brand zerſtört und demnächſt das Dachwerk nebſt Ziegelbelag erneuert 
worden ſei, wobei das Dach die dermaligen Giebelabwalmungen erhielt 
und die früher üblichen Hohlziegel, von denen ſich in dem umgebenden 
Bauſchutte viele überbleibſel vorfinden, durch Plattziegel erſetzt wor⸗ 
den ſind. Allem Vermuthen nach beſaß das frühere, in gleichmäßiger 
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Zorſthöhe über dem Drittelfchiff, Querſchiff und Chor fortgehende Dach- 
werk die jeßige mäßige Dachböhe, wie ſolche, ald Neminifcenz an ihren 
italienifchen Urfprung, an den meiſten Bauwerken romanifchen Stile 
bemertiig iR. 

Um ven beiden neben dem Mittelfchiff gelegenen Abfeiten die ge: 
börige Höhe zu geben, ohne dadurch Die oberen Kirchfenfter ungebübrlich 
Binaufzurüden, war, wie fi aus den an den anfloßenden Ihürmen 
eingehauenen Dadleiftenvertiefungen erfennen läßt, den Dachungen auf 
en Abfeiten eine flädhere Roͤſche als auf dem Dach des Mittelfchiffe 
gegeben. 

Als man nad Säcularifation des Kloſters die zugehörige Kirche für 
den proteflantifhen Gottesdienſt der Gemeinde Ihalbürgel und noch fie- 
ben anderer eingepfarrten Gemeinden einrichtete, wurde dad Mittel 
ſchiff diefer Kirche zu diefem Zweck ald audlangend erachtet, und wur⸗ 
den deshalb außer dem Obertheil der Vorhalle, dem Querfchiff, Chor, 
Kreuzgang u. |. m. au die beiden Abſeiten eingelegt, zugleich aber, 
um ber Kirche den Äußeren Schluß und bie erforderlihe Höhe zu geben, 
die zeither offenen Arkaden (nad einer in einem Stein noch vorhande⸗ 
nen Jahreszahl wahrfcheinlich im Jahr 1581) bid zum Kämpferfimd zu⸗ 
gemauert und eine untere Balkendecke eingezogen. Man würde übri« 
gend die Größenverhältniffe diefer Abfeiten jetzt kaum noch beflimmen 
Tonnen, wenn nicht neben gedachten Dacröfchenvertiefungen an ben 

Thürmen auch noch die vorhandenen Lageröffnungen der Abfeitenbalten 
und endlich das vorhandene Grundwerk jetzt noch einen ficheren Nach⸗ 
weiß über die Ausdehnung und Kormen diefer Nebenbauten abzugeben 
vermöchten. Danach waren dieſe 107%’ langen, 254° breiten und 24° 
hohen Abfeiten nach außen mit einer 3’ flarfen Mauer gefchloffen und 
befaßen, wie dad mittlere Kirchſchiff, gerade Balkendecken, über denen 
fich die einfeitigen Dachſparren bis zum Unterteil der oberen Scifffen« 
ſter erſtreckten, woſelbſt deren Anfallpunkte unter einem vorfpringenden 
Fenſtergurtgeſims eine fihere Auflage fanden. Wenn nun auch die ges 
raden Balkendecken im Schiff und Nebenhallen noch nicht auf dad Nicht⸗ 
vorhandenfein einer Überwölbung der letzteren ſchließen laffen und bie 
Abfeiten vieler romanischen Kirchen mit gerader Schiffdecke, mit Stein⸗ 
gewölben bedeckt find, fo ift eine Überwölbung derfelben hier doch des⸗ 
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halb nicht anzunehmen, weil fi an ben noch vorhandenen Arkadenpfei⸗ 
lern nirgend8 Spuren von ſolchen Gewölben vorfinden, und ein befon- 
derer Grund zu einer ſolchen Bedeckung bier nicht vorlag. 

Welche Decorationen die Außenmauern der Abfeiten gehabt haben, 
ift zwar dermalen nicht genau zu beflimmen, doch läßt ſich nach Analogie 
der übrigen Bautheile und ähnlicher Kirchanlagen damaliger Zeit ver- 
muthen, daß ſolche mit Fleinen halbzirkelförmig geſchloſſenen Fenſtern 
verfehen waren, zugleich aber außer einem Sodelfimd wohl auch einen 
oberen Bogenfried mit Dachſims, vieleiht auch Wandfaͤulenſtellungen, 
wie am oberen Mittelfchiff, befeflen haben. Um den Blid von innen 
nad außen zu befchränfen, waren die Abfeitefenfter wohl, wie üblich, 
ziemlich hoch über dem Fußboden angebrahf, fowie denn felbige dem 
romanifchen Bauftil entfprechend und im Sinne ded damaligen katholi⸗ 
fhen Ritud, zu Gewinnung einer inneren feierliden Dämmerung nur 
mäßig groß, jedoch des befferen Anfehens wegen gleich den oberen Fen⸗ 
fern mit breiten inneren und äußeren Leibungen umrahmt gemwefen fein 
mögen. . 

Aus den Seitenräumen der Vorhalle führten früher Feine Thüren 
nad) den Abfeiten, dagegen fand, wie ſich noch jeßt zeigt, eine Paſſage 
aus der nördlichen Abfeite nad dem anftoßenden Thurm und von da 
nad dem Querfchiff flatt, ſowie denn auch von der füblichen Abſeite aus 
eine Gommunication mit dem anftoßenden Kreuzgang vorhanden geweſen 
fein mag, was fi jeboch erſt nach Unterfuchung des verſchütteten Grund⸗ 
werks der füdlichen Abfeite mit Beftimmtheit herausftellen wird. Das⸗ 
felbe gilt auch von einem etwaigen Ausgang aus der nörblihen Abfeite 
nach der Straße zu. 

Jemehr aus obenftehender Befchreibung des Kirchſchiffs mit Abfei- 
ten®bervorgeht, weldes vortheilhafte und großartige Anſehen das In⸗ 
nere diefer Theile in früherer Vollftändigfeit gehabt haben mag, umfo- 
‚mehr ift e8 zu bedauern, daß ſolches eine fo große Zerſtörung und Ber: 
unftaltung erfahren mußte. Denn nicht allein ift außer ber in ganz 
unpaffender Weiſe bewirkten Zumauerung der unteren Theile ber Arka⸗ 
dbenöffnungen zwifchen den Sciffpfeilern auch die frühere anfehnliche 
Höhe der Kirche durch Einziehung zweier Baltenlagen zu Yuflagerung 
fißcalifcher Getreidekorner faft bis auf die Hälfte erniedrigt, und dadurch 
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mit gleichen Fenſtern wie anf ben drei anderen Seiten des Querfchiffe 
verſchen. 

Unter den vier Mauerſeiten des letztgedachten Kirchtheils gewährte 
ſonach die öſtliche Mauerſeite des Querſchiffs die meiſte Abwechfelung der 
Formen, und mag ſolche früher mit ihren großen Gurtbogen und dem 
Blick nach dem Chor und der großen Halbniſche, ſowie mit ihren beiden 
Nebenhallen ein ſehr impoſantes Anſehen dargeboten haben. 

Wie bereits oben gedacht, wurde derjenige mittlere Theil des Quer⸗ 
ſchiffs, der durch die Verlängerung des Hauptſchiffs nach dem Chore zu 
durchfchnitten war (die Vierung), von vier Wandpfeilern nebft vier gro« 
fen, balbzirkelförmig gefchloffenen Gurtbogen begrenzt, melde letztere 
außer ben mäßigen Wandvorſprüngen die ganze Breite des Querfchiffe 
einnabmen und bei einer Lichtenhöhe von 49 Fuß faft bi zum Dachge- 
bätt reichten. Nach der eben angebeuteten Didpofition wiederhofte ſich 
daher auch bei diefem Querſchiff Die bei romanifchen Kirchenbauten typi⸗ 
ſche quadratifche Grundform der mittleren Vierung nebft Umfchließung 
berfelben durch vier große Gurtbogen, wobei jedoch die Nebentheile der 
Vierung nicht bie häufig vorkommende quadratifhe, fondern eine ob- 
longe Form befiten. Jeder der eben gedachten, aus mächtigen, rein ge= 
arbeiteten Werkſtücken beſtehenden Wandpfeiler rubte auf einem reichge- 
gliederten Bafament und war beim Anfang der Bogen mit einem, and 
oberer. Platte und umgekehrter attifcher Baſe beftehenden Kämpferge- 
ſims befrönt, über dem fi) dann in ſchön geſchwungenem Halbkreis ber 
freiftehende, aus regelmäßigen Werkftüden conjtruierte Gurtbogen nebft 
Übermauerung erhob, deſſen nächfte Beſtimmung zwar in Tragung ded 
Dachgebaͤlks über der Vierung befland, der zugleich aber aud) in ans 
ſprechender Weife als Fortſetzung der anfloßenden Schifftheile diente, 
Leider wurden bei der fpäteren Einlegung des Querſchiffs auch zwei dies 

fer vier mächtigen Bogen zerftört und nur der Öftliche Bogen zwifchen 
den beiden Thürmen, fomie der von dem füdlihen Thurm nach dem ſüd⸗ 
lichen Ehorpfeiler zugehende Bogen, vielleicht zu befferer Stabilität des 
füdlihen Thurms, belaſſen. Obgleich dieſe noch erhaltenen, höchſt gün⸗ 
ſtig in die Augen fallenden Gurtbogen in ſorglicher Weiſe ausgeführt 
ſind, ſo hatten doch die Einflüſſe der Witterung auf dieſe freiſtehenden, 
unhedeckten Bogen nachtheilig eingewirkt, und ſtand zu befürchten, daß 
19* 
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Schiffmauern zeigen, denfelben jedoch eine weſentlich mindere Sorgfalt 
in der Ausführung als den Schiffmauern gewibmet ift, und namentlich 
“die am Kirchfchiff angewandte Quaderſteinbekleidung hier nicht bemerklich 
wird. Aus der fpäteren Aufführung gedachter Thürme möchte nun zu 
fließen fein, daß die Klofterfiche urfprünglic mit keinen Thürmen, 
fondern nur mit einem höheren Borhallenbau auf der Übendfeite ver- 
feben war, und daß die Aufführung zweier Glodenthürme erfi dann 
für angemeffen erachtet wurde, als, wie weiter unten angebeutet wer⸗ 
den wird, fich gleichzeitig auch dad Bedürfnis eines neuen Chord mit 
Querſchiff herausſtellte, und diefe Bauten nebft den Thürmen dann zu⸗ 
gleich zur Ausführung gebradt wurden, 

Wenn daher auch eine foldhe Baufolge anzunehmen ift, fo kann 
biebei do in Frage fommen, ob die fpäter aufgeführten Thürme an 
Stelle der früher länger als jebt gewefenen, aber eingelegten Sciff- 
manern getreten find, oder ob dad Kirchfchiff urfprünglich fhon mit der 
weſtlichen Seite der Thüsme abſchloß und letztere nebſt Querfchiff und 
Chor an die Stelle des an dad Kirchſchiff anfloßenden, früher nothwen⸗ 
dig vorhanden geweſenen Chors getreten find. Da jedoch die erfiere An⸗ 
nahme wegen der dann zu bedeutenden Länge des Kirchſchiffs wenig 
Wahrfcheinlichkeit für fih bat, fo fcheint vor Aufführung der Thürme, 
des Querfchiffd und Chors der frühere Chor unmittelbar an dem jetzigen 
öſtlichen Schluß der Schiffarfaden geftanden zu haben, der jedoch damals 
wohl nur eine mäßige Größe gehabt und vielleicht nur aus einem Chor 
mit Apfid und Nebenabfiden beftanden bat. 

Die beiden, in ihren Untertbeilen faft noch ganz erhaltenen Thürme 
find in die beiden Eden des Langfchiffe und Querſchiffs fo eingebaut, 
daß ihre Außenfeiten theilweis die Innenfeiten ded mittleren Kirchſchiffs 
und Querfchiffs bilden. Jeder berfelben von 254 Fuß Länge und eben- 
foviel Tiefe ftieg in gleicher Form und Höhe mit wenig merflihen Ab» 
faß, ohngeführ 90 Fuß, bis zu dem früheren, jetzt aber nicht mehr vor⸗ 
handenen Dachfimd empor, über welchen fi nad Analogie ähnlicher 
Klofterkirchen damaliger Zeit wohl nur eine hölzerne, mit Schiefer ge⸗ 
deckte Spitze in vierediger oder wohl auch achteckiger Form erhob. Doch 
ift ein ficherer Nachweis über die frühere Form diefer Spike, ſowie auch 
darüber, ob die Frontfeiten der Thürme, wie häufig vorkommt, ſich in 
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ften romanifchen Baſilikenkirchen jener Zeit beftand der Chor aus einem 
an die Vierung fih anfhließenden großen Anbau von quadratifcher 
Grundform mit daranliegender halbrunder Chornifhe (Apfid) und aus 
zwei, auf beiden Seiten des mittleren Chord liegenden, ebenfalls halb⸗ 
zirtelförmig gefchloffenen, Anbauten (Apfiden), von welchen anfehnlis 
hen Bauten fi) jedoch nur die ſüdliche Seite des mittleren Chorraumes 
in Zweibrittheil ihrer Höhe und die Grundmauern der übrigen Chor⸗ 
bauten in folder Höhe erhalten haben, um aus leßteren noch einen ſiche⸗ 
ren Schluß auf deren frühere Ausdehnung und Grundform machen zu 
können. 

Durch den großen öſtlichen Gurtbogen des Querſchiffs gelangte man 
zunächſt in dem gegen dad Schiff etwas erhöhten mittleren Chorraum 
von ziemlich gleicher Breite wie dad Hauptſchiff, deſſen füdlihe und 
nördliche Umfaffungdmauern gleiche Höhe wie die Kirchfchiffe befaßen 
und deffen öflliche Seite durch eine, dem eben gedachten Gurtbogen glei« 
chende, Bogenöffnung eingenommen wurde. Welche obere Bebedung 
der mittlere Chorraum gebabt habe, erſcheint zwar dermalen zweifelhaft, 
doch ift nach Analogie der meiften romanischen Baſilikenkirchen zu ver⸗ 
muthen, daß derfelbe nicht, wie in dem ıc. Puttrich'ſchen Werk an⸗ 
gedeutet, mit einem maffiven Streuzgewölbe, fondern in Harmonie mit 
den gleich hohen Schiffsräumen mit einer geraden Balkendecke verfehen 
gewefen ſei. Zu Erhellung des mittleren Chors waren in jeder Seiten- 
mauer zwei Fenſter gleih denen im Querfciff angebracht, fomwie denn 
wohl auch die Außenfeiten der Mauern, conform den anfloßenden Quer» 
fhiffmauern, mit einem romanifchen Bogenfried und mafliven Dachſims 
nerfehen gewefen fein mögen. Oberhalb ded großen öſtlichen Gurtbo⸗ 
gend an biefem Chorraum erhob fi) eine gerade Dachgiebelmaner, gleich 
denen an ben beiden Giebeln ded Querfchiffe, wodurd das oberſte Kreuz⸗ 
ende der Kirche deutlich bezeichnet wurde und die zugleich ald fichere 
Anlehnungsmauer für die Bedachung der öfllich anftoßenden Chornifche 
diente. In dem mittleren, um einige Stufen gegen dad Querfdiff er⸗ 
höhten Chorraum war früher der Hochaltar aufgeftellt, wogegen die Sei⸗ 
tenwände beöfelben durch felte Stühle für die beim Gottesdienſte fungie⸗ 
renden Beiftlichen eingenommen wurden, von denen jedoch fowie von 
dem Alter und den am Anfang des Chors geflandenen zwei Kanzeln 
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ausfüllungen in den Arkadenöffnungen zur vollen Anficht gelangte. Auf 
einer ſtarken, durch Bafament unterflüßten freiftehenden Säule mit 
romanifhem Würfelcapitäl und darüber befindlichen reichgeglieberten 
Kämpferfimd ruhen nemlich zwei balbzirkelförmige Gurtbogen, die auf 
den beiden anderen Seiten ihre Lagerung auf zwei vorfpringenden, mit 
demſelben Kämpfergefims befrönten Dfeilern haben, und über welcher 
Kuppelftellung fi dann no ein, in halbem Zirkel gebilbeter vortre⸗ 
tender Nifchenbogen wölbt. Die ganze, in großen Werkſtücken ausge⸗ 
führte Arfadenftellung trägt noch dad Gepräge bed romanifchen Bauſtils 
in feiner beflen Entwidelung und gewährt dur günftige Formen und 
gute Ausführung ein fehr vortheilhafted Aufehen. Gedachte Bogenftel- 
lung wurde wahrſcheinlich zugemauert, ald im Jahr 1499 der Parterre⸗ 
raum biefed Thurms zu einer, der heiligen Anna gewidmeten, Gapelle 
eingerichtet und an ber öftlihen Seite derfelben ein Altar feine Stelle 
fand. Zu berfelben Zeit wurde aud die aus biefem Raume nach der 
nördlichen Abfeite führende, jebt mit Spikbogen gefchloffene Thür, de= 
ren urfprünglich romanische Anlage in ihrem Grundwerk noch erfeunt- 
(ih ift, bergeftellt, wie folched durch eine auf der äußeren nördlichen 
Thürleibung befindliche Infchrift, als: 
Anno DMI MCCCCXCIX ADESTO HEV TERCIA ANNA 
inclita. 
angedeutet ift, welche Infchrift vermutblich auf die Anrufung der 5. An⸗ 
na ald Schußpatronin der Getrauten bei den in diefer Gapelle vorgenom⸗ 
menen Trauungen zu beziehen fein dürfte. Die füdliche Thürleibung 
zeigt die Inſchrift: 
Sanct Anna zur Seligkeit. 

Eine früher aus diefem Raume nah dem Kirchſchiff führende, mit 
Rundbogen gefchloffene Offnung ift wahrfcheinlich erſt zur Zeit der An⸗ 
lage gedachter Eapelle zugemauert worden, fowie denn wohl aud damals 
dad zu befferer Erhellung der Capelle nöthige große, mit Spikbogen 
geichloffene Fenſter auf der Nordſeite des Thurms hergefiellt wurde, def» 
fen Obertheil bereitd mit Fifchblafen - Mapwerk in fpätgothifhem Stil 
verziert if. Von biefem nördlichen Thurm haben fi die Mauern nur 
noch in der Höhe der mittleren Schiffmauern erhalten und zeigen foldhe 
in ihren Obertheilen nur neh Spuren der Zerflörung und allmählichen 
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einer leicht möglichen Schadhaftigfeit der großen Halbkuppel oder auch 
in der Abfiht, dem Chor mehr Raum und Licht zu verfchaffen, zu fu- 
hen fein, und liegen von folden Ehorveränderungen fehr viele Bei⸗ 
fpiele vor, 

Dicht an die Seitenmauern ded hohen mittleren Chorraums lehnten 
fih die beiden Bleineren Nebenchöre oder Apfiden an, deren Border: 
räume von je 16 Fuß Länge und 17 Fuß Breite, nah Andentung der 
in ber noch ſtehenden Chormauer erfihtlichen Widerlagspunkte, mit Ton⸗ 
nengewölben bedeckt waren, und an welche fi auf der Oftfeite halb⸗ 
runde, mit Steinfuppeln bededte Nifchen anfhloffen. An der noch ſte⸗ 
benden Mauer zwifchen dem mittleren Chor und den füdlichen Apfiden 
find noch die Refte eined oberen Surtfimfed erfenntlich, unter dem fich die 
Bedachung der früheren Rebenchöre anlehnte. Glücklicherweiſe haben 
fi bei einer neuerliden Aufgrabung an beiden Seiten ded mittleren 
Chors noch ziemliche Reſte reiner Mauern diefer Nebenchöre vorgefun⸗ 
den, aus denen die eben erwähnte Dispofition derfelben mit Beſtimmt⸗ 
beit hervorgeht, und die aud bier eine forgliche Konftruction aus regel 
mäßigen Werkſtücken erkennen laffen. Gleichwie der mittlere Chorraum 
waren dieſe, ebenfalls durch einige Stufen erhöhten anfehnlihen Neben- 
höre zu Aufftellung von Altären beflimmt und dur einige Zenfter 
erhellt. 

Bon einer unterirdifhen Srabcapelle (Crypta), wie folche unter 
den Chören derälteflen Kirchen romanifhen Bauftild häufig vorfommen, 
finden fi bier weder durch befondere Erhöhung ded mittleren Chor- 
raumd, noc durch Zenfter in dem Sockelwerk des Chord oder fonftiges 
Zundamentwer? Epuren vor, und läßt fih dad etwaige Vorhandenfein 
einer folhen Crypta hier um ſo weniger vermuthen, als überhaupt 
die Anlagen dergleihen unterirdifher Chorcapellen in der Mitte ded 
12, Jahrhunderts nur felten noch vorfommen. 

Mit den eben beſchriebenen drei Chorbauten fand nun das groß⸗ 
artige Kirchgebäude auf der Morgenſeite feinen Abſchluß, und mag das⸗ 
felbe früher in feiner Vollftändigfeit mit feinen drei halbrunden Rifchen 
und hohem mittleren Chorgiebel ein ebenſo belebtes ald würdiges Anſe⸗ 

- ben dargeboten haben. 
Wie der ehemalige Play des Querſchiffs wird auch die Stelle der 


Dad Quer⸗ 
ſchiff der 
Kirche. 
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als ſolche mit in die Kirche zu Thalbürgel eingepfarrt wurde, nach letz⸗ 
terem Ort trandforiert worden iſt. Zu den in beſagtem Thurmaufſatz 
aufgehängten Glocken gelangt man jeßt durch eine, in der früheren unte- 
ren Arkadenſtellung angebrachte Thüre mittelft einer fleilen Treppe von 
Klogftufen, wogegen man früher, ald die Parterreräume der Thürme 
noch übermwölbt waren, wahrfdheinlih von dem Dachboden ded Kirchge- 
bäudes aus in die beiden anftoßenden Thürme gelangte. 

Sehr würde die Anfiht der Abendfeite des füblichen Thurmd ge⸗ 
winnen, wenn auch deren untere, jet zugemauerte Arkadenſtellung wie- 
ber geöffnet würde, für welchen Kal dann die jett fehlende Mittelſäule 
wieder zu ergänzen wäre, Noch ift bezüglich des füdlichen Thurms zu 
bemerfen, daß aus defien Parterreraum nicht, wie im nördlichen Thurm, 
eine Thüröffnung nach der anftoßenden Abſeite führt, und daß, wie be= 
reitd oben angedeutet, der Raum zwifchen den beiden Thürmen derma⸗ 
len durch einen höchſt flörenden zweiftödigen hölzernen Einbau mit unte- 
rer Safriftei und oberem Kirchenfland eingenommen wird. 

An das öftliche Ende des mittleren Kirchſchiffs und die öftlichen Sei⸗ 
ten der Thürme ſchloß fich früher dad Querſchiff der Kirche (Tran- 
sept), durch welches der Querflügel eines lateinifchen Kreuzes ald Grund⸗ 
form der ganzen Kirchenanlage gebildet wurde, Es beſtand diefer Kirch⸗ 
theil aus einem mittleren, von vier großen Gurtbogen umfchloffenen 
Raum von quadratifher Form (die fog. Vierung) und aus zwei oblon- 
gen Nebenfeiten, welche drei Theile zufammen die bedeutende Länge von 
412° mit 54° Höhe und 32' Breite befaßen, und ſid ſonach in der Höhe 
der Schiffmauern fortfeßten, wie ſolches fomohl aus den noch vorhande⸗ 
nen Reiten der früheren Schiffmauern als auch aus den zu Auflagerung 
bed Balkenwerks dienenden Kragfteinen in den Thürmen deutlich hervor⸗ 
geht. Weiter ift aud den, unmittelbar mit den Thürmen verbundenen 
Mauerfteinen ded Querfchiffs zu entnehmen, daß die Thürme nicht bloß 
ſtumpf an das etwa ſchon vorhanden geweſene Querfchiff angefebt, fon- 
dern letzteres gleichzeitig mit den Thürmen und wahrfcheinlich auch mit 
den öftlihen Chortheilen ‚aufgeführt worden war, 

Da die weftliche Seite des Querſchiffs zumeift durch die noch vor= 
bandene große, nach dem Mittelfchiff ſich öffnende Bogendffnung (die 
fog. Porta triumphalis), fowie durch die an beide Seiten beöfelben ſto⸗ 
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Senden Shürme gebildet wurde, fo befaßen die beiden übrigen weftlichen 

Dauertheile ded Querfchiffs nur noch eine mäßige Länge, deren Ober- 
theile, wie aus ben zum Theil noch vorhandenen Sewandflüden zu ent« 
nehmen, je mit zwei mäßig graßen, durch ſchräge Leibungen eingefaßte 
Genfter verfehen, und deren Obertheile durch balbzirkelförmige Bogen 
geſchloſſen waren. 

Diele Fenfter find mit feinem äußeren Gliederwerk umgeben, wo⸗ 
nah fih auch am dieſem Bautheile die verſchiedene Behandlung bed 
Querſchiffs und des Langfchiffs deutlich außfpricht, an welchem letzteren 
die Fenſter mit Gliederwerk umrahmt find. Im Untertheil der an den 
fürlichen Thurm anftoßenden Flügelmauer bat fi noch eine, aus dem 
Querſchiff in den früher daranftoßenden Kreuzgang führende anfehnlide 
Thür erhalten, welche dem romanischen Bauftile gemäß mit einem, un⸗ 
tem wagrecht, oben halbzirkelförmig gefchloffenen Thürfeld und davor⸗ 
tretendem Gurtbogen gefchloffen ift. Auf der Außenfeite diefed Thür- 
felds laſſen fi noch die Spuren eines erhaben gearbeiteten Kreuzes, je- 
doch ohne fonflige Verzierungen, erkennen. 

Bon den beiden Giebelfeiten dieſes Querſchiffs haben fih nur noch 
8—9 Fuß hohe Mauern erhalten, die jetzt ald Befriedigungen eines an 
der Stelle ded Querſchiffs befindlichen, dem Ortsſchullehrer überlaffenen 
Obſtgartens dienen, Von einem gegliederten Sodelwerk, noch von ben 
an den Gebäudeecken der Giebelmauern fonft üblihen Lefinenverzierun« 

gen ift auffallenderweife hier nichts zu bemerken, und ſcheint jede diefer 
@iebelmauern außer der aufsder Mittagfeite noch vorhandenen, aus der 
Kirche in das anfloßende Sonventualengebäude führenden Thür, nur mit 
zwei oberen größeren $enftern verfchen und höchftend mit einem mag» 
rechten Fried befrönt gewefen zu fein, über dem dann ein mit einigen 
Kenftern und einer Durchbrochenen Schlußrofette belebter Dachgiebel auf 
geführt war. Das frühere Vorhandenſein folder Dachgiebel flatt der 
bier wohl zuläffigen Abwalmungen des Dachs möchte deshalb anzuneh- 
men fein, weil faft alle ähnlichen Dachanlagen an Kirchen damaliger Zeit 
mit ſolchen geradauffteigenden maffiven Dachgiebeln verfehen waren, 
überdem aber auch durch Aufführung folder Giebelmauern die äußere 
Kreusform der Kirche noch deutlicher hervortrat und dem Gebäude, ne- 
ben der Ihunlichkeit, die zu Erhaltung des Dachbodens erforderlichen 
Hl. 419 
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Senfter anbringen zu können, zugleich ein weſentlich vortheilhaftes An⸗ 
ſehen umd eine folidere Dachronfiruction gegeben wurde. ine in der 
nördlichen Siebelfeite befindliche, mit Spitzbogen geſchloſſene kleine Thür 
iſt jedenfalls neueren Urſprungs. 

Bei dem damaligen Sinn für Ausſchmückung der inneren Kirchen⸗ 
wände mit Malereien iſt übrigens wohl anzunehmen, daß die großen 
unteren Wandflächen in den Nebentheilen des Querfchiffe früher niit Ma⸗ 
lereien verziert waren, da ohnedem dieſe großen, nicht durch Fenſter be⸗ 
lebten WBandflähen ein ziemlich monotoned Anfehen dargeboten haben 
würden. 

Bon der öſtlichen Seite ded Querfchiffd Hat fich nur der ſüdliche Bo⸗ 
genpfeiler in der mittleren Vierung mit einem daranſtoßenden Stüd 
Shormauer, fowie ein ohngefähr ſechs Fuß hohes Stüd des nördlichen 
Bogenpfeilerd der Vierung erhalten, wodurch ſich alfo die früheren For⸗ 
men auch diefer Seite mit Beltimmtheit erkennen laffen. Hiernach be- 
fand fich der, bei Beſchreibung der weltlichen Querſchiffmauer erwähnten 
Porta triumphalis gegenüber früher ein glei großer, mit dem anlie- 
genden Chorbau verbundener Gurtbogen, auf deffen beiden Seiten fich 
zwei breite, mit halben Zirkelbogen bedeckte Mauervertiefungen anſchloſ⸗ 
fen, aus deren inneren Leibungen in ziemlicher Höhe über dem Fußbo⸗ 
den je zwei hohe Conſolen mit oberen Kämpferfimfen vortreten, die als 
YAuflager für die inneren Gurtbogen zweier kleineren Nebennifchen bien- 
ten. Wie aus einem foldhen noch vorhandenen Kämpferfims hervorgeht, 
waren felbige mit der bei romanifchen Bauten mittlerer Epoche häufig 
vorkommenden Würfelverzierung verfehen, die aus einer oberen ſtarken 
Platte und einer darunter befindlichen geradlinihten Schräge befteht, in 
welche mehrere Reihen Kleiner vor - und zurüdfpringender Würfel ein» 
gearbeitet find, die eine fehr belebte, günftig in die Augen fallende Ver- 
zierung bilden. Solde, auch an den Kirchen zu Kloſter⸗Lausnitz, Pau- 
linzelle, Schulpforte und am Dom zu Erfurt bemerfbare Würfelftiefe 
gehören bekanntlich zu den eigenthümlichen Verzierungen bed mittleren 
romanifhen Bauflild. Oberhalb der letztgedachten beiden Choröffnun- 
gen fetten fi nun die öflihen Mauern des Querſchiffs in der Höhe 
der übrigen Mauern bid zum Dachgebälke fort, und waren erſtere wohl 


. 
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ten, und ift Daher anzunehmen, daß erftere entweder im Bauernfriege 
zerflört und entwendet wurden, oder, wie diefed bei dem vormaligen 
Klofter zu Bapellendorf urkundlich nachgewiefen ift, vor der Zerftörung 
des Kloſters zeitig entfernt und in Schub gebracht worden find. 

Unter den noch erhaltenen Gegenftänden ift zunächfl ein after Weih⸗ 
feflel zu nennen, der aus einer drei Fuß im Durchmefler haftenden 
Schale von Sanbflein beſteht und auf einem runden Poſtamente ruht. 
Außer einem ſtarken oberen Wulſt mit Plätthen und einem unteren 
fhmäleren Wulſt finden fih an diefem Weihkeſſel weiter Feine Verzie⸗ 
rungen vor, weshalb folcher ein fchmerfälliged Anfehen darbietet und 
nur rüdfichtlich feines jedenfalld fehr hohen Alters einiged Intereffe ge⸗ 
währt. 

Reichere Formen zeigt ein vor dem jetzigen Altar ſtehender, noch 
jegt benußter alter Taufitein mit unterem Poflament, Säulenfchaft und 
oberer achteckiger Schale, auf deffen oben geradlinichten, nad) unten rund 
andlaufenden vier Seitenfeldern zwei Engelsköpfe nebft Sonne und hal- 
bem Mond (wohl Sinnbilder der Schönheit und Reinheit) angebracht, 
die vier anderen Seiten aber aus Palmettenverzierungen in romanifhem 


Stu ausgefüllt, jedod mit Feiner Inſchrift oder Jahreszahl verfeben 


find. Stil und Ausführung diefed noch gut erhaltenen Taufſteins mas 
chen es wahrſcheinlich? daß derfelbe ebenfalls ein fehr Hohes Alter befikt, 
und vielleicht gleichzeitig mit dem Bau der Kirche angefertigt worden ift. 

In einem Berfchlag unter der Orgel wird außer einigen, der neues 
ren Zeit angehörigen Grabmälern in Stein und Holz ein zum größten 
Zheil noch erhaltenes, früher wahrſcheinlich in einem Altarfchrein geſtan⸗ 
denes Seiligenbild in Holz, die figende h. Maria mit dem Leichnam des 
Heilands auf dem Schoß darftellend, aufbewahrt, das mit Malerei ver- 
fehen und mit eingefeßten Perlen gefhmüdt war, von melden lebteren 
fi) noch eine Anzahl erhalten hat. Die Behandlung und Ausführungs⸗ 
weife diefes, nur einen mäßigen Kunftwerth befitenden Bildes ſetzen deſ⸗ 
fen Anfertigung in die Mitte des 15. Jahrhunderte, — Die intereffan- 
ten Refte zweier ehemaliger Chorftühle in gothifchem Stil find in neues 
rer Zeit in die Antiquitätenfammlung auf der Wartburg aufgenommen 
worden. on . 

In Bezug auf die Eonftruction und Ausführungsweiſe des fragli« 
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ohne bafdige paffende Vorkehrungen ber baldige Einflurz diefer Bogen 
zu erwarten war. Glücklicherweiſe erfolgte noch rechtzeitig eine ange⸗ 
meſſene Inftandfeßung diefer intereffanten Bautheile und ift damit die 
längere Erhaltung diefer Zierden unſeres Bauwerks gefihert worden. 

Wenn auch mande Kirchen jener Zeit über den Mitteln der Kreuz- 
arme und auf Grundlage der vier großen Pfeiler nebſt Gurtbogen einen 
bis über dad Dach hinausgehenden viereckigen oder auch achteckigen Über: 
bau nachweifen, fo liegt doch die Wahrſcheinlichkeit eines folhen Baues 
deshalb hier nicht vor, weil derſelbe ganz in der Naͤhe der beiden Thürme 
nicht ganz an feinem Plab gewefen wäre, übrigend auch bie vier Gurt⸗ 
bogen in ihrer noch fihtbaren Stärke kaum die erforderliche Solidität 
jur Tragung eined foldhen maffiven Auffabes dargeboten haben würden. 

Ebenfowenig wie ein größerer Überbau über der mittleren Bierung 
ſcheint auch eine Übermwölbung derfelben, wie folhe auf dem Grund⸗ 
riß der Kirche in dem bekannten Wert „Denkmale der Baukunſt des 
Mittelalterd in Sachfen von Puttrid, 15. und 16, Lieferung‘‘ anges 
geben ift, wahrſcheinlich, da von einem foldhen großen Kreuzgewölbe in 
ben zum Theil noch vorhandenen Eden der Gurtbogen nicht das geringfte 
Merkmal vorhanden, eine folhe Wölbung in Verbindung mit den von 
allen Seiten anftoßenden geraden Balkendecken aber auch ein wenig gün« 
fligeö Anfehen dargeboten haben würde. — Sowie daher das Langſchiff 
und Querfchiff gleichmäßig mit wagrechten Balkendecken verfehen waren, 
fo ſehten ſich über felbigen auch die darüber befindlichen Dächer in gleich⸗ 
mäßiger Höhe fort. 

Auch der Fußboden in dem Querfäiff befand fih nach Lage der 
vorhandenen Pfeilerbafamente und Ausgangsthüren in gleichem Niveau 
mit dem Fußboden im Hauptfchiff, doch ift der erftere jetzt nicht mehr 
fihtbor, indem eine 3—& Fuß hohe Auffhüttung von Baufchutt und 
hoher Graswuchs nebft Obſtbäumen dermalen die Stelle jener früheren 
geweihten Stätte einnimmt. Cine Entfernung diefer Schuttaufhäufung 
wäre zu Gewinnung einer vollfländigen Anficht des Querſchiffs und des 
wahrſcheinlich nody vorhandenen Fußbodens fehr zu wünſchen. 

a An das eben befchriebene Querſchiff ſchloß ſich endlich der mitt- 
Rebenher, Lere Ehor mit feinen Rebenbauten an und bildeten felbige den 
m. öflihen Abfchluß des ganzen Kirchengebäudes. Gleichwie bei ben mei- 
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fer ſorglichen Ausführung bed Mauerwerks ſtand endlich aud die ebenfo 
accurate ald gleichmäßige Bearbeitung der aud Sandſteinquadern gefer- 
tigten Gefimfe, Briefe und Säulen in Verbindung, weshalb denn ſolche 
mit ihren Eräftigen und fcharfen Profilen fi) auch überall vortheilgaft 
auf den eben bearbeiteten Wandflächen hervorheben. 

Eine etwas minder forgfältige Ausführung des Mauerwerks zeigt 
fih außer an den Chorpfeilern nebſt Querbogen an den reinen Mauern 
ber Thürme und Chortheile, da dad Mauerwerk hier nur aud regelmä- 
Bigen, fonft gut bearbeiteten Mauerfieinen befleht, die an dem Lang⸗ 
Ihiff angewandte Quaderbekleidung aber hier nicht in Anwendung ges 
kommen ifl. Der forglicden Herftellung der Kreuzgewölbe in den Vor⸗ 
ballen mit leichten poröfen Tuffſteinen ift bereitd oben gedacht worden. 

Bon den, an den Quabderfteinen der mittelalterlihen Bauwerke 
häufig vorfommenben, zum Aufziehen der Werkſtücke dienenden Zangen« 
loͤchern, fowie von den öfter angebrachten Steinmebzeichen ift an dem 
Steinen diefed Bauwerk deöhalb nichtd zu bemerken, weil diefe Stein« 
vertiefungen und Merkmale erſt in fpäterer Zeit, ald mit Einführung 
des Spibbogenftild die Baubrüderfchaften die kirchlichen Bauten in die 
Hände nahmen,-in Anwendung famen. Ebenſo werden an diefem Bau 
die in fpäterer Zeit fehr häufig vorfommenden Inſchriften und Zahred- 
zahlen über den Beginn und die Kortfehung des Baues gänzlich vermißt, 
Über die Modalität der Ansführung, namentlich auch über den Bau⸗ 
meifter dieſes Baues ift nichtd bekannt, doch ift zu vermuthen, daß, weil 
in jener Zeit die Baubrüderſchaften noch nicht eriflierten, der fragliche 
Bau, wie damals üblih, von kenntnisreichen Klofterbrüdern entworfen 
und unter Zugiehung tüchtiger Werkmeifter geleitet wurde, wobei nad) 
Analogie einiger, in jener Zeit in Thüringen ausgeführten Klofterbau- 
ten wahrſcheinlich Mönche aud dem Klofter Hirſchau in Schwaben mit- 
gewirkt haben mögen. 

Über die frühere Ausfüllung der Fenfteröffungen ift nichts befannt, 
und bleibt es zweifelhaft, ob ſolche mit bunten Gladgemälden, oder wie 
gleichfalls Häufig vorkommt, nur aus kleinen runden oder rhombenför- 
migen, mit Blei verbundenen weißen Glasſcheiben ausgefegt waren, 
obſchon ficd auffallender Weile an den oberen großen enfteröffnungen 
keine Spuren einer Senfterbefefligung vorfinden. Dermalen find die 
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(Ambonen) fi nichts mehr erhalten hat. An den großen öftlihen Gurt» 
bogen des Chors lehnte fich endlich ald würdiger Echluß ded ganzen Bau⸗ 
werks die zu Aufftellung des Stuhls für den Klofterabt oder den Biſchof 
beflimmte große Chornifihe an, deren äußere und innere Form einen 
halben Zirkel bildete und die, wie üblich, mit einem mächtigen Kuppel⸗ 
gewölbe von Stein bededt war. Die Mauern diefer Nifhe waren ver» 
muthlich mit einigen oberen Zenftern verfehen, doc ift nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß die Bedachung diefer Nifhe, wie ſolches noch an den Über: 
reften der ehemaligen SKtlofterfirhe in dem zwei Stunden entfernten 
altenburg'ſchen Ort Kloſter-Lausnitz!) und ſonſt erſichtlich, ſchon mit 
dem Anfangspunkt der Kuppel begonnen habe, vielmehr läßt ſich bei der 
bedeutenden Höhe dieſes Punktes über dem äußeren Fußboden und bei 
der bedeutenden Umfänglichkeit der Kuppel annehmen, daß, wie bei 
vielen anderen romaniſchen Kirchen, ſowohl zu größerer Feſtigkeit der 
großen Steinfuppel, ald au zu Gewinnung vortheilhafteren Anfeheng, 
die Niſchenmauer äußerlich noch mit einer Arfadenftellung überfegt war, 
und daß erft oberhalb diefer Mauer die halbkoniſche Bedachung der Rifche 
ihren Anfang genommen habe. Nicht minder läßt fih nad Analogie 
ähnlicher Kirchen vermuthen, daß, weil aus conftructiven Gründen biefe 
Halbkuppen aus poröfen Kalffteinen gefertigt und dann mit Kalfpuß 
verfehen waren, diefe große Kuppelfläche in angemeffener Weiſe mit Ma⸗ 
lereien aus der biblifchen Geſchichte geſchmückt gewefen fei. Die Unter: 
theile der Chormauern mögen wohl, wie üblich, mit reichverzierten Tep⸗ 
pichen behangen geweſen fein. 

Den alten Klofterregiftern nad) wurde jedoch diefe halbrunde Chor⸗ 
nifche im Jahr 1449 gänzlich eingelegt und durd einen fünfjeitigen 
Chorſchluß mit äußeren Etrebepfeilern in gothifhem Stil erfeht, deſſen 
Grundwerk nebft gegliederten Sodeln und Bruchſtücken von gegliederten 
Wölbe-Rippenfleinen fi} bei einer Fürzlich vorgenommenen Audgrabung 
vorgefunden bat. Die Veranlaffung zu diefer, die Gleichmäßigkeit 
ded Bauftild fehr beeinträchtigenden Chorveränderung dürfte. wohl in 


1) Es möge hier bemerkt werden, daß in dem, kurz nach ber Stiftung im 
Jahr 1140 aufgeführten Klofter Klofter = Lausnig fih nur noch das Chor und Quer: 
fchiff erhalten haben, mithin daſelbſt gerabe diejenigen Bantheile noch vorhanden 
find, die bei der Kirche des Kloſters Burgelin fehlen. 
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einer Leicht möglichen Schadhaftigkeit der großen Halbfuppel oder auch 
in der Abfiht, dem Chor mehr Raum und Licht zu verichaffen, zu ſu⸗ 
den fein, und liegen von ſolchen Ehorveränderungen fehr viele Bei⸗ 
ipiele vor. 

Dit an die Seitenmauern ded hohen mittleren Chorraums lehnten 

ſich die beiden Bleineren Nebenchöre oder Apfiden an, deren Vorder⸗ 
räume von je 16 Zuß Länge und 17 Fuß Breite, nad Andeutung der 
in der noch ſtehenden Chormauer erſichtlichen Widerlagspunkte, mit Ton⸗ 
nengewölben bedeckt waren, und an welche ſich auf der Oſtſeite halb⸗ 
runde, mit Steinkuppeln bedeckte Niſchen anſchloſſen. An der noch ſte⸗ 
henden Mauer zwiſchen dem mittleren Chor und den ſüdlichen Apfiden 
find noch die Reſte eined oberen Gurtfimfed erfenntlich, unter dem ſich die 
Bedachung der früheren Nebenchöre anlchnte. Glücklicherweiſe haben 
fi bei einer nenerlihen YAufgrabung an beiden Geiten ded mittleren 
Chors noch ziemlihe Reſte reiner Mauern diefer Nebenchöre vorgefuns 
ben, aus denen die eben erwähnte Dispofition derfelben mit Beſtimmt⸗ 
heit hervorgeht, und die auch bier eine forgliche Konftruction aus regel- 
mäßigen WVerfflüden erkennen laffen. Gleichwie der mittlere Chorraum 
waren dieſe, ebenfalld durch einige Stufen erhöhten anfehnlihen Neben⸗ 
höre zu Aufſtellung von Altären beſtimmt und durch einige Fenſter 
erhellt. 

Bon einer unterirdifhen Grabcapelle (Crypta), wie ſolche unter 
den Chören derältefien Kirchen romanifchen Bauftild häufig vorkommen, 
finden fih bier weder durch befondere Erhöhung des mittleren Chor⸗ 
raumd, noch durch Fenſter in dem Sockelwerk des Chors oder fonfliges 
Zundamentwer? Spuren vor, und läßt fih das etwaige Vorhandenſein 
einer folhen Crypta hier um ſo weniger vermuthen, als überhaupt 
die Anlagen dergleihen unterirdifcher Chorcapellen in der Mitte des 
12. Jahrhunderts nur felten no vorkommen. 

Mit den eben befehriebenen drei Chorbanten fand nun dad groß« 
artige Kirhgebäude auf der Morgenfeite feinen Abſchluß, und mag das⸗ 
felbe früher in feiner Vollſtändigkeit mit feinen drei halbrunden Niſchen 
und hohem mittleren Chorgiebel ein ebenſo belebtes ald würdiges Anfe- 

- ben dargeboten haben. 
Wie der ehemalige Pla des Querfchiffs wird auch die Stelle der 
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drei Chöre jeßt burch einen, dem großhergoglichen Juſtizamtmann ein⸗ 
geräumten Gradgarten eingenommen, der jekt nur durd) eine, gegen 
den nebenliegenden Gartenraum bervortretende Erhöhung, fowie durch 
die in felbigen bineinreichende Chormauer eine anderweite frühere Be⸗ 
flimmung erratben läßt. 

Aus der Beſchreibung biefes Kirhbaues dürfte nun hervorgehen, 
daß bei diefem Bau nicht allein eine großartige und zweckentſprechende 
Diepofition beobachtet, fondern daß auch derfelbe in zwar einfacher, doch 
Fünftlerifcher Weiſe ausgeſchmückt war, weshalb denn felbiger in feiner 
früheren Vollftändigfeit nad allen Seiten hin ein würdiges charakter⸗ 
volles Anſehen dargeboten haben mag, und daher deshalb und wegen 
feiner ungewöhnlich großen Dimenfionen den bedeutendfien romaniſchen 
Kirhenbauten Thüringens beigezählt werden konnte !). 

Bevor wir und zu der Beichreibung der übrigen, früher zum Klo⸗ 
fier gehörigen Bauten wenden, mögen erſt noch einige Bemerkungen 
über den bei diefem Kirchbau in Anwendung gefommenen Bauftil und 
bie Decorationdmeife, fowie über deffen Conſtructionsart hier 
Platz finden. 

Wären auch Feine fiheren urkundlichen Rachweifungen über die Er- 
bauungszeit der fraglichen Klofterfirche vorhanden, fo würden doc. ſchon 
die Befonderheiten ded dabei in Anwendung gekommenen romaniſchen 
Bauſtils ziemlich fihere Anhaltspunkte für die Zeit ihrer Erbanung ab» 
zugeben vermögen, ba folde bezüglich der baulichen Formen und Ver⸗ 
zierungdmweife ganz die charakteriſtiſchen Kennzeichen derjenigen Entwide- 
lungsperiode ded romanifhen Bauftild an ſich tragen, wie folder in der 
Mitte ded 12. Jahrhunderts, alfo in der auch urfundlich nachgewiefenen 
Bauzeit der Kirche in Deutfchland vorberrfchend war. Nachdem nem- 
fich der romanische Rundbogenftil feit der Zeit, wo überhaupt in Deutfche 


1) Aus den beiden Tafeln J. und IV. des befannten archäolagifchen Werks ‚Sy: 
ftematifche Darftellung der Entwidelung ber Baufunft in den oberfähhfifchen Län- 
bern vom X.—XV. Jahrhundert von Puttrich ”, auf denen die Grundriſſe der, 
in deſſen größerem Werk näher befchriebenen älteren Klofterkicchen in Oberfachfen nach 
gleichem Mafftab aufgezeichnet find, tft zu entnehmen, daß die Kirche bes vorma⸗ 
ligen Kloftere Burgelin in ihrer früheren Volftändigfeit unter allen den größten. Flä⸗ 
henraum einnimmt. 





bei Stabt= Bürgel. 277 


land größere Bauwerke aufgeführt wurden, bei foldhen Bauten in An⸗ 
wendung gekommen war und fid) mehr und mehr ausbildete, hatte der⸗ 
felbe in der Mitte des 12, Jahrhunderts den Höhepunkt feiner Entwicke⸗ 
ung erreicht, und machen ſich deffen Eigenthümlichfeiten denn aud an 
unferem Bauwerk bemerflih. Diefelben fprechen fi vornehmlich in 
einem einfohen und zwedmäßigen Grundplan, fowie in einer natürlis 
den Entwidelung diefer Srundformen in ihren höheren Theilen aus, 
mit weichen Borzügen fi weiter eine Einfachheit der Formenbildungen 
umd ein conſequent durchgeführter Stil verbindet. Wird nun au bei 
biefen und den übrigen romanifhen Bauten mittlerer Epoche diejenige 
phantaftifch- grotteäfe Verzierungsweiſe vermißt, welche fi in Belebung 
der Ornamente durch Verflechtung von Menſchen⸗ und Thiergeſtalten 
geltend macht und dadurch einen charakterifiiihen Ausdruck gewinnt, fo 
wird Diefer Mangel doch durch die mindere Schwerfälligkeit der früheren 
Bauformen und durch die oben angebeuteten wefentlihen Vorzüge volls 
fländig erfeht, und kann deshalb dem romanifchen Bauftil mittlerer Epo⸗ 
che mit Hecht eine bevorzugte Stelle in dem Entwickelungsgang der Ar⸗ 
chiteftur zugewiefen werden. 
Im allgemeinen wiederholen fidy auch bei diefem Bau bie diefer 
Stilepoche eigenthümlihen Formenbildiingen, namentlih die günflige 
Abfaſſung der Mauereden, der Bogenfries am Dachſims, dad Würfele 
capitäl und die Anwendung der Halbfänlen; doc treten bei diefem Bau 
einige Cigenthümlichkeiten hervor, die fih bei anderen romanischen Bau⸗ 
ten minder bemerklich machen und daher eine befondere Erwähnung ver» 
dienen. | 
Es find nemlich die Verzierungen der Seitenfelder an den hier vor» 
fommenden Bütfelcapitälen nicht, mie früher üblih, über den Körper 
bed Capitäls hinaus, fondern fämtlich in der Weife des neugriedifchen 
Bauftild nur ſchwach erhaben über der Grundfläche ded Capitäls gearbeis 
tet, wodurd zwar der Effect der früheren plaftifchen Gapitäle theilweis 
verloren gebt, dagegen aber die Grundform derfelben minder verſteckt 
wird und die eigentliche Beftimmung ded Kapitäld als baulichen Vermit- 
telungsgliedes zwifchen der oberen Bogenlaft und der unteren tragenden 
Säule zur deutlihen Evidenz gelangt, zugleich aber auch die anfpres 
ende Kortfehung der unteren Säulengliederungen mit denen der Ars 
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fadenbogen minder unterbroden wird. Aber auch Hinfichtlich der Au⸗ 
lage und technifhen Ausführung der Arabeöfenverzierungen felbft tritt 
bier mehr alö bei anderen romanifchen Bauten eine befondere Eigen- 
thümlichkeit hervor. Denn nicht allein läßt ich in der Ausführung des 
Blätter- und Rankenwerks eine noch der altgriedifchen Behandlungs⸗ 
weife fi) nähernde Bearbeitung erfennen, ſondern ed find auch die Ca⸗ 
pitälverzierungen durch originelle, den neugriedifchen und arabifchen 
Bauſtilen ſich nähernde Verfchlingungen der Rippen, Bänder, Palmet- 
ten und Perlenftäbe gebildet, und bie einzelnen Blättertheile fcharf in der 
Mitte vertieft bearbeitet. Sowohl diefe Eigenthümlichkeiten, ald ganz 
beſonders die an den Capitälen und Arabesken häufig vorfommende Per- 
lenverzierung, wie ſolche fehr häufig auf Münzen und ornamentalen Er- 
zeugniffen byzantiniſcher Künſtler bemerkbar find, fomwie endlich die bier 
fi vorfindenden Reminiſcenzen griechiſcher Blätter- und Arabeskenfor⸗ 
men machen es fehr wahrjcheinlich, daß bei unferem Kirchenbau ent« 
weder neugriechiſche Künftler mitgewirkt haben, ober doc byzantiniſcher 
Einfluß fih geltend gemacht hat, welche Annahme übrigend durch die 
mit Sicherheit nachgewiefene damalige Einwirkung byzantinifcher Künſt⸗ 
ler bei deutfchen Kirchenbauten noch mehr an Wahrfcheinlichfeit gewinnt. 
Im allgemeinen läßt fi bei Anwendung der Verzierungen eine paffende 
Bertheilung erfennen und wird der einfachen Würde der Bauformen - 
nirgends durch Überladung Eintrag gethan, ſowie denn auch fämtliche 
Berzierungen mit ebenfo großer Accurateffe ald auffallender Gleihmä« 
Bigfeit bearbeitet find. Wie bereit oben bemerkt worden, zeigt ber 
größte Theil der Säulencapitäle die tupifhe Würfelform der älteren und 
mittleren Stilepoche und wird nur an einzelnen Capitälen der Arkaden: 
pfeiler die fpätere Kelchform bemerklich. Sämtliche Säulencapitäle find 
mit ben verfchiedenartigftien Muftern von Perlenbändern, Palmetten 
und Manfenverfchlingungen verziert, unter denen fich die früher im 
Hauptportal geftandenen größeren Säulencapitäle durch reiche, dem ara⸗ 
bifchen Teppichftil fih nähernde Berfchlingungen befonderd audzeichnen. 

Wenn fhon bei der früheren Bedeutung und dem Reichthum des Klo⸗ 
fterd voraudgefeßt werden kann, daß die Kloflerfirche eine große Anzahl 
kirchlicher Geräthe, Bilder, Chorftühle, Kelche u. ſ. w. beſeſſen habe, 
fo haben ſich doch von folchen Gegenftänden nur fehr wenige noch erhal» 
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ten, und iſt baber anzunehmen, daß erfiere entweder im Bauernfriege 
zerſtört und entwendet wurden, ober, wie dieſes bei dem vormaligen 
Kloſter zu Capellendorf urfundlich nachgewiefen ift, vor der Zerftörung 
des Kiofterd zeitig entfernt und in Schuß gebracht worden find. 

Unter den noch erhaltenen Gegenftänden ift zunächſt ein alter Weih⸗ 

keſſel zu nennen, ber aus einer drei Fuß im Durchmeſſer haltenden 
Schale von Sandflein beſteht und auf einem runden Poftamente ruht. 
Außer einem ftarken oberen Wulf mit Plaͤtichen und einem unteren 
fhmäleren Wulſt finden fih an dieſem Weihkeſſel weiter feine Verzie⸗ 
rungen vor, weöhalb foldher ein fehwerfälliged Anſehen darbietet und 
nur rückſichtlich feines jedenfall fehr hohen Alters einiges Intereffe ges 
währt. 

Reichere Formen zeigt ein vor dem jeßigen Altar ſtehender, nod 
jeßt benutzter alter Taufſtein mit unterem Poflament, Säulenſchaft und 
oberer achteckiger Schale, auf deffen oben gerablinichten, nad unten rund 
auslaufenden vier Geitenfeldern zwei Engelsköpfe nebſt Sonne und hal⸗ 
ben Mond (wohl Sinnbilder der Schönheit und Reinheit) angebracht, 
die vier anderen Seiten aber aus Palmettenverzierungen in romaniſchem 
Stil ausgefüllt, jedod mit Feiner Inſchrift oder Jahreszahl verfehen 
find. Stil und Ausführung diefed noch gut erhaltenen Taufſteins ma 
hen es wahrſcheinlich? daß derfelbe ebenfalls ein fehr hohes Alter befikt, 
und vielleicht gleichzeitig mit dem Bau der Kirche angefertigt worden ift. 

In einem Verſchlag unter der Orgel wird außer einigen, der neues 
ren Zeit angehörigen Grabmälern in Stein und Holz ein zum größten 
Theil noch erhaltenes, früher wahrfcheinlich in einem Altarfchrein geſtan⸗ 
dened SHeiligenbild in Holz, die fitende h. Maria mit dem Leichnam bed 
Heilands auf dem Schoß darfiellend, aufbewahrt, das mit Malerei ver: 
fehen und mit eingefeßten Perlen gefhmüdt war, von welden letzteren 
fih noch eine Anzahl erhalten hat. Die Behandlung und Ausführungs⸗ 
weife diefes, nur einen mäßigen Kunſtwerth befikenden Bildes feßen def: 
fen Anfertigung in die Mitte des 15. Jahrhunderts. — Die intereffan« 
ten Refte zweier ehemaliger Chorftühle in gothifchem Stil find in neues 
rer Zeit in die Antiquitätenfammlung auf der Wartburg aufgenommen 
worden. oo . 

In Bezug auf die Konftruction und Ausführungsmeife des fraglie 
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chen Bauwerks iſt folgendes zu gedenken. Es iſt bereits oben angedeu⸗ 
tet worden, daß der Bau dieſer Kirche in der Mitte des 12. Jahrhun⸗ 
derts, alſo in einer Zeit aufgeführt wurde, wo in Folge des damaligen 
religiöſen Sinnes und der Macht der Geiſtlichkeit viele und große Bau⸗ 
ten geſchaffen wurden, und deshalb auch die Bautechnik bereits eine hö⸗ 
here Stufe als in dem vorausgegangenen Jahrhundert gewonnen hatte. 
Eine ſolche läßt ſich nun auch bei dieſem Bauwerk, namentlich an dem 
älteren urfprünglihen Theil desfelben erfennen. Denn nit allein find 
bei felbigem bereits die ſalideren Arkabenpfeiler flatt der früheren weni» 
ger baltbaren Säulenarfaden angebracht, ſondern es ift auch überall den 
Mauern die nöthige Stärke gegeben und überall eine kunſtgerechte Stein⸗ 
verbindung im Auge behalten worden. 

Sehr Fam dem Bau die befondere örtliche Lage beöfelben zu Stat⸗ 
ten, ‘da die in mäßiger Tiefe unter dem Oberboden fi hinziehenden 
ftarfen Sandfleinlager dem Bau einen fehr foliden Grund verfchafften, 
weshalb denn auch an den einzelnen Theilen des Bauwerks, troß ſehr 
hohen Alters, nur wenig auffallende Senkungen ſichtbar geworben find. 
Bon weiterem Vortheil für den fraglichen Bau war ed ferner, daß in 
nicht zu weiter Entfernung von der Bauftelle fih fehr ausgezeichnete 
Sandſteinbrüche vorfanden, und bie bafelbft gebrochenen, meift fehr 
feften Steine, von theild ind grünlich -grauliche, Meild in das gelbröth« 
liche fallender Farbe, in ziemlich großen Dimenfionen brechen, fo daß 
man nicht genöthigt war, zu dem Hauptbau die zwar ganz in der Nähe 
brechenden, jedoch minder feſten Sandfteine verwenden zu müffen. Mit 
befonderer Sorgfalt find die Pfeiler und großen Gurtbogen im Quer- 
fchiff nebft den darüber befindlihen Mauern aufgeführt, indem bei erftes 
ren meift nur logerbafte Werkſtücke von angemefjener Stärke verwen⸗ 
bet, auch bei feßteren beide Seitenflaͤchen mit ganz rein bearbeiteten 
Quadern aufgeführt und im Innern mit gehöriger Mauerausfüllung 
bergeitellt wurden. Bei einer folhen Conftructiondweife war ed denn 
aud möglich, den fonft üblichen Kalkputz auf der inneren Mauerfeite 


ganzlich wegzulaſſen und folhen in ſehr anfprechender Weife nur durch 


bie reinen, glatt bearbeiteten Mauerflächen mit regelrechten Steinfugen 
an Mauern und Zenftergewölben, ſowie durch die gleihmäßige, ſehr 
gut in die Augen fallende Farbe der Steinquadern zu erſehen. Mit die 
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fer forgligen Ausführung des Mauerwerkt land endlich auch die ebenfo 
accurate ald gleichmäßige Bearbeitung der aus Sandfleinquadern gefer- 
tigten Gefimfe, Sriefe und Säulen in Verbindung, weshalb denn ſolche 
mit ihren Eräftigen und feharfen Profilen ſich auch überall vortheilhaft 
auf ven eben bearbeiteten Wandflaͤchen hervorheben. 

Eine etwas minder forgfältige Ausführung des Mauerwerkö zeigt 

fh außer au den Chorpfeilern nebfi Querbogen an den reinen Mauern 
der Thürme und Chortheile, da dad Mauerwerk hier nur aud regelmä- 
Bigen,, fonft gut bearbeiteten Manerfleinen beftebt, bie an dem Lang» 
Shit angewandte Quaderbekleidung aber bier nicht in Anwendung ges 
Tommen if. Der forgligen Herftellung der Kreuzgewölbe in den Vor⸗ 
ballen mit leichten poröfen Tuffſteinen ift bereitd oben gedacht worden. 

Bon den, an den Quabderfieinen der mittelalterlichen Bauwerke 
Häufig vorkommenden, zum Aufziehen der Werkſtücke dienenden Zangen- 
lödern, fowie von den öfter angebrachten Steinmeßzeichen iſt an den 
Steinen diefed Bauwerks deshalb nichtd zu bemerken, weil diefe Stein« 
vertiefungen und Merkmale erſt in fpäterer Zeit, ald mit Einführung 
des Spitbogenftild die Baubrüderfchaften die kirchlichen Bauten in bie 
Hände nahmen, -in Anwendung famen. Ebenfo werden an biefem Bau 
die in fpäterer Zeit fehr häufig vorkommenden Inſchriften und Jahres⸗ 
zahlen über den Beginn und die Fortſetzung des Baues gänzlich vermißt. 
Über die Mobalität der Andführung, namentlich auch über den Bau⸗ 
meiſter dieſes Baues iſt nichts befannt, doch ift zu vermuthen, daß, weil 
in jener Zeit die Baubrüderfchaften noch nicht eriftierten, ber fragliche 
Bau, wie damald üblich, von kenntnisreichen Klofterbrüdern entworfen 
und unter Zuziehung tüchtiger Werkmeiſter geleitet wurde, wobei nach 
Analogie einiger, in jener Zeit in Thüringen ausgeführten Kloſterbau⸗ 
ten wahrfcheinlih Mönche aus dem Klofter Hirfchau in Schwaben mit« 
gewirkt haben mögen. 

Über die frühere Ausfüllung der Benfteröffungen ift nichts befonnt, 
und bleibt ed zweifelhaft, ob folche mit bunten Glasgemaͤlden, ober wie 
gleichfalls haufig vorfommt, nur aus Heinen runden oder rhombenför- 
migen, mit Blei verbundenen weißen Glasſcheiben ausgefegt waren, 
obſchon fich auffallender Weiſe an den oberen großen Fenſteröffnungen 
feine Spuren einer Fenſterbefeſtigung vorfinden. Dermalen find bie 
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oberen Senfteröffnungen im Schiff mit übel ausſehenden hölzernen Läden 
zugeſetzt. 

Von hölzernen Thüren iſt außer der oben beſchriebenen Portalthür 
keine mehr vorhanden. Was die ehemalige Bedachung der Kirche und 
Thürme betrifft, fo läßt ſich nach Maßgabe der vielen, in den fpäteren 
Arkadenausmauerungen und Schuttanhäufungen fich vorfindenden Bruch⸗ 
Nüde und nah Maßgabe älterer kirchlicher Bauwerke vernuthen, daß 
das Kirchgebäude mit fogenannten Hohlziegeln bedeckt war und nur bie 
Thürme, der fiheren Bededung wegen, eine Schieferdachung befaßen. 
Dermalen ift dad Kirchdach mit gemöhnlihen Zungenziegeln bebedt. 

Nach diefen Bemerkungen über die Decorationd- und Conſtructious⸗ 
weile des Kirchbaues fchreiten wir zur Befchreibung der übrigen, zum 
vormaligen Klofter gehörigen Bauwerke. 

ae Wie befannt, befindet fich bei den meiften älteren Kloſterbauten ein 
zu ebener Erde liegender anſehnlicher Eorridor, der entweder mit einfei= 
tiger Dachung verfehen oder auch zumeilen mit Gebäuden überfegt war, 
und zur Leibeöbewegung der im Klofter lebenden Conventualen, ſowie 
zu kirchlichen Proceffionen diente. Um bei folhen Corridors (Kreuze 
gängen) diefen Zweck mit thunlichſter Gewinnung von Licht und Luft 
zu verbinden, wurde diefer, meift aus drei oder vier Flügeln befle 
hende, den Gottedader (Cimeterium) umfchließende Gang auf der Mit- 
togfeite der Kirche angebracht, auch, um dem Licht und der Luft mög⸗ 
lichſt Zugang zu verfchaffen, in der Negel nur einftädig aufgeführt, auf 
. der inneren Seite aber mit großen Arkadenöffnungen one Zenfter ver- 
ſehen. | 
Ein folder Kreuzgang (ambitus) war früher auch bei unferem Klo⸗ 
fier vorhanden, der feine Stelle auf der Mittagfeite der Kirche und 
zwar vom füblichen Thurm an bid zum Anfang der weſtlichen Vorhalle 
fand, von dem jedoch nur die Subftructionen noch vorhanden find. Sor - 
wohl aus diefem Grundwerf, ald aud verfchiedenen, an einer auf der 
Sübdfeite der Kirche noch flehenden großen Maner vorhandenen Bien: 
den gebt hervor, daß diefer Kreuzgang vier gleich lange Flügel von je 
4107 Fuß Länge und 114 Fuß Breite befaß, die einen faft quabratifchen 
Kaum umfchloffen, der wohl auch hier zur Begräbnisſtätte der Conven⸗ 
tualen gebient haben mag. Aus den wenigen Überreften dieſes Krcnz- 
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ganges if weiter zu entuehmen, daß berfelbe wie gewöhnlich nur aus vier 
einftödigen, mit einfeitigen Dachungen verfehenen Gebäuden befand, 
von denen jeder Flügel mit acht Kreuzgewölbefchlägen und mit ebenſo⸗ 
viel großen Arkadenöffnungen nach der inneren Seite zu verfeben war, 
vorige letztere aber bereitd den gothiſchen Spikbogenftil und obere Maß⸗ 
werfövergierungen zeigen. Mit ihren Hüdfeiten lehnten fi diefe Gänge 
anf der Rittagſeite an die füdliche Abfeite der Kirche, und auf der weſt⸗ 
fihen an das, in einer großen Mauer zum Theil noch erhaltene, Zellen- 
haus, wogegen folche auf den Süd- und Morgenfeiten fich an die früher 
hier geflandenen Abteigebäude lehnten. Hiernach befaßen dieſe Umgänge 
eine folche Höhe, daß deren obere Bedachungsenden nur bis umter die 
Heinen Fenſter in den anftoßenden höheren Gebäuden reichten, wie fol 
ches aus den in erfigedachter Mauer noch vorhandenen Fleinen, mit 
Spisbogen geihloffenen Benftern nebſt darunter befindlihem Gurtſims 
zu entnehmen ift, und wie folched bei derartigen Kreuzgangsanlagen 
überhaupt üblih war, Herner ift aus den, an gedachter Mauer bemerk⸗ 
baren Gewölbdienſten und Blenden erfichtli, daß, wie fhon angedeu- 
tet, die Kreuzgänge nicht in dem romaniſchen Stil der Kirche, fondern 
bereitd im Spigbogenftil aufgeführt waren, deren Herftellung daher in 
diejenige Zeit fallen mag, als den alten Stlofterregiftern nach von dem 
Abt Albertud im Jahr 1215 dad Nefectorium des Klofterd erbaut wurde 
und gothifche Kormen bereitd Eingang gefunden hatten. An der hohen, 
auf der Abendfeite des Kreuzgangs ftehenden Mauer zeigt ſich außer ben 
erwähnten kleinen Fenſtern und Gemölbblenden auch noch eine gut er- 
baltene, mit Rundbogen übermwölbte Thür, die den Eingang aus dem 
bier ſtehenden weſtlichen Klofterbau nach dem anfloßenden Kreuzgang 
bildete. | 
Bon den inneren Schiebmauern und der weſtlichen Fronte dieſes 
Gebäudes ift dermalen jede Spur verſchwunden, weshalb von deſſen frü- 
herer Einrichtung nichts näheres anzugeben ift und nur vermuthet wer⸗ 
den Tann, daß felbiged außer dem Refectorium, Küche, Wirthſchafts⸗ 
raäumen unb oberen Zellen auch den Haupteingang vom Kloſterhof in 
daB eigentliche Kloftergebäube in ſich gefchloffen babe. 
Da übrigens nach einer, von ıc. Gleihenftein aufgeführten Ro« 
tig der Abt Hugo (der im Jahr 1253 der Einweihung des Klofterd zu 
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Eifenberg beimohnte) im Ambitu oder Kreuzgang begraben worden iſt, 
und letzterer zur Begräbniäftätte von Äbten und Mitgliedern vornehmer 
Familien gedient haben mag, fo ift es nicht unmwahrfcheinfih, daß man 
bei Wegräumung der an Stelle ded früheren Kreuzgangs jebt zwei bis 
brei Fuß hoch aufgehäuften Schutte neben dem alten Fußboden und den 
Bruchſtücken der Kreuzgangsarkaden auch manche intereffante Grabfleine 
vorfinden werde. 

Nach den auf fol. 11 der Gleichenſteinſchen Schrift enthaltenen No⸗ 
tigen wurden bereitd im Jahr 1150 auf der Mittagfeite der Kirche Ges 
bäude zu „Wohnungen für die Sanclimaniales‘‘ aufgeführt, wobei wohl 
im allgemeinen die bereitd oben angebeutete Gebäubediöpofition mit brei 
größeren Gebäubeflügeln, anliegenden Kreuzgängen und innerem Cime⸗ 
terium flattgefunden haben mag; doch bleibt e8 zweifelhaft, ob der, da⸗ 
mals natürlich in romanifhem Stil aufgeführte Kreuzgang bereits im 
Jahr 1215 wieder eingelegt, und wie der, nachweislich in gothiſchem 
Stil aufgeführte weftlihe Flügel in diefem Stil erneuert, oder nur die⸗ 
fer Theil allein in diefer Weiſe hergeftellt worden ift, was fich erſt bei 
YAufgrabung der Stätten des füblichen und öfllichen Kreuzgangs näher 
berauöftellen wird, 

Bon den früheren, auf der Morgenfeite des Kreuzgangs geſtande⸗ 
nen Bauten geben nur noch wenige Subitructionen und Schuttaufhäu- 
fungen, ſowie eine aus dem anftoßenden Querſchiff der Kirche befindliche, 
mit den Leibungen nach außen gefehrte Thür Zeugnis; dagegen deuten 
eine ſtarke, 8— 10 Fuß hohe reine Mauer mit äußerem Sußfodel, fowie 
ein auf der Seite nach dem Cimeterium aufgefundened, 20 Quadratfuß 
großes Grundwerk und ein noch vorhandener, ziemlid großer Keller 
neben dem jeßigen Braubaufe auf das frühere Norhandenfein eines Hier 
geftandenen anfehnlichen Gebäudes hin, das fi) wahrſcheinlich aud noch 
nach der Stelle des auf der Abendfeite anſtoßenden jegigen Brauhaufes, 
vielleicht auch auf das Danebenftehende Amthaus ausgedehnt haben mag, 
obihon an diefem legteren, erſt im Jahr 1701 aufgeführten dreiſtöcki⸗ 
gen Gebäude durchaus Feine Reſte älteren Bauwerks bemerkbar find, 
Die dermaligen Zweifel über die Ausdehnung und Formen diefed Gebäu⸗ 
des, das wegen feiner günfligen Lage nah Mittag und wegen freund» 
licher Ausficht auf die angenehme Umgegend wohl ald Wohnung für den 
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Abt und die höheren Ktloftergeiftlichen gedient zu haben fheint, werden 
ebenfalld erſt nad weiterer Yufgrabung an der füblihen und öfllichen 
Site ded vormaligen Kreuzgangs ihre Löfung finden, wenn gleich bie 
innere Einrichtung diefer Gebäude wohl auch dann noch dunkel blei- 
ben wird, 

In der obengebachten füblihen Sodelmauer, bie jeßt die Grenze 
nach dem Nachbargehoͤfte bildet, zeigt ih dermalen noch eine große mit 
Yundbogen überwölbte Thüre, ſowie fi ein folder Ausgang auch in 
dem weſtlich anfloßenden Braubaufe noch erhalten hat. Auf der Mit- 
tagfeite des ebenerwähnten, zu Erpeditionen für das dafige Juflizamt 
Bürgel und Wohnungen für zwei Juftizbeamte eingerichteten Amthau⸗ 
fe8 und weiter nach Abend hin liegen mehrere große, früher zum Klofter 
gehörige Fifchteihe, zwifchen denen, in kurzer Entfernung von dem 
Amthaufe, die Einfahrt in den ſüdlichen Theil des Kloftergehöftes durch 
Mauern und einen befonderen Thorbau mit zwei hohen Spitzbogen und 
maffiver koniſcher Dachbedeckung gefchloffen wurde, der noch im Jahr 
4810 vorhanden war, in neuerer Zeit aber bid auf einige Mauertheile 
eingelegt worden ift. Von diefer, den früheren umfänglichen äußeren 
Klofterhof in ſüdnördlicher Richtung durchfchneidenden Fahrftraße zieht 
fih in weſtlicher Richtung eine Mauer bin, bis ſolche fi) an eine andere 
in nörbliher Direction anfchließt. An der Innenfeite diefer füdlichen 
Hofmauer fliehen mehrere unbedeutende Semifengebäude, deren Stelle . 
früher wohl auch von einigen zur Klofterwirthfchaft gehörigen Bauten, 
als Werfflätten, Backhaus, Fremdenlocale u. f. w., eingenommen wa⸗ 
ren. — Der Raum zwiſchen gedachter füdlicher Hofmauer und dem gro⸗ 
Ben, auf der Außenfeite gelegenen Teiche wird durch einen dem Juſtiz⸗ 
amtmann überwiefenen Garten eingenommen. 

Am Anfang der weitlihen Hofmauer ftehen außer einer, mit Spitz⸗ 
bogen bedeckten, in Sandfteinwerfftüden conftruierten Einfahrt nod) zwei 
aus Älterer Zeit herrührende Baumerfe. Diefe Gebäude, die nach Ans 
lage und innerer Einrichtung, wie jeßt, wohl aud zur Klofterzeit 
zu Wirtbfchafteräumen gedient haben mögen, bilden die weſtliche Be⸗ 
grenzung bed ehemaligen Klofter» und Wirthſchaftshofes des jebigen, 
zum großh. Kammergut Gniebödorf gehörigen Vorwerks Ihalbürgel, 
und iſt jedes diefer 119 Fuß langen, 36 Fuß tiefen Gebäude mit zwei 
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maffiven Stodwerten und hohem Ziegeldach verfehen. In dem Par- 
terregeſchoſſe des nach Mittag zu gelegenen Bauwerks hat ſich ein anſehn⸗ 
liches, mit Tonnengewölbe bedecktes Gemach, und in dem nebeuliegen- 
den Raum zwei freiftehende runde Säulen von Stein erhalten, die zur 
Unterftügung eines Zwifhengebälts dienen, und oberhalb deffen fidh drei 
achteckige maffive Pfeiler zur Auflage der Träger bed Dachgebälts befin⸗ 
den, wogegen die Umfaſſungsmauern durch fpätere Fenfter- und Thür⸗ 
anlagen ihr früheres alterthümliches Anfehen verloren haben. Gin fol- 
ches hat ſich jedody noch an dem oberen höheren Bauwerk erhalten, indem 
fih an felbigem nicht allein mehrere der mit Wbfaffungen verfehenen 
ſchmalen Fenſter erhalten haben, fondern auch deffen maffive Dachgie⸗ 
belmauern noch mit Fräftigen Abtreppungen von Werkſtücken bekrönt 
find, wodurch diefem alten anfehnlichen Bauwerk ein vortheilhaftes ern- 
ſtes Anfehen verliehen wird. 


Die nördliche Seite ded ehemaligen Klofterhofd, von dem nörblihen . 


Theil des letztgedachten Gebäudes an bid zur Klofterfirhe, wird durch 
ein, in feinem Mauerwerk wohl erhaltened Scheunengebäude, ferner 
durch eine neuere Thorfahrt und endlich durch die fogenannte Amts⸗ 
frohnvefte eingenommen, welde letztere ebenfalld neueren Urfprungs iſt. 
Wegen ber nahen Kirche fcheint früher hier Fein Gebäude geflanden zu 
baben, und befand ſich auf diefer Seite außer dem erwähnten Scheu⸗ 
nenbau wohl nur noch die nördliche Ausfahrt, deren in den älteren Klo⸗ 
flerregiftern Erwähnung geſchieht. 

Bedauerlicherweife ſteht dad unanfehnliche zweiſtöckige Frohnveſte⸗ 
Gebäude der ſchönen Vorhalle der Kirche überaus nahe und wird dadurch 
dem gehörigen Überblick derfelben wefentliher Eintrag gethan. 

Eine gleiche Benachtheiligung der Umgebungen ber Kirche wird 
durch dad auf der Abendfeite der Kirche, im Stloftergehöfte lebende, im 
Zahr 1581 gebaute Amthaud bewirkt, indem, wenngleich dieſes zwei⸗ 
ftödige maffive Gebäude mit vorflehendem Treppenthurm an fi eben 


fein ſtörendes Anfehen darbietet, ſolches doch durch feine nahe Stellung 


bei der Kirche den gehörigen Überblick des öftlichen Theils berfelben ver 
hindert, und, wie bad nicht ferne neue Amtögebäude, durch feine neueren 
Bauformen in flörendem Miöverhältuis zu ben älteren würdigen Formen 
ber Kirche ſteht. 
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ftergehöftes ift endlih noch zu gedenken, daß bermalen von der nord⸗ dee Stufen 
öflichen Ede der Vorhalle bid an die nordweſiliche Giebelſeite des Quer⸗ 
ſchiffs Ach eine alte, jetzt fehr verfallene Befriebigungsmauer binzieht, 
durch welche ein ziemlich breiter, jebt ald Obfigarten benuhter Raum 
zwifchen der anliegenden Fahrſtraße und bem Kirchſchiffe gebildet wird, 
und daß von der norböfllichen Ede des gedachten Querſchiffs an eine 
ebenfalld alte, noch ziemlich gut erhaltene, 10— 12 Fuß hohe Umfrie⸗ 
digungsmauer nebft anftoßendem Stafet fi bis an das ehemalige ſüd⸗ 
liche Abteigebaͤude fortfegt und dadurch einen ziemlich großen Brafegar- 
ten auf der Morgenſeite des vormaligen Chors umfchließt, der jetzt auf 
der Morgenfeite durch die Fahrſtraße, auf der Mittagfeite aber durch 
Nachbargrundſtücke begrenzt wird, und ehedem wohl als Kloftergarten 
benugt worden fein mag. 

Unterhalb bed oͤſtlichen Iheild des ebengedachten vormaligen Klo⸗ 
ſtergartens und der anliegenden Fahrſtraße befinden ſich verſchiedene, 
regelmäßig in Sandſtein ausgehauene unterirdiſche Gänge von mäßiger 
Breite und Höhe, deren Gingang zwar in das, in feinem Untertheil 
noch aus der Klofterzeit ſtammende Gaſthofsgebäude auömündet, bie 

fich jedoch allem Vermuthen nach früher in weltliher Richtung bis zum 
ehemaligen Öfllihen Sormentualengebäude fortießten und theilweis als 

Kellerräume für dad Klofter benußt worden fein mögen, da von ſolchen 
Kellern ich, außer dem Keller am Brauhaufe, nirgends eine Spur vor⸗ 
findet, der Grabung anfehnficher Kellerräume aber in den oben gedach⸗ 
ten Kfofterregiftern befondere Erwähnung geſchieht. 

Auf der Rorbfeite der Kirche und jenfeitd des Fahrwegs befindet 
fi der große Bottedader des Orts Thalbürgel, deſſen umfängliche Um⸗ 

friedigungẽmauer nad) den vielen in felbiger eingemauerten Bruchſtücken 
von Capitälen, architektoniſchen Sefimfen, Werkſtücken und Dachziegeln 
wohl zum Theil aus dem Steinmaterial der eingelegten Stloftergebäude 
aufgeführt worden zu fein fcheint. 

Bor der Reformation befand ſich im Ort Thalbuͤrgel eine ber h. 
Magdalena gewidmete, zum. Ktlofter gehörige Capelle, die aber fpäter 
eingelegt: amb ber Plak einem daſigen Einwohner als Baufelle eined 
Wohnhauſes überlafien wurde, . 

20 * 


268 XVI. Über dad vormalige Klofter Burgelin bei Stabt= Bürgel. 


In mäßiger Entfernung von dem Ort IThalbürgel und oberhalb 
der weftlich von felbigem gelegenen großen Fifchteiche laſſen fi) in einem 
niedrigen Graben und wenigem Mauerwerk noch die Spuren des, frü⸗ 
ber zum Klofter gehörigen Worwerfs Kalthaufen erkennen, das 
nach einer Notiz in dem Gleichenſtein'ſchen Werk fol. 107 im Jahr 1678 
auf Anordnung ded Herzogs Bernhard von Jena eingelegt und das 
Steinmaterial mit zum Bau einer neuen Kirche in bem eine Stunde von 
Thalbürgel. entfernten Ort Taupadel verwendet wurde, 

- Von der auf dem Berg zwifchen Stadt- und Thalbürgel gelegenen 
Capelle zum h. Georg, welche wohl gleichzeitig mit dem am Fuße dieſes 
Bergeö gelegenen, im Jahr 1208 von der Gemahlin ded Grafen Wolf: 
gang von Kirchberg geftifteten Hofpital aufgeführt wurde, find derma- 
en nur fehr wenige Überrefte vorhanden, wogegen daß letztere felbft, je- 
doch in einen neueren Gebäude, jet noch beiteht, an dem äußerlich 
noch ein älteres Heiligenbild mit zwei, ben gekreuzigten Heiland und 
einen Abt darftellenden Holzſtatuetten bemerkbar ift. 


Über das vormalige Klofter Burgelin finden ſich in nachverzeichne⸗ 
ten Schriften einige weitere Notizen: 

1) Kurze hiſtoriſche Beſchreibung der vormaligen berühmten Abtey 
und-Klofter Burgelin, von dem Edlen von Gleichenſtein. 
Sena 1729, 

9) Thuringia sacra, Francoforli 1731. p. 754 seq. 

8) Yuttrih, Denkmale der Baukunſt ded Mittelalterd in Sachſen, 
I. Abtheilung, 15. und 16, Lieferung des Il. Bandes, Leipzig 
1847. ©, 18 — 21. 

4) Dritter Jahredbericht des Thüringifch - Sähfliehen Vereins zur Er⸗ 
forfhung des vaterländifchen Alterthums, 1833, ©. 42. 

5) Adr. Beier, Geographus Jenensis, Jena 1665. 

6) Hirfhing, Klofter- Lerikon. 

7) Schulte, Directorium diplomaticum, p. 203. 

8) Falkenſtein, Thüringiſche Chronika, ©. 1321. 

Eine, wenn auch nicht ganz richtige, geometriiche Aufnahme ber 
jeßigen Kirche nebſt Umgebungen wird in bem Bureau deö großherzogl. 
Oberbaudirectors in Weimar aufbewahrt, 


XV. 
Das Hofpital | Mariä Magdalenä zu Gotha, 


Boom 


Kreisgerichtsrath Dietrih zu Gotha. 


Cine der älteflen Stiftungen für Wohlthätigkeitszwecke in Thürin⸗ 
gen iſt das Hofpital Marid Magdalenäaͤ in Gotha. Dasſelbe befikt in 
feinem Archiv noch eine reichhaltige. Sammlung von Urkunden, aus 
welchen fich die frühere Gefchichte desſelben ziemlich vollftändig darftellen 
läßt. Eine genaue Durchſicht diefer Urkunden hat, nach der Mitthei« 
fung in Tentzel's Suppf. II. hist. Goth. p. 765, im Jahr 1541 und 
den vorhergehenden Jahren flattgefunden, bei welcher fich der berühmte 
damalige gothaifhe Seneralfuperintendent Myconius offenbar am leb⸗ 
bofteften beiheiligt Hat. Won feiner Hand finden ſich noch auf mehreren 
Urkunden Auffchriften, von denen einige feinen Eifer gegen den Pabſt 
und verfchiedene Einrichtungen ber fatholifchen Kirche recht deutlich bes 
tunden 2). Indeſſen war im Laufe der Zeit und bei dem öfteren Wech—⸗ 
fel des Aufbewahrungdortd der Urkunden, vielleicht auch bei einem der 
zahlreichen Brände, durch welche Gotha heimgeſucht worden ift, ber 
gefamte Urfundenfhat des Hofpitals wieder durcheinander gerathen und 
lag, nur von wenigen gekannt und gewürdigt, im Depofitum diefer 
Anſtalt. Mit Genehmigung der flädtifhen Armencommiffon, welche 
mir mit dankenswerther Bereitwilligkeit dad Hofpitalarchiv zur Verfü⸗ 
gung geftellt hat, babe ich ed unternommen, die ſämtlichen vorhandenen 
älteren Urkunden neu durchzuſehen, zu ordnen und ein möglichſt voll» 


1) So flieht auf einem Iubulgenzbrief des Auguftinergenerals Julianus de Salem 
für die Mitgliever der Mariens Brüberfchaft zu Gotha, d. d. 18, April 1443, von 
feuer Hand folgendes: 

Dyſe Briff ſeynd nichts nu, handeln vonn Pabſts unnd Pifchoff Gnad unnd Ab⸗ 

Ins, von Meßſingen. von ber Mönche Eſſen unnd Trinken, und die armen Seh⸗ 

Ien im Fegfeuer die auch darvon fabt werben follen ıc. 
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ſtaͤndiges Nepertorium aller auf das gedachte Hofpital bezüglihen ur⸗ 
kundlichen Nachrichten anzufertigen; ald Ergebnis der Durchficht diefer 
Urkunden — von denen fi) indeſſen eine ziemlich bedeutende Anzahl in 
Sagittarius histor. Goth., in den Tentz el'ſchen Supplementen hierzu, 
in den Beiträgen zur Erläuterung und Ergänzung der Gefchichte der 
Stadt Gotha von Madelung, einzelne auch) in der Gotha diplomatica 
von Rudolphi p. Ill. bereits abgebrudt finden — erlaube ich mir im 
Folgenden einen kurzen Abriß der Geſchichte dieſes Hofpitald mitzu⸗ 
theilen ?). 

Über den Stifter und das Stiftungsjahr deöfelben gehen die Mei» 
nungen der älteren Schriftiteller auseinander. Sagittarius (p. 232) und 
Tentzel (©. 52) führen an, daß die Meinnng verbreitet gewefen fei, 
das Hofpital fei von der heiligen Elifabeth geftiftet, und Tentzel erwähnt 
dazu noch aus hinterlaffenen handfhriftlihen Notizen Sagittar’s: 
„Anno 1223 ift ein Ritter Lazariten Ordend aus Ungarn mit Set. Eli⸗ 
fabeth in Thüringen fommen und bat mit fürftl. Rath und Hülfe eine 
Comterei in Gotha famt einem Hofpital angerichtet.” Myconius, 
welchem die Stiftungdurkfunde vorgelegen hat, nimmt Landgraf Lud⸗ 
wig IV. (VI.) ald den Stifter an, wie eine von feiner Hand herrührende 
Notiz auf der Rüdfeite der Urkunde beweiſt?). Ebenfo geht Tenkel’s 
eigene Meinung dahin, daß bad Hofpital vom Landgrafen Ludwig IV. 
zwar mit Zuftimmung, aber ohne felbfithätige Mitwirkung feiner Ge 
mahlin gegründet worden fei, auch verwirft derfelbe die Annahme, daß 
damals ſchon Lazariten das Hofpital überwiefen erhalten hätten. Nach 
der Stiftungsurfunde fheint mir die letzterwähnte Anficht die allein rich- 
tige zu fein. Diefe Urkunde, welde ein kleines Quartblatt Pergament 


1) Die Zufammenftellung bes Sagitiarius (histor. Goth. pag. 23? — 244) iſt nicht 
ganz vollſtaͤndig. 

. Die in Tengel’s Supplementen abgedruckten Urkunden hat bagegen fehon mit⸗ 
benutzt Galetti in feiner Gefchichte des Herzogthums Gotha, Th. II. S. 2041 — 
210. - Eine umfaffendere quellenmäßige Gefchichte des Hofpitals wird enthalten fein 
in dem, in der Kürze im Druck erfcheinenden Werke des um bie thüringiſche Ges 
ſchichtsforſchung Hochverbienten Herrn Archivraths Möller zu Gotha: Gotha, 
Stadt und Land, Abth. I. Gotha, Stadt, vom Urfprung bis auf Herzog Emft I. 
Band I. 

2) Diefelbe lautet: Fundacion odder Stiffibrieffz wie Lantgraf Lubwig mit 
Bewilligung feyner Mutter und Saucte Elizabeth das Spitahl zu Gotha geſtifft hatt. 
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einnimmt, bis auf die in Unctalbuchflaben gefchriebenen Eingangkworte 
in der Minuskelſchrift des 13. Jahrhunderts gefchrieben ift und an wel⸗ 
her ih das noch ungefähr bis zur Hälfte erhaltene Reiterfiegel ded Land» 
grofen Ludwig befindet, lautet wörtlich fo: 

In nomine fanete et individae Trinitalis. Ludewicus Dei gra- 
cia Tihuringie Lantgravias et Saxonie comes Palatinus. Presentis 
temporis generacio adeo vicio cupiditalis dinoscitur fubjacere, ut dif- 
ficillime quis jeveniatur, qui non ab ejus inquinamentis contaminari 
videatar. Et quoniam brevis est hominum memoria, faepius legitime 
facta in oblivionem deducuntur et invidorum malicia destrui sltemptan- 
tar. Hine inde prudentibus visum est, ut pacta quelibet vel contra- 
elus que lapfu lemporis viciari cernuntur feripture amminiculo provide 
perpeluentur. Omnibus ergo hanc paginam respecturis vel audituris 
eonftare volumus, quod nos domum Hildegardis in Gota [ponte offe- 
renlis !) Hofpitale conflituimus, matris nostre dilecte et uxoris fra- 
tramque noftrorum perfeclo accedente eonsensu. Si quis autem huic 
prememerate domui pro suorum redemptione delictorum domus aut 
curias civitatis reditus aliquos obtulerit omni revocacione semota, 
perpetualiter ftabilimus. Ne vero hujusmodi donacio in poflerum in- 
vidorum malicia feu oblivionis ignorancia valeal infrmari, presentem 
paginam feoimus ounscribi et figilli noftri impreffione roborari. Hu- 
jas rei leftes sunt Comes Ludewicus, Comes Burchardus, Alberlus de 
Krankenstein et Syboto frater suus, Ulricus de Tullestete 2). 

Diefelbe ergibt alfo zunächft mit Sicherheit nur foviel, daß ein 
Landgraf Ludwig von Thüringen dad Haus in Gotha, welches eine ge⸗ 
wiffe Hildegardid von freien Stüden dazu angeboten, -zu einem Hoſpi⸗ 
. tal beftimmt und ald ſolches beftätigt hat; fie erwähnt aber nichts davon, 
daß außer dem genannten Landgrafen noch andere Perfonen Mitftifter 
gewefen feien; nur der gewöhnliche Conſens der nächſten Zamilienglie- 
ber ift mit angeführt. Es folgt daraus, daß die Anficht, die heilige 
Elisabeth felbft fei die Stifterin des Hofpitald, eine durchaus unrichtige 


1) nicht offerentes, wie Sagittar lief. 

2) Die Urkunde ift zwar bei Sagittarius p. 233 und bei Tentzzel Suppl. hist. 
Goth. IT. pag. 53 ſchon abgedruckt, doch glaubte ich, fle nicht unpaſſend nochmals 
hier mit abdrucken laſſen zu dürfen, weil biefelbe nach mehreren Richtungen hin von 
Swiereſſe und nicht jebem Leſer ber Sagittar und Tentzel ſogleich zur Hand if 
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iſt. Die Urkunde enthält aber auch nit die geringfte Andeutung dar» 
über, daß diefed neu geftiftete Hofpital von Anfang an für die Brüder 
bed Lazariten⸗Ordens beftimmt gewefen, oder denfelben alsbald über» 
geben worden fei, während man bei der Ausführlichkeit der Urkunde 
wohl annehmen kann, daß diefer Umftand ſchwerlich zu erwähnen unter⸗ 
laffen fein würbe, wenn die Sache ſich fo verhalten hätte. Ich muß 
deshalb auch diefe Anficht ald nicht hinlängli begründet zurückweiſen, 
zumal überdied die Chroniften, welche die Abholung der heiligen Eliſa⸗ 
beth in Ungarn erzählen, nicht das mindefte Davon erwähnen, daß da= 
mals in ihrem Gefolge Ritter des Ordens vom heiligen Lazarus in Je⸗ 
eufolem mit nach Thüringen gefommen feien. 

Mehr Schwierigkeit bietet Dagegen die genaue Feſtſtellung des Stif- 
tungsjahrs und die Beantwortung der damit zufammenhängenden Frage, 
welcher der verfchiedenen thüringifchen Landgrafen bed Namens Lud⸗ 
wig ald der Stifter anzufehen it. Sagittar läßt dad Stiftungsjahr 
babingeftellt; ebenfo nah ihm Rudolphi Goth. diplom. III. p. 49. 
Tenbel erwähnt zwei Anflhten, nad welchen die Stiftung 12326 oder 
1229 erfolgt fein fol; er ſelbſt entfcheidet fih für bad Jahr 12353, in⸗ 
dem er der Meinung des Myconius beitritt, von defien Hand fih auf 
einer Schachtel, in welcher die Urkunde lag, noch die Worte finden: 
„Spitahls Marie Magdalene Stifftbriff, Beſtättigung und Befreyung. 
Anno 1223. Mir fcheint auch hier Tentzel's Meinung den Vor⸗ 
zug zu verdienen. Sein Sauptargument bildet eine Vergleichung, wel 
he er zwifchen der hier in Frage ftehenden Urkunde und einem unzwei⸗ 
felhaft von Landgraf Ludwig IV. (VI.) herrüßrenden, das Kloſter Geor- 
genthal betreffenden Diplom vom Jahr 1222 angeltellt bat. Hierbei 
bat fich nemlich herausgeſtellt, daß nicht nur in beiden Urkunden ganz 
dieſelben Perfonen ald confentierende Verwandte aufgeführt erfcheinen — 
(in der Georgenthäler Urkunde find fie fogar genannt: „cum farore 
Sophie matris mee et Elizabet uxoris, ego et fratre mei Henrieus 
Raspe et Conradus), — fondern daß namentlich das Siegel ded Land⸗ 
grafen mit dem an der Hofpitalurfunde befindlichen Bruchſtücke des Sie⸗ 
geld ganz genau übereinftimmt, ja daß fogar die Handſchrift in beiden 
Urkunden ganz diefelbe ift, fo daß beide von demfelben Notarius des 
Landgrafen gefchrieben zu fein ſcheinen. Die Gleichheit der Siegel finde 
ich noch beflätigt bei der Vergleichung des vor mir liegenden Siegtlbruch⸗ 
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ſtacks mit dem fol. A62 ber Thuringia saora erfichtlichen Worucke bed 
Reiterſtegels Ludwigs IV. unter einer Urkunde von 1227, die Beile- 
gung verfehledener Streitigkeiten zwiſchen den Moſtern Heinharböbrunn 
und Georgenthal betreffend, und beides zufammengenommen dürfte wohl 
ausreichen, um mit ziemlicher Gewißheit gerade diefem Ludwig bie frage 
fiche Urkunde zuſchreiben zu Bönnen. Rimmt man aber died einmal old 
fefiftehend an, fo läßt ih dann das Stiftungsjahr des Hoſpitals auf ber 
einen Seite durch dad befannte Jahr der Verheirathung Ludwigs mit 
&ttfabeth von Ungarn (1921) infofern näher beflimmen, als danach bie 
Urkunde, da fie der Gemahlin des Landgrafen bereits mit Erwähnung 
thut, mach 1221 (oder noch in diefed Jahr, aber nach der Hochzeit) fal⸗ 
(en muß; anderſeits erwähnt die Urkunde unter den darin mit aufge 
führten Verwandten noch nicht bed im März 1223 gebornen Sohnes des 
Zandgrafen Ludwig, Hermann, was nad dem damaligen Gebrauche 
ſchwerlich unterlaffen fein würde, wenn derfelbe damals fhon geboren 
gewefen wäre; es ift alfo mit großer Wahrſcheinlichkeit dafür anzuneh⸗ 
men, daß die Urkunde vor dem März 1223 abgefaßt worben iſt. Ich 
möchte dedhalb die Stiftung des Hoſpitals zwiſchen 1221 und den März 
1323 feßen; ob die weitere Conjectur Tentzel's, daß diefelbe erft nach 
der Rückkehr des Landgrafen von der 1222 mit feiner jungen Gemahlin 
unternommenen Reiſe nach Ungarn erfolgt fei, genügend begründet er» 
ſcheint, laſſe ich dabingeftellt. 

IR es nun auch, wie bereit erwähnt worben iſt, nicht als erwie⸗ 
fen anzuſehen, daß das Hofpital Mariä Magdalenä fogleich bei feiner 
Stiftung den Rittern bed Ordend vom heiligen Lazarus überwiefen wor⸗ 
den fei, fo finden wir bo dasſelbe fehr früh ſchon diefem Orden unter- 
fiellt, bei welchem e8 fodann bis zu deffen Auflöfung geblieben it. Schon 
im Jahr 1229 weilt der Pabft Gregor IX. den Erzbifhof von Mainz 
ale Diöcefan von Gotha an, den Brüdern des dafigen Hoſpitals bie 
Erlaubnid zur Anlegung einer Capelle und eines Kirchhofs, fowie zur 
Haltung eines eigenen capellanus zu ertheilen. Offenbar find hier unter 
den „Brüdern des Hoſpitals“ ſchon die Ordensbrüder des heiligen La⸗ 
zarus gemeint, da der Ausdruck fratres in diefem Zuſammenhange regel« 
mäßig nur von einer geiftlichen Brüderfchaft gebraucht wird und auf die 
im Hofpital verpflegten Perfonen nit wohl bezogen werden kann, übers 
Died aber auch fchon zwei Jahre nachher (1231) in einer weiter unten 
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näher zu berüßrenden Urkunde diefe fratres hospitalis de Gotha durch 
ben Zufaß ‚‚fratres Set Lazari de partibus transmarinis‘‘ ganz be= 
ſtimmt ald Lazariten bezeichnet werden. Die erwähnte Bulle Gregors 
ift auf ein kleines Octavpergamentblatt geſchrieben, mit der gewoöͤhnlichen 
Bleibulle dieſes Pabſtes verſehen und aus Peruflum vom 21. Februar 
im 2. Jahre von Gregors Pontificat (alſo 1220) datiert; fie liefert zu⸗ 
glei einen Beweis dafür, daß die Landgräfin Glifabeth fih perfönlich 
fehr für das Hofpital in Gotha intereffiert hat, denn die den Brüdern 
deöfelben gemachte Verwilligung war durch fie vom Pabft erbeten wor- 
den, wie folgende Worte der Urkunde darthun: Ex parte dileote in 
Christo lie E. relicte clare memorie Lantgravii Turingie fuit nobis 
bumiliter supplicatum ete.!) Nach erfolgter Überweifung des Hofpi« 
told an die Lazariten wurde — wie fi) mit Sicherheit aus fpäteren 
Urkunden rüdwärts fchließen läßt — dad Verhältnis von der Art, 
daß diefer Orden Inhaber ded Hauſes und der Güter ded Hofpitals 
wurde, damit aber die, ohnedies in feiner Orbendregel liegende Ver⸗ 
pflihtung übernahm, die Armen und Kranken in demfelben zu verpfle- 
gen. Daß indeflen ſchon damald eine gewille Zahl zu verpflegender 
Derfonen feſt beftimmt geweien fei, wie Tentzel S. 523 aus einer No⸗ 
tiz des Sagittar erwähnt?), läßt fi durch nichts mit Gewißheit be⸗ 
gründen; richtig ift es jedoch, Baß man in fpäterer Zeit hieran nicht 
gezweifelt hat. 

Nachdem die „‚fratres ordinis miliie ScH Lazarı Hierosolymitani‘‘, 
wie fie in den älteren gefftlichen Urkunden ftetd genannt zu werben pfle- 
‚ gen, von dem Sofpital zu Gotha einmal Beſitz ergriffen hatten und das⸗ 
felbe ald eine wirkliche Kommende diefed Ordens, welche unter einem 


1) Die Bulle ift abgedruckt im Sagittartus p. 233 und bei Tengel II. &.55. 
Der Abbrud Tenpel’s iſt correcter. Sagittar Hält das E. (@lifabeth) in dem 
oben abgebrudten Sape für die Abbreviatur von et, allein ber beizeffende Buchſtabe 
entfpricht im Original ganz genau dem großen E im Worte Ex und lann um fo we 
niger für et gelten, als’ diefes Wort in der Urkunde mehrfach vorkommt, aber fiets 
vollftändig ausgefchrieben if. Auch iſt fa die Bezeichnung der Bornamen durch bie 
bloßen Anfangsbuchftaben in den Urkunden des 13. Jahrhunderts etwas ganz Bes 
wöhnliches. 

2) ‚‚Die erſte Fundacion diefes Spitahls foll gefchehen fein anno 1226 durch 
Sc, Elizabeth vor 10 Männer und 11 Weiber.‘ 
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eigenen magister oder commendator fland, conflituiert worden war ?), 
wurde ed nicht nur mit geiftlichen Privilegien und Indulgenzen reich bes 
gabt, ſondern auch mit Zuwendung weltlicher Güter nicht unerheblich 
bedacht. 

In erſterer Beziehung iſt zunaͤchſt ein an den Magiſter und bie 
Brüder vom heiligen Lazarus in Gotha gerichteter Indulgenzbrief Pabſt 
Sanocenz’ IV. vom 7. Bebruar 1253 zu erwähnen, welcher allen, bie 
zur Zeit des Pfingſtfeſtes und noch acht Tage nachher in der Kirche des 
Hofpitald beten und beichten, einen 40taͤgigen Ablaß verheißt?). Inter 
effanter it aber eine zweite Bulle desfelben Pabſtes, welche allen Erz⸗ 
biföfen, Biſchofen, Hbten ıc. verfündigt, daß den Lazariten des Hoſpi⸗ 
tals zu Gotha dad Hecht verliehen worden fei, einmal im Jahre in 
deren Kirchen Almofen einzufammeln, und fie auffordert, denfelben hier⸗ 
bei keine Hinderniffe in den Weg zu legen, fie vielmehr in der Aus» 
übung diefed Rechtes zu ſchützen. Diefelbe weift zugleich die Eingangs 
genannten Perfonen an, bie Lazariten ohne Gebührenanforderung zu 
begraben, ihre Kirchen und Gottesäder zu weihen, und verbietet, von 
ihnen einen Zehnten zu nehmen; fie verleiht fogar den Lazariten dad 
Recht, daß, wenn fie auch in einem ercommunicierten Orte fterben, 
ihnen dennoch ein kirchliches Begräbnis zu Theil werden fol, und daß 
bei der Ankunft ihrer Almofencollectoren in einem mit dem Bann beleg- 
ten Orte, zum Behuf ihrer Sammlung dennoch einmal im Jahre die 
Kirche geöffnet und Gottesdienſt gehalten werben foll, und ertheilt end⸗ 
lich allen Beiftlihen, welche fi auf einige Jahre dem Orden anfchlies 
Ben wollen, die Zufiherung, daß ihnen inzwilhen ihre Pfründen vor» 
behalten bleiben follen. Sie fließt mit der gewöhnlichen Androhung 
der Srcommunication gegen die Zuwiderhandelnden und ift datiert von 
Perusiam non. Jul. (alfo vom 7. Juli), im 11. Jahre des Pontificats 
SIunocenz’ IV., mithin, ba biefer 1243 ben päbfllichen Stuhl beftiegen 
bat, vom Jahr 1254 °). Die ganze Faſſung dieſer Bulle zeigt übrigens 
deutlich, daß ed dem Pabſt Innocenz weniger darauf ankam, dem Hoſpi⸗ 
tal in Gotha Privilegien zu verleihen, als vielmehr darauf, durch die 
ertpeilten Vorrechte dem Lazaritenorden überhaupt eine größere Aus— 

1) Conf. die demnaͤchſt im Tert erwähnte Urkunde. 


2) Abgebrudt bei Tengel Suppl. II. ©. 606. 
3) Abgedruckt bei Tenpel U. ©. 607. 
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breitung zu verſchaffen, was freilich nur theilweife gelungen if, indem 
ed diefer in Ungarn und Italien ziemlich verbreitete Orden in Deutſch⸗ 
land nie zu einer irgend erheblichen Ausdehnung gebracht hat), 

Auch die Didcefanbifhöfe Gotha's, die Erzbifhöfe von Mainz, bes 
gnadigten dad Hofpital mit manchen geiftlichen Privilegien, Erzbiſchof 
Gerlach verlieh laut Urkunde vom 1. April 1258 allen Thätern guter 
Werke am gedachten Hofpital einen 2otägigen Ablaß2), und vom Erz⸗ 
bifchof Werner findet ſich noch die Urkunde vor, durch weiche er eine 
Bulle ded Pabfied Urban IV. (gegeben zu Monte Fiascone unterm 
22. September 1262) publiciert, welche alle von deffen Borgänger In⸗ 
nocenz IV. den Lazariten verliebenen Privilegien beflätigt. Pabft Cö⸗ 
leſtin V. nahm fich infofern des Hoſpitals an, ald er durch eine aus 
Neapel vom 237. November 1294 datierte Bulle?) den Prior des Prio⸗ 
rats Sct! Ylarii de Fontaneto (Pictaviensis dioeceseos) beauftragte, alle 
Güter ded Hofpitald, welche unerlaubterweife veräußert worden feien, 
wieder zu revocieren und gegen bie Widerfpenfligen, unter Beiſeite⸗ 
febung jeder Appellation, mit Firchlichen Cenſuren vorgufchreiten; über 
den Erfolg diefer Maßregel habe ich indeflen leider nicht? in Erfahrung 
bringen können. Pabſt Bonifaz VIII. endlich beftätigte 1298 gleichfalls 
dem Lazaritenorden und dem Hoſpital zu Gotha alle von feinen Vorgaͤn⸗ 
gern ertheilten Privilegien, Judulgenzen und Gremtionen *). 

Die Zuwendungen weltliher Güter feinen theild für den Lazari⸗ 
tenorden,, theild für das Hofpital in Gotha fpeciel beſtimmt geweſen zu 
fein, allein es ift Bierin Fein Unterſchied gemacht, ſondern alled Zuge⸗ 

menbete ald Ordensgut behandelt worden. 

Die Gebrüder Hrinsih, Hartmann, Hermann und Otto von 
Heldrungen ſchenkten dem Lagaritenorden bie Gapelle zu Brauntzrode 


1) Dies beweift eine Notiz in einer noch fpäter von mir zu ermähnenden Urs 
Funde des Sohanniterprovincials Johannes Rösner zu Wildungen und Weſenſeld, wels 
der von ben damals aufgehobenen und dem Sohanniterorben eiwerleiblen Lazariten 
fagt: „Nachdem bie zu Marsulia ober naher zu Ungarn unb Welſchen Landen ges 
fißen und zu tiutfcher Nacion Fein Haus mehr denn Gotha gemieyßen durch 
fanctam Eltzabetten etwan geſchantzt und fundirt wär befunden ꝛc.“ Gotha dipl. 
III. p. 51. 

2) Die Urkunde fiche bei Tentzel S. 606. 

3) f. bei Tentzel ©. 611. 

4) Die Bulle iſt abgebeudt bei Teuntzel ©, 613. 
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(Brunsrobe) mit deren Einkünften von dern und Gärten, wie bie 
darüber ertheilte Beflätigungsurfunbe des Erzbiſchofs Siegfried ven 
Mainz vom 18. December 1231 andweifl!). 

Im Jahr 1250 ſcheukte eine Matroue zu Gotha, Ramend Billib, 
dem Hofpital vier Ader Land, behielt fi) aber für ihre Lebentzeit die 
Hälfte der Ernte und nach ihrem Tode ihrer Schwefler Irmentrant 
jährlich zwei Malter Getreide davon vor. 

Unterm 28, April 1353 überwiefen Conrad von Altmühlhauſen, 
Raboto von Diedorf und feine Gemahlin, fowie Conrads Schweftern 
au den Lazaritenorden die Kirche zu Breitenbach (auf dem Gichöfelde) 
mit allen Zubehörungen, nachdem deren Oheim, ber Reichdminifteriale 
Berner von Sciverflein, diefer Kirche exit deu Hof zu Breitenbach 
geſchenkt und dieſelbe gewiſſen Mönden überwiefen hatte, vie aber 
„ob frequentem loci destructionem‘‘ deren Beſitz wieder aufgegeben 
hatten. 

Unterm 6. September 1262 beſtaͤtigte Landgraf Albrecht dem Ho⸗ 
fpital alle feine Güter und biöherigen Erwerbungen und verlieh bemfel- 
ben zugleich das Patronatrecht zu Teutleben. In der darüber ausgefer⸗ 
figten Urkunde nennt ih Albrecht nur Thuringie lanlgravius ei Saxo- 

-nie comes palatinus, aber nicht mehr auch Markgraf von Meißen; als 
Zeugen find darin genannt comes Fridericus de Bichlingen, magister 
Gevebardus canonicus N uemburgensis, dominus Volradas et dominus 
Ulrieus fratres de Kolditz, dominus Friderieus senior de Drivorde, 
dominas Berthous dapifer de Slatheim ?), Gerhardus noster nolarius 
ei quam plures. - 

4375 ſchenkte eine gewiſſe Bertradis von Tullſtete dem Hofpital 
einen Obfigarten, legte demfelben aber dabei zugleich die Verpflichtung 
auf, dem Auguflinerflofler davon jährlih zu Michaelis zwei Pfund 
Wachẽ abzugeben. 

41288 traten Swicherus von Botenftein mit feiner Gemahlin Adel- 


1) nit 1230, wie Madelung annimmt, Die Urkunde iſt abgebrudt bei 
Tentzel S. 56. 

2) Es if dies offenbar berfelbe, welchen Herr Hofrat Funkhaänel tn feinem 
Aufſatz, ©. 188. Bd. III. der Zeitſchrift des Vereins (2. u. 3. Heft), unterm Jahr 
1263 „und Herr Karl Aue ebenbafelbfi S. 208 aus ber Wolfffchen Chronik des 
Kloſters Pforte unterm Jahr 1266 aufführt. 
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heid und feinen Kindern ihre Anſprüche auf gewifle Güter zu Breiten⸗ 
bad) an den Komthur und die Orbendbrüder daſelbſt gegen 5 Marl Sil- 
berd ab; ed war alfo damals fhon Breitenbach zu einer, wenn auch dem 
Komthur zu Gotha vieleicht in gewiſſer Hinfigt untergeordneten, aber 
doch im ganzen felbftändigen Commende des Lazaritenordend gewor⸗ 
dent). 

1290 überließ Heinrich von Meldingen eine area bei Tambadh, 
melde Landgraf Albrecht zur Erbauung eined Hoſpitals hergegeben 
hatte, zu gleihem Zwecke und mit diefer außsbrüdlichen Bedingung dem 
Lazaritenbruder Gottfried von 3 Waldtorff und deſſen Nachfolgern. Auf 
dieſe area wurde fpäter der gleichfalls dem Gothaer Hoſpital zugehorige 
fogenannte Neſſelhof errichtet 2). 

Ebenſo hatten ſich die Lazariten auch in dem Orte Wackenhauſen 
feſtgeſetzt und einen Hof daſelbſt gegründet, zu welchem ſie von Boppo 
von Stein 1268 deſſen Güter zu Kuperſule (Kupferſuhle) hinzukauf⸗ 
ten®). 1295 überließ ihnen hierzu Landgraf Albrecht ſchenkungsweiſe 
auch noch die Gerichtsbarkeit über die dem Orden zugehörigen Leute zu 
Kupferfuhl, wogegen der Orben freiwillig einen Recognitionszins von 
4 Malter Hafer und einem jungen Huhn offerierte *). 

Befonderd war es aber der Lazaritenhof zu Braunsrode (in der 
Grafſchaft Mansfeld), welcher fich raſch vergrößerte, denn zu diefem 
kamen in Folge einer Schenkung der Gebrüder Albert und Friedrich, 
Grafen von Wernigerode, alle diejenigen Güter, welche dieſelben durch 
den Tod Bertholds von Overenheldrungen erhalten hatten ®), und außer⸗ 
dem erwarb derſelbe auch noch vom Grafen Friedrich von Rabinsvelde 
circa 4 Hufen artbares Land und 4 Siedelhöfe zu Oberheldrungen, 
fowie 70 Ader Holz. am Teufelsberg). So hatte am Schluß bed 
13. Zahrhundertd der Lazaritenorden mit feiner Sommende zu Gotha 
ſchon ganz anfehnliche Befikungen in Thüringen erworben, indem er 


1) Das Original befindet fih im Gothaer Stadtrathsarchiv, ein Abdruck bei 
Sagitlar. p. 237. 

2) Die Urfunde {fl abgebrudt bei Sagittar. p. 239. 

3) Tentzel S. 66. 

4) Urkunde Nr, 15 des Sofpitalarvs. 

5) Urkunde Nr. 16 des Hoſpitalarchivs. 

6) Urkunde Nr. 17 des Hofpitalarchios, 
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außer der genannten Komthurei zu Gotha bereitö den Hof zu Brauns⸗ 
roda mit anfehnlicher Laͤnderei daſelbſt und zu Oberheldrungen, die Kom» 
thurri zu Breitenbach mit Zubehör, den Hof Wackenhauſen mit Kupfer⸗ 
ſuhl uud den Neffelhof bei Tambach inne hatte, Das ihm unterfichte 
Hofpital zu Gotha erhielt aber im Jahre 1295 noch einen befonderen 
Schub, indem Landgraf Albrecht feiner (dritten) Gemahlin Glifabeth 
(son Arnshaug) die Aufficht über dadfelbe übertrug, was dieſe in einem 
von Gotha unterm 29, Muguf 1293 erlaffenen Anschreiben befannt 
macht, indem fie zugleich anordnet, daß Fünftig alle, dad gedachte Ho⸗ 
fpital betreffenden Angelegenheiten bei Bermeidung ihrer Ungnade nur 
unter ihrer Mitwirkung zu erledigen feien!). Won biefer Zeit an be 
ftand alfo fon neben dem Orden, von welchem dad Hofpital abhing 
und unterhalten werben mußte, noch eine befondere Auffit über das⸗ 
felbe von Seiten ded Landesherrn, und dieſe fcheint, wenn fie auch mei⸗ 
ſtens wenig auffällig geübt worden fein mag, doc nie ganz wieder auf: 
gehört zu haben, wie fih and bem fpäter zu erwähnenden Befehl des 
Herzogs Wilhelm an beu Stadtrath zu Gotha vom Jahre 1444 ſchlie⸗ 
Ben läßt. 

Auch dad 18. Jahrhundert brachte den Lazariten und reſp. dem 
Hofpital Maris Magdalenä nicht unanfehnlihe Erwerbungen. 

4304 übertrugen zwei Serren von Heldrungen, beide mit dem 
Vornamen Friedrich, den Lazaritenordensbrüdern zu Braundroda dad 
Patronat der Kirchen zu Bretla und Bernsdorf gegen Übernahme einer 
Almoſenſpende?), und 1312 beftätigte Pabſt Clemens V. nicht nur 
biefe Abtretung, fondern aud) dad von den Grafen Albrecht und Her⸗ 
mann von Gleihen an bdiefelben abgetretene Patronat der Kirchen zu 
Hordmar und Helmoldesdorf, fowie die Abtretung diefer Kirchen felbft 
und ihrer Einkünfte). 


1) Abgebrudt bei Sagiltar. p. 240. Das an der Urkunde befindliche, ſehr ſchoͤn 
erhaltene Siegel ftellt die Landgräfln in fipender Stellung dar, in der einen Hand 
ben Wappenſchild mit dem Thüringer Löwen, in der andern den Wappenſchild mit 
bem Helm und ben Kleeblättern (2) haltend. 

2) Die Urfnnde fiehe bei Sagittar. p. 240. 

3) Die beireffende pähfliche Bulle, datiert von Avignon den 21. März 1312, 
iſt abgedrudt bei Teuel ©. 620. 
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41517 überließen eine Witwe Bertradid Gutmann und bern Sohn 
zu Siebleben dem „Komthur und den Proviforen bed Hofpitald zu 
Gotha“ ein Viertel Land zu Siebleben gegen eine Rente von 5, Mal⸗ 
ter Gemangkorn!), welche ſich nach dem Tode bed einen Verkäufers auf 
2 Malter mindern und nad dem Tode beider ganz aufhören fell. 

Im Jahre 1327 erwarben die Lazariten daſelbſt Fäuflich von Burk⸗ 
hard und Albert von Brandenberg 2) 34 Hufen zu Goldbach mit einer 
eigenen Curia, an welden früher dem Ritter Heinrich von Mila die 
Lehnäherrlihfeit zugeflanden, bie diefer aber, befage befonderer Ur⸗ 
kunde, zu Gunſten ded Burkhard von Brandenberg aufgegeben hatte, 
ingleihen einen Begräbniöplak für 55 Mark Silbers 2). Auch die fo- 
genannte Betteldherrenmühle (Bettilfherrin) war Eigenthum der Laza⸗ 
riten geworden®), aber fhon im Jahre 1545 überließ fie der Convent 
wieder an den Müller Günther von Salza und deflen Erben gegen die 
Berpflihtung, dem Hofpital wöchentlich 1 Scheffel Korn umd jährlich 
4 Pfund Geldes, 1 Sand und 2 Hühner zu geben und alle Arten Frucht 
für dadfelbe unentgeltlih und unvermebt zu mahlen®). 

Außer diefen Grundflüdderwerbungen hat das Hofpital jedenfalld 
auch manchen Zind und manches Capital (in der Form wieberfäuflidher 
Zinfen) überwiefen erhalten; fo 3.8. 1390 von einem Bürger Gotha’s, 
Dietrich Graͤfenhan, verſchiedene Zinfen in Sundhauſen, welde diefer 
für 134 Pfund Pfennige von Zube und Fritze von Farrenrode erfouft 
hatte und iiber welche fpäter noch die Lazariten mit dem nachmaligen Be⸗ 
fißer der Burg Farrenrode, dem Ritter Heinrich von Hufen, in Streit 
Famen, der durch einen Vergleich im Jahre 1443 befeitigt worden iſt. 


1) Tentzel S. 632 liest die betr. Stelle der Urkunde fo: „34 maldros com- 
myeti früumenti‘ und weiß nicht, was dies bebeuten folle, indem er wieberholt vers 
fihert, daß die Stelle im Original fo und nicht anders laute. Allein die von mir 
verglichene Originalurfunde hat ganz deutlich das Wort: commixti framenti, und {fl 
alfo damit nichts anderes als bas fogenannte Semaugforn gemeint. 

2) Der erfiere war Ganonicue zu St. Maria in Erfurt. 

3) f. bei Tengel ©. 640, . 

4) Daher flammt auch wohl ber noch jegt üblide Name dieſer Mühle, weil 
bie Lazariten das Recht hatten, Almofen einzufammeln. 

5) Die betr. Urkunde nennt als damalige Ordensglieder im Convent zu Gotha 
Herrn Nicolaus von Erfurt, Komthur, Heinrich Schaffenicht, einen Prieſter, Bruder 
Heinrich von Munre, Bruder Günther von Wide und Bruder Heinrich Speiiling. 
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Auch bie Kirche unterlieh wicht, den Lazariten noch manche Gnade 
zufließen zu laſſen. Nachdem ſchon 1514 ein neuer Altar im Hoſpital 
errichtet und vom Mainzer erzbifchöflihen Wicar Johannes geweiht wor⸗ 
den war, erhielt die Kirche desfelben im Jahr 1523 eine große Anzahl 
Reliquien, welche ein Biſchof Otto (episcopus eeclesiae Camerensis) 
and dem beiligen Lande mitgebracht hatte, und bazu einen AOtägigen Ab⸗ 
laß für alle, welche in ber gedachten Kirche jene Reliquien verehren. 
Der erwähnte Indulgenzbrief zählt eine fehr große Anzahl Reliquien 
auf uud darunter recht intereffante Stüde; auffällig ift eö aber, daß 
derfelbe erfi im Jahre 1404 von dem Bicar bed Diöceſanbiſchoft, pater 
Heoricus, beflätigt worden ift. 

Die erſte Hälfte ded 15. Jahrhunderts war gleichfalld für das Hofpi- 
tal noch eine ziemlich günflige Zeit. Die Kirche deöfelben wurde vergrö- 
Bert und verfhönert!), ein neuer Kirchhof wurde angelegt, neue In⸗ 
Dulgenzen wurden ertbeilt, Bilder in der Kirche geweiht (1427) und 
anch weltliche Erwerbungen fehlten nicht. So trat 1405 der Scholafli« 
end der Marienkirche zu Gotha, Johannes Halbing, den Lazariten einen 
ihm zuſtehenden Zins auf einem Haufe in Gotha ab2); 1449 überließ 
der Bürger Sand Erhardt einen Theil der Zinfen, die er vom Kloſter 
Reinharbiäbrumn gelauft hatte®), dem Hoſpital, und der Dechant der 
Marientirge, Dieterih Lange, hinterließ demfelben letztwillig einige 
Beingärten zu Holzhaufen an der Wachſenburg, einiger anderen Zins⸗ 
abtretungen nicht zu gedenken, 

Überhaupt fheint fich der Lazaritenorden um diefe Zeit doch in Thü« 
ringen etwas weiter ausgebreitet zu haben, denn jebt ift in mehreren 
Urkunden fhon von einem Land komthur diefed Ordens in Doringen die 
Rede und ed wird neben den Commenden zu Gotha und Breitenbach 
num auch noch eine folhe zu Braundroda genannt, wo der „Land⸗ 
compter” feinen Sit gehabt zu haben fheint. Auch werden jegt die dem 
Orden zuſtehenden Patronatöpfarreien zu Teutleben, Bretla, Berns⸗ 


1) Dies geht aus einer Bulle des Mainzer Vicars Heuricus vom Jahre 1404 
hervor. 
2) Die Abtretung erfolgte vor gehegter Gerichtsbank unter Vorſitz des Schulte 
heißen Landgraf Balthafars, Dietrich von Moldleiben. 
3) Hierüber ſiehe Tburingia sacra pag. 166. 
21* 
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dorf, Horfimar und Helmoldeöborf regelmäßig mit Orbendgliebern be⸗ 
feßt!). Selbft die Päbfte hielten ed nicht für zu gering, ſich fpeciell um 
die Beſetzung diefer Komthureien zu befümmern. Sp weist unterm 
44. Zuni 1404 der Pabft Bonifacius IX. den Dechanten der Marien⸗ 
kirche zu Erfurt an, die durch den Tod ded Präceptord Weyrich ertedigte 
Stelle ded Lazaritencommendatord in Gotha dem Bruder ded dafigen 
Hofpitald, Heinrich Marquard, zu übertragen, fofern derſelbe die nöthi⸗ 
gen Kenntniffe befüße und ſich verbindlich mache, die Annate 2) dem hei⸗ 
ligen Stuble zu überlaffen. Die hierzu erforderliden Keuntniffe be⸗ 
fiehen in ‚bene legere, bene construere et bene canlare a0 congrue 
- loqui latinis verbis; die damaligen Einkünfte ded Hofpitald werben auf 
30 Mark Silberd angefchlagen?). - 

Allein von der Mitte des 15. Jahrhunders an ſcheint der Verfall 
des Ordens vom heil, Lazarus in Thüringen und mit ihm ber des Hoſpi⸗ 
told zu Gotha begonnen zu haben, Mehrere Urkunden deuten darauf 
bin, daß die Lazariten ſchon damals nicht mehr die Mittel befaßen, bie 
ihnen obliegenden Ordenspflichten — Krankenpflege und Wohlthaͤtig⸗ 
keit — in dem Umfang wie früher zu erfüllen, ober daß die Einkünfte 
in biefer Zeit mehr zur Befriedigung der gefleigerien Bebürfniffe ber 
Ordensglieder ald zum Beften der dem Orden zugewiefenen Stiftungen, 
und namentlich bed Gothaer Hofpitald, verwendet worden find. Dafür 
fpricht fchon ein Befehl des Herzogs Wilhelm vom 11. Auguft 1444 an 
den Stadtrath zu Gotha, fi ded Hofpitald anzunehmen und Bormün- 
ber für dasſelbe zu beftellen *), fowie ein Schreiben des Landgrafen Lud⸗ 
wig von Heffen an Herzog Wilhelm vom 6. April 1446, worin der letz⸗ 
tere erfucht wird, dad Hofpital zu Gotha zur orbentlihen Abgabe der _ 
Zinfen an bie demfelben zugehörigen, auf dem Neſſelhof wohnenden La⸗ 
zariten zu veranlaffend). Noch deutlicher fpricht aber für den zuneh⸗ 
menden Verfall der Umftand, daß, ald im Jahre 1455 verfchiedene Bau- 

1) Bel Teutleben ſtand ben Landgrafen das jus praesentandi zu, laut Urkunde 
von 1436 bei Tengel S. 320, 

2) Die Einkünfte von diefer Stelle während bes erfien Jahres. 

3) Die Bulle ift außerdem noch Intereffani wegen ber barin enthaltenen Ausfälle 
auf ben damaligen Gegenpabſt Bouifaz' IX., Glemens VII. Sie if abgebrudt bei 
Tenpel S. 660f. 

4) ſiehe bei Sagittar. pag. Al. - 

5) Das betr. Schreiben befindet fi im Stabtraihsarchiv zu Goiha. 
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reparaturen in ber Hofpitalficche nöthig wurden, um die Koften dazu 
aufzubringen, Herzog Wilhelm durch ein befondered Ausfchreiben zu 
milden Gaben hierzu auffordern mußte, bi endlich im Jahre 1478 ber 
Landfomthur und das gefamte Capitel ded Ordens Sch Lazari in Thür 
ringen — wie ed in der Urkunde heißt: „weil dad Sofpital Mar. Magd. 
mit vaſt Schulden und merglichem Unrath if beladen, den zufürfommen 
und das das obgedachte Hofpital in vorigen Stand bracht und widder 
aufgeruddt mochte werden” — dad Hofpital mit allen feinen Zubehörun⸗ 
gen in Gotha dem Ordensbruder Gregorius Becker allein überließ, mit 
dem Vorbehalt jedoch, nichtd davon zu entziehen oder zu veräußern). 
Gregorius Beder fcheint aber auch zunächfi nur für fich geforgt und bad 
Hoſpital fehr arg behandelt zu haben; wenigftend fah fi der von Her⸗ 
zog Wilhelm mit der Auffichtöführung über dad letztere beauftragte 
Stadtrath genöthigt, ſich desfelben anzunehmen und 1482 mit dem 
Landkomthur Konrad Flindberg (anftatt des Hauskomthurs Becker) 
einen Vergleich auf 10 Jahre einzugehen, nach welchem letzterer den 
Armen im Hoſpital nicht nur 18 Malter Korn und 6 Malter Gerſte 
jäßrlihen Zins von Claus Mohlhuſen zu Goldbach überließ, ſondern 
auch noch 2 Malter Korn aus dem Hofpital zu reichen verſprach?). 
Zwar erhielten die Lazariten zur Aufbeffeerung ihrer Umſtände noch 
manche Privilegien, wie z. B. dad Recht, auf Grund eines päbftlichen 
Abloßbriefs einen Almofenfaften in die Marienfirche fielen und Almo⸗ 
fen dafelbft in Empfang nehmen zu dürfen (1480 °), ingleichen die nocdh- 
malige Beftätigung der Privilegien und Indulgenzen für ihre Höfe zu 


2) Das betr. Document iſt vom 23, Juli 1478 und nennt als damalige Ordens⸗ 
glieder Gonrab Flinsberg, Landkomthur, Johannes Eluwer, Heinrich Trebra, Jos 
haunes Britfchel, Johannes Schaumwintobel, Gonradns Smet, Nicolaus Lubolff, 
Johannes Greve, Marcus Stubeling, Matthias Eichhorn (fpäter Landfomthur) und 
Heinrich Hildebrant. An ver Urkunde befindet ſich das größere Eonventsfiegel, wel⸗ 
ches drei Heiligenbruftbilder barftellt mit der Umfchrift: S. conventus in Alemannia 
fratrum Scti Lazari militum de Jerusalem. Das Heinere Ordensſiegel des Lands 
Iomthurs, ſowie des Komthurs zu Gotha zeigt das achtſpitzige Ordenskreuz mit je 
einem Stern und einem Halbmonb in den fich gegenüberftehenden Eden. 

2) In diefer Urkunde (Hoſpitalarchiv Nr. 52) ift ſchon von zwei „Vormuͤndern 
der armen Leute im Spital’’ die Rede; es waren dies bamals bie Rathsmeifter 
Heinrich Krugk und Gothard John. 

3) Gotha diplom. III. pag. 49. 
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Braunsroda, Breitenbach und die Kirchen zu Horſtmar x. (1483) 1); 
zwar machten fie auch noch einige Erwerbungen an Zinſen und Capita- 
lien (1451 und 1455) und fuchten fih durd Weräußerungen einzelner 
Beſitzungen noch länger zu erhalten — fo wurde der Hof zu Kupferſuhl 
einem gewiffen Hand Zäger auf 50 Jahre gegen verfchiedene Zinſen 
überlaffen, wie ein in biefer Angelegenheit gefällter Schiedöfpruch des 
Schultheißen Fritze Kompriß zu Eifenadh und bed Amtmannd Hand von 
Stutterheim zu Gotha beweili?) — ; allein alled dies hielt den Unter 
gang ded Lazaritenordend in Thüringen nicht auf. Bei diefem Zuſtand 
bed Verfalled wird ed auch den Lazariten ſchwerlich möglich geweſen fein, 
dem an fie gelangten Ausſchreiben des Herzogs Wilhelm und der ihnen 
in Abfchrift zugefertigten Bulle des Pabfled Sirtus IV., welche zur 
Unterſtützung ded zu Rhodus von den Türken hart bedrängten Johanni⸗ 
terordend auffordern, irgendwie zu entfpredhen, wenigſtens ift es mie 
nicht möglich gewefen, darüber, daß folched gefcheben fei, irgend eine 
beſtimmte Notiz zu erlangen. 

Endlid im Jahre 1489 erfolgte die Kataftrophe ; Pabſt Inno⸗ 
cenz VIII. hob im Confiſtorium vom 28. März 1489 zur Kräftigung 
des Johanniterordens die Heineren Ritterorden auf und verleibte fie mit 
allen ihren Rechten, Häufern und fonftigen Beſitzungen dem Johanni⸗ 
terorden ein. Die in notariell beglaubigter Abſchrift mir vorliegende 
Bulle nennt ald aufgehoben die Orden ber fratres Sc! domini sepuleri 
ordinis Set Augustini zu Ierufalem und der fraires militiae Sc! La- 
zarı de Bethlehem et Nazareth, ebenfalld zu Ierufalem ; die Publica- 
tion der Bulle an den Prior und Convent in Gotha erfolgte durch Die 
Richter des erzbifchöflihen Stuhls zu Mainz auf Nachfuchen ded Johan⸗ 
niterkomthurs Petrus de Swalbach und ded magister ordinis Johannes 
Haffelfeim 1491 °), Auf Grund diefer päbftliden Bulle fuchten fich 
num die Sohanniter fchleunigft in den Befik der Güter des Lazaritene 


1) Urkunde des Hoſpitalarchivs Mr. 53. 
- 2) Die Urkunde hierüber ift datiert vom 26. Sanuar 1456 und befindet ſich im 
Hoſpitalarchiv Nr. 44, 
3) In Branfreih und Stalien wurde der Orden fpäter wieder hergeftellt ; in 
lepterem durch Pius IV, 1565, in erflerem Lande er auf Betrieb Heinrichs IV. 
buch Paul V. 1607. Herzog Philibert Emanuel von Savoyen vereinigte ihn unler 
Suftimmung bes Pabſtes Gregor XII. mit dem Orden vom heiligen Merit. 
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ordend zu fehen nud dies feheint ihnen — obſchon nad einer Notiz 
Tentzel's zum Jahr 15081) nicht ganz ohne Kampf — doch ziemlich 
ſchnell gefungen zu fein. Die Commende in Gotha übernahm von dem 
Bazaritenerden der Johanniterkomthur Johannes Rösner?) mit allen 
ihren AZubehörungen, inäbejondere mit den Gütern zu Braundrobe, 
Breitenbah, Wackenhauſen und den dem Orden zufiebenden Kirchen, 
Potronaten und Zinſen; dabei wurde dem, damals im Haufe zu Gotha 
gefeffenen Zagaritenorbendbruber Petrus Clopſtein der lebenslängliche 
Zufib darin vorbehalten?). Diefer Petrus Clopſtein bat auf die fer⸗ 
neru Schidfale des Hefpitald einen wefentlihen Einfluß gehabt. Er 
war ſchon ald Knabe von feinen Eltern zum geiflihen Stande beftimmt 
und diefelben hatten ed durch Geldfpendungen möglich gemacht, daß er, 
kaum 10 Jahr alt, in ein Klofter des Predigerordend aufgenommen 
worden war. Hier blieb er einige Jahre; als jedoch nach deren Ver⸗ 
lauf bie Orbendregel verfchärft und hierbei denjenigen Novizen, welche 
fid der firengeren Regel nicht unterwerfen wollten, der Wiederaustritt 
freigefiellt wurde, machte er von diefer Erlaubnis Gebrauch und trat 
nun in den Lazaritenorden ein, deffen Commende in Gotha er zur Zeit 
der Auflöfung dieſes Ordens bewohnte. Hier fcheint ee anfangs ber 
Übergabe an den Iohanniterorden Schwierigkeiten in den Weg gelegt, 
fowie auch für feine Perfon Sewiffendfcrupel wegen bes Übertritts in 
diefen Orden gehabt zu haben; allein diefe wurden durch eine von 
dem päbftlihen Pönitentiarius, Bilhof Julianus von Oftia, erlangte 
Bulle *) befeitigt, und nun trat Clopftein in den Zohanniterorden und 
wurde unter dem Komthur Mödnes Prior der Gommende zu Gotha 5), 
Johannes Rödner war fihon ein bejabrter Mann und fcheint ihm die 
KRomthureigefchäfte ganz überlaſſen zu haben, wenigſtens war er ed und 
nicht Rööner, welcher 1501 mit Conſens des Stadtrathed zu Schmal- 
1) Equites ordints 8. Johannis bona Brunsrodana Lazaritis hospitaligue Ga- 
thano exiorserunt variis excommunicationum minis citationibusque peremtoriis etc. 
2) Dies ergibt eine Urfunde von 1518, auf welche ich fpäter zurüdfommen 
werbe; ſiehe biefelbe bei Tentzel ©, 710f. " 
3) fiehe die nemliche Urkunde. \ 

4) Sie iR vom Jahre 1500 und aus ihr find auch bie vorfiehenden Notizen über 

das frühere Leben Elopfleins genommen, Abgebrudt ift diefelbe bei Tenpel S. 707. 
5) Dies geht hewor aus eines Urkunde des Johannitercapitel zu Speier vom 

Sahre 1518, welche bei Tentzel 8. 710 f. abgedruckt if. (ehe unten.) 
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Falden ben zum Gothaer Hofpital gehörigen Reſſelhof nebſt Zubehoͤr an 
einen gewiffen Hein Gebawer auf 40 Jahre überließ, der ferner 1607 
vom gothaifchen Stadtrath gegen Überlaffung zweier Zinfe von 10 und 
5 Schilling Pfennige die Befreiung der Häufer und Hofraiten ded Hoſpi⸗ 
tald vom Spitalhof an bi an die Stadtmauer von allen Geſchofſen, 
Frohnen, Wachen u. f. w. erlangte und ber fi) 1510 vom Abt Johann 
zu Fulda ald Lehnöheren der Hofpitalgüter zu Wackenhauſen und ber 
Gehölze zu Flachsland und im Wythengrunde mit diefen Gütern aufs 
neue beleihen und fi) einen Zehnbrief darüber audfertigen ließ!). In 
biefer Stellung blieb Clopſtein bis 1518; in diefem Jahre aber wurde 
er durch Beſchluß des deutfchen Seneralcapiteld des IJohanniterorbend 
zu Speier an bie Stelle bed wegen Altersſchwaͤche abtretenden (aber ſpä⸗ 
ter, 1519, noch ald Landfomthur zu Wildungen und Weſenfeld aufge» - 
führten) Johannes Rösſsner zum Komthur in Gotha ermählt und ale ſol⸗ 
her durch den Rotar Wendelin Popp feierlich eingeführt, auch in diefer 
Eigenſchaft durch fchriftliche Reverſe der ihm unterftellten Ordensbrüder 
ausdrücklich anerkannt2). So traf ihn die Reformation, Zwar war 
dad große Werk kaum von Luther begonnen, aber doch ſcheinen bie Jo⸗ 
banniter und unter ihnen auch Clopſtein bie bedeutenden Folgen, welche 
die neue Lehre für fie haben Fönnte, zeitig geahnt und danach ihre Maß⸗ 
regeln ergriffen zu haben, um für alle Fälle dem Orden foviel ald mög« 
fi zu retten. Ganz auffallenderweife und als ob er die fpätere Säcu- 
larifation voraudgefehen hätte, beginnt nemlich Petrus Clopſtein gleich 
nach feiner Beſtätigung zum Komthur die dem Orden gehörigen Grund- 
befitungen zu veräußern und fih dafür Geld» und Fruchtzinſen beftellen 
zu laffen, welche ex weniger der Einziehung für unterworfen erachten 
mochte, ald liegende Gründe, So wird von ihm ſchon 1518 der Hof 
zu Breitenbach an ben früheren Hofmeifter daſelbſt, Heinrih Schmidt 
und deffen Ehefrau, gegen Übernahme der Laften und Entrichtung eines 
4) Die Urkunden hierüber befinden ſich im Stadtrathéarchiv und im Hofhitals 
archiv unter Nr. 512 und 67», 

2) Die Urkunde iſt abgebrudt bei Tentzel S. 710 f. Die auf der Außenfeite 
berfelben befinvlichden Anerfennungserflärungen find ausgeftellt von Anthonius Roth, 
Sangerhausensis commendator, frater Jacobus Ryemann, plebanus in Bretla, Jo- 
hannes Kotze pater domus in Gotha, frater Johannes Surshaffe, plebanus in 


Teutleben, frater Johannes Covi, frater Johannes Catmann et frater Henricus 
Toepfer, 
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jährlichen Zinſes von 10 Gulden in Erbpacht gegeben und dieſe Abtre⸗ 
tung von dem Laudlomthur in Thüringen und Heſſen zu Wildungen 
und Weſenfeld, Johannes Röder, (1519) fowie nachträglich (1585) 
von Herzog Jehann Friedrich beflätigt!). Im Jahre 1520 wurde das 
Gleiche mit den Gütern der Orbend zu Braumdroba vorgenommen, weiche 
Slopktein wit Zuſſimmung ded Eonventd und des Ordendprovincials Jo⸗ 
honnes von Sattftein gegen einen jährlichen Zind von 60 Gulden an den 
Grafen Exruft von Mannöfeld abtrat, obfehon fie nach bamaligem Werth 
über 100 Gulden abgeworfen baben ſollen. Die Abtretung diefer Gü⸗ 
ter wurde von Herzog Georg von Sachfen, in beffen Landestheile fie las 
gen, landetherrlich confirmiert 18202). Auch eine Bulle des Pabſtes 
Clemens VII., weiche fi in notarieller Abſchrift im Hoſpitalarchiv fin« 
det und den Johannitern wiederholt alle ihre Rechte und Privilegien be⸗ 
Rätigt, ſcheint nach einigen darin enthaltenen Andeutungen. mit darauf 
berechnet gewefen zu fein, die letzteren zur unerſchuͤtterlichen Feſthaltung 
ihres Befißed, gegenüber den Neuerungen Luthers, aufzumuntern, allein 
diefelbe erreichte, wenigftend beim Komthur Clopſtein, ihren Zweck nicht 
mehr. Denn ehe noch die gedachte Bulle in beffen Hände gekommen 
fein Tonnte (1523), Hatte fihon Elopftein, welcher eingefehen haben 
mochte, daß es für die Dauer vergeblich fei, fich dem Eindringen der 
neuen Lehre entgegenzufiellen, und daß er namentlich für feine Perfon 
nicht viel übrig behalten werde, wenn die ohnedies fihon fehr zufammen« 
geſchmolzenen Güter des Hofpitald wieder zunächft für den urfprüngli 
chen Stiftungszweck, alfo für dad Hofpital felbft und nicht für die Or- 
benöglieder verwendet werben follten, unter Zuſtimmung bed Herzogs 
Johann von Sachſen mit dem Stadtrath einen Vergleich gefchloflen, 
nach welchem er nicht nur den Wiederaufbau zweier Gebäude des Hoſpi⸗ 
tals zufihert und fich wegen verfchiedener Zinfen vergleicht, fondern auch 
fhon alle Eapitalien des Hofpitald (unter Vorbehalt vierprocentiger Zin⸗ 
fen fiir ih) an den Stadtrath abtritt, das ihm zuſtehende Verkaufsrecht 
an Getreide und feinen erimierten Gerichtsſtand in weltlichen Saden 
aufgibt und ſich überdied verpflichtet, in drei Jahren, vom nächſten Mi⸗ 
chaelistage an, die fämtlihen Güter des Hofpitald an die weltliche Hand 


1) Gotha diplom. III. p. 50 et 51. 
2) Gotha dipl. III. p. 53 et 54. 
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zu laffen!). Diefem Vergleich folgte fhon 1625 ein zweiter, durch 
welchen Clopſtein zwar bie fämtlichen Güter des KHofpitald zur Unter⸗ 
haltung der Armen an den Rath wirklich abteitt, fich jedoch den Nieß⸗ 
brauch davon auf Lebendzeit vorbehält und nur von deſſen Erträge, 
außer den bereitö für das Hoſpital abzugebenden 11 Schod Erbzind und 
64 Malter Korn, nod weitere 14 Schod Erbzind den Hofpitaliten zu 
überlaffen verfpricht ?). Endlich im Jahre 1534 ſchloß Clopſtein, wel⸗ 
cher inzwiſchen felbft zur neuen Lehre übergetreten war und ſich verhei⸗ 
rathet hatte, einen nochmaligen Vertrag mit dem Rath ab, zufolge deſ⸗ 
fen er demfelben nun auch außer der bereitd abgetretenen Subflanz der 
Hofpitalgüter die Nutzung derfelben überließ und fi dafür eine jährliche 
Rente von 100 Schock Groſchen gothaifcher Währung (wovon nad fei- 
nem Tode noch ein Theil feiner Ehefrau verbleiben follte) ausbedang, 
übrigens aber fich zur Leiftung aller Bürgerpflihten, wie Wachen ıc., 
gleich jedem andern Bürger, bereit erflärte?). Er verließ das Hoſpi⸗ 
tal, bezog ein von ihm erfauftes Haus in ber Jüdengaſſe und lebte da⸗ 
ſelbſt ruhig bis zu feinem, im Jahre 1559 erfolgten Tode *), 

&o kam der Stadbtrath, welcher biöher (feit 1444) nur neben dem 
Lazariten⸗ und Johanniterorden ein Auffichtörecht über das Hoſpital 
Mariä Magdalend geübt hatte, auch in dem vollen Befik der Güter dei- 
felben, die freilich fehr zufammengefchmolgen waren. Der Reſſelhof 
war bereitd länger veräußert. Die Güter zu Kupferfuhl und Waden- 
haufen, welche nach Ablauf der auf 50 Jahre beftimmten Erbpacht⸗ 
zeit®) wieder zurüdgefallen waren, verkaufte der Hath noch in demfel- 
ben Jahre, 1534, nebft den dazu gehörigen Gehölzgen im Flacheland 


1) Urkunde Nr. 79 des Hoſpitalarchivs. 

2) Die Eonfirmationsurkunde des Herzogs Johann zu diefem Vergleich if vom 
Sc. Elifabethentag 1525, während der Vertrag felbft am Martinstag desfelben Jah⸗ 
res zum Abſchluß gefommen war. Abgedruckt ift derfelbe bei Tentzel S. 734 f. 
und In der Gotha diplom. III. p. 56 2q. 

3) Urkunde Nr. 85 des Hoſpitalarchivs; abgedruckt bei Teußel ©. 747 ff. 
und in der Gotha diplom, III. p. 57 sq. 

4) Die Nachricht der Gotha diplom. II. p. 59, daß Glopftein 1538 ſchon ge 
ftorben fei, ift falfch; es liegen mir feine eigenhändigen Duittungen über bie vom 
Stadtrat zu beziehende Rente vor und biefe reichen bis zum Quartal Enciä 1539; 
eine fpätere Quittung ift nicht vorhanden. 

5) fiehe oben beim Jahr 1456, 
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und Wutbengrund an den Rath zu Salzungen für die Summe von 
24606 Gulden!) Die Güter zu Breitenbach, im Abſicht deren man 
ſchon 1555 den Heinrich Schuridt beſtimut hatte, die frühere Übereig⸗ 
nungönttunde zurũckzugeben und bie Güter vom Stadtrath zu Leben zu 
nehmen, fielen zwar noch einmal (1582) in Folge eines Vertrags, den 
der Math mit den Nachkommen des Erbpachterd Heinrich Schmidt abge 
fchloffen hatte, gegen Bezahlung von 400 Gulden an ben erſteren zurück; 
allein es entſtanden darüber erhebliche Differenzen unit Kurmainz, wel⸗ 
ches die Lehnöherrlichkeit über dieſe Güter beaufpruchte, weshalb im 
Jahre 1543 der gothaifche Stadtrath dieſelben an die Gebrüder Knorr 
für 1900 Buiden verkaufte 2). Die weiteren Streitigkeiten, welche ſpaͤ⸗ 
ter deshalb noch entſtanden, erwähnt Tentzel S. 778. 

Noch mehr Differenzen entſtanden aber wegen der an den Grafen 
Ernft von Baunöfeld abgetretenen Braumndröder Güter. Diefe fuchte 
ber Rath, auf Betrieb bed Superintenbenten Myconius, mit einem gro« 
Sen Aufwand von Mühe und Gelehrſamkeit und mit Beihülfe des Kurs 
fürflen wirder zurückzuerlangen, allein oßme Erfolg, da Herzog Georg 
von Sachſen, in deffen Gebiete biefelben lagen, die von ihm beftätigte 
Abtretung um fo mehr anfrecht erhielt, als er der neuen Lehre feindfes 
Eig gegemüberfland. Ya, der Graf von Mannsfeld verweigerte bald 
daranf auch bie Zahlung des flipufierten- Zinfed von 60 Gulden an bad 
Sofpital, indem er behamptete, daß nicht diefed leßtere, ſondern der 
Johanniterorden durd feinen Komthur ibm die fraglichen Güter abge- 
treten und daß defien Provincial ihn angewieſen babe, nach dem Über 
tritt und der Berheiratfung Clopfteins die Binfen nicht mehr an diefen, 
fondern an den Komthur Anaſtafius Schmalz zu Weißenfee zu zahlen. 
Hierüber wurde von beiden Theilen viel gefhrieben und geftritten, aber 
die Sache Fam nicht ind Reine; es ftarb darüber der Graf Ernſt von 
Manndfeld, der Herzog Georg (1539), deffen Nachfolger, Herzog Hein- 
rich (1541), fowie der Kurfürft Johann Friedrich, welcher mit Herzog 
Morik zufommen die Sache wieder in die Hand genommen hatte, und 
die Heldrunger Güter gingen in andre Hände über, bis endlich Kurfürft 
Auguft den Streit dadurch beendigte, daß er die Sache vor eine Com» 
miffion zu Leipzig verwied, von welcher diefelbe dahin geordnet wurde, 

I) Der Kaufvertrag befindet fich in ben Acten des Hoſpitals. 

.2) Tenpel ©. 766, 
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daß dad Hofpital einen. Theil der verfallenen Zinfen nachgezahlt und die 
Zufiherung pünftliher Entrihtung für die Zukunft erhielt!). Diefe 
Zinfen beflanden bis auf die neuefte Zeit und find erfi im Jahre 1854 
von der Fönigl. preußifchen Regierung zu Merfeburg abgelöft werben. 

Die Befibungen in Gotha enblih, weiche aus den Gebaͤulichkeiten, 
Höfen, 8 Hufen Landes und verfchiedenen Wiefen, Gärten und Zinfen 
beitanden, übernahm der Stadtrath, welcher auch die von Clopſtein 
dem SHofpital vorbehaltenen Patronatredhte an den Kirchen zu Hors⸗ 
‚mar, Helmoldesdorf und Dachröden?) bis ind vorige Jahrhundert hinein 
regelmäßig ausübte, 

Das Hofpital blieb feit Clopſteins Zeit fortwährend unter der Ver⸗ 
waltung bed Stadtrathd. Die bereits ımter Herzog Wilhelm anfgefellte 
KSofpitalorbnung wurde zeitgemäß revidiert?), ber Wermögensbefland 
des Hofpitald durch eine kurfürſtliche Commiſſion, beſtehend aud Georg 
von Bangenheim und Melchior von Wechmar, mit Zugiehung deö My⸗ 
conius, gehörig fefigeltellt, wobei die Urkunden den Vormündern bed 
gemeinen Kaftend übergeben wurden, die Zahl der Hofpitaliten, welche 
urſprünglich nur 21 (10 Männer und 11 Frauen) betragen hatte, wurbe 
auf 24 (12 Männer und ebenfoviel Frauen) erhöht und an die Stelle 
der baufällig gewordenen Kirche im Jahre 1541 das Vorderhaus bes 
Hofpitald erbaut. Won da ab bieten bie mit demfelben vorgegangenen 
Beränderungen Fein hiſtoriſches Intereife mehr dar. Bas jekige Hoſpi⸗ 
tolgebäude ſtammt erſt aus dem vorigen Jahrhundert; am 24. October 
4716 wurde ber Grundflein zu demfelben gelegt und im folgenden Jahre 
ift, nad ber über dem Portal befindlichen Inſchrift, der Bau beenbigt 
worden. 

1) conf. die darüber ergangenen alten Acten im Hofpitalarchiv. 


2) Gotha diplom. IIT. p. 62. 
3) Gotha diplom. III. p. 47. 
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Geſchichte der deutſchen Ordens -Ballei 
Thüringen. 


Mitgetheilt 
von 


Johannes Boigt, 


Man vergleiche hierzu bie im erſten Bande biefer Zeitfehrift S. 91 — 123 abs 
gedruckte Abhandlung über die deutfche Ordens» Ballei Thüringen, 


1. 
Dem Erwirdigen Geistlichen herren Ludwig von Erlichshawsen 
unserm Hoemeister duitschs Ordens meinem gneidigen 
Obersten mit aller erwirdickeit. 


Erwirdiger gneidiger lieber herre Homeister Mein schuldige un- 
derlanige gehorsam sein ewrn gnaden mit willen zuvoran bereit Als 
Ich ewrn gnaden zu dem merern male schriftlichen und muntlichen 
durch michs selbs und die mein furbracht han die beswernufs solcher 
grofser schulde, damit die Baleyen und bewser unsers orden in Do- 
ringen und meiffen gelegen beladen sein, Dorumb die Amplute und 
brüder deffelben unsers Ordens dorinnen wonnende mit gerichten und 
ander beswernülfe vast betrangt werden, und dabey gemeldet, das 
Ich derselben Baleyen nieht meren vermoge zu helffen, und das auch 
mein Gebietiger durch die kriege und swere lantlewffe dieser lande 
beswert und mit Ir selbs sachen und schulden beladen sein, das sie 
nicht meren gehelffen mogen damit dieselbe Baley us schulden kum- 
men und bey unserm Orden behalten möcht werden, und als ich nebst 
von ewrn guaden herufs mil den meinen getzogen und gen Doringen 
kummen byn han Ich bruder Melchior von Newneck Comethur zu 
Horneck6 und meister Mertin meinen dynner hinder mir doselbst zu 
Doringen gelaffen und zu meinem gneidigen herren herren Friderichen 
und hern wilhelm gebrüder Herizogen zu Sachsen etc. geschicket und 
sie demütiglichen laffen anruffen und biten zu helffen und zu raten 
wege zu suchen damit die Schuldner Ir schulden nach glichen bil- 
licken dingen und vermöglikeit derselben Baleye und hewser beizalt 
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und die alt erber Baleye bey unserm Orden furter behallen mocht 
werden, und die Amptlüte und brüder delfelben unsers Ordes In Ir 
herschaften wonnende doruls nicht vertryben würden, Also haben 
die egenanten Comelhur und meister Mertin uf das mole nicht anders 
an denselben meinen gnädigen herren mogen erlangen dann das sie 
deu Schuldenern geschrieben haben, sich glympflichen und noch ver- 
moglickeit der Baleyen und hewser umb Ir schulde wolten laflen fin- 
den und gutlichen vertragen und etliche von Ir beden Reten, den 
meinen zugeschickt und den bevolhen, mit der Baleyen Schuldenern 
umb Ir schulde helffen zu teydingen und wege zu suchen damit die 
Ir schulde betzalt mochten werden, Also haben sich etliche Schulde- 
ner und der mererleyle dorian ergeben und Ir halbe versellene unbe- 
tzalie zinse von den nehsten vier Jaren vergangen abegelaflen und 
wollen fürter ye von zweintzig gulden ein gulden ziulses jerlichen 
nemen alsferre das Inn solche Ir halbe verseflene ziuse in kürtze be- 
zalt und versichert werden, das Iun fürter von zweintlig gulden ein 
. gulden zin/ses jerlichen und gewielslichen geben und ulsgericht wer- 
den, Ob aber das nicht geschee, wollen sie sich Ir alten schuldbrieffe 
halten und gen derselben Baleyen gebrawchen in aller malfen als vor 
und solle Inn solche beteydigung und Ir zusagen ganize doran un- 
schedlichen sein. Solche derselben Schuldner meinunge und fürne- 
men die egenanten Gqmeihur und meister Merlin an mich bracht han, 
Also habe ich sie mit rate ellicher meiner Gebietiger dornoch in kürtze 
wieder hin inn zu den egenanten meinen gnädigen herren von Sach- 
sen geschickt und Ir guade lallen anruffen, die Baleyen und hewser 
unsers Ordens in Ir herschaft gelegen mit Iren Armen lüten dortzu 
gehorende etliche Jare von Atzung frondinst und ander beswernils 
damit die grols beladen weren zu ledigen und zu freyen, dann den- 
selben hewsern solche atzung und frondinst zu swore weren und ver- 
mochten Ir schulde an bewptgelt und zinsen in keynem wege nicht 
beizalen. So mochten auch die brüder unsers Ordens itzunt Iu Iren 
herschafften wonende der schulde halben nicht pleiben, Ir gnaden 
wolten dann Inn damit gnädiglichen helfen und solche beswernulse 
ein zyt abstellen, Also hat mein guädiger Herizog Friderich obge- 
naut die hewser under seinen guaden gelegen und die Armen lüle 
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dortzu gekörnde von Atzung und frondinst vier Jare nehst nach einan- 
der volgende gefreyet, defsglichen mein gnädiger her Hertzog Wil- 
heim bifshere gen denselben hewsern und den Iren in der zyt seines 
Regiments mit atzunge und frondinsten gar giympffliehen und gnä- 
&iglichen sich gen unserm Orden und der Baleyen gehalten und Inn 
zagesagt, das fürter auch also za halten und zu tun. Gnädiger her 
Hoemeister, dweil nu die genanten mein gnädigen heren sich so 
gnädiglichen gen unserm Orden und der Baleyen beweisen und die 
Schuldener der merer teyll sich umb Ir schulde haben laffen gütlichen 
finden ie maffen obgerürt und in hoffnung bin die andern Schuldener 
werden das auch tun, so haben mich die egenanten Comethur und 
meister Mertin der Baleyen und hewser aller gelegenheit eigentlichen 
underricht das Ich hoffe das mit ewr gnaden hülffe wol wege zu fin- 
den sein, damit der obgemelten Baleyen stee zu helfen, das die 
zu ewigen zyten bey unserm Orden pleiben möge und nicht davon 
entpfrembdet werde. Hirumb so rufle Ich ewr gnade an demütigli- 
chen als meinen geädigen obersten mit gantzem flifs bitende, das ewr 
guade der obgemelten Baleyen helffen wolle mit Sechsiawsent gul- 
den, und ob ewr gnade der zu diesen zyten nicht vermöcht heruls 
zu geben oder uszubrengen, so wolt Ich ewrn gnaden zu willen die 
hie in den landen versuchen uszubrengen umb drewhundert gulden ye 
von zweintzig gulden ein gulden zinfs jerlichen davon zu geben alls- 
lang bifs Ir die betzalen mogent, also das ewr gnade den jhennen 
die selche gelt leyen würden verschreibung dafür tette noch noturfft 
das sie hewptgute und zinfs sicher sein möchten und wiſſen wie und 
von weme Inne die wieder betzalt solten werden. Ob aber dieser 
wege ewrn gnaden nicht beheglichen wolt sein, das dann ewr gnade 
der obgemelten Baleyen jerlichen mit drewhundert gulden zu hulffe 
und stewr kumen wolt solange bifs solche Sechstawsent gulden gantz 
von Jaren zu Jaren betzalt würden und sich des also für ewr gnade 
und ewr nachkomen aber noch noturfft verschreiben, damit dersel- 
ben Baleyen ufs schulden geholffen und bey'unserm Orden behalden 
moge werden, Angesehen das Ich und mein Gebietiger Siebentzehen 
. Tawsent gulden fur die ogenant Baleyen beizalt haben, die wir noch 
jerlichen gen Speyr mit grofsem schaden diesfes gebiets und fürter 
it. 223 
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‚noch gelegenheit diefs gebiels als Ich ewr gnade muntlichen und 
scrifilichen underricht bau Ich und dieselben mein Gebieliger ye 
nicht mer vermogen zu helffen, Auch unsers gemein Ordes ere und 
nutze und gedeyen und bedencken wo solche Baleye zu ewr gnaden 
zyten ewrs Regiments vergeen und unserm Orden entpfreimbdet solt 
werden was gerüchts ungiympfis und schaden ewrn gnaden uns allen 
und unserm Orden davon entsten und grofs hiudernufse uſs und in die 
landt gen Prüfsen zu unsers Ordes gescheflen zu ziehen geschee und 
zu grolsem mercklichen schaden denselben Innden kummen mocht und 
ewr gnade wol diese swere sachen getrwlichen zu herizen nemen 
und sich hirinnen gnediglichen beweisen, das die obgemelte Boleye 
bey unserm Orden pleibe und behalten werde, Als ich und mein Ge- 
bietiger ewrn gnaden ganize wol getrawen und-gerne gehorsamlichen 
verdynnen und noch unserm vermögen auch geirwlichen dorizu mit 
willen wollen beholffen sein, und bit des ewr guedige verschribene 
antwort bey diesem boten mich moge dornoch willen zu richten. 
Geben zu Horneck am Sontag nehst vor Sanet micbels tage Anno etc. 
Lil@, 
Oberster Gebieliger in dwischen und 
wälschen landen dwischs Ordens. 


2. 

Wir bruder Marquart genant Zollera von Rotenstein Lantku- 
mentur der Balye zu Duringen Teuczsches ordens des Spytals unser 
frauwen zu Jerusalem Nicolaus spies in der alten slat Cunrat kherling 
in der Nuwenstat zu Mulbusen pferrer, Dyele von Wertere kumen- 
tur zu altenburg Peter der vilsche kumentur und pferrer zu Eger, 
Fridricb der Rüzzer kumentur zu Nelsiede, Oue von Weurniz ka- 
mentur zu Varola Fridrich selpwelde hus kumentur zu Lyebstete 
Nycolaus der Gorix hus kumentar und pfarrer zu zwezen der Balye 
zu-Düringen und des Tuezschen ordens vergenant Die sammung und 
knechte der pfarrin und husere egenant bekennen offenlich an disem 
brief, Daz wir mit gutem willen fursibticheit und bedochtem mut 
eintrechliclichen verkauft haben und verkaufen von allen den gulen 
vorwercken korn gelte wisen an der obley zu alten gutlirn gelegen 
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haber ziasen und gülte gesucht und ungesucht die do gehören zu den 
vorgenanten pfarren und Husern die sie yeczunt habin und die do 
berasch do. zu kumen und uf alleu den Husern die sie yeczunt hebin 
und die do hernoch do zu kumen und uf allen den Husern und gulen 
der vorgenanten Balye gemeinlich zu Duringen umb ehaflt not und 
schulde der seiben pfarren und husern und der ganczen balye zu Dü- 
ringen Den Erberne herren beru Dyetrich vor Margareten Teohan 
hern Johanse Orthen dem eltsten kanoniken und dem ganczen Cap- 
pitel zu Erfiurt zu unser unser fradwen gelegen in Meinzer bystum 
zwey und zweynzig marg geldes loliges silberz ewigez zinses wizz 
und were also zu Erfurth geng und geb ist zu bezaln uf yeglich 
wychnasten Sebsthalp. marg lotigez silberz umb zwey hundert marg 
und umb -vier und sehozig marg lotigez silberz wyzze und were Er- 
fortscher egenant, Die sie uns genczlichen nüczlich geben bezalt 
und gewegen haben und wir von In ın der stat zu Erfurih egenant 
empfangen. und uf genomen haben und sie auch in nucze der balye 
pfarre und husern egenant gewant haben, Also daz wir, oder unser 
nochkomen oder unser eine die doramb von In gemant werden oder 
wirt oder wen sie die gulte und zinse vorbeschriben geben verwisen 
oder verkauften alle zit in der goltwasten, also daz vor beschriben 
ist Sehsikalp marg löliges silberz zu Erfurth oder zu Mulhusen vor 
und in der munzze wie sie allerliebst wollen bezaln und leysten aul- 
len under unsern kosten, arbeyt und schaden on allerley hinderniffe 
fürgezog and arglist, Und wir Phylipps von Byckenbach meyster des 
Tuezschen ordens in Teuczschen und in Welschen landen benennen 
daz diser obgen. kaufl mil allen vorbeschrihen und noch beschriben 
stucken und arlickela mit unserm verhengniffe willen und willen ge- 
schehen ist und wollen und sollen doran sin, daz der kauff genczli- 
ehon und unverbrochenlich gehalden werde, Auch daz diser kouff 
vorbeschriben und rede an allen stucken und artickelun von uns und 
unser nochkumen gancz und unverbrochen gehalten werde So vorzi- 
hen’ wir uns widersproehe bezugnilfe, daz uns daz gelt niht bezalt 
sy oder vergulden und anders aller hilffe freyheyt hantvesten privile- 
gia und brief.die wir yeczunt haben, oder hie noch behalten und er- 
werben mechien und allen Rehten rehten, ez sy an geribt, oder uz-+ 
22 * 
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wendig gerihtes heimlich sunderlich gemeyn oder offenbar do von oder 
do wit wir uns behelfen vorbrechen oder verschrencken mochten dea 
vorgenanten kauf alle sammel oder ein teyl Und wir brader Phylipps 
von bickenbach meyster in Tuczschen und in welschen landen Mar- 
quart zolluer von Rotenstein Lautkumentur, Pfarrer, kumentar, Co- 
vent und samung vorgenant zu eim gezagnille und merer sicherheyt 
aller diser vorgeschriben stücke und arlickel also von uns vorbeschri- 
ben sin daz die gehalten werden stete und veste geben wir disen brief 
versigelt mit unsren Ampte Insigelen der die Convent und samung 
mit uns gebruchen Do man zalt von unsers herren Crists geburt 
Drüczehenhundert Jor in dem sibenden und sehczigsten Jor an dem 
Suntag so man singt Heminiscere in der vasten. 


Original mit 6 noch vorhandenen und A verlorenen @iegeln. 


3. 

Wir Frederich Rüzser . . Lantkomendur der Balye zcu Doria- 
gen Dutsches Ordens unser frowin zcu Jherusalem Conrad Kerling 
in der Aldenstad .. Wittelhe von obern Wymar in der Nuwenstad 
zeu Molhusen pfarrer Tylo von Werterde zcu Neylistete frederich 
von oweleybin zcu zweizen Peter von viltsch zcu Eger und zeu 
Plawe komendure der Balye und des Inschen ordens vorgenant, Dye 
Samenunge und knechte der pfarre und huse egenant. Bekennen 
offenliche an disem briefe allen den die en sihen oder horen lesen, 
daz wir met guten willen und bedachtin mute Eintrechtiklichen vor- 
kouft haben und vorkoufen an disem hriefe Recht und Redeliche von 
allen den guten vorwerken höfen husen Czinsen Reynten und gülde 
die itzunt gehoren zu den pfarren husen und höfen vorbenant und 
ouch gehoren zu allen deu pfarren und hausen der gantzen Balye zn 
Doringen und die hie nach da zou komen mogen dorch ehafte not 
und schulde der selben pfarre huse und Balye zu Doringen vorge- 
mani der Erbern magit hesen von Noribusen dyeneria des Erbera 
herrin hern Johannis Orthen prabestis zen Dorla vier marg leliges 
silber geldes Jerliches und ewiges zcinses wizze und were, also zu 
Erforde genge und gebe ist zu bezcalen ie zou der witvasten eyno 
marg loliges silbers er odir eren selegereiern . . den Erbern herrin .. 
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kern Joban Orthen vorgenant.. . hern hinrich Silberbuthe und hern 
Gerlache kowerange vicarien der styfie zu unser frowin zu Erforde, 
eb sie verschiede oder andern ere selegereiern ob sie die selzte, 
umme achte und viertzig mark lotiges silbers, die uns von der vor- 
genanten hesen wegen nulzlich und gentzlich bezalet sin und gewe- 
gen hat, und wir die vorbaz in nulz der pfarre huse und Balye ege- 
naat gewant haben, also daz wir und unse nachkomelinge oder un- 
ser eyn die dar ume gemant werden, von er, odir ere selegerelern, 
odir weme sie die vorbeschriben Cinse gulde und gulde get bescheidet 
vorwiset oder vorkonft, Styfien. klostern personen sü sin geystlich 
oder werllich. an erme leben odır nach erme tode, alle zeit in der 
Wikhvasten also vorbeschriben ist, eine marg lotıges silbers zceu Er- 
forde in der muutze odir dar vor bezalen und leiste sollen undir unsen 
kosten erbeit und schaden, ane allerleye hindernilfe vorzcog und 
alle alle ane argelist, Der selben Cinse Bekennen wir den Erbera 
hern Johan Orthen probeste zu Dorla hern hinrich und hern Gerlache 
vorgenant eren selegeretern. und andern. ob sü sü kore oder setzte 
wye die weren, also dye vorgenant kouferin en die bevalen hat, zou 
geirawer hant, alse eren selegeretern were aber daz wir vorkoufere 
obegenent oder unser nachkomenlinge den vorgenant Czins nicht en- 
bezalien zcu allen den lag gezeilen alse vorbeschreben ist, Was 
denne die dicke genante kouferin, eren getruwe hendlern oder sele- 
geretern, oder weme sü daz bevele, dar uff schaden koste teten, an 
botelone an briefen an gerichten geystlicher oder werltlicher. die sol- 
len und wollen wir und unser nachkomelinge gutliche bezalen und 
richten met dem vorsezsen Cinse ane argelist und weder rede Ouch 
bat uns die vorgenante kouferin die gunst und fruntschaft getan, met 
eren getruwe henderna oder weme die egenant gulde gebort nach sa- 
gunge des briefes, das wir und unse nachkomelinge mögen den ege- 
nanten zeins weder koufen zcu welcher zeit wir wollen, umme achte 
und viertzig marg lotiges silbers Erfortscher wizse und were und ge- 
wiehte also da vorbeschreben stet, daz gelt zcu bezcalen in der 
müntze zur Erforde met einander der vorgenant kouferin, odir weme 
aũ daz bescheiden vorkoufi oder gegeben heite und bevolen oder be- 
vele Ouch ist geret ob die obgenante kouferin oder ere gelruwe ben- 
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dere, oder weme sü die gulde verkoufte gebe beschrede oder ver- 
wiste das wir oder unse nachkomelinge wollen und sollen die deme 
oder den met unsern briefen von nuwenne vorschriben, also dicke 
dez not ist ane weder rede und geverde. Were ouch daz die vorge- 
nant hese vorschiede er denne wir den egenant Czins wederkouften, 
so sollen ero selegerete, den zcins oder daz gelt des wederkoufes lege 
an eine vicarien in der vorgenante styfionge unser frowin za Erferte 
er und erin eyldern zu troste. Unde wanne wir begeren daz dez 
obgenant Czinses verkoufunge der obgenanten kouferia und weme 
der verschriben ist von eren wegen, von uns und unsen nachkome- 
linge gentzliche ane alle verbrechlikeit werde gehalden, So verzihen 
wir-uns wedersprache bezeugniffe, daz uns daz gelt nicht bezcalet 
sy oder vorgulden und anders aller hulfe friheit hantvesten und briefe 
die wir und der ordin iezunt haben oder hie noch erwerben mochten, 
und alles rechlin ez si angerichle odir uzwendig gerichtes, beymli- 
che sunderliche oder offenbar, da von oder dar mete wir uns behelfe 
vorbrechte oder vorschrenke mochten den vorbenanten kouf allesa- 
ment oder ein teil, und des rechtia daz da sprechet, das gemeyn 
verzignilse nicht entoge. Des zeu eime bezügnifse und bekentnifse 
und mer sicherheit daz alle dise ding vorbescheben. rede. arlikele 
stete und gancz gehaldin werden, Geben wir frederich Rüzser. . 
Lantkomendur zu Doringen, Thilo von Werterde frederich von owe- 
leyben peter von viltsch komendure obgenanten und Conrad kerling 
und Wicethe von obern Wymar pferrere zu molhusen vorgenant di- 
sen brief Bescgelt met yugesegeln unser amichte der die Convente 
und die Samenunge der egenant pfarre hüse der Balye zu Doringen 
met uns gebruchen. Deses koufes sint gezcüge . . die erberen her- 
rin Meister Dyettrich vor margarethen techan zcu usser frowin zu 
Erforde. ber Jobans von frankenford techan zu hünefelt (f) .. her 
Sander vicarie zu unser frowin vorgenant Johans von Botichunrade 
und erberen lüte gnug. Geben noch gotis geburte Dritzenhundert 
iar in dem Nün unde sechczigesten Jare an dem nesten manlage vor 
sente Phillippi und Jacobi tage der heyligen zwelf botin. 

Driginal (von 7 Siegeln ift nur eins noch vorhanden. Die Urs 
Funde ift als caffiert durchſchnitten). 
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A 
Dem grosmechtigen hern hern Conrade von Erlingeshusen 
hoemeystere zu Prüsen unserm gnedigen lieben hern. 


Unser Inniges gebeth und willige dinste zuvor, gnediger lieber 
kerre. Wirtbun uwer gnade gutlichen wiſſen, das wir bie der Ba- 
lie zu Doringen uwers gnaden ordins, vor etlichen Jarn zinfse ge- 
kauft haben, von gelde, das zu unser kirchen gegebin was, gotis- 
dinst damit zumeren und enthalden, das wir dann yre versigelle 
brieve han, von den lantkumpthur und Stadbelder und gemeynichlich 
aller anderer kumpthure und vorstendir der huser in der genanten Ba- 
iye gerorende, die dann zu der czyt gewest sind, und vor sich und 
alle ire nachkomen verschrieben und versigelt haben, soliche zcinfse, 
die genante balye uns etliche zcyt gutlichen gegeben und bezcalt hat, 
Abir itzunt innwendig zcwen Jarn, had uns die vilgenant balie so- 
liche unser verschrieben zinfse vergehalden und nicht beczalt, und 
widdir unser geystliche furderunge, die wir noch lute yrer brieve 
an sie Ihun mülfen, sich beruffen an den Stuel zu Rome, in mey- 
nunge, mit uns umb unser vorschrieben zcin[se zu krigen, des wir 
uns dann met gots und des rechten hulffe meynen uffzubalden,, wie 
wol wir das ungerne thun und doch darezu gedrungen werden, des 
wir dann bilsher zu grolsem schaden komen sin, und villichte furder 
ibun müffen, und uns nol were eyn solichis zu clagen fursten und 
beren, das sie ire brieve und Sigille nicht meynen zu halden, das 
wir uwern gnaden und dem ganczen ordin zu erin und zu liebe hils- 
ber verhalden und nicht gethan han, noch thun wulden, wir hettin 
daun uwern gnaden und ettlichen andern uwers gnaden ordins prela- 
ten und heren, eyn soliches vorbracht und geschrieben. Hirumb 
gnediger lieber bere beihin wir uwer gnade, wulle die genanten 
kumpihure und vorwesere der huser der genanten balie vermogen 
underwielen und darczu halden laſſen, das sie uns soliche unser ver- 
schrieben und vorselfen zinfse beczaln und geben wullen, ane lenger 
ußczog, und furdern unsern schaden und gnug zu thun yren brieven 
und Sigeln, Also das uns des nicht noth werde andern fursten und 
heren von yne zaclagen, das sie uns yre versigelte brieve nicht hal- 
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den wullen, wie vor berurt ist, und heiten sie eynigerleye behelffunge, 
da durch sie meynten, das wir yne zu kurz thetthen, sal uwer guade 
und andere uwers gnaden ordins in diesen landen unser wol mechtigk 
sin zu aller redelicheyt, gliche fruntschaflt und rechte, unde bethen 
die selbin uwer gnade wulle ober soliche unser gebot, ab sie die ufs- 
fiahen wulden, yu keyn biestand und auch nicht gestaden, das uwer 
gnaden ordins vorstendere, den uwer gnade und der ordin als wir 
vernemen in dem hoffe zu Rome habet, die genante Balye verant- 
worte ader keyne zulegunge ader hulffe Ihu, Also wir dana uwer 
gnadg und dem gantzen ordin wol zugelruwen, das wollen wir mit 
unserm gebethe und womyite wir mogen, geyn uwer gnade und den 
ordin alleczyt gerne verdienen, und bitthen des uwer guedige gutliche 
und richtiges beschrieben antwert, daruach wir uns mogen gerichten, 
Geben undir beyder unser frauwen und sanct Severs kirchen Ingesi- 
gell der wir zu sachen gebruchen, uff Dinstag nach unser frauwen 
tag visitacionis, Anno ele. Quadragesimonono. 
Techand und Capittell unser frauwen und 
sanct Severs kirchen zu Erffurt. 


5. 
Nuttzung und schulde der Balleye zcu Doringen 
Anno etc. XLVIIL . 


Der Ballye zcu Thuringen zceugehorung mit jerlicher nutzung unde 
schulde alse dye mitsampt yren husern in wesin stehen unde uff Son- 
tagk Cantate Anno dni MNCCCCXLVIII eygentlich ufsgegangen 
unde vortzeychint sint, in molsin her uoch geschrebin stehet. 


Dye Ballye zinset uff widderkauff jerlich, 

Item XL gulden Bertolde vom Riſſe zcu Molhusen uff IIIIjJCXXX gel- 
den. 

Item LX gulden dem Stiffte unser Frawen zcu Erffurt uff VIIIXXX gul- 
den. 

Item 1jCII gulden dem Suffte zcu sanct Server zcu Erfurt uf 
XIXCLXXXVI gulden, 

Item XVI gulden dem Suffie zcar Numburgk uff IIO gulden. 
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Item XXIIII gulden zewen vicarien zcur Numburg uff IIIC gulden. 

Jlem XXI gulden eyner vicarye zcu Zeytz uff 11j0 gulden. 

ltem XVI gulden kerstan von Jhene burger zcur Numburgk uf 
it© gulden. 

Item XXV gulden dem hospital zca Erffurt uff IIIj© gulden. 

ltess X gulden dem Schoffir zcu Wymar uff 10 gulden. 

Item XV gulden Funken zcu Wymar uff 1j0 gulden. 

Item CCXLV gulden XXX Jhener scheffil koras ye eyn schefßil vor 
j gulden. Xlilj eymer wyns, ye eyn eymer vor I gulden ange- 
slagen, thud XXVillj gulden Isack Joddin unde sinen erbin uf 
IIIij. IIIO gulden. 

item VIOXXXV gulden gen Spyr uff XIIM-ViIC gulden. 

Summa XHjOXXXVII) gniden zeinfs uf XXIIM. IIIJXLVI gulden 
hoypgeldis. ' 


Dye Ballye zcinset uff Iybgeding 
Item XL guiden den Matstetin zcar Numburg uff II Iybe. 
Dye Ballye ist schuldig an notiger schulde VIOX11j gulden. 
Dy Ballye had XIIII huser dye jerlich phlegin zeu rochin. 
Item Eger eyne pharre. 
Item Sehillen eyn Clostir. 
Item Molhusen dy Aldestat eyne pharre. 
Item Molhusen dye Nuwestat eyne pharre. 
Item Wymar eyn pharre. 
- Plawen eyne pharre. 
- Slowitz eyne pharre. 
- Adorff eyue pharre. 
- Richinbach eyne pharre. 
- Aldinburk eyu hoff. 
- Halle eyn hoff. 
-  Neylstete eyn hoff. 
-  Liebestete eyn sloff. 
-  Zweizin eyn hofl. 
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Zwetzin des huses jerliche nattzung Anno dni MCCCCXLVIN 

usf gegangen: 

Item XXXI gulden XVIll gr. an stenden zcinsen zcu Zeweizin. 

Item IX gulden IX gr. II N an stehendin zeinsen 2eu Wittirsrode. 

Item X gulden von opphir geschaizt. 

Item VIlj malder 1j schefßl korns, das malder vor Ill gulden VIIIj mal- 
der Ij scheflil gerste das malder vor Il gulden XXILllj malder baffer 
das malder vor I gulden angeslagen, an stehender gulde, thud 
LXHII gulden XV gr. 

Summa jerlicher nutzung cxiuij gulden XII gr. IIX. 


Das hufs had auch zcu zcinse IICXL huner XVIll gense. 

Das hufs had eynen backoffin ym dorffe 2eu Zewetzin da von gefellt 
dem huse daz halbeteyl. 

Das hufs had eynen wyntzehenden zcu Jbene geachtet an I fuder 
wyns. 

Das hufs had XXVI ackir wyngarlin dye es selbst buwet und XX ackir 
Wingartin da von gefellit dem huse das halbeteyl, eyne holizmarke 
am Glysperge had LX ackir, eyne holtzmarke am Tatenberge had 
by LX’ackir, eyne holizmarke an dem Voytholtze had LX ackjr, 
and im Ruwental eyne boltzmarke geacht uff IIIIC ackir, ist alles 
borneholtz, wesewachs zcu XVI fudern hewes nnde bawet den 
ackir mit zcwen phlugen. 

Das hufs gibit zcu ewiger gulte Ij sch. I vl. gerstin thud j seien 
V gr. zcu Detz, dem pharrer zcu Dornburgk. 

Das hufs ist schuldig an notiger schulde IICXLIF gulden XVIIIIj gr. 
nach luthe der Jorrechenung. 

Das hufs had alle wertliche gerichte zou Zewetzin und Wittirsrode. 

Das hufs ist dinstbar mynem heren hertzogen Wilhelme von Sachsen 
zcu hoffedinste unde in herfarte mit eynem wagin und IIII pher- 
din, unde auch dye Jeger unde hunde zcu haltin. 

Das hufs bad Il heren mit dem Crutze, das ist der Statheldir unde 
I pristirbruder unde XX personen gesindis. 
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Liebestet des hufses Jornuntzung mit sampt sinem wesin. 


lem XXVilj gulden XVillgr. IIA\ an stehendin zeinsen zu Liebestet, 
Item XIX gulden XII gr. IX an stehendin zeinsen zcu Goltpach. 
item 1X gulden von geschoffe zcu Goltpach. 
- XII gulden an opphir geschatzit. 
- XXVIII malder V schefßl korns das malder vor III gulden VIII 
maldir Il scheffll gerstin das malder vor Il gulden XXVIj malder 
haffern das malder vor I gulden angeslagin zcu gemeynen Joren an 
stehendir gulte. 
Summa jerlichir nuttung IjCXLIII gulden VI gr. 


Das hufs had auch zcu zcinse IIIjCXIIII huner XXII gense unde XI lem- 
mer zcu osiern. 

Das hufs bad ye von eyner ackir den dye menner ym gerichte zcu 
Liebstet mit weythe befelben XXVI phennige und heyfet lothgelt. 

Item ye von eynem Irad weyts zca malen VI phennig und heyset 
tratgelt. 

Item das hufs had zcwene backoffin zeu Liebestet und Phefülboch da 
von gefellit dem huse daz halbeleyl. 

Das hufs had ackir zcu dryen phlugen den es buwet, und wesewas 
zeu XIIII fuder howes. 

Item eyn holtzmarke had das hufs Iyd an dem flure zcu Liebestet ge- 
achtet uff IIIIC ackir unde ist borneholtz. . 

Das hafs had wertliche gerichte zeu Liebestet und Goltpach in darffern 
und feldin. 

Das hufs had vorsatzt Wolsborn das dorff mit siner zeugehorunge 
mit namen daz gerichte XIIII malder IIlj scheffel korn XIIII mal- 
der IIlj scheffel gerste I malder III scheffel haffern I scheffel mons 
III vertl. erweyls I1j gulden VIIlj gr. jerlichs zeinses XXXVI huner 
I lamp und eynen backoflin ym dorffe Petir Ganse und sinem bru- 
der vor ViHjOVI gulden dem huse Neylstet zcu gute. 

Das hufs ist schuldig an notiger schulde noch Innehald der Jorrech- 
mung IjCXLVI gulden Illi gr. IN. 

Das hufs bad Ill herren mit deme crutze der sint zwene prister nnde 
XIIII personen gesindis. 
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Neylstete des hufs Jornutzung. 


Item XLVII gulden Vi gr. an stendin zeinsin. 

Item XL gulden an XVI huffen verlofsin. 
- XV gulden vom opphir geschatzt. 
- VI gulden von der schofftrit vermit, _ 
- Xij malder korus das malder vor Ilj gulden VI malder gersten 
das malder vor Ij gulden j malder haffern vor j gulden angeslagin 
an stehender gulde und detzman, thud XLj gulden XV gr. 

Item IIII malder korns j malder gersten ufs der möl thud Xj gulden 
XV gr. 


Summa jerlichir nuttung 1jCVIIIj gulden VI gr. 


Das hufs had auch zcu zcinse XXXI huner unde IIII gense. 

Das hufs had wuste guter dye habin gegebin Ilj malder gerstin Illj mal- 
der I vertl. haffern. | 
Das hufs buwet mit dryen phlugen den ackir unde had XIIII ackir 

wynwachs, wesewachs zcu XVI fudern hawes, wydin eyn not- 
torffi unde eynen walt by Jorgenthal genant der Streckir geache- 
tet an M. ackir. 

Das huſs gibbit zcu ewiger gulde II scheffil korus zcu detzman deme 
Pharrer zcum Thenstet XVII} gr. 

Das hufs zcinsit uff widderkauff 
Item XXVIII gulden zeygeler uf 1111jCXL gulden. 

Item XX gulden ‚zcu sanct Petir uff IICXL gulden. 
Item VII gulden gudbyer uff LXX gulden. 

- XXI gulden der altirluten uf IIOX gulden. 

- XIX gulden gen Dorla uff I1C gulden. 

- XXX gulden molslebin uff IICXXX gulden. 

- XVllgulden XXIII gr. der Groytschin uff IlC gulden nam er 
henrich von Witzleben. on 

Summa CXLIII gulden XXIII gr. zcinfs uf XVIICXL gulden 

hoyptgeldis. 


Das hufs ist schuldig an notiger schulde noch Inhalt der Jorrechnung 
VOXXXVII gulden. 
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Des hufs had dry pbarlen zcu Iyhen eyns zeu Gotha, Merxlebin unde 
Tutlebin. 

Das hufs bad II heren mit deme erutze dise sint at pristir unde xu per- 
sonen gesinde. 

Das hufs ist dynstbar mynem heren hertzogen Wilhelm von Sachsen 
mit eynem wagin unde IIII pherdin zcu hoffedisste und in herffart. 


Aldenburgk dis hufses Jornutzung. 
item VjOXXVII gulden an slendin zeinsen. 
- IX gulden IX gr. von den nuwen lofsackern. 
-XVIII gulden vor getreyde zcinfs zu Judischaw. 
- I gulden von dem gulhe zcu Fockindorf. 
V galden vom opphir geschaczt. 
- Xilj gulden von dem huse Sechillen. 
- CXXIlj scheffil korns, den scheffl vor j gulden, XXIllj schef- 
fil weilen, den schefil vor j galden VI gr. CAIllj scheflil gerstin 
den schefhl vor XXIIII gr. CXXIX schefül haffer den schefhil vor 
Xll gr. angeslagen an stehendir gulden, Ihud an gelde CXLVII gul- 
den Ill gr. 
Summa jerlichir nuttzung ViljOX VIII) gulden XII gr. 
Das hufs had auch zeu zeinse 1jOXII huner II gense Vilemmir, VIll 
wynachtbrot IIII sc. eyger VIll kese. - 
Das hufs buwet mit III phlugen unde had IIII ackir wynwachs da von 
_ gefellit daz halbteil, wesewachs zcu XXX fuder bawes, eyn holtz- 
marke geachtet uff IilI© ackir, ist borneholtz, So had man ufs der 
Iyne des jors 1j© fuder holzis zcu bornen adir zcu buwen. 
Das hufs gibhit zen Iybgedinge LXII gulden uff IIII personen. 
Das hufs zeinsit uff widdirkauff 
“ Item XX gulden dem 'Thumprobste uff IC gulden. 
- Xj gulden hern kaufmanne uff CXX gulden. 
- XI gulden hern lobeda uff CXX gulden. 
- X gulden heran krothinphul uff C gulden. 
= IX gulden hempline uff C gulden. 
- LAXX gulden dem Cappittel uff IXO galden. 
Sammıa CXL;j gulden zeinis uff XVC gulden bouptgeldis. 
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Das hufs gibbit zcu ewiger gulde Vj schefül korns Ij sehelül kaffer 
gen Rodawe. 
Jtem I scheffil korn I scheffil haffern zen borngetreyde, 
Item I thonne hering uff daz Slofs ind VI gulden. 
Summa VIj schefül korns Ilj schefel haflern I Ikone heringk 10d 
VII) gulden XV gr. 


Das hufs ist schuldig an notiger schulde Ilj°XLj gulden Ililj gr. noch 
Innehaldung der Jorrechnung. 

Das hufs had wuste guler dye habiu vor gelzythen gegeben XVilllj 
gulden VIlllj gr., XXXVI schefäl korns Hij schefäl weysen Ill schef- 
fil erweyfs XLI schefüil gerste, XX schefül haffern, wan dye be- 
satzt wordin, so worde der nuttzung so vile deste meher. 

Das hufs had Illf heren mit dem erutze, der sint Ill prister, I hufs- 
schuler I trappirirsknecht Il sychin ym Spittal I schalmeister II ko- 
che I keiner I hoffeknecht Il hertin und X person gesindis. 

Das hufs ist dinstbar mit IIII pherdin und I wagin mynem heren von 
Sachsin in herffarte und zcu hoffedinste. 


Schillen, des Clostirs Jornuttzung in seinem wesin, 80 68 
itzunt steht. 


Item I1jCXLVII gulden XVj gr. 1j heller an zeinsin. 

- LX gulden vom opphir geschatzt. 

- UIIl gulden geacht von lemmir und kelbir, zehinden zcu gemei- 
nen Joren. 

- 1jmalder V schefßl korns das malder vor V gulden, Ilj malder 
V schefül haffern das malder vor II gulden angeslagen zcu deiz- 
man thud XXII gulden XXV gr. 

XXII malder gerste daz malder Ill gulden angeslagen thud CXVI 
gulden an siendin zeinsen zour grunawe. 

- Ijmalder korn von der möl tud VIlj gulden. 

- XV malder kora 1j malder II schefül weyfs daz malder vor 
VI gulden angeslagin Ilj malder gerste unde XXVI malder haffern 
von ruchia zcendin geschatzt zen gemeynen Joren us den Schurn 
zeur Clufsenitz und Weddera thud CXLIIN gulden. 

Summa jerlicher nutizung VICIj gulden Xj gr. Ij heller. 
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Das hafs had auch zou zeinee Xilll schek huner XXili kaphan Vischok 
XVIII eygee X lemmer. 

Das hufs bawei mit il phlugen zou der röne, und had Ij ackir weyn- 
garten, wesewachs zcu XXX fuder hawes, VI welde mit allir 
Jayd uf des Clostirs eygen unde hopkgartin eyne notlorſſt. 

Das hals had geistlich gerichte so wyd dye Probestye ist, das regirt 
eya probst und wertlich gerichte ußf des ordins eygen in XVIII dorf- 
fern daz geburt eynem Compthur zou regiren, unde dye fune (?) 
von den armen luthin. 

Das hufs had IX kirchlehen zcu Iyhen, Gythau (Eytban?) dy pharre 
in der stad, Rochlitz dye pharre in der stad, Seliz, Hermesdorff, 
Syfürsdorff, Weddera, Clusuilz, Honkirche unde Nidderngrefän- 
hayn, der sin Il bestalt mit hern des ordins. 

Das hufs gibbit 2eu ewiger gulte II scheflil korns gen Rocbelitz, lud 
j gulden XX gr. ’ 

Das huls zeinsit uff widirkauff III gulden korn lobeda uff XL gulden. 
Item XIllj gulden dem huse Aldinburgk uff CXXV gulden. 

-Summa XVIj gulden uff 1j0XV gulden. 


Das bufs ist schuldig an notiger schulde CXXIIII gulden XIlI gr. 

Das hals had wuste guter dye babin vor getzyien gegebin II gulden 
XVINI gr. VIII malder gerste. 

Das hufs had XI heren mit dem crutze der sint VII prister Il schuler- 
brader unde II leyeubruder, I Official eyn husschryber, I keiner 
I koche unde XIIII personen knechte unde mayde. 

Das huls ist dinstbar mynen heren von Sachsen mit IIII pherdin unde 
I wagen zcu hoffedinste unde in herffarte, unde auch lager zcu bal- 
tin .den Jegern unde hunden. 


Reyohinbaoh des hufes Jornultzung, 
Item XLVII gulden an stendin zcinsin. 
- XX guülden vom opphir geschatzt. 
- I gulden von eyuer fyscherye. 
- XV sohefül korns den scheffl vor j gulden Xli gr. X schefül 
gereie den schefäl vor j gulden XXX schefäl baffera den scheffl 
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vor XX gr. angeslagen, geschalzt zeu gemeynen Joren von dem 
ruchin zcendin uff dem lande thnd XXVIj gulden. 
Item II scheffil korns Il schefüil haffern an stendir gulde und. II gulden 
II gr. 


Summa jerlichir nullzung CXXXI gulden IIII gr. 


Das hufs had auch zcu zeinse XVI huner II kese I schok eyger 
III steyne unslelz. 

Das hufs buwet mit eynem phluge und had wesewachs zen XIII! fu- 
dir hawes, eyne holtzmarke in der Goltsch unde III kirchlehen 
zcuverlyben, Mylen, zcur Plon unde Judishawe. 

Das hufs had versatzt XLII schefül korns XXXV schefül gersten 
III scheffil haffero V scheffil erwils aldenburgisch mofs zcu Jodi- 
sehawe vor Ilj gulden. 

Das hufs had wuste guter dy habin vor getzythin gegebin Vhj gulden 
XX gr. 

Das hufs ist schuldig an notiger schulde LI gulden XX gr. noch luthe 
der Jorrechnung. 

Das hufs had IIII heren mit dem crutze dye sint pristir I schulemeister 
I knabia Ill meyde III knechte. 

Das hufs ist dinstbar mynem heren von Sachsen mit 1 pherdia und 
j wagin in herflarte. 


Wymar des huses Jornultzung. 


Item XXIllj gulden VI gr. an stendin zcinsen. 

- Lgulden an opphir geschatzt. 

- XVI gulden von unser frawen messe. 

- XVI malder IIllj schefil I vert. korns das malder vor Ill gul- 
den XIII malder IIII schefül gerstin daz malder vor II gulden 
unde IIII maldir I schefül haffern das malder vor I gulden ange- 
slagin an stendir gulde, tbud XCII gulden VIlj gr. 

Summa jerlicher nuttzung XljOXXX1j gulden XIIlj gr. 


Das hufs had auch zeinse XC huner VIII gense Il lamp Xllj ü uns- 


letz Vj 3b wachfs. 
Das hufs huwet den ackir mit ] phluge und had wesewachs zcu Ij fu- 
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der hawes unde I heitz genant in dem Rengistbache an LXXX ackir 
geacht. . 

Das bufs had wuste guter dye habin vor getzythin gegebin VIj gul- 
den X gr. I malder IIlj scheflil kora I malder gerste I malder 
IT schefil haffern. \ 

Das hafs gibbit zeu ewiger guld I M wachs gen obern Wymar unde 
der phortin ind XII gr. 0 

Das hufs zcinsit uff widderkauff V gulden XX gr. dem probste zeum 
Nuwenwerke uff LX gulden, Item IIII gulden hern malhiam bur- 
san uff XL gulden. 

Somma IX gulden XX gr. uff C gulden. 


Das hufs ist schuldig an notiger schulde XXXV gulden XXI gr. 
Das hufs had V heren mit dem crutze sint prisür I schulemeister 
i mayd I Coventschuler unde II bawknechte. 


(Auf gleiche Weife find auch die Häufer Adorf, Plauen, Eger, 
Stowig, Halle und die beiden Häufer in der Alt» und Neuftadt ver- 
zeichnet.) 

Am Schluffe aller Verzeichniffe heißt ed: 

Summa aller nuttzung der balley unde hufser 11IIM-11jCXXXVIII gul- 
den XXVIII gr. Jj keller, IIMIILCXIII huner, CXXX gense, XXX 
lemmer, XXIII kaphan, LXIX kese, XXXIIII schock eyger, 
XXVIII wynächtbrot, LXXVj 3b unsleiz unde Vj 35 wachs. 

Summa ewiger gulte XLIX gulden XV]j gr. I ganfs II huner. 

Summa allir widderkauff zeinse der balleye unde huser XVIIICIIII gul- 
den VIII gr. zeins uf XXVIIIM gulden hoyptgeld. 

Summa allis Iybgedingis der ballye unde huser CXXXVILII gulden. 

Summa allir notigen schulde IIHIMXIIIj gulden XVI gr. II&. 

Summa der personen LXXXVI heren mit dem erutze, der sint 
LXXIX prister VII rittirbruder VII wertliche cappellan IX schul- 
meister VI phrundener unde CXLV personen gesindis, darinne le- 
gin dye buwknechte dye den ackir buwen mit XXIII phlugen. 


Dar obbir had dye ballye pharren besatzt mit heren des ordens, 
dy nicht uff rechenung sitizin, noch in der obgenanten summen der 
personen legin. 

II. 23 
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Item Salvelt dye pharre III pristirbruder. 
Item zcur thanne III prislirbruder. 
- zcu Ascha II pristirbruder. 
- zcu Albenreuth I prisürbruder. 
-  zcu $altze I pristirbruder. 
- zcu Moldorff I pristicbruder. _ 
“-  zeu Pionschwitz I pristirbruder. 
-  zeur Plotz I pristirbruder. 
- zeu kirskaw I pristirbruder. 
-  zeur Weddera I pristirbruder. 
- zcu Syfürstorff I pristirbrader. 
Summa XVI heren. 


Es sin auelı pietantzen in etlichin husern da von man jerlich vechint 
dye in der obgeschrebin nultzung nicht legin. 

Dye pietantze zcu Molhusen uff der Aldenstat had jerlich XL gulden 
XXVII malder korns daz malder vor j gulden X gr., XII malder 
gerstin, daz malder vor XXIIlI gr., IX malder haffern daz mal- 
der vor XV gr. angeslagen an slendin zcinsen, tud XXVj gulden 
Alll gr. 

Summa LXVj gulden XIII gr. 


Dye pietantze zu Aldenburgk had XLVj gulden XV gr. an stendin 

* zeinsin. 

Dye pyetantze zcu Eger had XXIX gulden LIlll gr. III A, XXXVI 
kar koros daz kar vor I gulden I kar gerstin vor j gulden X gr. 
XXXVI kar haflern daz kar vor j gulden angeslagin, tud LIILIj gul- 
den X gr. an stendir gulte. 


Summa der nulizung LXXXIIIIj gulden IIII gr. IH A. 


Nota dye Costeryen zcu Eger, Plawen, Schillen, Aldenburk, Halle 
und Neylstet sint unsirs ordins. 


AIX. 


Das thüringiſche Bataillon in Ruhla 
im April 1813. 


Bon 


Guſtav Emminghans. 


23 * 





Das Thüringer Land war feit dem Februar 1813 von franzöſiſchen 
und auswärtigen Rheinbundötruppen völlig geräumt bid auf Erfurt. 
Seit Ende März umfhwärmten preußifche und ruffifhe Peine Detaſche⸗ 
ments dieje Feſtung. In den einzelnen thüringifhen Herzogthümern 
wurden, nachdem Napoleond Gefandter, St. Aignan, diefen Höfen 
unterm 14. März angezeigt hatte: „Qu'il n’y avait pas un inslant a 
perdre pour recomposer en entier el au complet leur contingent (regi- 
ment des Ducs de Saxe); que la Baviere, le Wirtemberg, le Grand- 
Due de Hesse venaient de le faire et m&me au dela, et qu’il ne dou- 
tait pas, que les Princes de Saxe n’imitassent leur exemple:‘‘ in 
diefem Sinne Anflalten getroffen, deren Schwierigkeit man ermeſſen 
wird, wenn man bedenkt, daß von dem im J. 1812 na Rußland mar⸗ 
ſchirten Regimente (2800 Mann) noch Fein einziger Mann zurückge⸗ 
kehrt war. 

Bir theilen eine Reihe von Actenſtücken mit, welche den, gewiß 
zu manchem befriedigenden Nachdenken Stoff liefernden, Verlauf eined 
Greigniffes ſchildern, dad ald Erfolg Berichte, wie nachſtehend, her⸗ 
borrief: „In der Schlacht an der Katzbach, am 26. Aug. 1815, zeich- 
nete fih ganz befonderd durch Unerſchrockenheit in höchft bedenklicher Lage 
das thüringifche Bataillon aus, dad aus den zu den Preußen übergegan- 
genen Sothanern, Altenburgern und Weimaranern gebildet worden 
war?),’’ . | 

1) f. Förſter, Geichichte der Befreiumgskriege 1813, 1814, 1815. Dritte 
Aufl. 8.1. 1857. ©. 668, 
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1. 

Schreiben bed weimarifhen Geheimen Rathd von Voigt an 
St. Yignan v. 30. März 1813: „on a lev& successivement autant 
de conscrits, qui par le petit nombre d’officiers et sous - officiers, qui 
se trouvent au depot & Weimar, pouvaient @tre exerces; l’on avait 
à allendre l’indication ou ces Irouppes doivent. &tre dirigees. Cette 
indication n’ ayant pas encore été donnee, el des nouvelles confir- 
mees nous elant parvenues?) du mouvement retrograde du seul corps 
des trouppes frangaises ot alliees, qui fussent encore entre cette ville 
et l’ennemi, Monseigneur le Duc a donne l!ordre, que toutes le» 
trouppes disponibles et dressees, qui se trouvent igi, se meltraient 
en marche des aujourdhui pour se rendre & Golha, ou elles doivent 
attendre les ordres ulterieures de la Cour de Golha, & qui est le tour 
de la direction superieure du contiugent reuni ?).‘‘ 


I. 

Rapport ded weimarifchen Majord von Linker an den Herzog 
von Weimar: „Euer ıc. zeige ich an, daß ich von ber. Herz. Gothai- 
ſchen Kriegscommiffion die Ordre erhalten habe, mid nad Ruhla in 
Santonnirung zu begeben. Marfchquartier Dietendorf den 1. Apr. 
1813.“ 


I. 

Docirung über den Beftand des in und bei Ruhla flatienir- 
ten Bataillond v. 11. Apr. 1813: „Erſte Gompagnie: Meining. 
Capitain von Buttlar, im Ganzen 86 Mann Meininger, 22 M. Wei: 
maraner. Zweite Comp. Goth. Eapitain von Gräfendorf, zuſammen 


1) @igenhänbiger Befehl bes Herzogs vom 30. März: „Morgen früh iR 
ber Geh. Regierungsrath; Voigt nach Jena zu fenden ; Er hat die Bürgerſchaft zuſam⸗ 
menzurufen und ihr ernfllich den Befehl zu eriheilen , daß felbige bei dem Ginruden 
ber Ruſſen ruhig fich verhalte, und feine unnütze Freudensbezeigung fich crlaube; 
zugleich foll Ex dem Prorector und den Inſpectoren der Sächfifchen Landesfinder den⸗ 
felben Befehl mitigeilen und fie für Befolgung besfelben refponfabel machen. Yür 
bie Orbnung in ber Refitenz im Sinn dieſes Befehle wird das Polizeicollegium fors 
gen und für befien Ausführung haften.’ 

2) Beruht auf dem Staatövertrag v. 15. Dec. 1806, wodurch die Herzöge bem 
Kheinbunde beitraten. 
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407 M. Dritte Compagnie Hildburghauf. Premierlieutenant von Bofe, 
im Ganzen 47 Hildburgb., 47 Weim. Vierte Comp. Weimar. Cap. 
von Boyneburgt, zufammen 97 Mann. Dazu Stab nebſt Horniften 
und Knechten 32 Mann.‘ 


IV. 

Drdre bed Herzogs von Gotha, 13. Apr. 1813: ‚Der Major 
von Linker in Ruhla erhält unter. den gegenwärtigen dringenden Um⸗ 
fländen die Anweifung, das unter feinem Befehl ftehende Bataillon de 
marche ohne den mindeften Verzug auseinandergehen zu laffen. Tas 
Kontingent von S.⸗Weimar hat fi) in das Eifenachfche zu begeben, 
fowie die Eontingente von ©. = Hildburghaufen und ©. - Meiningen fi 
ebenfalld in ihre Vaterland zurückzuverfügen haben. Die dazu nöthige 
Direction und Legitimation wird der Major von Linker durchgängig er- 
theifen, fowie demfelben unverhalten bleibt, daß in Anfehung des Hiefl- 
gen Contingents die nähern Befehle befonderd zugegangen find.‘ 


V. 

Gapitnlation: „Zwiſchen dem Kön. Preußiſchen Rittmeiſter 
Grafen von Pinto und dem Herz. Weimariſchen Major von Linker iſt 
folgende Capitulation vorgenommen worden: die Herz. Weimariſchen 
Truppen ergeben ſich zu Kriegsgefangenen, werden entwaffnet, behal⸗ 
ten aber ihre fämtliche Bagage und werden transportirt. Die Offiziers 
behalten ihre Degen und find auf ihr Ehrenwort zu verpflichten, nicht 
gegen die K. Preußiſchen Truppen, oder deren Aliirte zu dienen. Die 
Transportirung wird der Herr Commandant der K. Preuß. Truppen 
beſtimmen. Dieſe Capitnlation hat nur fo lange Gültigkeit, bis der 
Durchl. Herzog von Weimar dieſelbe genehmigt. Ruhla am 12. (2) Apr. 
1813. Graf Pinto, Linker, Major.‘ 


VI. 

1. Herzogl. Goth. Reſcript an dad Juſtizamt Tenne- 
berg (bei Walterähaufen): „Uns iſt durch Unſer Kriegscollegium zur 
Kenntniß gelommen, daß die in Ruhla, Schwarzhaufen und Winter: 
ſtrin (fämtlih im Amte Tenneberg) gelegenen Truppen ded H. Sächſi⸗ 
ſchen Bundedcontingented am geftrigen Tage durch Preußische und Ruſ⸗ 
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ſiſches Militär aufgehoben worden. Da Wir über die nähern Umſtände 
diefed Vorgangs fobald wie möglich genau unterrichtet zu ſeyn verlan- 
gen, fo begehren Wir, ihr wollet unverzüglid an Ort und Stelle die 
Schultheißen und andere Perfonen, welhen von dem angezeigten Vor⸗ 
gange Kenntniß beimohnt, über die erwähnten nähern Umftände aus⸗ 
führli) vernehmen, und die Protocolle ſchleunigſt anher einfenden, 
Gotha am 14. Apr. 1813. 

2. Audzüge aud Protocollen des Jufizamtd Tenneberg 
über Abbörung von Predigern, Foörſtern, Ortdvorfiehern und andern 
- Einwohnern der Orte Ruhla, Shwarzhaufen und Winterfteiy 
vom 14. April 1813: „In meinem Haufe lag der Major von Linker 
in Ruhla im Quartier. Geftern Mittag trat plöglich an die Stelle des 
Weimarſchen Soldaten, der vor der Thür Schildwache fland, ein K. 
Preuß. Hufar mit gezogenem Säbel; mehrere Preuß. Hufaren drangen 
in dad Zimmer des Herrn Majord und holten ihn ab.’ — „Als ich 
gefteen Mittag in Rubla in dad Quartier ded Weim. Adjutanten von 
Mauderode Fam, nachdem ich Preuß. Hufaren mit gezugenen Säbeln 
und Piftolen dur den Ort hatte fprengen fehen, ſah ich den von Mans 
derode mit dem Kapitän von Boyneburgk, dem Major von Linker und 
einem Preußifchen Offizier an einem Tiſche ſitzen; Ickterer und der Ad⸗ 
jutant fchrieben und wechſelten Schriften aus. Alsdann wurden fänt- 
liche vor dem Haufe aufgeflellte Soldaten von 25 Preußifchen Hufaren 
nah Schwarzhaufen zu abgeführt.” — „In Schwarzhaufen kam geftern 
Rachmittag der Major von Linker mit einem Preuß. Offizier und etwa 
10 Preuß. Hufaren mit gezogenen Säbeln an. Die hier liegenden Go⸗ 
thaifhen Truppen mußten unter Gewehr treten. Der Major von Lin- 
fer redete die Gothaifhen Offizierd an: ‚,,, Meine Herren, es hat ſich 
Alles geändert: 1600 Mann Ruſſiſche Avantgarde ftehen in der Gegend 
von Arnfadt und wir follen und mit ihnen vereinigen.’ Der Haupt 
mann von Sräfendorf entgegnete Berfchiedened; endlich reichte er dem 
‚ Preuß. Offizier die Hand; diefer rief den verſammelten Soldaten zu, 
fie follten ihre Tornifter behalten und zu dem Negiment nach Winter 
ftein marfhiren. Bor dem Abmarſch erhielt der Hauptmann von Brä- 
fendorf durch einen eiligf berbeigefommenen Poſtillon eine Eflaffette; 
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nachdem er fie erbrochen und gelefen !), bändigte er fie dem Preuß. 
Dffigier ein; biefer äußerte: „„nun iſt ed zu ſpät.““ — „Nachmittags 
3 Uhr geftern kamen nach Winterſtein, wo Meiningifche und Weimarſche 
Truppen einquartirt lagen, 10 — 20 Preußifche Hufaren mit gezogenen 
Sabeln. Nachdem fie mit den einquartirten Offizieren geredet, verſam⸗ 
melten dieſe ihre Truppen; ein Offizier fagte zu letzteren: „„wir find 
gefangen, Gegenwehr kann nichts Helfen, weil die Ruſſiſche Armee in 
der Nähe iſt.““ Bald darauf nahmen fäntliche Truppen unter Beglei« 
tung der Preußen den Weg nad Friedrichsroda. Die Waffen wurden 
auf durch die lehtern requirirten Wagen fortgefahren.‘‘ 


vn. 

Beimarifhed Geheim Konfeil-Protocoll vom 14. April 
1815. „Gegenwärtig & Durchl. der Herzog; Se Durchl. der Erb» 
prinz; Herr Präfident von Fritzſch; Herr BVicepräf. von Müffling; 
ufterzeichneter Geheimer Rath. Bei Se Durdi. dem regierenden Her 
zog dat fi dato der K. Preuß. Rittmeifter Herr Graf von Pinto anges 
meldet und eine Gapitulation, die er am 12. Apr. d. I. mit dem Ma- 
jor von Linker über die zu Ruhla erfolgte Gefangennehmung der hiefigen 
bei dem Bataillon de marche des Herzogl. Sächfiſchen Regiments ſtehen⸗ 
den Truppen abgefchloffen, im Original überreicht umd darauf angetra= 
gen, daß, da diefe Kapitulation nur fo lange ihre Gültigkeit haben folle, 
did des Herzogs Durchl. folhe genehmigt haben würden, eine unver⸗ 
zügliche Erklärung abgegeben werden möge, ob diefe Genehmigung er: 
theift werben foll, oder nicht. Hierauf haben Ihro Durchl., nach vor⸗ 
gängiger Deliberation im Geheimen Conſilium, die Nefolution gefaßt, 
Ihre Genehmigung zu jener Capitulation zu verfagen, und ſolches dem 
Herrn Grafen von Pinto im Geheimen Confilium eröffnen zu laffen, 
Ad nun derfelbe auf Einladung in dem Seffiondzimmer erfchienen, -fo 
if ihn, in Gegenwart ded Herrn Erbpringen Durchl. und der Mitglie⸗ 
der des Geheim Gonfilium, befannt gemacht worden, daß des regieren« 
den Herzogs Durchlaucht bei Ihren Verhältniſſen fi nicht entfchließen 
könnten, die vorgelegte Kapitulation zu genehmigen, und überlaffen 
müßten, mit den gefangenten Truppen nad) Kriegsgebrauch zu verfah- 

1) ©. Ar. IV. oben. | 
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ren. Die Truppen wurden biebei zu guter Behandlung empfohlen, 
welche der Herr Graf mit Höflichkeit zufigerte, und ſogleich wieder ab- 
ging. Nachrichtlich: G. Voigt.“ 


VIIl. 

Rapport des Majord von Linker d. d. Jena 16. Apr. !) 1813 
an den Herzog von Weimar: „Als ich in Gemäßheit der erhaltenen 
Ordre mit den meinem Commando anvertrauten Truppen am 31. Maͤrz 
von Weimar ab nach Ruhla marſchirt, am 3. Apr. eingetroffen war 
und daſelbſt mein Stabsquartier genommen hatte, übernahm ich bald. 
darauf die übrigen Herzogl. Contingente, welche in ben vom Stabd- 
quartier mehrere Stunden entfernten Dörfern Schwarzhaufen und Win⸗ 
terflein einguartirt wurden, or mir lag die Feſtung Erfurt, welde 
mit franzöfifehen Truppen befeßt ift; auf meiner rechten Flanke zog ſich 
nicht allein ein Corps Kön. Beyerfcher Truppen bin, fondern nach fichern 
Nachrichten waren faft alle Städte von Würzburg aus über Coburg bis 
Salzungen mit franzöfifhen Truppen befeßt; und an meiner finfen 
Flanke defilirten franzöfifhe Truppen, welde ihre Patrouillen bie in 
bie Gegend von Gotha vorſchickten; nach Eifenach zu waren am 14. Apr. 
8000 Mann Franzofen angefagt. Der franzöfifhe Geſandte St. Aignan 
befand ſich fortwährend in Gotha, fo daß alle diefe Umſtaͤnde zuſammen⸗ 
genommen jede Vermuthung, daß ich überfallen werden könnte, in mir - 
erſtickten, zumal da man anderd nicht wußte, ald daß vom Feinde über 
Leipzig und Altenburg noch nichts vorgedrungen ſey. Ich glaubte da- 
ber, da nicht die mindefte Spur vom Feinde ausfindig zu machen war, 
die Truppen, welche noch ſaͤntlich Recruten waren, in den Waffen üben 
zu müffen; jo wurbe bie Zeit vom 3. bis 13. Apr. zum Exerciren an⸗ 
gewendet, An diefem Tage, nachdem ich vom Ererciren wieder einge: 
rüdt war, wurden fämtlihe Truppen auf die unvermuthetſte Weiſe in 
ihren Santonnirungen von einem flarken Detahement Preußifcher Hu⸗ 
faren in dem Augenblick überfallen, als fie, um umquartirt zu werden, 
unbemwaffnet in verfchiedenen Trupps fanden, und zu Gefangenen ge« 
macht. Diefer Umſtand, ſowie die Schnelligkeit des eingerückten Fein⸗ 
des, welcher ſowohl mich als auch fämtlicde andere Offiziere, bereitt in 

1) Nachtquartier des gefangen transportirten Bataillons. 
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ihren Quartieren zu Gefangenen gemacht hatte, machte alle etwaige Ver⸗ 
theidigung unmöglich, und nöthigte mich, mich zu ergeben; beſonders 
da wir eine fcharfen Patronen hatten und deshalb jede Vertheidigung 
nur zweckloſe Aufopferung der Leute geweien wäre. Das Nemliche war 
auch mit den andern Herzogl. Gontingenten der Ball, Dies if der 
wahre Hergang der Sache, welchen ich bereit durch den Adjutant von 
Handerode Eurer Herz. Durchl. Habe melden laffen; ich hoffe dadurch 
mein Verfahren in dad Licht gefet und mich hinlaͤnglich entſchuldigt zu 
haben, und daß Höchſtdieſelben ſich dadurch überzeugt haben, daß ich 
unter den erwähnten Umfländen zu Erhaltung der mir anvertrauten 
Mannſchaft anders nicht handeln Fonnte, als gefcheben if. An Euer 
Durchl. unterftehe ich mich deshalb diefen Rapport zu ſchicken, weil ic 
nicht im Stande bin, denfelben an den Herrn Herzog von Gotha zu 
befördern. Ich bin von Euer H. D. Gnade überzeugt, daß Höchſtdie⸗ 
ſelben dad Weitere deshalb gnädigſt anbefehlen werden. von Linker.‘ 


IX. 

Schreiben St. Aignan's an den Goth. Geheimen Rath 
von Zranfenberg d. d. Gotha 22. Apr. 1813. „La conduite de 
Mr le major a Linker, commandant les nouvelles levées des contin- 
gens de LL. AA. SS. les Ducs de Saxe, paraissanl condamnabte 
sous tous les rapporls et la capitulation honleuse, qu’il a conclu avec 
Vofüicier Prussien, Comte de Pinto, meritant d’&tre jugee avec la 
derniere severite, j’ai l’honneur de Vous demander de faire traduire 
sur le champ Mr le major de Linker devant une commission militaire 
pour &ire juge suivant la rigueur des lois.“* 


X. =» 

Urtheil!) der Herzogl. Gothaiſchen außerorbentlihen Militär- 
Commiffion d. d. Gotha 12. Aug. 1813. „Dieweil der 9. Weim. 
Major, Zohann Auguft Ludwig von Linfer, der unterm 24. Apr. d. J. 
gehörig erlafjenen, zeitig in den in Gotha erfheinenden Allgemeinen 
Anzeiger, in die Gothaifche Zeitung, in den zu Nürnberg erfcheinenden 
Sorrefpondenten von und für Deutfchland und in die Zeitung des Groß⸗ 
herzogthums Frankfurt eingerüdten, Edictal⸗Citation ungeachtet, in dem 

1) Weder eröffnet, noch vollſtreckt. 
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heutigen von der auf Befehl unfered gnädigſten Herrn H. D. in derina= 
len obhabenden Obercommando der gefammten Herzogl. Sädhf. Contin⸗ 
gente niedergefeßten Militär » Commifflon wegen der am 13. obbefagten 
Monatd von ihm gefchehenen Übergabe bed unter feinem Befehl geftan- 
benen Bataillond der Herzöge von Sachſen Durchl. und der deshalb ge⸗ 
fchloffenen Sapitulation anberaumten Termin nicht erfchienen, fondern 
ungeborfamlich auögeblieben ift, mithin auch die ihm in bemelbter Edic⸗ 
tal » Citation nachgelaßne Rechtfertigung über fein bei der Übergabe je- 
ned Bataillond in feindlihe Gefangenſchaft beobachteted Benehmen nicht 
bewirkt hat; fo ift benannter Major von Linker deffen, daß er ſich er- 
mächtigt hat, das ihm anvertraute, aus H. S. Weimarfhen, Gothais 
fen, Meiningifhen und Hildburghaufifhen Truppen zufammengefeh- 
te, unter feinem Commando fich befundene, und auf höchſten Befehl in 
ben Ortſchaften Ruhla, Schwarzhaufen und Winterflein in Santonni« 
rung geltellte Marfch » Bataillon ohne einige Gegenwehr durch eine am 
13. Apr. d. 3. mit dem K. Preuß. Rittmeifter Grafen von Pinto, als 
commandirenden Offizier der K. Preuß, an Anzahl der Contingents⸗ 
Mannſchaft bei Weitem nicht gleihlommenden Truppen, pflihtwidrig 
abgefchloffene Capitulation in feindliche Gefangenfchaft zu geben, für 
geftändig zu achten, und daher derfelbe diefed in den Kriegögefehen ver- 
pönten Vergehend halber ‚nicht nur feiner Würde als Offizier zu ent⸗ 
fegen und zu caffiren, fundern auch mit zwölfjährigem Arrefte auf ber 
Veſte Leuchtenburg, fobald man feiner habhaft werden kann, zu beftra- 
fen; übrigens aber alle durch fein Benehmen verurſachte Schäden und 
Koften zu erftatten ſchuldig. Von Rechtswegen. Reyher, Gapitain; 
Schultheß, Cap.; Knauth, Major; von Keffel, Obrift; von Wangen⸗ 
beim, Gen.» Major und Commandant; Freislih, Ober⸗Auditeur.“ 


XX. 


Miscellben. 
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Godsfürftl. Durchl. davon gegenwärtigen unterthänigften Bericht 
wit Beziehung auf die fol. A. ſeqq. erfichtliche commisfarifche relation 
erflatten, dabey aber zugleich nit verhalten follen, wie ganz wahr« 
ſcheinlich, daß die eutdeckten Gänge dazu gedienet, daß man in vorigen 
Beiten von einem Berge zum andern als wo felbften Schlößer geflandten 
unter der Erde kommen können, Gleich wie aber außer denen in dem 
Paqet befindlichen Dingen und dem Brunnen fich nichts weiter vorge⸗ 
funden hat; So geben Ew. Hochfürſtl. Durchl. wir ſubmisſeſt 
anfeim, ob der gefundene Brunnen, welder aber unferd ohnmasgeb⸗ 
lichen daverhaltens, weiln niemand diefe Gegend bewohnet, auch nic 
menden nüzlich, . fondern vielmehr denen vorbey paslirenden Menfchen 
und Vieh bey Nacht Zeit nachtbrilig ſeyn Fönte, anögeräumet, oder aber 
benebft dem Eingange des unterirrbifchen Ganges wiederum verſchüttet 
werben ſoll. Unter Erwartung desfallßigen gnädigſten Verhaltungs⸗ 
Befehls verharren wir in respeciuenſeſter Treue und Gehorſam. 
@w. Hochfürſtl. Durchl. 
Unſers gnadigſt-Regierenden Landes 
Fürſten und Herrn 

Weimar zur Wilhelmsburg unterthänigft-treu gehorſamſte 

d. 28. Jul, 1757. Fürſtl. Sch. zur Cammer verordnete 

—— Preefident, Vice Prefident, Räthe und 
Asfesfor dafelbft. 
Heinrih Rudolph von Bindoff. 


_ B Sülde. 
V. 
Copia Refolutionis Serenisfimi auf vorſtehenden 
Bericht. 


Ad Cameram Vinarienlem womit derfelben, daß die in den unterirrdi- 
ſchen Gange om Hausberge gefundenen Sachen auf die hiefige Biblio- 
Ihsc gegeben worden, zu wißen getban u, zugleich aufgegeben wird, 
den Eingang zu ermelden Gange und den darinne entdedien Brun- 
nen wieder verſchütten zu laßen, 

8.0.8 E. A. C. H. z. S. V. u. H. R. L. G. Aus einem 

Berichte vom 281" elapsi und dem hierbey wieder angeſchloßenen Fasci- 

24 * 
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gangen, ed fey auf unferm Hausberge, wo vor Zeiten die Schlöffer ge= - 
fanden, ein Gewölbe vorhanden, mit einer eifernen Thüre verwahret. 
Lebt vor weniger Zeit ließ fih ein Bürger und Schuhmacher, Ramens 
Herrmann, aus Jena, auf dem Fürftenteller vernehmen, er habe ein 
Gewölbe auf unferm Berge vor 60, Jahren offen gefehen, er babe fol« 
ches eidlich außfagen müffen, allein, da der Jenaiſche Prinz gleich ge⸗ 
ftorben fey, "wäre dieſes nicht weiter fommen. Jetzo ben 1. May diefes 
Jahres refolvire ich mich mit unferm Richter, und nehmen unfern äftes - 
ften Mann im Dorfe, der 80 Jahre ift, Hannß Michael Böhmen, der 
auch lange aefprochen von dem Gewölbe, der wied den Ort an, und ba 
mußten junge Einwohner einfchlagen, da funden wir 1. fhöne gehauene 
Stufen in Kalk gegoffen, 2. ein rund Loch, da wagte fih Michael 
Wendel und fuhr ein, ber findet einen Gang, 8 bid 9 Ellen hinter in 
Berg, ſchön gehauen, daß man gerichtd gehen kann, darauf war Licht 
anbey gebracht, da fuhr Auguft Kahle auh nun ein. Da fie wieder 
zurüdfamen, melden fie, hinten fey Erde verfallen, alfo liefen wir nicht 
weiter was vornehmen, bid wir weitern Befehl erhalten, Vielleicht hat 
Sott unferm Durchl. Laudesherrn einen Schatz da aufgehoben. Run 
überlaffen wir Ew. Hochwohlgeb. Excell. die weitere Verfügung, ur 
bald, denn es ift alled weltkündig. Im übrigen ꝛc. 


II. | 
Hierauf wurde von Zürftl, Renthkammer allhier dad Supiſche Schreiben 
an Hl. Confistorial-Nath und Amtmann Mehlern, und den Hl. 
Amtd-Nenth-Secrelarium, Joh. Tob. Ihiemen in Jena commu- 
niciet, und unterm 42. May 1757. nomine Sereniflimi an diefel« 
ben referibirt: 
ıc. Ob Bir nun wohl bey einer nähern Unterfuchung feiner An⸗ 
zeige Schäße zu finden keinesweges vermuthen, fo möchten Wir dennoch 
zu Unferer Curiolitset wiflen, zu welchem Ende diefe Gänge gemacht, 
und ob nicht eine oder die andere Antiquitet fih vorfinden möchte, Wir 
begehren dahero hiermit guädl,, ihr wollet euch mit Zuziehung der im 
dem Supifhen Schreiben benannten Perfonen an vorbefagten Ort be 
geben, und darinnen weiter behutfam nachfuchen laflen, au nad Be⸗ 
finden iemanden, damit nicht? veruntrauet oder entwendet werben möge, 
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bey ſothaner Arbeit und Aufſuchung zur Aufficht verordnen, dann, wie 
alles vorgefunden worden, — — euren pflihtmäßigen Bericht anbero 
gehorſamſt erflatten ıc. 

"Weldyer Bericht den 14. Jul. d. a. nochmals erinnert wurde, 


il. 

Auszug aus dem Berichte des HI. Conſiſtorial-Raths und 
Amtmannd Meblers, und ded HI. Amts⸗,Renths-Séer. 
Thiemens, d. d. 21. Jul. 1757. 

ic. So haben wir nicht ermangelt, am 23. Maya. c. und mit 
obermeldten (in dem Supifchen Schreiben angeführten) Perſonen auf die 
Höhe gedachten Berges zu begeben, und den bereit eröffneten Gang in 
Augenſchein zu nehmen. Diefer hatte feinen Anfang auf der Seite nad 
Diegenhayn zu, und gieng von da nad) ber Prießniger Seite zu, in 
Felß gehauen, ohngefähr 12 Ellen lang, war aber kaum 2 Ellen tief 
unter ber Erde, und fo flach und enge, daß Fein Mann aufgericht darin- ° 
nen ſtehen Fonnte, und gieng fodann zu Tage and. Der Jenaiſche 
Schuhmacher ‚, Herrmann, welchen wir auch mit auf den Berg beſchie⸗ 
den hatten, referirte, daß er ohngefähr vor 60 Jahren, eben an dem 
Tage, da er zum erfienmahl zum Heil, Abendmahl gegangen, mit fei- - 
nen Mitfhülern auf diefen Berg fpabieren gegangen, und da er mit 
etlihen auf der Seite ded Bergs nach Sena » Prießnik zu gegangen, wä⸗ 
sen fie vor eine eiferne Thür gefommen, melde offen gemefen, und ein 
großer Schlüffel daran geftedet. Sie hätten hierauf fich zu den übrigen 
verfüget, und ihnen erzählet, was fie gefehen, bey ihrer gleich geſchehe⸗ 
nen Zurückkehr aber die eiferne Thür nicht wieder finden Pönnen. Da 
nun hin und wieder fih radera von einer Grundmauer zeigten, fo ha⸗ 
ben wir durch den Maurer und einige Taglöhner einfchlagen laffen. 
Es Hat ſich auch bald ein anderer geraumlicherer in Felß gehauener, 
aber mit Schutt angefüllter Gang gefunden. Diefer ift ohngefähr A El⸗ 
len ‚tief umter der Erde, 4 Ellen hoch und an manchen Orten 3 Ellen 
breit. Nachdem wir einige Zeit lang diefe Arbeit blos mit Taglöhnern 
verrichten laßen, dabey aber beforgten, daß folches allzu koſtbar fallen 
dörfte, haben wir einige Amts» Dörfer vermocht, daß fie einige Tage 
anter der Aufficht ded Maurers, deme wir noch einen Tagelöhner zuge⸗ 
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geben, den Gang zu räumen ſuchten. Es iſt auch dieſer Bang bey 
50 Ellen lang geräumet, und unter dem Schutt beykommende Knochen 
und Eifenwerf, ingl. ein Obrband von einem Degen u. ein Vretſpiel⸗ 
ftein, ingl. ein halber Bractcat gefunden worden. In diefem Gange 
bat fih auch ein Brunnen gefunden, aber Fein Waſſer darinnen, und 
nun feheinet der Gang in der Mitte ded Berges weiter hinauf, in den 
fogenannten Fuchdthurm, zu gehen; eim Fleck davon aber ift ein wohl 
audgemauerter Brunnen entdecket worden. Nachdem folder etwann 
5 Ellen tief geraumet, findet fih fchon ein klares helles Waſſer, ohner- 
achtet noch Steine u. Schutt genug darüber find, und iſt nur zu ver- 
wundern, daß das Waller nicht ſchon längft auf ein oder.ber andern 
Seite audgebrohen. Ohnweit bed Brunnend bat fih eine mit Haren 
durchgerädeten Saalfande angefüllte Grube gefunden. Solchergeſtallt 
fheinet es faft, ald wenn die ange nur darzu gedienet, um von benen 
auf diefen Bergen geflandenen alten Schlöffern von einem zum andern 
kommen zu können, und haben wir daher am Oten kujus nad anderweit 
vorgenommener Beaugeniheinigung mit weitern Aufräumen Anſtand 


- „nehmen laffen ꝛc. 


’ IV. 
Copia Berihtd Fürſtl. Cammer an Serenillimum, 
d.d. Weimar zur Wilhelmsburg, d. 28. Jul. 1757. 


Durchlauchtigſter Herzog 
Snädigit=regierender Landes⸗Fürſt und Herr! 

@w. Hochfürſtl. Durchl. geruhen aus anliegendem Fasc. 
Actor. Gamer. Sic unterthänigfi referiren zu laflen, was maßen auf 
die fol. 1. befindliche Anzeige Ernſt Chriſtian Supens zu Biegenhapn, 
daß ſich ein unterirrdifcher Gang am fuogenaunten Haußberge gefunden, 
mit Genehmigung ded Heren Premier-Miniftre und Stabthaltere, Her 
ren Grafend von Bünau, wie fol. 2. dem Fürſtl. Confiftorial- Rath 
und Amtmann Mehler fo wohl ald dem Amtö-Menth-Sceoretario Thie⸗ 
men zu Jena, Auftrag zur nähern Unterfuhung gethan, und fol. 3. 
den rüdftellig gewefenen Bericht erinnert. Als nun diefer fol. 4. seqq. 
benebft dem gleichfald bier beygehenden Paquet, worinnen dadienige, 
was fi) vorgefunden, befindlih iſt, eingegangen, fo haben GEiv. 
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Godfürftl. Duschl. davon gegenwärtigen unterthänigften Bericht 
wit Beziehung anf die fol. A. ſeqq. erfichtliche commisfarifche relation 
erfiatten, babey aber zugleich nit verhalten follen, wie ganz wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die eutbedten Gänge dazu gedienet, daß man in vorigen 
Zeiten von einem Berge zum andern ale wo felbfien Schlößer geſtandten 
unter der Erde kommen können. Gleich wie aber außer denen in dem 
Paqnet befindlichen Dingen und dem Brunnen fich nichtd weiter vorge: 
funden hat; So geben Ew. Bocfürftl. Durchl. wir fubmisteft 
anheim, ob der gefundene Brunnen, welder aber unſers ohnmasgeb⸗ 
lien daverhaltens, weiln niemand biefe Gegend bemohnet, auch nie⸗ 
menden nüzlich, fondern vielmehr denen vorbey paslırenden Menfchen 
und Vieh bey RachtZeit nachtbeilig ſeyn könte, anögeräumet, oder aber 
benebſt dem Gingange des umterirrdifchen Ganges wiederum verſchüttet 
werden fell. Unter Erwartung deöfallßigen gnädigſten Verhaltungs⸗ 
Befehls verharsen wir in respectueufeflee Treue und Gehorſam. 
@w. Sohfürftl. Durchl. 
Unferd gnädigft-HRegierenden Landes 
| Bürften und Seren 

Weimar zur Wilhelmsburg unterthänigft-treu gehorfamfie 

b. 28. Jul. 1757, Fürſtl. Sach. zur Cammer verordnete 

Preefident, Vice Prafident, Räthe und 
Asfesfor dafelbft. 
Heinrich Rudolph von Bindoff. 


Z Gülde. 
V. 
Copia Reſolutionis Serenisſimi auf vorſtehenden 
Bericht. 


Ad Cameram Vinarienſem womit derſelben, daß die in den unterirrdi⸗ 
fen Gange am Hausberge gefundenen Sachen auf die hieſige Biblio- 
Ihec gegeben worden, zu wißen gethan u. zugleich aufgegeben wird, 
den Eingang au ermelden Gange und den darinne entdedten Brun⸗ 
nen wieder verfchütten zu laßen, 

8.0.6. E. A. C. H. z. S. V. u. H. R.L. G. Aus einem 

Berichte vom 28" elapsi und dem hierbey wieder angeſchloßenen Fasci- 
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culo Actorum ift Und der Erfolg der, wegen bed am Sauäberge bep 
Ziegenhayn gefumdenen unterirrbifhen Gange, angefiellten Unterſu⸗ 
hung fo wohl, ald was ihre dieferhalb zu Unferer gnädigſten Extichlief- 
fung überlaßen, mit mehrern geborfamft referirt worden. Run finden 
wir zwar eure Muthmafung, wegen des Urfprungs und ehemahligen 
Endzwecks ſothanen Ganges nicht unwahrſcheinlich; Rachdem aber ſelbi⸗ 
ger gegenwärtig eben jo wenig, als der darinne angetroffene Brunnen, 
jemanden zu einigen Nuzen, vielmehr beyde denen vorbey pasſirenden 
Menſchen u. Vieh bey Nachtzeit zum Nachtheil gereichen können: Als 
haben wir, daß eurem Vorſchlage nach, ermeldter Brunnen benebſt 
dem Eingange zu dem unterirrdiſchen Gange ſelbſt hinwiederum ver 
ſchüttet werden ſollen, refoluirt und begehren dannenhero gnabdigſt, ihr 
wollet das nöthige hierunter gebührend veranſtalten, wobey Wir euch 
übrigens, daß auf Unſern Befehl die in mehr gedachten Gange gefunde⸗ 
nen und von euch mit anhero eingelandte Sachen auf die füͤrſtl. Biblio- 
ihes allhier gegeben und dafelbft verwahrlich beygelegt worden, nad 
richtl. unverhalten laßen. An dem ꝛc. und ıc. Geben Weimar zur 
Wilhelmöburg den aten Aug. 1757. 


Serenissimus. 


Anhang. 
Bon dem geweienen Dorfe Schlendorf!) geht eine Sage, die 
ih in Jena hörte. Es follen nemlich mehrere Leute, die zum Theil 
auch genannt wurden, einige Mal, ale fie an den Ort, wo ed lag, kamen, 
ein kleines Dorf und einige nach alter Weiſe gefleidete Bewohner des 
Dorfes mit grimmigen Mienen und Geberben gefehen haben. Gleich 
darauf fei alled verſchwunden. Mehreres erinnere ich mich nicht. 
Die Wüſtung Schlehendorf wird mehrere Male erwähnet in 
einem in der erften Hälfte des 16. Jahrhundert? und zwar vor 1536 
verfaßeten Erbbuche des Kloſters Bürgel, welches im großherzogl. und 
herzogl. fächf. gemeinfchaftlichen Archive zu Weimar fih befindet. Nach 
1) Bergl. Wiedeburg a. a. O. S. 40 und Zeitfchrift des Vereins für thür. 
Geſch. u. Alterthumskunde 3. Bd. 2. u. 3. Hfl. &. 136. 








2. Gedicht auf dad fächfiihe Wappen. 


Band funderlih die geiſtlichen thiranen 
Muffennd darob weinen vnd Jannen 

Des fü fi zw letzt muſſend ſchammen 

Roh find ich ein ſchildt ein wappen Zartt 
Sur war von Edler gutter artt 

Darin ſtend Ritterlih Inſtrument 

Darmit die feind werden erpientt 

Zwey ſchwert Creuß weile geflalt furwahr 
Sant Edell Rein weiß fhen vnd Klar 

Iſt daffelb wappen gepildtt 

Das obertheil im ſelben ſchildt 

Schenn heitter hell weiß vnd liecht 

Dardurch Finſter und dunckel wirtt Zw Nicht 
So dan ich die warheit ſag 

So bedent das weiß feld denn liechtten tag 
Der vns das liecht kan Zeigenn an 

Scheid die Finſter vnd dunckel hien dann 
Das Zeigt das ſchwartz darunder frey 

Was das hell liechtt ſey 

Das weiß veld weißheit bedeut 

Die ſoll man prauchen in dem ſtreit 

Dar Zw dad ſchwert in Ritters handt 

Das gott gab in dad Saͤchſſiſch landt 

Vnud auch die Ehur zum Roͤmiſchen Reich 
Dad was gott gefellig und gank gleich 

Dem kaiſer dad ſchwertt vor fleren vnd tragen 
Das fih die Armmen nit beclagenn 
Sy feind verlaffenn aller ortt 

Bonn keiſer Churfurſten bie und bortt 
So Nempt das ſchwert zw Ewer hant 
Zw gut dem Chriſtlichenn Landtt 
Bank feurig binttig und Rott 
Sparens nit in der Chriſtenn noth 
Der Teiler ift off vnd fchlofft ſchier 
Darumb fo wild gezimen bir 
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Was fol ich viel daruon fagenn 

Schwertt vor fieren vnd tragenn 

Heift nit noch oder mit, funder vor hien dan: 
Das troft fih Mander Chriſtenn man 

Was weiß vnd ſchwartz im ſchildt bedeut 

Die vnderſcheidt das wappen gipt 

Ich weiß kein farb ſo liechte nit 

Die beſſer vnderſcheid gipt 

Denn ſchwartz vnd weiß 

Do Merck mit fleuß 


Do ſech auff Jederman 


Was dis wappen zeigett an 

Schwartz farb bedeut die Finſter Nacht 

Denn tag die ſun mit Irem prachtt 

Das wirtt erkent 

An dem Firmament 

Das der tag die Nacht beſchendtt 

Ich Mein es ſey das werde liechtt 

Das der Bapſt hat gar vernicht 

Das gegen Mitter Nacht iſt gangen Auff 
Vnnd ſchellig macht denn Bepſtiſchen hauff 
Was aber die Zwey ſchwert auff ſich tragenn 
Daruon laß ich die prophetten ſagen 

Es iſt Fein ſchertz vnd ſagt furwahr 

Iſt ietzt geſehen Manich Jar 

Schwert vnnd ſunſt Wander hant woffen 
Mich bedunckt es ſolt Niemand ſchlaffenn 
Etwan ſchwert am hymell blut Rott 

Eins theüs ſchlugen einander tobt 

Ire fehwertt voll Flammen Feur vnd Funckenn 
Mich will gleich ſchier beduncken 

Es ſeind die ſchwert Rott in Sachſßner Laudt 
Es verdrieß gleich Etlich oder thue in And 
Es ſeient gotloß oder Baptiſten 

Ire anhang oder Falſch Chriſtenn 


2. Gedicht auf das fähfiihe Wappen. 


So fag ich offenbar vnd frey 

Der ſchwert feind zwey vnd nit dreu 
Eins gegen Orient 

Dad ander gegen Deident 

Schneidenn follent durch alle Landtt 
So dem Ewangelium feind befandt 
Wider ded teuffeld Regiment 

Die all mit feurenn ſchwert verprent 
Inn dem ſchildt feind noch zwey Zeichen 
Die mochten woll zwey Creutz erReichenn 
Das ſeind die Creutz vor der Handt 
Die ſollennt zwingen alle landt 

Alſo ſeind der Creutz dreu 

Sag ich fur wohr es ſey 

Sy zeigenn mir die trinitatt 

Das wappenn kumpt auß gotted Rath 
Der behuett und alweg frue vnnd Spat 
Vom vatter fun und heiligem geieft 
Ewig anfang on End er heift 

Amer werende trinitat 

Einig in feiner Maieftatt 

O Spiegell gotlicher weißheit 

Erleucht Menſchliche bledigkeit 

Das ſich ein Jeder halt vnd yeb 

Inn weißheit und gotlicher lieb 

Die er Je vnd imer geweſen iſt 
Verleih ſy denn zw Jeder Friſt 

Die ir auß gutten grund begerenn 
Darmit ſy ſein wortt nit verkeren 

Dir zw lob Ewige gottheit 

Bund Ehrn Furſtlicher Oberkeit 

Hat mir die vrfach gegebenn 

So ih verfih nit lang Zw lebenn 

Dis Nitterli wappen vnnd Furſtlich biuett 
Zw Nutz Ehren Frucht und gut 
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Dad noch ber Zwerch durch dem fchilbe ift wachffenn 
Ime woll geziertten ſchilt zw Sachſſenn 

Was Grienn Farb fur tugent hatt 

Thutt wachſſenn Grumen frue und Spat 

Do grienet dad Beillig gotlich wortt, 

Hat man Jetzt Mani Jar gehortt 

Dar Zw an Erbenn land feut und Eeren 
Wachſſent beid mein Geuedigiſter vnd genediger Hern 
Was ſoll ich weither vom krenlein ſagen 

Man mags woll Zun Eeren tragen 

Es Ziertt die Hernn Manigfaltt 

Darzw viell Jungfrawen Jung vnnd alt 
Kronn megen auch tragen Frawen mit Eeren 
Sy ſeiennt bey Furſtenn oder Heren 

Alſo iſt das gwappen gantz 

Giptt ſunen ſchein vnd Edlen glantz 

Das krentzlein giptt freud ſpringt hoch am dank 
So bitter kraut find ich nit mehe 

Es thut dem Bapſt vnd thiranen wehe 

In irenn augen vund Hertzenn 

Des krauts Bitterfeit pringt in grewlichen ſchmerhenn 
Raut iſt gantz bitter vnd ſaur 

Ab dem Rimpfft ſich Mancher baur 

Denn diſes bitter ſaur kraut 

Nider warff ſein blut fleiſch vnnd haut 

Wie fol dan diſenn Zartten velcklein geſchehenn 
Die des Frautd art nit wellent fehenn 

Was ed in feiner Craft für tugent hatt 

Sy follennt woll kommen viel Zw Spatt 

Inn difem Chriftlichenn gartten 

Wechſt noch ein Fraut heift Lang warttenn 
Dad macht dad bitter faur Fraut 

Wirtt viel in difem garttenn gebauett 

Sch mein das des Creutz fey darauf gemacht 
Das ſich die weltt fo gar nicht achtt 


3. 


Zu dem Berzeihnifie der Johannes Rothen 
betreffenden Nrinnden 


S. 21— 4 diefes Bandes. 


| In dem Verzeichniſſe felbit, alfo von S. 27 an, finden fich folgende 


Drudfehler. 


S. 


S. 
S. 


S. 
S 

® 
G. 


a aaa aa RR 


27 3. 5 lied ehrbaren. 3. A 1. Kolmacz. 3. 20 If. anhangenbe. 
3. 32 I, Honemeifter; dafelbfi I. fund. 3. 27 1. vicary. 

28 3.12 I. unſ. oder unſerer. 3.18 1. Frymar. 3.23 I. vicary. 
39 3. 3 I. drizcenhundert. 3. 11 1. fund. 3. 23 I. Zinfe. 3.29 
I, Teycſcher. 3. 32 1. Pinkirmapl. | 

50 3. 40 I. an wen. 3. 12 I, Luczelo. 

31 3.5 1. fund. 3.8.9 I. Kirche. 3.39 I. Zinfe. 

33 3. 101. Gaße; daſelbſt I. Untergaße. 3: 89 1, ottirflachin. 
34 3, 18 1. jaͤhrlicher. 3. 23 I. unf. oder unferer. 

35 3. 12 I, Frauen. 3.18 I. reinifhe. 3. 14 iſt das Komma zu 
fireichen. 3.47 1. überwiefen (bewifit). 3. 30 I, abgefchrebin. 
36 3.7 v. u. I. welche. 

37 3.3 1. Agneten. 3.5 I. unf, oder unſerer. 3.9 1. Gaße. 
3.27 für deren iſt ohne Zweifel zu lefen davon. 

89 3.7. u. I. Kirche. 

40 3. 10. In der Urſchrift fland ohne Zweifel feldegliches. 

43 3. 10 iſt der Punct zu ſtreichen. Zu den Worten „daß Dithe- 
rich“ u, ſ. w. feblt dad Zeitwort. 

45 3. 11 |, fpecialiter. 


Weimar. 8; Une 
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Was ſol ich viel daruon ſagenn 

Schwertt vor fieren vnd tragenn 

Heiſt nit noch oder mit, ſunder vor hien dan 
Das troſt ſich Mancher Chriſtenn man 

Was weiß vnd ſchwartz im ſchildt bedeut 

Die vnderſcheidt das wapyen gipt 

Ich weiß kein farb ſo liechte nit 

Die beſſer vnderſcheid gipt 

Denn ſchwartz vnd weiß 

Do Merk mit fleuß 


Do ſech auff Jederman 


Was dis wappen zeigett an 

Schwartz farb bedeut die Finſter Nacht 
Denn tag die ſun mit Irem prachtt 

Das wirtt erkent 

An dem Firmament 

Das der tag die Recht beſchendtt 

Ich Mein es fey das werde liett 

Das der Bapft hat gar vernidt 

Dad gegen Mitter Naht if gangen Auff 
Vnnd fehellig macht denn Bepſtiſchen hauff 
Was aber die Zwey ſchwert auff fi tragenn 
Daruon laß ich die prophetten fügen 

Es ift fein ſchertz vnd fagd furwahr 

Iſt ietzt gefehen Manich Jar 

Schwert vnnd funft Marder hant woffen 
Mid bedundt ed folt Niemand ſchlaffenn 
Etwan ſchwert am hymell blut Rott 

Eind theils fhlugen einander tobt 

Ire ſchwertt voll flammen Yeur vnd Sundenn 
Mich will gleich fchier bedunden 

Es feind die fhwert Rott in Sachſßner Landt 
Es verdrieß gleich Etlich oder thue in And 
Es feient gotloß oder Baptiſten 

Fre anhang oder Falſch Ehrifeun 


b. 


Noch eine Notiz über dad Wappen der Herren 
von Schlotheim. 


Daß man nicht felten das in ber Terme fucht, mas man ganz in 
der Nähe hat, ift eine Erfahrung, bie aud der Unterzeichnete gemacht 
hat. In der hiefigen Kirche zu St. Georg ift an der nörbligen Wand 
neben der Kanzeltreppe feit etwa einem Jahre eine Meffingplatte be- 
feftigt, die urfprüunglich über der, unter dem Altarplatze befindlichen 
Gruft angebracht war, Die fehr gut auögeführte Schrift befagt, hier 
ruhe „Frau Amalie Margarte von Schlotheim, geborne von Herin⸗ 
gen, Ihrer Hochfürſtlichen Durchlaucht, der verwittweten Herzogin von 
Sachſen Eifenach hochbetraut geweiene Oberhofmeifterin, Herrn Hein- 
rich Hartmanns von Schlotheim auf Almenhaufen und Stöden, hoch⸗ 
graͤfl. Reußiſch ⸗Plauiſchen Hof- und Forſtmeiſters hinterlaſſene Wittwe, 
geb. 1670, geſt. 45. December 1732.' 

Die hier erwähnte Herzogin von Sacfen- Eiſenach war Maria Fe⸗ 
licites, geborne Gräfin von Leiniugen- Hepdeöheim, die vierte Gemah⸗ 
lin Johann Wilhelmd, des vorlekten Herzogs von Sachſen⸗Eiſenach, 
der am A. Januar 1729 geftorben iſt. Siehe Storch topographiſch⸗ 
biftorifche Beſchreibung der Stadt Eiſenach u. f. w. ©. 532. 

Über jener Infchrift find zwei ebenfalls fehr gut auögeführte Wap⸗ 
pen, und zwar links ein Schild mit einem nach links auffteigenden Lö⸗ 
wen, auf dem Schilde ein Helm mit zwei Büffelhörnern, alfo dad von 
Heringen’fche Wappen, wie ed im Nürnberger Wappenbuche I, S. 184 
abgebildet ift; zur Rechten ift das Schlotheim’fche angebracht, über dem 
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Schilde der Helm mit dem Pfauenfchweife und reichem Helmſchmucke, 
der Schild in folgender Geſtalt: 


Es iſt wohl nicht zweifelhaft, daß die im Schilde befindliche Figur ein 
aufrecht ſtehender Schild iſt, der ſich jedoch in ſeiner Form vom Haupt⸗ 
ſchilde unterſcheidet. Vergleicht man dieſes Wappen mit dem vom Herrn 
Apfelſtedt S. 225 dieſes Bandes beſchriebenen, fo ergibt ſich abermals 
eine Verſchiedenheit des Schlotheim'ſchen Wappens. 

Ferner iſt mir vor kurzem von befreundeter Hand der Abdruck eines 
Siegels zugekommen, welches die Umſchrift hat: S. Gebhart. Sclaun. 
Da find wieder wie in dem Seite 193 dieſes Bandes beſprochenen Sie: 
gel ded Georg Hermann von Kain genannt Schlaun die Balken links, 
die Schere rechts. Jedenfalls ift dies der von Brückner aus dem 
Jahre 1444 angeführte Gebehart Stun. Es liefert aber diefed Siegel 
den Beweis, daß der Name Stune (Schlaun), den die von Schlotheim 
und von Hayn (Hagen, Hain) früher ald Beinamen führten, Familien⸗ 
name geworden ifl. Daß endlich dieſes Wappen dasſelbe ift, welches 
fpäter die Schlotheime hatten, kann nicht zweifelhaft fein. 

Bei diefer Gelegenheit geftatte ih mir die Bemerkung, daß Herr 
Aue im Irrthum ifl, wenn er S. 200 d. B. meint, Tittmann’s 
Anfiht über die Herren von Schlotheim fei mir unbefannt geweien. 
Bad S. 11 und 13 von mir gefagt ift, wird den Beweis liefern, 


Dr. Zuufhänel. 


6. 
Molihleben 


Die verfchiedenen älteren Benennungen diefed Orted, von dem eine 
adeliche Familie den Namen führte, find von mir Seite 197 diefed Ban- 
bed erwähnt und die Vermuthung ausgefprochen worden, der ältefte 
Name fei Magoldeslebin geweien. Außerdem findet fih noch in 
einer das Klofter zu Dldieleben betreffenden Urkunde von 1227 bei 
Schultes director. diplomat. II, 625 Mohollsleiben, und eben: 
dafelbft II, 645 in einer Urkunde über eine Schenkung ded Grafen 
Sambert von Gleichen an das Peteröffofter in Erfurt vom Jahre 1228 
Magholzleiben. Aller Wahrſcheinlichkeit nach bezeichnen diefe Na⸗ 
men einen und benfelben Ort. 


Dr. Funkhänel. 


III. 26 


4. 
Bemerkung betreffend Johannes Rothen. 


Die Urkunde vow 1412, welche bekundet, daß Rothe aud Creuz⸗ 
burg, nicht aus Luxemburg gebürtig ift, kann nicht durch einen Leſe⸗ 
fehler Beranlaßung gegeben haben, ihn aus Luremburg flanmen zu 
laffen, denn der Name ift nicht mit C, fondern mit c (erugrebg, d. i. 
cruzceborg oder — burg) gefchrieben, und auch dad x fehr dentlich. 
Rah Adelung!) iſt Petrus Albinns Urheber der Meinung, daß 
Rothe aus Luremburg fei, diefer aber fagt in feinem nachgelaßenen, 
von Kafpar Sagittiarius 1685 herausgegebenen Schriftgen Hilto- 
riae Turingorum novz fpecimen ?) folgendes: Atque ejus fere ſenten- 
tize funt reliqua etiam Turingorum Chronica. Ifenacenfe Germani- 
cum a Johanne Roth LuceburgenG;, facerdote et feriba Ifenacenfi Ex 
paratum, narral...... — Sollte Albinub Cr geſchrieben und Sa- 
gittarius L verliefen haben? Ich kann zwar jet nicht ſagen, wie 
der Rame Luremburg im 15. Jahrhunderte und überhaupt im Mittel- 
alter fautete, ohne Zweifel lautete er aber nicht Luczeburg oder ähnlich, 
ſondern Luczinburg oder, nad der fpäteren Geſtalt des Namen zu 
fliegen, Luczilinburg, Zurzelnburg u. |. w. Es wäre zu wünfchen, 
daß jemand die Geſtalten ded Namen Zuremburg im 15. Jahrhuuderte 
fammelte, 

Weimar, 8. Aue, 


4) Directorium d. i. chronolog. Verzeichnifs d. Quellen der füd-fächs. Gesch. 
u. s. w. Meifsen 1802. 4". S. 200. 

2) Casparis Sagiltarii p. p. antiquitates regni Thuringid ........ wobey 
zulegt noch zu finden die fonft noch nie in Druck herans gegebene Schrift des be⸗ 
rühmten Manns Petri Albini fpecimen hiftoriae novae Thuringorum. Jena... 
1685. 4°. Seite 339. 
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Staatsgeſchaͤft ben scriptor oder notarius, alfo den Kanzler des Land⸗ 
grafen angeht. Wer diefer Gefangene fei, laͤßt fich ſchwerlich ermitteln. 
Der Vermuthung iſt bier ein weiter Spielraum gegönnt. Wenn es 
wahrſcheinlich iſt, daß dad Bild fich auf einen Vorfall in der amtlichen 
Thätigkeit des tugendhaften Schreiberd bezieht, fo dürfte es auch nicht 
unwahrſcheinlich fein, daß der Gefeffelte ein angefehener Gefangener 
bed in fo viele Kämpfe verwidelten Ländgrafen Hermann fei. Nun ers 
zählt Johannes Rothe (MMenckenii scriptores etc. II, 1701), Hermann 
babe im Jahre 1213 deu Grafen Hermann von Orlamünde gefangen 
genommen, ber ihm für bie Befreiung „große ſchatzunge“ Babe geben 
müſſen. Urfinus (Mende III, .1277) und die historia de landgrav. 
Thurmg. (‚Struve rerum germ. soriptor. I, 4522) fprechen bloß von 
ber Sefangennehmung des Grafen, nicht aber von dem reichen Löſegelde. 
Unfere neueren thüringifchen Hiſtoriker fheinen dem Johannes Rothe. 
zu folgen, als Shumader Bermifchte Nachrichten VI, 25, Her- 
309g Geſch. des thüring, Volkes 223, Helmrich Geſch. des Großher⸗ 
zogth. Sachſen-W.⸗E. 32. Anders aber ſtellen den Verlauf die An- 
nales Reinhardsbr. p. 142 bar; denn nachdem die Gefangennehmung 
des Grafen Hermann von Orlamünde (und des Burggrafen von Kirch⸗ 
berg) erzählt iſt, heißt es weiter: Proinde Hermannus, comes de Orla- 
munde, elam extractus de carcere fuga labitur. An dieſe Flucht knüpft 
fih der Bericht über die Beftrafung der Gefangenwärter und die grau- 
jame Behandlung, die der erzürnte Landgraf über die anderen Gefange- 
nen verhängte. Eher aber dürften diefe Annalen dad Richtige enthal- 
ten als die fpäteren Quellen. Ferner willen wir, daß zwei andere bes 
deutende Männer, Graf Friedrich von Beichlingen und ein Graf von 
Stollberg, in die Gefangenfchaft ded Landgrafen geriethen; der erftere 
war namentlich um fo bedeutender, ald er an der Spite aufrührerifcher 
Bafallen ftand und der Anftifter der Empörung gegen den Landgrafen 
genannt wird. Siehe Annal. Reinhardsbr. 100 und 129, Johan— 
nes Rothe bei Mende Il, 1697, historia de landgr. Thur. bei 
Struvel, 1321. Auch bier berichtet Rothe wieder, daß dem Land⸗ 
grafen fowie dem Grafen von Schwarzburg und dem Schenken von 
Vargula, die in dem Kampfe treu zu ihm hielten, von den Gefangenen 
„redelich gelt“ geworden ſei. 
25* 


564 XX. Miscellen. A. Über dad Wappen ber Herren v. Schlotheim. 


Schilde der Helm mit dem Pfauenfchweife und reichem Helmſchmude, 
der Schild in folgender Geſtalt: 


Es iſt wohl nicht zweifelhaft, daß die im Schilde befindliche Figur ein 
aufrecht ftehender Schild ift, der fich jeboch in feiner Form vom Haupt- 
ſchilde unterfcheidet. Vergleicht man diefes Wappen mit bem vom Herrn 
Apfelſtedt S. 225 diefed Bandes befehriebenen, fo ergibt ſich abermals 
eine Berfchiedenheit des Schlotheim’fhen Wappens. 

Berner ift mir vor kurzem von befreundeter Hand der Abdruck eines 
Siegel zugelommen, welches die Umfchrift hat: 9. Gebhart. Sclavn. 
Da find wieder wie in dem Seite 195 diefed Bandes befprocheuen Sie- 
gel ded Georg Hermann von Hain genannt Schlaun die Balken links, 
die Schere rechts. Jedenfalls ift died der von Brückner aus dem 
Jahre 1444 angeführte Gebehart Stun. Es liefert aber diefed Siegel 
den Beweis, daß der Name Shune (Schlaun), den die von Schlotheim 
und von Hayn (Hagen, Hain) früher ald Beinamen führten, Familien⸗ 
name geworden iſt. Daß endlich dieſes Wappen dadfelbe ift, welches 
fpäter die Schlotheime hatten, Tann nicht zweifelhaft fein. 

Bei diefer Gelegenheit geflatte ich mir die Bemerkung, daß Herr 
Aue im Irrthum iſt, wenn er S. 2088. B. meint, Tittmann’ 
Anfiht über die Herren von Schlotheim. fei mir unbekannt geweſen. 
Wat ©. 11 und 13 von mir gefagt ift, wirb den Beweis liefern, 


Dr. Zunthänel. 





6. 
Molihleben 


Die verfchiedenen älteren Benennungen diefed Ortes, von dem eine 
adeliche Zamilie den Namen führte, find von mir Seite 197 diefed Ban- 
des ermähnt und die Vermuthung ausgefprochen worden, ber ältefte 
Name fei Magoldeslebin geweſen. Außerdem findet fih noch in 
einer Das Klofter zu Dldieleben betreffenden Urkunde von 1227 bei 
Schul tes director. diplomat. II, 625 Mohollsleiben, und eben: 
dafelbft II, 645 in einer Urkunde über eine Schenkung ded Grafen 
Lambert von Gleichen an das Peteröflofter in Erfurt vom Jahre 1228 
Magholzleiben. Aller Wahrſcheinlichkeit nach bezeichnen diefe Na⸗ 
men einen und benfelben Ort. 


Dr. Funkhänel. 


III. 25 





7. 


Das Bild des tugendhaften Schreibers in ber foge- 
nannten Manejiiihen Liederhandſchrift. 


Als der Unterzeichnete im zweiten Bande diefer Zeitfehrift S. 204 f. 
dad dem genannten Sänger in der Parifer Liederhandfahrift beigefügte 
Bild und Wappen beſprach, Fonnte bloß auf die Schilderung von der 
Hagen’d Minnefinger IV, 465 und San Marte’s Wolfram I, 600 
(der erften Ausgabe) Nückfiht genommen werden. Dem lebteren Fam 
ed bloß auf dad Wappen an, der erftere befchreibt dad ganze Wild. Auch 
Simrof Wartburgkrieg S. 285 gibt bloß dad wieder, was von ber 
Hagen berichtet hatte. Doc ift deflen Schilderung in einem nicht un- 
wichtigen Punfte ungenau und unvollfländig. Den Nachweis darüber 
verdanfe ich der Güte ded Herrn Grafen Uetterodt auf Neufcharffenberg 
aus „Kunſt und Leben der Vorzeit u. f. w. von Dr. A. von Eye und 
Jacob Falke“ Heft 29. Da findet fih folgende Befchreibung des 
Bildes. Ein Herr vornehmen Standes, welder über einem engeren 
Node, der am Handgelenfe mit goldenem Saume geziert ift, einen pelz⸗ 
gefütterten und mit Foflbarem Pelzkragen befegten Mantel, auf dem 
gelodten Haar eine Mütze trägt mit gezacktem Rande, welcher koſtbares 
Rauchwerk zu fein ſcheint, fitt mit gefeffelten Füßen an einem 
Tifche, zwei andere nicht fo reich gefleidete Herren ſtehen hinter dem 
Tifhe, auf welchen ein Diener einen Sad voll Geld ausfchüttet, wel« 
ches in der darunter befindlichen Wage gewogen werden fol, — Jeden⸗ 
falls alfo ftellt das Bild die Auslöſung des mit gefeffelten Füßen Da- 
fitenden dar, mithin ein Gefchäft, welches nicht fowohl den Kämme⸗ 
ver oder Schaßmeifter, wie von der Hagen meint, fondern ald cin 
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Staatsgeſchaͤft ben scriptor oder notarius, alfo den Kanzler des Land- 
geofen angeht. Wer diefer Gefangene fei, läßt ſich ſchwerlich ermitteln. 
Der Bermuthung ift hier ein weiter Spielraum gegönnt. Wenn ed 
wahrſcheinlich if, daß das Wild fich auf einen Vorfall in der amtlichen 
Ahätigkeit bed tugenbhaften Schreiberd bezieht, fo dürfte es aud nit 
unwahrſcheinlich fein, daß der Gefeffelte ein angefehener Gefangener 
ded in fo.viele Kämpfe verwidelten Landgrafen Hermann fei. Nun er- 
zählt Johannes Rothe (Menckenii scriptores ec. Il, 1701), Hermann 
babe im Jahre 1213 den Grafen Hermann von Orlamünde gefangen 
genommen, ber ihm für die Befreiung ‚große ſchatzunge“ babe geben 
müffen. Urfinud (Mende Hl, .1277) und die historia de landgrav. 
Thuring. (‚Struve rerum germ. soriptor. I, 4322) fprechen bloß von 
ber Gefongennehmung bed Grafen, nicht aber von dem reichen Löſegelde. 
Unfere neueren thüringifhen Hiftorifer feinen dem Johannes Rothe. 
zu folgen, ad Schumacher Vermiſchte Nachrichten VI, 25, Her: 
z0g Geſch. des thüring. Volles 223, Helmrich Geſch. bed Großher- 
zogth. Sachſen-W.⸗E. 32. Anders aber ftellen den Werlauf die An- 
nales Reinhardsbr. p. 142 bar; denn nachdem die Gefangennehmung 
bed Grafen Hermann von Orlamünde (und bed Burggrafen von Kirch⸗ 
berg) erzählt ift, heißt ed weiter: Proinde Hermannus, comes de Orla- 
munde, clam extractus de carcere fuga labitur. An diefe Flucht fnüpft 
fich der Bericht über die Beftrafung der Gefangenmwärter und die grau« 
fame Behandlung, die der erzürnte Landgraf über die anderen Gefange⸗ 
nen verhängte. her aber dürften diefe Annalen das Richtige enthal- 
ten als die fpäteren Quellen. Ferner wilfen wir, daß zwei andere bes 
deutende Männer, Graf Friedrich von Beichlingen und ein Graf von 
Stollberg, in die Gefangenschaft ded Landgrafen gerietben; der erftere 
war namentlich um fo bedeutender, ald er an der Spike aufrührerifcher 
Bafallen ftand und der Anftifter der Empörung gegen den Landgrafen 
genannt wird. Siehe Annal. Reinhardsbr. 100 und 129, Johan: 
ned Rothe bei Mende 1, 4697, historia de landgr. Thur. bei 
Struvel, 1321. Auch bier berichtet Rothe wieder, daß dem Land⸗ 
grafen fowie dem Grafen von Schwarzburg und dem Schenfen von 
Bargula, die in dem Kampfe treu zu ihm hielten, von den Gefangenen 
„redelich gelt“ geworden fei. 
25 * 
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Died alte Fönnte and der Geſchichte des Landarafen Hermann au- 
geführt werden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach, die auf den vorhande⸗ 
nen Urkunden beruht, verwaltete ber „tugendhafte Schreiber” fein Amt 
auch noch unter Indwig dem Heiligen. Siehe diefe Zeitichrift II, 206. 
Doc finden wir in diefer Zeit nichts befondereß, worauf fich jenes Bild 
beziehen ließe. Denn die Gefangennehmung eined Herrn von Salze, 
der in der Nähe von Altenberge anf Reinharböbrunner Gebiet einen 
„Bergfred“ gebaut hatte und Feiner Abmahnung des Abtes Gehör 
fhenfte, bat zu wenig Bebeutung. S. Annal. Reinhardshr, 196, 
Johannes Rothe bei Mende HH, 1718. 

Iſt demnad die Erklärung jenes Bilded aus der Gefchichte unſicher, 
fo berechtigt Doch dasfelbe zu der Annahme, daß auch bier der tugend⸗ 
hafte Schreiber in einer feinem Amte. zukommenden Thanigkeit als lands 
gräflicher Kanzler dargeſtellt wird. 


Dr. Fnukhanel. 


XXI. 


Fortſetzung des Verzeichniſſes der eingegaugenen 
Geſchenle. 





Geber und Gegenſtand. 
Herr Profeſſor Dr. E. G. Förſtemann in Nordhauſen. 
532. E. G. Foͤrſtemann, urkundl. Geſchichte der Stadt Nordhauſen. Bd. I. 
Halle 1827. 
333. Desſelben urkundl. Geſchichte der Stadt Rordhauſen bis zum Jahre 
1250. Nordhauſen 1840. 


554. — — Monumenta rerum lifeldensium. Nordhusae 1843. 
535. — — Additamenta ad monumenta rerum lifeldensium. Nord- 

husae 1853. 

556. — — Nachrichten von den Schulen zu Rordhaufen vor der Refor⸗ 
mation. 

537. — — Beiträge zu einer Gefchichte ber Verfaſſung der Stabt Nord⸗ 
baufen, 1846. 

538. — — Verzeichnis der Nordhäuſiſchen Bürgermeifter von 1627 bis 


41802. 1848. 

5359. — — bad alte Rechtsbuch der Stadt Mühlhaufen aus bem 13. Jahr: 
hundert. Rorbhaufen 1843. 

540. — — Verzeichnis ſämtlicher Rectoren und Directoren bed Gymna⸗ 
ums zu Rordhaufen. 1853. 


541. — — Heine Schriften zur Gefchichte der Stadt Nordhauſen. Thl. I. 
4855. 

542. — — Aufläpe in einer Reihe von Nummern des Nordhaͤuſiſchen 
Kreide md Nachtichtsblatts vom I. 1857. 

5435. — — über die Wehmerfaffung der Stadt Rorbhaufen im Mittelalter. 


1858, 


370 XXI. Fortſetzung bed Verzeichniſſes 
Geber und Gegenftand. 
Herr R. von Mettberg in. Münden. 
544. R. v. Rettberg, Überfichtötafel zur Begründung einer Gefchichte ber 
chriſtlichen Kunft in Oberbayern. Münden 1858. 


Der Hennebergifche altertbumdforfchende Verein zu Meiningen. 
545. Georg Brüdner, neue Beiträge ded Vereins zur Geſchichte deutſchen 
Alterthums. Erſte Lieferung. Meiningen 1858. 


Der Vorſtand des Vereins von Alterthumsfreunden im 
Rheinlande zu Bonn. 
546. Jahrbücher bed Vereine. XXVI. Bonn 1858. Die Erternfteine. 
Feltprogramm. Bonn 1858. 


Der biftorifche Verein für Niederſachſen. 
547. Zeitſchrift des Vereins. Jahrg. 1856 und 1857. Kannover 1857. 
548. Cinundzwanzigfte Nachricht über den hiſtoriſchen Verein für Nieder: 
ſachſen. Sannover 1858. 


Der Ausſchuß des hiſtoriſchen Vereins für Oberfranken in 
Bamberg. 
549. Zivanzigfter Bericht über dad Wirken ded Vereind. Bamberg 1857. 


Der Borftand ded Germanifhen Muſeums zu Nürnberg. 
550. Neueſte Folge des Anzeiger für Kunde der deutfchen Vorzeit. 
551. Vierter Jahredberiht des Germaniſchen Rationalmufeums. Vom 
4. October 1856 bis Ende 1857. Nürnberg 1858. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländifhe Cultur. 
552. Jahresbericht XXXV. Breslau 1857. 


Hiſtoriſcher Verein der fünf Orte Lucern, Uri, Schwyz, 
Unterwalden und Zug. 
553. Der Geſchichtsfreund. Bd. XIV. Einſiedeln 1858. 


Der Berein für Geſchichte der Mark Brandenburg. 
654. Riedel, Codex diplomaticus Brandenburgensis. Bd. XV. Ber 
lin 1858. 


der eingegangenen Geſchenke. 371 
Geber und Begenflanb. 
Die Oberlaufigifche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
555. Neues Laufikifches Magazin, herandg. von G. Köhler. Bd. XXXIV. 
Bier Hefte. Goͤrliz 1857 und 1858. 


Herr Drofeffor Dr. Pfeiffer in Stuttgart. 
556. Deflen Germania. Dritter Jahrg. H. 1, 2, 3. Stuttgart 1858. 


Der hiſtoriſche Verein von und für Oberbayern. 
557. SOberbayerifches Archiv für vaterlandifche Geſchichte. Bd. XVII. 9.3. 
Bd. XVII. H. 1, 2. Münden 1857. 


Der Verein für heſſiſche Gefchichte und Landedfunde zu Kaffel. 
558. Zeitſchrift bed Verein. Bd. VII. u. Supplem. Kaffel 1857 u. 1858. 
559. Periodiſche Blätter der Geſchichts- und Alterthumsvereine zu Kaffel, 

Darmfladt und Wiesbaden. Rr. 1 —5. 


Die Geſchichts- und Alterthumsforſchende Geſellſchaft bes 
| Oſterlandes. ur 
.560. Mitteilungen der Geſellſchaft. Bd. IV. H. A. Altenburg 1858. 


Die Geſellſchaft für pommer'ſche Geſchichte und Alterthumskunde. 
564. Baltiſche Studien. Jahrg. XVII. H. 1. Stettin 1858. 


Herr Oberpfarrer Chr. Wagner zu Stift Graben. 
562. Jacob Koͤltz, churfürſtl. fächf. Kandrath und Buͤrgermeiſter zu Saal⸗ 
“feld. Zur Entftehungsgefchichte der Univerfität Jena. Saal- 
feld 1858. 


Der Vorſtand des hiftorifchen Vereins von Oberfranfen zu 
Bayreuth. ” 
563. E. C. v. Hagen, Archiv für Geſchichte und Alterthumskunde von 
| Oberfranfen. Bd. VII. H. 2. Bayreuth 1858. 


- Der Verein für Gefchichte und Alterthumskunde in Frankfurt q. M, 
564.. Mittheilungen an die Mitglieder bed Vereins. April 1858. 


Die gelehrte Eftnifhe Geſellſchaft zu Dorpat. 
565. Berhandlungen der Geſellſchaft. Bd. IV. H. 2. Dorpat 1858. 


372 XXI. Fortſetzung bed Verzeichniſſes der eingegangenen Geſchenke. 
Geber und Gegenſtand. 
Der hiſtoriſche Verein für Niederbayern. 
566. Verhandlungen des Hiftorifchen Vereins. Bb.V. 9.4, 5. Lands⸗ 
hut 1858. 


Der Verein für heſſiſche Geſchichte und Alterthumskunde zu 
Darmſtadt. 
567. 82. Baur, Urkunden zur heſſiſchen Landes⸗, Orts- und Familienge⸗ 
ſchichte. Heft 5 und 6. Darmftadt 1858. 
568. 3.8. Klein, die Kirche zu Großen⸗Linden bei Gießen. Gießen 1857. 


Der Borftand des römifch -germanifchen Centralmuſeums 
in Mainz. 
569 Die Alterthümer unferer heidnifchen Vorzeit, herausgegeben von 2, Lin⸗ 
-bdenfhmit. 9.1. Mainz 1858. 


Der Verein für Naſſauiſche Alterthumskunde und Geſchichts⸗ 
forfchung. 
570. Annalen des Vereins. Bd. V. 8.1. Wiesbaden 1858. 


Der hiſtoriſche Verein zu Odnabrüd. 
571. Mittheilungen des Bereind. Bd. V. Osnabrück 1858. 


Die Redactions⸗Commiſſion ded Vereins zu Königäberg in 
Preußen. 
572. A. Hagen und &. v. Hafenfamp, neue Preußiſche Provinzialblätter. 
Andere Folge. Königsberg 1857 und 1858. 


Der biftorifhe Verein von Unterfranten und Aſchaffenburg. 
573. Archiv des Vereins. Bd. XIV. 9.2. Würzburg 1857. 


Der Altertumsverein in Lüneburg. 
574. Die Alterthüner der Stadt Liineburg und des Kloſters Lüne, Vierte 
Lieferung. Lüneburg 1857. 


XXII. 
Aufforderung. 





Ein Ausſchreiben?) des derzeitigen Verwaltungsausſchuſſes des 
Geſammwereins der deutſchen Geſchichts⸗ und Alterthumsvereine, d. d. 
Hannover den 25. Februar 1858, bat in Folge der von den General⸗ 
verfammlungen in Ulm und in Hildesheim gefaßten Befchlüffe, ald einen 
der weitern Nachforſchung vorzugsweiſe würdigen Gegenfland, und ge« 
wiß mit vollftem Rechte, die Fragen über die Anlage und Bauweiſe des 
Bauernhofes, wie über die Fluirauftheilung und Seldorbnung, in den 
Vordergrund geftellt. Es wird dabei zugleich die erfreuliche Nachricht 
eriheilt, daß fi) gerade diefen Fragen biöher fhon von verfchiebenen 
Seiten eine eingehende Beachtung zugewendet habe. 

Wir können dabei den Wunſch und die Bitte nicht zurückhalten, 
daß dieſe hochwichtigen Unterfuchungen, die befonderd auch zur Ermit- 
telung und Feſtſtellung alter Grenzen ber im Lande anfäffigen Volks⸗ 
fämme dienen, auch in unferem fpecialhiftorifchen Kreife, für unfer 
beimifched Gebiet eingehend und umfichtig angeftellt werben mörhten. 

Es ift dem gedachten Audfchreiben darin vollfommen beizuſtimmen, 
daß neuere Forſchungen bie hohe Bedeutung immer mehr herausgeſtellt 
haben, welche der Flurauftheilung und der Conftruction ded Bauern- 
hofes für die Gefchichte des Volks beizulegen ift, und ſchon jebt feſtſteht, 

dag beides über die Sefchichte ſelbſt hinausreiht und zu den älteften ge⸗ 
ſchichtlichen Denkmälern gezählt werden muß; auch baneben die That⸗ 
1) Vergl. Beriod. Blätter der Gefchichtes und Alterihumsvereine zu Kaſſel, 
Darmfladt und Wiesbaden. Nr. 5. ©. 120, 
ill. 26 


374 XXI. Aufforderung. 


fahe, daß darüber bis jet nur ſehr beichränfte Kenntniffe gewonnen 
find, darin ihre hauptfächlihe Erklärung findet, daß nur die umfafjend- 
ften örtlichen Forſchungen, die jede vereinzelte Kraft überfleigen, zu all» 
gemeinen Ergebniffen zu führen vermögen. 

In diefem Betracht erlauben wir ung hier den Wunſch auszuſpre⸗ 
chen und die Aufforderung zu erlaſſen, daß alle Sachverſtaͤndigen, welche 
ein Intereſſe für unſere landesgeſchichtlichen Studien und Beſtrebungen 
haben, ſich durch Mittheilung von Beiträgen, wenn auch nur fragmen⸗ 
tariſchen, an der Löſung der angedeuteten Aufgabe betheiligen mögen. 
Es wird dabei auf unſerem ſpecialhiſtoriſchen Boden des Thüringerlan⸗ 
des namentlich die Grenze und Scheidung der altthüringiſchen und forbi- 
fhen, ber fränfifhen und fähfifhen Agrarverfaflung und Bevölkerung 
ind Auge zu faflen fein. | 

Unter Bezugnahme auf jened erwähnte Ausſchreiben verweifen wir 
bierbei binfichtlich der Agrarverfaffung und Feldordnung auf dad be- 
kannte Buch ded Herrn Ardivard Dr. Landau in Kaffel über die Ter- 
ritorien ©. 16, 73, 89 und 92 und die dort gegebenen Ausführungen, 
fowie hinſichtlich des Bauernhofes und der ganzen Anlage der Dörfer 
auf dasfelbe anregende Werk Landau's S. 20, 23, 24 und 94, und 
bemerken noch ausdrücklich, daß es bei der Conftruction und Bauart des 
Haufes und der Scheune fih ebenjowohl um ihre äußere Korm und Er« 
fheinung, ald um ihre innere Einrichtung und dad benubte Baumate- 
rial, und in Anſehung der Bauart der Dörfer ed fih ebenfowohl um die 
ganze Anlage des einzelnen Dorfes, ald auch um die Anlage der einzel» 
nen Höfe handelt. 

Jena, den 2. Februar 1859, 


A. L. J. Michelſen. 


Früher erfihienene Schriften des Vereins für thüringifche Gefchichte und 
Alterthumskunde ‚bei Friedrich Frommann in Jena: 


Michelsen, A. L. J., der Mainzer Hof zu Erfurt am Ausgange des 
Mittelalters. Eine urkundliche Mittheilung als Einladungsschrift zu 
der ersten, am 4. Junius 18538 in Eisenach zu haltenden General- 
versammlung des Vereins für thüringische Geschichte und Alter- 
thumskunde. 6 Bogen gr. 4. geh. BER . .... 108gr. 

— — über die Ehrenstücke und den Rautenkranz als historische 
Probleme der Heraldik. Programm zu der am 6. August 1854 in 
Gotha zu haltenden “eneralversammlung des Vereins etc. 6 Bogen 
hoch 4. geh... . . . . . .. 10 8gr. 

— — die Rathsverfassung von Erfurt Jim Mittelalter. Eine urkund- 
liche Mittheilung, ale Programm zu “er dritten, am 30. Juli 1855 
in Erfurt zu haltenden Generalversammlung des Vereins ete. 64 Bo- 
gen hoch 4. gch. . . 2... 10 Sgr. 

— — urkundlicher Ausgang der Grafschaft Oriamünde, Hauptsäch-. 
lich nach Urkunden der Hofmann - Heydenreichischen Handschrift. 
Programm zu dcr vierten, am 15. Juni 1856 in Weimar zu halten- 
den Generalversamml. des Ver. etc. 5! Bgn. hoch 4. geh. 10 Sgr. 

— — die ältesten Wappenschilde der Landgrafen von Thüringen. 
Mit einer lithographirten Tafel in Farbendruck. ‘Programm zu der 
fünften, am 2. August 1857 in Jena zu haltenden Generalversamm- 
lung des Vereins ete. 4 Bogen hoch 4. geh... . . . 10 Sgr. 

— — Johann Friedrich’s des Grossmüthigen Stadtordnung für Jena. 
Zur Feicr der Enthüllung des ehernen Standbildes des Kurfürsten 
auf dem Markte zu Jena am 15. August 1858 zum ersten Male her- 
ausgegeben Namens des Vorstandes des Vereins etc. 12 Bogen 
hoch 4. geh. . ... 20 8gr. 

Zeitſchrift des Vereins für tharingiſche Geſchichte und Alterthumskunde, 
11 Band in 4 Heften. 29 Bogen gr. 8. mit 4 Steintafeln. Preis 1Thlr. 
10 Sgr. Mit Beiträgen von &.I.R. Michelfen, Prof. H. Rüder, Brof. 
B. Starf, G. K.R. Schwarz, VRR. Voigt (in Königsberg), Prof. Droyfen, 
Amtscomm. Schüg (in Weimar), Prof. Wegele, Actuar Bruno Kühn (in Derms 


bad), Prof. W. Rein (in Eiſenach), K. Aue (in Weimar), Oberpfarrer Wag⸗ 
ner (in Stift Graben bei Saalfeld). 

Derfelben 2r Band in 4 Heften. 254 Bogen gr. 8. geh. Preis 1 Tl, 
10 Sgr. Mit Beiträgen von 2. Preller, Franz X. Wegele, Dr. Funkhaͤnel, 
Dr. Guſt. Emminghaus, Dr. W. Rein, Karl B. Stark, Pfarrer Büff (in Voͤl⸗ 
kershauſen), K. Aue. 

Derfelben 51 Band in 4 Heften. 254 Bogen gr. 8. geh. Preis 1 Thlr. 10 Ser. 

"Mit Beiträgen von Dr. Funkhänel, A. L. I. Michelfen, Dr. W. Rein, Dr. Schwarz, 
Dr. Golmar Grünhagen (in Breslau), Dr. Hermann Oriloff, H. Heß, Karl Aue, 
®. Apfelftebt, Kreisgerichtsrath Dietrich (in Gotha), G.R.R. Voigt (in Könige: 
berg), Dr. Guſt. Emminghaus. A 


” 


Rechtsdenkmale aus Thüringen, herausgegeben von 4. L. J. Michel- 
sen. 1.u. 2. Lieferung. 14 Bogen gr. 8. geh. . . . 24 Ser. 
Inhalt : Stadtrechte von Arnstadt. — Die alte Erfurter Wasserordaung. — 
Flämische Rechtsgewohnheiten in der goldnen Aue, — Alte Statuten 

der Stadt Zu Clingen. 

Michelsen, A. L. J., Codex Thuringiae Diplomaticus. Sammlung 
ungedruckter Urkunden zur Geschichte Thüringens 1. Lieferung. 
12% Bogen hoch 4. geh. . . 2.20 Sgr. 

Thüringische Geschichtsquellen ; erster Band. Annales Reinhards- 
brunnenses.. Zum ersten Mal Namens des Vereins für thüringisehe 
Geschichte und Alterthumskunde herausgeg. von Dr. Franz X. We- 
gele. 22} Bogen gr. 8. geh. . . 20.0. 2% Thlr. 

— — zweiter Band. Chronjcon Eoolesiasticum Nicolai de Siegen 
o.s.». Zum ersten Mal Namens des Vereins für thüringische Ge- 
schichte und Alterthumskumde herausgeg. von Dr. Franz X. We- 
gele.. 32 Bogen gr. 8. gl. . . . 2.0... 8 Tale. 

— — dritter Band. J. Rothe thüring. Chronik, herausgeg. von 


- Dr. A. v. Lilieneron. 
(unter der Presse.) 


Ferner ift in demfelben Verlage erfchienen: 
Michelsen, A. L. J., die Hausmarke, eine germanistische Abhand- 
lung. 9 Bogen hoch 4. geh, . . 2... 25 Ser. 
— — über die festuca notata und die germanische Traditionssymbo- 
lik. Ein germanistischer für die Königl Bayerische Akademie der 
Wissenschaften bestimmter Vortrag. 4} Bogen hoch 4. geh. 10 Sgr. 
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I. 
E. ©. Förflemann 
über 


zwei nordhäuſiſche Schriftfteller im zehnten 
und elften Jahrhundert. 


Mitgetheilt 


von 


U. 8. J. Michelſen. 


Der nachlichende Aufſatz über zwei nordhäufifhe Schriftfteller im 
zehnten und elften Jahrhundert enthält einen von dem unlängft binger 
fchiedenen Profeffor E. G. Förſtemann in Nordhaufen dafelbfi am 
2. Derember v. 3. in dem wiflenfchaftlihen Bereine gehaltenen Vortrag. ” 
Der Berftorbene, deffen für und ganz unerwarteted Ableben und neu⸗ 
lid mit wahrhafter Trauer erfüllt hat, ein um die Geſchichte feiner 
tbüringiichen Heimath bekanntlich hochverdienter Gelehrter, Hatte und 
nicht lange vor ſeinem Hinfcheiden fein eigenhändiged Manuſcript dieſes 
Bortrages freundlich zugefandt, damit wir ed für unfere literarifchen 
Zwede nad Belieben benutzen möchten. Wir halten aber den wortge- 
treuen Abdruck beöfelben an diefer Stelle für durchaus wünſchenswerth 
und geratben, indem wir nur eine Purze, auf die dortige Verſammlung 
ſpeciell bezügliche Einleitung mweglaffen, und ohne auf etwaige Polemik 
wider gewiffe in dem Bortrage enthaltene gelehrte Yeußerungen und 
bier irgenb einzulaflen. 

. Der gelehrte Berfaffer, der ſchon 1828 durch feine Geſchichte der 
Geißlergeſellſchaften fih einen gerühmten Namen auf dem Gebiete der 
vaterländilchen Biftorifchen Literatur errang, hat fih dann befonderd 
auch um die quellenmäßige Ergründung und Bereicherung der Geſchichte 
feiner Vaterſtadt Nordhauſen anerkannte und bleibende Verdienſte er- 
worben ; auf welche wenigfiend hinzudeuten wir und hier richt verfagen 
köännen. Es if dadurd in der That der freien Stadt Nordhaufen erfi 
wieder eine ganz befondere Anerkennung auf dem Gebiete der deutfchen 
Geſchichte verfegafft worden: folhe Bemühungen und Erfolge verdienen 
aber offenbar felbB wieder eine ganz befondere Anerkennung, zumal 
wunder Deuen, Dig mehl willen, wie picle Dpfer und Anſtrengung der⸗ 

1 = 
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| artige fpecialhiftorifche Beftrebungen koſten und doch nichtd einzubringen 
pflegen. 

Wir wollen hier nur daran erinnern, wie durch E. G. Förſte⸗ 
mann wenn auch nicht entdedt, fo doch zuerſt recht hervorgehoben, be= 
legt und zu allgemeiner Kunde gebracht worden ift, in weldem Maße 
der Fönigliche Hof zu Nordhauſen von den Herrſchern und Fürften 
Deutfchlandd im zehnten, elften, zwölften und dreisehnten Jahrhundert 
oft befucht mard, daß wichtige Neichd» und Fürftentage, Königähochzeit 
und Synode, dann ein glänzended Turnier dort gehalten wurden, ſo⸗ 

“ wie auch in der Kriegsgeſchichte jenes Zeitalterd Norbhaufen nicht ohne 
biftorifche Bedeutung if. Er hat ferner von einer ganzen Reihe Sil- 
bermünzen ded Mittelalterd dargethan, daß fie zu Nordhauſen geprägt 
worden find, während diefelben von bewährten Münsforfchern bis da⸗ 
bin für Goslarfche gehalten wurden. Nicht minder bat er dad ſchatz⸗ 
barfte Denkmal für die Kenntnis der ketzeriſchen Geißler in dem Origi⸗ 
nalprotofoll eines dortigen Inquifitiondgerichtd befannt gemacht, und 
die gänzliche Verfchiedenheit diefer merkwürdigen Sede, welche in Thü⸗ 
ringen, namentlih in Rordhaufen, ihren Hauptfik Batte, von andren 

-ältern und neuern Geißlergefellfchaften, welche wieder unter fi ver⸗ 
fhieden, aber von den Hiſtorikern heillos unter einander geworfen wa⸗ 
ven, überzeugend nachgewieſen. Ebenfalls iſt von ihm nachgewieſen 
worden, daß Rorbhaufen an dem Werke der Reformation Luthers durch 

. zahlreihe, begabte, fromme und gelehrte Stabtlinder, die ald Geiſt⸗ 
liche und Lehrer, oder als Nechtögelehrte und Theilnehmer an ber Ver⸗ 
mwaltung ded Gemeinweſens, ſowohl in der Vaterſtadt ald auswärts 
wirkten, einen ganz vorzüglichen Antheil nahm, wie auch, daß fpäter, 
während einer Zeit von mehr ald dreihundert Jahren, dad dortige Gym⸗ 
naſium manchen fehr tüchtigen Rector (Director) und Lehrer befaß, und 
fehr viele ausgezeichnete Schüler gebildet und entlaflen bat. 

Es find ferner durch E. ©. Förſtemann umfaffende und wichtige 
Rechtsſammlungen und nordhäufifche Statuten bed Mittelalters, gleichwie 
zahfreihe, meiftend norbhäufifche oder auf Nordhauſen fi) beziehende 
alte Urkunden und Denkmäler, die größtentheild noch unbekannt waren, 
erft an dad Licht gezogen und veröffentlicht, dadurch aber ergiebige 
Beiträge zur Sitten», Rechts⸗ und Verfaffungsgeicgichte geliefert und 
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Biftorifhe Data nach vielen Seiten hin erläutert, nebenbei auch die Ge⸗ 
nealogie und Specialgeſchichte einiger Srafenhäufer, namentlich der 
von Hohnftein und von Stolberg, und mancher Adelögefchlechter, fo 
der von Salza, von Hanftein und anderer, fowie die Kenntnis der 
wichtigern Burgen und ber Wüſtungen jener Gegend bedeutend erwei⸗ 
tert und berichtigt. 4.2 3. Michelſen. 


Zu dem für die Rambaftigkeit meiner Vaterſtadt günftigen Erfolge 
vieljäßriger Thätigfeit in einem engen Kreife und auf einem fehr be= 
ſchraͤnkten Felde rechne ih, daß es mir gelungen if, der Meinung, 
“welche ich glaube zuerft audgefproden zu haben, daß zwei nicht unwich⸗ 
tige Schriftfieller des 10. und 14. Jahrhunderts nach Nordhaufen zu - 
ſetzen find, bei den tüchtigften Geſchichtsforſchern Anerkennung und Gel- 
tung zu verfchaffen. Leider Fennen wir von diefen beiden Geſchicht⸗ 
fchreibern weder die Namen, noch font etwas von ihren Lebensumſtän⸗ 
den; doch ihren Aufenthalt zu Rorbhaufen, die Zeit, vielleicht dad Jahr 
der Abfaflung ihrer Schriften und deren Werth, auch ihre Stellung in 
ber Gefellfchaft und ihr Verhältnis zu ihren Königen fann man aus 
ihren Schriftwerfen felbft mit mehr oder weniger Sicherheit beftimmen. 
Es find die Biographen der unter die Heiligen verfeßten Königin Ma- 
thilde (Mahthild, Mechtild), der Gemahlin, dann Witwe ded Königs 
Heinrich I., Mutter ded Kaiferd Otto I., Großmutter ded Kaiferd Ot⸗ 
to II., Ültermutter des Kaifers Otte III. und Altermutter ded Kaiferd 
Heinrich II., des Heiligen, welcher hohen Frau Abflammung von ei- 
nem edlen weitphäfifhen Geſchlechte, das den Sachfenführer Widukind, 
Karls d. Gr. Gegner, zu feinen Ahnen zählte, durch alte Aufzeichnun- 
gen beglaubigt wird, und welche Frau hochbetagt und lebensſatt faft 
32 Jahr nach dem Tode ihred Gemahls geftorben ift, im Jahre 968. 

Bon diefer frommen Königin befigen wir eine fchon längft befannte 
und mehrmals, zulegt 1841 dur Pertz im fechöten Bande der Monu- 
menta Germaniae historica (Scriptorum IV.) abgedrudte Lebendbe- 
ſchreibung (zumeift nach einer Handſchrift in der Pöniglichen burgundi- 
fen Bibliothek zu Brüffel), welche Lebenöbefchreibung für den Kaifer 
Heinrich) II., als derfelbe noch König war, in der Zeit 1002 big 1012, 
amd anf deſſen Befehl gefhrieben iſt. Aber erft vor einigen Jahren, 
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im Jahre 1852, in dem zwölften Bande desſelben großen Werkes 
(Seriptorum X.) haben wir durch Köpfe eine noch ältere Lebensbeſchrei⸗ 
bung der heiligen Königin Mathilde erhalten, abgedrudt nad einer 
neuern Handfchrift der Göttinger Bibliothek, angebli einer Abſchrift 
ded Originals, welches aus dem Klofter Pölde nach Cambridge gekom⸗ 
men fein foll, daſelbſt aber neuerlich nicht aufgefunden werten konn⸗ 
te. — Über diefe ältere und zugleich über jene früher befannt gewor- 
dene Vita Maibildis, über deren Verfaſſer und die Zeit, in welcher fie 
fhrieben, über den Inhalt beider Ecriften und über dad Verhältnis 
derfelben zu einander hat fi, außer dem Herausgeber Köpke, alöbald 
auch Waitz ausgeſprochen in einer der Föniglichen Sorietät der Wilfen- 
fbaften zu Göttingen am 50. Nov. 1852 vorgelegten Abhandlung, dar« 
auf 1855 Gieſebrecht in dem erfien Bande feiner Geſchichte der dent⸗ 
fhen Kaiferzeit, und in diefem Jahre 1858 Jaffé in der Vorrede und 
in den Anmerkungen zu-feiner Überfegung beider Lchensbefchreibungen 
der Königin Matpilde, welche Überfegung ald 35. Lieferung ded dur 
. töniglihe Munificenz geförderten Berliner Sammelwerks „Geſchicht⸗ 
ſchreiber der deutfhen Vorzeit in deutfher Bearbeitung“ erfchientn ift, 
endlich auh Watten bach in feinem neulich erſchienenen Buche, Deutſch⸗ 
lands Geſchichtsquellen im Mittelalter bis zur Mitte des 10. Jahrhun⸗ 
derts“ (Berlin 1858), 

Als ich im Zahre 1827 die erſte Abtheilung einer „Urkundlichen 
Geſchichte von Nordhauſen“ druden ließ, war die ältere Vita Mathildis 
noch nicht befannt, und von der zweiten die Pertzſche Ausgabe noch 
nicht erfchienen, fo daß ih nur die frühern Abdrüde der lebtern bei den 
Bollandiften, bei Lribnik und bei Erath benußen konnte. Schon das 
mals ſchrieb ih ©. 13, man könne annehmen, daß etwa 45 Jahr nach 
dem Tode der frommen Königin ein Geiftlicher., welcher mit dem zu 
Norphaufen gegründeten Nounenftifte in enger Verbindung land, dieſe 
Vita gefchrieben babe, da der Verfaffer bei diefer norvhäufifchen Stif- 
tung mit fichtbarer Vorliebe verweilt, und feine ganze Darſtellung dar⸗ 
auf zu berechnen ſcheint, das Klofter zu Nordhauſen der Pöniglichen 
Fürſorge ganz befonderd zu empfehlen. In der kurzen Commentatio 
de vita Mathildis, durch welche ich darauf im Jahre 1838 meine Theil⸗ 
nahme an der Bermählung unfred verehrten Präͤſes (Director Dr. Schir⸗ 
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ig) bezeugen wollte, ging ich noc weiter, indem ich geflüßt auf den 
Umfland, daß der heilige Bodehard, fpäter Bifhof von Hildesheim, noch 
aid Abt im Jahre 1017, alfo nicht ſehr lange nad der Abfaſſung der 
Vita Mathildis altera, fih für die Stiftung der heiligen Mathilde zu 
Nordhauſen mit Erfolg bei dem Könige Heinrich II. verwendet hat, fo 
baß diefer auf des genannten Abts Bitte in einer zu Müblhaufen aus⸗ 
geſtellten Urkunde dem bezeichneten Ronnenflifte den Hof Samen in 
Weſwphalen mit allem Zubehör, eine Schenkung der Königin Maıhilde 
von ihren Erbgütern, ald unmittelbaren Beſitz beftätigte, indem ich ges 
Kübt darauf und auf die Bildung Godehard's und feine Stellung zum 
Könige in Gobehard ſelbſt den Verfaſſer der Vita Mathildis (11) ver- 
muthete. Diefe Vermuthung, für die ich einen flärkern Beweis nicht 
gefunden habe, if von Pers, Waitz, Gieſebrecht, Jaffé und 
Wattenbach nicht anerkannt worden, wohl aber meine Behauptung, 
daß der Verfaſſer ein Nordhäuſer oder mit Nordhauſen in engſter Ver⸗ 
bindung war, fowie auch meine in der Commentalio von 1858 mit 
einem löngern Audzuge belegte Nachweiſung, daß diefe Vita Mathildis 
allera im einer eigentbümlichen, auch bei manchen andern Echrififtellern 
bed Mittelalters, von denen ich einige der bedeutendflen in den „Kleinen 
Schriften“ 1855 ©. 11 angeführt habe ?), fehr beliebten Art von taf« 
tirender Reimprofa gefchrieben ift, überall Anerkennung gefunden bat. 
Diefelben Gründe, welche mich bewogen, den Verfaffer der Vita Ma- 
thildis altera für einen nordhäufifchen oder mit Nordhauſen eng verbuns 
denen Griftlichen zu halten, gelten auch von dem Verfaſſer der Vila 
prior umd find auch für diefen anerkannt, ja Wattenbad ſetzt beide 
unter die Rubrik Nordhauſen, indem er unfre Stadt unter den Orten 
nennt, wo ſchon im frühern Mittelalter für deutfche Geſchichtſchreibung 
etwaß gethan wurde, 

_ Wir wollen und nun einer nähern Betrachtung beider Vitae zu⸗ 
wenden. Vita Kift auf Befehl eines Kaiferd Otto gefchrieben. Diefen 
halten Köpfe und Waitz für Otto III., aber Gieſebrecht und Jaffé, 


1) Sodmad von Prag, Benzo, Wolfher; — aber auch Benno (de bello Saxo- 
nico) gehoͤrt hieher, deſſen Herausgeber 1844 (Mon. Germ. hist., Script. V, p. 327) 
bemerft: „sententiis rhyihmo quodam praeditis et haud raro in eosdem sonos 
ezeuntibus,‘“ 
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denen auch Wattenbach beiftimmt, für Otto ll., aus Gründen, die 
ich anerkennen möchte, auf deren Auseinanderſetzung im Gegenſahe zu 
der andern Meinung ich mich aber hier nicht einlaflen fann. Giefe- 
brecht feßt die Abfaſſung der Schrift in dad Jahr 974, und er möchte 
diefelbe „einer Ronne zu Nordhauſen, einer zweiten Hrotäwitha‘‘ zu⸗ 
ſchreiben. Die legte Unnahme findet Jaffé unftatthaft; er nennt den 
Berfafler ‚einen vermutblich zu Rordhaufen heimiſchen Sachen”. Daß 
der Verfaſſer ein Sachſe war, dafür ſprechen mehrere Stellen ber Vita. 
Nach meiner Meinung irrt man nicht, wenn man den damaligen männ⸗ 
lichen Vorſteher des nordhäufifchen Nonnenſtifts neben der Abtiffin, den 
Beichtvater (Propſt) der Nonnen als den Verfaffer annimmt, und wenn 
dad von Gieſebrecht angegebene Jahr der Mbfaffung 974 richtig iſt, 
ſo ſchrieb derfelbe diefe Vita I etwa 12 Jahr nach der Stiftung des Klo» 
ſters durch die Königin Mathilde, und nur 6 Jahr nad) deren Tode 1), 
Leider fcheint ed dem guten Wanne an Fähigkeit und eigener Producti-⸗ 
vität, überhaupt an den nöthigften Anlagen und Eigenfchaften zu einem 
guten Geſchichtſchreiber völlig gefehlt zu Haben. Er if ein allzeit ferti« 
ger Plagiarius, wie fo viele Schriftfieller ded Mittelalterd. Es genügt 
ihm nicht, Sentenzen aus Boethind und Prudentiud in feine Darſtel⸗ 
lung zu verweben; felbft zur Schilderung feiner Perfonen, deren Ges 
flalt, Reden und Handlungen benukt er mit forglofer Naivetät alte und 
mittelaltrige Schriftfteller und ſchreibt diefelben ohne weiteres aus, fo 
Virgilius, Venantius Fortunatud im Leben der heiligen Radegunde 
und andre, befonderd Sulpicius im eben des heiligen Martinus. 
Auch an offenbar falſchen Angaben fehlt ed nicht bei ihm. So erzäßlt 
er, um nur einen Fall anzuführen, daß Karld. G., nachdem er Wi- 
dukind im Zweikampfe befiegt Babe, denfelben durch den Biſchof Bo⸗ 
nifacius habe taufen laffer. Nun ift aber Widukind im Jahre 785 ge⸗ 
tauft worden, 30 Jahre nach dem Märtyrertode des heiligen Bonifa⸗ 
cius. — Es iſt nicht leicht, überall das Wahre von dem Falſchen in 
biefer Schrift zu fondern. Zu dem Wahren und Zuverläffigen glaube 
ich meiftend dasjenige rechnen zu dürfen, was der Verfaſſer von Nord« 


1) Diefe baldige Aufzeiänung mag auch der Brund davon fein, daß der Abſchnitt 
von den Wundern der beiligen Frau fo dürftig audgefallen if, — Wunderbare Hei 
lungen durch fle nad) ihrem Tode, bei ihrem Grabe zc. werden nicht erwähnt. 


A. 
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Baufen, von der Stiftung des hiefigen Ronnenflofterd, von der erfien 
Abtiſſin Richburg, von dem Aufenthalte der Königin Mathilde, au 
ihrer Kinder und Enkel in unfrer Stadt erzählt. Hier fpricht er aus 
eigener Anſchauung oder nach Berichten von Augenzeugen ; doc fcheint 
es auch bier nicht ganz an romantifchen Ausfhmüdungen zu fehlen !). 

Die Arbeit war-eine von Kaifer Otto (II.) beftellte; das zeigt fi 
auch in der Schmeichelei gegen denfelben. In diefer Beziehung fleht 
Vita I in einem faft ſchneidenden Gegenfate zu Vita Il. Diefe war 
bon dem Könige, nachmaligem Kaiſer, Heinrich I. beſtellt. Der Ber- 
faffer,, der ebenfalls mit Rordhauſen und dem hiefigen Nonnenkloſter in 
enger Berbindung fland, benußt zwar die erſte Vita und legt diefelbe 
feiner Darftellung zu Grunde, indem er die Arbeit feiner Anficht nad 
ſtyliſtiſch, aud durch die bezeichnete Art von Knittelverfen verbeflert, 
aber die Ottonen, die ded Kaiferd Heinrich 11. Water und Großvater, 
den Baiernherzögen Heinrich, feindlich geweſen waren, treten bier eini» 
germaßen zurüd, ungeachtet der gleichen Abflammung von König Hein: 
ri I. und Mathilde, und die glänzendfte Stelle neben Mathilde neb« _ 
men jene Herzöge Heinrich, Water und Sohn, ein, welche ald Lieblinf 
ihrer Mutter und Großmutter bargefiellt werden. Kür Nordhauſen 
enthält die zweite Vita noch einige Nachträge und weitere Ausführun⸗ 
gen, wogegen einiged, was die erſte berichtet hatte, in der zweiten 
audgelaflen wird, zumal wenn es ſich auf die Ottonen bezog und nicht 
auf die Heinriche, welche hier an jener Stelle getreten find. Wehr in- 
deifen, ald über jene hinweggelaſſen wird, wird über diefe hinzugefügt, 
3. B. dad ganze lobpreifende 16. Sapitel bei Erwähnung des frühen 
Todes von Herzog Heinrich, Otto's J. Bruder. 

Bir geben nun eine kurze Überficht ded Inhalts beider Lebensbe⸗ 
fhreibungen, deren erſte in 16, die zweite in 28 Capitel getheilt ift; 
nur die Verſammlung der Familie Mathilde's zu Köln im Jahre 965 
und alles, was ſich auf Rordhaufen bezieht, fol ausführlicher mitge⸗ 
theilt werden. Die Grundlage unſres Auszuges wird natürlich Vita 1 
bilden, doch die für uns bedeutendſten, indeſſen nicht alle bedeutenden, 
zumal von Waitz mit kritiſchem Scharfſinne hervorgehobenen Abwei⸗ 
chungen der ausgeſchmücktern Vita Il wollen wir bier bemerken und an 

1) welche dann in Vita II nod mehr bervortreten, 
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Erfurt, wo auch jene Verſetzung der Ronnen nad Quedlinburg anges 
ordnet wurde, Zu Memleben flarb darauf der König [am 2. Jul. 936] 
und wurde begraben zu Quedlinburg, wo nun aud die Nonnen einge⸗ 
führt wurden, nachdem fih die Äbtiſſin längere Zeit dagegen geſträubt 
batte. Ihr Klofter wurde ausgeflottet unter dem Beiftande des neuen 
Könige Otto. (8) Die tugendreiche Königin Bitwe Mathilde ſwelcher 
befanntlih Heinrich I. im Jahre 929 Quedlinburg, Pölde, Nordhau⸗ 
fen, Grona und Duderſtadt zum Witthum beftellt hatte) führte ein 
frommes Leben und fpendete reichlihe Almofen; da meldeten einige 
Sürften dem König Otto und den andern Kindern derfelben, daß ihre 
° Mutter anfehnliche Gelder verborgen halte, welde fie den Kindern hätte 
auslicfern müffen, worauf fie genöthigt wurde, die verborgenen Schäße, 
mit welchen fie Kirchen und Arme unterfüßte, herauszugeben; ja man 
nahm ſolche Güter ihren Leuten gewaltſam hinweg. Mathilde verzich- 
tete nun aud auf die zu ihrem Heirathsgute gehörigen Ortfchaften [die 
oben bezeichneten] und zog auf ihr Erbe nad Wefiphalen (Enger). 
Doch über den König fam num Unglüd. (9) Da ermahnte denfelben 
feine Gemahlin Edith, daß er die verdrängte Mutter zurüdrufe. Dazu 
fendete Otto einige Bifchöfe und Herren, und bot fih und afled dad 
Seinige der Mutter dar. Mathilde kam aldbald nad) Grona, und Otto 
und Edith ſanken ihr zu Füßen und verfpraden alled Widerwärtige zu 
ändern. — An jener Bedrängnis Mathilde's nahm nach der Darſtel⸗ 
fung der Vita Il der gelichte Heinrich ebenfalls Theil; aber ebenſo wie 
Dtto bereuete er fein unfindlihes Thun, und erlangte der lichenden 
Mutter völlige Verzeihung. 

Nach erfolgter Ausföhnung begab fih Mathilde nach dem erheira« 
theten Theile des Reichd [auf ihr Witthum, wozu Rordhaufen gehörte). 
Das geihah geraume Zeit vor dem Todesder Königin Edith [die am 
26. Jan. 946 ftarb]. (10) König Dito gründete nun mit feiner from⸗ 
men Mutter Kirchen und Klöfter, und beflimmte feine Tochter Mathilde 
für daB Klofter zu Quedlinburg. Darauf zog er nad Stalien [951], 
befiegte Berengar, beirathete Lothar's Witwe und wurde endlich Kai⸗ 
fer. — (11) Indeffen befchäftigte fi) Mathilde mit ihren frommen 
Stiftungen zu Pölde, wo fie Cleriker einfegte, zu Quedlinburg, wo fie 
außer dem Ronnenklofter auf dem Berge auch ein Mönchskloſter im 
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l. 
€. ©. Förſtemann 
über 


zwei nordhäuſiſche Schriftfteller im zehnten 
und elften Jahrhundert. 


Mitgetheilt 
von 


U. 8. 3. Midelfen. 


Der nachliehende Aufſaz über zwei nordhäuſiſche Schriftſteller im 
zehnten und elften Jahrhundert enthält einen von dem unlängft hinge⸗ 
fchiedenen Profeffor E. G. Förſtemann in Nordhauſen dafelbfi am 
2. December v. 3. in dem wiſſenſchaftlichen Vereine gehaltenen Vortrag. ” 
Der Berftorbene, deffen für und ganz unerwarteted Ableben und neu⸗ 
lich mit wahrbafter Trauer erfüllt hat, ein um die Gefchichte feiner 
tbüringiichen Heimath bekanntlich bochverdienter Gelehrter, hatte und 
nicht ange vor feisem Hinfcheiden fein eigenhändiges Manufeript dieſes 
Bertraged freundlich zugefandt, damit wir ed für unfere literarifchen 
Zwecke nad Belieben benugen möchten. Wir halten aber den wortge⸗ 
treuen Abdruck deöfelben an diefer Stelle für durchaus wünſchenswerth 
und geratben, indem wir nur eine kurze, auf die dortige Verſammlung 
fpeciell bezügliche Einleitung weglaffen, und ohne auf etwaige Polemik 
wider gewiffe in dem Bortrage enthaltene gelehrte Yeußerungen und 
bier irgenb einzulaffen. 

Der gelehrte Berfaffer, der ſchon 1828 durch feine Gefchichte der 
Geißlergeſellſchaften fih einen gerühmten Namen auf dem Gebiete der 
vaterlaͤndiſchen hiftorifchen Literatur errang, bat fih dann befonderd 
auch um die quellenmäßige Srgründung und Bereicherung der Geſchichte 
feiner Vaterſtadt Nordhauſen anerkannte und bleibende Berdienfte er» 
morben; auf welche wenigſtens hinzudeuten wir und bier nicht verfügen 
Tannen. Es if dadurd in der That der freien Stadt Nordhaufen erfi 
wieder eine ganz befondere Anerkennung auf dem Gebiete der deutichen 
Geſchichte verfafft worden: ſolche Bemühungen und Erfolge verdienen 
aber offenbar ſelbſt wieder eine ganz befondere Anerkennung, zumal 
unter deuen, Die wahl willen, wis picle Dpfer und Anſtrengung der- 

1 * 


4 I. €. G. Förfemann, 
| artige fpecialhiftorifche Beftrebungen Foften und doch nicht einzubringen 
pflegen. 

Wir mollen bier nur daran erinnern, wie durch E. G. Förfte- 
mann wenn auch nicht entbedit, fo doch zuerft recht hervorgehoben, be= 
legt und zu allgemeiner Kunde gebracht worden ift, in welchem Maße 
der Eöniglihe Hof zu Nordhaufen von den Herrſchern und Fürſten 
Deutfchlands im zehnten, elften, zwölften und dreizehnten Jahrhundert 
oft befucht mard, daß wichtige Reichs- und Fürftentage, Königshochzeit 
und Synode, dann ein glänzendes Turnier dort gehalten wurden, ſo⸗ 

wie auch in der Kriegögefchichte jenes Zeitalterd Nordhauſen nicht ohne 

hiftorifche Bedeutung if. Er bat ferner von einer ganzen Reihe Sil⸗ 
bermünzen ded Mittelalters dargethan, daß fie zu Rorbhaufen geprägt 

worden find, mährend diefelben von bewährten Münzforfchern bis da- 
bin für Goslarſche gehalten wurden. Nicht minder hat er das ſchaͤtz⸗ 
barfte Denkmal für die Kenntnis der ketzeriſchen Geißler in dem Origi« 
nalprotofoll eined dortigen Inquifitiondgerichtd befannt gemacht, und 
die gänzliche Verſchiedenheit diefer merkwürdigen Sede, welche in Thü⸗ 
ringen, namentli in Rorbhaufen, ihren Hauptfig Batte, von andren 

-äftern und neuern Geißlergefellfhaften, welche wieder unter ſich ver- 
fhieden, aber von den Hiftorikern heillos unter einander geworfen wa⸗ 
ren, überzeugend nachgemwiefen. Ebenfalls ift von ihm nachgewielen 
worden, daß Rordhaufen an dem Werke der Reformation Luthers durch 
zahlreiche, begabte, fromme- und gelehrte Stadtkinder, die ald Geiſt⸗ 
liche und Lehrer, oder ald Nechtögelehrte und Sheilnehmer an der Ver⸗ 
mwaltung des Gemeinwefend, fowohl in der Vaterſtadt ald auswärts 
wirkten, einen ganz vorzüglichen Antheil nahm, wie auch, daß fpäter, 
während einer Zeit von mehr als dreihundbert Jahren, dad dortige Gym⸗ 
naſium manchen fehr tüchtigen Rector (Director) und Lehrer befaß, und 
fehr viele ausgezeichnete Schüfer gebildet und entlaffen hat. 

Es find ferner duch E. G. Förftemann umfaffende und wichtige 
Rechtsſammlungen und nordhäufifhe Statuten des Mittelalters, gleichwie 
zahlreihe, meiltend nordhäufifche oder auf Nordhauſen fi) beziehende 
alte Urkunden und Denkmäler, die größtentheild noch unbekannt waren, 
erft an das Licht gezogen und veröffentlicht, dadurch aber ergiebige 
Beiträge zur Sitten-, Rechts⸗ und Verfaſſungsgeſchichte geliefert und 
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hiſtoriſche Data nach vielen Seiten hin erläutert, nebenbei auch die Ge⸗ 
nnealogie und Specialgeſchichte einiger Grafenhäufer, namentlich der 
von Hohnftein und von Stolberg, und mancher Adelsgeſchlechter, fo 
der von Salza, von Hanftein und anderer, fowie die Kenntnis der 
wichtigern Burgen und der Wüſtungen jener Gegend bedeutend erwei⸗ 
tert und berichtigt. 94. 2. 3 Michelſen. 


Zu dem für die Rambaftigfeit meiner Vaterſtadt günftigen Erfolge 
vieljähriger Thätigfeit in einem engen Kreife und auf einem fehr be⸗ 
fhränften Felde rechne ich, daß ed mir gelungen ift, der Meinung, ' 
welche ich glaube zuerft ausgefprochen zu haben, daß zwei nicht unwich⸗ 
tige Schrififteller des 10. und 11. Jahrhundertd nah Rordhaufen zu 
fegen find, bei den tüchtigften Gefhichtöforfhern Anerkennung und Gel« 
fung zu verfchaffen. Leider kennen wir von diefen beiden Geſchicht⸗ 
fhreibern weder die Namen, noch fonft etwas von ihren Bebendumftän- 
den; doc ihren Aufenthalt zu Rordhaufen, die Zeit, vielleicht dad Jahr 
der Abfaffung ihrer Schriften und deren Werth, auch ihre Stellung in 
der Sefellfchaft und ihr Verhältnis zu ihren Königen kann man aus 
ihren Schriftwerken ſelbſt mit mehr oder weniger Sicherheit beftimmen. 
Es find die Biographen der unter die Heiligen verfehten Königin Ma⸗ 
thilde (Mahthild, Medtild), der Gemahlin, dann Witwe ded Königs 
Heinrich J., Mutter des Kaiferd Otto I., Großmutter ded Kaiſers Ot⸗ 
to II., Ültermutter des Kaiferd Otto III. und Altermutter ded Kaiferd 
Heinrich II., des Heiligen, welcher hoben Frau Abflammung von ei» 
nem edlen weftphälifchen Geſchlechte, das den Sachſenführer Widukind, 
Karls d. Gr. Gegner, zu feinen Ahnen zählte, durch alte Aufzeichnun- 
gen beglaubigt wird, und welche Frau hochbetagt und lebensſatt faft 
32 Jahr nad dem Tode ihred Gemahls geftorben ift, im Jahre 968. 

Bon diefer frommen Königin befiten wir eine fchon längft befannte 
und mehrmals, zuleht 1841 durch Pers im fechäten Bande der Monu- 
menta Germaniae historica (Scriptorum IV.) abgebrudte Lebendbe- 
fhreibung (zumeift nad einer Handſchrift in der königlichen burgundi⸗ 
fen Bibliothek zu Brüffel), welche Lebensbefchreibung für den Kaifer 
Heinrich I1., als derfelbe noch König war, in der Zeit 1002 big 1012, 
und auf deffen Beſehl gefchrieben if. Aber erft vor einigen Jahren, 
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im Jahre 1852, in dem zwölften Bande desſelben großen Werkes 
(Seriptorum X.) haben wir durch Köpfe eine nod) ältere Lebensbeſchrei⸗ 
bung der heiligen Königin Mathilde erhalten, abgedrudt nad einer 
neuern Handſchrift der Göttinger Bibliothek, angeblich einer Abſchrift 
ded Originals, welches aus dem Kloſter Polde nad Cambridge gekom⸗ 
men fein fol, dafelbft aber neuerlich nicht aufgefunden werden konn» 
te. — Über diefe ältere und zugleich über jene früher befannt gewor 
dene Vita Mathildis, über deren Verfaſſer und die Zeit, in welcher fie 
fhrieben, über den Inhalt beider Schriften und über dad Verhältnis 
derſelben zu einander bat fi, außer dem Herausgeber Köpfe, aldbald 
auch Waitz ausgeſprochen in einer der Föniglichen Sorietät der Wiſſen⸗ 
fhaften zu Göttingen am 50. Nov. 1852 vorgelegten Abhandlung, dar 
auf 1855 Gieſebrecht in dem erſten Bande feiner Gefchichte der deut- 
fhen Kaiferzeit, und in diefem Jahre 1858 Jaffé in der Vorrede und 
in den Anmerkungen zu-feiner Überfegung beider Lchensbefchreibungen 
der Königin Mathilde, welche Überſetzung ald 35. Lieferung des durch 
königliche Munificenz geförderten Berliner Sammelwerks „Geſchicht⸗ 
fhreiber der deutſchen Vorzeit in deutfcher VBearbeitung‘‘ erfchientn ift, 
endlih auch Watten bach in feinem neulich erfchienenen Buche, Deutſch⸗ 
lands Geſchichtsquellen im Mittelalter bis zur Mitte des 10. Jahrhun⸗ 
derts“ (Berlin 1858), 

Als ich im Jahre 1827 die erfte Abthrilung einer „Urkundlichen 
Geſchichte von Nordhauſen“ druden ließ, war die ältere Vita Mathildia 
noch nicht befannt, und von der zweiten die Pertzſche Ausgabe no 
nicht erfhienen, fo daß ich nur die frühern Abdrücke der lebtern bei den 
Bollandiften, bei Lribnit und bei Erath benuben konnte. Schon das» 
mals ſchrieb ih ©. 12, man könne annehmen, daß etwa A5 Jahr nach 
dem Tode der frommen Königin ein Griftlicher., welcher mit dem gu 
Nordhauſen gegründeten Nounenſtifte in enger Verbindung land, diefe 
Vita gefchrieben habe, da der Verfaffer bei diefer norphäufiihen Stif- 
tung mit fihtbarer Vorliebe verweilt, und feine ganze Darſtellung dar- 
auf zu berechnen ſcheint, dad Klofter zu Nordhauſen der Föniglichen 
Fürſorge ganz befonderd zu empfehlen. In der kurzen Commentalio 
de vita Mathildis, durch welche id darauf im Jahre 1838 meine Theil» 
nahme an der Bermählung unſres verehrten Präfed (Director Dr. Schir⸗ 
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Lig) bezeugen wollte, ging ich noch weiter, indem ich grflüßt auf den 
Umfland, daß der heilige Godehard, fpäter Biſchof von Hildesheim, noch 
als Abt im Jahre 1017, alfo nicht fehr lange nad der Abfaffung der 
Vita Mathildis altera, fi für die Stiftung der heiligen Mathilde zu 
Nordhauſen mit Erfolg bei dem Könige Heinrich Il. verwendet hat, fo 
Daß diefer auf ded genannten Abts Bitte in einer zu Mühlhauſen aus» 
geflellten Urkunde dem bezeichneten Ronnenflifte den Hof Samen in 
Wefphalen mit allem Zubehör, eine Schenkung der Königin Mathilde 
von ihren Erbgütern, ald unmittelbaren Beſitz beflätigte, indem ich ges 
ftützt darauf und auf die Bildung Godehard's und feine Stellung zum 
Könige in Godehard felbft den Verfaſſer der Vita Mathildis (IH) ver- 
muthete. Diefe Vermuthung, für die ich einen ftärkern Beweis nicht 
orfunden babe, if von Per, Waitz, Gieſebrecht, Jaffé und 
Wattenbach nicht anerkannt worden, wohl aber meine Bchauptung, 
daß der Verfaſſer ein Rorphäufer oder mit Rorbhaufen in engſter Ver⸗ 
bindung war, fowie auch meine in der Commentatio von 1858 mit 
einem längern Auszuge belegte Nachweiſung, daß diefe Vita Mathildis 
altera in einer eigentbümlichen, auch bei manchen andern Schriftſtellern 
des Mittelalters, von denen ich einige der bedentendflen in den „Kleinen 
Schriften‘ 1865 S. 11 angeführt habe ?), fehr beliebten Art von tak⸗ 
tirender Reimproſa gefchrieben ift, überall Anerkennung gefunden bat. 
Dieſelben Gründe, welche mich bewogen, den Verfaſſer der Vita Ma- 
thildis altera für einen nordhäufifchen oder mit Nordhauſen eng verbuns 
denen Geiftlichen zu halten, gelten au von dem Verfaſſer der Vila 
prior umd find auch für diefen anerkannt, ja Wattenbach feht beide 
unter die Rubrif Rordhaufen, indem er unfre Stadt unter den Orten 
nennt, wo ſchon im frühern Mittelalter für deutſche Geſchichtſchreibung 
etwas gethan wurde. 

_ Wir wollen und nun einer nähern Betrachtung beider Vitae zu⸗ 
menden. Vita iſt auf Befehl eined Kaiſers Otto geſchrieben. Dielen 
halten Köpfe und Waitz für Otto III., aber Gieſebrecht und Jaffé, 


1) Sosmas von Prag, Benzo, Wolfher; — aber auch Benno (de bello Saxo- 
nico) gehört hieher, deſſen Herausgeber 1844 (Mon. Germ. hist., Script. V, p. 327) 
bemerft: „sententiis rhyihmo quodam praeditis et hand raro in eosdem sonos 
ezeuntibus,‘“ 
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denen au Wattenbach beiftimmt, für Otto IH., aus Gründen, die 
ih anerfennen möchte, auf deren Ausdeinanderfekung im Gegenſatze zu 
der andern Meinung ich mid aber hier nicht einlaffen kann. Gieſe⸗ 
brecht fegt die Abfaſſung der Schrift in dad Jahr 974, und er möchte 
diefelbe ‚‚einer Nonne zu Nordhauſen, einer zweiten Hrotswitha“ zus 
ſchreiben. Die letzte Annahme findet Jaffé unſtatthaft; er nennt den 
Berfaffer ‚‚einen vermuthlich zu Rorbhaufen heimifhen Sachſen“. Daß 
der Verfaffer ein Sachſe war, dafür fprechen mehrere Stellen der Vita. 
Nach meiner Meinung irrt man nicht, wenn man den damaligen männ« 
lichen Borfteher des nordhäufifchen Ronnenftiftd neben der Äbtiffin, den 
Beichtvater (Propfl) der Nonnen als den Verfaffer annimmt, und wenn 
dad von Gieſebrecht angegebene Jahr der Abfafjung 974 richtig iſt, 


" fo fehrieb derfelbe diefe Vita I etwa 13 Jahr nach der Stiftung bed Klo⸗ 


ſters durch die Königin Mathilde, und nur 6 Jahr nach deren Tode !). 
Leider fcheint ed dem guten Manne an Fähigkeit und eigener Producti⸗ 
vität, überhaupt an den nöthigften Anlagen und Eigenicaften zu einem 
guten Gefhichtfchreiber völlig gefehlt zu haben. Er ift ein allzeit ferti- 
ger Plagiarius, wie fo viele Schriftfieller ded Mittelalterd. Es genügt 
ihm nicht, Sentenzen aus Boethius und Prudentius in feine Darftel- 
lung zu verweben; felbft zur Schilderung feiner Perfonen, beren Ges 
flalt, Reden und Handlungen benubt er mit forglofer Raivetät alte und 
mittelaltrige Schriftfieller und fchreibt diefelben ohne weiteres aus, fo 
Virgilius, Venantius Fortunatus im Leben der heiligen Radegunde 
und andre, befonderd Sulpiciud im Leben ded heiligen Martinus. 
Auch an offenbar falfchen Angaben fehlt es nicht bei ihm. So erzaͤhlt 
er, um nur einen Fall anzuführen, daß Karld. G., nachdem er Wi⸗ 
dufind im Zweikampfe befiegt Babe, denfelben durd den Bifchof Bo⸗ 
nifacius habe taufen laffer. Nun ift aber Widukind im Jahre 785 ge: 
tauft worden, 30 Jahre nach dem Märtyrertode des heiligen Bonifa- 
cius. — Es iſt nicht leicht, überall dad Wahre von dem Falſchen in 
diefer Schrift zu fondern. Zu dem Wahren und Zuverläffigen glaube 
ich meiſtens dasjenige rechnen zu dürfen, mas der Verfaſſer von Nord» 


I) Diefe baldige Aufzeidnung mag auch der Grund davon fein, daß der Abſchnitt 
von den Wundern der heiligen Frau fo dürftig ausgefallen ift, — Wunderbare Hei⸗ 
lungen durch fie nad) ihrem Tode, bei ihrem Grabe ⁊. werden nicht erwähnt, 


k 
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haufen, von der Stiftung des hiefigen Nonnenkloſters, von der erften 
Abtiſſin Rihburg, von dem Aufenthalte der Königin Mathilde, au 
ihrer Kinder und Enkel in unfrer Stadt erzählt. Hier fpricht er aus 
eigener Anfchanung oder nach Berichten von Augenzeugen ; doch fcheint 
es auch bier nicht ganz an romantifhen Ausihmüdungen zu fehlen). 

Die Arbeit war-eine von Kaifer Otto (II.) beſtellte; dad zeigt ſich 
auch in der Schmeichelei gegen denfelben. In diefer Beziehung fleht 
Vita I in einem faft fohneidenden Gegenſatze zu Vita Il. Diefe war 
von dem Könige, nachmaligem Kaifer, Heinrich II. beſtellt. Der Ver⸗ 
faffer,, der ebenfalls mit Rordhaufen und dem biefigen Ronnentlofter in 
enger Berbindung fland, benutzt zwar die erfle Vita und legt diefelbe 
feiner Darftellumg zu Grunde, indem er die Arbeit feiner Anſicht nach 
ſtyliſtiſch, auch dur die bezeichnete Art von Knittelverfen verbeffert, 
aber die Ottonen, die ded Kaiferd Heinrich II. Water und Großvater, 
den Baiernherzögen Heinrich, feindlich geweſen waren, treten hier eini⸗ 
germaßen zurüd, ungeachtet der gleihen Abflammung von König Hein: 
rich I. und Mathilde, und die glänzendfte Stelle neben Mathilde nebe _ 
men jene Herzöge Heinrich, Water und Sohn, ein, welche als Lieblinf® 
ihree Mutter und Großmutter bargefiellt werden. Kür Rordhaufen 
enthält die zweite Vita noch einige Nachträge und weitere Ausführun« 
gen, wogegen einiged, was die erſte berichtet hatte, in der zweiten 
auögelaffen wird, zumal wenn ed fi auf die Ottonen bezog und nicht 
auf die Heinriche, welche hier an jener Stelle getreten find. Mehr in- 
deffen, ald über jene hinweggelaſſen wird, wird über diefe hinzugefügt, 
3. B. dad ganze lobpreifende 16. Sapitel bei Erwähnung des frühen 
Toded von Herzog Heinrich, Otto's J. Bruder, 

Bir geben nun eine kurze Überficht ded Inhalts beider Lebensbe⸗ 
fhreibungen, deren erſte in 16, die zweite in 28 Capitel getheilt ift; 
nur die Verfammlung der Familie Mathilde's zu Köln im Jahre 965 
und alles, was fih auf Rordhaufen bezieht, ſoll ausführliher mitge⸗ 
theilt werden. Die Grundlage unſres Auszuges wird natürlich Vita 1 
bilden, doch die für und bedeutendften, indeffen nicht alle bedeutenden, 
zumal von Waitz mit Pritifchem Scarffinne hbervorgehobenen Abwei⸗ 
dungen der auägefhmüdtern Vita Il wollen wir hier bemerken und an 
OD) welde dann in Vita IE nody mehr hervortreten. 
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den betreffenden &tellen einfhalten. — Statt der unbeholfenen, as 
Kaifer Dtto (11.) gerichteten Borrede der Vita I bildet eine etwas ges 
wandtere und felbftändigere Vorrede an König Heinrich Il. die Eimlei» 
tung zu Vita 1. — Im Terte wird zunädft (Cap. 1) die Abſtam⸗ 
mung ded Könige Heinrich I. und der Königin Mathilde angegeben, 
und zwar der lehtern Abſtammung von Widukind, welcher (2) von _ 
Karl d. G. unterworfen und bekehrt worden war, und zu deffen Nach⸗ 
kommen Dietrih, Mathilde's Water, gehörte. Dieſe zu Enger, in ber 
alten Heimath Widukind's, zu Haufe, wurde erzogen und wohl unter» 
richtet zu Herford, wo-ihre Großmutter Äbtiſſin war. (3) Der Sad- 
fenherzog Otto, Heinrich's Water, fendete den Grafen Thietmar, ded 
jungen Heinrich LSchrer, nad Herford, damit er Kunde brächte über 
das Maͤgdlein Mathilde. Nach günftigem Berichte wurde [im J. 909] 
Thietmar mit Heinrich feld und einem Gefolge dahin gefentet, und 
das Verlöbnis fand ſtatt, darauf die Hochzeit zu Walhaufen, (4) Rad 
ded Herzogs Otto Tode [912] wurde Heinrich Herzog der Sachſen, und 
nad König Konrad’d I. Tode [918] König und unterwarf fih Slaven, 
Dänen, Baiern, Böhmen und andre Volksſtämme. (5. 6) Seine 
Gattin ſchenkte ihm einen Sohn, den nachmaligen Kaifer Otto I., und 
einen zroeiten Sohn, der zuleht Herzog von Baiern wurde, — Bei 
diefem vermweilt natürlich der Verfaſſer der Yita Il länger, indem er ihn 
als den Förperlich und geiftig begabtern Liebling feiner Mutter bezeich- 
net, der auch ald Königsfohn geboren war, nicht wie Otto ald Herzogs⸗ 
ſohn. — Der deitte Sohn Bruno wurde Erzbifchof von Köln, die 
Tochter Gerbirg (Gerburg, Gerborg) Gemahlin ded Herzogs von Loth⸗ 
ringen, Gifelbert [daranf des Könige Ludwig von Frankreich) !'). — 
Ihren Sinn richteten beide, der König Heinrich und feine Gemahlin 
Marhilde, auf Fromme Werke und die Gründung von Klöftern, zunächſt 
auf die Verfehung der Nonnen von Wendhauſen nah Quedlinburg. 
(7) König Heinrich erkrankte, ald er fih zur Jagd nach Bodfeld [bei 
Eibingerode] begeben hatte; doch bielt er noch einen Reichsſtag zu 


1) Auffallend ift ed, daß weder hier, noch bei der glänzenden Familienzuſammen⸗ 
kunft in Koͤln 965 von einer der beiden Vitae die Echter Hedmig (Hadewig, Ha- 
dewtidis etc.), Gemahlin Hugo d. G. von Zrancien, Mutter des Königs Hugo Kapet, er⸗ 
wähnt wird. — Bgl. aber Sigeberli chron. (Scr. VI, 350) uad andse gute Duellenfhriften. 
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Erfurt, wo auch jene Berfehung der Ronnen nach Quedlinburg ange» 
ordnet wurde, Zu Memleben ftarb darauf der König [am 2. Zul. 936] 
und wurde begraben zu Quedlinburg, wo nun aud bie Nonnen einge⸗ 
führt wurden, nachdem ſich die Äbtiſſin längere Zeit dagegen gehräubt 
hatte. Ihr Kloſter wurde ausgeftattet unter dem Beiltande bed neuen 
Königs Otto. (8) Die tugendreiche Königin: Witwe Mathilde [weicher 
befanntlih Heinrich I. im Jahre 929 Quedlinburg, Pölde, Nordhau⸗ 
fen, Grona und Duderfiadt zum Witthum beftellt Hatte) führte ein 
frommes Leben und fpendete reichlihe Almofen; da meldeten einige 
Fürſten dem König Otto und den andern Kindern berfelben, daß ihre 
- Mutter anfehnliche Gelder verborgen halte, welche fie den Kindern hätte 
ausliefern müflen, worauf fie genöthigt wurde, die verborgenen Schäße, 
mit welchen fie Kirchen und Arme unterflügte, herauszugeben; ja man 
nahm folde Güter ihren Leuten gemwaltfam hinweg. Mathilde verzich⸗ 
tete nun auch auf die zu ihrem Heirathsgute gehörigen DOrtfchaften [die 
oben bezeichneten] und zog auf ihr Erbe nah Wellphalen (Enger). 
Doch über den König fam nun Unglüd. (9) Da ermahnte denfelben 
feine Gemahlin Edith, daß er die verdrängte Mutter zurüdrufe. Dazu 
fendete Otto einige Bilhöfe und Herren, und bot fih und alles das 
Seinige der Mutter dar. Mathilde kam alsbald nach Girona, und Otto 
und Edith fanfen ihr zu Füßen und verſprachen alles Widerwärtige zu 
ändern. — An jener Vedrängnid Mathilde’! nahm nad der Daritels 
lung der Vita Il der gelichte Heinrich ebenfalld Theil; aber ebenſo wie 
Dtto berenete er fein unkindlihes Thun, und erlangte der licbenden 
Mutter völlige Werzeihung. 

Nach erfulgter Ausföhnung begab ih Mathilde nach dem erheira⸗ 
theten Theile des Reichs [auf ihr Witthum, wozu Nordhaufen gehörte], 
Das geihah geraume Zeit vor dem Tode der Königin Edith [die am 
26. Jan. 946 flarb]. (10) König Otto gründete nun mit feiner from⸗ 
men Mutter Kirchen und Klöfter, und beflimmte feine Tochter Mathilde 
für das Kloſter zu Quedlinburg. Darauf zog er nad Italien [951], 
befiegte Berengar, beirathete Lothar's Witwe und wurde endlich Kai⸗ 
fer. — (11) Indeſſen befchäftigte ih Mathilde mit ihren frommen 
Stiftungen zu Pölde, wo fie Cleriker einfeßte, zu Quedlinburg, wo fie 
außer dem Nonnentlofler auf dem Berge auch ein Mönchöflofter im 
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Thale gründete, und zu Gernrode 4). — Bei Erwähnung der Almo⸗ 
ſenſpenden der frommen Frau wird beſonders angeführt, daß, wenn ſie 
einmal im Wagen ſchlummerte, und bie vor ihr ſitzende Ronne Richburg 
in einem Buche lad oder ebenfalld ſchlief, und fie an einem Armen, 
ohne demfelben eine Gabe zu reichen, vorübergefahren waren, bie er⸗ 
wachende Königin diefe Dienerin fhalt, den Armen zurüdrief und ihn 
beihenfte 2), — (13) Bei der Erzähfung von Wundern der Königin 
Mathilde macht Vita EI einige Zufäge, indem der Tag, an welchem der 
wunderbare Wurf eines Broted von einem Berge herab in den Schoß 
eined Armen ihr gelang, näher bezeichnet wird ald der Todestag ihres 
Gemahls Heinrich (2. Jul.), welchen fie zu Quedlinburg feierte. Fer⸗ 
ner, bei dem Wunder, daß ebendafelbft eine Hirſchkuh ein verfchludtes 
Krüglein auf Mathilde's Befehl wieder von ſich gab, wird die Anmwefen- 
beit von Richburg binzugefeht. — (13) Ad König Otto I., vom 
Papſte eingeladen, nach Italien zog [961), um fi und feiner Gemah⸗ 
fin die Kaiferfrone zu erwerben [962], und den völlig beficgten Beren- 
gar gefangen nach Baiern zu fenden [964] ®), damals vertrauete er dad 
dentfche Reich ‚‚feinem jungen Sohne Otto“ [K. Otto II.) an; — da⸗ 
für fest Vita II: „das Reich ſamt feinem jungen Sohne Otto der Ob- 
hut feiner Mutter Mathilde und des Erzbifhofs Wilhelm von Mainz’ 
[dem Altern unehelichen Sohne Otto’ I.]. 

(14) Während diefer Abweſenheit ihres Sohnes, des Kaiferd [961 
bie 965), fliftete deffen Mutter Mathilde mit Zuſtimmung ihred Enkels, 
ded Königs Otto II., zu Nordhauſen ein Klofler [962] zu ihrem und 
der Ihrigen Seelen - und Körperheil, — do Vita II fagt: „für das 
Seelenheil ihred Gemahls, ded Könige Heinrih, und ihres theuerften 
Sohnes, den fie nach feinem Bater genannt, und in der naͤmlichen Stadt 
Nordhauſen geboren hatte’‘.* Sie fammelte daſelbſt ein Häuflein (Vita I 

1) Gernrode wird vielleiyt mit Unrecht bier genannt, denn die Stiftung des Ron⸗ 
nentloſters dafeibft dur den Markgrafen Gero um 90 ftebt urkundlich feftz doc die 
koͤnigliche Beftätigung desfelben mag Mathilde bewirkt haben, oder fonft als Wohltha⸗ 
terin dasfelbe gefördert. 

2) Diefe Rachricht bezieht fi ohne Zweifel auf einen beftimmten Fall und ift, 
wie andre Ginzelbeiten, nad einer Mittheilung der dabei betheiligten Rihburg gegeben. 

3) Vita II 1äßt denfelben irrig an Kaiſer Otto's Bruder, den Herzog Heinrich, 
Äbergeben, Diefer war ſchon 956 geftorben. 
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bat calervam, Vita I] turmulaın ; bei Leibnig fteht durch einen laä⸗ 
cherlichen Irrthum iria millia, — alfo eine kleine Anzahl, nicht 3000) 
Ronnen, So lange fie lebte [noch 5 Jahre], ließ fie diefer Stiftung, 
deren Bau fie von Grund and begonnen hatte, die mütterlichfte Sorg⸗ 
falt angedeihen, und gewährte alled, was zu deren Förderung erſprieß⸗ 
Lich ſchien. 

Als der Kaiſer Otto aud Italien zurüdgelehrt war, begab er fi 
[im Mai und zu Anfang des Junius 965] nah Köln, wo fein Bruder 
Bruno ald Erzbiſchof waltete, und ließ dahin feine Mutter Mathilde, 
feinen Sohn, den König Otto, und feine Tochter [Matbilde, Ronne, 
darauf Abtiffin zu Quedlinburg] befcheiden. Auch feine Schwefler, die 
Königin- Witwe Gerbirg, flellte fih ein). Die ruhmreiche Mutter 
des berrlihen Fürſtengeſchlechts, Königin Mathilde, beglüdt durch die 
Ankunft ihrer Sprößlinge, wurde zuerft vom Kaifer, darauf von den 
andern mit hoben Ehren empfangen. In den Armen der Ihrigen 
freuete fie fich der Enkel, doc die höchfte Freude, gemifcht mit Dankge⸗ 
fühl gegen Gott, empfand fie darüber, daß ihr Sohn, der Kaifer, wohl⸗ 
behalten in feiner Herrlichkeit heimgekommen war. — Vita H ſetzt hinzu 
(Cap. 22): Nachdem fie fi gegenfeitig begrüßt hatten, verfügten fle’ 
fi in dad Gemach zu traulichen Geſpräche. Da trat Biſchof Balderich 
[von Utrecht] herein, welcher zur Zeit ded Königs Heinrich Lehrer des 
Erzbifhofs Bruno gewefen war, verneigte fi vor allen und fegnete 
die Föniglihe Verfammlung. Darauf redete er die heilige Frau Ma- 
tbilde befonderd an: Freue dich, verehrungswürdige Königin, die Gott 
mit folhen Gaben geehrt bat. Wahrlih, in dir ift erfüllt das Wort 
ded Pfalmiften, der da ſpricht: Und du follit deine Kindesfinder ers 
bliden. — Außerdem erwähnt Vita IT au (Cap. 21), Mathilde habe 
ihren jungen Enfel Heinrih, den Sohn ihres verftorbenen Lieblings⸗ 
ſohnes Heinrich, mit nad) Köln gebracht, 

Mutter Mathilde eröffnete nun dem Kaifer alles, was fie für das 
Klofter zu Nordhauſen gethan habe, wie fehr aber das drüdende Be⸗ 


1) mit ihren beiden Söhnen, dem jungen Könige Lothar und dem Knaben Karl, 
fowie auch Gerbirg's Schweſter Hedwig, des mädtigen Herzogs Hugo von Zrancien 
Witwe, Mutter Hugo Kapet's, zugegen gewefen fein fol, wovon indeſſen beide Vitae 
Math. ſchweigen. S. oben. 


. 
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wußtfein fie quäle, bei ihrem hoben Alter dad begonnene Wert unvoll- 
endet, und die Schaar ber frommen Schweftern bafelbft vermaidt zu ver- 
laffen. Die andern Klöfter, fügte fie binzu, machten ihr Feine Sorge, 
ba fie bereitö vollendet feien !). Der König [Kaifer Dtto], durchdrun⸗ 
gen von warmer Gotted- und Näcftenliebe, entgegnete ihr unter Glück⸗ 
wünfchen: er wiffe wohl, daß er nur ihren Verdienſten feine Erfolge 
gu verdanken babe; fie möge fi daher jene Sorgen aud dem Sinne 
fhlagen. So befhwichtigte er mit mandem Worte der Mutter Herz 
und gelobte feierlih, daß bei feinem und feiner Nachkommen Leben 
jenes Stift keinerlei Unterſtützung vermiffen ſollte. Nachdem bie Her: 
rin dergeftalt beruhigt war, verfügten fie ih nah Sachfen und kamen 
sad) der Stadt Rordhaufen ?), und der Kaifer verlieh dem Kloſter alles, 
was demfelben feine Mutter und fein Sohn, der König [Otto II.], ge- 
geben hatten, indem er auch felbft Befigungen binzufügte, durch eigen- 
händige Unterzeichnung für immer *), Won Nordhaufen z0g der Kai 
fer, die Regierung verwaltend, durch die andern Städte und verweilte 
einige Zeit in diefen Gegenden. Dann [966] brad er auf nad Rom 
in Begleitung feines Sohnes. 





1) &o konnte wohl nur ein Nordhäufer und ein vicleiht gegen daB reihe Ron⸗ 
nenftift zu Quedlinburg neidifdher Förderer des Kloſters zu Rordhauſen die fromme 
Königin ſprechen laſſen. 

2) wahrſcheinlich in der erſten Haͤlfte des Auguſt 966, obgleich Gieſebrecht 
(1, 465 u. 784) dafür das Fahr 966 ſetzt, indem er zum Beweiſe dafür eine zu Rord⸗ 
haufen gegebene Urkunde ded Kaiferd Dtto I. anzieht. Über Liefer Urkunde waltet aber 
ein eigenthümlidyer Unftern. In der Überſchrift ded einzigen Abdrucks derfeiben bei 
Höfer (Beitfär. f. Archivwifſ. I, 371 f.) fteht, wohl nur durch cinen Drudfehler, das 
Datum: 12. April S64. Gieſebrecht fept dafür 968. In dem Abdrucke ter Urs 
kunde ſelbſt ſteht: am Tage vor den Iden ded April 965, indem der Schluß rollſtoͤn⸗ 
dig lautet: Dala II. Idus Aprilis Anno D.J. DCCCCLXV. iadict. VIII. anno Im- 
perii magni Ottonis Imperatoris Aug. IV. regni sui XXX. Aclum Norikusun in 
Cristi nomine feliciter Amen. — Die hier angegebene Indiction und Regierungs⸗ 
jahre paffen aber nur auf die Zeit vom 8. Aug. bis zum 31. Dec. 965, weshalb ih 
ſtatt Aprilis leſen möchte Augusti, d. 1. am 12. Aug. 965. 

3) Rach einer alten Aufzeichnung, einem Negeft einer Urkunde, bat König Otto TI. 
bereits im 3. 962 zu Nordhaufen dem Kiojter den Markt, den Zoll und die Münze 
in diefer Stadt geſchenkt. Gine Urkunte des Kaiferd Dtto I. für unfer Nonnenftift iſt 
nicht mehr vorhanden, auch nit in einem Regeſt. — Alte Münzen nordhäuſiſcher Äb⸗ 
tiffinnen gibt es noch mehrere. 
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Biel audführlicher verbreitet ih Vita II über den damaligen Auf 
enthalt ded Kaiferd zu Nordhauſen und ben Abſchied von feiner Mutter 
dafelbft alfo (Kap. 22): Hernach begaben fie fih gemeinfam [von Köln] 
nach Rordhaufen, um die Ronnengemeinde felbit in Angenſchein zu 
uchmen. Da rief die von Gott geliebte Königin die Ronnen zuſam⸗ 
men und empfahl fie alle dem Kaiſer. Dieler empfing fie fämtlich milde 
und mit heitrer Diene und flellte fie Gott anheim, indem er fagte: Die 
heilige Mutter Gotted, Jungfrau Maria, die Himmelsfönigin, möge 
fie gnädig aufsehmen, und um ihres Sohnes willen fie immerdar behü⸗ 
ten, auf daß fie Gott allein über alle lieben, und ihm mit ganzer Seele 
dienen, nicht and Verlangen nah Menfchenlob, fondern einzig aus 
Sehnſucht nach ewiger Vergeltung. Dazu fliehen wir, daß unfre Söhne 
und Enfel mit ſolchem Erbarmen bewegt werben mögen gegen dieſe 
Kloſterſchweſtern, daß, fo lange noch ein Fünklein unſres Geſchlechts 
übrig iſt, ihnen niemals eine Stütze des Troſtes fehle. — Darauf be⸗ 
flätigte er für ſich und für feiner Eltern und Nachkommen Heil wieder⸗ 
bolend alled das, was die Heilige Gottes mit Zuſtimmung ihres Enkels 
vorher gegeben hatte, und fügte außerdem hinzu, was bie Mutter be- 
gehrte. Sie verweilten darauf fieben Tage in derfelben Stadt, und die 
heilige Königin empfahl ihrem Sohne noch gar vieles, als follte fie ihn 
binfort nicht mehr fehen in dieſem fterblichen Leibe. Als aber der Tag 
aubrach, an welchem abzureifen der König befchloften hatte, erboben fie 
fi in der Frühe und Hatten unter vielen Shränen noch eine lange Un⸗ 
terredung. Dann begaben fie fich in die Kirche, um gemeinfam bie 
Meffe anzuhören, und die ehrwürdige Königin nahm heitere Mienen 
an, doch großen Schmerz befämpfte fie im Herzen. Nach beendigter 
Meſſe wandte fie ſich wieder an ihren Sohn mit folchen Worten: Mein 
theuerfier Sohn, rufet fleißig in euer Gedächtnis alles, was wir an dies 
ſem Orte eurer Treue anempfohlen haben. Hier haben wir oft Freude 
genoffen im Leben; hier hat Gott und aus der Gefahr ded Gebärend 
errettet. In diefer Stadt haben wir euren Bruder Heinrich zur Welt 
gebracht, den wir um feines väterliden Namens willen über die maßen 
geliebet haben; auch eure Schwefier Gerbirg ift hier geboren. Alſo, 
weil durch den Beiltand der heiligen Jungfrau Maria wir an diefem 
Drte zweimal die Noth der Geburt glücklich überflanden haben, haben 
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wir diefed Klofter ihr zu Ehren gegründet, und infonberheit für das 
Serlenheil eured Vaters und Bruders und für eure eigene Wohlfahrt, 
wie wir vorher erwähnt haben. Deshalb geziemt es fih, daß ihr, fo 
oft ihr euch deffen erinnert, um unfrer willen größeres Mitleiden be⸗ 
weifet gegen die, welde an biefem Drte wohnen. Dazu, wie und 
dünkt, wechfeln wir bier zum letten Male Gefpräde. Run denn, dies 
fer legte Anblick eurer Mutter ſei euch eine Mahnung an dieſes Kloſter. 
— Da verfpradh der Kaifer mit gerührtem Herzen, olled erfüllen zu 
wollen, was fie begehrt hatte. Alsdann gingen fie zuſammen aus der 
Kirche, und ftanden fill an der Thür, umarmten einander, und Zähren 
benesten beider Wangen. Aber die Königin blieb flehn in der Thür, 
und geleitete den zum Pferde fchreitenden Sohn mit leuchtendem Blicke; 
dann ging fie hinein an den Ort, wo ber Kaifer geftanden hatte, wäh- 
rend die Mefle gefungen wurde, und indem fie die Knie beugte, küßte 
fie weinend des ſcheidenden Sohnes Fußtapfen. Als das der Graf Wi⸗ 
tigo fahe und die andern Mannen, welche noch zurüdgeblieben waren, 
Hingen fie erfhüttert und feufzend hinaus, und fagten ed dem Kaifer. 
Diefer fprang fogleih vom Pferde, und kehrte feufzend zurü in die 
Kirche, und fand fie noch an derfelben Stelle, wie fie unter vielen Thrä- 
nen betete. Da warf er ſich alsbald zur Erde nieder, und ſprach alfo: 
D ehrwürdige Herrin, durch welchen Dienft vermögen wir end, dieſe 
Thränen zu vergelten! Und abermals traten fie zu einander, und ſpra⸗ 
hen wenige Worte mit bewegter Stimme. Zuleht begann bie ehrwür« 
dige Königin: Was frommt es und, länger zu verweilen! So ſehr wir 
und auch firäuben, find wir genöthigt, und von einander lodzureißen. 
Durch unfern Anblick werden wir den Schmerz nicht mindern, fondern 
vermehren. So geht nun in Chrifti Frieden: unfer Ungeficht werdet 
ihr nicht wiederfehn in flerblichenr Fleiſche. Wie wir meinen, baben 
wir nichtd vergeffen, fondern eurer Treue baben wir alle befohlen, 
wos wir im Herzen trugen. Nur dieſe Gunft gewährt unfrer Seele, 
daß ihr dieſen Ort eurem Gebädtniffe forgfam einpräget, — Aber der 
Kaifer machte fih auf von da, zog dur andre Städte des Thüringer 
Lande, und begab fih dann wiederum nad Rom in Begleitung feines 
Sohnes. 

Nach dieſer Epiſode aus Vita II fahren wir fort, den Inhalt der 
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letzten Sapitel der Vita J anzugeben. (15) Es nahete die Zeit, daß 
der Herr feiner auderwählten Dienerin Mathilde den Lohn ihrer irdiſchen 
Mühen gewährte; doch zog fie fränfelnd, um ihre Schwäche nad Mög- 
lipkeit zu verbergen, noch ein ganzes Iahr umher dur Käufer und 
Burgen [987]. Als fie nah Nordhauſen gelommen war, und ihre ge 
treue Richburg, die fie, im Vertrauen auf ihre treue Sorgfalt für die 
arme Schweſterſchaar, dem Stifte daſelbſt vorgeſetzt hatte, bei ihr er⸗ 
ſchien, fprad fie: Ich fpüre cd, daß ich bald heimgehn werde. Wohl 
möchte ih an diefem Orte begraben werden, damit meines Sohnes 
Sorgſamkeit für euch um fo größer fei; allein ed kann nicht geſchehn, 
denn Heinrich unfer Here ruht in Quedlinburg. Fragſt du mid aber, 
worauf ihre eure Hoffnung feben follt, fo iſt die Antwort: auf Gott! 
Gar viele troftreide Worte ſetzte fie noch Hinzu; darauf begab fie ſich 
nach Quedlinburg, 

Auch über diefen letzten Aufenthalt Nathilde's zu Norbhaufen be⸗ 
richtet Vita I ausführlicher (Cap. 23): Wieder kam fie nad Rordhau« 
fen, das fie außerordentlich liebte, um Richburg zu fehn, welche fie kurz 
zuvor ald Übsiffin eingefeht hatte. Sogleich bei ihrer Ankunft ließ fie 
diefelbe zu fich rufen, und fragte fie vieles über die ihr anvertraute Non« 
nengemeinde. Darauf verfügte fie ſich felbfi in das Kloſter, und unter: 
fachte ſorgfaͤltig, wie eine jebe in Zucht und Unterricht geübt fei; denn 
feitdem fie zuerft ein Klofter gründete, hatte fie immer diefe Gewohn- 
beit, daß fie ſelbſt in die Schufe Fam, und angelegentlich unterfuchte, 
was die Einzelnen trieben, weil ed ihr liebſtes Befhäft wor, das Ge⸗ 
beihen eined jeden Menſchen zu fehn und zu hören. — Damals ver- 
weilte fie in diefer Stadt vom Herbſte bid zur Feier der Geburt Chriſti. 
Aber nach dem Feſte des heiligen Apofteld Thomas [21. Dec.] rief fie 
abermals die Antiffin zu ſich, und hatte folgende Unterredung mit ihr: 
Du warft mir immer treu, und weißt am beften, mas ih gethan und 
gelitten babe. Jetzt erkenne ich an meiner großen Schwaͤche, daß ber 
Tag meiner Auflöfung fich nähert, und dedhalb ift ed gut, meine Ab⸗ 
reife zu beſchleunigen, damit der letzte Tag bed Lebend mich nicht hier 
überrafce. Bor Schluchzen und Weinen konnte die Abtiffin lange nicht 
ſprechen; endlich fagte fie: D geliebte Herrin, was bedeutet diefe Ver⸗ 
Fündigung! Warum Fündigt ihr und Armen ein ſolched Unheil am, 
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oder mern koffer ihr und im Elende zurück? Wir hoffen, daB durch 
Gstted Gnabe ein ſolches und micht widerſahre; aber weil ed ungewiß 
iR, wie biefe eure Bedrängnis ausgehn wird, fo bitten wir demüthig, 
daß ihr noch einige Zeit hier verweilet, bis wir fehn, ob durch Gottes 
Güte die Krarkheit nachläßt, und damit, wenn dad ſchwere Unglück 
eintritt, umd der unferm Glück misgünſtige Tod und eures Lebens be= 
zanbt, wir wenigitend durch den Troſt aufgerichtet werden, baß euer 
theurer Leib bei und ruhe. — Darauf amstwortete die von Gott ge⸗ 
liebte. Königin: Das ift von mir ſchon längft vorher überlegt werben, 
und wie fehr hätte ih gewüniht, daß mein Leib hier beigefeht werde, 
wenn ed von Gott fo, beſtimmt wäre, damit mein Sohn Otto und meine 
Enkel um fo eher für euch ſorgten; aber ich fürchte ſehr, das zu bewil- 
figen, weil Heinrich, mein Herr, in Quedlinburg ruht, neben welchem 
ich mein Grab finden und den jüngften Tag erwarten muß. Jetzt aber, 
wenn mein Hintritt bier an dieſem Orte flattfände, würde euer Herz 
mehr dabei leiden, und ihr würdet eine große Kränkung erbulden, wenn 
mein todter Leib gegen euren Willen binmweggeführt würde. Diefe 
Gründe bewegen mich, meine Ubreife von hier zu beſchleunigen. Bun 
denn, fo liebet immer Gott, und lafjet feine andre Liebe in euer Gerz 
kommen, fondern feid fletö eifrig im Dienftel Seid wachſam im Gebete 
und harret aus in eurem heiligen Vorſatze! Seid eingeben der See 
len, für welche ich dieſes Kloſer gegründet habe, ferner meiner Enkel, 
weiche noch im flerblichen Leben verweilen; denn ihr werdet in Zukunft 
niemand finden, ber milder gegen euch wäre, Ich befehle euch Gott, 
dem Bater der Waiſen, und der heiligen Jungfrau Maria, und ben Für⸗ 
bitten der Heiligen, deren Reliquien ich hier niedergelegt habe, Erer 
Herz werde nicht beunruhigt, ſondern in Hoffnung habt Bott vor Augen; 
denn obgleich im Leibe entfernt, werde ich in Liebe fletö bei euch fein. 
Vita I berichtet nun, wie Mathilde zu Quedlinburg !), ald fie dem 
Tode fi nahe fühlte, ihre Schäge an die Biſchöfe, Priefter, Armen 
und Klöſter vertheilte 2). Nur das Kleid, weiches fie trug, behielt Re, 


1) wohin fie von Rordhauſen am 22. Dec, 967 abgereist war. 
2) Das Stift zum h. Kreuze zu Nordhauſen, welches aus Mathilde's Gtiftung 


hervorging (1220. 23), befaf noch im Jahre 1625 „einen großen goldmen Acid der 
Königin Mathilde“. 
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und zwei Gewänder, ein ſcharlachfarbenes und eins von Linnen, befaßl 
fie zu ihrer Beflattung aufzufparen !), Reiche und Arme firömten ber- 
bei, und Peiner ging unbefhentt von dannen. Ba kam au der Erz 
bifchof Wilhelm von Mainz, ihr Enkel, Kaifer Dtto’d Sohn, und 
weinte fehr. Zu dem ſprach fie: Ich empfehle dir meine Seele. Auch 
das vermaiste Stift zu Nordhauſen laß dir angelegen fein, fo daß bu 
ihm nicht allein ein Beſchützer ſeiſt 2), fondern auch ein Fürſprecher bei 
dem Kaiſer; denn der Bau iſt noch unvollendet, und darum erfüllt mid 
biefed Klofter mehr als die andern mit Befümmernid. Das alles ver- 
fprah er, und als bei feiner Abreiſe Bein Geſchenk für ihn vorhanden 
war, befahl die Kranke, die für ihre eigene Beſtattung zurüdgelegten 
Gewaͤnder ihm zu geben, denn er werde fie zur Reife bedürfen. Ste 
ſchien den baldigen Tod des Biſchofs voraudgefehn zu haben. Derfelbe 
farb bald nach feiner Abreife [nach Vita II zu Radulveroth, d. i. Rott» 
leberode] am 2. März. Mathilde flarb erſt 12 Tage naher am 14. März 
968, und ald fie auf der Wahre lag, braten Boten von ihrer Tochter, 
der Königin Gerbirg von Frankreich, ein mit Bold geſticktes Gewand, 
weit genug, um ihr und ihred Herren Grab zu bebeden. 

Als letzte Handlungen der fterbenden Königin werben berichtet ihre 
Ermahnungen an ihre Enkelin, die quedlinburgifhe Äbtiſſin Mathilde, 
welcher fie au) das Buch mit den Namen der verflorbenen Fürften [ein 
Nesrologium] überreichte, indem fie ihre, ihres Gemahls und ihrer 
Freunde Seelen dem frommen Gedächtnis empfahl, endlih Ermahnun⸗ 
gen an die ebenfalld anweſende nordhänfifche Äbtiſſin Richburg, melde 
bie Füße der Königin umfaffend ausrief: Wem überläffet du und, du 
Aller Troft und Hoffnung? Da blickte Mathilde nad oben, breitete 
die Hände aus und fprah: Dem oberflen Hirten vertraue ich euch. 
Wohl hoffe ih, mein Sohn werde feine Zufage nicht vergeflen, daß bei 
feinem und feiner Nachkommen Leben dem Stifte nimmer die Hülfe feb- 
len follte. Doc wenn ed anderd kommt, und ihr von den Menfchen 
verfaffen feid, fo bedenkt, daß Gott die auf ihn bauen nicht verläßt. 
Trachtet zuerft nach feinem Reiche, fo wird euch alles zufallen. Zu den 


1) Der Bericht über die Gewaͤnder deutet auf Mittheitung durch eine weibliche 
Perſon in Mathilde's Umgebung (Mihburg ?). 
2) Rordhaufen gehörte in den Sprengel des mainziſchen Erzftifts. 
2% 
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Umftebenden fagte fie darauf: Wohlan, legt mir die Haardecke unter, 
und wendet mich nach oben, damit der Geift zu Gott zurüdfehre, der 
Leib aber zu Staub werde. — So befhloß in frommer Eitte die hoch⸗ 
betagte Königin ihr heiliged Leben. Feierlich wurde fie befattet in der 
S. Servatiustirche neben ihred Gemahled Grabmale. 

Mit ihrem Begräbnis Zu Quedlinburg ſchließt Vita II, doch im 
Vita 1 folgt noch ein intereffanted Kapitel (16) '), worin erzählt wird, 
daß alsbald Boten mit Briefen nach Italien eilten, um dem Kaifer Otto 
den Tod feiner Mutter zu melden. Tief erfchüttert durch diefe Bot⸗ 
fhaft, verfprach derfelbe alled zu vollziehen, was die Verftorbene ver- 
langt hatte. Dem Worte folgte bald die That, fo heißt ed darauf wört« 
lid: er übertrug dem Klojter zu Nordhauſen einen Theil des weilwärtd 
gelegenen Muttererbed 2), und ſchickte ihm eine vom Papfte verlichene 
Bulle 3), ganz fo wie die Herrin ed gewünſcht hatte. — Ber Kaifer 
blieb noch in Italien bid zur Vermählung feined Sohnes Otto II. mit 
der griehifchen Prinzeffin Theophano *). 

Faſſen wir dad Ergebnis unfrer Betrachtung der beiden Vitae Ma- 
thildis kurz zufammen, fo ift Vita prior ziemlich bald, wohl nur 6 Jahre 
nad) dem Tode der frommen Königin von einem nicht eben hochgebilde⸗ 
ten ſächſiſchen Beiftlichen, der neben feiner nicht immer ausreichenden 
Kenntnis der zu erzählenden Ereigniffe feine vertrautere Bekanntſchaft 
mit einigen Büchern zu deren unangemeſſener Benutzung misbrauchte, 
9) Vital läßt dasſelbe wahrſcheinlich hinweg, weil ed fih auf Kaiſer Dtto S. 
und eine Ausjtattung ded Kloſters durch tenfelben bezieht, durch welche Audftattung 


eine reichlihere Begabung deöfelben durch Kaifer Heinrich II. hätte unnöthig erſcheinen 
Pönnen. ' 

2) Mathilde's elterlihen Erbgutes in Weftphalen. 

3) Daß dem nordhäuſiſchen Konnenftifte eine päpftlibe Beftätigungsbulle gegeben 
wurde, iſt nit zu begreifen. Sie mag mit den andern älteften Urfunden des Klo⸗ 
fterd (von Kaifer Dtto I. u. II.) verloren gegangen fein bei deſſen Zerſtoͤrung durdy 
Herzog Heinri d. &. 1181, worauf dann aud (1220. 23) die Aufhebung des Klo⸗ 
ſters (deſſen Aufſchwung, namentlich feit 1158, nicht lange gedauert hatte) und die 
Bermandlung der „nordhäuſiſchen Kirche“', vie dabei ihre Herrfhaft über die (nun re⸗ 
ſtituirte Reichs-) Stadt Rordhauſen verlor, in ein weltliches Mannsſtift erfolgte, 

4) zu Rom am 14. Aprit 972. — Wie 929 ver Königin Mathüde, fo wurde 
damald aud der Kaiſerin Theophano unter andern Rordhauſen ald Heirathögut und 
Witthum zugemicfen. 
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ohne Zweifel bier zu Rordhaufen gefehrieben, einedtheild, um einer Auf: 
forderung ded Kaiferd Otto (1I.) zur Verberrlihung von defien Ahnen 
zu genügen, ganz beſonders aber, um deſſen Gnade und Freigebigfeit 
für das von Mathilde hier gegründete Nonnenkloſter, welchem deren . 
vertraute Dienerin Rihburg ala Abtiffin vorfland, zu gewinnen. Der 
Verfoffer von Vita aliera, ein Mann vom einer wenigftend zeitgemäß 
böhern Bildung, auch wohl von einer höhern Stellung unter und zu 
Maghilde’d Urenkel Heinrich Il. (ob der heilige Godehard, dad bleibe 
dahingeſtellt), genügte einer ähnlichen Uufforberung des genannten Kö⸗ 
nigs, ebenfalld mit der ftarf genug bervortretenden Nebenabficht, dem 
Klofter zu Nordhauſen eine bedeutendere Unterflügung‘durch die Gunſt 
des Herrſchers zu erwerben. Er fchrieb etwa 36 Jahre nach dem Ver⸗ 
faffer von Vita I, welche er den WVerhältniffen gemäß umarbeitete und 
zu verfhönern fuchte, dabei namentlich in Beziehung auf-Norbhaufen, 
wie es fcheint, hier an Ort und Stelle und von Perfonen, die Mathil- 
de’d Thun und Reden noch in febendiger Erinnerung hatten, etwa aud) 
durch. Überlieferungen im Kofler, die von ber Abtiffin Richburg aus: 
gingen, Mittheilungen empfangend und benugend. Für bie Kenntnis 
bed Lebens und der Anſchauungen in der damaligen Zeit find beide- 
Schriften von großem Intereſſe, von dem größten für die Gefcichte 
von Rordhaufen. Einen hohen Werth haben auch die Hiftorifer feit 
Jahrhunderten bis auf die neuere Zeit der Vita altera, fo lange’ man 
die Vita prior noch nicht Fannte, für die deutfche Gefchichte in der fäch- 
fifchen Periode beigelegt; obgleich einige Korfcher nicht unterließen, auf 
merkſam zu machen auf mande verdädtige, ja auf offenbar faliche An⸗ 
gaben, Rad Bekanntwerdung von Vita prior und durch Vergleichung 
beider Vitae mit einander tritt diefe Unzuverläffigkeit in den bedeutend» 
ften Angaben, namentlich in Beziehung auf die Ottonen und die Hein« 
riche, noch mehr hervor, und ich nehme feinen Anfland, die eine wie die 
andre Vita Mathildis gewiffermaßen den Hiftorifhen Romanen oder 
Halbromanen und den Parteifchriften zuguzählen, wohin aud) 
andre Lebensbeſchreibungen der Heiligen gehören. — Ja, wir haben 
in diefen beiden Schriften zwei für die nordhäufifche Geſchichte eine 
dunfle Zeit erleuchtende Sterne, für die deutfche Reichsgeſchichte zwei 
Irrlichter. — Eine tiefer eingehende Begründung diefer Behaup⸗ 
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tung würde mehr Zeit erfordern, als ich von Ihrer freundlichen Rad 

- fit in Anfpruch nehmen darf; auch würde eine ſolche Unterfuchung 
auf einem andern Felde zu führen fein, ald auf welchem ich mich zu bes 
wegen pflege, nämlich auf dem Felde der Staatd-, Regenten ⸗ und Völ⸗ 
kergeſchichte, nicht auf dem Felde der befchränfteften Sperialgefchichte. 
Möchten Männer wie Waitz und Gieſebrecht die Sache, die ned 
meiner Meinung noch lange nicht erledigt if, noch einmal in bie 
Hand nehmen. ine firenge und gefunde Kritik wird bier noch man⸗ 
ches Blatt in den beſten Geſchichtsbüchern umgeflalten, namentlich durch 
nochmalige forgfältige Unterfuhung und Vergleichung der Quellen für 
die Geſchichte der Zeit Heinrich's I. und Otto's J., und zwar 1) ber 
etwa felbfländigern Quellenſchriften, 2) der Schriftſteller, welde a) Vila 
Matlı. I oter b) Vita Math. II mehr oder weniger ſtark benugt haben, 
auch 3) einiger Urkunden ıc. 

Leicht wird freilich dad Urtheil beftochen durch die Wärme des Ge⸗ 
fühle und die Lebendigkeit der Darftelung in beiden Heinen Schriften, 
befonderd in der Vita altera, durch welche Wärme und Lebendigkeit 
beide Schriftfteller über eine Menge fehr magerer und trodener Anna» 

eliften und Chroniften ded Mittelalters fich bedeutend erheben. Selbſt 
die ungelenfere Vita prior hat unter andern die ſchöne Stelle, an melde 
Gieſebrecht (I, 729) feine Betrachtung anknüpft über das in Deutſch⸗ 
land’erwachte Gefühl, einem großen deutſchen Reiche anzugebören,, zu 
welchem die zerriffenen und feindlihen Volksſtäͤnme unter den Königen 
des fähfifchen Hauſes, die nun ald römifhe Kaifer über allen Monar- 
chen der Ehriftenheit ihren Pla einnahmen, ſich bilden follten und wolle 
ten. Diefe Stelle im vierten Capitel lautet nach Gieſeb recht's Über- 
fehung: „O Germanien, früher unter das Joch der Völker gebeugt, 
„erſt vor kurzem dur den Glanz des Kaiſerthums erhöht, diene mit 
„Treue deinem Könige, liebe nnd unterflüge ihn wie bu vermagft! 
„Laſſe nicht ab zu beten, daß niemals ein Fürſt aus diefem Stamme 
„fehle, du möchtet fonft deiner Ehre beraubt werden, und wieder im 
„Knechtſchaft verfallen, der du entriffen biſt!“ 


= 
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Über 


einige mittelalterliche Holzbildwerle in der 
Umgegend von Weimar und Senn. 


Bon 


8 Seh. 


Seitvem in neuerer Zeit daB Intereſſe für die Kunfterzeugniffe ded 
Mittelafterd zugenommen, und damit ein reger Sinn für deren Erfor⸗ 
fhung ich entwidelt hat, wendete fi die Aufmerkſamkeit der Kunft« 
freunde zunächft den in jener Zeit aufgeführten Bauwerken, fowie den 
in felbigen enthaltenen älteren Gemälden und Eculpturen zu, in deffen 
Folge diefe Kunftzweige näher erforfcht und in vielen Schriften ein- 
gehend beleuchtet wurden. Richt die gleiche Theilnahme fand jedoch ein 
anderer, ebenfalld jener Zeit angehöriger, Kunftzweig, die fogenannte 
Bilderfhnigerei, weshalb felbiger auch noch nicht die fo wünſchens⸗ 
werthe Erforſchung erfahren bat, und nur wenig Schriften über diefen 
Gegenſtand veröffentlicht worden find. Mit vollem Grund wurde baher 
in der ‚‚Zeitfeprift ded Vereins für thüringifche Gefchichte und Alter 
thumskunde in Jena’ mehrfach auf die noch ungenügende Kenntnis 
diefer mittelalterlichen Holzbildwerke hingewieſen, zugleich aber auch zu 
Veröffentlichung und Beſchreibung foiher in Thüringen noch erhaltenen 
Kunftprobuete aufgefordert, da felbige nicht allein rückſichtlich ihres 
hoben Alterd die Aufmerkſamkeit der Alterthumsfreunde verdienen, 
fondern felbige auch old Beiſpiele eined, nur der Epoche ded gothiſchen 
Stils eigenthümlichen, Kunftzweigd ein befonderes archäͤologiſches In⸗ 
tereffe darbieten. Bereits find über ſolche thüringifche Holzbildwerke, 
fogenannte Altarfreine, von dem Herrn von Schorn in einer Ge⸗ 
fegenheitöfchrift „Über deutfche Sculptur mit befonderer Rüdfiht auf 
die in Erfurt vorhandenen Bildwerfe, 1859', fowie von ıc. Kugler 
in deffen kleinen Schriften, 1833, fehr ſchaͤtzbare Nachrichten uber einige 
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vorzügliche Bilderfchnigereien in Erfurt gegeben worden, worauf fpäter 
von dem Hn. Profeffor Stark in Iena im vierten Heft des erfien Ban⸗ 
des diefer Zeitfchrift eine vorzügliche Abhandlung über ein in der alten 
Kirche zu Neuenhofen bei Neuftadt a, d. O. befindliches Holzbild, fowie 
eine gleihe Abhandlung in dem dritten und vierten Heft des achten 
Bandes der ‚neuen Mittheilungen aus dem Gebiet der hiftorifch » anti⸗ 
quarifhen Forſchungen“ über die alten Solzfchreine in den Kirchen zu 
Oberpreilip und Zeihenheim bei Rudolſtadt veröffentlicht worden find. 
Da jedoch bie in diefen Schriften mitgetheilten Nachrichten nur über 
fehr wenige folder Bildwerke Auskunft geben, fo dürfte die Veröffent⸗ 
lihung einiger Notizen "über eine weitere Anzahl folder, in der Nähe 
von Weimar und Jena befindlichen Holzbildwerke um fo weniger als 
überfläffig erfiheinen, als nur durch eine Zufausmenflellung und Ber⸗ 
gleichung mehrerer folder Kunftergengmifle ein allgemeines Urtheil über 
diefen Kunſtzweig gewonnen, und eine nähere Keuntniß ber Eigenthüm⸗ 
lichkeiten folcher thüringifchen Holzbildwerke erfangt werden kann. 

Bei der ziemlihen Anzahl folder, dem Verfaffer diefer Zeilen 
durch den Augenfcein befannt gewordenen Holzbildwerke erfcheint eb 
nicht angemeffen, biefelben ſaͤmtlich einer näheren Beſchreibung zu an 
terwerfen, vielmehr wird ed genügen, hier nur eine Überfisht derſelben 
mit Angabe einiger bemerkenswerthen Einzelhriten mitzutheilen. Be⸗ 
vor wir jedoch zu biefer näheren Beleuchtung fchreiten, dürfte es zu beſ⸗ 
ferer Beurtheilung derfelben dienlich erfcheinen, erſt nod einige erlän- 
ternde Bemerkungen über bie allgemeine Bedeutung und Einrichtung 
folcher Bildwerke vorauszufchiden. — 

Schon in den erften Zeiten des Chriſtenthums war ed üblich, daß 
bie von Rom in die chriftlichen Provinzen abgefandten Biſchöfe Tafeln 
von Elfenbein mitbrachten, deren Innenfeiten mit den Namen von Hei⸗ 
ligen oder Wohtthätern der Kirche, deren Außenfeiten aber mit Gemäl- 
den verfehen waren, und die auf den Altären ber chriſtlichen Kirchen 
bei feierliden Gelegenheiten aufgeftellt wurden. &päter blieben biefe, 
auß drei oder fünf Theilen beftebenden , durch Charnierbaͤnder zum Zu⸗ 
ſammenfchlagen eingerichteten Tafeln (fogenannte Dyntichen oder Tryp⸗ 
tichen) auf den Wltären ſtehen, nahmen aber mit ber Zeit größere 
Dimenfionen an und entwidelten ſich endlich im zwölften Jahrhundert 


AU. 
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su förmlishen Gemälden mit Darfellung heiliger Perfonen?). is 
indeß zu Anfang und Mitte ded fünfzehnten Jahrhunderts fi im der 
gothiſchen Architektur und befonders in dee inneren Ausſtattung ber 
Kirpen ein reges Streben nach größerem Meichthum geltend merhte, 
und der Cultus der Jungfrau Maria und der Heiligen größere Aus⸗ 
dehnung gewann, zugleich aber ih immermehr herausſiellte, daß bie 
zeither im Chorraum über dem Altar aufgeflellten Gemälde den im Schiff 
der Kieche ſtehenden Laien nicht in faßliher Deutlichkeit erſchienen, ka⸗ 
men ſolche Gemälde feltner in Anwendung, und traten endlich große Al⸗ 
tarſchreine mit chenden Holzſtatuetten und reicher äußerer Umgebung 
an ihre Stelle, Die ebenſowohl der damaligen kirchlichen und fünfleri« 
ſchen Richtung entfprachen, als auch den Fernſtehenden ein faßliches, 
ausdrudsvolled Bid gewährten. Solche flatuarifche Bildwerke, denen 
nad Verhältnis der vorhandenen Geldmittel und der Größe der Chor⸗ 
säume eine größere oder geringere Uuddehnung gegeben wurde, fanden 
bald allgemeinen Anklang und erhielten ſich während bed ganzen fünf 
zehnten Jahrhunderts, biß ſolche endlich im Anfang des fechäzehnten 
Zahrhunderts mit dem Eintritt der Reformation und dem Berlaffen des 
gothifhen Bauftild wieder in Abnahme famen und den früheren Altar⸗ 
tefeln mit Gemälden Platz machten. 

Bei Anfertigung folcher Altarfchreine, namentlich auch der unten 
näher angegebenen Bildwerke in der Nähe von MWeissar und Jena 
wurbe in der Regel folgende Einrihtung beobadtet. Weil namlich 
dieſe Tabernakel ihrer Bedeutung nah in unmittelbarem Zuſammen⸗ 
bang mit den Altären der Kirchen flanden und gewiflermaßen den obe⸗ 
ren Theil derfelben bildeten, befaßen auch die Untertheile ſolchet Altar: 
geftelle in der Hegel nur die mäßige Länge der Altäre, erweiterten ſich 
jedoch nad) oben zu mitteld einiger ausgeſchweiften, weit mit Malereien 
geſchmückten oder mit NRifchen zu Aufftelung von Büſten heiliger Per⸗ 
fonen verfebenen, Unterfäge bis zu den eigentlichen oberen Geſtellen in 
Schrankform, deren jedes aud einem breiten Mitteltheil und zwei oder 
auch vier beweglichen Nebenflügeln beitand , durch welche beim Zuſchla⸗ 
gen dad mittlere Feld bebedt wurde. Entweder unter» oder auch ober- 

1) Statt folder Bildwerke finden ſich jedoch oͤfter auch freiftchende ftatuarifdge 
Geuppen Heiliger Perfonen in Steinwerk vor. 
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halb diefed Witarfchreind befand ſich häufig noch ein zweiter kürzerer 
Schrein, ebenfalld mit drei Flügeln, über dem fi dann in der Regel 
noch ein aus Statmetten und durchbrochenem Ranken⸗Mooswerk befte- 
hender Aufbau erhob. Durch eine ſolche Übereinanderfiellung der Wild» 
werke mit Aufſatz gewann dad ganze Geſtelle eine aufftrebende, dem 
gothifchen Bauſtil und der Spitbogenform des Chorraums entfprechende 
Geftaltung,, bie fomit nad Form und räumlicher Ausdehnung gewiffer- 
maßen einen architeftoniichen Theil des Chors bildete und zugleich einen 
weientlihen Schmud der ganzen Kirche ausmachte. 

In diefen 8 bie 12 Zoll-tiefen fchramfartigen Behältniſſen, deren 
Nebenflügel häufig wieder zwei übereinanderftehende Abtheilungen ent⸗ 
halten, wurde nun auf geſchmückten Poftamenten oder auf durchlaufen⸗ 
ben zierlihen Bußfimfen eine größere oder geringere Anzahl in Holz ge= 
ſchnitzter, in Farbe gefeßter und vergoldeter Statuetten heiliger Perſo⸗ 
nen aus dem alten und neuen Teſtament aufgeflellt, deren Rückwaͤnde 
meift mit einem teppichartigen, reichgemufterten Goldgrund bedeckt wa⸗ 
ren und in unmittelbarem Zuſammenhang mit einer über den Statuet- 
ten befindlichen Gallerie von gothifhen Baldachins oder durchbrochenen 
Bekroͤnungen flanden. 

Bei der Aufitellung folder Holzftatuetten, deren Höhe nah Ver⸗ 
haͤltnis der Altarfhreine von einem bis fünf Fuß wechſelt, war ed üb» 
lich, daß in den Mittelfchreinen größere Figuren, meiſt Darftellungen 
aus dem Leben ded Heilandd oder ber Jungfrau Maria, Pla fanden, 
wogegen in den Seitenflügeln Pleinere Figuren aus dem alten Tefta- 
ment, Apoftel und Heilige mit ihren harakteriftifchen Attributen anfges 
ftellt wurden, unter denen ſtets der Schupheilige oder Patron der Kirche 
feine Stelle fand. Da oft die große Anzahl folher bier aufgeftellten 
heiligen Männer und Zrauen in keiner näheren Beziehung zu der Haupt⸗ 
darſtellung im Mittelfeld leben, fo bietet ed allerdings einige Schwie⸗ 
tigkeit dar, das Motiv für die Auswahl der aufgeftellten Heiligen unter 
der großen Anzahl derfelben anzugeben, und kann nur vermuthet wer⸗ 
den, daß bei der Wahl derfelben die jedem einzelnen Heiligen beigemefs 
fene Wunderkraft in Bezug auf Zuwendung von Wohlthaten oder Ab⸗ 
wendung von Nachtheilen für die Menfchheit maßgebend geweſen fei, 

daß aber dabei wohl auch die ſpeciellen Wünfche der Verehrer folder 
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Bildwerke und die befonderen örtlichen Verbältuiffe Berückſichtigung 
gefunden haben mögen. 

Damit aber diefe geſchmückten Altarfchreine den Laien nicht zu ge⸗ 
wöhnlich wurden, ſolche auch nicht der Feten Benachtheiligung durch 
Befläubung ausgeſetzt waren, fand nur an Fefltagen eine Öffnung dies 
fer Schreine fatt, wogegen an gewöhnlichen Werktagen nur die Rück⸗ 
feiten der Seitenflügel ſichtbar blieben, auf denen Gemälde aus der 
Heiligengeſchichte angebracht waren, die indeß, um den Gffect der in⸗ 
nenſtehenden ſtatuariſch⸗ architeftonifchen Bildwerke zu erhöhen, meiſt 
nur in mäßig lebhaften Farben und faſt nur ſkizzirt ausgeführt wur⸗ 
den. Um für die Innenfeiten diefer Altarſchreine einen noch höheren 
Schmuck zu gewinnen, brachte man häufig zwifchen den einzelnen Sta- 
tuetten freiftebende zierlihe Säulen an, die ald paſſende Unterſtützun⸗ 
gen der oberen architektoniſchen Bekrönungen dienten, fowie denn auch 
die Umfaffungen und Berzierungen der Schreine in reicher Weiſe mit 
lebhafter, meiſt vorher oder blauer Färbung umd matter Vergoldung 
verziert wurden. 

Bezüglich der tehnifhen Ausführung gedachter Tabernakel iſt zu 
gedenken, dag die eigentlichen ſchrankartigen Behältniſſe von weichem 
Holz, die Statuetten und burchbrochenen Berzierungen aber von Lin⸗ 
denholz gearbeitet find, melde erflere, wie auch die Hinterwände, einen 
Überzug von Leinwand und einen mehrmaligen Kreidegrund erhielten, 
wodurch ſolche nicht allein gegen die Beweglichkeit des Holzes geſchützt, 
fondern auch zu Auftragung der Malereien und Vergoldung geeignet 
gemacht wurden. Die Außenfeiten der Figurengemandungen erhielten 
meift einen glänzenden Goldgrund, wogegen die Iunenfeiten-der Ge⸗ 
wänder, bie fihtbaren Körpertheile und die Attribute eine angemeffene - 
Bemalung bekamen, wobei man befonderd den Gefichtözügen der Figu⸗ 
ren eine befondere Sorgfalt widmete und ihnen möglichft einen charak⸗ 
teriftifhen Ausdruck zu geben verfuchte. Mit gleicher Sorglidkeit und 
befonderer Kunfifertigkeit waren auch Rückwaͤnde, Gefimfe und Bekrö⸗ 
nungen behandelt und deren Einzelheiten mit eben fo feinem Kunſtge⸗ 
fühl als technifcher Accurateffe audgeführt, weshalb denn auch dieſe 
Theile, namentlich die mannigfachen durchbrochenen Laub⸗ und Moos⸗ 
werkverzierungen, einen Schatz vorzüglicher gothiſcher Formenbildungen 
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darbieten, und deöhalb die befondere Beachtung der Künftler in An⸗ 
fpruch zu nehmen verdienen. Um diefen SHeiligenbildern einen noch 
höheren Glanz zu verfchaffen, wurden, wie ſolches ſchon früher bei den 
Hintergründen der Altargemälde gefcheben, die inneren Hinterwände 
der Schreine mit einem matten Goldgrund verfehen und in felbige 
meiſt teppihartige Muſter gothifcher Verzierungen eingepreßt, wodurch 
die vorfichenden Keiligenbilder in einer glänzenden bedeutungsvollen 
Glorie eridyienen, und die Erinnerung an die Goldgründe der Kuppel» 
gemälde in den älteflen chriſtlichen Kirchen gewedt wurde. Weil übri« 
gend zu diefen Ausſchmückungen nur echted Gold und haltbare Farben 
in Anwendung kamen, fo haben fich denn auch die meiften Vergoldun⸗ 
gen und Malereien diefer Bildwerke noch fehr gut erhalten und laſſen 
ſolche kaum das hohe Alter derfelben vermuthen. 

Aus dieſen wenigen Andeutungen über die allgemeine Dispoſition 
und Verzierungsweiſe ſolcher Altarfchreine dürfte zu entnehmen fein, 
weiches günſtige Anichen dieſe ſtatuariſch⸗ baulichen Bildwerke in ihrer 
unmittelbaren Verbindung mit den untenflehenden, reichgeſchmückten 
Altären ') ehedem darboten, und welchen erhebenden Gindrud diefel- 
ben auf die fernfichenden, den finnlich » phantaflifchen Einwirkungen 
noch mehr als jetzt zugängliden, Laien auszuüben vermochten, der übri⸗ 
gend durch die freie, noch nicht durch Emporen und Weiberflühle be- 
engte Räumlichkeit der damaligen Kirchen eine weitere Steigerung er⸗ 
balten mußte ?). 

Wenn nun auch nicht in Mbrede zu firllen, daß dieſe Bildwerke 
theild ald gleichzeitige Verbindungen der Sculptur und Malerei, theils 
aber auch ald Erzeugniſſe der bereits ihrem Verfall entgegengehenden 
gothiſchen Stilepoche nicht wohl den Anfprüchen einer höheren Kunſt⸗ 
bildung entfprechen, ja mande in ihren grellen unharmoniſchen For⸗ 
mien einen unangenehmen Eindrud hervorbringen, fo dürfte doch dabei 
ind Auge zu faſſen fein, daß bei Beurtbeilung derfelben überhaupt ein 
anderer, minder firenger, Maßſtab als bei fonfligen bildlichen oder 


— — 


1) beſonders bei anſehnlichen Groͤßenverhältniſſen. 

2) Einige in den katholiſchen Kirchen Erfurts, noch mehr aber viele in den Kir: 
chen Nürnbergs noch in ihrer Bolftändigteit erhaltenen ſtatuariſchen Bildwerke geben 
defuͤr hinloͤngliche Belege. 
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Wafifhen Kunſtwerken angelegt werden nmB, ba diefe Altarſchreine 
ihrer ganzen Stellung und Formenbildung nad eben mehr für die Fern⸗ 
ſicht als für die nähere Betrachtung berechnet waren, und ſolche daher 
mehr in ihrer Zotalität ald in ihren einzelnen Theilen ind Auge gefaßt 
werden müffen. Übrigens war aud die größere Anzahl der unten nü- 
ber angegebeuen Holzbildwerke doch nur für Meinere, minder vermö⸗ 
gende Landfirchen beflimmt, und mag daher die Ausführung derjelben 
wohl theilweis von geringeren und weniger befühigten Meiſtern beforgt 
worden fein. 

Bei der damaligen Vorliebe für kirchlichen Schmuck konnte es nicht 
feblen, daß diefe reichverzierten, bedeutungsvollen Altarbauten einen gro⸗ 
Ben Unklang fanden und nicht allein in dem größten Theil von Deutfch- 
land und namentlich in Thüringen in Aufnahme famen, fondern auch ſehr 
lange Zeit dafelbft in Gebrauch blieben. Mit Rüdfiht auf die große 
Anzahl folyer Bildwerke in Thüringen iſt es daher, wie auch in der 
oben angedeuteten Schor n'ſchen Abhandlung bemerkt wird, nicht un⸗ 
wahrfcheinlih, daß fih auch in Erfurt, ald dem Mittelpunkt und ge» 
werbreichſten Ort Thüringens, eine Werkſtatt für ſolche Bildwerke be- 
funden hat, und hier in Mitte und Ende des fünfzehnten Jahrhunderts 
der größere Theil dieſer Kunſtproducte angefertigt worden iſt, wofür 
übrigens auch die große Ähnlichkeit der Formenbildungen bei mehreren 
ver noch vorhandenen Altarſchreine fprechen bürfte, 

Weil aber, wie bereitd oben gedacht, viele Arbeiten nicht immer 
von befonders befähigten Meiftern ausgeführt, folche aber in der Regel 
ach nur von einem Meiltee beforgt wurden, der natürlich nit in 
den Kunſtzweigen der Sculptur, Malerei und Ornamentil gleiche Be» 
fähigung befaß, fo läßt fih bei der Anfertigung folcher Atarfchreine 
nicht Immer eine nach jeder Richtung hin gleich vorzügliche Ausführung 
erwarten, und konnten daher Unvollkommenheiten in dem einen oder 
anderen Zweige um fo mehr vorkommen, ald diefe Meifter fich doch 
überhaupt in den Grenzen der damaligen Kunſtrichtung bewegten und 
von deren Mängeln ſich nicht freizubalten vermochten. Am auffallend» 
Ren zeigen ſich ſolche Unvollfommenheiten in dem mehr oder weniger 
unrichtigen Verhaͤltnis der wenfchlihen Ziguren, in dem nur wenig 
idealiſtiſchen Ausprud der Gefichtözüge und dem edigen Faltenwurf der 
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Bekleidungen, wogegen diefelben ſich meift durch ſprechende Charakteri⸗ 
ſtik, Naturwahrheit und Innigkeit der Darftellung auszeichnen, beſon⸗ 
derd aber rücfichtlich ihrer Ornamentirung anzuerkennende Vorzüge 
defiten. ' 

Mußte nun auch diefer Kunftzweig bei defien häufiger und lang« 
jähriger Anwendung ſich immer mehr ausbilden und vorzüglid in den 
fränkifchen, ſchwaͤbiſchen und thüringifhen Werkſtätten zu hoher Blüthe 
gelangen, fo konnte dieſe Entwidelung doch nur nachtheilig auf die 
Fortbildung der eigentlichen, damals ſchon weit vorgefchrittenen, Ma⸗ 
lerei einwirken, ja mußte folche in ihrem Fortſchreiten aufhalten, da 
durch diefe meift flatuarifhen ornamentalen Bildwerfe der Malerei ein 
großes Feld ihrer früheren Wirkſamkeit entzogen wurde, und ſich zu de⸗ 
ren Ausübung um fo weniger noch Gelegenheit darbot, als die früher 
in den romanifhen Kirchen üblihen Wandmalereien bei den fpäteren 
gothifchen Bauwerken nur nod in feltenen Fällen in Anwendung fa 
men, den Malereien auf ven Rüdfeiten der Altarfchreine aber mindere 
Berückſichtigung gewidmet wurde. 

Obgleich an den unten beichriebenen Altarfhreinen nur in feltenen 
Fällen die Namen der Meifter und die Zeit der Anfertigung angegeben 
find, und ſich daher bei Mangel fonfliger Radrichten hierüber Feine be» 
ftimmte Audfunft geben läßt, fo kann dod nach den an felbigen erſicht⸗ 
lihen Stileigenthümlichkeiten der ſtatuariſchen Formbildung und Orna⸗ 
mentik mit Sicherheit angenommen werden, daß die meiſten derſelben 
zu Ende des fünfzehnten Jahrhunderts angefertigt worden ſind, wo⸗ 
gegen die Herſtellung der Altarſchreine ohne Statuen und mit Gemäl« 
ben jedenfall in eine frühere Zeit, alfo wohl noch in das vierzehnte oder 
in den Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts zu feßen fein dürfte, 

Als in der eriien Hälfte des ſechszehnten Jahrhunderts die Refor- 
mation in Thüringen Eingang fand, und demgemäß die either katholi⸗ 
fchen Kirchen für den proteftantifchen Gottesdienſt eingerichtet wurden, 
erlitt natürlich auch der frühere Hochaltar wegen der nunmehrigen Ad⸗ 
miniftrirung ded Geiftlihen auf der Sinterfeite des Altard und wegen 
ber Unpaffendheit katholiſcher Heiligenbilder in proteſtantiſchen Kirchen 
eine wefentlihe Umänderung, und mögen zu dieſer Zeit wohl die mei⸗ 
fen bes damaligen Altarfchreine entfernt oder auch bei fpäteren Umbau⸗ 
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ten der Kirchen zerflört worben fein, weöhalb fih im Verhaͤltnis au der 
früher jedenfalls fehr großen Anzahl derfelben doch nur wenige noch er⸗ 
halten haben. Aber ſelbſt diefe wenigen befigen nicht mehr ihre frühere 
Vollſtaͤndigkeit, und fehlen an felbigen theild ganze Flügel oder mehrere 
Statuetten, theild befinden fi die oberen Bekrönungen nebſt Laubver⸗ 
zierungen in mehr oder weniger defectem Zuftande. Beſonders fcheinen 
bie nach der Reformation flattgefundenen Um. oder Neubauten der Kir: 
hen nachtheilig auf die fraglichen Altarſchreine eingewirkt zu haben, da 
in den meiften folder Kirchen nur ſehr wenige, in den älteren, nod in’ 
gothiſchem Stil gebauten, Kirchen aber dfter noch folche Holzbildwerke 
vorgefunden werden. Daß fih aber in den proteflantifchen Kirchen 
noch immer fo viele folcher, dem katholiſchen Ritus angehörigen, Heili⸗ 
genbilder vorfinden, ja folche theilmeid mit in den Schmud der erfteren 
aufgenommen worden find, muß allerdings überrafhen, und dürfte 
diefe auffallende Erſcheinung theild in dem öfteren wirklichen Werth 
und der kuͤnftleriſchen Ausführung folcher Altarfchreine, theils aber wohl 
auch in einer Achtung folder duch Alter ehrwürdigen Dentmäler und 
in der Pietät der Ortseinwohner für bie ihren Vorfahren fo heilig ge= 
weienen Bildwerke ihre Beranlaffung finden. 

Noch iſt auf das befondere Verhältnid dieſer Altarfchreine aufmerk⸗ 
ſam zu machen, in welchem diefelben zu der damaligen religiöfen Gei⸗ 
fleörihtung und den Tirchlichen Zufländen jener Zeit flanden. Aus 
der an diefen Bildwerken erſichtlichen eigenthümlichen Berbindung der 
Scufptur, Malerei, Architektur und Vergoldung zu einem einheitlichen 
Ganzen geht nämlich hervor, daß man bei den hier vorgenommenen 
Darftellungen beiliger Perfonen und Handlungen jet au die früher 
nicht angewandten Künfte der Architektur und der Vergoldung zu Hilfe 
nahm, um durch ein ſolches Zuſammenwirken eine möglichſt vollkom⸗ 
mene Darſtellung heiliger Gegenflände zu gewinnen und diefelben im 
hochſten Glanz erfcheinen zu laſſen. Man würde fi jedoch fehr tün- 
ſchen, in folher gegen frühere Zeiten gefleigerten Ausführung auch ein 
höheres religiöfed Gefühl der damaligen Zeitgenoffen erfeımen zu wol» 
fen, vielmehr dürfte darin eher dad Gegentheil.aufzufinden fein, indem 
man dert im Laufe der Zeit eingetretenen Mangel des früheren inneren 
religiöfen Gefühls und deſſen einfacherer, doch kunſtgerechter Darſtel⸗ 

IV. 3 
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Iungöweife jet durch gefleigerten äußeren Glanz; zu erfehen ſuchte, und 
einen erhöhten äußeren Schmud an die Stelle der früheren einfachen 
Würde ſetzte. Diefe Veränderung in der damaligen Sinnearichtung 
und Religionsanſchauung wird übrigens ebenſowohl in der glanzvollen, 
jedoch bereits ihrem Verfall entgegengehenden Architektur am Ende bes 
fünfzehnten Jahrhunderts, ald auch in den auf äußeren Prunk gerichte⸗ 
ten 2ebensverhältniffen der damaligen Zeit bemerkbar. 

Es bicten daher diefe Altarfchreine auch in culturhiſtoriſchet Bezie⸗ 
hung ſehr beachtenswerthe Momente dar. 

Nach diefen wenigen Andeutungen über die Bedeutung und Ein⸗ 
richtung der früheren Altarfchreine wenden wir und nun zur Aufzäh⸗ 
lung mehrerer diefer flatuarifch » baulichen Bildwerke in unferer Um⸗ 
gegend, bei welchen fich mchr oder weniger die oben befepriebenen Ei⸗ 
genthümlichfeiten vorfinden, und deren daher bei jedem einzelnen keine 
befondere Erwähnung gethban werden wird. — 

Unter den am beſten erhaltenen größeren Holzbildwerken jener 
Gegend bürfte wohl der in der Kirche zu Sachſenhauſen bei Weimar 
befindliche Altarſchrein die erſte Stelle einnehmen. Derſelbe wurde bei 
der im Jahre 1845 vorgenommenen Reflauration der Kirche mit an 
dem neuen Kangelgeftelle angebracht, zugleich aber zunähft desſelben 
auch noch die anfchnlieen Helzfatuetten der 3. Maria mit dem Chri⸗ 
fhuäfind und der h. Martha in figender Gehalt, fowie fünf große Heili⸗ 
genbilder in Form von Büſten aufgeflellt. Das erfigedachte Bildwerk 
beficht aus einem größeren Mittelfeld und zwei beweglichen Nebenflü- 
geln, deren erſteres ſieben, jedes der fehteren aber drei in Holz ge⸗ 
ſchnitzte Statuetten enthält, binter denen ſich Rüdwände mit ianerem 
Goldgrund und äußeren Gemälden befinden. In Mitte der größeren 
Abtheilung zeigt ich eine Figurengruppe, die Krönung der J. Maria 
durch Gottwater und den Heiland darſtellend, woran fih auf beiden 
Seiten die zehn Heineren Holzſtatuetten der h. Dorethea, Barbara, 
Katharina, Margaretha, Magdalena und des h. Thomas, Laurentiut, 
Kilianus, Sehafiau und Fabian anreihen. Jede dieſer Statuetten 
ſteht frei auf einem durchlaufenden, mit gothiſchem Maasmerk verzier⸗ 
ten Geſims und einem darüber angebrachten, mit dent Namen des Hei⸗ 
ligen verfchenen Poßement, und wird eben darch einen reich mit gathi⸗ 
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ſchem Laub» und Maaswerk geſchmückten Baldachin befrönt, der auf 
jeder Seite auf einem ſchlanken freifchenden Säulen ruft. 

Wie bei den meiften damaligen ſtatuariſchen Bildwerken find die 
Figuren in angemeflener Weiſe in Farbe gefeht und die Außenfeiten 
der Gewander nebſt Laubverzierungen und Innenwänden echt vergol⸗ 
det, weshalb dieſes fehr anſehnliche Bildwerk noch jet einen ebenfo an⸗ 
ſprecheuden ald reichen Anblidd gewährt, — Die größeren Holzſtatuet⸗ 
ten ber J. Maria und h. Martha find in ähnlicher Weiſe behandelt, 
dagegen zeigen die fünf einzelnen &eiligenbilder eine ungewöhnliche 
Formenbildung, da letztere nicht die ganze menſchliche Figur, ſondern 
nur die Oberkörper der Perfonen in faſt halber Lebensgröße zeigen, 
deren Sefichtögüge in Farbe geieht, die Gewänder aber mit Bergoldung 
verſehen find. Wegen der an diefen Bülten fehlenden Namen und At 
tribute iR die Bedeutung berfelben wicht anzugeben, und iR zu biefen 
Bildwerfen nur noch zu gedenken, daß auf der Worderfeite der drei 
mittleren Salbfiguren große runde Bertiefungen angebradt find, in 
denen früher wahrfchrinlich die Neliquien diefer Heiligen aufbewahrt 
wurden. An fäntlichen flatuarifchen Bildwerken diefer Kirche wird 
übrigens die zu Eude des fünfzehnten Jahrhunderts hertſchende Kunſt⸗ 
richtung bemerklich, eine nähere Angabe über die Zeit und den Namen 
des Berfertigerd jedoch vermißt. 

Obgleich mit Sicherheit anzunehmen, daß das oben angegebene 
größere Bildwerk mit feinen dreizehn Figuren früher ald Beſtandtheil 
eined größeren Altarſchreins diente, fo ift hoch wahrſcheinlich, daß 
Se beiden ſitzenden Figuren eine befondere Stellung gefabt, die fünf 
Hrlligenbüften aber ihren Platz in der WBertiefung des Unterſatzes des 
eigentlichen Tabernakels gehabt haben, wie fich ſolches auch noch an 
einem alten Altarfchrein in der großen Lorenzkirche zu Nürnberg vot⸗ 
ſindet. 

Beil bei der mäßigen Größe des Orts Sachſenhauſen und feiner 
Kirche die Aufflellung eines fo anfehnlichen und Foftfpieligen Heiligen⸗ 
Wided ald omffüllig erfeheinen auß, gewinnt die im Ort gehende Gage 
an Wahrſcheinlichkeit, daß Die Bafige Kirche in früherer Zeit ein bedeu⸗ 
tender Sallfahrtsort geweſen ſei, und dieſe Bildwerke damals den Gläu⸗ 
bigen als Gegenſtaͤnde religiöſer Verehrung gedient haben. 

3* 
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In der alten Kirche des Orts Tonndorf bei Tannroba hat fig 
ebenfalld ein recht intereſſanter Aftarfchrein erhalten. Derfelbe beſteht 
aus einem größeren Mittelfeld und zwei beweglichen Seitenflügeln, von 
denen erfterer die in Holz geſchnizten, reich mit Malerei und Vergol⸗ 
dung verfehenen Statuetten der 3. Maria, der h. Martha und zweier 
Evangeliſten enthält, wogegen die beiden Seitenflügel nur Malereien 
mit den Figuren des h. Laurentius auf dem Roſt und der 3. Maria iu 
Umgebung mehrerer Frauen, Männer und Kinder zeigen, welde Ver⸗ 
bindung von flatuarifhen und malerifchen Bildwerken feltener an fol 
hen Altarfchreinen angetroffen wird. 

Als ſehr bemerkenswerth erfcheint da® in der Kieche zu Ammer⸗ 
bach hei Jena aufbewahrte Tabernakel, indem ſolches fih ebenſowohl 
durch feine anfehnlihen Größenverhäftniffe, ald auch durch feine vor⸗ 
zügliche Erhaltung vor anderen ähnlichen Bildwerken auszeichnet. Wie 
bei den Altarfchreinen ohne befonderen zweiten Aufſatz üblich, beficht 
derfelbe aus einem ſechs Fuß langen, in der Mitte treppenförmig er⸗ 
höhten Mittelfeld von fechE Fuß Höhe, und aus zwei etwas niedrigeren, 
je drei Fuß langen Seitenflügeln, an deren Obertheilen zwei Pleinere 
Auffäge zum Decken bes erhöhten Mittelfelde angebracht find. In der 
Mitte ded ganzen Bildwerks fteht die anfehnliche Statue der 3. Maria 
mit dem Chriftusfind auf dem Arm, neben welcher auf der rechten Seite 
die kleineren Statuen des h. Sebaſtian, der h. Barbara und ded Apo« 
fiel Petend, und auf der linken Seite die Statuen des h. Thomas, Ki⸗ 
lian und Urbanus aufgefellt find. Die beiden Seitenflügel enthalten, 
wie ſolches aus den unter den Figuren angebrachten Namen, fowie auß 
den beigefügten typiſchen Attributen zu entnchmen, die Statuetten des 
h. Matthiad, Laurentius, Stephan, Mauritius, der h. Magdalena und 
Dorothea. Drei Meinere noch vorhandene Statuetten des Heilands 
und zweier Brauengeftalten fcheinen früher wohl ihre Stelle oberhalb 
des Tabernakels gehabt zu haben. — Auf zwei einzelnen Tafeln, welde 
wahrſcheinlich die Rückſeiten der beiden Eeitenflügel diefed Altarſchreint 
bildeten, werden in bunter Olmalerei die Figuren ded 5. Georgius und 
Hubertus, fowie eine Verkündigung Mariä fihtbar, welche Gemälde 
eine forglide Ausführung und reiche Ornamentik der Gewandungen 
zeigen und ſich ſehr gut erhalten haben, 
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Ein befonderes Interefie gewährt die in dem unteren Thurmge⸗ 
wölbe ber Stadtkirche zu Jena aufbewahrte, in Holz gefchnikte Sta⸗ 
tuengruppe bed Heilands nebft der Jungfrau Maria und Magdalena, 
die indeß wohl keinen Theil eines Altarfchreind bildete, fondern vers 
muthlich beim Anfang ded Chors diefer Kirche freiftehend aufgeftellt 
war. »Der an diefen in übermenfchliher Größe in Holz gefehnigten, 
bemalten, jeborh nicht vergoldeten Statuen erfichtlige Stil und die noch 
ziemlich rohe Arbeit derfelben machen es wahrſcheinlich, daß diefe Sta- 
tuengruppe ein hohes Alter befißt und vermuthlich ſchon in der früheren 
Stiftsfirdhe zu Jena ihre Stelle gehabt habe, mithin wohl noch dem 
vierzehnten Jahrhundert angehören dürfte. 

Gine ziemlich gleihe Urbeit und Stilbehandlung wird an riner 
ebendafetbft aufbewahrten Holzſtatue von übermenſchlicher Größe mit 
langem Gewand, einer Krone auf dem Haupt und riner großen offenen 
Taſche in der Hand bemerkbar, deren Beſtimmung zweifelhaft ifl, ver⸗ 
muthli aber als Opferſtock benngt worden fein mag. 

Einer fpäteren Zeit dürfte die in felbigem Local aufbewahrte mäßig 
große, unbemalte Holzſtatuette eined Mannes in biſchöflichem Ornat 
angehören, die ſich durch gute Verhältniſſe, forgliche Ausführung und 
barafiervolle Behandlung auszeichnet. Nicht unermähnt mögen bier 
die ebendaſelbſt aufbewahrten vier anfehnlichen Proceffionsftangen blei⸗ 
ben, an denen eine ſehr zierliche Holzfehniberei und gute Ornamenti« 
rung in gothifhem Stil bemerklich wird. 

Ein in der vormaligen Kloſter⸗ und jeßigen Ortöfirche zu Etters⸗ 
burg bei Weimar noch erhaltener, fehr anſehnlicher Altarſchrein ent- 
hält zwar nicht mehr die früher in demfelben geflandenen Bildwerke, 
do gewährt derfelbe infofern ein befondered Intereffe, als Ddiefer 
Schrein noch ganz feine urfprüngliche äußere Form erhalten hat und das 
ber noch ein deutliches Bild ſolcher Altarfchreine darbietet. Auf der Rück⸗ 
feite de® großen urfprüngliden Hochaltars ficht nämlich ein durch con» 
vere Bogen auf jeder Seite ſich ermweiternder, 9 Zuß langer, 1 Buß 
6 Zoll breiter Unterfaß, vor dem ehedem fi ein Gemälde mit der Dar- 
ftellung des h. Abendmahls befand, das in neuerer Zeit weggenommen 
worden ift und dermalen in einem befonderen Locale der großherzogl. 
Bibliothek zu Weimar aufbewahrt wird, Gedachter länglicyer Unterfaß 
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bildete dad Sockelwerk des rigenttichen 9 Zoll tiefen Witarfchreind, be⸗ 
ſtehend aus einem breiten Mitteltheil und zwei ſchmäleren und niederen 
Seitenflügeln, fümtlic mit gekehltem Leiſtenwerk umrahmt. Dead eben 
durch einen zierlihen Laubfried befrönte Mittelfeld trägt die anfehuliche 
Holzſtatue ded mit faltigem Gewand befleideten, mit Rimbus umgebe- 
sen Heilands, deſſen Rechte fich fegnend erhebt und deſſen Linke einen 
Scepter in Form einer gothiſchen Fiale hält. Von den früher in dieſen 
drei Flügeln befindlich geweſenen Statuetten, Gemälden oder Gold⸗ 
grund iſt leider dermalen keine Spur mehr vorhanden, vielmehr bieten 
dieſe Schreinfelder jetzt nur weiß angeſtrichene Fläͤchen dar, im deren 
mittlerem Theil eine ſchmale Thür zu der fpäter daſelbſt hergeſtellten 
Kanzel angebracht iſt. 

Noch wird auf dem Dachboden dieſer Kirche eine ſehr anſchnliche 
bemalte Holzſtatue des gekreuzigten Heilands aufbewahrt, die jedoch 
wohl feinen Theil des eben beſchriebenen Tabernakels ausmachte, ſon⸗ 
dern wohl am Anfang des Chorraums in freier Stellung ihren Platz 
gefunden haben mag. 

In der Kirche des Orts Umpferftedt bei Weimar, deren Thurm 
noch die deutlichen Kennzeichen des romaniſchen Bauſtils an fi trägt, 
wird ein anſehnliches, noch gut erhaltenes Altarbild aufbewahrt. Ab⸗ 
weichend von der Dispoſition der meiſten folder Tabernakel beſitzt dere 
ſelbe acht gleichbreite Abtheilungen, von denen vier dem großen Mittel⸗ 
feld angehören, je zwei bewegliche Seitenflügel aber zum Bededien des 
erfteren dienen, welche ſämtliche Flügel bei 4 Fuß Höhe die Länge von 
12 Fuß einnehmen. Die dur reiched Maaswerk befrönten Schreine 
enthalten acht Holzftatuetten, unter denen nach den beigegebenen Attri⸗ 
buten der h. Wenzel, Chriſtopherus und die h. Anna, Magdalena, Eli⸗ 
ſabeth, Margaretha und Dorothea bemerflih werden. Sämtlibe Fi⸗ 
guren zeigen eine minder forgliche Musführung, fowie auch die Charak⸗ 
terifirung derfelben ald ſehr unvollkommen begeichuet werden muß. 

Eine ähnlihe Dispofition der Figurenftellung wird au dem is 
ber Kirche des Orts Maua bei Jeua befindlichen Heiligenbild mit 
ueun anſehnlichen Statuetten bemerkbar, von denen fünf in dem 
größeren Mittelfeld, je zwei in ben beiden Seitenflügeln aufgefichkt 
And, aber denen fi eins eben fo zeicke als zierliche Gallerie von 
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hingicht. 

Als ein ſeltneres und intereſſantes Beiſpiel der Entwicklung der 
Berzierungiweiſe der Altaͤre aus ber Verbindung der Malerei mit plar 
fifchen Architekturtheilen muß der in ber alten Kirche zu Ziegeuhain 
bei Jena aufbetwahrte anfchnliche Altarſchrein betrachtet werden. Wie 
die meiſten folder Tabernakel zeigt felbiger ein großes Mittelfeld und 
gwei halb fo breite bewegliche Seitenflügel,, welche drei Abtheilungen 
mit 8 Buß Höhe, die bedeutende Länge von 18 Fuß einnehmen. - Das 
Mittelfeld zeigt fünf, jedes ber beiden Seitenflügel zwei flach « dreifeitige 
Rifhenwände mit gemuflertem Goldgrund, auf welchen Darſtellungen 
aus dem alten Teſtament in bunten Farben gemalt ind, über denen eine 
durchbrochene Mandwerköurrzierung in frühgothiſchem Stil eine Rattliche 
Belrönung bildet. Das große Mittelfeld zeigt in der Mitte den ge 
Breugigten Heiland mit den nebenfichenden Figuren der I. Maria und 
Magdalena, die beiden Rebenfeiten die beabfichtigte Opferung Zfaaf's 
durch Abraham und die Auferſtehung Ehriki mit den Grabwärhtern, 
wogegen auf dem einen Mebenflügel die Abbildung des fihenden Hei⸗ 
lands, mit dem Fuß auf der Weltkugel, die Hand zum Segnen erhoben, 
auf dem anderen Flügel aber die Geſtalt Mofid mit der Anbrtung ber 
Schlange fichtbar wird, Wenn ſchon an ſaämtlichen dargeftellten Perfo- 
nen noch cine ziemlich unbrholfene, faſt ſtizzenartige Wusführung be⸗ 
merPlich wird und dahurch auf eine frühzeitige Anfertigung diefer Bilde 
werte binbeutet, fo gewinnt diefe Vermuthung auch deshalb an Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, weil diefe Darſtellungen ſich noch nicht, wie fpäter üblich, 
auf die eigentliche Heiligengeſchichte, fondern mehr auf chriſtliche, mit: 
teld altteflamentarifcher Handlungen verſinnlichte Begebenheiten bezie⸗ 
ben, auch die Behandlung der Figurengewandung, die noch fleifen 
Stellungen der Perfonen und der Stil der gothifchen Verzierungen die 
Kennzeichen einer frühen Aunflepode an ſich tragen. ZBeider befiken 
Die drei arfprüngli verbundenen Tafeln diefed, wohl noch dem vier 
zehnten Jahrhundert angehörigen, früher wahrſcheinlich zu Ausſtellung 
für die vielen nad der Kirche in Ziegenhain wallfahrenden Gläubigen 
dienenden Bildmerkö jet wicht mehr ihren früheren Zufammenhang, da 
das größere Mittelbild dermalen Hinter dem Kanzelgeſtelle, die beiden 
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übrigen Seitenflügel aber auf der nördlichen Cupore, und zwar ober 
halb eines großen Wandbilded mit der vermeintlichen Darfiellung der 
drei Kirhbergifchen Schlöffer auf dem Hausberg, aufgeſtellt ind. Das 
lebte, zur Hälfte überweißte Bild ſcheint dem Stil nach kurz nad der 
im Jahre 1424 flattgefundenen Aufführung des jeßigen Kirche angefer- 
tigt worden zu fein, alfo wohl längere Zeit nach Herſtellung des erſtge⸗ 
dachten Altarfchreine. 

Gin fehr anſehnlicher, früher in der Kirche zu Hopfgarten bei 
Weimar aufgefiellt gewefener Altarſchrein wird nad) deffien Reftauration 
dermalen in dem großherzogl. Schloß zu Stteräburg bei Weimar aufbe⸗ 
wahrt. Wie gewöhnlich befteht dieſes Bildwerk aus einem größeren 
Mittelfeld und zwei fehmäleren Seitenflügeln mit Holzſtatnetten, von 
denen der mittlere die Krönung der Inngfrau Maria dur Gotwater 
und Chriſtus nebfi zwei Heiligen auf jeder Seite enthält, jeder der bei⸗ 
den Nebenflügel aber die Statuetten von drei heiligen Perfonen in 
fi faßt. - 

Noch werden dermalen in dem Thurmgewölbe der Kirche zu Hopf⸗ 
garten die einzelnen, in Holz gefchnigten Büſten von finf weiblichen 
Figuren in ziemlich halber Lchendgröße aufbewahrt, die mit goldgemu- 
fterten Gewändern bekleidet und farbig bemalt find, von denen die eine 
eine Dornenkrone trägt, die übrigen aber langes, berabfallendes Haar 
zeigen. Bei dem Mangel charalterifirender Beigaben hält es ſchwer, 
die Bedeutung diefer Sigurenbüflen anzugeben, die, wie die alten Hei⸗ 
ligenbüften in der Kirche zu Sacfenhaufen, wohl ihre Stelle im ver- 
tieften Unterfag des Altarfchreind gehabt haben mögen. 

Ein früher auf dem Altar der Kirche zu Poſſendorf bei Weimar 
geflandener Bilderfchrein von 6 Fuß Länge und 3 Fuß 9 Zoll Höhe il 
dermalen oberhalb des weftlihen großen Thurmbogens angebracht, wes⸗ 
halb deffen Einzelheiten nur unvollkommen überfehen werden können. 
Das Mittelfeld diefed Tabernakels enthält die Statue der auf einer 
Mondfichel fiehenden Jungfrau Maria mit dem Chriſtuskind auf dem 
Arm, daneben die Kiguren des h. Petrus mit dem Schläffel und des 
h. Sallus mit dem Stab in der Hand. Jeder der beiden Beitenflügel 
zeigt zwei durd einen Sims getrennte Abtheilungen, in deren jeder 
zwei kleinere Statuetten aufgeftcllt waren, von denen indeß uur noch 
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fünf bekroͤnte Frauengeſtalten, bie eine durch den Kelch ald die h. Bar⸗ 
baza erfenntlich, vorhanden find. Sämtliche fünf Abtheilungen werben 
oben durch ein reichderſchlungenes Laubgewinde befrönt, das in feinen 
edigen Blattformen deutlich den ſpaͤtgothiſchen Stil erkennen läßt, und 
ſonach uebfl den Statuetten zu Ende bed fünfzehuten Jahrhunderts ans 
gefertigt werden fein mag. 

Ein befondered Intereſſe bezüglich einer ungewöhnlichen Formen⸗ 
bildung und hoben Alters dürfte der in der Kirche zu Zwätzen bei Jena 
aufbewaßrte Uftarfchrein dem Alterthumdfreund darbieten. Dieſes aus 
einem 3 Fuß breiten, & Buß 6 Zoll hohen Mittelfele und zwei 14 Fuß 
breiten Seitenflügeln beſtehende Holzbildwerk zeigt in feinem, aben durch 
eine flachbogige Baubverzierung befrönten Mittelfeld acht durch verzierte 
Glieder getrennte kaſtenartige Abtheilungen, in denen fich auf blauem, 
wurd Sterne beiebtem Sintergrund acht Figurengruppen von Prophe⸗ 
ten, @vangelifien, Heiligen und Erzengein erheben, die aber nur in 
balberhabener Form als Relief dargeftellt find und fäntlich wech eine 
ziemlich nunbebolfene Ausführung und Kunftentwilelung erkennen laſſen. 
In der Mitte der beiden Eritenabtheilungen erhebt fi ein Krenz mit 
der Figur des Heilands. Jeder der beiden ebenfalld durch gothiſches 
Zaubwerk befrönten Sritenflügel enthält zwei Abtheilungen, in denen 
zwei Statuetten Heiliger Perfonen in freiftchender Figur aufgeſtellt find, 
auf deren Rückwänden die daſelbſt üblichen Gemälde mit den Darſtel⸗ 
kungen der Jungfrau Maria, dem Chriftusfind eine Beere reichend, 
und ber 5. Gtifabeih bemerktich werden. j 

Wir bri dem Witarfchrein in der Kirche zu Ammerbach zeigt au 
das in der Meinen Kirche des Orts Buchfahrt bei Weimar befindliche, 
faſt noch ganz erhaltene Tabernakel ein erhöhted Mittelfetd mit zwei an 
den Enden erhöhten E*ritenflügeln. Erſteres enthält in feinem Schrein 
die von Engeln getragene Solzfatue der Jungfrau Maria mit dem Chris 
ſtuskind, wogegen in den beiden, durch freiftehende Säulchen getrennten 
Nebentheilen desſelben Feldes befrönte Frauengeſtalten ſichtbar werden, 
von denen ſich die eine durch das beigegebene Ciborium als die h. Bar⸗ 
bara, vie andere durch dad in der Hand tragende Bach ald die h. Ottilie 
feantlich macht. In den beiden Nebenflügeln find zwei Männer und 
zwei Frauen mit Büchern in der Sand aufgeſtellt, über weichen ſich 
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wie über ben Figuren des Mittelbilds gewöälbartige Bekrörungen erhe⸗ 
ben, Die oberhalb noch durch gierläched Laubwerk belebt werden. Unter⸗ 
halb wird dad ganze Bildwerf durch einen reihen Laubſchmuck geſchloſ⸗ 
fen, dad ſonach keinen zweiten Auffatz befaß, fondern durch bie er» 
wähnte mittlere Erhöhung feinen Schluß erhielt. 

Bon dem in der anfehnlichen Stadtkirche zu Blaukenhain fri 
ber gefandenen Tabernakel hat ſich nur nod die ziemlich große Holz⸗ 
Ratuctte des Heilands erhalten, welche indeß, wie auch eime in ber 
Stadtkirche zu Zobeda aufbewahrte Statue der Jungfrau Maria mit 
ben Chriſtuskind auf dem Schoß, nur wenig artififchen Werth befigt, 
Ein deſto geößered Intereſſe gewährt dagegen dad in riner chemaligen 
Seitenkapelle der letzteren Stiche noch erhaltene Wantbgemälde mit ber 
Barftellung der Jungfrau Maria und zweier Heiligen, welded fi 
durch fehe gute Verhaͤltniſſe, charakteriſtiſche Formenbildung und gute 
Bewandung auszeichnet, und jedenfalls den befieren Wandgemalden 
Thüringens and dem fünfzehuten Jahrhundert beigezähls werben darf. 

Als im Jahre 1821 die Pleine Kirche des Orts Troiſtedt bei 
Weimar einem Umbau unterworfen werden follte, wurden die früher in 
einem Altarſchrein geſtandenen Holzſtatuetten ber zwölf Apoſſel dem 
Vergolder zur Reſtauration übergeben, durch weichen Umſtand dieſelben 
der Vernichtung buch den während des Umbaues ber Kirche ſtattzefun⸗ 
denen Brand berfelbeu entzogen wurden. Weil diefe gegen 3 Fuß ho⸗ 
ben Statuetten ein vortheilhaftes Auſehen darboten, zugleich aber auch 
deren Wiederverwendung in einer proteſtantiſchen Aürche als angemeffen 
erſchien, find diefe zwölf Statuetten bei der foft gänzlichen Erneutrung 
der Kirche neben der Kanzel in kleinen Niſchen anfgeftelt werden, wo⸗ 
ſelbſt folhe Der Kirche cinen eben fo reichen als bedensungäwollen 
Schmuck verleihen. 

Unter den in einem befonderen Locale des großherzogl. Bibliothek⸗ 
gebaäudes zu Weimar aufbewahrten älteren Stunfigegenfländen befindet 
ſich auch ein noch fehr gut erhaltener Altarſchrein, der aus einem a Zuß 
© Zoll fangen und eben fo hohen Mittelfeld mit zwei unbeweglichen Ne⸗ 
bentheilen beftebt, deren jedes der Ichteren wieder in zıpei über einander 
ſtehende Abteilungen gerfällt. Im Mittelfrld wird auch bier bie an⸗ 
ſehnliche Holzhatue der Jungfrau Maris mit dem Chriſtuskind anf dem 
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Arm fidebar , mogegen in den vier Mbrheiliugen ber Ncheuflügd vier 
Heinere Siteturtien von Frauengeſtelten aufgeſtellt find, von dentu Arad 
it Aromen, bie time wit einem Turban geſchmückt iR, Die eine der 
Feauen trägt einen Mofenfireuß, die anbere ein Pleineh Hama mit dem 
Kreuz, bie Dritte eine Salbbuchſe in den Bänden. Analag deu Bamelir 
gen Wiarichreimen. ſiud ſamtliche fünf Abchrilungen oben mit Bekronun⸗ 
gen verfehen, ſolche auch mit zierlihen gothiihen Wimperchen und. Fiq⸗ 
len geſchmückt, doch zeigt ‚die. Ruckwand des Riuelkfelds wicht wie bei 
den Seitentheilen den üblichen genniſterten Goldgrund, fondern iſt ſolue 
niſchenartig geformt und im blaue Jarbe gefcht. 

Außer dieſem alten Tebernakel und zwei in Holz geſchntzen, Heim 
Fatholiipen Gottesdienſt benutzten Leuchterſtangen werben in dem frage 
lichen Locale auch nod zwei Ältere Altargemälde aufbewahrt, bei denen 
die übliche derchitekturbekrörung wicht in. plaſtiſchen Formen, ſondern 
noch in älterer Weiſe walerxiſch dargeſtellt worden iſt. Beide ſehr au⸗ 
ſehnliche Gemälde, eine Berlündigung Mariä und eine Anbetung Det 
Jungfran Maria wit dem Chrißuskind darſtellend, zeichnen ſich durch 
hbeſondere Weichheit der Formen, Idealiſtrung der Geichiögüge und 
fleißige Ausführung ans, und bleiht nur gu bedaueru, dei beide, jeden⸗ 
falle ſehr alte Bildwerke uheraus beicköpigt ſind. 

Bei ehenbeickeit beſindliche, ſehr varzugliche Gemaͤlde wit dem 
Darſtellungen des h. Hhertus and Rechus, welche wie die eben be⸗ 
ſchriehenen früher Theile eines Altarſchreins bildeten, ſcheinen einer 
ſpäteren Zeit ihre Entſiehung zu verdanken. Die früferen Standorte 
ber aben gedachten alien KRımligegrußände ſind nicht bekannt. 

Ben den viren Holzbildwerken, welche ſich aller Wahrſcheinlichken 
nach früher wohl in der. großen romaniſchen Kirche des Aloſters Bur⸗ 
gelin bei Stadt⸗-Pürgel befauden, iR leider nur noch Die anfchalidge 
Holzſtatuette der Jungfrau Maria mit dem auf ihrem Schoß ruhenden 
Leichnam des Heilands vorhanden, deren faltiger Mantel eine farbige 
Bemalung zeigt und noch Reſte eined Beſatzes mit wirklichen Perlen er⸗ 
kennen läßt. — Einige, früher in diefer Kirche aufbewaprte, fehr be⸗ 
merkenswerthe Hefte älterer Chorſtühle in gefchniktem Holzwerk befin- 
den ſich dermalen auf der Wartburg bei Eiſenach. 

Auch die kleine alte Kirche des Ortd Groß⸗Cromsdorf bei le 
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mar bewahrt noch ein faR vollſtaͤndig erhaltenes Tabernakel mit 15 Piel- 
nen Holsftatuetten und reicher Bekrönung, deffen größeres Mittelfelo 
drei Figuren, die fpmäleren Seitenflügel in je zwei kber einander ſte⸗ 
Senden Abtheilungen zwölf Statuetten enthalten, über deren Bedeutung 
aber wegen der entfernten Wufflellung bed Bildwerks Hinter dem Kan⸗ 
gelgefell und wegen geringer Groͤße der Fignren nichts Beſtimmtes an⸗ 
gegeben werden kann. 

Den oben beſchriebenen mittelalterliden Holzbildwerken muß fer- 
ner noch eine ſehr auſehnliche, in der Kirche zu Baberndorf bei Wei⸗ 
mar aufbewahrte Holzflatue beigezäglt werben, die faR in Lebenſgröße 
Die Figur des gekreuzigten Heilands darſtellt und bei ziemlich richtigen 
Nörperforuen nnd forglicher Farbegebung einen befonderen Ausdruck 
der Geſichtszüge etkennen läßt. 

Auch in den Kirchen der weimariſchen Orte Schloßvippach, 
Groß-Obringen bei Weimar, Kunit bei Jena, Udeftedt bei Er⸗ 
furt, Heilöberg dei Renda, Bipfra bei Ilmenau, fowie in den 
Kirden zu Ache iſtedt, Barchfeld und Treppendorf bei Kranidh- 
feld werben ſolche ältere Altarſchreine aufbewahrt, zu deren näherer 
Kenntulönahme fi dem Berfaffer jedoch Feine Gelegenheit dargeboten 
bat. Dem Vernehmen nach follen ähnlige Holzbudwerke ch auch in 
ven Kirchen zu Schaala und Teihröden bei Rudelfladt, fowie zu 
Dienftedt und Engerode bei Kahla vorfinden. 

Mögen diefe wenigen Zeilen dazu beitragen, die Aufmerkſamkeit 
ber Alterthumtfreunde auf dieſen befonderen Zweig der früheren vater: 
landiſchen Kunſt hinzulenken und dadurch Veranlaffung geben, daß ſich 
den Erzeugniſſen derſelben nicht allein eine rege Theilnahme zur Erhal⸗ 
tung folder alten Kunſtproducte zuwende, ſondern ſolche auch zur Ge⸗ 
winnung eines ſicheren Überblicks über dieſen fo intereſſanten Kunſt⸗ 
zweig einer näheren und weiteren Erforſchung unterworfen werden. 


III. 
Klhöſter in Gotha 


Dr. 9. H. Möller, 


Archivrath und Wibliothelar. 


1. Krenzkloſter, Monasterinm S. Crucis. 


Das aͤlteſte Kloſter in Gotha war dad heil. Kreuzkloſter, ein Ciſter⸗ 
cienfer- Ronnenkloſter, bei der Stadt, außerhalb der Bauer, aber an 
fie anſtoßend (apud civitatem — juxta Gotha — exira muros — ad- 
jacenti nostro muro — ußwendig der Stadt Gola), vor dem h. Kreuze 
thore, etwas weRlid von der heutigen Gottetackerkirche '). 

Woher die frommen Schweltern kamen, iſt nicht zu ermitteln; ob 
und weichen Einfluß ihre Ordensbrüder in Georgenthal auf ihre An⸗ 
ſiedelung hier hatten, iR gleichfalls unbekannt; fo viel aber ſieht feſt, 
daß fie fpäter Ginfluß auf das Klefter hatten und biöweilen Fräftig gel⸗ 
tend masbten. 

Eine Stiftungdurkunde tft nicht aufzufinden, kein Zweifel aber, 
daß Heiurich Sezzephant v. Siebeleben und Burkkard de Lina — ger 
thaifge Bürger — das Kloſter um 1251 gründeten. Ws Stifter were 
den fie genannt bei dem Anfauf einer paffenden Loralität, wie folgt: 

Ego Tiheodericus de Getha et fratres mei Johannes et Herman- 
aus litteris praesentibas innolescimus omnibus has andiluris et visu- 
ris, quod parenlum nostrem et heredis nostri Hermanni nccedente 
consonsu vendimus convenlai sanclimonialiun sanctae Crucis apud 
(apt) Gelha et fundatoribns earum Hearico de Sybeleibe, divto Sez- 
zepfant, Burckardo de lina ?) allodium westrum apud (amt) prediolam 
oivitatem cum omnibas atlimenlihus et villula ia rode,, simul et cccie- 
siam sancle crucis cum dole alinenti, tam propriam quam rlla que 


1) Die Jundamente wurden 1685 bei einer Reparatur der alten Kirche ausge⸗ 
graben und die Steine zum Aufbau der Kirche verwendet, Ch. A. 456 fol 198, 
2) Sagütt. p. 55 las fall Lura. 
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in feodo possetimus a domino Landgravio ihuringorum. Insuper hec 
omnia resignavimus coram Domino Rudegero advocalo de arnstele 
et heinrico de ostheim lunc lemporis sculteto in Gota, preseutibus 
eliam mullis aliis fide dignis cum litteris nostro sigille roboralis et 
testimonio subscriptorum testium. ... Dat. A. 1251. — Dietrich 
v. Gotha und feine Brüder Johannes und Hermann verkaufen 
ihr Allodium mit Zubehör, dad Dörfchen im Rode (Rödchen) und die 
Kirche zum hi. Kreuz bei Gotha, früher St. Ratharinen-Gapelle, nebſt 
Bubehör mit Beiftimmung ihred Erben Hermann, deu genanuten Grün⸗ 
bern des Kloſters, und zwar vor Bericht. Diefem präfidirten der Vogt 
(advocatns) Dom. Rudeger v. Arnſtadt und Heinrich v. Ofkbeim, 
damald Sculteins. KBeifiber und Zeugen waren bie Schöffen (Sca- 
bin) Domiaus Helberus Rigoberg, Wicelo Longus, Das. Hertwi- 
eus, Dos. Cornradus de Wigeleiben, Heinricus Volucris, Dans. Lu- 
dewicus de Wechmar, Bas. Kunemundus sen. de Maisleiben, Das. 
Heinricus de Bolstete !). 

Der Ort, wo dad Gericht faß, iſt nicht angegeben; eö war ber 
alibefannte „vor der Capelle“, wenn nicht alled trügt (f. Capelle 
S. Jacob und Heft 2). Bor einem höhern Gerichte ſwelchem ber Pro⸗ 
vinzialrichter Hleinrich) v. Herfingerode präfldirte, neben ihm Hein 
rich, Präpoſitus von Ichteröhaufen, Gisſeiherus) der Schultheiß 
(Seultetus) mit den Scabinen: 1) Heinrich v. Molſchleben, 2) Heinrich 
v. Valdeſtete, 3) Heinrich v. Cleberg, 4) Heinrich Wendepfaff, 5) Rein⸗ 
hard v. leben, 6) Th(eodericus) v. Siebeleben, 7) Heinrich de Inda- 
gine, 8) Seinrich Rofe, 9) Hlermann) Willefume, 10) B(erthold) Groz⸗ 
houbit, 14) Hartungus Wirfinf, 12) Hartungus v. Inteleibin, 13) 
Guntherus Monetarins, 14) Bolmarıd Mometarind, 15) Sifridus Win⸗ 
deſchmaun] beflätigen die Söhne Dietrih’d: Hermann v. Kumendorf, 
Theoderich und B(ertholdus) den Verkauf und hängen dad Siegel ihres 
Batert an, weil fie kein eigenes befaßen; mit ihnen der Provinzialrich⸗ 
ter, der Präpofitud von Ichteröhaufen, Heinrich; der Sceultetus das 
Stadifiegel,. 1285 feria quarta post Reminiscere ?). 


1) Seh. Ar. Gpb. RR 1.12 fol. 1. 2. Sagiſt. p. 55. Bengel Guy. II. 
8.47. Rudolphi il... Batlettill. G. 8. 
2) Sagitt. p. 55. Zengei li. G. 48, 
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Dieterich, jeht miles (Ritter) de Gotha, fekte fein frommes 
Werk mit der Schenkung von 5 Hufen Land bei Gotha, dem Landgrafen 
lehnbar, fort. Daher heflätigt fie Heinrich der Erlauchte apud Taran- 
tum. A. D’1251. XVII Kal. Augnati. Als Zengen treten auf: 
Srof Hermann v. Henneberg, Graf Theodericus v. Berka, Bur- 
chardus, Hermann de Novo-Castro (Neuenburg), Friedrich d. Ältere 
und Sriebrich d. Yüngere, Gebrüder von Drivorte (Treffurt), Berto- 
ebus Dapifer de Slatheim, Albertus de Herbirsieve (Serbsleben), Cu⸗ 
nemundus v. Mila, Hugo v. Salza, Albertus, Dapifer v. Burne, 
Helwicus, Marschalcus noster, de Gotha). — Wir haben hier 
ohne Zweifel dad nächte Gefolge ded Mark» und Landgrafen Heinrich 
d. Erlauchten. 

Erdlich ſchloß 19355 diefer Dietrich, jeht aber, wahrſcheinlich 
nad) veraͤndertem Wohnſitze, von Tülleſtete zubenannt, fein frommes 
Werk durch eine neue Schenkung von 6, ihm eigenthümlich zugehoͤri⸗ 
gen Hufen, was Heinrich d. Erlauchte beſtätigt. Wizenfels. A. D. 
42353. VII Id. Augusti ®). 

Erſt jebt, 1254, hielt ih, wie es fcheint, dad Klofter für feft ge⸗ 
gründet; auf Bitten der Priorin und ded Convents nahm es der Erzbi⸗ 
[hof Gerhard von Mainz in feinen Schub, befreite ed von aller und 
jeder Abhängigkeit, namentlich von der der Parochialkirche S. Marga⸗ 
retbe, und erlaubte, daß der Gottesdienſt, nach Bedürfnis, von Welt 
prieſtern verfehen werden dürfte. Übrigend geftand er ihm alle Begün⸗ 
fligungen des Giftercienfer- Ordend zu. Erfordiae 1254. VIII Ral. 
Maji. Pontißci nostri anno tertio ?). 

Im 3. 1257-batte bereitd Ludolph v. Stutternheim umd feine 
Gattin den Klofter verfiyiedene Güter in Goldbach verkauft: Dies bes 
flätigt Graf Heinrih v. Schwarzburg, welcher diefe Güter in Goldbach 
„in polesiate ad manum que vulgariter Salman appellatur‘‘ befeffen 
hatte, 1257 post oclavas Pentecostes. Dabei waren ald Zeugen: 
Graf Hermann v. Henneberg, Dans. Fridericus de Drivorle jun., 


1) Spd.a.0.D. fol. 2. Sagitt. p.56. Tentel II. &.48, Rubolppi IM. 


@23. Gelletti JE 8.9. 
2) Orig. Geh. Arch. QQL c. Sagitt. p. 63. Tentzel II. 8,49, 
3) Sagiu. p.68. Tentzel I. S. 64. Mudoiphilil. ©, 28. 
IV. 4 
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Helwicus Marschalcus de Golibach, Hermann Stranz v. Tüllfiebt, 
Th(eodericus) de Gotba, Wernherus de Ostheim, milites !). 

Graf Burchardus de Brandenberc *) überläßt (wie aus der fol- 
genden Urkunde von 1265 hervorgeht, duch Kauf) dem Kloſter dad 
Patronatrecht der Parochialkirche zu Goldbach, eine Mühle daſelbſt mit 
den dazu gehörigen Wiefen, mit Beiftimmung feiner Erben, 1258, In- 
diotione prima feria quinta ante Margarete ®). Deſſen waren Zeu⸗ 
gen: die Domini Friedericus sen. de Drifurthe, Kunemundas, Her- 
mannas und Wicelo, Gebrüder von Mila, weiche ihre Siegel anhin⸗ 
gen, wie wieberum die gothaifchen Bürger: Hartungus Hertwici, Wi- 
thelo Longus, Hartungus Gerbotonis, Heimrieus de Wandersleiben. 
— Grläuternd wird in einer zweiten Urkunde von demfelben Jahr und 
Tage hinzugefügt, daß jene, nocd einmal genannten, Güter keine Lehn⸗ 
güser find, wobei die genannten Perfonen nochmals erſcheinen. — Im 
folgenden Jahre (1259) Hatte Papft Alexander (im fünften Jahre fei- 
nes Papſtthums, von 1254 an gerechnet) feine Beiſtinmung gegeben 
(verfteht fi von felbft in Bezug auf die kirchlichen Werbältuiffe) ; ebenfo 
der Erzbiſchof Wernherus von Mainz 1262 und 1205; der Grabifchof 
Gerhard II. 1290. Über das Berhältuid der Parochialkirche in Goldbach 
zum Areuzlloßer konnte kein Zwiefpalt obwalten, Wuberd aber ver- 
bielt es ſich wit der gleichzeitig verfauften Mühle. j 

Über die Muhle und Zubehör hatte ſich Zwiefpalt erhoben zwiſchen 
dem Berkäufer und deu frommen Kloſterſchweſtern (dissentio inter nos 
et Sanctimoniales). Burchard, Graf vou Brandenberc, wiederholt 
nun die Zufiherung der Mühle, mit genauer beſtimmtem Zubehör, naͤm⸗ 
lich 8 Hufen Gebüfch, Wirfen uud Weiden, welche an die Mühle grenz- 
ten, und dazu gibt er noch 6 Hufen in Oſtheim. Dafür foll nun daB 
Klofter, über dem frühern Berkauf (super emptione jam pridem facla), 
von neuem 12 Mark Silber zahlen, außerdem ihm geben: 2 Tounchen 
Heringe, 20 Malter Käfe, 4 Stiefeln; jährlich aber einen grauen Rod 


1) Sagitt. p.64. Tentel &.50f. Rudolpbilil. G. 28. 

2) Dos Shioß Brandenberg lag bei Kaugröden, eine Meile von Eiſenach, die 
gleichnamige Grafſchaft Fam an die Landgrafen; die Grafen aber erfheinen nur in 
Goldbach, wann und mie it unbefamt. «Brüdner) Rn Sch. l, 9 9. 

8) Sagt. &,64, enger Hi. 8.65. Mudolppi ii. @.28. 
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und @ Stiefeln *). Die Urkunde war mit den Siegeln des Verkäͤufers 
und des Fridrich jun. v. Deifurte beglaubigt, wie bezeugt wird Durch: 
Giselkerus, Praepositus de Ellende, Fridericus jun. de Drifurte, 
"Conradxs miles de Rode, Erfo de Jochesberc, Bertoldus de Holz- 
husin, Tikleoderieus) de Salmanshusin, Bruno et Meinfridus fra- 
tres de Crazeberc. 1265. Die Vineentii Martiris 2). 

Damit war der Streit über Die Braudenbergiſchen Bäser in Golb⸗ 
badı noch nicht beendigt; wir kommen fpäter Darauf zurii (1375). Hier⸗ 
ber aber gehört wohl eine umdatirte Urkunde, durch weiche derfelbe Bur⸗ 
chardus v. Brandenberc dem Klofter einen Hof, an die Befigungen des⸗ 
felben anftoßend, früher von Ulrich Altmann bewohnt, übereignet. 

In das Yahr 1259 gehört noch die Erwerbung einer Hofflätte, in 
der Raͤhe des Kreuzkloſters gelegen. Die Schenkung geſchah durch den 
Sohn des Landgrafen Albrecht und der Ruhigunbe, gervähnlih Dietz⸗ 
mann, bier Th(oodericus) Dietrich, genannt ®), ald er Mh bei Gotha 
aufpielt. Dar. apud Gotha 3369. Non. Maji. Die Zeugen waren 
ohne Zweifel aus feinem Gefolge: Fridericus de Drivorte, Heinri- 
eus Camerarius de Vanre, Albertus de Herversleiben (&rerböleben), 
Kunenrundus de Blatheim, T’r(eodericus) de Tullestete *). 

Beſonders günftig war dem Kloſter dad Jahr 1265. Bertoldus, 
ein gothaiſcher Bürger, Großhubit (Sag. Grozhaubet) genannt, 
ſchenkt dem Kloſter 4 Hufe in der Fiur von Gotha, reſignirt öffentlich 
vor dem Landgrafen Albrecht (coram nobis in publico), welcher bie 
Schenkung beflätigt. Gotha 4265. VII Kal. Juli. Beugen: Das. 
Fyiderieus sen. de Drivorte, Timo v. Biznic, AThleodericnd) v. 
Zullefete, Heinrich v. Glizbere, Helwich v. Goltpad, Gerhard, 
Motar des Ianbgräflihen Sofed *). — Wenige Donate ſpaͤter betätigt 
berfelbe Landgraf die Schenkung einer Hufe, welche Henricus, laud⸗ 

"13 doas melase ulleeis, XX maldra caseorum, quatuor botos detalermt. 
Pretorea tunicam grisesin et botos duos singulis ansie nobis dabunt. f, Bars 
thold, Geſch. d. d. Gtäute, 3. S. 18, wo fi ein Graf von Hohenlohe. urfundlih 
(1248) ein Paar Hofen von feinem WBollenzeuge ausbebingt. 

2) Drig. Geh. Arch. a. a. D. Saglit. p. 67. 
8) f. Wachter III. S. 83. 
4) Drig. &.%. 0.0.0. Sagik.p.67. Galletti IL G. 176, 
6) Orig. G. A. a. a. D. Hagiik p.68. 
| 4* 
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gräflicher Burgmanu, von Gotha zubenannt, Sohn dei Herrn Roſe, 
zu diefem Zwecke erfauft hatte. Gotha 12635. XVil Bal. Nov. Is- 
dietione seplima !). Zeugen: Dus. Heinricus advocatus de Gliz- 
berc, Dns. Heinricus de Reschiz, Das. Th(eodericus) de Talle- 
siete, Dns. Heinricus de Sconemberc, Gerhardus curie nosire 
Notarins. — Eudlich überläßt Graf Günther v. Schwarzburg bem 
Klofter 5 Hufen in Goldbach und im Walde auf dem Berge, ber Cram⸗ 
bere genannt wird. Erfardiae A. D. 1263 in die sanoli Albani ?). 


“ Beugen: H(einrieus) de Grawzen (Greußen), Otto, befien Bruder, 
„Bertoldus de Ischerstete (Iſſerſtedt), Beringerus, Kämmerer, Kr- 


1263 


1265 


nemundus de Vaure GGahner). 

Unfer Kloſter befaß ein Haus in Arnſtadt, wehhes die Mbtiffin 
Glifaberh 1264 der Witwe eined gewiffen Mirih, Eugelbergid gehei⸗ 
Gen, zur Benutzung gegen einen Jahrzins von 1 Talent Wade über- 
ließ. Diefe ſtarb 1277 ; ihre Erben verfauften dad Hand für 28 Marf 
Silber an Conrad Scolaris, weicher forthin den Bind an dad Keoſter 
sahlte *). 

Wie wir oben fahen, hielt fih Landgraf Albrecht in Erfurt auf 
(1263); im Jahre 1265 finden wir ihn wieder dort und für dad @ebei« 
ben ded Kreuzkloſters forgend durch Übereignung eined größern Wal⸗ 
bed, Berlo, Perla, genannt (silva major), wobei Dus. Frridericus 
de Drivurte, Das. Timo de Lizenic, Dns. Heinricus de Gtizbere, 
Das. Helwicus Marscalcus, Gerhardus curie nostre Notarios ald 


Zeugen genannt werben. Erford 1365. II. Id. Marcii Ind. VIII ®). 


— ur demfelben Jahre finden wir den Landgrofen wieder in Eiſenach, 
wo er die Schenkung 1 Hufe, nebſt 2 Gärten und einem Zins von 5 
solidos in Leina beflätigt. Dns. Hermannus v. Luppenze (Lupmiß) 
batte diefe Güter ald Lehn beſeſſen, dem Kloſter aber abgetreten. Ise- 
nach 1265. VIII Idus Marcii. Zeugen: Comes Fridericus sen. de 
Bychelingen, Dns. Fridericus sen. de Drivordia, D. H(einricus) 
advocalus de Glizberch, D. Tih(eodericus) de Tullestede 8). — Auf 


1) Orig. 8. A. a. a. D. Sagitt. p. 60. 

2) Sagitt. p. 70. Zengel ll. S. 65. 

3) Sagitt. p. 70. Tenpel il. S. 65. ” 
4) Sagilt. p. 72. 5) Sagitt. p. 71. 


4. KreuzPlofer. | 53 


Witten eined Otto v. Wechmar, eines Ritter (miles), beflätigt Graf 
Sl(unther) v. Schwarzburg dem Kloſter den Wei eined Lehnhofo zu 
Süntherdieben, welder jährli 3 Erfurt. Malter Getreide abzugeben 
hatte, Defien waren Zeugen: Beringerus de Meldingen, Ditheri- 
cus de Winrichesleiben, Albertxs de Eicheleibn (&fcheleiben = &f&- 
leben?), Otiko de Wechmar und feine Brüder, 1265 1), — Endlich 
erweitert ſich noch dad Klofter durch einen anftoßenden Hof, welchen ihm 
ein gothaifcher Bürger Corrudus, mit dem Beinamen Prütor, übere 
ließ. Zeugen: Heinricns de Alich (Alach), Kristanus de Reine- 
stete, feine Brüder, Meszelo, fein Schmager, 1265 in die 8. Me- 
dardi conf. feliciter. @eber hatten Fein Siegel, deshalb fügt er bei: 
presentem literam pro eura intra nostre civilalis retinalia sila civium 
nostrorum sigillo statui communire; bie Urkunde hatte alfo, obgleich 
nicht vor Gericht abgefaßt, das Stadtfiegel ?). 

Auch Graf Heinrih v. Orlamünde begünfltigte unſer Klofter das 
burch, Daß er ibm die Erwerbung einiger Güter in Oberhof geftattete, 
1267 2). 

Der Gegenſtand eined Streites, in welchen dad Klofler mit bem 
Sohne einer frommen Geberin verwidelt wurde, iſt zwar nicht Mar, 
allein die Art der gerichtlichen Entſcheidung oder Ausgleichung bed 
Streites ift für und vone Intereſſe. Albertus, Gnagebein genannt, 
war unzufrieden mit ber Schenfung, melde feine Mutter, Gertrud, 
dem Kofler gemacht hatte. Er erflärt nun 1269, vor Gericht und 
Zeugen, daß er gutwillig allen Einwendungen entfage. Die Urkunde 
fertigte aus Th(eodericus), der Scultetus, genannt von Tüllftadt, 
vor engen: Bertold de Abiete, Bertold Grozhoubet und beffen 
Sohn, Hleinrih) Rofe, Bertold Willekum, Conrad de Nurembere, 
Hleinricus) de Ufhusen, Sifrid Windeöman +). — Nach dem Tode 
des Albertus wiederholen deffen Witwe und Söhne die Nefignation auf 
jegtiched Mecht, welches fie etwa zu'haben glauben fönnten, und zwar 


1) Sagiti. p. 72. 

2) Dig. G. A. a. a. D. Chart. A. 456 fol. 71. Sagitt. p. 72. 

3) Drig. ©. I. a. a. D. 

4) Spb. im G. %. fol 14. Ch. A. 456 p. 71. Sogiit. p.73. Galletti IT. 
S. 17, " 
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ebenfalld vor Gericht. 1980 in secunda feria ebdomade pensionis Do- 


1272 


mini. Dem Gericht präfidirte der Soultetas mit ben Schoffen (Seabimi) 
zus Seite und in Gegenwart anderer gothaifcher Birzger: 1) Güntkerus 
de Lontha, Soulteius, 2) Heinricns Hose, 3) Heinricus de Wan- 
dssleibin, 4) Heiericus de Ufbusen, 5) Vitulo Melzer, 6) Canra- 
dus Hugoldi, 7) Hermannus Willekume, 8) Güntkerus frater suus 
Monetarius, 9) Hartungus Hartwici, 10) Canradus freter suus, 
41) Heinricus de Ulleibin, 12) Cunradus Vastrati Glius, 13) Cua- 
radus Foil, 14) Heinricus Scaphenicht, 15) et suus Blius Heinri- 
cus, 16) Ditmarus Gnagebein. Mit dem Segel der Stadt). 

Noch im Jahre 1269 Heflätigte Heinricus advucatus de Glisberg 
ald Lehnöherr die Schenkung, welche Heiaricus, Sohn ded Rofe, dem 
Klofter mit einem Backhauſe (pistrinum) gemacht hatte?). Zeugen: 
der Pleban von Condis, Tylo, und Albertus, fein Bruder, von Ga: 
berwid. Ohne Dirt ®). 

Auf die oben erwähnten Güter in Golbbach hatten Anfprüche Ger⸗ 
hardus v. Ealzungen, feine Gattin und Erben; diefen entfagt er, wie 
Landgraf Albrecht durch eine befondere Urkunde erlärt; ebenfo Scultetus 
und Scabini der Stadt Eiſenach im einer zweiten Urfunde von gleichem 
Datum: 1292 die Dominico a nativ. b. Virg. +). — JIn demſelben Jahre 
betätigt Landgraf Albrecht dem Klofter den Beſitz von 4 Hufen Land 
in Zeina, welche früher Hermann v. Lupenze (Lubnitz) ald Lehn beſeſſen 
hatte. Gotha 1372. Zeugen: Th(eodericus) de Tullestete, Gunthe- 
rus de Slatheim, genannt Ezzich, Heinrich de Colmar, Hermann 
und Wezelo, Gebrüder v. Mila, Heinmannus de Indagine, Heiz- 
rieus de Glebich, Heinricus und Kunemundus, Gebrüder v. 
Maslesleibn (Malsleiben = Molſchleben?) °). 

Zwei Schweſtern, Töchter des Bertholdus und der Mechtildis v. 
Warza, treten in das Kloſter; dafür ſichern die Eltern dem Kloſter und 
namentlich dem Altar beate virginis einen jährlichen Zins von 3 Erfurt, 
Maltern Korn und Gerfte für ihre Aufnahme, von jeder ihrer Hufen in 
Warza zu. Sollten fie genöthigt fein, ihren Hof zu Warza zu verfau- 

1) Gpb. 0.0. D. fol.9. Ch. A. 456 p. 71. Sagiu. p. 73. 
2) GEs lag in der pägelögafle platea H. Resel, nergl. 1275, 
3) Sagiti. p. 74. 4) Sogilt. p. 74 aq. 5) Sagilt. p. 76. f. 1268. 


4. Rrengfioßer. 55 
fen, fo verſprachen fie für den Zind anderweit zu forgen, beögleidgen bei 
Todetfüllen, Gothaiſche Bürger und der Abt Conrad v. Georgenthal 
maren bei dieſen Berhandlungen gegenwärtig und hingen bie Siegel ber 
Stadt und des Abtes vor Zeugen an, nämlid: Heinricus v. Wan⸗ 
beröleiben, Ditmaruz de Ulbusn, Heinricus, fein Bruder, Hartun- 
gws Hartwici, Cunradus, fein Bruder, Witwlo Melzer, Kristanus 
de Tungesbruchen, Hfeinricus), Sohn ded Rofe. A. D. 127822). 

Sonrad v. Gozbrechterode (Berbrechterobe), Bürger in Go⸗ 
tha, und feine Gattin Kunegunde legiren dem Kloſter 1 Hufe im Stadt 
felde und einen Krautgarten am Mauergraben ber Stadt (orium unum 
holeram ad fossatum muri adjacentem) nad ihrem Tode; in, Gegen 
wart ded Herrn Gumpertus, Prior, Gerhard de Kungesse, Gellera- 
rind, Bertold, Vitrarius (Georgentbaler Mönde), Bertold Gror- 
heabet, Dätmar de Ulhuses (Schöffen, ſ. ad a. 1254). Dafür 
zeugten: Heinricus de Hain, villicus (au Scultetus), Bertholdus 
Grozhoubei, Ditimar de Uffhusen, Heinricus de Seberge, Hein 
rieus de Ufhusen, Ti.(eedericus) Wilzweorck, Pertkoldus Cellera- 
rias (?), Heinrieus Rose, Hermaznus Willckume, Hartungus 
- Hertwici, Onaradus de Nuremberch, Heinricus de Wandesleiben. 
419752), — Im demfelben Jahre verkanfen: Abt Ledowicus, der 
Prior Hleiuricus) im Namen ded Convents bed Kloſters Reinhards⸗ 
bruun dem Kreugklofler eine Hufe Land in Warza für 13 Mark Silber. 
Diefe Hufe lag Halb in Remſtädt, dieſe Hälfte befaß Ritter Bertoldus 
v. d. Tanne und zindte jährlih 5 Solidos; die zweite Hälfte lag im go⸗ 
thaiſchen Felde, und fie hatte Sifrid der Hutmacher (Pilearius) in Vefib, 
argen einen Zind von 4) Solid. Zeugen: U(einricas), Prior, Hein- 
rieus, Kleriker aus Weißenſee (Wizense), custos (Reinhardebrunner 
Mönde), Br. Cunradus), Provifor ded Kreuzkloſters und Heinri- 
cus, gothaifcher Bürger. 1273 in die b. Martini 2). 

Zu den urfprünglichen Beſitzungen bed Kloſters — wir kennen fie 
nicht, weil und die Stiftungsurkunde fehlt (f. 1851) —, ihm durch 


1) Drig. G. A. a. a. D. Ch. A. 456 p. 72sq. Sagilt. p.76. Thur. Sacra 
p. 492. Galletti 1. S. 18, 

2) Ch. A. 456 p. 73. Sagitt.p. 77. Galletti ll. ©. 18. 

3) Urt. Geſch. d. Ki. Reinh. S. 62. Sagitt. p. 78. 
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Heinrich Sezzepfant, Burchardus d. Lena und Bertold v. Vechſtet 
überwiefen, gehörten 3 Hufen in Warza. Das Kreuzkloſter in Hüne⸗ 
feld machte Anſprüche auf fie, klagte bei dem erzbiſchöflichen Berichte in 
Mainz. Diefed entfhied aber für die frommen Schweſtern in Gotha 
und fiherte ihnen nicht nur jene 3 Hufen in Warza, fondern auch noch 
4 Qufen in Ofibeim auf ewig zu gegen eine Entſchädigung von 8 Mark 
Silber. 1274 in civitate Vache II Kl. Junii !). 

* Über den Beſitz einer Bäderei in der Hützelsgaſſe (platen H. Re- 
sel), dem Kloſter von Heinrich Roſe bereits 1268 überlaflen (f. o.), 
ſcheint Streit entflanden zu fein. Die Schöffen der Stadt Gotha, 
Heinrich v. Wanderdleben, Heinrich v. Seberch, Volmarus, der 
Münzmeifter, Heinricud v. Ufhufen, Wicelo v. Arnfladt, Cunra⸗ 
dus Hugoldi, beſcheinigen die Übergabe der Bäckerei an das Kloſter 
vor Wicelo, Winne genannt, ald Stellvertreter ded damaligen Schulte 
heißen Dus. H(onricus), Ritters v. Mila, zugleich au, daß der Geber 
Heinrich den auf der Bäderei liegenden Zins von 5 sohdos an das Au⸗ 
guftinerflofter erforderlihen Falls auf ein bei feinem Hofe gelegene® 
Haus oder auf feinen Hof ſelbſt übertragen zu wollen erklärt habe. 
4275 Id. Jan. Landgraf Albrecht beflätigt diefed Mblommen, Gotha 
412752). — Im demfelben Jahre fehen wir dad Kofler in einen merk« 
würbigen Proceß verwidelt über deſſen Beflgungen in Goldbach (f. o. 
1358). Ein vormaliger Peban in Goldbach, Conradus Medieus, hatte 
dem Klofter, geſtützt auf verfälfchte Urkunden, jene Güter fireitig ge⸗ 
macht. Er gefteht fein Verbrechen ein durch eine eigene Urkunde, Go- 
tha 1275 in crastino divisionis Apostolorum. Weil dad Jahr fehlt in 
einer Urkunde über denfelben Vorgang, kann man nicht wiflen, ob fie 
früher oder fpäter abgefaßt ift ald die erwähnte; faſt möchte ich glau⸗ 
ben, daß fie früher zu ſetzen iſt und zur Unterfuchung in Gotha führte. 
Der Biſchof Bolrad v. Halberftadt berichtet nämlich den Richtern des 
erzbifhöflihen Etuhled zu Mainz, daß ihm zur Kenntnis gekommen 
fei, wie Mag. Conrad, genannt bon Goldbach, der fi in Halberfladt 
aufhalte, ein Siegel habe flechen laſſen mit einem zmweilöpfigen Adler 
und der Umſchrift: Sigillum Comitis Borchardi de Brandenberch, 


1) Sagitt. p.78. engel li. &. 67. 
2) Sagüt. p. 79 sq. 
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ba diefer doch ſchon längfi verſtorben fei. Gr habe Briefe fertigen Taffen 
im Namen jened Grafen und die gedachten Siegel angehängt und auf 
Re geftügt die Abtifſin und ben Konvent‘ des Kreugkloſters bei dem bi⸗ 
ſchoͤflichen Bericht beiangt und ihnen Mühe und Koften verurſacht.... 
Ob nun gleich das Bericht Bid zur Straferfennung vorſchreiten Tönne, 
bittet es doch das erzbiichöfliche Gericht, darüber zu entſcheiden. Hal- 
berstadt, quinte Kal. Junii 1). Jedenfalls if, wie oben bemerkt, viefe 
Schrift früher als das Bekenntnis ded Verbrechers und urfprünglich an 
dad erzbifchöfliche Gericht in Erfurt gerichtet. Das Ende des Proerneh, 
das Urtheil über den Fälſcher, ift undelannt. 

Dieb war: jedoch nicht dad Ente ded Streites über jene Güter. 
Am Jahre 1277 machten die Einwohner von Goldbach Anſprüche auf 
die Mitbemugung mehrerer Theile der Güter. Gin Streit, welcher im 
Gerichtshofe ded Helwicus Marſchal in Eifenach entichieden wurde zu 
Gunſten der Ginwohner. 1277 in crastino S. Andreae Apostoli 2). — 
Im Jahre 1284 erhob der jüngere Graf Albertusd v. Brandenberg 
neue Klagen über jene Güter, wurde aber mit 8 Mark Silber befriedigt 
und entfagte allen Anſprüchen (tam in jure patronatus eiusdem Eccle- 
sixe, qnam eliam allodio, pralis, pascuis, molendinis, aquis, aqua- 
rum decnssibus et virgultis). Die Erfiärung bed Grafen geſchah 1284 
feria secunda post Invocavit, wenn auch nit vor Bericht, doch vor 
einer anfehnlihen Verſammlung von Zeugen: Matthias, landgräf- 
licher Notar, Ludwig v. Haufen, Schultheiß in Gotha, Fridericus 
v. Ballſtaäͤdt, deſſen Eofn Hermann, Dtto, Sohn ded Hermann v. 
Ballſtaͤdt, Heinrich v. Molfchleben, Thydericus, ded Vorigen Sohn, 
Heinrich Wendepfaff, Heinrich v. Eleberg und deffen Bruder, Rein⸗ 
hard v. Ülleben, Gecie (2) v. Bargula, Heinrich Girvitztatz (Girinz- 
lant), Heinrih Rofe, Bürger in Gotha, Bertoldus Groghoubet, 
Kriſtanus Longus in Goldbach und deffen Söhne Kriſtanus und Kri⸗ 
ſtanus, Kriſtanus, genannt v. Vargula, dafelbft, Kriſta nus v. Weſt⸗ 
haufen, Albertus Luſſe. Dieſe Übereinkunft beſtätigt Landgraf Albrecht 
in demſelben Jahre (1284) in die beali Bouiſacii vor Zeugen, der Mehr⸗ 
1» Sagitt. p.8lsg. engel li. &. 68, 
2) Sagilt. p. 83. 
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naht nach (9) die genannden, zu denen nach Braf Otto v. Luterberch 
tommt'). 

Reben allen diefen Anfechtungen wuchfen dad die Beſttungen bed 
Klofterd und felbft in Goldbach, wo ed fo angefeiadet wurde. Thes⸗ 
bericus Rabe dafelbfi vermehrte fie duch eine Hufe nebſt Zubehör, 
und Ludwig und Friedrich Gebrüder v. Wangenheim, als Lebnöherren, 
gaben ihre Zufimuung. Wangenheim 1276 in die Bonifacii 2). — 
Diefelben beflätigen die Erwerbung von 18 Acker Land daſelbſt, durch 
Hermann v, Utenrod®), 

Einen neuen Beweis feiner Theilnahme gibt Bandaraf breit 
dem Kofler durch Überlaffung einer Betreideabgabe (aunone), Wege» 
mite genamt. Wartberc 1278 *). 

Sm Jahre 1279 bauten Die Giftercienfer-Ronuen im Krenzkloſter 
ihre Kirche um; dafür erwarben fie einen Judulgenzbrief vom Biſchof 
Otto v. Hildeöheim, welcher jedem, der theilnchmen würde an der Ein- 
weihung ber Kirche, einen ADtägigen Ablaß zuſichette. Biſchof einhe⸗ 
rus v. Naumburg verſprach denen einen Ablaß, weiche dem Mangel an 
Candelabern oder andern Kirchengeräthen abheifen würden 6). Ähn⸗ 
liche Indulgenzbriefe vom Erzbiſchof Werner v. Mainz und andern 
Seelenhirten von 1480, 83, 84 ff. bis 1513 liegen noch jetzt vor. Für 
Seelenſpeiſe war alſo wohlgeſorgt und zwar in großer Mannigfaltigkeit. 

Für die Sicherheit des Klofterd, zugleich der Stobt, forgten Scal- 
tetus und Schöffen 1280 dadurch, daß fie bem an ihre Mauer angren« 
zenden Klofter geflatteten, den Weg zu fperren, welcher außerhalb des 
Kloftergartend hinläuft; auch wird ihm geflattet, den Raſenplatz zu ver⸗ 
wahren, der an die S. GBothardö- Quelle anflößt. Scultetus, Schult⸗ 


heiß, war Günther v. Laucha; Schöffen, ald Zeugen: Heinrich v. 


Wandersleben, Heinrich Rofe, Heinrich v. Ufhaufen, Witulo 
Melzer und die andern Schöffen und Bürger °). 


1) Sagitt. p. 89. 

2) Sagil. p.82. v. Wangenheim, Negeften S. 44. 

3) Sagitt. p. 83. v. Wangenh. a. a. D. S. 45. 

4) Sagitt. p. 84. 

5) Chart. A. 456 p. 118. Sagitt. p. 84. 

6) Ch. B. 456 p. 77. Sagitt. p.85. Galletti II. G. 19, enaftg feier 
merkt, daß der Rame ©. Gotharde-Quelle zuerſt vorkommt, 
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Ya Jahre 1201 Abretrug Laudgraf Albrecht vum Mofter dad Per 
trouattecht in der Marieufinge, usb zwar in Gegenwart ber Seren: 
Dtte, Graf von Lutherbergk, Heinrich, Ritter, gemammt von Her 
lundren, Matthias, Noetar dei Bendgrafen, und Heinrich, Pleban 
der Marientishe. Gotika A. B. MCCLAXXI IX Kal. Asgusii 
Indictione prima !). Er ſelbſt fichte um Die Weftätigung biefer- Bew 
gabung in Mom wach (Wartbergk. XIII Kl. Augusti, indiclione Im, 
und fie erfolgte fofort durch Papſt Ricstaus, Reate. Vill Sept. Poa- 
ußcatıs nostri auno primo. Wuffällig iR die Verzögerung der Beßaͤti⸗ 
gung; fie kam eigentlich dem Erzbiſchof von Mainz zu, hatte ex fie ver» 
weigert? — 1309 gab Theodericus jun. (Diezmann) feine Beiſtim⸗ 
mung, kirfart. Xi Kal. Aug., in Gegenwart der Grafen Friedrich 
und BWertofd v. Rabenöwalde, Günther v. Schwarzburg, Bertold 
v. Henneberg, Heinrich und Fried rich v. Beichlingen, Theo(derich) 
v. Hoenſtein; ferner Theode rich nud Otto v. Almenhauſen, Eber⸗ 
hard v. Molſchleben 2). Allerdings ein ſtattliches Gefolge für deu 
laudgraͤflichen Prinzen, wenn er ſich nicht etwa bei dem Vater befand. 
— Dasſelbe geſchah durch den Bruder Friedrich in Gegenwart von 
Otto v. Wehmar, Friedrich v. Hetflet, Rittern; ferner Theop eri⸗ 
cus Tute, Heinrich Hellegreve, Bürgern in Eiſenach u. a. Yesenach 
1303 in die Iunecentium 3). — In demſelben Jahre wiederholt Land⸗ 
graf Albrecht die Vergabung des Patronatrechts der Marienkirche an 
das Kloſter, mit Berufung auf die Beiſtimmung feiner Söhne und vor 
den Zeugen: Heinricus, Provisor celle S. Johannis, Fridericus v. 
Hetſtete, Eberhardus de Malsleybin, Ritter (milites), Thelmannus 
de Hayn u.a. Dat. A. D. 1303 pridie Kl. Decembris *). 

Noch im Jahre 1285 übereignete Fried rich, Ritter v. Schlot⸗ 
beim und [rin Bruder Günther dem Klofter 4 Hufe in Stutternheim, 
melde Heinrich v. Siebeleben ald Lehn beſeſſen hatte 5). 

Wenn num auch die Streitigkeiten über die Güter in Goldbach, im 
Jahre 1284, die wir, ded Zuſammenhangs wegen, ſchon oben (ad a. 
1278) angeführt Haben, dem Klofter höchſt beſchwerlich, ja felbft koſt⸗ 

1) Següt. p. 39. 86. Ch. B 211 p. 173594. Zengei li. 8,69. 


2) Sagiu. p. 39. 107. 3) Sagilt. p. 108. 
4) Sagili. p. 109. 5) Sagitt. p. 87. 
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fyielig werden mochten, fo gab doch, in demfelben Jahre (1284), der 
Kauf eined anfehulichen Iheild ‚‚ded Waldes anf dem Berge, Cram⸗ 
berch genannt‘ (silvam in monte qui Cramberch dieitur) einigen Er⸗ 
fat. Ed war Uda, Witwe Dietrich's v. Dölſtädt (Tullſtadt), weiche 
dem Klofter jenen Theil des Gramberge für 24 Marl Silber ließ, und 
zwar vor dem Stadtgericht, welchem ber Schultheiß präflpirte, in Begen- 
wart der Schöffen ald Zengen. Schultheiß (Scultetus) war Bifelherns, 

‘ Schöffen und Zeugen: Heinrich v. Molſchleben, Heinrich v. Debere(?), 

- Heinrich Wendepfaff, fein Bruder, Reinhard v. Ülleben, Theo 
derich v. Siebeleben, Heinrich Rofe, Vertol dus Grozhoubet, Hein- 
ri v. Ufhauſen, Witulo Melzere, Hermann Willelume, Gunthe⸗ 
tus Monetarius, Heinrich v. Wandersleben, Hartung und Gon- 
rad Hartwici !). Vielleicht, ja wohl gewiß ſtieß diefer Wald an den 
1363 erworbenen Theil ded Crambergs. 

1286 Wenn dad Jahr 1285 auch ohne Erwerbungen verſtrich (voraus: 
gefeht, daß die Urkundenfolge richtig, nicht lückenhaft ift), fo war das 
folgende Jahr doc ein günfligered für unfer Klofler. Landgraf Al⸗ 
brecht beflätigte demfelben den Beſitz einer 3 Hufe in Warza, welche 
der Nitter Ludwig v. Haufen von ihm ald Lehm beſeſſen hatte. 
Wiezense (Weißenſee) in die b. Galli 1286 ?). Zeugen wären: bie 
Grafen Fridericus v. Rabindwalt, Heinrich v. Honſtein, Heinrich 
v. Stolberg; ferner: Günther v. Schlotheim, Hermann, Kämmerer 
v. Fahnern, der ältere, Hermannus, Hofmeiſter (magister curiae), 
Marquard, Notar. — Dur eine gerichtliche Acte überließen Al⸗ 
bertus v. Seebad und Hermann, fein Sohn, dem Klofter 1% Hufen 
im Felde von Golbbach, weiche fonft Bertoldus v. Aldeflete ald Lehn 
befaß. 1286 quinto Idus Aprilis. Zeugen: N(ertholdud), der Schult- 
beiß, genannt v. Elinde, Gothefredus v. Natza, Kriftanus Longus 
v. Goldbach, deſſen Eohn Kriftanus, Hartung v. Nürnberg, Har⸗ 
tung Wirfing, Volmarus jun., H(einricus) Monetarius, Bürger in 
Sotha ?). — Endlich bezeugen die Magistri Scabinorum und Soabini 
in Gifenach, daß Herr Rudolphus, genannt Luffo, ein Eifenacher Bür- 
1) Erig. Web. Arch. a. a. D. Ch. A. 456 p. 76. Sagiti. p. 89. Galletti 
11. &. 22. 

2) Sagitt. p. 9. 3) Sagitt. p. 91. 
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ger, dem Kiofler einen jährlichen Zind von 8 solides denariorum ver⸗ 
macht babe. Isenach a. D. 1286 ?). 

Dur Kauf erwarb dad Kloſter im folgenden Jahre 3 Hufen in 
Siebleben von den Gebrüdern Eberhard und Heinrich v. Molſch⸗ 
leben, mit Bewilligung der Gattin Eberhard's, Agnesß, und feined ein⸗ 
zigen Sohned Aunemund. Den Wertauf beflätigt dad Staptgericht, 
präfidirt vom Soultetus Gyselherus, vor Zeugen: Heinrich v. Molſch⸗ 
eben, Heinrich v. Ballfädt, Heinrich Wendepfaff, Heinrich Cle⸗ 
berc, Reynhard v. Ülleben, Ritter (milites), Heinrich Rofe, Hein⸗ 
ri v. Uſhauſen, Sifrid Windeſchmaun, Bitulo Melzere*). — 
Gin Haus in Goldbach, welches Gotefridus de Natza ald Lehn inne 
batte, überließ Günther v. Salza dem Klofter 1287 in die Gerdrudis 
virgisis®). — Endlich erlärte noch in diefem Jahre Landgraf Al⸗ 
brecht, daß er dem Kloſter eine Hufe bei Gotha zugerignet habe *). — 
Nach fo vielen Beweiſen thätiger Theilnahme am Wohle des Krenuzklo⸗ 
ſters, ſowie am Wohle des Stiftö, wie wir fpäter fehen werden, fällt 
ed auf, daß er 1287 ned der Stadt Gotha eine befondere Gunſt erwies 
dadurch, daß er verordnete: Fein gothaiſcher Bürger folle feine Behau⸗ 
fung einen Geiſtlichen oder einer geiftlichen Körperfchaft zueignen. Ge⸗ 
ſchaͤhe ed doch, folle die Geiſtlichkeit gehalten fein, diefe Behaufung einem 
Mitbürger in Gotha, binnen Jahresfriſt, zu verkaufen *). 

Wie fehr aber das Kofler feine Beſitzungen und Rechte zu wahren 
fuchte, fehen wir bei den Goldbacher Händeln; wenige Jahre hatte Erz⸗ 
biſchof Gerhard v. Mainz feine hohe Würde erlangt (1286), wurde er 


1287 


1290 


ſchon bewogen, dem Kreuzkloſter feine Patronatrechte über die Golde 


bacher Kirche zu beflätigen und zwar 1290 °), 

Das folgende Jahr 1291 brachte dem Kofler eine Hufe in Sund⸗ 
Baufen, welche Friedrich Gytze u. a. nach ihm ald Lehn von Gyſelherus 
v. Tulliſtete in Beſitz hatten. 1291 XV Kal. Febr. 7). Die Ber 
handlungen fheinen vor dem Bericht in Waltershauſen geführt worden 


1) Sagitt. p. X. 2) Sagill. p. N. 3) Sagitt. p. 92. 
4) Drig. Sch. Arch. a. a. D. 

5) Drig. G. A. a. a.D. (M7 1) 

6) Drig. G. A. a. a. D. 

7) Sagit. p-W. Galietti IL &, 24, 
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zu fein, denn ed treten Schöffen von Wokteröeufen auf, neben: Eckar- 
dus, Pleban der Marienfirhe in Gotha, Kristanus, Meban ber 
S. Margarethenkirche; ferner neben Güntkerws Monetaries, Har- 
tungus Wirsing, H(einricus) anie poriam, NVolmarws, genannt 
Binne, gothaiſche Bürger. 

Im folgenden Jahre 1292 verkauft der. Nitter (miles) Eberhard 
v. Molſchleben dem Klofter 1 Hufe in der Flur der Stadt Gotha, weiche 
Conrad v. Buffleben als Erbe befipt, für 9 Mark gangbares Geld, doch 
fo, daß, wenn er binnen 2 Jahren bad Geld nicht zurüdzaflt, daß Kilos 
fier nur noch 4 Mark nachzahlen fol, um in den ewigen Bei der Hufe 
zu gelangen. 1202. XVIII Ri. Maji.!). Die Zengen find merkwür⸗ 
dig, ald: Dis. Edard, Pleban der Marientirde in Gotha, Eckard 
v. Rreugburg, fein Caplan, Hein rich v. Clebert, Hartung WBirfing, 
Heinrid vor der Pforte, Bürger in Gotha, Theodericus, Rector 
und Lehrer der Knaben daſeibſt. Wir haben bier ein Darlehn auf 
Zeit, auſcheinend ohne Zind; offenbar lag ber Zins in der Mark, die 
nach jähriger Werfoflzeit nachgezahlt werben follte, betrug alfo 4 Mark 
auf dad Jahr von 9 Mark Gapital. Ferner hatte die Marieukirche be⸗ 
reitd 2 Geiſtliche, einen Pleban und eimen Gaplan; auch wer sine 
Schule mit ihr verbunden. 

Wie wir fhon oben (1272) fahen, warde etwas bei Wufnahme iu 
dad Kloſter bezahlt. In dem laufenden Jahre (1202) verpfändet Her⸗ 
mann ber jüngere, Kämmerer von Faber, feine Güter in Ufhaufen 
für die Zahlung von 8 Marl Sitber, um die Aufnahme der Adelheid v. 
Gelinden, feiner Frauen Schwefler, zu erwirken 2). — In bemjciben 
Jahre erfauft die Abtiffin des Kreuzkloſters, Kanigunde, 3 Hufen mit 
allem Zubehör in Alein-Betsbarh (minori Reihebeche) für 64 Mark, 
weiche jährlih 27 Erfurter Bolidos demariorum , 1 Band und 4 junge 
Hühner zindten, vom Ritter (miles) Heinrich v. Meldingen. Landgraf 
Albertus befkätigt, als Behmähern, ben Kauf, 1392 °). 

Derfelbe Landgraf überläßt dem Klofter 4 Hufe in der Blur der 
Stadt Gotha gelegen (in pago civitatis Gotha situm), welche früher 
Hartung v. Nürnberg befeflen hatte, ald Lehnsherr. Gotha 1293. 

1) Sagilt. p. 9. 2) Sagt. p. 9. 

.. 3) Sagt. p.9. Zengel li. &. 70. Gch. Ara. Cob. Lei. 19. 








4. Kteugfiofer. 63 
VII Kl. Sept.!). Bengen: Lymannus de Meile, Hermanzus, ma- 
gister curiae nostro, Matihias, prothonotarius nostre curie. — 
In demſelben Jahre verzichtet ber Landgraf auf 2 Hufen in Rettbach, 
weile Dietrich v. Meldingen eingeſetzt hatte für Die Aufnahme feiner 
Tochter in Dad Alofter. Heinrich v. Meitingen, Heinemanzus de 
Hain, Hermannus, landgräflier Hofmeifter (magister curiae), Gün- 
eher v. Slotheim, Hermannus v. Mila waren Bengen. Der Bezug 
auf die fhon im vorigen Jahre angeführte Behätigungäurkumde zu glei⸗ 
dem Zwecke ift unverkennbar. — Wichtiger noch iſt die Urkunde, durch 
weiche Landgraf Albrecht dad Kreuzkleſter in feinen befondern Schuß 
nimmt, während feine Gemahlin dadſelbe that mit dem Mariä⸗Magd.⸗ | 
Hoſpital (ſ. d. A.). Gotha 1293 in vigilia-b. Thomae Apostoli (20, 
Dec.) 2). Beugen: Heinemazyus de Hayn, Hermannus, magister 
esrie nostre, Heinricns de Miela (Myla), bermalen Schultheiß in 
Goethe, Heinrih Wendepfaff und Heinrich v. Hahn, „unſere 
Castellano in Gotha‘. — Der Hauptfache nach iR dieſe Protectiond« 
Urkunde wiederholt ‚„„Wartberch in Dominica Iscocavit‘‘ ohne Jahr 
und Zeugen. Der Angabe des Taged nach würde fie in ben Monat 
Februar fallen; entweber war fie der Entwurf zur vorhergehenden 
vom Anfange deö Jahres 1293 ober war für das folgende Jahr 129% 
beſtimmt und blieb, aus unbefannten Urſachen, unvollflänbig. — Über 
haupt Bar ich nicht umhin zu glauben, daß die Übernahme eined ber 
fondern Schupe in Bezug auf dad Kreuzkloſter in einem gewiflen Zu⸗ 
fanmıenhang fiche mit ber gleichen Verpflichtung, welche feine beitte 
Gemahlin Ekifabeth (nicht Adelheid, wie gewöhnlich) übernahm in Be⸗ 
ang anf dad Maria⸗Magd.⸗Hoſpital (ſ. d. A.) — In dieſelbe Zeit fallt 
wohl eine zweite unkatixte Urkunde, durch weiche derfelbe Landgraf feine 
Getrenen, Schultheiß und Schöffen in Gotha, anmweißt, dafür zu for« 
sen, daß die jangen Leute und Anaben, welche fehr oft um die Fiſch⸗ 
teiche und Zaͤune des Klofterd ſowohl wie in Mode (Mödichen) herum⸗ 
ſtrichen, das Kloſter beläftigten und befchädigten, ed Fünftig unterließen, 
widrigenfalls vie Schuldigen zu beſtrafen. Sagittar. (p. 106) ſetzt die 
Urhunde in das Jahr 1801, Teutzel S. 71 glaubt fie früher eben 

1) Sag. p 9. Bellettin. @. 235. Epb. 8. X, fol. 8%. 
2) Sagit. pı %, mit Beweſſerungen Tendel li. G. 71. 
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zu müffen ; aus einleuchtenden Gründen febe ich fie in bie Jahre 1203 
oder 94. 

Die Brüder Günther, Friedrih und Cunemund, Sößne Gün⸗ 
ther's v. Schlotheim, Surrezig genannt, übereignen dem Kloſter & 
Hufe in Stotternheim, weiche einft Heinrich v. Siebeleben ald Zehn be⸗ 
faß, 1294 1). 

Die Mühle bei dem Dorfe MRittelbaufen (f. 0.) verfaufte 1295 der 
Nitter Eberhard v. Malsleyben (Molichleben) mit Willen feiner Frau 
Agnes und feined Sohnes Annimund dem Kreuzkloſter. Mennichen v. 
Güntheröichen, gothaifcher Bürger, befaß fie als Erbe und bot dem 
Klofter einen Zind dar von 5 Erfurt. Maltern Getreide und 1 Marl 
üblichen Silbers. Zeugen: Eckard, Pleban der Marienkirche in Go⸗ 
tba, Theodericus, Rector der Schulen (scolarum) dafelbfi, Zlein- 
ricus de Hain, Gaftellan in Gotha, und Hartung, Wirfing ge» 
nannt. 4295 in die b. Jah. Bapt. Lehnsherr ded Grundſtücks war 
Graf Hermann v. Orlamünde, welcher noch in demfelben Jahre feine 
Beiſtimmung zum Verkaufe gab *). - 

Seit 1265 befaß dad Kreuzkloſter Güter in Zeina (ſ. d. J.). Diefe 
(hier 14 Hufe) befreit Albertus jun. — gewöhnlich Apig — von ollen 
Anforderungen, welche feine Beamten: Avocali, Sculteli, Villici, 
Praecones, alfo Bögte, Schuitheißen, Dorfobere, Gerichtöbiener (Aus⸗ 
rufer ded Urtbeild) oder andere feiner Diener etwa fordern würden. 
Gotha 1296, Sabbatho ante diem S. Boniſacii (28. Jun.) ®). 

Trotz aller Urkunden, Bellätigungen, Verzichtleiſtungen u. dergl. 
vor Gericht umd namhaften Zeugen, durch Landgrafen, landgräfliche, 
ſtädtiſche und Dorfbeamten, waren doch, kaum 45 Jahre nad der Stif« 
tung des Kloflerd, manderlei Beſitzungen wieder verloren worden, fo 
daß ſich Papſt Bonifacius VIII. (1294 — 13504) bewogen fand, den 
Scholafticud der Marienkirche zu Grfurt, Herricus, als judex a sede 
Apostolica deputatus, anzuweifen, bie dem Kreugklofter entfremdeten 
Güter zurückzufordern auf jede ihm zu Gebote ſtehende Weiſe. Anagni, 
X Cal. Jalii Pontißcatus nostri anno primo (1295). Died madıt der 
Beauftragte befannt: Erfordie 1296 *). — Eine undatirte Bulle des⸗ 


1) Sagiti. p. %. . 2) Sayüt. p. 97 0q. 
8) Geh. A. Gpb, fol 21. 4) Seagei li. G. 73, 
10 
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ſelben Papftes und ähnlichen Inhalts im Rathöurdive (Meg. no. VII®) 
fehrint darauf hinzumeifen, daß der Papft folge Bullen, in Worforge, 
undatirt erlich und daß man dad Datum beifügte, wenn man ſich ihrer 
bedieuen wollte. — Inzwiſchen war die Thätigfeit des delegirten Rich⸗ 
terd nit groß oder die Habſucht der Laien größer und erfolgreicher, 
geang, Papſt Johaun XXII. (nicht XXI.) ſah fich bewogen, eine aͤhn⸗ 
liche Bulle an den Decan der Kirche zu Heiligenſtadt zu richten. Avi- 
none Il Nen. Aprilis Ponlif. nestri anno XVIII, alfo 1334 ?), 

Die Goftellane in Gotha, Paulus und Petrus, Gebrüder von 1297 
Tülleſtete (DöNRsdt), verkanfen dem Klofter dad Gchölge Luchenrod 
oder Luthehenrod (Lvichenrod) zwiſchen Tenneberg und Winterſtein 
(situm inter medium [duo coastella 2. Urk.) Tenneberg et Weuter- 
stein). Den Kauf beflätigt Landgraf Albert. Wartberc 1297. XII 
Ri. Sept. *). - Zeugen: die strenui viri: Albertus v. Brandenberg, 
Hermannus do Hirsingrode, landgraͤflicher Hofmeifter, Eberhard v. 
Molfgleben, Günther v. Lyznick, Haynemann v. Hayn, Ritter 
(miles), Heinrich v. Mila, damals landgraͤflicher Schultheiß in Gotha, 
Wilhelm v. Weißenfee, Chriſtanus v. Gotha, Hofnotar. — Ju 1298 
folgenden Jahre fügt noch Albertus jun. (Apih) feine Beſtaͤtigung 
bei. 1298 in erasiino beatorum Apostalorum Philippi ei Jacobi *). 
Zeugen: Hermann v. Zupenice, Laudewicus de llurselgowe, Hein- 
mannus de Indagine, miles; Bertoldus de Abiete, Fridericus 
Gize, Conradüs de Cleberg. — In dadfelbe Jahr fällt ein Handel 
des Kreuzkloſters mit dem Kloſter in Reinharböbrunn; letzteres verkauft 
ihm 3 Hufen in Warza, wobei ald Zeugen genannt werden *): Hein- 
ricus de Mila, Ritter (miles), damals Scaltelus in Gotha, Heinricus 
de Indagine, Hartung v. Tuttilßete (Töttetſtädt), Heinrich de VI- 
husen, Hartungus Wirfing, Heinricus Bertradid, Hartmun⸗ 
dus Hottermann, gethaifche Bürger. 

Für die Aufnahme ihrer Tochter Helwigis fidhert deren Mutter 4297 
Luckardis, Witwe des Nitterd Friedrich v. Wangenheim, bem Klofter 


1) Sagitt. p. 19. Zengel II. ©. 75 
2) Srb. Sagilt. p. W. 
3) Segül. p. 100. Geh. Arch. Gopb. Sol 216. 
4) Sagitt. p. 100. 
IV. x 
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eine Denflon von jährlich 3 Mark Silber, ober 20 Mark ein für alle 
mal, zu. Da fie feine wiederkaͤuflichen Zinſen befigt, überweiöt fie dem 
Klofter einen Zind von 2 Mark in Pfuhendorf (Phalndorf) ’). 

Im Jahre 1299 erſcheint eine gleihnamige Tochter (KHelwigid) 
Zudwig’d v. Wangenheim in gleichen Berhältniſſen. Dieſer übereig- 
net mit Beiſtimmung feiner Gattin Jutte, feines Sohnes Lubwig und 
feiner Erben dem Klofter 2 Hufen in Alchara für die Aufnahme feiner 
Tochter 2). — Dagegen verlor das Klofter 4 Hufe in Warza. Zwei 
Schweflern, Mechtildis und Kunigundis, dazu noch eine Ver⸗ 
wandte, Hildegunt, ‚Beginne von Wartza hatten jene halbe Hufe 
dem Kloſter legirt“; dagegen legten die Verwandten Proteſt ein vor 
dem Stadtgeriht in Gotha, welchem Hartungus Wirfing und 
Heinricud Bertradis, ald Magistri Consulam , vorfianden. Die 
Abtiſſin Agnes, Wr. Ludolfus umd die anderm Procnratoren de® 
Klofterd verzichten nun vor Bericht auf jene halbe. Hufe. Zeugen: 
Hartungus de Tutilsiete, Bolmarud bei der Gapelle (apud Capel- 
lam), Witelo auf dem Markte (in foro), Vinne genamtt. 1299 ?). 

Die genannte Äbtiſſin Agnes kaufte 1300 23 Hufen in Warza von 
den Rittern Hartung und Heinrich, Gebrüder von Erffa (Erchfa), 
für 50 Mr, Siiber. Unter den Zeugen wird genannt Heinrich de 
Indagine, Castellanus in Gotha *). 

Landgraf Albertus ertheilt 1301 dem Klofler das Privilegium, 
alled annehmen zu Dürfen, was ihm etwa dargeboten werben möchte, 
Innerhalb oder außerhalb ber Stadt, Wohnſtätte, Höfe, Gänfer, Fel⸗ 
ver, Üder, Wieſen, Weiden u. ſ. w., fel ed als Geſcheak, Legat oder 
Kauf. Zeugen: Bitter. Eberhard v. Molfpleben, Heinrich v. Haye, 
Conrad de Amera, Prothonotar, Wilhelm, Retar des Landgrafen >). 
— Zu gleicher Zeit befiehlt der Landgraf dem Rathe, Schultheißen 
und Schöffen, darauf zu fehn, daß das Klofler nicht von jungen Leuten 


1) Sagit. p. 101. Bol. Wangenbeim Regeſten S. 49. Gpb. fol 286 

2) Sagiti. p. 101. Drig. G. X. Gpb. fol.29. Bol. Wangen. Reg. ©. 50. 

3) Saogitt. p. 102. 

4) Gpb. fol. 34b. Sagiit. p- 103. 

5) Drig. Nathbarhio (no. 2). Gpb. im Geh, Ara, fol. 200. Sugit, p- 103. 
Zzengel II. @&.79 
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beläftigt werde!). — In demfelben Jahre verkauft das Kloſter zu 
Dreitungen, ber Abt Hartnidus (Hertnidus) und Prior Reynhardus 
en der Spitze, dem Kloſter 1 Hufe in Tophleben für 26 Mrf. gaug⸗ 
bares Silber2). Zeugen: Criſtanus, Pleban der S. Margarethen⸗ 
kirche, Heinrich, sacerdes dictus Ysaal®), Heinrieus de Indagiae, 
Casirensis in Gotha, Hartungus de Tuthilsiete, Du. Heinriews 
Kumer sen. in Gotha, cives, Heinricus dietus Caseus, Güntkerus 
de Tupkeleybin. 1801. 

Ditmarns, ber Münzmeilter (monetarius), hatte dem Kloſter 
4 Hufe im gothaifchen Felde verkauft; dieſen Kauf betätigt Hermann 
von Kundorf, Bitter, als Lehnsherr. 1303). — Die Händel über 
bie Befigungen in Goldbach (f. ad a. 1258, 1259, 1263, 1276, 4277, 
4284) dauerten noch in diefem Jahre fort. Denn erft jebt entfagen die 
Göhne Conrads Suoze,- genannt von Goldbach, Heinrich, Albert 
and Conrad, jeglichen Haß und jeglichen Angriff (impetitio) auf das 
Kofler nach freundlicher Übereinkunft mit den Procuratoren des Aloe 
fterd: Ludolfus, Johannes, Heinrich Günther. Aus ihrem Zuſatze 
zur Urkunde erficht man, daß cd ich um die Benutzung cincd Uferran⸗ 


des um bie Mühle handelte, 1302). — In demfelben Jahre befla> 


tigt Landgraf Albertus eine Übereinkunft des loſters mit Gerhard 
v. Sata und feiner Familie, Eophia, Battin, Beruhardud, Herman⸗ 
wis und Reinhardus, Eöhne, Sophia und Giſela, Töchter, und der 
Eutel Hermann. 13 Pfund Denare fleflten fe zufrieden. Zeugen: 
Seinrich v. Blauckinberg, Dr. Heinrich v. Krandinflein, Kune⸗ 
mundus von Myla, Syfridus v. Hopfgarten, Frideric us v. Het⸗ 
Betr, Theodericus v. Beringen, Güntherus, genannt Thuceln®). 
— Noch in dieſem Jahre (1502) beſtaͤtigt Theoderiens der Jüngere 
(Diezmann) dem Kloſter dad Patronatrecht der Marienkirche zu Gotha, 
9) Sagi. p. 106. Galletti li. & 77. 

25 Drig. Rethearch. (no. 1). Sepiu. p. 105. 

8) Diefer sacerdos Heinrih Ysnal kommt zuerfi ald Zeuge vor 1297 und 
wird ald Pleban in Wahlwinkel bezeichnet (Sagilt. p. 101), obne diefe Angabe 1300 
und bier 1301 als sacordos. In welchem Berpäituis ftand ex zum Krenzkloſter, für 
welches er zeugt? 


4) Saglii. p. 108. 5) Saglil. p. 106. ' 
6) Sagiit. p. 1064. Drig. Rathsarch. no. 3. Gopb. im Geh. Ach. fol. 14, 
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Erferdie XI Kal. Aug. (22. Iul.) 1502. Seine Umgebung oder die 
Bengen waren: Yribericud und Bertold, Grafen v. Rabenswalde, 
Günther, Graf v. Schwarzburg, Bertold, Graf v. Hennebrrg, ao- 
roriis noslris (9), Heinrich und Friedrich 9. Bychilungen, Grafen, 
Theodorus, Graf v. Hoenflein, Theodor und Dtto, Gebrüder von 
Wechmar, Theodor v. Almenhaufen, Eberhard v. Molfehleben '). 

Im folgenden Jahre 1503 that Friedrich, der Wünder, daöfelbe, 
Eiſenach 1503, mit Hinblick auf des Water Schenkung und auf die 
Beiſtimmung ded Erzbifhofs Gerhard v. Mainz und des Papfied Nico- 
laus V. eine Zeigen waren: Otto v. Wechmar (f. o.), Friedrich v. 
Hetftete, Bitter, Theodor Tute und Heinrich Hellegreve, Burger in 
Eiſenach 2). — Endlich beſchließt die Reihe der wiederholten Beſtäti⸗ 
gungen noch eine Urkunde des Vaters, des Landgrafen Albertus, wit 
Rückblick auf die Beiſtimmung ſeiner Söhne; ohne Ort, 1303. Zeu⸗ 
gen: Bruder Heinrich, Proviſor der Zelle des heiligen Johannes, 
Friedrich v. Hetſtete (ſ. o.),, Eberhard v. Molſchleben, Ritter, 
Heinemannus de Haynꝰ). 

Für die Gefchichte des Landgrafen Albrecht des Unartigen und ſei⸗ 
ner Söhne waren ſchon die vorher erwähnten Urkunden wichtig; fie 
wiefen hin auf die wieder hergeſteilte Einigkeit in der Yamilie, welde 
fo fehr gefört worden war dur bad Verhältnis des Landgrafen zur 
Kunrgunde von Eifenberg, ſpäter feine Gemahlin. As Landgraf Mi: 
brecht die fragliche Urkunde, 413053 quinto Nonas Julii, ausſtellte, 
war Kunigunde geftorben und Landgraf Albrecht zum dritten Male ver- 
mäplt mit Elifaberh, auf deren dringende Witte er dad Gericht zu 
Buffleben, mit einem jährlichen Einkommen von 5 Mark, dem Krenz 
Tlofter übereignete (. . . inchte Domine Elyzabeth nosire conteclalis 
dilecte precum inslantiam siudiosam propriavimus .... judicium ville 
Bufeleibin cum quinque marcarum redduibns annue pensienis . . .). 
Dagegen follten die frommen Schweſtern alljährlih zum Andenken an 
feine Gemahlin eine kirchliche Feier veranftaften mit allen gewöhnlihen 


1) Sagitt. p. 107. Gopb. Tol. 136, 
2) Sagitt. p. 108. Gopb. fol. 15. 


3) Sagit. p. 109, Bengei HM. ©, 79. Drig. Geh. Ara. u. Rathearch. no. 4. 
Bel. ad a. 1201. 
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onten Werken zur Grinnerung an die Verfiorbene. Zur Körperflär 
kung follen fie dann erhalten: 3 Ferkel (fercnla) mit Wein, Bier, Fi⸗ 
ſchen u. vergl. Died alles foll geſchehen nach dem Tode feiner Gemah⸗ 
fin, ohne irgend ein Hindernis (. . . impedimento quolibet posthabito, 
ejusdem nostre coutectalis hujus vile termino consummato). Zeus 
gen: Strenui viri: Fridericus de Heistete, Eberkardus de Mais- 
leybin et Kunemundus ejus ilius, Hermannus de Miela tune tem- 
poris noster scultetus in Gotha (dermalen unfer Schultheiß zu Gotha). 
Die Ritter und unfere Gaflelane daſelbſt: Henricus de Cleberg, 
Henricus de Hayn, Seuricus Wendephaffe. Ferner unfere Gaflellane 
daſelbſt: Hartungus Weiling, Hartungus, genannt Hoterman. 
Die Magistri consulum: Nicolaus Sicynekouf, Hartungus vor 
der Pforte, unfere Bürger in Gotha!). — Wenig fpäter genehmigt 
des Landgrafen Sohn, Friedrich (der Freudige), feines geliebten Va⸗ 
ters (patris nostri dilecti) Befimmungen. Wariberg 1503 XHill Kt. 
Angasti. Drei der Zeugen: &berhard v. M., Friedrich v. H. und 
Heinrich v. M., find aus dem Gefolge ded Landyrafen; dazu noch 
Dtto und Theodericnd, Gebrüder v. Wechmar, Hermannus, 
Sofmeifter, Hermannus Goldadir, Conradus v. Czvetin (Zwe⸗ 
ven?)?), . . 

Diefe Urkunde iR ein neuer Beweis der Musföhnung zwifchen Va⸗ 
ter und Sohn um fo herzlicher, als die Echwirgermutter jetzt and die 
thätig vermittelnde Gemahlin feined Vaters geworden war. Endlich 
darf man wohl annehmen, daß der Landgraf fhmerli eine neue Ver⸗ 
bindung gefehloffen hätte, wenn der Lieblingsſohn Apitz oder Dietrich 
der Jüngere nody gelebt hätte; fein Tod feheint zwifchen 1288 und 1303 
zu füllen, da er noch 1298 eine Urkunde ausſtellte?). In diefe Zeit 
nun iſt auch der Tod der Kunegunde zu ſetzen. Dies beftätigen die 
Annales Erfurtenses bei Tentzel H. ©. 77: Alſo man zalte nad 
Chriſti Geburt 1297 Zar, do ſtarb Kunegunde von Iſenberg, dy Land» 


1) Drig. im Ratbsard. no. 6. Gopb. im Geh. Arch. fol. 2ib. Ch, A. 456 
p. 158 (113). Sagill. p. 109. Galletti II. G. 27. 

2) Drig. Sch. Ur, Cpb. fol. 22. Sagült. p. 111. 

3) fiehe oben ad a. 1298. 
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grefinne zu Doringen, vnd darnoch ubir eyn halb Zar be flarb ud 
Lantgrafe Apez oͤr fon?). 

Eine nene Gunſt erwies Laudgraf Albrecht dem Kloſter noch in 
dieſem Jahre dadurch, daß er alle, innerhelb der Grenzen (Mira septa) 
des Klofterd lebende Unterthanen von jeglicher bürgerlicher Laſt befreite, 


.welches Standes fie and) fein möchten. 1303*). Die gotheifchen Bür⸗ 


1303 


130% 


ger empfanden biefen Vorzug bitter, wie man unter 1525 fehen wird. 

Das Klofter Reinharböbrumn verkaufte eine Mühle an dad Areuz- 
kloſter, deren früherer Beſcher Hermann, genaunt Ahlhos, Tpäter 
@ünther, genannt Poffing, waren?) Bon diefer Mühle zahlen 
die Beſitzer früher dem Landgrafen 9 Mur. Wintergetreide, Grfurter 
Mofi, ald fie 1287*) der Landgraf dem Reinhardsbrunner Klofter 
überließ. 1308. Bengen: Eckardus, Pleban der Marienkirche, 
Chrifian, Pleban der ©. Wargaretbeufirhe, Heidenricns de 
Sonneborn, ein Kleriker, Prorurator des Reinhardsbrunner Kloflers, 
Eberhard v. Molichleben und Friedrich v. Hetſtet, Ritter, Har⸗ 
tung v. Töttelſtet, Hartung vor der Pforte, goth. Bürger). — 
Sechs Jahre fpäter (1309) beftätigte Landgraf Friedrich den Kauf 
und fügte noch eine Hufe Land hinzu, welche früher zum landgräflichen 
Kelleramt (ad nostrum cellarıum) gehört hatte. Deffen Zeugen waren: 
Waltherus, Presonstar des Landgrafen Friedrich, Heinrich v. 
Arnſtadt, Eberhard v. Molfchleben, Friedrich v. Hetflete, Her» 
mannud Geltader, allefamt Bitter (milites), Aunemund v. Molſch⸗ 
leben, Heinrich, Wendephaff genannt, Heinrich v. Ülleben ®). 

Beiläufig will ich erwähnen, daß feit 1303 mir keine Urkunden 
befannt geworden find, welche Laudgraf Wibrecht auögektellt Bat. Den 
rund mird man in ber Geſchichte 3. 3. Albrechts finden. 

Im Jahre 130% verfaufte Hermann von Mühlberg (Mulburg), 





1) Der Cod, Goth. 1355 £ol. 67b hat durch einen Schreibfehler 1217. 

2) Drig. Geh. A. Gpb. fol. 20. Matbdard. no. + (ſehr verlegt). Sugitt. p 112. 

3) Iept Paffinas +, Biffingsmühle im fog. Stadtfelde. Rudolphi Il. ©, 9. 

4) Gopb. im Sch. X. fol 25. 

5) Gopb. im Geb. A. ſol. 25. Sagitt. p.112. Zenget il. @.80, Golletti 
1. €, 177. 

6) Sagit. p.114. Zengei Il. 8.81. Gopb. im Gch. %. fol. ?2b, 
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Kepnı ernannt, dem Kiofler feine eigene Hufe im Reuſtädter Felde 
für 235 Mark Silber. Erfordie 13504. IV Kl. Augusti. Beugen: 
Shriftian, Pleban der Margarethenkirche in Gotha, Friedrich v. 
Hetſtet, Ritter, und Heinrich de Indagine, Burgwarte in Gotha 
(eastellani), Chriſtian v. Goldbach, Heinrich und Gerlach, Ge 
beüder, Aure genannt, Hartung v. Tutilſtete (Zöttelfiedt). Her- 
sıaun, Capuz genannt (olericns procurator Allodii Keverendi damini 
Archiepisc. Magunt. Ste Marie Erfordii Ihreheburgü (1) Ecvlesia- 
sam Canosiens), hängt für ſich und im Namen feiner Gnfel fein Sie 
gel an), — Detsſelbe Jahr brachte dem Klofler durch Kauf eine Hufe 
in Kindleben 2). 

Abtiſſin und Convent ded Klofterd befennen, daß fie vom bem 
Herrn und Ritter Ederd, genannt von Hochheim, außer einigen 
andern Gütern noch befonderd eine Hufe in Buffleben erhalten haben, 
um dafür zu verfchiedenen Zeiten jährlid — den 5 Vdus Aprilis und 
VIII Yaus Juli; oder an den nächſten Tagen — fein umd feiner Gat- 
tin Andenken feiern wollen. 1305°), Zur Beglaubigung hängt Mag. 
Eckardus parisiensis provincialis fratrum ordinis predicalornm per 
provinciam Saxonite neben dab Siegel des Kloſters auch das frinige. 

Dans Yahr 1807 brachte nur 4 Hufe in Warza als Geſchenk von 
Kunemundus, feiner Gattin Mechtilde und Söhnen Lubwig, Heinrich 
und Kunemund *). 

Ein ehrenhafter Mann, Heinrich, Wizwerk genannt, wünfchte 
feine Tochter als Mitſchweſter im Kreuzkloſter zu ſehn; daher legirte er 
dem Kloſter: 1) diejenigen Häͤuſer, welche gegenwärtig Theoder ich 
v. Warza und Tycelo praxator (?) beſitzen, mit allen dazu gehörigen 


Käufern, Höfen und Gärten, außerhalb der Mauern Gotha's gelegen; - 


8) ferner jene Häufer, welche der fo beuaunte Quevud, Schopin⸗ 
tot und Conrad innerhalb der Stadt in der fogenannten Grethengaſſe 
(platea dieta Gritken) befigen, mit dem dazu gehörigen andern Käufern 
und Höfen, und mit allen Zinfen der genannten Säufer. Überdied hat 


1) Gopb. im Beh. X. fol. 4102q. Sagül. p. 113. 

2) Drig. im Geh. %. 

3) Sagilt. p. 114. Gopb. im Beh. A. fol. 28. 

4) Sopb. im Geh. X. fol. 26, Sagikt. p. 114, (1309 f. bei 1303.) 


1351 


1312 


1314 
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gedachter Heinrich in feinem Teſtamente beſtimmt, daB 10 Solidi von 
den in der Stadt gelegenen Hänſern zu gutem Biere, zur feria secunda 
in commauni seplimana proconsolatione, zur Ergößlichleit gezahlt wer⸗ 
den müſſen. Außerdem follen no gegeben werden 9 junge Hühner 
von einigen jener Höfe, von andern 16 und 8 Gänſe (aucae) u. f. w. 
Die Schenkung gefhab vor Gericht: Hartung v. Tottelläbt, Gün⸗ 
ther Willekum, magistri consulam und die übrigen Gonsales. 1510 
feria quinta in communi seplimana!). j 
Einen Streit ded Kloſters mit einem gewiffen Heinrich, genammt 
Kankerbuch, Cleriker von Erfurt, über eine Hufe Artland, die ex 
beanfpruchte, entfchied dad Mainzer Gericht in Erfurt zu Gunften des 
Klofterd 15112). 

Ein Driginaltaufbrief belehrt umd über den Anlauf eined Jahr⸗ 
zinfed von 30 Schill. auf einer halben Hufe in Siebeleben, von Hein⸗ 
ri Biedermann, 151%). 

Die Gebrüder Rudolf, Heinrih und Heinrih, Schenken 
(pincerne) von Bornburg, geben ihre Beiſtimmung, als Echmöherren, 
zu einer Schenkung, welche Gotfridus de Heilingen und bie Gattin 
Conrads v. Friemar mit allen ihren Erben dem Kloſter mit 13 Hufe 
in der Flur von Friemar mahen. Dafür nahmen Äbtiſſin (Agnes) 
und Convent Gottfried und feine Gattin in ihre Vruderſchaft auf. — 
Die Zeugen waren Johannes v. Rofenhayn, Petrus v. Hagl und 
Hartung v. Cuceleibin. 1314 IT RI. Junii®). — Diefe 14 Hufen 
batte 1511 Rudolf der Schenke von Dornburg feiner Gattin zum Leib» 
geding verfhrieben®). — Wichtiger war die Schenkung des Landgra- 
fen Friedrich, die er mit dem Walde „Tatenberg“ dem Kloſter 
machte. Diefer erfiredte fi vom Waffer Loucha (Laucha) bis zum 
Bache „Mulbach““, von da zum Bädlein „Rothenbach“, dann zu 
einem Pleinen Sumpfe, von wo er fi wieder zum Mulbach wendet. 
Zeugen: Hartmundus v. Bulwitz, Eberhard v. Molfchleben, 


1) Gopb. im Geb. %. fol. 48. Sogüt. p. 115. 

2) Gopb. Geh. Arch. fol. 50. 

3) Drie. Seh. Arch. 

4) Drig. Rathtarch. no.8, Epb. Sch. Art. Fol.Eb. Tentel II. S. 84. 
5) Drig. Rathsarch. no, 7. 
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Friedrich, genannt Gitz, Ritter, Mogifter Walther, Protonotar 
des Landgrafen, Hermann, genannt Gefure, umd feine Söhne, 
Getha 1514. In die b. Gregorit (Georli) d, Märtyrer). (23. Apr.) 

Wir fahen oben (1311) einen Heinrich Kankerbuch im Streite mit 
bem Kofler; ein naher Berwandter, der Cleriker Sifrid, Cohn 
eined Sifrid und der Frau Gertrubiß, fing uene Händel über jewe Hufe 
an und Magte vor den Mainzer Gericht in Erfurt auf Rückgabe uud 
Schadenerfag. Diefe Hufe lag in Wuffleben, Hatte einem dortigen 
Meban, Eckhardt, nach ihm dem Water Sifrivd gehört, und nun 
behauptete er, daß ihm mwenigitend 4 ald Erbe gebähre, Haste anf 
Aückgabe und Schadenerſatz, wobei er dad Drittel der Hufe auf 
20 halliſche Pfunde, den Ertrag auf 10 Pfund ſchätzt. 1315. XIIII Kal. 
Febr. Ber Termin war anberaumt auf feria sexia proxima Invooa- 
vit, allein der Erfolg ift unbefannt?), 

Unbedeutend IR die Erwerbung eined Zinfed von 4 Pfund Pfen⸗ 
nige zu Wurza, 1316°); wichtiger iſt eine Urkunde vom folgenden 
Sabre. 

Landgraf Fried rich nämlich übereignet, mit Beiſtimmung feiner 
Gemahlin Elifaberh, feines Sohnes Friedrich (geb. 1306) und ſei⸗ 
ner Tochter Eliſabeth (geb. 1309), dem Kofler 7, Hufe, nebfl 5 Hö⸗ 
fen und Zubehör in Tüttleben (Zutteleybin). — Zeugen: Walther, 
Praͤpoſitus der Meißner Kirche, landgräfl, Prothonotarius, Kein» 
rich, Kämmerer (Camerarius) v. Fahnern, Hartmud von Bulwitz, 
Eberhard v. Molſchleben, Hermann Goltader, landgräfl. Mar⸗ 
fall, die Ritter Kunemundud v. Molfhleben, Junomannus, 
genannt Goltacker. Gotha 1317 Allll Kl. Octubris®). 

Für die Geſchichte der Familie Wangenheim, von denen bie Brü- 
der Albertus und Briedrid, nebfi ihrem Oheim Ludwig genannt 
werden als Lchnöherren von 3 Hufen im Börfchen Burthe bei Pfullen- 


1) Epb. Seh. Arch, fol 23. Ch. A. 456. p: Ill. Saglii. p. 116. engel 
1. ©. 82. 

2) Drig. Rathsarch. no.9. Tentel II. S. 883. 

3) Drig. Sch. Aich. " 

4) Drig. Rathsarch. Epb. im Geh. Arch. fol. 236. Saglil. p. 118. Zengel 
II. ©. 82. _ 
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dorf, iſt eine Beſtaͤtigungßfurkunde wichtiger, ald der Gegeuflaud ber 
Schenkung durch die Ritter Berthous v. Utenrode, Albertus und 
Reinhard, ‚Gebrüder v. Ptenrode, an bad Kreuzkloſter, 1818. 
Trefflich iR fie benubt in den Regeſten bes Geſchlechts Wangenheim von 
Sr. Herm. Alb. v. Wangenheim!) (Hannov. 1857) S. 63 |: *) 

Im Jahre 1320 erwarb dad Aloſter J Hufe in Nemfädt vom ders 
tigen Pleban Konrad. — Die Gebrüder Heinrih und Günther 
v. Salza ſchenkten 4 Hufen in Aſpach, lieben und Sundhauſen, wo⸗ 
bei u. a. Tieodoris de Sybeleben, Ritter uud Burgusgt castrensis 
in Gotha, ald Zeuge genammt wird 2). 

Eigenthamlich ift ein Verkauf der Äbtiſſin Agnes nnd des Kon- 
ventd von 1 Erfurt. Mitr. halb Gerſte, halb gemiſchtes Getreide jühr- 
ich für 5 Mr. an ihren familieren Walther umd feine Schweſter Hilde» 
gard. Der Verkauf gefhah auf Lebentzeit der Käufer; nach des einen 
Tod follte die Hälfte, nad) deö audern Tod auch die zweite Gälfte des 
Getreides an das Klofter zurüdfallen. Eudlich verſpricht noch dad Klor 
fler den Käufern dad Getreide 2 —3 Meilen weit zufahren zu laffen *). 
1521. — Der damalige Procurator bes Kloſters, Henric. Laucoph, 
erfheint old Zeuge. — In demfelben Jahre genehmigen Hermann 
und Conemundusd, genannt Scherf, in Drevordia (Treffurt) ald 
Lchnöherren die Schenkung einer Sufe in Sonneborn, durch Bertols 
dus in Atrio nnd Gonrad, genannt Käfer. 1321. Unter den Zeu- 
gen erfcheinen zwei Brüder des Deutſchen Ordens, Bertoldus Ku: 
hen und Bertogud Rewin (fratres ordinis Teutonies)d). 1321. 

Einen wichtigen Kauf ſchloß im folgenden Jahre dad Klofter ab 
mit dem Ritter Gerhard von Remſtädt. Dieler verkaufte, mit 
Beiſtimmung feiner Gattin Sophie und feined Sohnes Gerhard und 

1) Statt Eckardi de Elinde I. Eckehardi de Elende. Gonradi KHinteleibin [. Eon» 
radi de. Bol Tengel li. S. 86. 

2) Drig. Rathsarch. no. 11 mit 3 S. der v. Wangenh. Gpb. im Sch, Ardy. 
fol. 296, Ch. A. 456, p Ill. Sagitt. p. il engel ll G. 85. 

3) Orig. im Natbtard. no. 12. 13. 

4) Rathsarch. Drig. no. 16. Sagik. p. 120. Tendel ll. G. 66. 

5) Drig. Rathsarch. no. 14. Gopb. im Geh. Arch. fol.d6b. Segilt. p. 1202q. 
NB, Db und wie mögen die Scherf in Treffart mit ben Herren v. Treffart zuſam⸗ 
menhängen? Bgl. Wangenh. Megeften S. 56 u. 57. 


1. ſererzkleber. ” 
aller feiner then, für 34 Mef. baar, alle feine Güter im Dorfe Rem» 
Ant: Höfe, Hufen, Yahrzinfen, Feudalrechte, ererbt oder erworben, 
dazu noch dad Patronatrecht in Remſtädt, dem Kreuzkloſter und behält 
fih nur vor, für ſich und feine Erben, A Acker Gärten als rine ir 
Almoſen (presarie). Zeugen: Theodericusſs, Pleban der Marien 
irde in Gotha, Nicolaus, Wirar der S. Mihaelislirde in Erfurt, 
Albertus, Cleriens v. Uteurode, Heinrich v. Kirfpelepben, Hein: 
eich v. Armadt, Bürger in Erfurt, Theode rich v. Remſtaͤdt, Bür⸗ 
ger in Gotha, Throde rich v, Sıhönen, in Memflädt wohnhaft, Ori- 
atinn seror men, ber erſte weibliche Zeuge, der mir vorgekommen iſt. 
Erfordae 1333 Nouas Maij. Gin Duplirat der Urkunde beglaubigt 
ber Abt Gerhard von Georgenthal mit feines Siegel '). 

Mit welchem Mechte ih die Herren von Brondenberg in die Ve⸗ 
fehung der Stelle eined Plebans in Remſtädt einmiſchten nach obigem 
Verkauf ded Patronatrechte dafelbft, ift nicht Mar. Genug, dead Kreuz⸗ 
kloſter präfenticte zu jener Stelle einen Nicolaus Tram, die Herren 
dv. Braudenberg dagegen Heinrich Tutheleiben, dad &everi- Stift 
in Erfurt entfchied für den Candidaten ded Kreuzkloſters. 13352). — 
Die den oben genannten Brüder, genannt Scherf, Hermann und 
Cunemundus (f. ad a. 1521), als Lehmäherren beſtaͤtigen bie Schen⸗ 
tung des Hermann und Heidenreih, Gebrüder von Biſchofe⸗ 
rude, von 60 Ader Holz, um Metebach gelegen, gewöhnlich bad 
spacer Holz genannt. 13233). — Ebenſo beftätigen die Brüder 
Bünther und Friedrich v. Salza die Schenkung 4 Hufe in Dach⸗ 
wich ( Dachebeche), ald Lehnsherren von Conrad v. Tulleſtete „vnſe vor⸗ 
lenteman“ dem Kloſter gemodt*). 

JIm Jahre 1326 nahm das Kloßer vier Jungfrauen aus dem Ge⸗ 
ſchlechte der v. Wangenheim nach einander (in suas sucoessivo recepe- 
runt consorores) in feine Schweſterſchaft auf; dafür übereignen Fried⸗ 
rich, Ritter, und Albertus v. Wangenheim, Brüder, dem Kloſter 


1) Rethsarch. Drig. u. Dupkicat no. 17. 18. Gpb. im Geh. Ach. foL42. Sa- 
gi. p. 121. Bengel li. 8.85. 

2) Drig. Rathsarch. no. 19. Sag p. 122. 

3) Gorb, im Geh. Ar. fol, 37. Sogit. p. 121. 

4) Gopb. im Sch. Ara. fol, Ft, Sagiu. p. 123, 


1323 
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4 Sufe in Eherflädt. 1536. Zeugen: Berthous und Apelo, Hit 
ter, genannt v. Utentobe ‚‚patrueles‘‘, und Heinrich, genannt Stri⸗ 
ger „‚ofßciatus noster‘‘?). — Duch eine gweite Urkunde von dem⸗ 
felben Jahre werfen die Benannten dem Klofter einen Zind von 6 Mr. 
auf 8 Hufen im Gebiete von Phalndorph (Dfallendorf) gelegen au, 
4526; von denfelben Zeugen beglaubigt. 

Drei junge Mädchen, Töchter des Konemundus, eines Sohnes 
des Eberhard v. Molſchleben, Ritter, werden in das Kloſter aufge» 
nommen, wofür der Großvater dem Kloſter a Mitr. Getreide (halb 
Korn, balb Gerſte) ale jährliche Penſion ausſetzt, von einer Hufe bei 
Gotha gelegen. Ebenſoviel weist derfelbe für feine Enkelinuen an auf 
1 Hufe in KRobflädt, 1326. Für beide Überweifungen zeugen: Theo⸗ 
dericus v. Siebeleben, Bitter, Heinrich, genannt Band, Heyne» 
mann de Iudagine, Hermann v. Mittelbaufen, Heinrich, genammt 
Bizwerk?). 

In demſelben Jahre reſignirten Heinrich, genannt Wende⸗ 
phaffe, Heinrich, deſſen Sohn, beides Castrenses (Burgvdgte) 
in Gotha auf 3 Hufe in der Flur der Stadt Gotha mit allen Rechten 
und Rugungen in die Hände des Landgrafen Friedrich, und diefer über⸗ 
eignet diefe Hufe dem Kreuzflofter, Gotha 1526 VI Nonas Oclabris >). 

Zwar brachte das Yahr 1328 dem Klofter 4 Hufen in „Aſpech“ 
buch Heinemannud Abt, welcher fie von Heinrich und Gün⸗ 
tber v. Salza erfauft hatte und nun, mit Beifimmung der Verkäu⸗ 
fer, dem Kloſter überließ. Gotha 1328 *). Zeugen: Theodericus 
v. Eiebeleben, Ritter, Burgvogt in Gotha, Hermannnd, genannt 
Stange, Heinrid v. Homtal, genannt Munre, unfere (der Her⸗ 
ren von Salza) Getreuen und Familiaren. — Trotz der zahlreichen 
Schenkungen und anderer VBegünftigungen war das Kloſter hart be⸗ 
drängt durch die Gläubiger (nostris audilis necessitatibus et gravibus 
debitorum oneribus . . .), fo daß bie Gbtiffin Butela und Jutta, 


1) Orig. Sch. Ar. u. Rathsarch. no. 21. Gpb. im Geh. Art. fol. 30. Sa- 
güt. p. 12% Bol. Wangenheim a. a. D. G. 75. 

2) Gopb. im Geh. Ar. fol. 33 eq. Sagiit. p. 124. 

3) Drig. Sch. Ara. Gopb, fol 236, Sagiit. p. 128. 

4) Sagilt. p. 1%. Gopb. Seh. Ara. fol. 31. 
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Se Prioriffe, mit Beiſtimmung ihrer Schweftern fich entſchließen muß» 
ten, 2 Hufen Land an den gothaifchen Bürger Heinrich Wirfing 
für 25 Mrk. zu verlaufen), doch unter der Bedingung, daß, wenn 
einer von den beiden Söhnen brö Käufers ſterben follte, erft 1 Hufe, 
nach dem Tode des zweiten auch bie andere an das Kloſter zurädfollen 
fofite. 1528. Bi. Deuembr.2) — Gin ähnlicher Fall hatte 1321 zum 
Berkauf von Fruchtzinß genöthigt (f. o.) 

Mit dem Werkaufe jener 2 Hufen waren bie Bedrängniffe det 
Kiofterd nicht beendigt worden; baber legte ſich die trefflihe Landgräfin 
Eliſabeth, die ihren Wohnſitz ald Witwe bier in Gotha genommen 
hatte), ind Mittel, kaufte dem Klofter 3 Hufen für 66 Mrf. probe 
haltigen Silberd ab*) und wied diefe 66 Mrk. auf ihre Leibgedinge- 
zinfen an (ex censu dotalitii). Nach ihrem Tode follten die Hufen 
wieder on des Klofter zurüdfallen und dafür Gebete für dad Seelen⸗ 
heil ihres verfiorbenen Genahls, die üblihen Vigilien und Mefien 
aber zu ihrem Andenken jährlich gehalten werden. 1320 die S. Virgi- 
nis Walpurgis (den 1. Mai). Zeugen: Heinrich, Vogt von Plane, 
genannt Rütze*), ber Landgräfin Oheim, Din. Eberhard v. Molſchle⸗ 
ben, Dietrid v. Siebeleben, Ritter, Heinemaunus Abbt, ihe 
Schultheiß zu Gotha ). — Wir kommen auf diefe intereffante Urkunde 
zurück. — Ihr Sohn, Landgraf Friedrich, gibt zu dem Kaufe feine 
Beifimmung. Gotha 1829. An deme funtage ezu myte vaflen?). Außer 
den angeführten Zeugen waren noch zugegen: Graf Günther v. 
Schwarzburg, Graf Günther v. Rävernburg, Werner, Caplan ber 
Sandgräfin. 

Wie wir oben 3. J. 1281 fahen, hatte Landgraf Albrecht dem 


Kreusttofler dad Patronatrecht in der Marienkirche zu Gotha übertras 


gen; Papſt Rieolaus V. Hatte dieſe Übertragung genchmigt und Die 

tr 1 Hufe damals alfo 125 Mrk. 

2) Orig, Mathaarch. no. 23. Sagit. p. 126. 

3) „unfere Zrau von Gotha’. 

4) bezahlte alfo die Hufe mit 22 Mrf., deren Preis, wie wir fahen, uur 125 Mrk. 
damals war. 

5) Rutbenus == Ncuß. 

6) Drig. Natdsarch. no. 23, Sagilt. p.126 Tendel ll. & 98. 

7) Drig. Mathtarqh. no. 24. 
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Söhne des Yandgrafen hatten fie beſtätigt. Es finder ſich auch Beine 
Spur irgend eined Anſtoßes bis zum Jahre 1329. Zuletzt, I520 ent- 
feßten die Commiſſatien des Mainzer Stuhl: Johannes, Präpoſi⸗ 
tus der Kirche des heil. Petrud in Bollat, Theodericus Brunonis, 
Conrector der S. Marienkirche in Erfurt, im Ramen des Erzbiſchofs 
Heinrich von Mainz, den Pleban der Marienfirde Thendericus!) 
„wegen feiner erwieſenen Gewaltthätigleit und wegen ſeines offenen 
UAngchorfammd‘ , und befahlen dem Kloſter, einen neuen Pleban borzu- 
ſchlagen 2). — Wie eb ſcheint, leiflete Dad Ktofler nicht fofort Folge; 
die Sommiffarien wendeten fi an den Pleban in Remſtädt mit dem 
Auftrage, die Übtiffin und den Corwent zu bewegen, den Pleban bin- 
nen einem Monat zu entlaffen und eine neue Bocation vorzunehmen, da⸗ 
mit Ihnen aus der Verzögerung Fein Nachtheil erwachfe. 1329 IX Ral. 
Dec. >). Übrigens wird das Patronatrecht nicht in Zweifel gezogen. — 
Den fernern Gang ded Streited kennen wir nicht; wohl aber erfcheint 
der Pleban der Marienfirde in Gotha, Theodericus, noch 1332 ald 
Zeuge ®), 

Ohne Zweifel hing diefer Streit mit der ſtreitigen Wahl des Erz- 
biſchofs von Mainz, feit dem Tode des Erzbiſchofs Matthias 1528, zur 
fammen. Die Erfurter bielten fich zu Heinrich v. Birneburg, 
nit unwahrſcheinlich nrigten fi die Gothauer und ihre Geifllihen zu 
Balduin, feinem Gegner, wie dann au ihr Hert, der Landgraf 
Friedrich, Erfurt fo hart züchtigte, bis ie Heinrich verließen und ich 
zu Balduin wendeten (1356) ®). 

Das Klofter hatte von Meilter Bertoldus caldarıator (?) im 
Erfurt und feiner Gattin Sophia J Hufe in Kindleben gegen 


einen Jahezind von 8 Mitr. goth. Maß Wintergetreide erworben. 





Rah Bertolds Tod ließ feime Witwe 1 Mltr. vom Zins ab, und bie 
Abtiſſin Jutta und die Priorin Jutta verſprachen künftighin 7 Mitr. 
Getreide pünktlich zu entrichten. 13320). — Gertrudis, Witwe 


1) er war es fon 13143 f. Geſch. v. Reinhardebr. ©. 103. 

2) Drig. Rathsarch. no.25. Benpel II. S. 94. 

8) Drig. Rathsarch. no. 26. 4) Rathsarhh. no. 27. “ 

5) Zengel II. S. Bf. Herzog, Ay. 8.317 ff. 

6) Drig. im Rathsard.-no. 29. fol. 1332. Tcaysıll. S. 102 lat fall 1331. 
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bed Sonrab 9. Dume, vertheilt 3 Hufe in Kindleben am ihrr Ange⸗ 
börigen, welche dagegen jährlid 5 Selidi an dad Kreuzkloſter zahlen 


folen, in weldgem ihre Tochter lebte. Unter den Beugen der bereits 


erwähnte Plebau der Marienkirche, Theodericus; Konrad v. Wech⸗ 
wear, fein Geführte (socius), nub Herrieus de Gulta ‚‚seolaris 
predivti plabuni“‘ ?). 4533. — In demfelben Jahre übergaben bie 
Grafen: Heinrich sen. v. Schwarzburg, Heinrich, dns in Schwarze 
burg, Günther, unfered Heinrich sen. Bruder, Günther, uniereß 
Deinrich, Herrn v. Schwarzburg, Bruder, 1 Huft in der Has von 
Güntherdieben ( Gyndrisleybin) mit allen echten dem Kreuzkloſter. 
Zeugeu: Theoderich v. Siebeleben, Theoderich v. Elcheleybin (?), 
Ritter, Hattmannus v. Hoibach. 1388 in die Johannis ante portam 
iatisam (den 6. Mai) ?). 

Das Kreuzkloſter erhält, wie die Äbtiſſin Jutta bekennt, einen 
jährlichen Zind von einer Hufe in Grab6leben (Grabesleybin), doch fo, 
daß die Schweſtern Adelheid von Eſchleben (Efcheleybin) und Adels» 
Heid von Aruftadt 4 Pfund, fo auch die etwa Überlebende von jenem 
BZins erhalten follen®). 13335. — Dietrid v. Siebeleben, Ritter, 
getbaifcher Burgvogt, casirensis,, beflätigt die Schenkung einer Hufe 
in Tutleben, durch Albertus Lantmann dem Kofler gemadt. 1533. 
VI Bl. Juin. Zeugen: der geſtrenge Ritter Eberharb v. Molſchle⸗ 
ben, Apetz, genamit Biene, Günther, genannt von Schwabhau⸗ 
fen, Heinrich Aurifaber, gothaifher Bürger *). 

In diefed Jahr füllt dad Ende eined Banned, mit welchem das 
Kloſter belegt worden wear. Aus der Löfungäbulle von Hermann, 
Decan der Marienkirche in Erfurt, Heinrich, ©. Severi-Decan, 
Gyffria v. Halle, Ganuniker der Sevrri: Kirche, Execntores ad sub- 
soripla ... . erfahren wir, daß der Bann deswegen über dad Klofler 
verhängt worden war, weil es gewiffe, vom Erzbiſchof Matthias v. 
Mainz) geforderte Subſidien wicht bezahlt hatte, Auf Wefcht feines 


1) Drig. Rathsardh. no. 27; von den 4 gräfl. S. fehlt eins. Sagill. p. 127. 
2) Gopb. im Sch. Arch. S. 386, 

8) Sagfit. p. 127... 

4) Gopb. fol.6. Sagiu. p. 128. 

5) Graf von Buche + 1828, 


1333 


1334 
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Nachfolgers Heinrich!) wird die Auflage erlaflen und der Bann gelöst. 
4135335. XVII Kl. Februsrii ?). 

Die 1332 vertheilte halbe Hufe der Witwe Gertrud, vou wel. 
cher das Klofter jährlich 5 Solidos erhalten ſollte (f. s.), wird 1354 


verkauft für 15 Mr. weniger 1 Seh. ‚Die Äbtiſſin Jutta ımd der 


GConvent erflären, daß die Käufer Günther und Konrad v. Kindleben 
der Kloſterſchweſter Katarine, Schweſter der Gertrud, lebenslänglich 
10 Sol. zu zahlen ſich verpflichtet haben?). — Wir ſahen ſchon früher, 
daß das Kloſter wiederholt in Verlegenheit gekommen und genöthigt 
war, Beſitzungen oder Zinſen zu veräußern (z. B. 1296). Gin folder 
Fall fcheint jeht wieder eingetreten zu fein, denn Papſt Johann AXI. 
befiehlt der Abtiffin und dem Konvent, die entfremdeten Güter wieder 
beizubfingen. Avenione Il Non. Aprilis, Pontificatas nostri anne 18 
(1354). 

Wahrſcheinlich waren Streitigkeiten entſtanden über bie oben 
(1355) angeführte Schenkung des Albertus Lantmann, denn bad 
ſtädtiſche Gericht beflinimt die Bedingungen näher dahin: daß Alber⸗ 
tus Lantman, Gellerarius im Allodium des Kloſters, lebendlänglich 
jährlid 10 Solidos von eimem Hofe in Tutleben erhalten fol, die er 
fonft von den vergabten zwei Hufen im Felde von Tütleben erhielt. 
1335. VIII Idus Jun. +). — Die Zufammenfehung des Stadtgerichtd 
war folgende: Hermannus v. Mittelhaufen (Metilhuſen), Berthol- 
dus, genannt Leychberg (LAeychenberg), Magistri Consulum; Henri« 
end, genannt Werfing, Conradus v. Aſchere (Aſchara), Heinri—⸗ 
cus, genannt Wyllekom, Heinricus Haſemann, Bertoldus de 
Wantislebin (Wandertleben), Dyther v. Hundisborn (Hundsbrun), 
Riffut der Bäder (pistor), Conrabus v. Leina (ine), Conradus 
v. Goldbach (Goltbach), Güntherus v. Sebeleibin (Siebeleben), Con⸗ 
ſuln, und zwar 10 an der Zahl. 

In demſelben Jahre verkauften Äbtiſſin (Jutta) und Convent an 
Hildegardis, ihre Familiarin, Beginna, genannt von Benſtete 


1) Bon Birneburg + 1553. 

2) Drig. Rathearch. no. 34. Sagik. p. 129. Zengel U. &.97 
3) Drig. Rathsarch. no. 33. Sagilt. p. 120. 

4) Drig. Rathsarch. no.34. Tentel ll. S. 102f. 
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(Sagitt. p. 130 bat Remſtete) einen Getreidezind von 1 Mitr. auf einer 
Hufe in Sriemar für A Mrk. reinen Sitberd, doch fo, daß jener Zins 
nach ihrem Tode wieder an das Kofler zurüdfallen fol). 

Albert von dem Sande, Bürger zu Erfurt, verkauft dem Kloſter 
einen Jahrzind von 24 Mitr. Getreide Erfurt. Maß, 3 Pfund Pfen- 
nige, 2 Bänfe, 5 Hühner, zu Michaelis verfallen, von 24 Hufen Land 
in Samftädt, für 24 Mrk. reinen Silberd. XVII RI. Julii?). — Da 
er nun diefe 24 Hufe als Zehn von den Herren von Fahnern (Vanre) 
befaß, fo gaben Heinrich und Otto, Mitter, Herren von Fahnern 
(Vanre) in übliher Korm ihre Beiflimmung®). Erfordie 1557 in die 
Ste. Trinitatis. 

Gothſcalcus, vormaliger Präpofitud des Klofterd ‚zum neuen 
Werk’ in Rordhaufen, genannt von Wiſſenze (WVeißenfee), über- 
eignet dem Kreuzklofter einen Jahrzins von 4 Mr. reinen Silbers von 
einer Hufe zn Gamſtädt, au Gunſten feiner Schwefter Adelheid, ale 
Klofterjungfrau im heiligen Kreuz, welchem Jutta ald Äbtiſſin, Mech- 
thildis ald Priorin vorftanden. Als beglaubigende Zeugen werden u. A. 
genannt: Mechtildis v. Trutenſtete sacrista, und Gertrudis v. Sie: 
beleben als Celleraria. — 1338 Quinto Nonas Julii®). 

Der vormalige Bogt v. Mühlberg (olim advocatus in Mulburg) 
Theodericus, genannt Guthenhufer, und feine Brüder über- 
eignen dem Kofler 3 Hufen in Güntherdleben (Gyndersleybin) mit 
1 Pfund Denare Zins 1340 primo ydus aprilisd®). — Eine zweite 
Urkunde vom Jahre 1342 bringt die Veftätigung biefer Schenfung 
dur den Abt Heinrich v. Fulda, Gottfried, Decan und Con: 
vent, ald Lehnöherren, mit der Bedingung, daß das Klofter jährlich 
3 Pfd. Wachs an die Abtei liefern foll, als Zeichen der Lehndabhän- 
gigfeit. Fulda 1342 in crastino decollationis bti Johannis bapt. — 
4343 wiederholt derfelbe Theoderih für fih und feine Brüder biefe 
Schenkung mit 3 Höfen, und die Abtiffin Jutta mit ber Priorin Mech 
tildis erflären, daß fie ſich anheiſchig gemacht haben, dem Geber, fo 


1) Drig. Rathsarch. no. 35. Gopb, fol. 48b. Sagiu. p. 130. 
2) Drig. Rathsarch. no. 38. 
3) Brig. Rathsarch. no. 36. Sagiit. p. 130 sq- 
4) Drig. Rathsarch. no. 39. 5) Gopb, fol. 39. 
IV. 6 


1337 


1338 


13540 


1342 


1343 


1343 


1344 
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lange er lebt, jährlih 3 Mitr. Korn, 3 Mlte. Serie, 1 Pfund gothai⸗ 
fyer Denare, 3 Gänfe, 6 Hühner aus dem Kelleramte (cellerarie) des 
Klofterd zu zahlen. — Auf diefen Zind machten (wahrfheinli nad 
dem Tode des Theoderich) die Gebrüder Appel und Heinrich von Kutze⸗ 
leybin und Margaretha, Tochter des frühern Beſitzers der fraglichen 
Süter, Hermannud Gyres, Anſpruch. Kunemundus v. Molſch⸗ 
leben entſchied den Streit dahin, daß die Kloſterfrauen aus Freundſchaft 
bie Unzufriedenen mit 54 Mrk. löthigen Silbers befriedigen ſollten, wo⸗ 
mit beide Theile zufrieden ſind. Zeugen: Nicolaus Tram, Pfarrer 
der Frauenkirche zu Gotha, Heinr. Kleynekouf, Pfarrer zu Rem⸗ 


ſtädt, Johannes Egerer. Dieſe Abkunft beſtätigt das Stadtgericht an 


demſelben Tage 1349 an unſir vrowen tage Lichtewiche!). Rathmei⸗ 
ſter waren: Johannes v. Wechmar, Hartung Wirſing. Rathslute: 
Heinrich von Bechſtete, Günther von Swabinhuſen, Konrad Ru: 
nider, Hartung WVilleber, Arnold Hottirmann, Johannes 
Sachſe, Tytzel Wedilndorf, Walther von Mittelhaufen, Ny- 
colaus Gerbothone, Heinrih Mennide. 

Dad Jahr 1343 bradte noch einen geringen Zuwachs zum Kloſter⸗ 
einfommen durch einen Zind von 1 Kerto und 1 Huhn von verſchiede⸗ 
nen Adern in Nemftädt, durch Heinrich Node 2). . 

In dem Jahre 1517 berichteten wir über eine anſehnliche Schen⸗ 
fung ded Landgrafen Friedrich an das Kreuzkloſter. Die geſcheukten 
Güter waren: 3 Höfe, 14 solid. Denariorum Gotbens. mit 4 jungen 
Hühnern jährl. Zins im Dorfe Tütleben, ferner 74 Hufen Artland in 
der Flur diefed Dorfes. Seht, 1344, erfahren wir, daß der Landgraf 
diefe Güter von dem Benedictiner » Nonnenklofter in Arnſtadt (damald 
war Katharina Abtiffin) für 35 Mrk. reinen Silbers erfauft und dann 
dem Kreuzklofter gefchenkt hatte. Nun erhoben Günther, Präpofi- 
tus, Hyldegunde, Prioriffa, und Convent jened Kloſters Schwie- 
rigfeiten, welche endlich durch eine Nachzahlung von 25 Marf andge- 


1) Gopb. im Geh. Arch. fol. 38 sqq. Bol. Orig. (1341. 1342) im Rathsarch. 
no. 40. Sagilt. p.132. (1343) Drig. Rathsarch. no. 41. Sagitt. p. 133 sg. (1349) 
Drig. Rathsarch. no. 46. Tendel V. S. 132. Sagilt. gibt, wohl durch einen Schreib» 
fehler, 50) Mr. an. 

2) Zinsb. v. 1370 fol. 326 im Rathsarch. 
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eligen werden, 1544). — Der Streit war im vergangenen Sabre, 
1543, vor dem päpfilichen Subbelegirten Buffo, Präpofituä ber Kirche 
in Heiligenſtadt, ald Judex causae appellationis?) anhängig geweſen, 


wobei Nicolaus, gemaumt Traem, Tram, unfer Klofer vertrat. . 


Die Sache wurde damals nicht entfieden und ein neuer Termin ange 
jegt?), deſſen Reſultat wir foeben mitgetheilt haben. — In bemfel« 
ben Jahre verkaufen die AÄbtiffin Gertrud, die Priorin Mechtildis 
und der Sonvent dem Klofter Georgenthal 4 Hufe in Stuteruheim und 
4 Hufe in Utensberg für 7, Mrk. Silber. 13544. VII Idas Januarüit). 

In diefed Jahr endlich füllt die Verſetzung des Canoniker von Ohr⸗ 
druff nach Gotha und die Übergabe der Marienkirche an das Marien⸗ 
Rift, wobei das Kreuzkloſter fo weſentlich betkeiligt war, wie bei dem 
Marienftift zu erſehen. 

Hermann v. Veringen, Herr von Ballftädt (Baldeflete), über- 
eignet dem Kloſter, mit Beillimmung feiner Erben, ein Haus in Rem⸗ 
fädt, Capuzhof genannt. 1346 sequenti die post diem b. Bonifacii °). 
— Auch verkaufte Johannes v. Thonna dem Kofler einen Zins 
von 4 Mrk. jährlich für 5 Mrf. reinen Silbers 0). Zeugen: Nicolaus 
Tram, Pfarrer zu unferer Frauen in Gotha, Henrich Kleynekouf, 
Dfarrer zu Remſtädt. 1346 an fente Johannmistage. 

A548 verkauft dad Klofter 3 Hufen Artland und 3, Acker Vielen 
im Felde von Siebeleben und 74 Adler Holz am Seeberge an Hein- 
rich Wishan von Siebeleben und feine Erben für 11 Mrk. Süber 
unter den Bebingungen, daß der Käufer von jeder Hufe 5 Mitr. Wei- 
zen und 5 Mlir. Gerſte Goth. Maß Jahreszins (Korngelde) dem Klo⸗ 
fer nach Gotha auf feine Koſten liefern foll, daß ferner jened Gut 
nicht anders als in Hufen getheilt werden darf, Zeugen: Nicolaus 


1) Gopb. fol. 24. 

2) Es hatte alſo ſchon eine gerichtliche Berhandlung in diefer Sache ftattgefunden, 
und wahrſcheinlich in Erfurt vor dem Domkapitel der Severi-Kirhe als erfter Zaftanz, 
bevor die Sache vor ein Appellationögeriht Fam. 


1846 


3) Drig. Rathsarch. Ch. B. 211. fol. 250. Tendel li. S. 104 ff. Die Urs 


Punde ift intercffant für die geiſtliche Gerichtsfuͤhrung. 
4) Drig. Geh, Arch. Sagitt. p. 134. Thuring. sacra p. 500. 
6) Gopb. Seh, Arch. fol. 43. 
6) Gopb. Geh. Arch. fol. 43. Zinsb. Rathsarch. 1470, fol. 80b. 
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Tram, Pfarrer unferer Frauen zu Gotha, Heinrich Kleynekouf, Pfar- 
ser zu Remftädt, Br. Heinrih Langtof (Langkoph), Hofmeiſtet det 
Klofterd, u.a. 1348 an fente Michelstage des Erzengelö!). — Bas 
gegen erbaufte dad Klofter 4 Hufe zu Buttlädt?). 

1349 Ein Gothaner, Friedrich v. Hetftet, ſchenkt dem Kloſter 4 Hufe 

91. 1343 in Siebeleben, welche jährlich 4 Pfund Denare zinste, einen Hof im 
Gotha mit dem daran ftoßenden Hofe mit verſchiedenen Zinſen und 
unter verfhiedenen Bedingungen. 1349 XV° Kin. Julii®). — Her⸗ 
mann v. Schmiere gibt dem Kofler einen Zind von 14 Mitr. Korn, 
ı Gerfte auf eine Hufe in Trüchtelborn *). 

1350 Gerbart v. Raka verkauft dem Klofter eine ‚Hütten czu Goltbach 
uf deme Kirchhofe“ für 3 Mr, loth. Silberd vor H. Heinrich Sol- 
dechin, Ritter, und Kriftan Scharfinfteyn ald Bürgen, Heine 
rih Zange und Br. Langkoph, Hofmeifter, ald Zeugen). 1350. 

Der Dechant in der Burg zu Fulda, Bern, verkauft an Frau 
Adelheid v. Arnftadt, im bief. Kreuzkloſter und ihren Richten (Rifteln) 
und fonfigen Erben, 1 Pfund gothaifher Pfennige (unum talentum 
denariorum Gothacensium) von verfhicdenen Gütern in Brüheim und 
Sonneborn für 10 Pfund. 1350. Unter den Zeugen: Conrad Rüni« 
her und Walther v. Mittelhaufen, gothaifche NRatheleute °). 

1354 Das Jahr 1851 bringt dem Klofter 4 Hufe Land in Gotha von 
ben nachgelaffenen Söhnen Heinrichs v. Baldiſtete, Die trich, Gün⸗ 
ther, Runemund, Johann, Heinrih und Chriftian, Gebrü- 
der von Ballfiedt. 13515 — von Hermann Alkſit von Buffleben 
erfauft das Kofler einen ewigen Jahreszins von 4 Mitr. Weizen goth. 
Map, auch 4 Hufe zu Buffleben, für 5 Mrk. loth. Silber. Zeugen: 
Nycolaud Tram, Pfarrer zu unferer lieben Frau zu Gotha, Hein- 
rich Kleynekouf, Pfarrer zu Remſtädt, Br. Günther, Hofmei- 
fer. 13517), 


1) Gopb. fol. 45b 49. 2) Drig. Geh. Arch. 
3) Sopb, im Geh. Arch. fol. VII. Sagitt. p. 134. 

4) Drig. Rathsarch. 

5) Sagitt. p. 106. -Bengei II. ©. 134. Gopb. fol. 44. 
6) Rathsarch. Drig. no. 48. Zengel ll. S. 134, 


xD GEpb. fol 46b, 
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Eine Kloſterſchweſter, Elzebeth v. Wangenheim (f. o. 43926), 
kauft von Dietrich von Molſchleben, Bitter, und Eberhard, feinem 
Bruder, einen Jahrzins von 4 Schilling Pfennige (Erfurter) Jahrzins 
und 2 Gänſe auf 4 Land in Grabeleibin für 1 Mrk. ldthigen Silbers. 


1354 


1556. Zeugen: Hartung Leichberg, Bürger zu Gotha, Br. Gün- _ 


ther, Hofmeifter des Gotteshauſes, u. a. ?). 

Hartung der Ältere, Ritter und Herr zu Erfa, gibt dem Klo: 
fer, mit Bewilligung feined Bruderd Hartung v. Erfa, feiner Kin⸗ 
ber und Erben, einen Betreidezind von 6 Mitr. goth. Map (2 Mitr. 
Weizen, 2 Mit. Roggen, 2 Mitr. Gerſte) auf einer Hufe zu Warza, 
12 Schilling Pfennige an einem Hofe zu Goldbach, zu einem Seelge⸗ 
röth für fih, feine Frau und Familie, einzeln aufgeführt. Daher fol 
das Kloſter ihm und feinen Erben einen jährlihen Erbzind von 6 Pfen- 
nigen abgeben. 3355 ?). 

Im folgenden Jahre, 1356, trat das Klofter fein Patronatrecht 
in der Marienkirche ab an die Canoniker gegen die Pfarreien in Molfch« 
leben und Ballftädt. Auf diefe wichtige Urkunde kommen wir bei dem 
Stifte zurück. 

Heinrich, genannt Goldichen von Goldbach, Ritter, und fein 
Sohn Bertod verkaufen einen Jahrzind von 1 Mrk. Sitber auf 1 Hu⸗ 
fe Land in Goldbach, ein Zehn Herrn Albrechts v. Brandenberg, an 
bad Klofter für 10 Mrf, löth. Silber. 1357. Unter den Zeugen wa⸗ 
ren: Heinrich Kleynekouf, Vormund des Klofterd, Friedrich v. 
Salza, der Beichtiger, u. a.?). 

Die reichen Geſchenke, welche bad Klofter von Zeit zu Zeit empfing, 
die Ankaͤufe, die ed im Laufe ber Zeit gemacht hatte, ſcheinen nicht hin⸗ 
reichend geweſen zu fein, die Bebürfniffe der frommen Schweltern zu 
befriedigen, ohne fie in neue Schulden zu flürzen, ober war die Be» 
wiribfhaftung ber ausgedehnten Beſitzungen mangelhaft? Genug, wir 
haben wiederholte ernfllihe Erinnerungen nachgewieſen, verſchleuderte 
Süter wieder beizubringen; 1329 half die Landgräfin Elifabeth; den- 


1) Drig. Rathsarch. n0.49. Sagitt. p. 136. Tengel II. S. 141. v. Wan⸗ 
genheim 8.102. Gyb. fol. 34b. 
2) Epb. fol 35. Sugitt. p. 137. 


3) Rathsarch. no. 50 (Papier), Sagiti. p. 138, ww. 


1355 


1356 


1357 


1358 
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noch mar das Kofler „durch ſchulde willen da vnſe gotshus mite beval⸗ 
fen if‘ gezwungen, einen Getreibezind von 16 Mitr, goth. Maß, hoib 
Weizen, bald Gerfte, auf 2 Hufen in Warza zu verkaufen. Dafür 
zahften die Kloſterſchweſtern Katharine und Agnefe von Sonneborn und 
deren Bormänder Heinrich, genannt Kleynekouf, Paul, Domherr 
in Gotha, Peter, Pfarrer in Kintleyben, 40 Mr. löthigen Silbers. 
1558 an fente Zutten tage der heiligen frowen. Zeugen: Friedrich 
v. Salza, Kloftercaplan, Sonrad v. Salza „fin kumpan“, Con« 
rad Smedemeyſter, Sangmeilter, Br. Heinrich Wekelin und 
Bertold Leichyerg, gothaifcher Bürger !). 

Zur Vermehrung der Einfünfte des Klofterd trug bie Incorpora⸗ 
tion der Remſtaͤdter Kirche mit demfelben nicht wenig bei, welche der 
Erzbiſchof Gerlach v. Mainz 1359 Kl. Decembr. bewilligte?). — 
In Folge diefer Incorporation wurde 1365 die Nemftädter Kirche, fon 
eine Parochialkirche, in eine Wicariatöfirche verwandelt auf ausdrück⸗ 
liches Verlangen des biöherigen ‚„‚Hectoris dicte parochialis Eeclesise‘‘, 
Hermann v. Gotha. Erfordie 1365. Xl Kl. Jannarii®). 

Einen Yahreszind von 1 Erfurt. Mitr. Weizen zu GBamflädt er⸗ 
kauft dad Klofler für 5 Mr. reinen Silberd, von Hildegardid Be— 
ginne, genannt von Benſtete. 13560. Äbtiſſin war Margareta, 
Prioriffa Mech tilde. Zeugen: Dns. Bertoldus Schafferad und Eon- 
rad v. Saltza ‚„‚sacerdotes Capellani nostri“‘, Br. Conrad v. Or⸗ 
dorf, Procuratoer*). — Gin weitläuftiger, dabei fehr wenig inter- 
effanter Streit ded Kloſters mit dem Marienftift über die Kirche zu 
Goldbach wurde endlich durch einen Vergleich audgeglichen®). 

Über eine Befigung, die wir nicht genaner kennen, war Zwieſpalt 
entſtanden zwiſchen dem Kofler und Heinrich, Marfchall v. Sonne» 
born, und feinem Bruder Hartung; ihn gleihen aus Borghard v. 
Bruchterode (—terde), Domprobſt zum Neuenwerk, und Paul, Dom⸗ 
herr zu Gotha, fo, daß dad Kloſter 7 Mrk. noch zu zahlen übernahm. 
So viel erfieht man aus der betreffenden Urkunde, daß der Geber oder 


1) Rathsarch. Brig. no. 51. 

2) Drig. Rathsarch. no.53. Tengel IT. S. 162. Epb. fol. 65b. 
3) Sagitt. p. 141. 4) Orig. Rathderqh. no. 56. 
5) Drig. Beh, Ar. 
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Berfäufer der fireitigen Güter Berldis Welderich, bereitd verſtor⸗ 
ben, war!). 1361. 

Im folgenden Jahre (1362) ſEloſen die Äbtiſſin Margaretha, 
die Priorin Mechtildis Namens des Kloſters einen merkwürdigen 
Bertrag ab. Sie überlaſſen ihr Gut zu Trügleben, beſtehend aus 
54 Hufen Land und etwas obirlendis (?) und den dazu gehörigen Hof 
mit ungefähr 9 Adern Wieswachs „dem befcheidenen Knechte“ Elaufe, 
genannt Kremer, und feinen Erben gegen einen Jahrzind von 13 Mitr. 
Korn, 15 Mitr. Hafer goth. Maß unter der Bedingung, daß er dad 
Gut nicht theifen foll, hoͤchſtens nach Hufen, ohne dad Beſte auszuwaͤh⸗ 
len, und fo, daß jede Hufe ihren Theil Wiefen nnd Hof erhält. Das 
Klofter verpflichtet ſich überdies, ihm jährlih A Schod gehauenes Holz, 
nach dem Kloſterhieb, im Stramberge ober Berlach (Berla) zu geben, 
doch foll er es ſelbſt holen laffen. Wird aber der bedungene Zins, un⸗ 
getheilt oder getheilt, nicht jährlich vor S. Walpurgis entrichtet, ſoll 
dad But an dad Klofter zurüdfallen. Zeugen: Paul, Techand zu 


1362 


Gotha, Nycolaus Tram, Pfarrer dafelbfi, Peter, Stadtichreiber, _ 


Br. Conrad v. Yimene, Hofmeifler des Klofterd, 1362 an fente 
walpurge tage?). — Der Rath der Stadt Gotha beftätigt diefe Über- 
eintunft, Sünther Hottirmann und Hartung Leihberg als 
Rathsmeiſter an der Spike. Hier heißt Claus Kremer höflicher „Die⸗ 
ner unferd Seren ded Markgrafen‘). 1362 an demfelben Tage. 
Dietrich v. Natza, Domherr in Erfurt, und fein Bruder 
Eckard verkaufen dem Krenzklofter einen Jahrzins von 12 Schilling 
goth. Währung, 2 Bänfen, 4 Michaelis» und 2 Faſtnachtshühnern auf 
3 Höfen in Goldbach für 4 Mr, loth. Silberd. Bürge waren „der 
geftrenge Knecht Fritfche und Günther, genannt Snoze, Gebrüder‘, 
and Hartung v. Scharfenftein. Unter den Zeugen: Conrad v. 
Ylmene, Hofmeifter des Kloftere, Wernher Phandgrefe, Ker- 
ſtan v. Soarfenſtein, Berld von Krewela (Kraula), Hofmeiſter zu 


1) Gpb. fol.49b. Sagilt. p. 139. 

2) Gopb. fol. 50. 

3) Drig. Rathsarch. no. 58. Angeheftet ift eine zweite Betätigung des Nathe 
von 1366 in die b. viti martir. Bgl. Gopb. fol.50b «ftatt Hartung Leichb. war 
1366 Heinrig Mennichen „Ratismeifter‘‘). 


® 
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Goldbach. 1362 an fente Urband tage!). — In demielben Jahre macht 
der genannt Chriftian Scharfenftein v. Goldbach eine Stiftung eigener 
Art vor dem gothaifhen Stadtgerichte (an gerichted ftad), welchem 
Wernher Witzleben ald Schultheiß vorfaß. Er überwied 49 Schil- 
ling Pfennige, 3 Gänſe, 11 Midaelid- und 4 Faſtnachtshühner Jah⸗ 
reözind den geiftlihen Srauen Eufemia v. Wechmar und Janne 
Scharfenfein, feinen Schweſtern, nad deren Tode ed auf bie Töch⸗ 
ter des Geberd, Katharine, Agnes und Margarethe, und wenn 
fie geftorben, an dad Klofter und namentlich an die Kellnerin fallen follen 
(deme vorgenannten Gotshus ... czu eyn pytancien di eyn kelnerinne da 
vone den vrowen in daz rebintir alle iar ſchicken fol an deme daz fie 
ducht allir nutzlichs vnd bequemelich ſie). Unter den Zeugen: Peter, 
Schreiber der Stadt zu Gotha, Günther Willekom und Br. Con⸗ 
rad von Ordorf, Hofmeiſter des Kloſters. 1362 an ſente Marcnd tage 
des heil. Evang.) — Die Güter des Grafen Brandenberg in Gold⸗ 
bach hatten dem Kloſter ſchon manche Händel zugezogen (vgl. 1258, 
1272, 1275, 1284), in dem laufenden Jahre (1362) erklaͤrte ein ge⸗ 


wiſſer Albertud v. Brandenberg (vgl. 1284, 1357), daß Die von 
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ihm erhobenen Anſprüche auf die fraglihen Güter nichtig feien, und 
entfagt allen fernern Vorfchritten vor Zeugen. 13622). — Diefe Er⸗ 
klaͤrung war gewiß wichtiger für das Klofter ald die Erwerbung einiger 
Zinfen in Gotha und Warza*). 

Günther WVillefom, Sohn ded verftorbenen Hertwig, unb 
Bertrad Gerboten, Tochter des verfiorbenen Conrad Willefom, wa⸗ 
ren von ihrem Vetter Hermann Willefom, Pfarrer zu Notleben (Notti- 
leyben), erzogen und unterrichtet worden. Dafür hatte er 4} Laub in 
Kindleben genugt, welches von den Eltern diefer jungen Leute ur⸗ 
fprünglich ihrer Baſe, der Übtiffin des Kreuzkloſters, beſtimmt gewefen 
war. Diefe hatte auf die Schenkung verzichtet (geheildet) zum Beten 
der Waiſen; jebt, wohl erwadhfen, gaben fie dad Wiertel Land der 


1) Drig. Sch. Ar. Copb. fol. 51. 

2) Copb. fol. 51b sg. Ur. des Schultheißen und des Gebers. 

3) Sagiu. p. SS. Tengel ll. &, 167. Brig. Rathsarch. no.57. Diefe Urk. 
fgeint mir an irgend einem Mangel zu leiden. 

4) Orig. Geh. Ark. 
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frühern Veſtimmung, ihrer Vaſe, der Äbtiſſin, zuruͤck, nad deren 
Tode es an das Kloſter fallen ſoll. Der Dechant des Stiftes, Paulus, 
beglaubigt die Urkunde durch ſein Siegel. Zeugen waren: Peter, 
Stadtſchreiber (ſchreiber der flat czu Gotha), Chriſtian Scharfen- 
fein v. Goldbach, Johanns v. Eſcheleybin, Schüler (?). 1363 
on dem dinſtag nach Invocavit!). 

Ein Jahrzins von 2 Mitr. Weizen, den Sriedrih Faber dem 

Kloſter verfaufte (1364), lag auf einem Haufe „am Markt zu Gotha 
beider Kapellen“?). — In dbemfelben Jahre weibte Br. Alber- 
tus v. Beichlingen „‚Ippusensis ecclesiae Episeopus‘‘ und Vicar bed 
Erzbiſchofs Gerlach v. Mainz, das Bild des heiligen Kreuzed, und ver⸗ 
band mit deffen Verehrung eine sOtägige Indulgenz. 1364 ®). 

Die Umwandlung ber Parochiallirche zu Remſtädt in eine Vica⸗ 
riatkirche iſt fchon oben erwähnt worden (1659). Im Jahre 1565 
trat — nach unfern Quellen — der erfie Bicar, Hermann v. Gotha, 
fein Amt in Remſtädt an und wird vom Official Herbordus in Erfurt 
beflätigt *),. — Wenn wir fchon wiederholt darauf hingewielen wurden, 
daß die Bewirthſchaftung der Kloftergüter nicht die befte war (f. o. 
1296, 1334 ıc.), fehen wir aus einer Urkunde von 1365, daß es 
nicht beſſer wurde troß päpfllicher Erinnerungen und trog der Hofmei- 
fier, die mehrfach als Sachwalter des Kiofterd auftraten. Der Abt 
Günther von Georgenthal, gleiched Ordens wie die frommen Schwe⸗ 
fleen ded Kreuzkloſters (Cistercienses), alfo wohl der natürliche Bor» 
mund deöfelben, glaubte ein ernſtes Wort mit der Abtiffin Marga- 
retha und dem Sonvente reden zu müflen. Er erinnert fie daran, 
daß durd ein päpftliches Rotul befonders ihnen, ald Glieder des Ciſter⸗ 
cienſer⸗ Ordens, verboten fei, liegende Gründe (rcs immobiles), &es 
rechtigfeiten, Zinfen, Penfionen zu veräußern bei namhafter Strafe; 
dennoch hätten fie ganz neuerlich eine Hufe dem firengen Ritter Theo- 
derich v. Molfchleben, im Felde von Kobftädt, verkauft gegen alles 
Recht. Er befiehlt ihnen, den Verkauf zu widerrufen und binnen 


1) Orig. Rathsarch. no.59. Gopb. fol. 545. Sagitt. p. 139. 

2) Drig. Geb. Arc. 

3) Drig. Rathsarch. no. 61. Sagitt. p. 14024. Tengel Il. &, 168, 
4) Rathsarch. no, 63. Sagitt. p 14. Jendel ll. &, 168, 
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1365 


1366 


1367 


1368 
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10 Tagen das Rötbige beforgen zu laffen durch ihren Hofmeiſter (magi- 
strum curiae) bei kirchlicher Cenſur und namhafter Strafe. 1365. 
lit Ki. Mariä. Weitere Nachrichten über den Berfauf, fowie über 
den Erfolg der Mahnung fehlen '). 

Heinrih v. Stutternheim, Ritter, in Schwabhaufen ver« 
kauft dem Klofter einen Zind von 34 Pfd. Pfennigen 6 Schilling went» 
ger (ane) 4 Pfennige goth. Währe, 13 Bänfen, 27 Hühnern, 1 Mitr. 
Weizen, 1 Mitr. Gerfte goth. Maß auf einem Gute und Hofe im Felde 
und Dorfe von Schwahhaufen für 20 Mrk. loth. Silbers, wie Die- 
trich v. Siebeleben, Ritter, Johann v. Wechmar, Hermann v. 
Siebeleben bezeugen 1366. an fente Brictii tage des Beil. Biſchof 
(13. Rov.). Der Abt Johann v. Herdfeld beflätigt diefed Darleihge- 
fhäft?), denn dieſes ift ed, und der Land- und Hofzind eigentlich der 
Gapitalzind von 20 Mark, mas die Canoniker fehr ſchwunghaft betrie- 
ben, wie wir unten ſehen werden. | 

Das folgende Jahr (1367) gibt Nachricht von einer Crwerbung; 
eine® Jahrzinſes von 1 Mrf. auf 3 Hufen und 3 in Weſthauſen dur 
Kauf und beflätigt von Friedrich v. Wangenheim?). 

Ein nochmaliges Darlehngefchäft ſchloß die Äbtiſſin Chriſtine mit 
Conrad v. Vtenrod und feinem Better Apel. Auf Bitten (durch 
bete weyn = wegen) der gothaiſchen Bürgerin Chriſtine Koch verkau⸗ 
fen fie auf 6 Jahre 2 Land im Felde von Friemat für 50 Mrf, Silber 
goth. Währung. 1568 an dem Suntage Circumdederunt (ift der Sonn= 
tag Septuagefimä) +). — Bine Matrone, die Tzenen (nicht Zehnerin, 
wie bei Sagitt.), ſchenkt dem Kloſter alle ihre Habe, beweglich und unbe» 
weglih. Die Urkunde verfaßte der Notar Johannes v. Asbach, 1568. 
Zeugen: Paul, Decan ded Stifte, Petrus , ſein Bruder, Canoni⸗ 
fer, u. a.*) 

Johann v. Kirchheim hatte vom Klofter geborgt; für die rich» 


1) Drig. Rathsarch. no. 61. Sagitt. p. 132. 

2) Drig. Rathsarch. no. 64.65. Ch. 13. no. 211. fol. 20.251. Zengel ii. 
S. 171. 

3) Drig. Geh. Arch. 

4) Rathsarch. no. 66. 

5) Drig. Rathéarch. no. 67. Sagill. p. 142. Benset II. ©. 173. 
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tige Zahlung ber Zinfen bürgt ein gothaifcher Wärger, Tyzel Priczel. 
1569 an unfir frowetage ald fie geborn wart!) 

Dos Kloſter uberläßt Elfen Gottſchalk in Eiſenach 3 Hufe Land 
zu Sormeborn gegen einen Zins von 2 Schilling jährlich. 1560 2). — 
Dagegen erhält ed durch Fritz v. Wangenheim 120 Acker Holz im 
Kramberge gegen einen Zins von 18 Schilling jährli ®). 

Während das Kreuzflofler 52 Adler Holz bei Gotha (?) von Burck⸗ 
hard Bogel erfauft *), übrrläßt ed das f. g. Afpacher Holz (vgl. 1325), 
60 Ader haltend, Hartung v. Erfa für 125 Schilling und einen 
Zind an Gänſen und Hühnern zu Trügleben und Goldba 5). 1370. 
— Andere 18 Ader Holz im Kramberg, nebfi einem Siedelhofe, J Hufe 
und 6} Ader Land in Goldbach verkauft Heinrich v. d. Thann dem 
Kloſter 1370. Zum Ankauf ded Holzes gibt Landgraf Balthaſar ferne 
Beiftimmung ®). — Endlich ſchenkt der mehrgenannte Friedrich v. Wan⸗ 
genheim der ältere dem Klofter 3 Hufen Land in Sonneborn, doch fo, 
daß fie mit 24 Mrf. Silber wieder eingelößt werden fünnen (1370 in 
die sancla Gertrudis virginis), und befreit 4 Hufe in Sonneborn, dem 
Kloſter gehörig, von allen Uuflagen und Dienften in demſelben Zahre 7). 

Das Kloſter war in Streit gerathen mit Johann dem Dicken (Oroze), 
v. Laucha (Loycha) und feinen Erben wegen einer Bergabung feines Vet⸗ 
terd, weiland H. Hartung v. Laucha, Domherr in Obrdruf. Die Abtifs 
An Chriftine und Priorin Katharine mit dem ganzen Convent ver- 
glichen ſich dahin, daß fie feinem ehelichen Kinde eine Pfründe zuſicherten, 
wenn er ſie einkleiden laſſen wollte, doch ſo, daß er noch 10 Mrk. löth. 
Silber zugeben ſollte ſtatt der ſonſt üblichen Gaben bei Einkleidung 
eines Kindes®). — Um ein Darlehn zu erhalten, verſetzt in demſelben 


1) Drig. Rathsarch. no. 69. Papier, mit aufgedrucktem ©. 

2) Orig. Geh. Arch. 

3) ODrig. Seh. Arch. Bat. 1284. 

4) Drig. Geb. Arc. 

5) Drig. Sch. Arch. 

6) Drig. Geh. Ark. 

T) Drig. G. A. Tendel II. 8.184, Bgl. v. Wangenheim 8, 113. Raths⸗ 
arch. no. 72. 

8) Drig. Mathsard. no. 73. Sagitl. p. 142 2q. 
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Jahre, mit Bewilligung bed Landgrafen Balthaſar als Lrhnöherr, das 
Klofter einen Zind von 2 Erf. Mltr. Korn 1). 

Dad Fahr 1372 unterrichtet und von einem neuen Darlehngeſchaͤft. 
Conrad v. Utenrod, Burgmann zu Wangenheim, bekennt, daß Heinrich 
Sad und deffen Erben der Übtiffin Chriftine und dem Kofler zum 
heiligen Kreuz 4 Mrk. jährl. Zind von J Hufe für 4 Mrk. löth. Sil⸗ 
berd auf Wiederkauf verkauft haben. 13572). 

Im folgenden Jahre (1373) überläßt Hand v. Lauda, ber Lange, 
dem Kloſter eine Wieſe zu Nettenrobe (?) für 1 Schill. gothaifcher Pfen- 
nige und 2 Michneliöhühnern. 1373. 

Diet rich umd fein Bruder Hand v. Benſtedt verfreiben dem 
Klofter einen Zahrzind von 1 Exf. Mitr. Korn und 1 Mitr. Gerſte auf 
einer Hufe zu Tröchtelborn zum Ruten der Priorin Catharina, ihrer 
Schweſter, auf deren Lebenszeit ?). 

Die folgenden Jahre bringen wenig Erwähnung Werthes; einen 
Zins von jährlih 6 Mitr. Korn 1378, einen Erbzind von 1 Pfb. Pfen- 
nige auf einem Siebelhof in Uspadh *). 

Bid 1584 hatte das Kreuzkloſter dad Patronatrecht der Marien- 
kirche noch immer bejeflen und entfagte erſt jebt diefen Rechte gegen 
Überloffung des Patronatsrechts an der S. Margarethenkirche. Der 
Gang der Sache war folgender. 

Dad Patronatrecht in der Marienkirche fand urfprünglih den 


Landgrafen zu. Landgraf Albrecht übertrug ed 1281 dem Kreuz⸗ 


kloſter, welche Übertragung noch mehrfach beflätigt wurde (f. 1281). 
Als 1344 die Canoniker ich von Ohrdruf nach Gotha wendeten, wurde 
ihnen zwar die Marienkirche eingeränmt und dieſe Parochialkirche in 
eine Sollegiatfirhe verwandelt, aber dad Patronatrecht verblieb dem 
Kreuzflofter, welches auch feine Rechte, felbft gegen die Commiſſarien 
des Mainzer Stuhls, behauptete (f. 3. B. ad a. 1529). 

Im Laufe der Zeit mußte natürlich ein ſolches Werhältnid den Ca- 
nonikern läftig werben. Der Landgraf Balthafar begünftigte fie und 
wünfchte die Abtretung des Patronatrechtd, die Gegengabe, das Patro⸗ 
natrecht der Margarethentirche, verſprach Vortheile, und fo Fam ed, daß 

1) Drig. Geb. Arch. 2) Drig. Rathbarch. no. 76. 

3) Orig. Rathbarch. no. 79, 4) Drig. Beh. Ira. 


1. Areuzkloſter. 83 


die Abtifin Gertrud den Convent — wie ed Sitte war — dur 
Glockenſchall zuſammen berief, um fi mit den einflußreichſten Schwe⸗ 
fern zu berathen. Diefe waren: Hottermule)nn, Cantrix, Eufe- 
mia de Scharfenstein, Custrix, Isentrud de Lengfeld, Informaria, 
Kunigundis Leychbergin, Capellaua, Kunigundis Vynnen, Sub- 
cappellana, Katherina Gresern, Subpriorissa!), Hempele de To- 
lesteie, Subuelleraria, Gertrudis de Sebeleibin, Subeameraria, 
Anna de Scharfenstein, SubcantriX, Margaretha de Krawinkel, 
Subcustriz. Nach reifliger Überlegung bequemten fi) die frommen 
Schweſtern, dem Willen des Landgrafen und den Wünſchen der Cano⸗ 


niker nadhzugeben, und flellten darüber eine Urkunde aus mit dem S. 


der Übtiffin und des Conventes. 1384 in die sancli Maitbei Apo- 
stoli?). Zeugen: Ludowicas, Abt in Salfeld, Benedictiner, Heine 
ri, Abt von Georgenthal, Giftercienfer, Friedrich v. Schönberg, 
der geftrenge Theoderih, genannt Beruwalde, Marfchall des Land» 
grafen Balthafar. 

Die Klofterfrauen Hatten des Erzbiſchofs Adolf von Mainz Zus 
ſtimmung gefordert; fie erfolgte ohne Anſtand und ihr die Riederlegung 
des Patronatrehtd der Marienfirche in die Hände des Landgrafen, der 
ed nun wieder in die Hände der Canoniker legt durch 2 Urkunden, eine 
deutſch, die andere fateinifch abgefaßt?). 1384 am fritage nad fancte 
Michelſstage == quarlo ſeria sexia proxima post fesium Sancli Micha- 
helis Archangeli. Zeugen: Graffe Ernft der. ältere v. Bleiben = 
Ernestus Comes de Glichen sen., Ludewig Apt zu Salveilt = Zu- 
dewicus abbas ın Salueitt, Heinrich Apt zu fend Gorgental = 
Heynricus Abbas in valle Sancti Georgii, Dyterih Berewalt 
vnſir Marfhalf = Theodericus Berenwalth noster Marschalcus, 

Dtte von Lyligenberg = Otto dietus Lyligenberg, Kerſtan 
von Scharphenfteyn = Kristanus Scharphensteyn). . 


1) Die Stelle einer Prioriffa, fonft die zweite Beamtete des Kiofters, ſcheint 
nicht beſedt geweſen. 

2) Tendel II. S. 210 ff. 

3) Beide im Gopb. fol. 540 qq. CA. Sagiu. p. 220. Bengeill, G. 213 mit 
Heinen Abweichungen, wohl nur Schreibfrehler. 

4) Drig. Geh. Ar. Gpb. fol 5Ad gg. Sagill. p- 221. Zengel II. ©, 213. 
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Den Tauſch Beflätigte zwar Papſt Urban, „apud Papao castrum 


oivitalis Luceriae Chrislianerum XV Kl. Maji, Pomißicatus anno 
seplimo‘‘ (1385), und trägt die Ausführung ded Abkommens dem De⸗ 
can des Severi-Stiftd in Erfurt auf!), und diefe gefhah wirklich erſt im 
folgendes Jahre 1386 durch den Decan Dietrih?). — Ein Anftand 
über 3 Hufen Artlanded, welche ‚‚eteliche pherrern zcu unter liben 
frawen da ſelbens“ in Anſpruch nahmen, wurde durch einen Verzicht 
auf weitere Anſprüche an dad Kftuzklofter gehoben dur: Johann v. 
Salza, Dechant, Johann v. Molſchleben, Schulmeiſter, Peter 
Brengebir, Sänger, im Namen der übrigen Domherrn. 1384 an 
dem fritage noch fente Michel! tage). — Bei dem allem fcheint bie 
Abtiſſin in Werlegenheit geweſen zu fein, benn fie verfauft au bie 
Schweſtern Kunegunde und Dorothea, die Kalben genannt, 
einen Jahrzins von ı Pfd. Gold für 20 Pfd. guter Pfennige auf Des 
benszeit. 1384). — Dechaut und Gapitel aber bewielen ſich dem 
Landgrafen dankbar durch Überlaffung zweier Pfründen an ihrer Kir⸗ 
de (1583), die fie jeßt exit Die ihrige nennen durften). 

Die Zuvorkommenheit ded Papfted Urban zeigte ſich nicht allein in 
den Angelegenheiten der Canoniker fo güuflig, foudern au in denen 
ded Kreuzkloſters, welches der Armuth und dem Mangel, troß aller 
Schenkungen, zu erliegen drohte, Durch eine Bulle von gleichem 
Orte, Jahre und Tage geflattet er die Incorporation der Kirche zu 
Goldbach, deren Einkommen nah gemeiner Schäßung (secundum com- 
munem aestimationem) jährlih 90 Mrf, betrug‘). Das Patronat⸗ 
recht in Goldbach erhielt das Kofler 1258 vom Grafen Burdard v. 
Broandenberg und ed wurde ihm mehrfach beſtätigt. — In demielben 
Jahre (1385) geftatten Zube v. Wangenheim, Herr dafelbfi, Appele 
und Fritze, feine Brüder, ald Lehnäherren, ben Gebrüdern Ern Ko» 
nemumd und Wethige, genannt v. Boilſtede, wohnhaft gu Üllchen, 


4) Sopb, fol. 57. Die Bereitwiliigkeit des Papftes erflärt fi dadurd, daß cr 
höchſt hilfsbedürftig „in castro Luceriae‘‘ damald belagert wurde und eine Btüge in 
Deutſchland ſuchte. Cfr. Sagitt. p.221. Zengel Il. 8,215. 220. 

2) Zengei I. &. 225. 8) Copb. fol. 56b. 

4) Drig. Sch. Arc. 5) Drig. Geh. Arch. 

6) Drig. Nathear, Rep. wo. XXI, mit Bulle und gut gehalten. 
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und ihren Erben einen Zind von 34 Birbing löth. Silbers goth. Ge⸗ 
wicht auf 3 Land (von 23 Hufe zu Wefthaufen) der Äbtiffin ded Kreuz. 
kloſters auf Wiederkauf zu verlaufen für 9 Mrk. guter gothaifcher Pfen- 
nige. Zeugen: Er Heltwig v. Heiligenflabt, Beichtiger bed Kloflerd, 
Hartung „ſyn fumpan’‘, Hartung Schrede, Vicar zu Nemfläbt, Ber⸗ 
told v. Goldbach, Heinrich v. Goldbach, desfelben Kloſters Hofmeiſter. 
1385 an fente Sebaflian tage !). 

Conrad Nopler kaufte 2 Pfd. (Pfennige) Geldzind von Alo⸗ 
ſter, um ihm denſelben ſofort zu ſchenken. 15862). 

Landgraf Balthaſar übereignet dem Klofter I Schock freib. 
Münze auf einem Hauſe in der Queergaſſe, und Simon v. d. Thann 
verſchiedene Zinſen. 1387 8). 

Über das 1362 verkaufte Gut in Trügleben war mit den dermali⸗ 
gen Beſitzern: Gothebrecht v. Smyre dem jüngeren und feiner Frau 
Katharine und ihren Erben Streit entflonden ded zu zahlenden Zinſes 
wegen. Gonrad von Koteleibin (Zütleben?), d. 3. Amtmann, und 
Dythrich Protzel, Bürger zu Gotha, mit Beiſtand ded Amtmannd auf 
Tenneberg gleichen den Streit friedlich aus und erneuern den frübern 
Verkauft). 1388. — Auch über die Rechte und Befugniſſe der Mar- 
garethenfirhe gab ed Anflöße zwifchen dem Kreuzkloſter und Stift, 
namentlich über die Wohnung ded Pfarrers an derfelben, Hermann v. 
Wolfshagen (f. Magarrtbenfirhe). Er bewohnte einen Siedelhof, wel- 
her fraber Laurentiud Walther’), einem Ganonifer, gehört 
hatte. Jetzt wurde nun beftimmt, daß gedachter Hermann den Hof 
lebendlänglich bewohnen follte; nad feinem Tode aber follte cr an das 
Stift zurüdfollen®). Damals war Gertrud Abtiffin und Agnes 
Priorin, die ih oben vermißte (1384). — Über diefen Hermann v, 
Wolfshbagen f. Margaretbenfirde?). 


1) Drig. Rathsarch. no.83, mit den ©. ded Zuge v. W. und Kunemum) y, . 
gut erhalten, 

2) Drig. Sch. Arch. ‚ 3) Orig. Geh. Arch. 

4) Drig. Rathsardy. no. 86. 

5) Tengel 1. S. 230 liest Waltman. 

6) Drig. Rathsarch. no. 8. Sagiut. p. 243. 

T) Bengei ii. S. 237. 
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1390 Das Jahr 1390 brachte ald werthvollen Zuwachs der Stioflergüter 
20 Ader Holz im Kramberg und 2 Ader Wieſen in Wangenheim; 
durch Kauf erwarb es einen Zind von 4 Pfd. Pfennigen zu Leina für 
10 Schock Pfennige auf Wiederlauf!). 

1391 Im Zahre 1391 gibt Hermann, Ritter von Kundorf, ald Lehns⸗ 
herr feine Beiflimmung zum Kaufe von 4 Hufe in Gotha von dem daſi⸗ 
gen Bürger Ditmarus monetarius (Münzmeifter). Zeugen: Eckard, 
Pleban der Marienkirhe in Gotha, Hermann, Sohn des vorge- 
nannten Ditmar, die Priefter (sacerdotes) Hartung v. Toͤttelſtädt, 
Hartung Kuker, Günther v. Beringen, Reinboto v. Ülleben. 
1392. (Copb. fol. 27.) 

Im Zahre 1391 übereignete Bertoldus von Aldiftete dem Klofter 
eine Hufe in Goldbah, mas Albertus v. Sebeche (Seebach) und fein 
Sohn Hermann ald Lehnöherren beflätigen. Zeugen: Bertkoldus 
Scultetus, genannt von Elinde, Gottfried v. Natza, Chriftian der 
Zange (longus) von Goldbah und fein Sohn Chriſtian, Hartung v. 
Nürnberg, Hartung Wirſing, Bolmar jun. und Hermann, Mone- 
tarius, Bürger (Schuftheiß und Schöffen, mie ed fcheint) in Gotha. 
1291. Quinto Idus Aprilis®). 


1392 — Die Jahre 1392 — 1398 ſcheinen für unfer Klofter fehr ruhig ver» 

1594 floſſen zu fein, wenigſtens if und, außer der Überweifung unbebeuten- 

der Zinfen, Fein bemerkenswerthes Vorkommen befannt geworden. — 

1592 war Gertrudid Äbtiſſin und präfentirte dem Official in Erfurt 

einen neuen Pfarrer zu Nemflädt zur Iweſtitur, dad war der ches 

malige Pfarrer an der Margaretbentirche, Hermann Wolfshain. — 
(Tentzel II. ©. 237.) 

1395 Dad Jahr 1395 dagegen bringt den Brudertheil der Apel und 
Fritz v. Utenroth an bad Klofter®). — Einen neuen Altar in der 
Klofterliche, zu Ehren der Jungfrau Maria, S. Johannes des Täu- 
ferd, S. Katharine der Märtyrin, der heiligen Landgräfin Elifa- 
beth u. a., weiht feierlih Br. Hermann, Epise. Scopien (?), als 

1) Drig. im Seh, Ar. \ 


2) Gopb. fol. 27, fo im Texte; am Bande 1391. 
3) Drig. Geh, Arc. 
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Bicar des Erzbiſchofs Conrad v. Mainz. Eine Indulgenz von 40 Ta⸗ 
gen wird denen Zugeſichert, welche etwas für dieſen Altar thun. 1395 
in oclava Penthecostes !). 

Wichtig ift ded Landgrafen Balthafar Beſtätigung der Schenkung 
des f. g. Tatenberg dur Landgrof Friedrich 15145 zwar find 
ſchon oben die damaligen Grenzen angegeben, hier aber find fie genau 
bezeichnet „wie fie der Landgraf (1397) hatte verfleinen laſſen“. 

„Zeum erflin wendit der von Tanfurte gemeynde yn der Loucha an 
dem Waßirlouffte onder dem Tatenberge vor der Stadt, der Waßir⸗ 
louffte glich zu berge bug an den Weg, der uffged den Rotinberg, vnde 
davon zu berge, da daz waßir andir geb, byz an daz thal hinter dem 
Zatinberge. Vnd von dannen den Rotinbergin (⸗ſchin) weg glich off byz 
an dy Rotinberfchen phübin vnd von bannen byz an den Burgweg yn dy 
Straße, da der Weg in den Mülbach ged, vnd von der Stad den weg 
glich nedir yn dd Mülbach, biz an den vor (dor) Kauwirs (Kabark) ges 
meynde.“ Gotha 1397. Mittewoch nad dem Pfingfitage (12. Juni) ?). 

Dagegen verkaufen Gertrud Leythpergen (LZeitenbergia), Abtiffin, 
und Catharine Greffia, Namens des Kloſters, einen Jahrzins von 6 Er⸗ 
furt. Maltern Weizen für 100 Pfund guter Landwehr an Frau Telen 
Kornerif ?) und ferner einen Jahrzind von 1 Pfund Geld guter Land» 
wehr für 10 Pfund guter Landpfennige an die Kloſterſchweſter Frau 
Heſſen Archfelden ?). 

Landgraf Balthaſar und ſein Sohn Friedrich vermehren 1400 
bie Einkünfte des Kloſters mit einer Jahrrente von 9 Gulden ®) und 
im folgenden Jahre (1401) beftätigt derfelbe Landgraf dad Srelgeräthe 
der Markgraͤfin Eliſabeth %), — Durch ein Schuldbekenntnis von 1401 
erfahren wir, daß das Kofler dem Hand Hüne v. Sriemar, „eyn Brut 
dir gots““, Kofmeifter des Mönchhofs und Vorwerks in Goldbach, 20 
Pfund Pfennige dargelichen hatte um einen Zind-von 2 Pfund, ald 10 
P. C. 7). 

1) Drig. Rathéarch. no.89. Sagult. p. 141. Tendel I. &237. (Brüdr 
ner) 8. u. Sch. II, 1. S. 7 Kot. 
2) Drig. Seh. Arch. Gopb. fol. 58. Tendel li. &. 240. 
3) Orig. Rathsarch. no. 92. 4) Drig. Rathsarch. no. 9. 
5) Drig. Geh. Ark. 6) Abtiffin war 1401 Gerdrut. 
7) Drig. Rathbarch. no. 9. 
IV. 7 
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4400 
4401 


1408 


1414 


1418 
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Die Abtiffin Agnes v. Echarfenftein erwarb für dad Kloſter einen 
Jahrzins von 50 Scillingen in Brüheim!). — Wie das Kloſter die Ein⸗ 
fünfte der Margarethenkirche ausbeutete, haben wir oben bei der ge= 
nannten Kirche 1404 gefehn. 

Die nächffulgenden Jahre bringen nicht? von Bedeutung, bis im 
Sahre 1408 und ein eigenthümliches Darlehngeſchäft zweier Nonnen mit 
dem Stadtrathe entgegentritt. Der Rath, beflehend aus: Conrad 
Kasdinal, Heinrih Schönau, Rathsmeiſter; Danielv, Simre, 
Hand Weltzing, Kämmerer; Heinrih Stabi, Hand Welczig, 
Conrad Srande, Hand Bertram, Hand Bingel, Hermann 
Backing, Claus Stabi, Berlt Heige, Rathsleute, erborgen 
400 gute rhein. Gulden von den Ronnen des Kreuzkloſters, Marga- 
sete und Kunne Heige, gegen einen Jahrzind von 40 rhein. Guld. 
auf Lebenszeit der Darleiherinnen. Stirbt die eine, fo fällt ihr Zins⸗ 
theil auf die andere; flerben beide, fallen die Zinfen zurück. 41408, 
Montag nah Simon Judä?). 

Erft 1414 fommt und wieder eine wichtigere Erwerbung vor. Die 
Brüder Rudolph, Heinrih und Heinrich, Pincerne (Schenken) 
von Dornburg genannt, genehmigen ald Lehnsherren die Schenkung 
von 1, Hufe in Friemar von Gotfridud v. Heilingen und der Frau 
bed Conrad v. Friemar, der frühern Beliber, an dad Kloſter. Zeugen: 
Hartungus de Guceleibin, Hartmundug, genannt Hotermann, 
Heinricus, genannt Bidemburn, gothaifhe Bürger und Lehnsleute 
der Schenken von Dornburg, u. a. 1414 pridie-Ki. Juni ®). 

Im Jahre 1418 entſtanden üble Händel zwiſchen den päpfilichen 
Kommiffarien (in Erfurt?) und dem Kreuzkloſter über die Befehung der 
Pfarrei Remſtädt. Die Commiffarien inveflirten dazu Johannes 
Gladiator und ſchickten ihn nach Gotha an das Kloſter, um ihn, nad 
Sitte, einführen zu laffen. Deſſen weigerten fi die Kloſter⸗Oberin⸗ 


nen und beflimmten, auf ihr Patronatrecht geftüßt, Albertus Wöll⸗ 


nerus zu jener Stelle. Da fie dem wiederholten Befehle nicht ge⸗ 


1) Drig. Geh. Arch. 
2) Alte Gopie. Rathsarch. Rep. no.XXV. 
3) Sagitt. p. 61. 
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horchten, felbft bie Bulle des Papſtes Martin V.?) (1420), durch 
welde Johannes Bladiator zum Rector parochialis der Remſläd⸗ 
ter Kirche ernannt und Wöllner entfeht wurde, nicht beachteten, verur- 
theilten die papflliden Gommiffarien den Procurator des Wbliner im 
eontumaliam, weil er nicht erſchienen war, und den Principal in bie 
Unkoſten nit allein, fondern belegten fie, wie man aus ber Folge fießt, 
wit den Baun. Erſt 1422 abfelvirten fie beide, Wöllner und dad Alor 
fer, vom Banne. red der zahlreichen Urkunden im Rathsarchiv) 
über diefe Händel, bleiben fie doch noch dunkel, da offenbar Zwiſchen⸗ 
glieder fehlen. Wenn man fi) aber erinnert, daß daß Patronatrecht 
im Remfäpt 19381 an das Klofter fam, ale damals noch ein Plebau 
oder auch Rector parochialis der Kirche vorfland, daß aber 1350 die 
Kirche dem Klofter zum heiligen Kreuz incorporirt wurde, wonad; ein 
Bicar mit geringem Gehalt die Stelle zu verfeben hatte, während dem 
Klofter die ganzen Einfünfte zufielen; dann erſt kann mau den hart⸗ 
ahdigen Widerſtand des Kiofterd begreifen; inzwiſchen bleibt der Gang 
des Streited dunkel. 

Uberhaupt fcheinen fich um diefe Zeit die Bedraͤngniſſe des Klofterd 
gehäuft zu Haben, wie man and den zahlreichen Verkänfen fchließen 
muß. Dazu gehört: der Verkauf eines Hofed am heiligen Kreuz mit 
verſchiedenen Pründen an Bier, Brot u, dergl. für 170 rhein. Gul⸗ 
den. 1426°), u 

Seit längerer Zeit fhon lag das Kloſter in Streit mit Friedrich 
Gitzt) in Fröttſtäädt über die Holznutzung im Walde Tatenberg. Br. Sit 
glaubte dad Recht zu haben, das Holz, deſſen er bedurfte, im Taten⸗ 
berge hauen und holen zu dürfen ohne Anfrage und Vergütung. Dies 
leugnete dad Kofler und klagte bei dem Landgrafen Friedrich dem 
Jüngern, welcher entſchied: daß Gitz und feine Erben Fein Recht hät« 
ten auf den Totenberg, bewog aber das Klofter, diefem 265°) Ader 
Holz „an dem Nothinrade und am S. Elifabethd- Brunnen anzubeben, 
gleichviel ob rund oder viereckt“, abzutreten. Waltershauſen 14927 


4) Martin V. ſaß von 1417 — 1431 auf dem päpftligen Stuhle. 
2) no. 104. 105. 106. 108. 109. 110. 111. 112.113. Bgl. Tengei Il. &, 288. 
8) Drig. Seh. Ara. 4) Bergl. Brüdner, K. 6. 4 
5) ftatt 15 wie bei Sagikt. 
7% 
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1431 
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Donnerstag nah Sonntag Cantate. Zeugen!): Der edle geftrenge 
Heinrih v. Shwarzburg „unſer ſwager“, Gen Sriedrid v. 
Hopphgarten, Heinrich v. Witzleben zu Waſſenburg, Johann 
und Friedrich von Wangenheim, Heym Joegen v. Hertingißburg, 
Lotze v. Varnrode, Heinrich v. Grußen (Greußen), Lodez v. Hetz⸗ 
ſtete, Hanſe v. Stutternheim, Heinrich v. Webirſtete, Ern Dite⸗ 
rich Lange, Dechant zu Gotha, Clauwes (Claus) Dornheym, Raths⸗ 
meiſter in Gotha; Heinrich Kulſtet, Großen Conrad, Fritſchzen v. 
Hayn, Bürger dafribft. 

An demſelben Jahre (1427) wurde cin Steeit über bie Kirche in 
Goldbach durch Schiedsrichter ausgeglichen 2). — Neben diefen Strei« 
tigfeiten erwarben 4 Nonnen einen Zins von 2 rhein. Guld. auf $ Hufe 
in Polndorf (Pfullendorf) von Hermann Ede Sachſe durch Kauf 
44272). — Ein ähnliher Kauf von 1 rhein. Guld. wurde von 4 an⸗ 
dern Klofterfranen 1428 geichloffen *). 

Aus den immer häufigern Ankäufen einzelner Klofterfchweltern, 
die ich abfichtli angeführt habe, ſcheint hervorzugehen, daß die Ver⸗ 
mögensumſtände ded Kloſters als ein Ganzes ſchlecht waren, weil die 
Achtung allmaͤhlich fant, die man in früherer Zeit für ſolche und ähn- 
liche Auſtalten hegte, wie auch ſchon die häufigen, fid immer mehr und 
mehr häufenden Streitigkeiten mit, und Anfprücde auf Klofergüter von 
Laien zu beweifen ſcheinen. Wir haben Beifpiele angeführt, Ein aufs 
fälliged Beiſpiel Nößt und 1451 auf. 

Conrad Wiegleben fordert vom Kreuzkloſter die Vorlage der⸗ 
jenigen Briefe, durch welche ed den Beſitz ſeiner Güter (4 Hufe Land) 
nochmeifen kann. 1431). 

Ein gewiffer Eckardt Süß verfpricht feined Bruders Töchtern, 
Ronnen in Schlotheim, jährlid 10 Guld., und der Tochter feines 
Oheims, Gertrud, Ronne im Kreuzkloſter zu Gotha, jährlich 5 Guld. 
auf Lebenszeit. 1454 6), 


1) Drig. Sch. Arch. Rathsarch. no. 119. Ch. A. 456 p. 112. Sagilt. p. 146. 
2) Drig. Geh. Arch. 3) Drig. Geh. Arch. 

4) Brig. Geh. Ara. 

5) NRathtarch. Urk. no. 122, Papier, ſchlecht erhalten und unordentlich verfaßt. 
6) Rathsarch. no. 126. 
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Merkwürdig iſt die Aufnahme der Schmweflern des Kreuzkloſters 
in die Brüderſchaft der Augufliner 1458, nach der Beglaubigungdur- 
kunde des Prior Provincial der Augufliner, Johannes Meyer, auf 
einem Gonvent in Gotha. — Die Ibtiffin war damald Elyzabeth 
Berwalden!). 

Zu den eben angeführten Beifpielen von der Sorge einzelner 
Schweſtern des Klofterd gehören der Ankauf eines Zinfed von 1 Schock 
alter Grofhen Jahrzins in Sundhaufen, von 2 Nonnen, und der 
Sängerin ded Kioflerd von 1 Schock alter Groſchen in Teutleben 2). 
4439, 

In großer Bedrängnis, wie es fheint, find die Äbtiſſin Elifa- 
beth, die gleihnamige Priorin und die übrigen Kloflerfchweflern ges 
nöthigt, 100 rhein. Guld. von Ditrich Scholen, Bürger in Gotha, 
zu borgen, „gud am Golde und fiver genug am Gewicht”, um Heu 
zu kaufen für ihr Vieh, und verfpracdhen die Rückzahlung nächſten 
Dfingfiheiligen Tag. 1443 2). 

Die 1438 eingegangene Brüderſchaft der Kloſterſchweſtern im Kreuzes 
kloſter mit den Auguſtinern fcheint beide Theile nicht gehindert zu haben, 
ihren gegenfeitigen Vortheil zu verfolgen. Darauf wenigfiend weist 
eine Urkunde von 1444 bin. Es iſt befannt, daß die Augufliner 


Kirche und Raum zum Klofter 1258 vom heil. Krenzllofter erhielten. 


. (fe Auguſtinerkirche); daß fie feit jener Zeit dem Kreuzkloſter gewiſſe 
Dienfte erwiefen, ift durch Urkunden feſtgeſtellt. Daß fie dafür einen 
„Cenſus“ erhielten, beweist die vorliegende Urkunde. Das Kreuzklo⸗ 
fler war fäumig gewefen in deifen Entridtung, das Auguftinerflofter 
klagt deshalb und das Kapitel der Severi- Kirde in Erfurt läßt durch 
einen Rotar, Johann Thaba, den Pleban der Margarethenkirche ans 
weifen, Abtiffin und Convent des Kreuzkloſters peremtorifh zu erin⸗ 
nern, den Rüdfland binnen 8 Tagen zu zahlen. 1444 d. 18. Dec. ?), 
— Faſt 150 Jahre fpäter erneuerten ſich dieſe Streitigkeiten, die „an⸗ 
daͤchtigen Herren Väter, Prior und Sampenunge‘‘ ded Auguflinerflos 
ſters wollten nicht mehr ‚etliche Predigate und Stationes‘‘, wie in vers 
gangenen Zeiten, im Kreuzkloſter halten, weil fih einige Hofmeiſter 

1) Drig. Rathearch. no. 131. 2) Drig. Seh. In. 

3) Tenyel 11. ©. 665. 4) Rathsarch. no, 143. Papier. 


1438 


1439 


1443 


1444 
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‚mit den Almoſen und andern Sachen unwillig bezeigt Haben‘. Da 
vermitteln Staus Kalftetin, Rathsmeiſſter, und Heinrih Mars 
terſteck, Rathmann und Münzmeifter ded Lanbgrafen, ben Streit. 
Die Auguftiner follen Fünftig, wie font, Stationed und Predigten 
haften, nämlich zur erften Vefper, zu den Meffen beider Feſte des heil. 
Kreuzes, auf der Kirchmefle und Ablaftag bed Klofterd und die Woche 
darauf je über den andern Tag zur Meffe und aud auf den achten Tag 
des Ablaſſes. Dafür foll ihnen bezahlt werden 2 goth. Mlır. Adın 
jährlich zu Michaelis. Abtiffin war Rathrina Dornheim, Katha⸗ 
rina Priorin. 1472°), 

4446 Merkwürdig genug ift die Ordnung, welche Herzog Wilhelm dem 
Sungfrauen- Klofter St. Benedictd- Orden 1486 gab. Die Koft ift 
ziemlich mager und genan vorgefchrieben, dabei follen fie hübſch fleißig 
fein und arbeiten nad Vorſchrift der Priorin. „Sie follen alle wohl 
lernen fpinnen, daß fie ihnen felber Kleider machen, und ihre Pfrin 
mugin beſſern“. Dazu follen fie 4 Pfund Wolle vom Borficher ans 
der Schäferei erhalten u. ſ. w. 2). 

1450 Daß das Kreuzkloſter auf feinen Beſitzungen eigene Gerichte hatte, 
erfieht man aus einer Urkunde von 1450, in welcher „Apel Schrede 
igunt Richter myn fraumen der Eptiffin czu dem heiligen creuze“ und 
zwar im Gerichte zu Nemfläpt genannt wird). 

1462 Richt ohne Intereſſe ift ed, daß 1462 ein neued Schäfereigebäude 
am Kreuzflofter vor dem Brühler Thore vollendet wurde und die In⸗ 
fhrift erhielt: Anno Domini NCCCCLXII completum in (est) opus 
istud Domina Kunigunda Abbatissa ®). 

1466 Die Äbtiſſin Chriffina, Katharina, Priorin, Margaretha, 
Kellnerin, verkaufen im Namen ded ganzen Kloſters den geifllichen 
Schweſtern Margaretha Großfurd und Elifabeth Kremern auf deren 
Lebendzeit 2 Schock alte Groſchen vollwichtiger Landwehr für 20 Schod 
alte Srofhen®), 1466. — Wichtiger war der Kauf von 18 Ader 

41476 Land in Goldbach von Herrmann v. Utenrod. 1476. Ludwig und fein 
Bruder Friedrich beftätigen den Kauf aud Gehorfam gegen den Ver⸗ 

I) Sagitt. p.60sq. Rudolphi S.28. Aug. Epb. fol. 145. 


2) Rudolphi J. S. 137, 3) Copb. d. Auguft. fol. 63. 
4) Ch. B. no. 211 fol. 206b, 6) Drig. Ratyderd. no. 143. 
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kaͤufer a). Zeugen: Albertuß, P eben, Heinricnd, genannt Snou⸗ 
berfah, Berthoud und Hermannus, Gebrüder Staf milites, Ek⸗ 
chardus ariel, Hermann v. Weberſtete. 

Zwei Nonnen kaufen einen Jahrzins von 25 Schock Gr, „guter 
genemer und volgenger Gothir Landtwehire‘ in Boilſtädt für 25 Schock 
Gr., der nach ihrem Tode an dad Kofler fallen foll. 14782), 

Kurfürſt Friedrich und fein Bruder Herr Johannes befreiten 
im Jahre 1486 dad Kloſter von der laͤſtigen Verpflichtung, dem Scharfe 
richter vorkommenden Falls Koft und Wohnung zu geben und ihm alles, 
was zu einer Hinrichtung erforderlich war, zu liefern, und beflimmten, 
daß ed künftig vom Amte oder einem fonftigen Gerichte geſchehen folle?), 
— Inzwiſchen mochte das Klofter einer ſolchen Erleichterung höchſt be» 
bürftig fein, denn die Verwaltung des Kloſtervermögens war durch ben 
berzeitigen Präpoſitus in große Unordnung geratben, fo daß die Für⸗ 
Ren eingreifen und einen neuen Präpoſitus einfeßen Laflen mußten. 
Died geſchah gewöhnlich durd den Abt des Kloſters Georgenthal, jet 
war es mit fürfllicher Genehmigung durch Friedrich v. Wibleben, 
Präfectus in Gotha, geſchehn, worüber fi der Abt Nicolauß p. 
Grorgentbal beſchwerte. Der Kurfürft entſchuldigte fih mit der Noth⸗ 
wendigkeit, herbeigeführt Durch die fchlechte Verwaltung des Kloſters, 
doc mit der Bemerkung, daß es dem Kloſter Georgenthal nicht zum 
Präjudiz gereihen folle*). 1486. 

Die fplgenden Jahre des zu Ende eilenden Jahrhunderts bieten 
nichts Bemerkenswerthes bar ald Zinderwerbungen verfchiebener Kloſter⸗ 
frauen oder des Kloſters felbfi, 1488, 1490, 1491, 1492, 1493, 1494, 
1495 — 1499, über melde die Driginalurfunden im Geh, Archiv 
Auskunft geben. Ein folder Zind lag auf einem Haufe in der 
Fiſchergaſſe in Gotha (1481), ein anderer auf einem Kaufe im 
Brühl zu Gotha (1482), ein anderer auf einer Hufe zu Topfleben 
(1486), ein anderer auf einem Ader bei der Poffingmuhle (1495), 
auf einem Haufe in der Fleiſchgaſſe (1499). 

Dad 16. Zahrhundert begann mit einem Streite zwiſchen Klofter 
1) Dig. Rathdarq. no. 135. 2) Drig. Rathsarch. no. 146. 

3) Sagilt. p. 147.sq. 

4) Sagüt. p.60. Rudolphi III. G. 28. 
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und Etadtrath, zu deſſen Beilegung Kurfürſt Sriedrig und H. Jo⸗ 
hann den Stadtrath nah Weimar beſchicd zu Verhör und billiger 
Handlung „vonn wegen des vmbkreyſes und freiheit des kloſters“. 15092 
auf Dornſtag nach Briccij!). Welchen Erfolg diefer Ausgleihungsver- 
ſuch hatte, weiß ich nit, und wenn auch für den Augenblid gelungen, 
mar cr nicht genügend und wurde erſt 1523 gründlider und mit Er⸗ 
folg — freilid nur auf kurze Zeit — wiederholt. Aber auch auf an« 
dere Weiſe war dad Kloſter hart behrängt. Einer der Gläubiger, Her⸗ 
mann Röwer, hatte, wie ed fheint, die Geduld verloren; das Klafler 
wendet fi) daher an die Fürſten, und der Kurfürft Friedrich nebfl 
H. Zohann beflimmen einen Tag zu Weimar zur Ausgleichung. Sie 
tragen inzwifhen dem Stadtrathe auf, den Hermann einftweilen zu 
Nachfiht zu bewegen. Erffurdt freytage nah Viti 15022). 

Daß bie oben erwähnten Klagen des Stadtrathd nicht den ge= 
wünfchten Erfolg hatten, daß aber au der reformatorifhe Geiſt, den 
Luthers Fühned Wortreten gegen die Misbräuche der Kirche angefacht, 
aud unter den Gothanern Wurzel gefchlagen hatte, fehen wir aus dem 
Vertrage ded Kloſters mit dem Rathe. 1525 Sonnabend nad Quafl- 
modogeniti?). An der Spike des Kloflerd fland die Abtiffin Marga⸗ 
retba, Priorin, Küfterin und Kellnerin ohne Namen, fie fchließen 
den Vertrag mit Bürgermeifter, Rath und Gemeinde der Stadt Gotha, 
Math und Gemeine Plagten: 

4) Daß, weil die Margarethenkirche bem Kloſter incorporirt wor« 
den, die Kirche Feine zeitlichen Güter mehr befite, und nur allein bie 
Opfer, deren ſich bis jet Pfarrer und Caplan biöher enthalten und wel⸗ 
he ihnen ald Penfion jährlich gereicht worden. Pfarrer und Kaplan aber 
Fönnten fih davon nicht erhalten, während fie 15 bid 16 Schock Com⸗ 
municanten zu verforgen hätten. Das Klofter erfannte die Klage ale 
begründet an, reſignirte daher die Margarethenkirche in die Hände und 
Gewalt ded Herzogs Johann, doch mit der Bedingung, daß die Vi⸗ 
carien Eberhardus v. Shwebede und Martin Whal nit aus 
ihren 2chen verdrängt werben follten, und daß Sohann Langen- 
1) Natbearh. no. 163 Drig. Papier, Ch. B. 21 fol. 247. Sagitt. p. 148. 


2) Ratheardy. no. 79. Papier, 
3) Ch. A. 456 p. 209. Zengel li. 8.73. Rudolphi HI. ©, 4. 
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bain zeitlebens die Pfarrei behalte, fo wie er vom Kloſter belehnt 
worden war. 

2) Berner follten und wollten fle von Darlehn nicht mehr ald 
5 Pr. C. nehmen. 

3) Die Mühle bei Remftädt ſei, laut der Stabtbücher, aus dem 
Geſchoß gefommen, fie wollten daher Fünftig zwei mal jährlih, zu Mi⸗ 
chaelis und Walpurgis, 5 Loth Geldes zahlen, in der Maße wie andere 
Bürger, 

4) Die anf dem Kloftergebiet, dad Eygen genannt, wohnenden 
Bürger oder Bauern, welche Güter in oder bei Gotha Im Weichbilde 
beſitzen, follen fie für den Ankauföpreis an Bürger verkaufen und nie 
wieder dergleichen befiten!) (fie wurden durch ihren Wohnplatz ab⸗ 
gabenfrei). Sollen ferner 

5) feine bürgerfihe Nahrung und Beinen Handel treiben, 

6) Das Kloſter ſoll das felbft erzogene Getreide, was fie entbeh⸗ 
ren tönen, um den gewöhnlichen Preis verkaufen und den Armen 
nach Bedürfnis Frift geflatten. 

7) Der Rofenweg binter dem Kloftergarten, den ihre Knechte ſeit 

etwa 5 Fahren umgepflügt haben, foll wieder, fo breit er früher ge⸗ 
weien, der Stadt ald Raſen bleiben. 
8) Die Gebäude, welde dad Klofler auf dem Anger, vor dem 
Kreuzthore befefien hatte, waren bei einer Feuersbrunſt abgebrannt 
oder ruinirt worden. Dad Klofter verfpricht mit dem Erbzins ein fol 
ches Abkommen zu treffen, daß durch diefen wenigſtens der Aufbau der 
verwüfleten Hofltätten nicht gehindert werde. 

9) Die Häufer aber, die hier wieder aufgebaut werben bürften, 
follen die bürgerlichen Laſten tragen. 

10) Sollte Fünftighin jemand auf das Eygen des Klofterd ziehen 
wollen, foll er fich zuwörberfi feiner Güter im Weichbild der Stadt ent⸗ 
ledigen; fchoßbare Zinfen möge er behalten, wenn er den Geſchoß auf 
dad Rathhaus entrichte?). 

Das Patronatrecht des Margarethenfirhe wurde fofort dem gothai⸗ 
fhen Stadtrathe übergeben ®). 


1) Bgl. ad a. 1502. 2) Tengel I. 8,724, 
3) Sagilt. p.229, Tengei li. ©. 726. 


1524 


1529 


1530 


1540 
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Von jebt an vegetiete dad Kloſter nur noch unter feinem alten Ra⸗ 
men. 1524 flürzte der Pfaffenfturm nicht allein das Stift, fondern 
auch die übrigen Klöfter, deren Güterverwaltung einem fürſtlichen Vogt 
untergeftellt wurde, Died geſchah nachweislich ſchon 1524 mit dem 
Auguſtinerkloſter (f. d. Urf. gegen dad Ende), wahricheinlih 1524 oder 
1535 mit dem Kremzllofter. — 1532 war Johann Franke, be 
kannter unter hem Namen Portunus, Porthunnus, KBerwalter 
des Kreuzllofterd und Vorſteher des Auguſtinerkloſters. 

Im Jahre 1529 waren noch 7 Perſonen (wohl nicht alle Nonnen) 
in der ſ. g. Präpoſitur (Probſtei) des Kreuzkloſters, ziemlich von 
gleichem Alter und gleicher Körperſchwäche. Sie wenden ſich an des 
Kurfürſten Gnade und Barmherzigkeit und bitten um 4 Mitr. (Erfurt.) 
Korn für jede Perfon jährlich und um den Teichraſen. Üüberdies hatten 
fie gehört, daß ein gothaifher Bürger, Hand Kayſer, die Probflei 
kaufen will, fie bitten deshalb, ihnen die Wohnung, die fie biöher. inne 
hatten, zu laflen, da fie nicht müßten, wohin fie fih wenden ſolten. 
— Darauf antwortet der Kurfürft Johann Montags nad Bincentii 
(den 23. Yan.) 1530 in einer Zufärift an feine Räthe: Nickel vom 
Ende zu Georgenthal und Burckhart Hunt zum Altenflein, durch 
welche er ihnen aufträgt, daß fie fi nach dem Unterhalt der Perſonen 
in ber Probſtei des Kreuzkloſters erfundigen, und wofern die frühern 
Befehle von dem Borfteher nicht befofgt worden, ernſtlich Dafür zu for» 
gen, daß er jenen Verfügungen ohne Verzug Folge leifte, damit jeme 
feine Urſache hätten, fih ferner zu beklagen !). 

Bis zum Jahre 1540 feheinen alle etwaigen Anſprüche an bie Klo⸗ 
flergüter entweder erlofhen oder befriedigt worden zu fein; denn auf 
Bitten des Rath3 ordnete Kurfürft Johann Friedrich den Verkauf 
des Kloſtergutes famt allen Gebäuden an. Died geſchah Bonnerötag 
noch dem Eonntage Oculi (d. 4. März) 1540 durch die GSequefiratoren 
ded Landes zu Thüringen und „‚örtlandd zu Franken“: Georg v. 
Dienftedt, Ambtmann zu Salvelt, Melchior v. Wechmar, Ver⸗ 
walter von Reinhardtöbrunn, Kelir v. Brandenflain off Rachnis, 
Johann Kliedner, Bürger zu Gotha, Won Seiten des Rathd und 
der Gemeine: Jacob Langenhain, Wolf Hirſpach, Bürgermei- 
9) Chart. A, 456 p. 222, Sail. p. 18. Zengei Il. G. 712. 
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ker, Heinrich Oswald, Ctaus Beringer, Peter Rodfiuf, 
Hartung Stigel, Rathsfreunde; Karl Oswald, Schöſſer; Hang 
Schulthes, Weinmeiſter; Georg Schinkopf, Michel Funckel, 
Baumeifter. 

Die noch vorhandenen Güter bed Kreuzkloſters (jedenfalls im go⸗ 
thaiſchen Weichbild) belicfen ich auf 22 Hufen, nad Abzug von 15 Hu⸗ 
fen, die zum Befeſtigungsbau (f. Grimmenftein) zurüdbebhalten wurden. 
Dafür zahlte die Stadt 5960 Guld, (zu 21 gr. auf einen Gülden Münz). 
Die Zahlung follte audgefeht bleiben bis zu ihrer oder ihrer Nachkom⸗ 
men Gelegenheit, doch folk diefe Summe jährlich, bis zur Ablöfung, mit 
5 Pr. C. in 2 Terminen, Halb Michaelid und halb Walpurgis, und 
zwar vom nächſten Michaclid an, der Sequeftration verzindt werden. 
Die Abtöfung, wenn fie gefchieht, darf nicht weniger als die Hälfte der 
Hauptſumme, nebft rüdfländigen Zinfen, betragen und die Aufkündi⸗ 
gung muß 4 Jahr vor der Zahlung gefchehn. 

Soflte an den 22 Hufen etwas fehlen, fol die Stadt durch Leiden 
(laiden, Lehden) des Klofterd entfchädigt werden; eine ſolche abgemeſ⸗ 
fene Hufe arthbares Land fol mit 180 Guld. bezahlt werden; doch foll 
der Math nicht mehr ald 1 Hufe Leiden zu nehmen verbunden fein; fehlt 
mehr, fo darf er das Fehlende am Kaufgeld Fürzen. Die Abgabe für 
bie Käufer, Math oder Bürger, wenn ein folcher mit der Zeit kauft, 
foll beftehen: aus 2 Mitr. Getreide von jeder Hufe, 2 goth. Mitr. Ges 
treide, halb Korn, halb Gerſte, jederzeit Michaelid ald rechter Erbzind 
an die Vorfteher zum heiligen Kreuz, ohne fonflige Abgabe. 

Daneben erhält der Rath beide Schäfereien, die eine im Kloſter⸗ 
bofe, die andere im Rödchen gelegen, mit 33 Acker Wieſenwachs an 

_ ber Leina, 6 Ader Wiefen bei Wangenheim, wofür jährlich 70 Guld. 
ale Erbzind an die Sequeftration zu entrichten find. 

Für die Zahlung Hat der Math einzuſtehn, auch wenn er jeht ober 
Fünftig diefe Güter an die Bürger vergeben würde, wie ed des Fürſten 
Wunſch ſei. Doc foll nichts von den Gütern an Fremde verlauft wer» 

‘* den, auch nicht von den Bürgern, die fie früher erworben hatten. Dar⸗ 
über foll der Rath ein Verzeichnis führen und jährlig mit dem Geſchoß 
oder Jahrrente der Kur« und fürflichen Kanzlei überreichen. Bor allen 
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Dingen aber fol der Rath darauf fehn, daß die Armeen Vürger nicht 
durch die übermäßigen Angebote ber reichern zurüdgedrängt werden. 

In diefem Kaufe ift mit eingefchloffen der neue Hof und ein 
Stück vom Kloftergarten zwifchen dem gedachten Hofe und dem Graben, 
durch welchen das Waſſer der Fiſchbehälter abflicßt, um damit den neuen 
Hof, welchen der Rath anzulegen beabſichtigt, zu erweitern; bazu das 
Rödichen mit Zubehör am Kramberge. Zur Aufrichtung des gedach⸗ 
ten Vorwerks haben die gnädigfien und gnädigen Herren dem Rathe 
3 Schock Stämme Bauholz verwilligt, den Echafilall und dad Schaͤfer⸗ 
haus auf dem Klofterhofe abzubrechen und auf dem neuen Hofe bei dem 
Klofter oder im Rödihen wieder aufzurichten, und die Schäferei da⸗ 
dur wicder zu heben. Doc ſoll niemand mehr durch die Trift be⸗ 
läftigt werden, wie zur Zeit der Nonnen und wie ed vor Alters her⸗ 
kömmlich war. 

Dad Kreuzkloſter mußte fonft jährlich ein halbgemäfteted Schwein 
auf Tenneberg liefern; dies foll Fünftig wegfallen. Darüber haben die 
gnädigften und gnädigen Herren dem Rathe verwilligt: 

1) 60 Sch, Buſchholz (Puß ⸗Holtz) am Kramberge, was ber fürfl. 
Zägermeifter, damald Wolf Goldacker, an bequemen Orten anwei⸗ 
fen foll. 

2) Der Kloftergarten mit Fiſchbehaͤlter bei dem Kloſter war theils 
aus Gnaden, theild duch Kauf dem Rathe überlaffen worden; bei 
dem Feſtungsbau war er unentbehrlich geworden, bafür erhielt jet der 
Rath 12 Ader Wirfen, fonft dem Kreuzkloſter gehörig, zu Rem⸗ 
ftädt. Dagegen follte der Rath noch den Zuchtbullen und einen Eber 
zum Vortheil der Stadtgemeinde, ebenſo Dienftgefhirr, Waſſer⸗ 
und Bierfußren damit zu thun, um fo flattlicher unterhalten. — Es 
wurde beftimmt, wie viel Waſſer⸗, Bier» und Zindfuhren der Stadt« 
rath zu thun babe. Endlich noch, daß von Seiten ded Raths ein 
Lehnsträger beflimmt werden follte, um bie Zehn für die Kloftergüter 
vorfommenden Falls von fürſtlicher Herrfchaft zu empfangen, und für 
jeden, vorfommenden Falld nöthigen Lehnbrief 1 Guld. in die fürſtliche 
Kanzlei zu bezahlen haben; von jedem 100 @uld. Werth 2 Guld., als 
Lehnwaare dem Vorſteher. Wird ein Theil der Kloftergäter an Bür⸗ 
ger vergeben, follen die einzelnen Bürger diefe Güter von einem Vor⸗ 
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ficher zu Lehn empfangen und von jedem 100 Guld. Werth 2 Guld. 
Lchnwaare (Lehuwahr) dem Vorſteher zuſtellen, weicher diefe Lehn⸗ 
waare in dad Amt abzulicfern hat und dafür 4 Schreibſchilling inne be⸗ 
halten darf. Übrigens fol der Stadtrath das Recht Haben, die ver 
kauften Güter mit dem üblihen Geſchoß zu befegen, foll aber aud 
die Yahrrente um fo viel erhöhen und neben andern jährlich am 
die Menterei abliefern. Doch follen diefe Beſtimmungen nur für bie 
Zukunft gelten, zum Anfonge follen fie mit der Lehnwaare verfchont 
bleiben. 

Schließlich aber behält fih die Herrſchaft die Berichtöbarkeit an 
und über die Klofiergüter vor, wie Bolge, Steuer und Jagd u. ſ. w. ?) 

Über einen Brand, welcher 1519, durch Unvorfichtigkeit einer Nonne 
entfianden, die Kloſtergebaͤnde verwüftete, babe ich Feine genauere Rack» 
richt anffinden Fönnen, nur in dem Vertrage mit dem Stadtrathe von 
1523 (f. 0.) wird von einem Brande auf dem Anger, vor dem Klofter " 
gelegen, geſprochen. Wahrſcheinlich iſt ed derfelbe Brand, der 1519 
die Klofergebäude verwüflete, von weichen nur noch dad Steinhaus 
(Steinhus), wohl auch Probfei und „Worthus“ genannt, ſtehen 
blieb. — Im Jahre 1530 werden noch Dfonomiegebände, Schäferei, 
Staͤlle, Räume für Me Knechte und Scheuern erwähnt. In der f. 9. 
Probſtei wohnten die Ichten Reſte der Klofterfrauen, wie wir oben 
faben. 

Nun geſchah ed, daB die um die Kirchen in der Stadt, namentlich 
um die Margaretheuliche, gelegenen Gottesäcker zu eng befunden wur« 
ben. Der immer thätige, aufmerkſame Myconius bat nun um einen 
Theil des Raumes von Kreuzklofter zur Anlage eined Gottedaders, 
wahrſcheinlich bei Gelegenheit ded Werlaufd der Sloftergüter; denn aus 

1) Gopie im Rathsarch. Rep. no. CXXXVI. N. 18. Zengel II. &. 758, 
Rudolpbi ill. 8.32. — Wir haben fon oben bemerkt, daß bei dem Berfaufe der 
Kıioftergüter, der Hauptſache nad, nur von den Gütern im Weichbilde der Stadt Gotha 
die Mede fein konnte. Das beweist cin Portionsbud von 1572; bier werden bie 
fürfti. Einfünfte aus den Gütern ded Kreuzklofters jährlih auf 2397 fl. 16 gr. 2 pf. 
angeſchlagen; als ein Gapitalzins zu 5 Pr. C. angenommen, würde der Gapitalmerth 
der fürſtl. gebliebenen Kioftergüter anf ungefähr 47,900 fl. zu berechnen fein, dazu 
3960 fl. Kaufpreis von der Stadt, gibt 51,860 fi. Sapitalwerth der Güter ded Kreuz 
kloſters nad fo vielen bekannten, ohne die unbefannten Verſchleuderungen. 
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einer Zufehrift des Aurfürften Johann Friedrich, Torgau Sonnabent 
nach dem heil. Pfingiitage 1542, an Friedrich Myconiud wird auf eine 
frühere Bewilligung ‚‚eined Raumes von dem Glofter des heyl. Ereutes“ 
bingewiefen, der nicht genügt zu haben fheint. Die neue Bitte wird 
durch jene Zufehrift abgefchlagen. Dies ift nun, wie ſchon oben be» 
merkt, der ſ. g. alte Gottes acker mit der Gottesacker⸗ und Garni⸗ 
fonfirde. Der Pak wurde fofort mit einer Mauer umgeben, bie 
zwar 1566 wegen der beforgten Belagerung niedergerifien, aber bald 
wieder aufgebaut. In der Mitte fland ein rundes, offened Gebäude 
für die Geiftlihen, die Schulcollegen und Schüler, eine Halle an der 
rechten Seite ded Eingangs für dad Tranergeleite beſtiamt. Erſt im 
ber folgenden Periode unferer Beſchreibung, unter Herzog Ernſt d. 
Frommen, wurde die Kirche erbant (1656) !). 


Leitung des Kreuzkloſters und deſſen Berwaltung, 


Die Oberauffiht hatte natürlich ber heilige Vater, der nicht ſpar⸗ 
ſam war mit Bullen, die man den vorkommenden Fällen anpaßte?). 
Auf dieſen unfehlbaren Richter folgte der Erzbiſchof v. Mainz, welder 
feinerfeitd — wie es ſcheint, vollkommen regelrecht nach der Einthei⸗ 
Iung der Mainzer Didced — ein Gericht in Erfurt für unfere Klöſter 
beflimmt hatte; dies befland aus den Domherren des Severi⸗Stifts. 
Bon ihm konnte appellirt werden an den Mainzer Stubl, welder dazu 
einen Richter deputirte. 

Die ÜÄbte des Ciſterzienſerkloſters Georgenthal führten eine Art 
von Oberauffiht und feinen felbft dad Recht gehabt zu haben, einen 
Vorſteher, Procurator und Schreiber für dad Klofter zu ernennen, ein 
Recht, welches Kurfürſt Sriedrrh und Herzog Johann anerkann⸗ 
ten (vgl. ad a. 1365, 1486). Vielleicht vertrat diefer Procurator die 
Stelle des fonft üblihen Probfted. Ein Präpoſitus, Johann 
Grubener wird 1404 als Zeuge genannt (f. Maria-Magd. 1404), 

Don dem Verhältniffe der Augufliner zu den Nonnen des Kreuz⸗ 
kloſters ift mehrfach die Rede; fie verrichteten gewiſſe gotteddienftliche 

1) Rudolppi ll. S. 36. 


2) ad a. 1296, in weldem Jahre ald „judex a sede Apostolica deputatus“‘ der 
Scholafticus der Marienkirche zu Orfurt erſcheint. 
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Handlungen und erhielten dafür, anfangs wie ed ſcheint, ein willfürliches 

Almofen, welches fpäterhin geregelt wurde (f. ad a. 1472). Wahrſchein⸗ 

dich traten die Auguſtiner an die Stelle der Sapellane und Beicht⸗ 

väter (Capellaui — Confessores); als folche werden genannt ?): 
Bertoldus de Wechsar, Eccardus de Frauckenhausen 13538; 
Sriedrig v. Salza umfer Bichtiger und Conrad v. Salza 
fin Sompan 41357; Bertholdus Stchafferad 1560. 61; Helewi- 
gus de. Heiligenstet, Hartungud 1865; Sisft idut Gothe⸗ 
ling 1307. 
Au der Spike ber Rofterfcauen ſtanden: 

1). Äbtiffinnen?): 3. (Jutta) 1268; Elifabeth 12643 C. (Ca- 
thaxina) 12725 Kunegundis t202; Agnes 1200 — 15215 
Gertrud 1322; Gutela 1328; Jutta 1332 — 43; Gertrud 
1344 — 49; Thela 1380; Margaretha Willekom 1357, 1368, 
Christina de Goldbach 1568, 1574; Gertrud Leythpergen 
1584, 1404, Johanna 1410, 1418; Adelheidis 4420; Eli⸗ 
fabetha (Elſa) v. Beruwalde 14315 Chriftina 1468; Katha« 
tina Doraheim 1473; Oſanna Ganners 1484, 1400 
Margaretha 1523. 

2) Priorissa, Prierin: Jutta 1332; Mechtilde de Trutstet 
1338; Oferhilda 1570; Satharina Greffin 1371; Agnes 
1388; Catharina 1468; Catharina 1472; Katharina 
Greters Subpriorissa 1584. 


Sonflige Beamtinnen. 
Kämmerinn, Camoraria: Adelheid de Arnstele 1335, 1350, 1384. 
Kellerin, Celleraria: Gertrud de Sicbeleben 41358. Unter: Kels 
Ierin: Hrmpele v. Folckſtete, Margareta 1468. 
Küferin, Custrir, Sacrista: Enphemia de Scharfenstein 138%, 
4588 ; Margaretha de Krauwinckil (Krawinkel) 1384. 
Kranfenwärterin, Infirmarta: Isentrud de Lengefeld 158%. 
Kaprllauin, Capellana: Eunigunde Leythbergan, Cunigunde Wips⸗ 
fen 1384, 
Sängerin, Cantrix: Anna de Scherfenstein 1398. 
1) Sagilt. p. 62 u. Urt, 2)  Sagkip.57 u. Uxk. 
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Für weltlihe Angelegenheiten. 

Drocuratoren: Nicolaus Tram 1343. 

Tutores, Bormünder: Ludolphus 1209; Heinricus Lancos 
phius 1321, 1348; Albertus Landmann 1335; Heinricus de 
Aspech 1538; Güntherus de Grülzen 1351, 1554; Heinricus 
Kleinefouf 1557; Cunradus de Ilmene 1358, 1362; Cuuradus 
de Ordorf 1360 (wohl der vorige); Heinricus de Goldbach 1358; 
Heinrieus Körner 1397; Heinricus Murterficd 147%, 

Endlih noch ein Schreiber; 1427 Albertus Möller. 

Die ökonomiſchen Angelegenheiten beforgte der Hofmeiſter, wel⸗ 
her der Übtiffin, diefe dem Präfectus und 2 Senatoren Rechnung ab» 
legen mußte; 3.8.'): Br. Langkoph 1350, 1554; Bertold und 
Heinrich v. Goldbach 1388 (Rathéarch. no. 83); Hand Huthart 1448; 
Hand Krondel 1465; Hand Waldeck 1465. 

Endlich wird noch ein Magister carise Cellerariae ohne Namen 
1543 genannt. 

Nah Aufhebung des Klofterd übernahe ein herrſchaftlicher Vor⸗ 
ſteher die Verwaltung der Kloſtergüter, deren erſte Hand Stammetz 
hieß und von 1526 — 1528 etwa die Verwaltung führte. Nach ſei⸗ 
nem Zinsbuche (im Confiftorialardy.) und einem alten Gopialbude 
(im Geh. Ar. RR |, 12) waren folgende Städte und Dörfer zind- 
pflichtig: Arnſtat 1474, Aſchara 1471, Afpech (Aſpach) 1471, Aylſ⸗ 
(eben (Alſchleben) 1471, Boſſenborn, Baldeſtet (Vallſtaͤdt) 1471, Boyl⸗ 
ſtete (Boilftädt), Brüheim, Burgtonna, Bienſtet, Buffleben, Dache⸗ 
beche (Dachwich), Eberſtet, Emleben, Erfsrode (Ersrode, Ernſtrode), 
Fiſchbach, Frymar (Friemar), Gamſtädt, Goldbach, Gotha, Grabs⸗ 
leben, Gündersleben, Hachauſen, Hauſen, Herbsleben, Hohenkirchen, 
Hörſelgau, Holzhauſen, Ibenhain, Kobſtädt, Kindleben, Leina, Lan⸗ 
genhayn, Molſchleben, Metebach, Nottleben, Oldisleben, Ohrdruf, 
Pfertingöichen, Petgerode, Pfullendorf, Remſtädt, Rehſtet, Rettbach, 
Nudtſtaͤdt, Seebergen, Siebeleben, Schwabhauſen, Sonneborn, Sunt⸗ 
haufen, Trügleben, Tieffenthal, Teutleben, Töpfleben, Trichtelborn, 
Tüngeda, Tütleben, Ülleben, Wandisleben (Wandersleben), Wartza, 
Wechmar, Weſthauſen, Walteröhaufen. 

ADDB I. 156 p. 97. Sagiti. p. 60. 


IV. 


Inhaltsanzeige 


Der 
Schedel'ſchen Chronil von Thüringen, 


mitgetheilt 


von 


Dr. 9. &. Seffe, 


geh. Archivar zu Kudolſtadt. 


N 


Einige, aber nicht zureihende Nadrihten von Hartmann Sche»- 
del’s thüringifcher Chronik lieferte bereit? Docen in dem Archive der 
Geſellſchaft für ältere teutfche Geſchichtkunde B. 2. ©. 84 —87. Vergl. 
Naumann's Serapeum 1855. St. 17. S. 268, 270— 272. 

Die nachſtehende Inhaltdanzeige diefer fogenannten Schedel'ſchen 
Chronik von Thüringen, aus der Handfhrift in der Hof- und Staatd- 
bibliothek zu München, wird hoffentlich, Indem fle über bie darin ent- 
baltenen Materialien genauer orientirt, nicht ohne Intereffe fein, und 
it daher auch zur öffentlichen Bekanntmachung in gegenmwärtiger Zeit 
Schrift von der Redaction für geeignet befunden worden. 

Die abweichenden Lesarten diefed Manuſcripts, infofern es aus der 
Historia de Landgraviis T'huringiae, dem Chronicon Reinhardsbor- 
nense und Sampetrinum gefchöpft ift, haben wir den Audgaben diefer 


Werke von Piftorius, Struve, Wegele und Menken beigefchries 


ben, und es bat ſich ergeben, daß in denfelben, zumal in der erften, 
verſchiedene Stellen hiernach berichtigt werden können. 


Biblioth. Monacenf. cod. lat. 593. 

Opusculum presens gesta indicat bellifera. a palestris Ihyroni- 
bus in Thuringie, Saxonie ac Frranconum lerriciuis fulminata. Et 
bie in opido fideliter pro recentifsima hominum memoria cronisata. 

Incipit 1) Cronica Thuringorum de origine Thuringorum, Fran- 
corum et Saxonum: 

1) cf. Adelung ad ann. 1425. Uffenbad IV. &. 157. Die Rubriken nicht 
Immer woͤrtlich übereinftimmend. Die Uffenbach'ſche Handfarift endigt fih mit dem 

8” 


fol. 1a, 


fol 23e. 


—— » 
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Noe habuit tres Glios: Sem, Cham et Japhet. Ab illis orte 
sunt LXXII generaliones seu gentes. Hinc est quod Christus miſit 
ad illos LXX discipulos. Hae generationes scu gentes LXXII diſ- 
seminate sunt per orbem et mundum in tribus partibus. Ita quod 
mundus est diuisus in tres parles, Ita quod Sem cum sua sorlilus. 
s. generatione Asiam. Cham in generatione sua Aphricam, Japhet 
Europam: Id est partem mundi ad Aquilonem, seu ad plagam Se- 
plentrionalem sorlitus est cum septem filiis suis, et ſiliis ſiliorum. elc. 

fol. 97b. De Conficta Contra Bohemos ‘et multorum inter- 
feclione. 

anno domi MCCCXXVI. dominica quarta past festum Sancle 
Trinitalis — bi8 fol. 98b. Eliam tali tempore lautus Calor extilit. 
Ita quod bene lot: ex nimio culore perierunt: sicul per hosles inter- 
fecti fuerunt. 

fol. 105a. Sancta Elisabetlı Lantgrauia Thuringie &° Halsie : 
filia Regis Vngariae: fove el prolege. 

Darunter ein die heilige Elifabeth vorſtellendes Miniaturgemälpe, 

—105b. j 
Elisabeth vidue Lantgrauie Thuringio et Hafsie. 
Letare Germania Claro felix germine 
Nascitur Elizabeth ex regali semine. 
Apta tandeın viri volis 
sicut crevit viribus 
ita plis sic deuolis 
excreuit virtulibus. 
Sic fulgebat in adspectu 
exculta decentius. 
pauperlatem in affecta 
colebat altenlius. 
Quanto sese deprimebat 
humilis nobilis: (nobilitas?) 
tanto magis elucebat 
nobilis humililas. 


— 


3. 1425 und den Werten: „Wilhelmus Marchio — sepnltus,est In Aldenburg in 
Ecclesia collegiata noua: quam ipse edihcauit atque dotauit“, 
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Benedielus sit das deus omnis gralie qui coronauit ad poriam 
paradisi hodie Pauperculam sed exorlam regum ex progenie Malieres 
opulente audite et fanite. secundum hanc ex divile factam voluntarie 
paup. Oro. 

Tuorum corda fidelium deus miserator illusira et beate Eliza- 
beih precibus gleriosis fao nos prospera mundi despicere: et celesti 
fp consolatione gaudere eto. 

fol. 1063. 

Situs!): Turingie: 

Bartolomeus Anglicus de proprietatibus Herum. Libro XV. Ca- 
piwlo CLXVI. de Thuringia. 

— — Gens quidem secundum nomen palrie’ Thuringia i. dura 
contra hastes. maxime seuera. list enim populus numerosus, elegan- 
tis stalare, forlis corpore, durus et consians mente: habens terram 
montibus fere undique circumdatam et mu 

4066. nitam: Interius vero planam, valde frugiferam, fructife- 
ram: vineis eliam non expertem: Oppida mulla: casira fortia: non 
solum in montanis, sed eliam per plana: Amnibus et slagnis cl lacu- 
bus irrigua. Aere salnberrima: pabuli ubertate gralissima : Armen- 
tis et gregibus valde plena. In eius montibas diuersa inseniuntur 
mineralia et metalla: ut dicit Herodotus: (ui nulla tenus permisit 
secrela in Germanie’ confinio inscrutala. 

4072. Deseriptio Erßerdie'. Famose Givitatis in Thuringia. 

4107b. In Braleto quoque prope flunium Gera (qui nuno Ciui- 
‚tatem illabitur: et mediam ferme preterflut. Cuius commoditale 
tela ciuitas purgalur ei plurimum decoratur). Molilor sagax sua 
diuerticula babebat: Cui nomen Erpff fuerat: Aput cnius molendi- 
num Transitus siue passagium olim extitit. — A molitore Jiclo at- 
gue transitu Erpheffurt denominata fuit. — 


u — 





1) „‚Bartholomaeus Anglicus de Glunvilla s. Glanovillanus ex comitibus Su- 
dorvolgiis sive Suffolcien«ibus (Lelando Sudovolcaris) Monachas ord. minor. Circa 
A. 1360 auctor operis in libros XIX distributi de proprielalibus rerum Argent. 
1488. 1505. Norimb. 1492. Fruncof. 1601. vid. Fabricii biblioth. med. et inf, 
lat. T. 1. 9.479 29.“ . 


fo). 108. 


109 a. 
100 b. 


109b, 


109 b. 
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fol. 1063'). Hutus urbis ager optimus est. Et heribis fallo- 
nam que Sandix et Saponaria dieitur pro lingendis pannis feracissi« 
mus: per cuius arua Gera fluuius et alis Huumina preterfuunt regie- 
nem uberlim irriganles: propter quod et pecorum pascuis habundat, 

Eo quod lotias regionis ferme media sit: et bladis aliisque ne- 
eofsariis copiosissima habeatur. Et cum hec Regio ac urbs a salnen- 
dis decimis libera fuerit. Eam ob rem multas | 

— 408b. calamilates a finitimis principibus passa fui: proeipue 
temporibus Heinrici tertii Imperatoris. — 

Quas nunc seguuklur ox „Lamberti Hersfeld. —— pe- 
lita sunt“ Is — cum a seueriſsimo praeceptere suo — pruetipitom 
so dedit. p. 103 sq. edit. minor. 

Montes emmes oollionlosque — cogerent — Veramno maniſesta 
tyrannide notarelur —. Symodum indixit in Erpbeflurt. Vi. Id. 
Marcii. 

Statuto die aderat rex, archiepiscopus et Hermannus Bamber- 
gensis episcopus et alii, qui ad discutiendam enusam fuerunt euocati 
Thuringerum spes et fducia. — — — — Sedem npostelicam ap- 
pellarunt. Sed Rex, capitali sentenlia prohibuit. Lambert p. tus sg-, 
cuius tamen gunedam aut omilluntur aut mutantur el m brewins con- 
trahuntur. — 

Postea exortum fuit bellam Saxonicum — pene Regnum cum 
vita amisisset. Lambert p. 415%. In hao urbe multa sanctorum Cor- 
pora perillustrissimos prineipes delata sunt videlivet Adolaru, Bebani, 
Seueri episcoporum et Vicencie eic. Quibus ei aras, ot Basilicas 


edificauerant amplissimas. In ea quoque anno domi 1392 Gymna- 


siam oelebereimum ortum habait: vbi sunt edes amplissane Studen- 


11a. inm el legentium. Ex qua Juris consulli: Theelogi oenatissimi, 


Philosophi ac medici exeelentisämi predierunt. Perpessa: tandems 
fuit hec famosa vrbs vastaliones ac direplioncs per incendia varıa ; 
neque aliqua insignis vrbs apud Germanos memoralur : que per 
fatalem ac aduenticium ignem, tociens exusla sit. Vliimo in- 
ceedio magna ex parte cancrematur. In festo enim Geruasii anno 
M.CCCCLXXIT. — vi pene tercia vrbis pars ipcendio perät, 

1) Randbemerkung: Sandıx, Weid. 
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fol. 111a.2) Papa Pius sconudus In historia sua Enreje De 
Thuringia. 

„‚In terminis Saxonie inchesi sunt Thuringi Brandeburgenses, 
Misnenses Lusacii pemeranique quoquo omnes Saxonici insis esse 
volunt | 

— 111b. Hec omnia iure Saxonum uluntur et lingua lisdem 
moribus freli. 

fol. 1138. Collecta. Ex Cronieis Bibliotecarum ornatissi» 
murum in Monasterüs celebratissimis Prouincie Thusingie: - 

Ei?) primo Er Cronica Montis Sancti Petri Erffordie. In 
lbro spisso teleri. 

706, Initiam Monasterii S. Petri in Erpheflurt: quod consiru- 
zit Tagebertus Rex Fraucorum Ju mente qui antea Merwigisburg 
vocabalur: sed ab ipso Tagoberto mons Santi Petri nunscupalus est: 

935. cf. Lambert p. 17. 

1036. Edificatum est Menasterium Scoterum in Erphordia. — 


ef. Mencken Ill. p. 207. (?) Ä 113%. 
106%. cf. Lambert p. 70. 
079. 
1088. 


4142. Monasterium S. petri in Erpheffurt exustum esı —. ei 
Blonasterium 8. Seneri. 

4176. 

4322. Äncepit Vniuersitas seu Studium Erflerdie. 1a, 

‚4108. Burckardus abbas facts est in Eirpheflurl einadem leci, 

411. 

4149. 

1144. 

1187. Dedicalum eat Monasierinm fetor. aplor. peiri ei pauli 
in Erplieflurt — einsdem monasterii. 


1) Aeneas Sylvius inter pontihices Romanos clarus sub Pii II. nomine ab 
ann. 1358 Ang. 19. ad 1364. 1%. Aug. — Opera ejus Helmstadii 1699. 4. 1700. 
4 Vol. I. If., ia qua editione oocurrit: Cosmographia. — vid. Fabdric, bibl. m, et 
inf. lat. T. I. p. 70— 73. T. V. p. 880-883. 

2) cf. Adslung ad aun. 1855. 


115 16. 


fol. 139 a. 
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4154. XII Ral. Maü — la Mosasterio 8. Marie virg. Erf- 

fordie. N 

4184. Heinricus rex poloniam ilurus Erphordiam diuerut — 


V. Ral. Augusti morle lamentabili interierunt. 


De eodem libro antiquo scripta. 
4073. vel circa. Clara et celebris valde his temporibus per 
gallias erat memoria S. Seboldi ia Nornberg — sepemumero con- 
ferebantur. vid. Lambert. p. 102. 


. 


Ex alio libro de Historüs Thuringiae. 

1041. cf. Lambert p. 25. 1042. ibid. 1043. p.26. 1044. 
Ib. 1046. ib. et p.27. 1046. ib. 1047. ib. p. 28. 1048, p. 29. 
1049. ib. 1050. ib. 1051. p.30. 1086. p.34 sg. 1057. p. 36. 
1058. p. 38. 40.41 —43. 1062. p. 45. 1066. p. 69. 1069. p. 71 
— 75. 1070. p. 76. 82. 1071. p. 80.93. 1072. p. 99 sq. 1073. 
p. 104 sq. 106sq. 108sq. 112 5q. 122. 158-—148. 1075. p. 166 sq. 
174. 178-—195— 199. 2053— 205. 1076. p. 2231. 223. 285. 259. 
242. 247. 1077. p. 250. 

„ut nulla ei copia Iranseundi heret. Sic quieuit cum Rege 
Heinrico beilum Saxonicum. — 

Excerpta ex Lamberto eliam non presse sequuntor narralionem 
hujus scriptoris, sed mulla omifsa, mutlala et in brevius conlracla 
sunt, ila ul in nonnullis locis obsouritas orta sit et leges latiaae lin- 
guae, quas ille aceuralius sequi solet, negligentur. Cetorum haec 
excerpla fere ad res in Thuringia gestas tantum ct polissimium perti- 
nent. Non verisimile est, hanc chronicorum colleclionem ipsius 
Schedelii manu esse exaratam sed videlur hoc apographum, eo auclore 
et auspice, potius ab aliquo librario s. amanuensi profectum esse. 

Omnia, quae sequuntur, ex chronico monasterii Montis S. 
Petri Erford. s. Sanpetrino excerpla et in hunc codicem Lranslata 
sunt. Variantes scripluras hujus codicis adjeci exemplari msto, quod 
ex codice Gottingensi verbotenus descriptum est et in archivo Ru- 
dolstadiensi custodilur. | 

1078. Sancli Seueri monasterium cam multiludine populi que 
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illic intus fuit incensum fuit ab exercita regis Heiarici Et eoslesia in 
Monte. Seli petri in Erpheflurt. 

1081. Heiarious Rex natus est qui vinenle adhuc palre regnare 
copit. 

1085. Edifcatum est monasterium Reynbardisbrun a Ludouico 
saltatore., 

4089. Monastertum Oildislenden (!) edißcatur. — fel. 1684. 
1309 post verba: „ad propria sunt reuersi‘‘. deest lolus locus: 
Tandem cum nec sacris — violenter prohibentes. 

1852. Intoxicala est dna de Henneberg per Burggransium de fol. 182«. 
Norenberg ut dieitur. 

Finis horam excerptor. ex Chron. Sanpetrino. 

fol. 164. 

Erxeerpta de libris historiarum In celeberrimo monasterio 
Thruringie Reinhartsborn: vbi olim Illustrissimi Lantgrauij Thu- 
ringie sepulluras eorum elegerunt. 

anno domini 550 Sanctus pater Benedictus a loeo qui Sublaeus-isia. 
dieitur ex diuina jussiome iu Cassinum montem venit Tresque corui 
prope ipsam volando seculi sunt eam, quos ipse intuebat. Cumque 
veniret ad quoddam biuium, duo angeli apparuerunt ostendentes sibi 
viam. In loco autem Cassino qued seruus dei habitabaı Cui vox de 
celo dixit bis tu pce loce alter amicus adest. Vbi oonstructo mo- 
nasterio doctrina et miraculis claruit. — cf. Chronicon Nicolai de 
Syghen p. A. ed. Wegele. 

Anno dni 542 Benedietus febribas correplus inter manus oran- 
tram et psallentium discipulorum ad Christum migrauit. cf. Nic. de 
Syghen p. 6. | 

Anno dni 688. 8. Kilianus cum sociis suis pagsus est. — anno 
dni DCCC Dagobertus Rex francoram fundavit monasterium S. Pe- 
tri in Erfordia in monte sub papa Johanne LXXXVIIEo. qui sedit 
annos Ires. mons ipse antea Merwigisbore wocabalur a mervigo 
pagano Irittauo eius: et omnia que habuit in Thuringia ad eundem 1812. 
locam dedit monitu Truttmanni solitarii. — anno dni 656 Iaitiam 
Hersfeldensis monasterii a beato bonjlacio habait (fiel). cf. Lam- 
bert p. 10. 


fol. 165. 
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746. cf. Lambert ann. 739. 

743. Pipinus ei Carlomannus principatu voii: regiones inter 
se diniserunt Carlomannus Austriam ei Alemaniam atque Thurin- 
giam sortilar: Pipinus vero Burgundiam Neustriam atque provinciam. 

- 745. cf. Lambert ib. p. 10. 

— 751. Burchardus in wyrezeburc primus episcopus cam wal- 
feado archicapellano ad Zachariam papam venit ut consuleret super 
regibas in Francia qui nihil potestalis habebant. 

Eodem anno Translatio s. Kiltani facla est. 

— DCCCXXXV Ludenicus kareli mazni Älies reguare cepit 
qui fundauit Hyldesheim et Corbegam, sicut Carolus pater sans Fal- 
dam et hersuelt et bateburn alias baterbora. Hoc tempore 5. Egi- 
dius migrauit ad dum. 

— DCCCLXXVI. Lüudewicas Imperator ſilius lotharii Impe- 
raloris. ſilii ladouici, Alis magni Caroli moritar. Hie fait altauus 
Heinrici Imperaloris Bambergen.: et proauus Hugonis eomitis. et 
fratris ↄni Ludewici cam barba et consanguineus Gisele Imperatricis. 

— DCCCLXXXX amoldus wirozeburgensis episcopas inter 
missarum solemnia ia Saxonia eceisus est. 

— 904. cf. Lambert p. 16 ann. 9092. 

== 919. cf. id. ead. p. „„morilur et in fulda sepelitur. In quo 
progenies karoli defecit‘‘. 

958. of. Lamb. p. 18. 

1001.. Heinricus dietus claudus 29 (secundus) Rex Imperium 
susoepit. 

— 1006. Episcopium in bamberck erigitur oui Ehberhardus 
preficitur. 

a. 1007. Episcopium in merzebarck quod amo 983 desiructum 
fait reslauratur per istam Heinricum. — Ä 

1012. ef. Lambert p. 25. 

41022. Heinricus Imperator restaurauit episcopalus qui a paga- 
nis desiructi fuerunt fcz meideburc el argenlinam et mysnam et hil- 
desheim ubi a puero enutritus fait et edootus. Vbi eliam solm Got- 
hardam in episcopam peswit. qui fait abbes in berafelde, 
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was. Meihrlous Imperator huids neminis 2: migranit ad xpm 
sepultus in babenberc: . 

41029. Kunegund’ Imperatriz ad x" 1 algkasit 1035 vid. Chron. 16%. 
Reinhardebr. ed. Wegele p. 1 2 

41357. — Tandem episcopus Treuirensis defensor ac prouisor 
oeelesie magunline una cum capilalo ninsdem ooclesie defensinnem et 
tuitionem ac pronisionem Benedicio apostölise resigamit. Hucasqup 
Chronie. Reinhardsbr. ed.. Wogelo p: 510. j 

In msc. Schedel. haec sequuntur ex chron. Sanpetrin. (ap. Men- 
cken p. 356°): Videns autem papa pericalum ecelesie — vehemens 
ventus ad lerram Anglie per mare Iransduci. Eodem anno Bene- 
dietus papa edidit consliluliones omnibus religiosis sub regula degen- | 
libus precipue monachis ordinis S. Beuedicti quibus indixit capitulum 
frequentare. —. of. Chron. Sanpetr. p. 337. — Finis msc. Schedel. 

In fine cod. haec leguntur: 

LAVS. DEO. 
JA.S.D. 
1507. 
Historia Thuringorum: siue Cronica antiqua Thuringie: quantum 
habere polui. foelieiter finem hıabet ad landem dei. Si noua histe- 
ria de modernis principibus Lantgrauiis Thuringie ac ducibus Saxonie 
ad manus peruenirel: huic addenda efsel el opus magis complelum 
fieret. Perscripsi autem Ego Hartmannus Schedel Nurenbergensis 
arlinm ac utriasque medicine doctor hanc hisloriam anno domi 1507. 
In Nuremberga. Iterato. Nam historiam p’9 (prius) per me seri- 
ptam Johannes abbas Spanhemensis sub bona fide ex bibliothera mea 
recepit vt eam in tribus mensibus remitiere vellel: nunc in quinguen- 
nio nondum restituit etc. Ideo istam denuo collegi. : 

Den?) völligen Schluß macht eine Nachricht von der Niederlage 
bei Außig im 3.1426, welche in deutſcher Überfeßung die oben in der 
Chron. Tharingor. de origine Thuringor. etc. fol. 97 b. 98a et b vor- 
Tommende ziemlich getreu wiedergibt, aber manche Irrthümer in Rück⸗ 


1) Bergl. Pistorti rer. Germ. scriptor. od. Struv. T. J. p. 1365, 


124 IV. Inhaltdanzeige der Schebeffihen Chronik von Thüringen, 
ſicht auf die Namen ber in biefer Schlacht getöbteten Wirinelhen Gra⸗ 
fen und Ritter enthält, und: 
anno domini MCCCC-AKV obüt, Illustsis princeps dominas 
Wilhelmus marchio Misnensis atque Lantgrasius Thurioge — — 
Sepallas est In Aldenberg in occlesia collegiaia noua quam 
ipse odißcanit algne dotaail. 
(vid. fol. 97b) et ap. Pistor. I. ec. p. 1564. 


V. 


Arhivaliide Mittheilungen 


Ireiherrn Karl v. Reitzenſtein. 


1. | 
Unvollſtãäudiges Tagebuch 1) auf der Reife Kurfürſt Fritdrich 
bes Weiten von Sachſen in bie Niederlande zum Romiſchen 
König Marimilion J. 1494. 


(Aus dem Gemeinſchaftlichen Hauptarchio in Weimar.) 





Am Montag vor Marie Magdalene ritten wir von Geilnhauſen 
gein Srandfurt, und bey Hayuaw daz da zwifchen ligt, qwam Graf 
Philippe von Haynaw vnferm guedigften Hern ins felt entgegen ges 
ritten, empfing fein gnad gar mit ondertenigem erbiten und lud fein 
gnaden bey ime zu pleiben, daz aber fein gmab nichts thun wolt, ſun⸗ 
dern fein erpiten zu dangparlichem gefallen annam. Deſſelben Mom 
tages qwam ber pfalzgraff zu fchiff den Mayen herauff auch gein Srand- 
furt vnd vnſer gnediger Herre mit alle fein Zürften, Grafen, Hera 
vnd Edellewtenn fure ime auf dem Waſſer hinab entgegen, Da fie zu 
fampne qwamen, trat fein gnad zu dem pfalagrafen auf fein ſchiff. 
empfingen fich fruntli vnd gutlih und furen mit einander herauf gein 
Sachſenhauſen, daz gegen Frankfurt uber leit. Da flunben irer beider 
gnaden ab, und vnſer gnedigfter herre ging mit dem pfalzgrafen hinein 
ind dewtſche Haus in feiner gnaden Herberg vnd gab ime daz gleit und 
fur darnach wider hinüber gein Frankfurt. 

Auf Dinflag Marie Magdalene vfd frümal aß vufer cuediger 
herre mit dem pfalczgrafen. Da fie geſſen hatten, pliben fie denſelben 
tag bey einander biß auf den abend, ſachen halber, die ſie villeicht mit 
einander zu handeln hatten. 

Am Mitwochen nach Marie Magdalene furen irer beider guaden 
mit einander auf des pfalzgrafen ſchiff den Meyn hinab biß vor Mencz 

1) Juli, Auguſt, September, Detober 1494. 
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in den Rein. Da namen ſie fruntlichen abſchid von einander. Trat 
vnſer Herczog auf ſein ſchiff das ime die von Frankfurt gelihen hatten 
vnd furen gein Mentz da wir die nacht pliben. Der pfalczgraf fur den 
Hein hinauf gein Oppenheym. Ber Biſchof von Mencz war nicht in- 
heymiſch, fundern bey der Römifhen Föniglihen Majeſtät, aber dasz 
Gapittel und der Rat ſchankten bufern gnedigflen Hern hafern vnd etli⸗ 
chen weyn in kannen. 

Am Dorafage vigilia Yarobi frawe fit der pfalczgraf vnſerm 
guedigen been fein ſchiff gein Mencz, daz von kammern vnd gemacen 
bübifch vnd fere luſtig zugericht war, vnd lihe es feinen guaden biß 
gein Cöllen. Vnſer gnebigfter herre war in willen deffelben Dinſtags 
vbir nacht zu LZanflein zu pleiben; qwamen wir dahin gleich ala ſich 
tag vnd nacht ſchid, wolten fie und nicht beherbergen, fagten fie hetten 
fein ſtallung. Muften noch bey naht gein Coblenz faren, da hilten 
wir lenger dann Zwo flunden cher man vns einliß, alfo daz wir die⸗ 
felben nacht kawm vor Zmwolffen in die berberg gwamen. Es war den 
knechten die pferd außzufchiffen fere fawer, dann es war gancz finfter 
vnd hatten nicht licht. Furen denfelben tag dreyczehen meilen von 
Mencz gein Koblenz. Zu Pachrach bracht der Zceolfchreiber auf eym 
nahen Zwey vaß weind und fhendt die von wegen des pfalczgrafen 
vnſerm gnedigen herrn. 

Am Freitag Jacobi furen wir gein Eollen abir dreiczehen meylen 
und kamen Zeitlich dahin, die von Gollen ſchanckten unferm gnedigſten 
deren Weyn In hofenn. 

Am Sonnabend na Jacobi ritt unfer gnediger herre von Köllen 
gein Dewern. Da kam zu feinen gnaden Graff Eytelſricz von Zcollir, 
den ime der Römiſche Tonig vnter augen gefchidt vnd tat von wegen 
feiner Föniglihen Mayeftät gein feinen gnaden etlich gnedigd erpiten, 
und funderli wart von ime angeczeigt, wie fein königliche gnaden ſei⸗ 
ner gnaden Zukunft?) befunder dangpars gefallen truge. 

Am Sontag nach Jacobi reit fein gnaden gein Achen und lag den 
Montag da flille und wartet auf den von Zcoller, der vonn Dewern 
fürter reit und da wider zu feinen gnaden qwam. 

Am Dinflog.nach Jacobi reit fein gnaden gein Maſtricht da war 
1) Ankunft. 
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die Römische konigin, vnnd qwamen feinen gnaden incz felt vor bie 
Stat entgegen geritten der Erczbiſchof von Mencz, der Biſchof von 
Luttich, der Apt von Fulda vnd ander ded konigs vnd der konigin hof⸗ 
gefind. Die von Tricht ſchancken feinen gnaden ein vaß weine. 

Am Dornflag nad Jacobi reit vnſer gucdigfler Herre auf erfor- 
derun der koniglichen Mojeflät zu feinen koniglichen gnaden gein Maß: 
eich vir Meilen von Maſtricht. Da wir dahin qwamen, war der Konig 
mit vil der feinen herauf vor die Stat geritten vnd hilt hir diffeit des 
Waſſers der Mafen da die Stat ligt. So waren wir Ihenffeit alcz trat 
unfer guedigfler herre mit etlichen feinen fürften, Grafen, Herren vnd 
Reten ab von den pferden vnd furen in eym nachen hinüber zu dem kö⸗ 
nige. Da empfing der konig fein gnad gar gnediglich, redten alfo mit 
einander wol bey anderthalber flunde. Darnach gab der Konig vnſerm 
Herczogen feinen abfchied, fur fein gnad wider hinuber vnd Herczog 
Albrecht und Herczog Heinrich gaben Im dacz gleit. Da ritten wir 
ein halbe meile dauon in ein offen Stetlein, heiſt Sufler. Da pliben 
wir die nacht und hatten boß berberg, dann wir zu Maßeich vor den 
konigſch nicht herberg gehaben mochten, kamen darnach in dreyen wo⸗ 
Ken nicht wider zu dem Konig. Daun fein fonigliche gnaden war mit 
dem krig und fachen des Landes von Gellern beladen, die er auß wort⸗ 
ten muſt. Bynnen dis hat vnſer gnedigſter Herre auß befelh des konigs 
auf die Eonigin und dad frawen zymmer gemarttet. 

Am Freitag Advincula petri ritten wir wider gein Maſtricht, dar⸗ 
nach ging. vnſer guedigfter Herre etlih mal zu der Romifchen konigin 
vnd hatte mit ren Eoniglichen gnaden froliche ved und ergeglichkeit, 
ſouil dacz durch tolmetfchen beſcheen mocht, dann fie welifche vnd nicht 
dewtſch verfichet. 

Der Biſchof von Luttih dem die Stat Maftricht die helft zufteht, 
ludt onfern gnedigften Hern am Sontag Invencionis Stephani auf den 
abend in feinem Hof zu gaft fampt feinen fürften, Grafen, Herrn und 
Meten, tat ine vaſt gutlich und war den abend mit feinen gnaden gancz 
frolich. | 

Am Montag nach Stephani Invencionis reit fein gnade mit ber 
Momiſchen Eonigin gein Haſſel da wir vbir nacht pliben, dieſelb Stat 
iſt nicht vaſt groß vnd ſtehet dem Biſchoff von Luttich zu. 

IV. | 9 
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Am Dienſtag nach Stephant ritten wir gein DIR, IR ein gtoß 
(hen Stat, fiehet dem Herczogen von Bälih zu. Denfelben abend 
ging vnfer gnedigfter Herre forn hinauß vor die Stat ſpacziren vnd 
batte ein luſtige Iagt mit kannilichen, fingen aber nichts. 

Am Mittwochen Sirti ritten mir gein Medeln. Da kamen ber 
Fonigin ins felt entgegen mit vil pferden vnd lewte inn koſtlicher zeit 
heit Herczog Philips von Ofterreich und Burgundi fremfem Marge: 
rethe fein Schwefter, des Romifchen konigs Son vnd tochter und mit 
Ine die alte Herkogin von Yurgundi, Herczogen Karls fellg witwe 
Iſt die konigin vnd fie alle zu fuß abgetreten vnd haben einander mit 
vil gutlicher erkeigung früntlih empfangen. Darnach ein Zeit in felde 
verczogen, fo lange biß die nacht angangen, find fie vmb alht hore In 
der finfter zu Mecheln ingerzogen. Dye Bürger in der Stadt Michelin 
haben vil munderlicher und feltzamer Spil vnd gefidt von alten vnd 
newen biftorien vnd heiligen geſchichten, alles der konigin zu funderfi« 
chen eren als hie zu ande gemonheit iſt, in den gaflen, dadurd re 
konigliche gnaden inczihn muß, zugericht, darezu vil köſtlichs ſmuckt 
vnd zeirheit gebraucht. 

Die gaffen, dadurch der inczog gewefen, waren alle zu beiden fei« 
ten mit grünen Mayen beftadt, au fchöner gullen ſeyden vnd andern 
koſtlichen tuchern behangen und etlich gecziret, 

Es worden auch im inczoge etlich hundert fewer von groſſen höfß- 
hanffen- und vil gepichten tonnen vnd etlich tanfent ketczen und licht in 
allen gaffen, auf dem markt, vor und auf den hewſern und uf den tom 
men angesündet, die alfo vil licht gaben, dacz man To wel sehen 
mocht als bey dem lichten tag. 

Man hat auch mit allen gloden geluetet, darczu find alle grißee, 
mon vnd geiftlihfeit und gemeinlich alles vol was vor jugent und 
alter Hat außfomen mogen der konigin in procefiione vor der Stat ent⸗ 
gegen Hegangen vnd mit vil brennenden fackeln odit kerezen nachden 
es bey die nat war hinein geleitet, und Hit rin ſolch Bötich weſen vnd 
frolicpfeit gehalten, das nicht wol moglich ift das alles zu fehreiben.: Das 
allis Hat geweret von achten an biß zu zeehen horen in Die macht. 

Im inczoge haben Graue Philipp von Auhalt, Graf Yerriaue 
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von Senneuberg, der von Gera vnnd ander Grafen und heren, bie 
darrzu verordent worden, zufuß neben der Fonigin wagen gegangenn. 

Ain Montag nad Laurenti reit vnnſer gnedigſter Herrn walftetten 
zu unfer lieben frawen gein Hal, ſechs meylen von Micheln vnd kam 
m Dinftag wider. 

Deſſelben Dinſtags zu nacht hat Hertzog Philips von Oſterreich 
vnd Burgunde die Romiſche konigin, den Erczbiſchof zu Mentcz, Herczog 
Friderichen von Sachſen und Herczog Karls von Burgunde ſeligen witwe, 
die man nennet die alte princzin vnd die Junge princzin ſein Schweſter 
u gaft geladen, hats ine nach hilendiſcher gewonheit wol gnug erpoten, 
Haben alle an einer langen taffeln geſeſſen, nemlich die konigin in mit- 
wen, der Biſchof von Mencz, der Junge printz vnd die alte princzin zur 
serhten band, Herczog Briderich von Sachfen vnd die Junge princzin 
Jur linden band, 

Am Sontag nach Aſſumptionis Marie hatten die Wolhenn vnd die 
Nyderlander ein welſch ſtechen vber die Schrancken. Ein Spaniol tat das 
beit vnd zerbrach am meiſten ſtangen, warb auch fo hart geſtoſſen, das 
er krancg wart vnd in vnſers gnedigſten Hern herberg etlich tag ernider 
Aag. Her Friderich von Wiczlewben Her Heinrichs Son vnd Pau Mi« 
el ein Polack, if bey Herczog Mibrechten, waren auch in ſolchem fie- 
ha, Her Friderich wart geftoffen, das er ein arm etlich tag in cym 
u am halſe tragen muſte. 

Um Montag nah vnſer lieben frawen tag Aſſumptionis find wir 
alt ber Romiſchen Fonigin von Mecheln gein Anttorf!) gezogen, das 
mb vir meylen, vnd drey nadıt da pliben, da zeauch man aber by der 
Aacht ein Und waren abir vil felyamer fpil, fewer vnd licht wie zu Me- 
ya geſcheemm zugericht,, die von Antterf ſchanckten meyn gnedigen 
HDerrn ein vaß weind, 

Um Dornſtag zcogen wir wider gern Mecheln, deſſelben tages die 
Momiſch koniglich Majenat auß dem land von Gelletn auch dahin qwam. 

Am Sontag Bartholomei ritten mein gnediger Herre vnd alle an⸗ 
der Furſte mit dem Romiſchen konig zur kirchen, da wart von des köni⸗ 
es oberlandiſchen und franzöfifhen ſingern ein koͤſtlich meß geſungen. 
Dre Konig ſtand oben an, darnach ime zunechſt zur linden hand ber 

1) Antwerpen. 
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Erzbiſchof von Mencz, Herczog Frideriche von Sachſen, Herczog Phi⸗ 
lips des Romiſchen konigs Son, der Junge konig von Eugeland, Her⸗ 
czog Albrecht von Sachſen, Marggraf Criſtof vnd marggraf Friderich 
von Baden, Herczog Philips von Brunſwig, Marggraf Jacof von Ba⸗ 
den, der Apt von Fulda, Graue Philips von Anhalt, Graf Herman 
von Hennenberg, Graf Wilhelm von Hennenberg, vnd gegen dem ko⸗ 
nig vber im andern geſtul etlicher könig vnd fürſten Botſchaffter, vud 
waren die geſtul mit gulden ſtucken koͤſtlich behangen vnd geczyrt. 

Am Montag nach Bartholomei ritten wir mit dem Konige gein 
2ouen !) vier Meylen von Mecheln. Da fein Foniglich gnad einen ge⸗ 
meinen Landtag ded Lands von Brabant gehabt, der hat geweret biß 
in die dritte wochen. Sein Eoniglide gnaden bleib aber nit fo lange 
ds. Sundern rept zwo meylen dauon auf ein Schloß, heil: Furen, 

- Auf die Jagt, dahin Fam vnſer gnedigfter Herre zu feinen gnaden Ing« 
ten etliche tage vnd hatten einen guten frolichd mut. Im inkoge zu 
Louen bat man ed mit zurihtung mancherlen fpil vnd ander zeirheit 
gehalten, wie zu Medeln und Anttorff. 

Freitags nach Egidy ift die koniglich Majeſtet auch vnſer guedig⸗ 
ſter Herre Herczog Friderich wider gein Löuen kommen, die von Löuen 
ſchankten vnſerm gnedigen Herrn weyn in kannen. 

Am Sontag vor Nativitate Marie iſt zu Louen tirchwrihe vnd 
groß aplaß geweſen, da hatt man ein groſſe fhön proceſſion und ſpil 
gehabt von der gepurt vnd herfomen vnſer libenn frawen, auch wie ſy 
ir lebin hie gefürt und zu hymel gefarn ill. Damit ingebogen waren 
manderley figuren und gleichnus auß der Wiblien, die fig daruf dewten 
und geczihen. Zu dem allen vil köſtlichs ſmucks und zirheit gebramdpt, 
vnd funderlihen war darunter zugericht eyn groffer man ober ritter, 
rent in feim harnaſch auf eym groffen pferb und war mit dem pferd 
wol fo hoch ald dad Rathhaus zu Wenmar?), 

Am Montag Nativitate Marie find die fürften aller aber mit dem 
Ponig zur kirchen gegangen in bvorgefchribener orbnunge vnd zeicheit. 

Um Dinftag nad) Ratinitate Marie iſt der Eonig mit Herczog Phi⸗ 
lipß feym fone und allin fürften zu Lönen vor die Stat ind felt geritten, 
vnd hat denfelben feinen Son widerumb mit groffem geprengen daſelbß 
1) göwen. 2) sic! 
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ingefurt und ime auf dem mardt offentlich auf eym erhöheten pallacien 
in beymefen aller Fuürſten vnd ber ganczenn Landfchaft von Brabant, 
boffelde land prefentirt vnd vbirantwurt, Hat Herczog Philips denfel- 
ben Tanden zuuor etlich glübde thun müffen, darnach fie ime auch wi⸗ 
dervmb als irem rechten natürlichen princzen und Erbhern eyn rechte 
Erbholdung globt und geſworen haben. 

Um Freitag nah Rativitate Marie iſt der Fonig wider gein Me⸗ 
deln komen, hat von vil Euriffern und andern einen fhonen geruftn zeug 
vnd köſtlichen inbog gehabt. Sind alle in einer ordenung und geſchick 
vmb den mardt gerzogen. Da hat fein Fönigliche Majeftet mit etlichen 
den feinen im drab harniſche auf weliſchs geftochen, das hab mol andert- 
halb fund geweret, biß fie die nacht abtreib. Der Fönig tat daß beſt. 

Am Dornftag nad Lamperti in der mweichfaften had Her Wolf von 
Polheym mit einer Riderländifhen Jungfrawe, die ime ald man ſagt 
ein merglich fumme gelded zubracht, in Mecheln bochezeit gehalten, vnd 
deffelben tags auf den abendt nad chriftliher ordnung elich beygelegen. 
An ſolchem hochczeittag haben vor dem könig, der königin vnd prinezin 
gerandt vnd geſtochen dieſe hernachgeſchriebene vnd ſind alle zu eym mal 
auf der ban geweſt: 

Hertzog Friderich zu Sachſen Kurfürſt mit Hern Sebaſtian von 
Miſtelbach Ritter haben ſwind gerandt, beid wol troffen vnd ſer ge⸗ 
fallen. 

Her Wolf von Polheym der Brewtgam vnd Rawnacher haben zwen 
rit gethan vnd beidmal gefelet. Zuletzt hat der von Polheym den Raw⸗ 
nacher mit dem pferd vmbgeſtoſſt. 

Her Anthom von Lefen vnd Herr Caſpar Bamberger Ritter haben 
ein gut rennen gethan vnd find beide gefallen. 

Der von Heynaw und Graf Hand von Montfurt haben ein gut 
sennen gethan, find beid gefallen. 

Herr Weickart von Polheym vnd der von Orttemberg haben ge 
rennt, ift der von Orttemberg allein gefallen, 

Scene Criſtoff von Lymburg und Graf Hawg von Montfurt ha⸗ 
Din gerendt, find beide gefallen. 

Her Wolf Iorger Ritter vnd Hand von Stein zum Altenftein ha⸗ 
ben gerenbt, find beide gefallen, 
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Herr Hand Augfpurger Ritter vnd Frant Scheuck haben geflogen, 
find beide zweymal gefallen vnd Scheuck einmel allein. 

Her Adam von Freundfperg Mitter und Czewmen haben geſtochen, 
it Sreundfperger einmal mit dem pferd und fuR eind vnd Sana 
zweymal gefallen, 

Zulest haben etlih Walhen uud Niderlender auf weliſch ebie bie 
Schranden geflohen, haben einander hart troffen vnd vil fpiß zerbro- 
hen, auch den pferden augen auß vnd oren obgefloffen, auß vrſachen 
dad die fchranden zu niderig waren. 

Her Anthom von Lefen ift von der Dewtſchen wegen in ſolchem 
ftechen geweft, vnd hat ein Danck erfiochen, bat auch am meiſten fpik 
zerbrochen vnnd die beflen treffen gethan. 

Anf den abend hat man einen tant auf dem Rathawß halten wol⸗ 
ken, dabey der Fönig, die Fönigin vnd princzin mit beiden iren framen- 
zymmern vnd alle furften gewefen. IR der gedraug von lewten fo groß 
worden, daß fie zu ſolchem tan auf dem hawß nicht ramınd guug.gehabt,- 
habin müffen herabgehen vnd auf dem markt tanken, baben durcheyn⸗ 
ander oberlendiſch, niderländifch vnd weliſch, ein vier nach feiner ma⸗ 
nir, getanczt. Iſt vnſerm gnedigen Herren Herczog Friderichen mit 
ber brawt ˖ der erſt tancz gegeben. Der König hab ſich auch mit etlichen 
den ſeinen vermummelt vnd ſeltzam zugericht vnd iſt alſo an den tank 
komen. 

Am ſontag Mathei apoſtoli haben gerandt vnd geſtochen: 

Herczog Heinrich von Sachſen vnd Herr Sebafliau von Ritebea 
Ritter habin gerendt, find beide gefallen. 

Her Wilbalt von Schawmberg Ritter vnd Hand nom via zum 
Altenftein habin gerandt, find beide gefallen. 

Her Hand Augſpurger Ritter vnd der Weiſpacher haben geflohen, 
find beide zweymal gefallen. 

Herr Albrecht von Wolffein Ritter und der Myndorffer haben ge⸗ 
ſtochen, iſt iglicher ein mal gefallen vnd aufs letzt beid gefallen. 

Um Dornftag nah Mawrich haben Her Albrecht von Molfſtein 
vnd der von Tſchernah geflohen, ift der won Tſchernah einwal allein 
vnd darnach fie brid mit einander gefallen. 


4. Reiſe des Kurf. Friedrich des Meifen in bie Niederlande. 135 


Am Seontag nad Manritii haben gerandt Her Wolff und Herr 
Weickart von Polheym gehrüder, find beide gefallen. 

Der von Haynaw vnd Herr Caſpar Lamperger Ritter haben ge⸗ 
randt, ſind beide gefallen. 

Der von Mors vnd ein Freundſperger habin geſtochen vnd nye trof⸗ 
fen, Doch nichts deſter weniger gefallen. 

Am Montag Michaelis haben gerandt Sigmund Liß und der Weiß. 
pacher, find beid gefallen. 

Her Sebaftian von Miſtelbach und Sigmund Groß haben gerandt 
vnd beid gefallen. 

Her Caſpar Lamberger Ritter und Rawnacher haben gerandt, find 
beide gefallen. 

Am Dinſtag nach Sanct Michelstag hadt vnſer ancdigfter Herre 
den Hertzogen von Gülich zu Gaſt, tat ime gutlich vnd waren mit ein⸗ 
ander fere froͤlich. 

Deſſelben tagd haben gerant Wolf von Luchaw vnd Hand von 
Stein zum Altenflein, find beide gefallen. 

Graf Hand von Montfurt und Sigmund Groß haben gerant, ift 
Graf Hand allein gefallen. 

Am Mitwochen nad Michaelid hatt der Herczog von Gülich vnſern 
gnedigen Heren widerumb zu gaft vnd tat feinen graben vaft gütlid 
vnd waren frölich mit einander, Als fie geffen hatten, Men fie beid 
mit einander mit dem Fönige ins felt. 

Am Sontag nah Franciſſi ift der Römiſche könig mit feynem fon 
Hertzog Philipſen und wit ine all andir fürften gein Anttorf geritten, 
da bat ex denfelben feinen Son ald einen newen angehenthen regiren- 
den Fürften difer lande erlihen ingefürt. Solcher inczog geihah bey 
Der nacht und war dem König und dem jungen princzen mit vil fewern, 
lichten vnd zurichtung mancherley fpil fere groß ere vnd etwas Föfllicher 
und felgamer dann vormaln ald angerzeigt befheen, erbeten und bemei- 
fet, ond funderlihd war im inreiten mitten auf dem markt meifterlich 
zugericht, ein engel, der jmebte in den fuften vnd brachte dem jungen 
prinrzen ein Swert, zu eynem zeichen dad er unferm lande vnd lewt 
ſelbs regiren, befchirmen vnd vorfechten folt. 

Am Montag ritten alle Fürften mit dem König in die pforfirchen 
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zu vnſer liben frawen zur meſſen vnd nach ber meſſen öffentlich auf dem 
markt auf eym erhöheten pallarien, in beywefen der Fürſten vnd alled 
volks prefentirt vnd vberantwurt er die Stat Unttorff ſeynem Som 
Herczog Philipfen. Daruf ym die von Anttorf gepürlich pflicht vnd 
Erbhuldigung thun mußten. 

Am Sontag nad Dionify had mein gnedigfter Herr den Erzbiſchof 
von Mencz vnd ander fürften, auch etlich ded königs Rete auf das nacht⸗ 
mal zu gaft geladen vnd hat ine fer gutlich gethan, Haben gejeffen in 
nachfolgender ordnung, vnd fein gnaden und Herczog Heinrih von 
Sachſen habin vor dem tifh hin und wieder gangen und zufehen beiffen, 
dad an nichts mangeld erfchinen fey. 

Vber dem erften Fürftentifh habin gefeifen der Erbbifchoff von 


Mencz, die Grafen von Egmund, Marggraf Briderih von Baden, 


die Santleren von Brabant, der prinz von Dranien und die Marggra⸗ 
fen von Anttorff. 

Vber dem andern Fürftentifch haben gefeffen: Herczog Erich von 
Brunfwig, ein Fraw, der Apt von Fulda, ein fraw, Graf Herman 
von Hennenberg, ein fraw. 

Vber dem dritten Zürftentifh haben gefeflen: Marggraff Criftof 
von Baden, ein Sram, der Marggraf von Rotel, ein fraw, Graf 
Engelbregt ı von Naſſaw, ein Sram. 

Vbir dem virden tifch habin gefeffen: der von Zcorn!), Graf 
Adolf von Naſſaw, der Graf von Egmund, Herr Veit von Wallen⸗ 
flein ond vir Frawen oder Jungframwen. 

Vbir dem fünften tiſch haben gefefien: Herr Martin von Polheym, 
Herr Midel von Wolfenftein, Herr Heinrih Bruſchenck, vnd etlich 
Frawen vnd Aungfrawen. 

Vber dem fechften tifch haben gefeffen: der von Beinfperg Erb⸗ 
kamrer des heiligen Romiſchen Reichs, Herr Wilbolt von Schawmberg, 
meins genedigen Herrn wirt vnd ander, auch zwo frawen. 

Nah dem Eſſen hat man ein ſtund abir zwo getanczt obirlendiſch 
vnd underlendiſch, vnd darnach ein Bancket gehalten, die was mer 
dann von hundertterley guten Confecten vnd edeln ſelhamen wolſchme⸗ 


1) Zollern? 
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enden frůchten, iglichs in einer befundirn filbern fchalen erlich vnd 
fer koͤſtlich zugericht. 

Am Montag vor Sanct Gallen tag haben funfczehenn Walhen!) 
Herczog Philipſen von Ofterreih und zu Burgund Diner vnd hofgefind 
zu Unttorf laſſen außruffen einen tornir auf die manir von Iren land⸗ 
fitten, alfo das gefcheen folt ein rennen mit den fpieflen, darnach zu 
den fiverten zu greiffen und einander zu flohen, fo lang biß die griße⸗ 
wirtel die fangen vnderworffen. 

Am Sontag nad Bali haben funfezehn Walhen vnd funfezehen 
Dewiſche gegeneinander tornirt alweg zwen miteinander, alfo wenn das 
erfi treffen mit den fpieffen und [werten von yn alfam gefhah, legten 
fie zu beiderfeit die fpieß in ire geruft und troffen alle eins mals, griffen 
darnach zu den fiverten und flugen einander ein lange weil. 

Darnad auf den Montag habin aber Icehen Dewtſqhe mit Zcehn 
Walhen tornirt wie vorgemelt. 

Am Dinflag zu naht hat man Banket gehalten und den Tornirern 
vir dänd gegeben, nemlih von den Dewtichen Herczog Erichen von 
Brunſwig ein gulden Swert, vund Amon von Valley ein gulden Spiß 
vnd von der Walhen ſeiten Marggraf Beruharten von Baden einen gul⸗ 
den Wapenhantſchuh vnd Philipſen von Viſſen eine gulden Brechſcheibe. 


1) Wallonen. 


2. 
Verzeichnis der von Kurfürſt Friedrich und Johann, Her⸗ 
zögen zu Sachſen, zum Reichstage nah Worms 1521 
anfgeboteneu Grafen, Herten und Ritter. 


(Un tem Gemeinſchaftlichen Haudtarchto in Weinar.) 





PVerzaichuus der Grauen, Herten und denen von ber Ritter⸗ 
ſchafft. So auff negſt khunfftigen Reichstag mit Irer 
Ruſtung zu beſchreyben vnd zu erfordern ſeindt. 


Erſtlich aus dem Kreys zu Sachſſen. 
Er Hanns von Mingkwitz Ritter, Ambtmann zu Liebenwerd. 
Er Sigmund Luft Ritter oder wu er ſeins Leybs halben unvermuglich, 
einen andern an fein ſtadt zuſchycken. 
Er Hand von Rochaw, Ritter, einen feiner Söne. 
Er Griftoff Groß, Ambtmann zu Beltik. 
Joachim und Vtz von Pappenheym zu Pappenhaym. 
Sriverih Brand zue Wießenbergk. 
Einer von Thewmen zu Plandenfebe. 
Curt von Amendorff zu Pauch. 
Hand Loſter zu Pretzſch. 
Jorge von Schlieben zu Plotzk, einen feiner Söne. 
Sorge von Hondorff, einer feiner Söne. 
Brandenflein zu Neydec einen under inen. 
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Giner non Sclieben zu Parut und das Dit zu reiten euforbert wurd. 
Holde zu Kreifh, einer aus inen, 


Der Meißniſch Krais. 

Spigel zu Grunaw. 

Günther von Jeſchwitz, 

Salhaußen zu Puhen. 

Bernhard von Slenczſch zu Thammenheyn. 

Lindenaw zu Macherm vnnd Polenntz vnd das Eherhard zureiten ver⸗ 
ordent. 

Er Rudolff vor Bünaw zcu Brandis. 

Dorſchecke zu Mutzſchem, Malticz zu Duben. 

Er Hand von der Plamnik, Ambimenn an Grym. 

Gafpar von Hawgwitz zu Floßbergk, einen ‚feiner Böne, 

Schrengk zu Froburgk, einer feiner Säne, 

Einfiedel zum Genontflain. 

Heinrich vnd Florian von Könritz, vnd dad Florian reite, 

Er Heinrich von Bünaw zu Meußelwitz, einen ſainer ßone, 

Ge Günther non Bünaw zu Breytenhayn. 

Heinrich vom Ende zu Stargkenbergk, feinen Bon. 

Er Dittrih von Stentzſch zu Vlach, Hrinrichen feinen Ron. 

Ernfried Ende zu Krymitzſch. 

Er Sog vom Ende zum Royn, einen feiner Söne. 

Hein vom Ende zu Blangkenhayn vnd Rudelßbergk. 

Gotz vom Ende zu Lohme, das deinch ſein bruder reyte. 


Der Boptlendifg arais. 
Er Phillips von Feylitzſch. 
Er Kurd Meczſch zu Milaw, wo er aber zu reiten unpermuglich, einen 
ſeiner freunde. 


Er Hand von Weyſſenbach. 
Er Rudolff von der Plawnik !) zw Wießenbergk. 
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Heinrich von Wolfframſtorff zum Newenmarkt, wo er zu reiten vnge⸗ 
ſchickt, einen ſeiner vedter. Lupolt zu Reuth. 

Die von Bünaw zu Elſterbergk vnd das er Gunther reyte. 

Er Moritz von Feylitzſch zu Trewen. 

Syttich von Zedwitz zu Brambach. 

Die von Zedwitz zu Neidbergk, bad Hand oder Heintz reyte. 

Cuntz von Geylſtorff. 

Hand Röder zu Belaw. 

Albrecht von Tettaw zum Saltz. 

Hand vom Reytzenſtein zu Brambach. 

Oßwald und Wildewalde vom Dobeneck zu Röteß und Jeſſitzſch und das 
Wildewald reyte. 

Griftoff von Feylitzſch zu Heynerßgrün. 

Nickel Sad zu Geylſtorff. 

Die Side zu Muldorff, yr einer. 

Hand Metzſch zu Plona, einen feiner Böne. 

Sigmund vom Rteytzenſtein, feinen Bone. 

Wilhelm von Tettaw zu Schwarkenbergf, 

Ihane vnnd Heinrih von Wolffßdorff zu Bergaw, fol Ihan reiten. 

Gebhardt Mönche zu Bernßdorff. 


In dießem voitländifhen Krais blieben für Ambtleut anheim: 
Veit von Obernit, Ambtman zu Plawen. 
Rudolf von Bünam, Ambtman zu Paufa. 


Duringifher Krays an ber Orla vndt Salfine. 

Pappenhaym zu Grefentalh. 

Er Btz vom Ende, Ambtmann zum Arnßhawgk. 

Einer von Brandenflain zu Rainis. 

Yung Friderich Thun zu Weyßenburgk. 

Einer von Brandenflain zu Obblid vnd Werdenbergk. 

Einer von Kochbergk zu Biſtedt. 

Hartman von Rhunitz zu Lichtenhain. Ob er unvermuglih, einen an 
fein Stat zuverordnen. 


ı 
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Pforten zu Reinftet. | | 
Appel von Mewßbach oder einer feiner brüber au Derckſchahden. 
Heinrich von Lichtenhayn zu Gleyn. 
Einer von Bünaw zu Thanrode. 
Eckhart vnd Ditterich Ganß vnd das Eckhart reyte. 
Vitzthumb zu Apel. 
Hartas zu Oßmanſtet. 
Hans von Meuſpach zen Schwerſtedt vnd wenn ime zu reytten vnge⸗ 
legen, das der Denſtet fein ſtyffſon ine vorweſeth in feinen namen 
zu reiten. 


Der Kraiß vmb Eyſenach an der Werra, 
Hand von Berlebſch, Ambtmann zu Eiſenach. 
Burkhardt Hund, Ambtmann zu Gotta. 
Er Georg und Wilhelm von Hopffgartten zu Heyned, fol einer ihrer 
föne reiten, fo ed inen irer perfon halben ungelegen. 
Kriederih von Wangenheym zum Winterftain, 
Ludwig vnd Hermann von Boineburgt zum Kreienbergk. 
Heins von Herda, Ambtmann zu Saltza, fol Ihan fein Bon reyten. 
Ernft von Harftall, aber feiner Söne einer, 
Hannds von Wangenheym, aber feiner Söne einer. 
Einer von Sebach zu Bauern. 
Die von Reckenrad zu Branndenfeld eyner, auf inen Wilhelm oder 
Nude. | 
Gangolff von Wihleben, Ambtmann zu Wachſſenburgk. 
Burckhart von Wangenhayins gelaffen Söne einer. 


In dyſem Krais an der Werra bliben fur Ambtleut daheim: 
Sand Mettzſch, Titzman Goltacker. 


Der Kreis zu Frangken. 
Er Georg und Er Adam von Schaumbergk zur Lauterburg. Mu Cr 
Adam ungeſchickt, Hanßen feinen Bon. 
Er Kuunradt Schot zu Helingen, 
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Carius von Heſpergk zu Eßhawßen. 

Er Peter von Medwitz zum Leyſſenort. 

Ernft und Pariß von Brandenflayn zu Siemern, einer aus men. 

Gr Wilwald von Schambergks Bon zu Schambergk. 

Ein Marfhald zur Schney. 

Fuchs zu Burghayn, einer aud inen. 

Hand vnd Wendel von Lichtenftenn zum —R Wendel Hol 
reiten. 

Wlhelm von Heipergt zu Heſpurg. 

Tig von Gych, einer feiner Böne. 

Hand und Pauly von Schambergk zu Fulbach, einer aus inen. 

Anthonius und Gesrg non Reßenaw, einer aud inen. 

Hand und Kariud von Selwig, einer auß inen. 

Mathes von Gich, Ambtmann zu Heltpurgk. 

Guns Goswan, Ambtmann zu Konigßbergk. 

Heink vnd Sigmund feligen Eöne von Roßenaw zu Roſenaw. Das 
Criftoff, ie vedter, jo fie iremtbalben vngeſchickt, reite. 


In diſem frenckiſchen Krais biisen fur Ambtlent anhaim: 
Ser Hans von Sternberg, Ritter. 
Peter von Konik, Ambtmann zu Sonneberg. 
Der Bilchoff von der Naumburg . . - AV en, 
Der Bifchoff von Meilen - » cv. 2. KK « 


Grauen und Hera aufferhalb des Hoffgefindes. 
Graff Günther von Schwarkburgt » . » oo 0 m AV pfers, 
Graff Philippe von Solm® . . 2 2.2... X . 
Sraff Hoyer von Manffld . 2 20... Al.» 
Graff Albreht von Manffld -» - » 2 0. . AÄN 
Staff Heinrih von Schwartzburgk, graff Balthazard Eon V » 
Graff Wolff und Graf Ludwich von Gleichen, einer 

undter Eee N 
Graff Philipps oder Graff Gruft www Bickhen, Graf & ' 
munde Bon zu Thonna » ve ir een V. a 
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Sin Graff von Barbey. 
Her Wolff von Schönburgk (Herr zu Gluchow Stau: 

hau)), welcher auff anreden meins gnedigſten Hern 

"fi vndtertheniglicher willigkeit hat vernemen taffen, 

fofern er mit anfwertigs Sande vnd Beibes vermug⸗ 

ih, fo er von iren Curfurſtlichen vnd 8. G. zuge . J 

fallen erfordert würddtee.. .. All pferd. 
Der Elter Her von Gern . . 2 2 ee. X . 
Der Jüngere von Grm . . 2 ee. X a 
Der Remß von Plawen - - © +» 2 2.2. . VI a 
Der Her von Wildenfeld . . . .» » ee. Va 


Zugedenden Her Heinrichs Saligten, welcher Hoffgeſind iſt. 


Hoffgeſinde fo mein genediger Herr Herzog Hannd 
bey ſich hat: 

Mein gnedigen Jungen Hern, Hertzog Johans, Hertzog Philipps 
von Brunſchwigk, der Sir von Anhalt. Graf Sigmund vom 
Gleichen. 

Friederich Thunn. 

Er Wolff von Weyſpach. 

Der Marſchalh Nickel vom Ende. 

Heinrich von Zſchopperitzſch. 

Albrecht Schlegel. 

Criſtoff von Falckenſtein. 

Vnd das Zwen von den Einroſſern auch fur Kuriſſer geordent 
wurden, auff ſeiner Gnaden Leib zu wartten. 


Hoffgeſinde ſo mein genedigſter Herr der Curfürſt 
bey ſich hat: 
Graff Heinrich von Schwarczburgk der Jüngere. 
Graff Phillips von Ryneck. 
Sr Jörge von Mingkwißtz. 
Er Hans Schott. 
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Dtt von Ebeleben. 
Dolpk, 
Husffeld. 
Zwen einroſſer fur kuriſſer gu verorduen. 
Darüber ſeind die Zweyroſſer vub die aundern Einroſſer als 


Reyßige. 





| VI. 
Zur Benriundung des Indenſturms zu Erfurt 


im Jahre 1349. 


U. 8. 8. Michelſen. 
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Es if aus der Geſchichte des deutfchen Mitteloterd bekannt, daß bie 
Jahre 1348 und 1349 beſonders durch die ſchrecklichſten Greuelthaten 
gegen die Juden gefennzeichnet find. Die Chroniften erzählen viel von 
dieſen ſchauderhaften Scenen brutalfier Barbarei, Deren das chriftliche 
Volk gegen die unterdrürften und graufam verfolgten Juden ſich ſchul⸗ 
Dig machte. Joſt bat in feiner verdienſwollen Geſchichte der Iſraeli⸗ 
ten ?) und ein düſteres Bild davon entworfen. Schon einmal war 
Sahrhunderte vorher, in der Zeit der Kreuzzüge, der Volkahaß gegen 
die Juden in fo furchtbate Berfolgungen ausgeartet, daß diefelben in 
der That Die Ausxottung der Juden sum Ziel hatten, Auf die Juden⸗ 
vertilgung wor ed um bie Mitte deö vierzehnten Jahrhunderts auch ab⸗ 
oefehen, und vornehmlich ſind damals in deu freien und Reicheſtädten 
die Juden biutig verfolgt und umgebracht worben. Solches geſchah 
gleichfalld zu Erfurt, worüber hier eim urkundliches Zeugnis vorgelegt 
werben fell. 

Als eine Haupturſache jener blutigen Schreckenszeit für die Juden 
wird bie peflartige Krankheit, ber ſchwarze Tod genaunt, welche aus 
Afien uud zunächſt aus ber Levante über das fübliche Europa ſich ver⸗ 
breitete, ſchon in gleichzeitigen Quellen angegeben. Im Jahre 1348 
Drang diefe verwüftende Seuche, der Cholera ähnlich, über die Alpen 
nach Deutſchland, und im Wolke wurde, wie in unferen Tagen bei bem 
Ausbruche der Cholera, der Wahn herrſchend, die Inden hätten, um 
die Chriſten zu vertilgen, bie äffentlihen Brunnen vergiftet. Dieler 
OD 9. Br. VII. &, 260 — 267. 
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unfelige Wahn führte zur Mordluſt, und mit ihr verband fi die Raub⸗ 
fuht. Das chronicon Alberti Argent. fagt unter anderm fon: 
„„Facta est pestilentia mertalis hominum et inculpali sunt Judei, quod 
hujusmodi pestilentiam fecerint vel auxerint, fontibus et puteis injecto 
veneno, el cremali sunt a mari usque ad Alemanniam.‘‘ Mehr als 
eine Stadtgeſchichte Deutfchlande ift Durch eine ſolche Judenverbrennung 
in den beiden gedachten Jahren befledt, und die Gefchichte Erfurtd 
macht davon in der Hauptſache feine Ausnahme. In manchen Gegen- 
den unſeres Vaterlandes hatten ſich jelbft eigene Motten von zufanımen- 
gelaufenem Gefindel gebildet, um Juden todtzufchlagen, daher die 
Schlegler oder Judenfchläger genannt, und zu ihnen gefellten fi manch⸗ 
mal noch die fogenannten Flagellanten oder Geißler, die fidh felbft mit 
Ruthen blutig peitfchten, zugleich aber mit den Judenfchlägern zuſam⸗ 
men ihre Wuth und Raubluft rafen ließen. Die Geſchichte der Stadt 
Mainz !), deren Einwirkung auf Erfurt natürlicherweife fortwährend 
gefpürt ward, hat davon nach Urkunden und Chroniken zu berichten. 
Am 9. December 1349 mußte in diefer Beziehung der neue Erzbiſchof 
von Mainz, Gerlach, geborner Graf von Naffau, ſich gegen die Stadt 
Mainz dahin verbriefen: „Wir verfprehen und auch in diefem Brief, 
dag wir und nimmer gefühnen follen noch wollen mit den aus bem 
Nheingau, noch mit andern Leuten aus unferm Lande, die auf der 
Städte Schaden und Schande waren gezogen vor Mainz mit den Ju⸗ 
denſchlaͤgern.“ Man vergleiche nur ded ehrwürdigen Gerichtöpräfiden« 
ten Schaab fehr Iehrreihe „diplomatiſche Befhichte der Juden zu 
Mainz‘ (Mainz 1855) ©. BA ff. 

In Mainz follen nach Angabe fpäterer Chroniften bei diefer gro⸗ 
Ben Judenverfolgung gegen 6000 erfhlagen worden fein; allein wir 
fiimmen Schaab ganz bei, wenn er dazu anmerft: „vermuthlich um 
einige taufend übertrieben‘, und bemerken dazu no, daß für Erfurt 
ganz diefelbe übertriebene Zahl 6000 oder gar 9000 in die fpäteren dor⸗ 
tigen Chroniten übergegangen iſt. Gewiß ift aber freilich, daß damals 
in manden freien Städten die dortigen Juden meift umgebracht worden 
find. Solche Barbarei bemeift 3. B. eine Urkunde des Jahres 1354 
von Worms, welche Schaab im dem angeführten Werke aus dem Lan⸗ 
NEIL. Säaad, Seid. ver Stadt Main). Mainz 1541 — 1647, 3 Bir. 
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deſarchive zu Darmfladt zuerft befannt gemacht hat, nad weldyer die 
Säufer und Wohnungen der erichlagenen Juden von der Stadt veräu⸗ 
Bert werden, um die Lehnsherrſchaften zu entfhädigen, welche die Ju⸗ 
den zu Leben gehabt hatten, und in der ed in der Einleitung allgemein 
und auddrüdlich heißt: „Lehen uff den Yuden in unfer Stat er dann 
fie erflagen wurden.” 

Mit Recht fagt hierzu Shaab a. a. O.: „Dieſer fehredliche, die 
Menſchheit entehrende Juftand der Juden zu Mainz und in ganz Deutfch- 
land hätte unmöglich durch drei Jahrhunderte fortbauern können, wenn 
man fie nicht ald Menfchen angefehen hätte, bie ihr Leben durch Auf⸗ 
opferung ihrer Freiheit erfauft hätten, die man nur im Stand der 
Knechtſchaft und der Leibeigenichaft dulde und von jeder Theilnahme der 
bürgerlihen Rechte audgefchloffen habe. Dad deutiche Reichsoberhaupt 
felbft betrachtete die Juden nur ald Sklaven nnd Knechte feined Fidcud 
— camerae suae servos —, als nußbare Geredhtfame, über die er, 
wie über feine anderen NRegalien, nah Willkür fchalten könne ald ein 
Ermwerbömittel, von welchem feine Kammern Revenüen zogen. Ale 
Vortheile von ihnen floffen einzig und allein in die Paiferfiche oder kö⸗ 
niglihe Kammer.’ Die Regalien ded Kaifers wurden aber nicht mehr 
refpectirt als feine Macht. Der Eaiferlihe Schuß, der den Juden hätte 
zu Theil werden follen, war daher ohnmächtig. Die Kammerknechte 
febten unter den Chriften ald verhaßte Sremdlinge, die der Religions⸗ 
baß verfolgte, zumal da auch mandye vornehme Schuldner fid) durch Die 
Bertilgung der Iuden von ihren läftigflen Gläubigern zu befreien Aus⸗ 
ficht hatten, deshalb das fanatifirte Volk zur blutigen Verfolgung auf: 
ſtachelten. Es liegen in diefer Beziehung nach gleichzeitigen Berichten 
und urfundlihen Documenten Belege und biftorifche Beweife genug vor. 
Die Juden, infofern fie kaiſerliche Kammerknechte waren, zahlten an 
die Stadtfaffe, wo fie wohnten, Feine oder geringe Abgaben, und ſchmä⸗ 
(erten durch ihre rührige und oftmals in der Wahl der Mittel weniger 
bedenkliche Eoncurrenz den Handel der flädtifchen Kaufmannfcaften, 
nahmen Zinfen, welche durch das Kirchenrecht den Chriften zu nehmen 
verboten war, ſchacherten, lichen auf Pfänder, trieben Wucher. 

Aus folden Verhältniffen und Zufländen, die wir hier nur in aller 
Kürze haben andeuten wollen, erklärt ed fich leicht, wenn und glaubhaft 
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berichtet wird, daß auch in Erfurt mit gleicher Barbarei, wie in Mainz, 
Worms und anderen freien Städten, damals gegen die Juden verfahren 
worden ift. 

Zeugnis davon gibt bad folgende Document, welches vom Herrn 
Stadtrath, jetzt Eifenbahnbirertor Karl Herrmann zu Erfurt neulid 
aufgefunden und und zur Veröffentlihung freundlich überfendet worden 
it. Dasfelbe enthält Bruchſtücke der gerichtlihen Ausſagen eines bei 
dem Erfurter,, Judenſturm“ im Sabre 1369 unmittelbar ſelbſt bethei⸗ 
ligten Mannes. Herrmann bat in feinem gefälligen Begleitfchreiben 
und zugleich darauf aufmerffam gemacht, daß die vorliegende Ausſage 
(weldye offenbar das legte Bekenntnis, die fogenannte Urgicht ded Ans 
gefchuldigten enthält) jedenfalld von dem Rathsſyndicus Briefe bei Ab⸗ 
faflung feiner (in Herrmann's Beſitz jeht befindlichen) handſchriftlichen 
Chronik der Stadt Erfurt benußt worden ift, und ebenfo von Mag. 3a» 
charias Hogel im feiner handſchriftlichen Erfurter Chronik, deren Dri⸗ 
ginal die Minifterialbibliothet dafelbft bewahrt. Friefe hat Hogel offen- 
bar abgeſchrieben, wie die und gefälligſt mitgetheilten Auszüge aud den 
Manuferipten darthun. 

Was aber die mittelalterliden Berhältniffe der Juden in Erfurt 
betrifft, fo finden wir in Übereinfiimmung mit Herrmann aus ver 
fhiedenen Gründen zu der Annahme und veranlaft, daß die dortige 
jübifche Gemeinde einft recht zahlreich gewefen fein muß. Außer ber 
einen Synagoge, welhe Herrmann in einem alten, mächtigen fleiner= 
nen Dintergebände ded Hanfed Nr. 2546 aufgefunden zu haben glaubt, 
fcheint auch noch eine zweite dort gewefen zu fein, denn auf einem al⸗ 
ten Plane von Erfurt vom 3. 1670 findet fih inmitten des Raumes, 
melden der ehemalige Judenkirchhof einnahın, auch ein Gebäude ver» 
zeichnet mit ber Benennung ‚‚Iudenkirde”. Damals gab ed aber in 
Erfurt Juden nicht mehr. 

Bekanntlich iſt zu Erfurt, zufolge einer Inſchrift auf einem alten 
Leichenfieine, aud ein Synedrium gewefen. Die hebräifchen Inſchrif⸗ 
sen der dort aufgefundenen Leichenfteine find längft ſchon von Sachver⸗ 
ſtaͤndigen aufgezeichnet 1). 

1) Bergl. J. Beilermann, progr. de inscriptionibus hebraicis cett. und in 
Bunz, Geſch. u. Luctatur. Berlin 1845. 
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In Falenſtein's Chronik findet man auch bemerfendwerthe 
Nachrichten über die Juden in Erfurt. So wird unter anderm S. 316 
angeführt, daß im Jahre 1458 die Juden aus der Stadt vermiefen wor« 
ben ſeien. Der Erzbiſchof habe fie aber in den benachbarten Küchen⸗ 
dorfern Daberſtedt und Meichendorf wohnen laſſen, fo daß fie leicht in 
die Stadt kommen und dort Handel treiben konnten. 

Die in dem befannten BVibrabuche in Betreff der Juden enthaltene 
Notiz lautet wörtlich fo: 

Notandum quod Jadei Erfordn. tenentur dare singulis annis ad al- 
lodium !) in cireameisione domini unum talentum piperis, vicedo- 
mino talentum, camerario lalenlum, pincernae archiepiscopi lalen- 
tum epyphania domini. 

Die weiteren Leiftungen ber Juden find verzeichnet in „kürtzlich 
doch geublich Verzeichniß“ am Schluffe des Ausſchreibens Erzbifchof 
Diether’s. 

Obgleih im Jahre 1349 die Juden aud Erfurt vertrieben worden 
waren, fo müflen diefelben doch bald wieder aufgenommen worden fein; 
denn in einem flädtifchen Zinsbuche, betitelt: 

anno domini millesimo tricentesimo quinquagesimo in festo beati 

Martini liber census in ecelesia sancti Severi Erfordensi datus est; 
wird auf ©.39, wie Herrmann und fchreibt, aufgeführt: 

Commenitas Judeerun: de vico et frigido balneo in der Kratzgasse 
. 4 den. 
und hierauf werden nod 31 Juden genannt, mit Angabe der Zinfen, 
welche fe von Häufern zu geben haben. Hier fommt aud eine platea 
dudearum vor, deren Benennung fpäter verfhmwunden und auch jet 
wicht aufzufinden iſt. Ferner liest man hier: 

Th. et Gotzo Bruvonis (eine alte Rathöfamilie in Erfurt) Ecke- 
herius de Northeim et Apl. de Lubetin haben zu zahlen: 

de scoln Judeorum VI den. 
de cymeterio Judeorum VI den. 
wonach man annehmen muß, daß beides, Synagoge und Friedhof der 
Juden, damals im Privatbefib, oder wenigſtens in einem Obereigen- 
tbume Erfurter Bürger fih befanden. 
3) Mainzer Hof. 
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In dem fog. Zuchtbriefe der Stabt vom Jahre 1551 iſt verordnet, 
daß niemand bie dortigen Juden mit Worten oder Werken mishan⸗ 
dein folle. 

In dem nachfolgenden Yctenflüde wird erwähnt, daß Hugo ber 
Zange befonderd die Judenſchläger zu ihrem graufamen Unternehmen 
aufgereizt habe. Herrmann hat feiner gefälligen Mittheilung an une 
einige Bemerkungen über die Familie Lange beigefchrieben, die wir 
unten ald Anmerkung folgen laffen wollen; zugleich aber noch in ſei⸗ 
nem Begleitihreiben fi) darüber folgendermaßen geäußert: 

„Ein Hugo Longus wird ſchon 1268 ald Rathömeifter aufgeführt. 
Es wird derfelbe fein, welcher 1279 flarb und in ber Predigerkirche be- 
graben worden iſt. Hier wird er nur ald procurator bujus domus be= 
zeichnet, was freilid in den Augen der Mönche wichtiger war ald feine 
ftädtifhe Würde. Gleichzeitig lebte mit ihm cin Bruder, der ebenfelld 
Hugo hieß. Im Jahre 1309 flellte Hugk der Lange die Urkunde der 
fog. Vierbriefe aud. Zum Jahre 1341 wird Hugo Longus ald Raths⸗ 
meifter in der Frieſe'ſchen Chronik genannt, wohl derfelbe, der den Ju⸗ 
denfturm 4349 mit angeregt haben mag.‘ 

„Das Lange'ſche Wappen ift an einem Gurtbogen hoch oben an 
- dem Gewölbe der Predigerkirche angebracht. Es iR ein aufgerichteter 
Löwe” 

Das und mitgetheilte Document ift ein, freilich in der Sprache 
und Orthographie zum Theil modernifirter, Auszug aus einem hand⸗ 
ſchriftlichen Buche, welches feinem Einbande nad) ohne Zweifel dem Ar⸗ 
(hive des Mainzerhofs angehört hat und verfchiedenen Juhalts ift. Das. 


felbe enthält unter anderm bie Geleitötafel vom I. 1441, die alte, von 


dem Küchenmeifter Engelmann angefertigte Freizinsordnung, den Sand» 
frieden Kaifer Marimilian’d I. u. f.w. Es if diefes alled von einer 
und derfelben Hand gefchrieben im ber zweiten Hälfte des fechözehnten 
Jahrhunderts. Darunter findet fih auch diefed Document, welches, 
außer abfchriftlichen Protofollaten über einige andere Verbrechen und 
Verweiſungen aus der Stadt, auch vornehmlich die Ausſagen eines 
Manned Namens Schale über feine Theilnahme an dem Judenſturm in 
Erfurt 1349 enthält und im Wefentlihen fo lautet: 

Dad feindt die Jundern, bie mit Schalen dad Judenſchlahen zu 
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dem erſten amtrugen und fi mit ime verbunden mit gelobeben, alfo ale 
er ſprach bey feiner hennefart, ald er verwar wuſte dad er ſterben mufle: 
Ditzel Hottermann Hern Sigbertd ſohn, Hermann Hafle, Güntzel von 
Reolfieite, Ayel von Halleſtrank, Conradt Vierekelingk, Jois von Bed 
fetten und fein wetter Sander, und viel andern Jundern die er nicht 
genenne kunde, bie durch bitte dieſſen vorgenanten zu hülffe komen. 

Darnach Schalle vorgenandt und Spike waren Hauptleute von 
ver Gemehne wegen, Güntzel von Rodfiebt und Apel von Halle von 
ber Reihen wegen. Die ſprachen, dad man es frolichen angeeiffe, fie 
Getten leute aud deme Mathe und aus den Methen, die inen trefflichen 
zu Gülffe. komen wolten. Alſo Bat Schalle befandt bey feiner hene⸗ 
fort, Roder ſprach auch abendt und morgen, das fie ed angriffen, er 
wolde mit XX unſern He Dienern mechtigklich darzu komen, alleine 
er Tunde mit namen keynen genennen. 

Sie wert die Samelunge under den lobern zu Swinmetzen hauſe. 
Apel von Botla, Meldingen Ludewigk, Spangen fohn Raspenbergk 
hatt auch Samelunge in feinem haufe. Der lober war woll XIII die 
darbey waren, fo Die Junckern bad geldbde thetten, alleine Schala kunde 
fie nicht ale genennen. 

Swinmehe ſprach, er hette mit rath feyner Saubtleute in ſeyner 
pfarre dad dinge anpegrieffen. 

Merten von Voytöburgk Hatt famelunge doheime, do waren bie 
zichener 1). Spitze und die gebrudere von Madala, Meldingen und 
Stegen, beyde vor dem loberthore, Hermans fohn Teyſthener anf dem 
grafiemarfte, ber mad auch der anleger ?) eyner, und Weyſſenſehe am 
dem lobande. Clemme der hatte famelunge bed nachtes, der was woll 
XA. ber von Tasdorff und Titeld fohn von Ebeleben, die waren da 
mit von der Reichen (?) wegen. Jois von Linde was haubtmann ber 
fleiſchawet °). 

Die gebrüder von Arnſtadt gelobten den lobern, fie weilten inen 
frofich zu hülff komen, das fie ed angriffen. 

Der kürfener uf der langen flegen, der hatte famelunge bed nachtes 

1) Sin Gewerk der Weber: die Anmungen der Zichencr und Schalumer, von 


Ghalonzeng. 
2) Anfifter, 3) Jlciphewer, Shiedter, 
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mit den fnesſchuͤtzen In feynem hauſe, Selingen, Helwig Rufed und vie 
andern fueöfchiüben, ber was viel, die er nicht nennen kundt. 

Hern Sigeharthö ?) fon, alleine er des nachtes bey ſeynen vatter 
auf deme hauſe was, fo ginge er des morgen vor dad hand zu den Ju⸗ 
denſchlegern und ſprach: Greifft ed an, ich will tebt und lebendigk bey 
euch pleiben. Dad befannte Schala auch. 

Ein wenfigerber, der Batte geile floffe ar dem mantel, der was 
haubtmaun von ſeyner gefellen wegen, bey ſeynem namen kundt er in 
wicht genennen. 

Alle die bie beſchrieben ſtehen, die ſeindt Diefer diage meiſter, an⸗ 
leger und volbringer geweſt. Wber fie ſprachen zu viel andern, bie fie 
es batten wit inen angreiffen, wann fle es begunuften, fo würde ir alſo 
viel als fie irer bedurfften. Das feindt rede und wortte, bie Güntzel 
von Rodftett bey feyner warheit, und alfo als er ſprach, er muſte ſter⸗ 
ben, befamet ere alleine, man bradted gar kaume aus ime, bann er 
ſprach, er hette es verfhworen und verlobt bey ſeynem ride, dad end 
uymer melden wolde. 

Bon erſt uf dem Viſchemarkte vor bem pletner bo famen zuſamen 
Her Gothe von Stolberak, Giſſeler Vierecklingk, Werner non Wikle 
ben, Hartung von Treffardt *) der Eider und Johan von Wechmar, 
und verbunden fi miteynander, alfo dad Re an dem andern tage ober 
an deme dritten darnach fi famelten zu Werners baufe von Witzleben 
in dem werckgadem. Darzu kam Er Johan von Dreffart, und verbun⸗ 
den fi do mitennander vmeb den rith gehen Dreſſen *), dad die Brieffe 
von dem Marggrauen in den Rath und in die Handwergk komen, und 
gebeten wart, das man die Juden zu thode erfihlüge. Dad warb Wer⸗ 
ner von Witzleben, das befante Kunke ſehyn ſohn gegen GBüngel non 
Rockſtette in dem thorme, da fie beyde miteynander iune lagen. Aber 
er mufle ime verfehweren, das er ed nimer wolde melden. Als davor 
geichrieben ſteet, alfo wurden biefe dingk von erfie angetragen, dauon 
dieſſer ſchade komen ift. 

Er bekandt auch, das Werner von Witzleben ſeynem ſohne Kuntzen 

1) Sieghard Hottermann und Sieghard Lubeten waren 1347 die Dberften des 
Raths, erfterer Dberſt⸗Rathsmeiſter. 

2) Treffurt wer 1541 Rethameiſter. 3) Dresden, 
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Canffte eifenhüte und andere wollen, und ſprach wibber etliche leute, 
er woldte ſeynen ſohn zu berenhoffe fenden. Uber er woldt die woffen 
barzu haben, das er die Juden damit hülfe thötten, bad auch denen 
wolwiſſentlich mar, die hievor geſchrieben ſteen, denn fle waren kegen⸗ 
wertligk do er die woffen kauffte. Auch ſprach Kung von Witzleben 
widder Güntzel von Rockſtetten, ſeyn vatter und ſeyne freunde und auch 
etliche andere beiten ire herrſchafft lange gnug gehabt, fie wollten auch 
nun die ſeyn und werden, dann ed ſolde inen nymer geſtadt werben, 
das fie manich jare angetrieben beiten. Da wart aber mit @ünkel ges 
redt in der Temlitzen), woldt er dad man ſeyn ding? gütlich an unfere 
herren brechte, fo mufte er fie des grundes bad berichten. Do ſprach 
er, das ift der grundt, dad Gr Hugk der Lange und ſehn fohn ?), Ger 
Johan von Dreffart und feyn bruder, und Er Sigehart Hottermann ®) 
und die andern, die bievor gefchrieben fteen, und etliche mehr aus dem 
Mathe und gnugf aus den Rethen *) fich dieſſes dinges vertragen und 
vereyniget beiten. Das geſchah an Sanct Peteröbergk zu Ern Hartun⸗ 
ges haufe Vitzthumbs, do fie vielmal miteynander waren, Auch rürtbe 
er Herr Hermans haus Brotſakzo, do fle auch miteynander waren. 
Auch ſprach der vorgenante Güntzel, dad fie zu Rüdigers hauſe von 
Keffelborn, Rudeloff und Gieſſeler Zigeler und die Junckern, die do 
vorgefchrieben feindt, und der junge Syffart von Keffelborn dicke bey 
epnander waren. Er rürthe au Johan von Salueldt und mit namen 
Zudewigen Legatten ſeynen fhmager, der do ſprach vor widder Gün⸗ 
"geln, er wuſte verwar, man mwoldte die Juden thötten. Do legten bie 
Junckern, die vertrieben feindt, und ſelbſt gerümbt haben, rath an, 
mit name Hern Sigarts fohn Hafe, Kuntze Bierellingt, Sander, Kuntze 
Witzleben und die andern ire gefellen, die unfer Herrn wol willen, 
Hermans ſohn Trifthenerö mit etlichen in den handwercken, mit lobern, 
zichenern, mit Jois Linden, mit Stymmen von den fleiſchhawern, mit 
wenfigerbeen und mit den andern, mit beubtleuten und mit andern, bie 
unfer Hern erſchawen haben gnugk und noch erfihawen mogen, bie 


1) Zemnig dab Gefängnis. j 

2) Hugo der Junge war 1341 Rathemeiſter. 

3) 1347 oberfter Rathemeifter. 

4) Die Adtheilungen des Geſammt⸗Raths, die jegt nit das Regiment führten, 
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bieffe Junckern vorgenandt zu inen brachten mit gelobden und mit enden, 
und ſprachen, dad der Rath und die Rethe die Juden ſchlahen wollten. 
Alleine fie die ſprachen und liefen kundigen, fie wellten die Juden 
ſchützen und firmen. Alſo gingen dieſſe dingk vor, do die kirchwartthe 
bes nachtes verbott worden, und des morgens vor dad haus quamen zu 
den Judenſchlegern, ber viel mas, bie nicht wuften was fie thun foltten, 
dann fie woltten wehnen, das der Rath die Juden fchlahen woltte, do 
die tarften alfo baldt von dem haufe geweiht worden und auch ebliche ire 
dienere den Juden felber zutratten. Auch hatte Helwigk Boltfchmibt 
wibder Güntzeln geredt in dem thorme, dad ed Bott were geclaget, dad 
Gunrabt von Aruflett do feben foldt, ders groß geldt genoffen hette, 
und au vaſte ſelbſt getrieben, und le darumb flerben foltten. Zum 
leßten befant Güntzel, dad Kunk von Witzleuben inen in dem thorm 
underrichtte, do der Rath zum erſten ben Wiſſenſehe an dem lobande 
Rafpinberger, und die von den handtwerdern, die man zum erſten auf- 
bilde, die mir diefler facdhe befümmert waren, was alfe auägegeben, 
wann fie der alfo viel triben und geftrift hetten, das die Gemeyn von 
den Handtwercken und aud den Virteln nicht gefladt heiten, fo heiten 
fie die reihen leute alle zu hülffe genomen, und betten dem Rathe und 
den Rethen ire ehre benomen und nidergeworffen, domit die gemeine 
vergangen were. Witzleben fprad auch zu derfelbigen zeit in dem thorm 
widder Güntzeln, das er und feyne freunde und ire partheye vor nichte 
alfo groß beforge und gefahr Bette, dern das der Math und die Rethe 
und die inen geſtanden, bad gemeyne vold, das den fchaden halff thun 
und auch die Juden halff zu thodt erfchlahen, und den groffen gehorſam 
gegen den Viern !) und gegen dem Mathe bradien, das fie inen baffel- 
bige auf das mol vergeben werden, auf daß das fie Ach widder vereynen 
mochten und verbinden und dem Rathe widder gehorfam gemacht wür« 
den, warn dan die vertracht beffünde als fie vor gemweft were, fo würden 
fie dan miteynander auf unfere freundt und auf die reihen leute fallen 
und würden fie trüden, bad fie ed num nicht mehr vermunden. Ander 
rede wart viel mit ihme geredt und er redet auch viel midder, dad man 
nicht alled hat mogen behaltten. Aber hiran Liegt die groſſe macht, wie 
bie dauchten und meinten, die mit im haben gerebt auch des tages, als 
1) vierderren. 
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mon die Juden ſchlugk. Do finnden die heubtlente zu allen Heiligen 
mit iren bannnyen vor der kirchen, da kam @r Hug der Bange !) gerit- 
ven zu inen und ſprach: was ſtehet ir bie, ir foldt gehen Binden wor die 
wallengaſſen ?) und ſoldt verwaren, ob die Juden daſelbſt woltten hin⸗ 
aus lauffen, und ſoldt faſt anf fie ſchlohen. Auch anf denſelben tagt 
war ex von dem Rathe und den Rethen geheiſſen zu reden mis ben Ju⸗ 
denſchlegern und fie zu bitten, das fle die dingk aufhaltten woltten bis 
fo lange das der Roth und die Rethe dad geenden mochten mit beſſerem 
rathe. Darnach fprady ex widder etlichen Judeuſchlegern: vüfet euch, 
endet was ir zu enden habt, euch hindert hieran nymanbt, Auch da 
diefelbigen bitt umd rede von bed Raths und der Rethe wegen geſchach 
zu den Judenſchlegern, das fie bie dingk aufhaltten wolltten, bo ſprach 
Er Günther Becke zu den Zudenfhlegern: ir follet ale ſprechen neyn. 

Helwigk Boltihmidt fpra do er flerben foltt, do Johan Troms⸗ 
Dorff widder inen gefprochen hette, das viel leuthe in dem Mathe und in 
den Rethen waren, den ed lieb were, dad man bie Juden ıhötte, bad 
er verwar wuſte, das fle nymandt daran bindertte, das fie es frolich an« 
griffen. Auch ſprach derſelbige Helwigk, das ed Bott gerlaget were, 
dad er fierben muſte, dan feines thodes mochte derſelbe Johann am gu ⸗ 
tbe wollen dad er lebete deſto baß. 

Anno Domini XLIX. — — —. Die Judenſchleger Sander 
von Schmira, Gonradt Strang, Titzel von Wiſſenſehe der Junge an 

1) Über diefen Mann flege dad Todtenbud der Predigerkirche, in der er ald pro- 
casator ecclesine begraben worden ift, Hier liest man: Anno Domini MNCCLXXIX. 
VII idus Augusti. obiit venerabilis dominus Hugo Longus procurator hajus domas 
bic sepultus, cujus anima requiescat in pace. Quehl, Predigerfirde. Grfurt 
1830. &. 113. Diefe Zamilie Lange hat aud die Predigerkirde mit erbauen helfen. 
Hug der Lange ftellte 1310 einen der Bierbriefe aus, durd welche die Vierherren eins 
geführt wurden, Zaldenftein ©. 180, Die Familie Lange gehörte alfo einen fans 
gen Zeitraum hindurch zu den mädtigften und angeſehenſten Geſchlehtern der Stadt, 
ihrer intimen Verbindung mit den Dominicaneyu wegen wahrſcheinlich aber aud zu deu 
bigotteften und fanatifhften, moraus ihre offenbare Theilnahme an dem Judenfturm 
fi auch erflären mag. 

2) Jedt die Waldengafſe, nicht weit von der Lohmannsbräde, Die Juden wohn- 
ten auf dem linken fer der Gera und Ponnten fi Aber die Lohmannsbrücke nah dem 
‘rechten Geraufer retten, um dann burd die Waldengaſſe nad dem Johannisthore zu 
fommen. 
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bem Iobande, Apel von Baölnr eyn lober, Heinrich von Raſpenbergk, 
Titzel der frawen der Gotſchalcken fohn, Merten Boitspergk, Apel von 
Bichlingen, Cautadt Werners von Witzleuben ſohn, Reynhart von 
Margkburk eyn zichener, Johan von Geyamar eyn ſchrötter, Titzel Ern 
Segheharts Hottermaus ſohn, Herman Haſe, Apel son Halle, Conradt 
Bierekelingk, Johan Conrads von Bechſtedt fohn, Henicke Ern Heine 
richs vom Bechſtedt ſohn der zu Gotha wonet, Couradt und Johan von 
Madela gebrũder zichener, Herman und Nitolaus Frechen vorm lober 
thore, Heynerich von Radorf wollenweber, Johan von Linde der Jun⸗ 
ge, Dithmar Titzels von Elxleuben des wolleuwebers ſohn, Cunradt 
von Möolhauſſen, Waldtwantzer auf der langen ſtegen, Heinerich von 
Oſtynriden, Heinerich von Schalcke, Johan Styme vleiſchawer, Her⸗ 
man Nunnefte ſchloſſet, Nickel von Probeiporn, Jacoff Semandt, He⸗ 
beſtreit, Coutadt Windtheim der ſchmidt, Johan Nickel genandt, Ho⸗ 
rigk genandt Oſterabent, Heiffrich Aroll diſcher, Arneldt Goltſchmidt, 
eyner genanbt Meldiugk eyn lober, vnd Ern Johan von Eckſtetten ſohn 
hinder eim Rathe und ven Vieren eyne ſamelunge gemacht hatten, und 
diß zwiſchen eyner Gemein und deme Rathe zweigunge woltten gemacht 
haben, und fie mit iren vollißen wider bed Raths, der Rethe und ber 
Handtwerde willen die Juden gefchlegen haben, Darumb dündt unfer 
herrn von dem Nathe, die Rtethe und die Handiiwerde von des gemenne 
anf ine eyde, das did vorgewente leute und ihre volleiker ire trewe und 
iren eydt nicht bewarth haben, und haben enntrechtigklichen biefelbigen 
von der fladt getrieben ewigklichen, alfo das fie bey dreyen meilen ber 








Stadt zu Erffurdt nicht nahen follen. Würden fie aber der ichter eyner 


begriffen innerhalb der dreyer meilen, es ginge inen an ir leben. Die: 
felbigen vorgenanten vertriebenen leuthe habe eyne rechte vrfede u. trewen 
gelobt und gefhworen zu den heiligen fette und gantz zu haltten und 
barumb nymandts zuuorbenden noch zubefchweren mit wortten noch mit 
werden keynerley weyſe, alle argelifle ausgeſcheiden. 


N 


VII. 
Der Landgraf ohne Rand, 


Dr. Golmar Grünhagen in Breslau. 








—— — _B_. 


es 


Die nachfolgende Peine Abhandlung hat den Zweck, einige Nachrich⸗ 
ten zu geben über einen Zweig des Gefchlechted ber alten thürin- 
gifhen Landgrafen, welcher den einbeimifhen Geſchichtsſchreibern 
ganz aus den Augen gekommen ift, da ihn das Schiäfal nad Schle- 
fien verfählagen hatte. Der Anlaß zu diefer Unterſuchung bot fi 
mir fo dar, 

Bon dem Vereine für Gefchichte und Alterthum Sclefiend mit der 
Keraudgabe ded dritten Theild ded Codex diplomaticus Silesiae beauf- 
tragt, fand ich in den zur Veröffentlichung beftimmten Rechnungsbü⸗ 
bern der Stadt Breslau aus dem vierzehnten Jahrhundert folgende 
zwei Notizen: | 

4) zum Jahre 1312 unter den Audgaben: ‚‚Item Landgrauio 
dicto Anlanth 200 marcae pro Domino nostro Henrico, cum se 
treugunit cum eo“, und 2) zum Jahre 1314: „Item Domino Duci 
sont 400 panni et 15 panni de Yper ulterius dati Domino Lartgra- 
wio, qui estimati faerunt super 900 et 24 marcas.“‘ 

Zunähft ift, um die Chronologie beſtimmter feitzuftellen, zu er⸗ 
wähnen, daß grade zwifchen den Jahren 1312 und 14 in unfern Rech⸗ 
nungsbüchern eine chronologiſche Scheide ſich befindet, fo daß, während 
bis zu 4312 inclusive die Rechnungen auf das Jahr zu beziehen find, 
welches fie ald Überfchrift tragen, von dem Jahre 1314 an die Rech⸗ 
nung fi) postnumerando auf dad Vorjahr bezieht, weshalb auch natür- 

IV. 11 
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lich dad Jahr 1315 ganz fehlt). Demgemäß find die obigen Rotizen 
auf die Jahre 1312 und 13 zu bezichen. 
Als erfte Frage drängt fih und nun wohl auf: wer iſt jener Land⸗ 
graf ohne Land? Der Titel Landgraf weift zunähft auf Thüringen, 
und in der That gibt ed dort einen Landgraf, der diefen Beinamen 
führt; es it Heinrich, der ältefte Sohn Albrecht des Entarteten, Herr 
ded Pleißnerlandes, welchen der Bater im Zorn enterbt und von Land 
und Leuten vertrieben hatte, fo daß er feitdem allgemein der Landgraf 
ohne Land genannt wurde ?). Diefer fand auch in fehr nahen Bezie⸗ 
bungen zu den fchlefiihen SHerzögen ald Gemahl der Hedwig, einer 
Tochter Herzog Heinrich's III. von Breslau ?), Diefer Heinrich ohne 
Land war aber in der Zeit, um bie ed fi bier handelt, längſt geſtor⸗ 
ben %); doc hinterließ er einen Sohn, Namens Friedrich, der auch, 
wie und bie Kleine Dresdener Chronik ausdrücklich verficgert, den Bei⸗ 
namen feined Vaters erbte), er, ber ja auch in der That Zeit feines 
Lebens von feinem väterlichen Erbe verbannt geblieben it. Eine Spur 
feines Aufenthaltes in Schlefien Bat Stenzel aufgefunden, indem 
er berichtet, daß in einer noch ungedrudten Urkunde Biſchof Hein⸗ 


17 Beweiſe hierfür werde i& in der Cinieitung zu dem Cod. dipl. tom. Il 
liefern. 

2) Ans. Vetero- Cell. bei Mencken II. p. 408: — — Alium suum Henrioum 
Land;rauium dietum Ane Landt ita depauperauit, quod penitus nihil babuit et. 
ideo nomen sibi ane Landt acquisiuit. Mann dicd geſchehen, ift ſchwer zu beftim- 
men; 1382 d. 25. Januar wird noch in einer Urfunde Aldrecht's nehen deffen andern 
Soͤhnen FZriedrid und Diezmann auch Prinrih genannt. Wilkii Ticemannus Urkunde 
No. 22 p. 4. 

3) Sommersberg, 8s. rer. Siles. I. m 299 u. 327, die Ann. Vetero-Cell. a. a. D. 
p. 409 nennen den Bater Hedwig's fälſchlich Dito. 

4) Sein Todevjahr wird nirgends genau angegeben. Sommersberg I. 299 nimmt 
irrig erft 1299 dafür an. Tenizel, vita Friderici Admorsi, Mencken II. p. 929 und 
nah ibm Wachter, thüring. Geld. IM. S. 83, vermuthen nicht ohne Grund, daß 
Heinrich 1386 fon geftorben war, und Stenzel, Ss. rer. Siles, If. p. 107 not. 6 rüdt 
das Todetjahr bis auf 1383- oder 84 zurüd, 

&) äMencken III. p.346: Margraue Heyneich hatte Hedwygen — — — mit 
der hatte her Laugrauen Frileriche gehaysen ans lant. 
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rih’3 von Bredlau aud dem Jahre 1305 unter den Zeugen auch bie 
Rede ift von — — „quondam Henrici filio Frederico Lanigrauio 
Thuringie““ !). 
Dürfen wir fo nun die Identität der Perfon für feſtgeſtellt erach⸗ 
ten, fo entfleht die zweite viel ſchwierigere Frage: welches find bie Be⸗ 
ziehungen des Landgrafen zu Herzog Heinrich, von denen in unferem 
Rechnungsbuche die Nede it? Die immer äußerft dürftigen ſchleſiſchen 
Quellen wiffen nichts von Briedrih ohne Land, und wir find auf Ver- 
muthungen angewiefen. Nur dad Eine fleht noch feſt, daß nämlich 
Heinrich IV. von Breslau, der mädhtigfte und angefehenfte der Piaſti⸗ 
ſchen Fürſten, in feinem Teſtamente 1290 auch unfern Friedrich, als 
den Sohn feiner Schweſter, bedacht habe, indem er nämlih Heinrich 1. 
von Glogan dafür, daß er ihm dad gefamte Fürſtenthum Breslau ver 
macht, verpflichtet, dad Croſſenſche Gebiet, weiches Heinrich fchon frü- 
ber an den Glogauer Herzog abgetreten, am Friedrich ohne Land zu 
überlaffen ?). Diefed Teſtament ward aber nie ausgeführt; die Bres⸗ 
fauer, Nitterfchaft wie VBürgerfchaft, dem gewaltfamen und treulofen 
Heinrich von Slogan abgeneigt, zogen ed vor, dem Sehne bed älteren 
Bruders Heinrich's IV., dem Herzoge von Liegnitz, zu buldigen, ber 
ben auch ald Heinrich V. den Thron der Fürften von Breslau beflieg. 
Daraus entfprangen nım fangwierige Kämpfe zwiſchen Breölau und 
Glogau, die fih, wenn auch nit ohne Unterbrechung, binzieben troß 
alles Wechſels der Regenten bid nahe an das Jahr 1312, wo und Fried» 
rich wieder genannt wird. Zuletzt hatte noch Boleslaus, der ältefte 
Sohn Heinrich's V., diefen Kampf wieder erneuert im Jahre 1310 °). 
Daß nun Friedrich in dieſen Kämpfen auf Seiten der Glogauiſchen Für⸗ 
ften gegen diejenigen geftanden, deren Dazwifihentreten die Ausführung 


1) Semei, 8s. rer. Siles. If. p. 107 not. 6. eider gibt Stengel nit an, wo 
die Urkunde zu finden ift, ebenfo wenig wie er an derſelben Stelle einen Beleg für feine 
Zixirung des Todesjahres Heinrich's auf 1383 oder 84 beibringt. 

2) Stenzela. a. D. und in der ſchleſ. Geh. S. 107. Die Urkunde iſt datirt 
von Heinrich's Todeſtage, dem 23. Juni 1290. 

3) Sienzel, Ss. rer. Siles. I. p. 126 not. 1. Übrigens bezeugt unfer Rechnungs⸗ 
buch, daß Boleblaus fhon 1306 einmal Krieg mit Blogau begonnen. 

11* 
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des Teſtamentes Heinrich's IV. verhindert, if fehr teicht zu glauben. 
Seine Anwefenheit in Bretlau im Zahre 1505, deren wir oben gebadh- 
ten, fpricht nicht dagegen; denn eben in diefer Zeit, wo noch Biſchof 
Heinrich von Breslau die Vormundfchaft über die minderjährigen Söhne 
Heinrich's V. führte, ruhten die Feindfeligkeiten zwiſchen Breslau und 
Slogan, und Friedrich hat da vielleicht feine Anſprüche auf Eroffen bei 
dem damaligen Regenten zu verfechten geſucht. 

Nun hatten gegen dad Ende des Jahres 1311 die Söhne Hein- 
rich's V. die Herrfchaft ihred Vaters unter fi getheilt, und Bretlau 
hatte damald Herzog Heinrich erhalten (Heinrich VI). Diefer ift es, 
ber nach unfrer Quelle mit Friedrich die „‚treuga‘‘ abfchließt und ihm 
200 Mark zahlt. Es war dies ein friedliebender, milder und wohl« 
wollender Fürft, und feinem Gerechtigkeitsſinne ift ed wohl zuzutrauen, 
daß er den armen Verwandten durch ein für jene Zeit nicht ganz unbe- 
deutendes Geldgeſchenk zu entfchädigen ſucht für den Verluſt, welchen 
ihm die Nichtausführung jener Teſtamentsbeſtimmung gebracht. Leicht 
möglich, daß die in dieſelbe Zeit fallende Erbtheilung der Glogauer Her⸗ 
zöge vom 28. Februar 1312 '), bei welcher fie auch über Croſſen ver: 
fügten, auf das Zuftandefommen jenes Vertrages influirt hat. 

Übrigens waren die Glogauer Herzöge damald nur dem Namen 
nad Herren von Croſſen, in ver That war dasfelbe gleich beim Beginn 
des vierzehnten Jahrhunderts in die Hände bed mächtigen Markgrafen 
Waldemar von Brandenburg gefommen und ift auch bis nad beffen 
Tode bei Brandenburg geblichen ?). 

Ich kann hier eine Bermurhung nicht unterdrüden, welde, ob⸗ 
wohl fie fih nit direct ermeifen läßt, doch aus den Zeitumfländen 
einen gewillen Brad von Waohrſcheinlichkeit erlangt. Es hatte naͤmlich 
grade zu dieſer Zeit auch Heinrich VI. beſondere Urſache, auf Mark⸗ 
graf Waldemar erzürnt zu fein. Heinrich's Gemahlin Anna war bie 
Witwe von Waldemar’ Vetter Hermann (feit kurzem zugleich auch 
feine Schwiegermutter), und hatte ald Witthum von ihrem Gemahl die 


1) Urkunde bei Sommersberg I. p. 869. 
2) Kidden, Geſchichte des Markgrafen Waldemar I. &. 295. 
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Dilege Coburg erhalten, Bon disfem fränkifchen Gebiete nun hatte 
Baldemar im Frühjahre 1312 ganz eigenmächtig und durchaus gegen 
den Willen Anna’ !) einen großen Theil dem Grafen Bertold von 
Henneberg verkauft. Wenn man nun erwägt, daß zu berfelben Zeit 
im Frühling 1312 auch Friedrich der Freudige von Thüringen und 
Meißen Waldemar mit Krieg überzog, fo könnte man leicht in jenem 
Bertrage Heinrich's VI. mit dem Landgrafen ohne Land, der doch auch 
ein Feind des Fürften fein mußte, welcher dad von ihm beanfpruchte 
Land beſetzt hielt, einen Act der Zeindfeligkeit gegen Waldemar fehen, 
und wer weiß, ob nicht unfer Friedrich dazu auserfehen war, mit fei- 
nem Oheim von Thüringen Unterhandlungen nach diefer Seite hin an⸗ 
zufnüpfen. Doc, wie gefagt, dies find eben nichtd ald Vermuthungen, 
und wenn etwas der Art im Werke war, fo hat Waldemar's fo überaus 
fchnelle, fiegreihe Beendigung ded Krieges durch die Gefangennehmung 
feined Gegnerd, Friedrich des Freudigen, jene Pläne nicht zur Reife 
tommen laffen, und Heinrich's Gemahlin Anna kommt über die haupt- 
ſächlichſten Streitpuntte mit Bertold und Waldemar im Auguſt 1313 
gütlich überein 2). 

Bon unfrem Friedrich ohne Land erfahren wir nichts weiter, als 
was unfer Rechnungsbuch fagt, daß er 1313 noch eine Zahlung und 
zwar biedmal nicht in Geld, fondern in Tuch (dem hauptfächlichiten 
Product Breslau's in jener Zeit ?)) von den Bredlauern erhält. Über 
Croſſen ſchließt Waldemar noch kurz vor feinem Tode einen Vertrag 
ab, demzufolge nach feinem Ableben neben andern Befigungen auch 
Croſſen wieder an die Glogauer Herzöge fallen follte, was auch wirk⸗ 
fi erfolgt ift, aber unfres Landgrafs wird dabei nicht gedacht, ohne 





1) Kiödden If. 8.197 fagt ausdrücklich, daß fih Anna dem Berkaufe fehr ernit- 
lich widerſeht habe. Noch 1315 fürchtet Bertold mit ihr deswegen in Krieg zu gera« 
tben und fpridyt von dem Gute, „dat her wider sie gekoft hat‘. Riedel, cod. dipl. 
Brandenb, II, 1. p. 373. 

2) Klöden II. 133. Riedel IT, 1. p. 344. 

3) Yperner Tuch, wie es in jener Stelle genannt wirt, bezeichnet nit nothwendig 
in Ypern gefertigtes Tuch, fontern aud eine beftimmte Gattung von Zub, dic man 
on vielen Drten nachzumachen verftand, ' 
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daß wir bei der zweifelhaften Ratur feiner Anſprüche darand mit Si- 
cherheit fließen könnten, daß er damals fchon todt geweſen. Die An⸗ 
nalen von Alt⸗Celle berichten, baß er in dem bortigen Kloſter an der 
Seite feiner Eltern rube!). Ob er vermäßlt geweien, wiſſen wir 
nicht, Kinder hat er wenigſtens nicht binterlaflen ?). 


1) Mencken II. p. 309. 
2) An einer alten Genealogie der heil, Hedwig, teren in Hofmanni Ss. rer. La- 
satic. I, 1. p. 268 gedacht wird, heißt ed, er fei ateknos geflorben. 


VIII. 


Zur Geſchichte alter Adelsgeſchlechter 
in Thüringen. | 


Bon 


Dr. Junkhänel. 


5. 


Die Herren von Apolda als Minifterialen des Erzftiftes 
Mainz, insbefondere als Kämmerer und Truchſeſſe. 


Keine Stadt Thüringend zeigt eine ſolche Mannigfaltigfeit und 
Verwickelung ihrer öffentlichen Verbältniffe im 12. und 13. Jahrhun⸗ 
derte, wie Erfurt. Sie erfcheint ald eine vom Erzflifte Mainz abhän- 
gige, in anderer Hinſicht auch wieder als eine reichdunmittelbare, fo» 
dann auch in gewiſſen Beziehungen zu den Landgrafen Thüringens ftes 
hend, endlich im Kampfe gegen Abhängigkeit nach Autonomie firebend. 
Es ift wohl eine ſchwierige, aber auch höchſt intereffante Aufgabe, auf 
‚Grund der Urkunden und gefchichtlichen Überlieferung in allfeitiger Er- 
wägung diefer Umflände Erfurtö ältere Gefchichte zu behandeln. Da 
dürfte noch manches zu thun fein ). Hier fei ohne tiefered Eindringen 
in dad Innere der angedeuteten Verbältniffe nur Einiges gleihfam aus 
ber äußeren Gefhichte des alten Erfurt berührt. 


1) Es wäre fehr zu münfden, daß das Verhältnis der Grafen von Gleichen als 
Bögte zu dem Grzftifte, ihre Berechtigung gegenüber den Vicedominis, ihr Allodial⸗ 
befig in der Stadt, die verſchiedenen Gerichtsbarkeiten in der Stadt nady zuverläffigen 
Quellen gehörig geprüft umd einer eingehenden Darftellung unterworfen würden. Grs 
furter Mitglieder unferes Bereins haben wöhl die meifte Berantaffung, dieſe Aufgabe 
zu Iöfen und wohl auch in handſchriftlichen heimifhen Quellen vielfache Foͤrderung. 
Tittmann, Geſchichte Heinrich's des Erlauchten I, 59 ff. befpriht allfeitig die 
oben berührten Berhaͤltniſſe, ohne Ab für das eine oder das cine andere beftimmt zu 
entſcheiden. Aber eben aus feiner auf Urkunden und Geſchichte beruhenden Darſtellung 
ergibt ſich die zu löfende Aufgabe, in diefen ſcheinbaren Widerſpruch Übereinftimmung, 
in diefe Wannigfaltigkeit doc die Sinpeit bewirfende Ordnung zu bringen. 
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Bekanntlich befaßen die Grafen von leihen die Vogtei und das 
Vogtgeding in Erfurt bis zum Jahre 1299, wo fie es verkauften 2). 
Mögen auch fpäter die Erzbifhöfe von Mainz ale die eigentlihen Lan⸗ 
beöherren dad Oberhoheitsrecht über die Vögte geltend gemacht und dies 
Amt’ ald ein ihnen zukommendes Zehn in Anſpruch genommen haben, 
fo waren doch die Grafen von Gleichen ald Vögte in Erfurt nicht erz⸗ 
ftiftifche, fondern Reichsbeamtete 2). Richtig feheint aber zu fein, was 
Tittmann, Gefchichte Heinrich's des Erlauchten I, 61 fagt, daß, wie 
bei den Sraffchaften und Fürftenthümern, fo auch bei diefer Vogtei das 
Amt in Herrfchaft verwandelt worden fei. Denn in einer Urkunde des 
Klofterd Reifenftein im Eichöfelde von 1222 beißt der Graf Lambert 
von Gleichen comes de Erphordia (f. Wolf, polit. Gef. des Eichs⸗ 
feldes I, Urk. XVII ©. 18), in einer anderen von 1272 nennen ſich 
bie Grafen Herren ber Stadt Erfurt (Titt mann a. a. O.), in einer 
dritten von 4277 nennt Graf Albert feine Worfahren Erfordiensis ci- 
vitatis usque ad haec tempora dominos ?). Damit fteht nicht im Wis 
berfpruch, daß berfelbe in derfelben Urkunde den Erzbifhof von Mainz 
als reverondum dominam suum, ja Graf Heinrih von Bleichenflein in 


1) Midhelfen, die Rathsverfaſſung ven Erfurt im Mittelalter S. 3f. 

2) Gudenus, histor. Erfurt. 52 fagt: habuerant hactenus comites in Gleichen 
a sede Moguntina praeter comitatum adrocatiam etiam Erfurtensem in feadum. 
Bei Falckenſtein, Hiftoria von Erfurt, haben die Grafen &. 41 nad ver einem 
Quelle die Keichsvogtei, fpäter &. 45 beftellen nad einer anderen die Erjbiſchoͤſe von 
Mainz die Grafen von Gleichen als ihre Voͤgte. Waren fic aber erzftiftifge Beam- 
tete, wozu denn nod die erzſtiftiſchen Vicedomini? — Sagittarius, Hifterie 
der Grafihaft Gleichen S. 15 ijt ungewiß, ob die Grafen ſchon von den fränkiſchen 
oder von den deutſchen Königen nad Karl's des Großen Zeiten mit der Bogtei bes 
lehnt worden feien, oder ob fie dieſelbe als Alodial» Erb» und Eigenthum gehabt ha» 
ben. Rad einer Ghronif bei Falckenſtein &. 34 hat Dtto I. fie belehnt. — Gebr 
wichtig wäre ch, wenn nachgewieſen werden Pönnte, ob und wo in Erfurt cine kaiſer⸗ 
lie Burg, von der Erhard, Grfurt mit feinen Umgebungen &. 15 fpridt, geweſen 
feiz fie foü no& im 13. Jahrhundert geftanden und bie Grafen von leihen und Ke⸗ 
vernburg dafelbft gemeinſchafilich das Burggrafenamt verwaltet haben, Bielleicht maqht 
auch dies Herr Stadtrath Herrmann in Erfurt, dem ich dieſe Rotiz verbanfe, zum 
GSegenftande feiner Forſchungen. . 

8) Sagittarius S. 66, Michelſen, über die Chrenftäde und den Rauten⸗ 
franz ©. 42, 
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eier Urkunde von 1990 den Erzbiſchof ald feinen feudalem domiuum 
priacipalem bezeichnet '). Es kann ja darunter ein befondered Lehns⸗ 
verhältnis, wie Sagittarius S. 72f. meint, verfianden werben, 
weiches mit dem Bogtgeding in feiner Verbindung fland. Überhaupt 
muß man wohl in den Berhältniffen diefer Grafen zu Erfurt ein Dop⸗ 
peltes unterfcheiden; denn außerdem, daß fie bie Vogtei befaßen, ge« 
hörte ihnen ein wicht unbebeutender Theil der Stadt und über dieſen 
hatten fie ihre eigene Gerichtsbarkeit, das fogenannte Müplhaufifche Ge⸗ 
sicht 2). Als advocati aber ftanden fie an der Spitze des flädtifchen 
NRegiments. 

Die Mainzer Erzbiſchöfe ließen ihre Hoheitarechte durch einen Vi- 
cedominus, Vizthum verfehen; der Mainzer Hof, curia episcopalis 
Erfordiensis, war bie Refidenz der erzftiftifchen Beamten *). Race 


1) Midelfen, Rathöverfaffung ıc. &. 4. 

2) Sagittarius 8, 16, Zaldenftein 8.35. Den Namen trägt ed von 
einer Familie, von Mühlhauſen, die der erftcre eine adelihe, der andere cine bürgers 
the nennt; fie hatte dies Geriht von den Grafen von Gleichen in Lehn. Herrn 
Stadtrath Herrmann verdanke ih ferner die aus Erfurter Ghronifen und Acten 
entnommene Mittheilung, daß man von dem durch dieſes Bericht geiprodenen Urtheil 
an den Grafen felbft ald an den Herrn deöfelben gehen Ponnte, ferner daß vor alten 
Zeiten ein Dorf Scilderode auf der Stelle geitanden habe, über die ſich fpäter der 
WMuͤhlhaufiſche Gerichtsſprengel erftredt habe, und daß Grfurt durch Hinzuziehung dies 
fes Dorfes vergrößert worden fei, moraus fich die Gelbftändigkeit diefes Gerichts er⸗ 
Mlären lofle. Was feinen Namen anbetrifft, fo ift zu bemerken, daß, abgefehen von 
einer Urkunde des Könige Ludwig von 874, morin zwei Drtihaften Mulinhus als 
dem Zuldaifden Kiofter zur Gntridtung des Zehnten verpflichtet erwähnt werden, auch 
in Urkunden mainzifher Erzbifhöfe von 1104 und 1143 Beſitungen der Abtei zu 
St. Peter in Srfurt, die fie in Mulhuſen habe, angeführt werden. Diefe beiden Orte 
And Groß⸗ und Klein» Müptbaufen, jest Groß⸗ und Klein» Mölfen. S. Schulles, 
director. diplom. I, 39, 216. II, 31. Bielleicht bat jene Yamilie von einer dieſer 
in Erfurts Nähe gelegenen Drtfiyafien den Romen und nidt von der Stadt Müpls 
Saufen. 

3) Michel ſen, ver Mainzer Hof zu Erfurt &.9. — Überhaupt hatte nad 
Gudenus, codex diplom. I, 931 sqq. dad Erzſtift Mainz ſolche Beamte 1) in Mainz, 
2) in Aſchaffenburg, 3) im Rheingau, 4) im Eichsfeld in der Burg Ruſteberg (mo 
die von Hanftein eine Zeitlang vicedomini waren; fpäter fommt der Name vor: Amts 
mann, Tanbeogt in Mufteberg oder auf dem Gichſfeldez ſ. Wolf, polit. Gef. deb 
Gichöferdes I, 96 ff. und 5. Urfunden ©. 22, 24, 26. 11, 81 f.), 5) in Heſſen gegen 
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bem 1255 die neue Rathöverfaffung der Stadt Erfurt errichtet worden 
war, murden 1289 durch einen Vertrag zwifhen Ersbifhof Gerhard 
- und der Stadt die Rechte ded Erzitifted über Erfurt anerkannt und das 
Verhältnid des Stadtrathed zu den erzkiftiihen Beamten feſtgeſtellt 
(Michelſen, Rathsverf. S. 10f.); der Vizthum nimmt unter diefen 
bie erſte Stelle ein. In den Urkunden, die von dem advocalus und 
dem vicedommus zugleich außgefertigt find, wird jener zuerft, biefer 
nad ihm genannt. Die Pflichten und Rechte des Bizthums find bei 
Falckenſtein, Hiftoria von Erfurt S. a6 f. auseinandergeſetzt. 

Die erblihe Würde eines erzftiftifchen Vicedoms in Erfurt beflei- 
dete befanntlich eine ziemliche Reihe von Jahren hindurch das Geſchlecht, 
weiches fih von Apolda nannte. Auch ohne Bezeichnung eined be 
flimmten Amtes erfheinen die Herren von Apolda ald Minifterialen des 
Erzſtiftes Mainz, fo in Urkunden von 1123 (Schultes I, 273f.), 1145 
(ebendafelbft II, 57), 1148 (Sagittariud ©. 43) und fpäter öfters. 
Vielleicht läßt fih der Grund diefer Minifterialität nachweiſen. Es 
batte nämlich ein Thüringer Graf Wihmann, welcher Tinderlod war 
und Mönd wurde, außer anderen frommen Stiftungen der Kirche der 
Jungfrau Maria in Erfurt im Sahre 1119 zehn Kirchen in ihm zuge⸗ 
börigen Ortfchaften, darunter zwei in Apolda, überwiefen und zugeeig⸗ 
net (Schultes I, 251). Diefe beiden Kirchen kamen zwar durch Tauſch 
im Jahre 1123 an dad Klofter Etteröburg (f. Schultes ], 273) !), 
feinen ihm aber fpäter von ben Pröbflen der Marienkirche in Erfurt 
beftritten worden zu fein, bis 1227 Erzbiſchof Siegfried von Mainz den 
Streit dahin fhlichtete, daß gegen eine gewiſſe Entfhädigung an das 
Etteröburger Klofter dem Probfte zu St. Mariä das Didcefanredht über 


das Ende des 13. Tahrbundertd gleiche Beamte, vorzugsmweile in Amöneburg (ofhiciem 
Amoeneburgense), wenn fie aub nicht vicedomini heißen, endlid 6) in Erfurt vice- 
domini, provisores allodii Erfurtensis, administratores carine Erfurtensis. ©. aud 
noch Gudenus IV, 831, - 

1) In diefer Urkunde werden die beiden Kirden in Apolda genauer dezeichnet: 
die untere in Apolde, und die obere auf dem Schloſſe. In der Urkunde von 1227 ers 
ktaͤrt der Erzbiſchof, doß in Apolda als in cincm volkreiden, aud von vielen Adelichen 
bewohnten Drte eine Parodialtirde bleiben müſſe. Schultes maht dazu die Be 
merfung, es fei das ein Beweis, daß die Stadt Apoida in früherer Zeit von mehrerer 
Bedeutung und Größe als jedt ıd. h, im Jahre 1825) geweſen fein möge, 
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die Pfarrkirche in Apolda überlaffen fein follte (Schultes Il, 619). 
Derfelbe Graf Wichmann hatte aber auch der Kirche St. Martini in 
Mainz dad Klofter Ettersburg nebft Zubehör zugewieſen. Eine 1123 
ausgeftellte Urkunde (‚Schultes I, 373) läßt fchließen, daß diefe Schen- 
tung ſchon einige Zeit vorher erfolgt fei, wahrſcheinlich wie die an die 
Erfurter Kirche im Jahre 1119. Die darüber vorhandene, eben er- 
wähnte Urfunde hat unter den Zeugen „Winiflerialen der Kirdye St. 
Martini’, unter ihnen ift Dietrich von Upolda., Daraus fann man 
wohl mit Recht fchließen, daß diefer Dietrich von Apolda ein Lehn inne 
batte, welches von dem Grafen Wichmann an die Kirde St. Martini 
in Mainz übergegangen war. Das Gleiche läßt ſich für diefe Kamilie 
auch in ihrer Beziehung zu Erfurt in Folge jener Schenkung Wich⸗ 
mann's an die Marienkirche annehmen, Dazu kommt noch ein anderer 
Umftand, der freilich nur zu einer Vermuthung Veranlaſſung geben 
kann. Schultes II, 82 theilt eine Urkunde des Erzbiſchofs Heinrich 
von Mainz vom Jahre 1150 mit, des Inhalte: er, der Erzbifchof, 
habe einen mit Namen angeführten Probſt zu St. Johannis in Mainz 
durch einige Einkünfte in Apolda verbeffert, zwiſchen dem Probfte aber 
unb Theoderih, welcher an biefem Orte und um feinen Wohnſitz Fe⸗ 
ſtungswerke gehabt, dieſe aber aus Achtung gegen den Erzbifchof ges 
figleift habe, fei immer Streit geweſen; dieſer fei jet in der Art von 
ihm beigelegt worden, daß er dem Landgrafen Ludwig fünf Sechstel 
jener Einfünfte in Lehn gegeben, dieſer aber obigen Theoderich weiter 
belichen habe, letzterer folle aber davon einen gewiſſen Theil an jenen 
Probſt entrichten, wofür ihm der Erzbifhof dad Vogteirecht über eine 
Anzahl Güter lehnweiſe überlaffen wolle; hierauf habe Theoderich auf 
bie vom Landgrafen Ludwig erhaltene Beleihung einer gleichen Anzahl 
Güter verzichtet, der Landgraf die Behndherrlichkeit ihm, dem Erzbi⸗ 
fchof ‚ abgetreten und dieſer dann dem genannten Geiftlichen diefe Bes 
filungen überlaffen. — Es ſcheint mir nicht zweifelhaft, daß diefer 
Theoderich (Dietrich) einer aus dem Geſchlechte von Apolda if, 

Ein früheres Lehnsverhältnis diefes Geſchlechts zu Mainz ald dad 
von 1119 urkundlich nachzuweiſen bin ich vor der Hand nicht im 
Stande. 


Es iſt befannt, daß die Herren von Apolda bei den Mainzer Erz 
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bifchöfen fomohl dad Schenfenamt inne hatten, ald aud) das der Vice- 
domini. Was dad erflere betrifft, fo hat zuerfi Lepfind (Meine Schrif- 
ten H, 77 ff.), nachdem er fie vorher zu den Schenken der Thüringer 
Landgrafen, den Herren von Bargula, die fi in mehrere Geſchlechts⸗ 
linien theilten (von Zautenburg, Dornburg, Rudelsburg, Saale ıc.), 
gezählt hatte, auf das fiherfte aus Urkunden und den Wappen nachge⸗ 
wiefen, daß die pincernae de Apolde mit jenen Schenken keine Ver⸗ 
wandtichaft haben, daß fie Schenken der Mainzer Erzbifchöfe geweſen 
find. Gr führt als das äftefte Borfommen derfelben eine Urkunde von 
1195 an, in welcher der Ansfteller derfelben, Erzbiſchof Konrad von 
Mainz, den Theodericus de Abolda feinen Schenk nennt. Ich kann 
fie um einige Jahre früher nachweifen, da Gudenus, codex diplom. I, 
315 eine Erfurter Urkunde deöfelben Erzbiſchofs anführt von 1193, in 
weldyer außer Bertholdas Vicedominus in Erphordia fein Bruder Di- 
thericus Pincerna ald Zeuge auftritt, fodann eine desſelben Erzbifchoft 
von 1193, worin diefelben Zeugen ſich vorfinden 2). Bei Lepfius iſt 
aus den daranf folgenden Jahren eine ganze Reihe diefer Schenken auf» 
gezählt. 

Bon welcher Zeit an Mitglieder dieſes Geſchlechtes erzftiftif'ge Viz⸗ 
thume (Vicedomini de Apolde) gewefen find, vermag ich nicht nachzu⸗ 
weifen. Falckenſtein (Hiftoria von Erfurt ©. 55 u. 63, vergl, Gu- 
den. IV, 841) führt aus dem Jahre 1116 Adelbert an, dann (ebenda⸗ 
felbft) Gifilbert 1125 und 1140 (Chronik von Thüringen II, 1250); 
ob diefe aus jenem Gefchlechte waren, läßt ſich ſchwerlich entfcheiden 2). 
Ebenſo ift ed ungemiß mit Heinricus Vicedominus 1144, 1145 und 
4448 3), obwohl dafür angeführt werden kann, daß bie erzſtiftiſche Mi⸗ 
niflerialitaͤt dieſer Familie in jener Zeit oder vielmehr fchon um mehrere 
Jahre früher feſtſteht, daß ferner in der Urkunde vom 1148 nach Hein- 
ricus Vicedominus old Zeuge Thidricas de Appolde folgt, endlich, daß 


1) Guden. I, 326. Sagittar. &. 45. Schulies Il, 359. 

2) Für den einen fpräde vielleicht, daß 1212 bei Sagittarius S. 46 Gise- 
lerus cognomento Vicedominus und 1278 bei Michelſen, Rathsverf. S. 13 ein 
Mathsherr Giſclher Vizthum vorkommt, 

3) Urkundenbuch des hiſtor. Vereins für Niederſachſen IT, 11 u. 15. Guden. I, 
17%, Sagittar. & 43 
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der Bome Heinrich in biefer Familie nicht ungewöhnlich ift. Dagegen 
läßt ſich amehmen, daß der bei Wolf, polit. Geſch. d. Eichöfelves 1, 
Urk. VIIR ©, 11 in einer Urkunde des Erzbifchofd Konrad von Mainz 
im Jahre 116% angeführte Theodericus Vicedominus in Erpesford und 
der bei Koldenftein, Hiftoria von Erfurt S. 93 f. in einer Urkunde 
des Erzbifchofd Chriſtian von Mainz im Jahre 1170 unter den Mini» 
ſterialen zuerſt erwähnte Theoderieus Vicedominus ein Herr von Apolda 
if; denn Theodericus (Tivericus, Dithericus, Dietrich) if außer Ber⸗ 
teld und Buſſo oder Buſſe der gewöhnlihe Name der Vizthume von 
Apolda. Bon da an erfcheint jeder Nachweis überflüſſig; Falcken⸗ 
Bein, Sagittarius, Schultes und Lepfiud liefern dafür die 
Belege. 

Falckenſtein (Hiſtoria v. Erfurt S. a1) erzählt aud einem „ge⸗ 
fchriebenen Thüringifhen Chronicon‘‘, die von Apolda, welde einen 
Apfelzweig im Wappen geführt, feien ald das reichſte Geſchlecht „allbe⸗ 
reit“ bei den Grafen von Gleichen erblich in dem. Vice-Dominata Im- 
perii über und in der Stadt gefeilen, damit fie vormals bad Reich be= 
lehnt habe; auch hätten fie „neben der Gräfen-Gaffen’’ einen fehr gro⸗ 
fen Platz gehabt vom langen Stege an bis St. Biti, welcher mit feinen 
Gaſſen, Gerichten und Gerechtigkeiten ihnen erblich aufland. — Co 
fpriht auch Dominikus, Erfurt und dad Erfurter Gebiet I, 212 von 
einem Apoldaifchen Gericht, dem 4212 Dietrich von Apolda vorgeſtan⸗ 
den babe und deſſen Stellvertreter dem Mainzer Erzbiſchof und dem 
Vicedom der Stadtgemeinde habe ſchwören müſſen. Ihm folgt Schul- 
tes II, 521 Anm. Gewiß war diefed Apoldaifche Gericht Fein anderes 
old dad, welchem ber Vizthum von Apolda ald Beamteter nicht bed 
Reichs, fondern ded Erzbiſchofs von Mainz vorfaß, und jener „ſehr 
große Platz“ war wahrfcheinlich der Gerichtäbezirf oder dad Lehn, wel⸗ 
ches er ala Vizthum des Graflifte inne hatte. Auch willen wir, daß 
Dietrich von Apolda, welcher im Jahre 1212 diefem Gerichte vorges 
ftanden haben fol, wenigitend von 1212 bis 1317 dad Amt ded Vice- 
dominus in Erfurt verwaltete. S. Sagittarius ©. a6f. 

Ferner fagt Falckenſtein S. 65: „Die von Apolda haben dad 
Vicedominat · Amt Verſatzungs⸗Weiſe gehabt, welches hernach auf die 
von Ecſtedt Lehend-MReife gekommen und von dero Geſchlecht durch den 
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Ertz⸗Biſchoff Henricam Ill. vor 300 Mark Silbers eingeldfet werben.‘ 
Das könnte fheinen, ald wenn die Herren von Apolba und die von Eck⸗ 
ſtedt verfchiedene Befchlechter gewefen und als wenn bie letzteren auf die 
erfieren im Bicedominat gefolgt wären. Bekanntlich ift das erftere nicht 
der Foll. Die Vizthume von Apolda und die von Edftebt And nur zwei 
Linien eined und deöfelben Geſchlechts und die vier Wappen, bie wir 
bei dieſem Gefchlechte finden, werden unter gleichen Umfchriften gleich: 
"zeitig von ihnen geführt, ebenfo von den Vizthumen beider Linien wie 
von den Schenken von Apolda. Dies bat Lepfius (S.79 u.85) ur 
kundlich dargetban. Eines von diefen vier Wappen hat ſich ald dad der 
Vizthume von Eckſtedt bid auf den heutigen Tag erhalten. Ferner 
tommen Vicedomini de Eckestede mitten unter Vicedominis de Apolde 
vor (Lepfius S. 81). Dad über jene Einlöfung ded Wicedominatd 
durch dad Erzftift Mainz von den biöherigen Vizthumen außdgefertigte 
Infteument, woraus bie Bedeutung und der große Umfang diefed Lehns 
hervorgeht, theilt Falckenſtein S. 334 ff, vom Jahre 13583 mit; bei 
Gudenus IV, 844 ift e8 in das Jahr 1342 geſetzt. 

Nah Errichtung ded neuen Stadtregiments in Erfurt finden wir 
die Vizthume ald Mitglieder des Stadtraths; da iſt natürlich der Rame 
„Vizthum“ nicht Amtöbezeihnung, fondern Familienname, wie wir 
dies z. B. auch bei den adelicden Familien finden, welche die Hofämter 
bei den Thüringer Landgrafen erblih inne hatten, So ift Theoderich 
Vizthum 1266 einer der beiden Rathömeifter (Michel ſen, Rathöverf. 
©. ı3), Hugo Longus et Henricus Vicedomini 4275 magistri consu- 
lum (Urkundenbuch des hiſtor. Vereins für Niederfachfen II, 286), Ale 
bert und Heinrich Vizthum Hathöherren 1277 (Falckenſtein, Hifl. v. 
Erfurt S. 119, Michelſen, über die Ehrenftüde S. a2), Theoderich 
und Gifelher Vizthum 1278 (Michelfen, Rathbverf. S. 13), Theo⸗ 
derich 1280 und 1281 (Falckenſt. S. 120, Michelſen, Rathöverf. 
S. 14), Rudolf Vitzdom Rathsmeiſter 1358, Dietrih Vitzdom deöglei= 
hen 1360 (Baldenft. ©. 260f.). 

Wie nun aus dem Gefagten fih das Verhältnis der Herren von 
Apolda ald Minifterialen ded Erzftifted Mainz fowohl im Allgemeinen 
als auch im Beſonderen durch dad Amt der Schenken und der Bizthume, 
zwei bisher ſchon durchaus befannte Stellungen derer von Apolda, er- 
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gibt, ſo auch aus einem dritten Amte, welches meined Wiſſens noch 
wenig beachtet worden if. Mitglieder diefed Geſchlechtes find auch ca- 
merarii ded Mainzer Erzſtiftes geweſen. Die Zeugniffe dafür find fol⸗ 
gende: 

1) eine Erfurter Urkunde des Erzbiſchofs Konrad von Mainz aus 
dem Jahre 1184, abgedruckt im Urkundenbuche des biftor. Bereind für 
Niederſachſen 11, 25f. Darin treten ald Zeugen auf die ministeriales 
Bertoldus Vicedominus, Helwicus scultetas, Theodericus Camera- 
rius eic. Der Bamllienname ift zwar nicht Binzugefügt, ergibt fich 
aber auf unwiderlegliche Weiſe aus den folgenden Urkunden. 

3) eine Erfurter Urkunde desſelben Exrzbifchofd von 1192 bei Gu- 
denus, codex diplom. I, 315, die fchon früher bei den Schenken von 
Kpolda befprochen worden if. Zeugen: Embricho Vicedominus de 
Maguntia, Bertkoldus Vicedominus in Erphordia et fratres eius 
Dithericus Camerarius, Dithericus Pincerna et tertius Dithe- 
ricus. 
3) eine dritte Erfurter Urkunde desſelben Erzbiſchofs von 1183 
(Guden. I, 336, Zaldenftein, Thüring. Chronik Il, 1032, Sa- 
gittariud S. 45). Unter den Zeugen nad) Comes Lambertus (von 
Gleichen) advocatus die Minifterialen Bertholdus Vicedominus iu Er- 
fordia cum fratribus suis Ditherico Pincerna et Ditberico Camerario 
et tertio Ditherico, Helvigus Marsoalcus de Rustebere, Striger Da- 
pifer cum reliquis ofhioiatis curiae. Won einer zweiten Urkunde aus 
demfelben Jahre wird gegen dad Ende diefer Abhandlung die Rede fein. 

a) eine vierte Urkunde deöfelben Erzbiſchofs von 1496 bei Schul- 
tes, direct. diplom. II, 381. Unter den Zeugen: Berthold von Er- 
furt, der Schenk Theoderih und der Kämmerer Theoderich. 

5) Urkunde des Erzbiſchofs Siegfried von Mainz über eine Schen- 
Fung an dad Kloſter zu Pforta von 1310 bei Wolff, Chronik des Klo⸗ 
ſters Pforta I, 285. Unter den Zeugen: ber Kämmerer Thiderich und 
Thiderich puer (fiehe darüber Schultes, direct. diplom. I, 231 Anm.), 
Brüder von Apolda, 

6) Urkunde von 1212 (bei Sagittarius S.45f. und Falcken⸗ 
Rein, Hiſt. v. Erf. S. 73), ausgeftellt von Lambertus Comes de Ge- 
lichen et Advocatus Erfordiae, et Theodericus Vicedominus de Ap- 

IV, 12 
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polde, Germanusgus eius Theoderioun Camererins et Burgenses, 
quibus dispensatio reipeblicae eiusdem Erfordieusis civilatis credita 
est eic. | 

7) Erfurter Urkunde des Erzbifchofs Friedrich von 1217 über Schen- 
tungen an das Kloſter Heusdorf bei Baldenflein, Chronik v. Thür. 
1, 1251, worin unter ben Zeugen Theodericus Vicodominus Ca- 


merarius genannt iſt. 

8) Urkunde ded Klofterd Reifenſtein im Eichsfelde von 1232 bei 
Wolf, polit. Geſchichte des Eichäfeldes I. Urk. XV ©. ı8, in weis 
cher nad) Comes Lambertus, Comes de Erphordia als Zeuge Thideri- 
eus Camerarius auftritt. Auch bier kann ed gewiß nicht zweifelhaft 
fein, daß ed Dietrih von Apolda if. 

Bor der Hand iſt alfo für die Zeit von 1164 bis 12332 ein Here 
von Apolda als Kämmerer des Erzſtiftes Mainz nachgewieſen. Möge 
licher Weiſe ift ed in Diefer ganzen Zeit eine und biefelbe Perſon gewe⸗ 
fen, Dietrich, Bruder bed Vizthums Berthold und des Scheufen Dietri 
von Apolda. Freilich waren in der Regel dieſe Unter erblich. Won 
dem Auffinden anderer Urkunden wird es abhängen, eb auch für bie 
Erblichkeit und längere Dauer dieſes Kämmereramted Bewciſe geliefert 
werden Pönnen !). 


1) Freilich tritt bier ein Umftand ein, der nit überfehen werden darf. Ebe⸗ 
ling, die dentſchen Diſchoͤſe sc. IE, 127 befpridt die „‚wier hoben Erzwürden des bei» 
Ilgen Stube zu Mainz” und dann die Unter» Grbmearfgalle una Unter » Grbtrudiefle 
und fagt hierauf, das Unter » Grblämmereramt hätten die von Meldingen biö zum 
14. Jahrhundert befeffen. Allerdings erſcheinen diefe Herren als Miniſterialen von 
Mainz, fo 1193 in einer Urkunde des Erzbiſchofs Konrad Beringer von Meldingen 
(Schultes, direct. diplom. IT, 359 vergl. 375), in zwei Urkunden des Grybifdofs 
Siegfried von 1227 Hrinrich von Meldingen (Schulles II, 619 ff, Wolf, polit. Geſch. 
des Gigsfeldes 1. Urt. XIX ©, 19), Mas im Befonderen ihre Bezeichmmg als 
Kammerer betrifft, fo führe id Folgendes an. Falckeuſtein, Hifl. v. Arf. 8. M 
theilt eine gerigtlie Urkunde von Erfurt mit vom Jahre 1149 über Brücgung einch 
Streits zwiſchen dem Stifte Et. Severi und Ludovicus Gamerarius und feinem Dru⸗ 
der Heinrich „dieti de Meldingen“. “Berner treten in einer Urkunde des Erzbiſchofs 
Siegfried von Mainz über das Kiofter Walkenrich 1233 nad anderen Zeugen auf: 
Thidericus Vieedominus de Rusteberc, Ludewicns Camerarins (Hrimderbug dei 
hiſtor. Bertins für Niederſahhſen IE, 141). Xu in einer Urkunde des Grafen Heine 
ih von Schwarzburg aus demſelhen Jahre Fommt Ludewicus Camemıins de Mel- 
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Endlich laͤßt Ach and Urkunden no darthun, daß Mitglieder des 
Geſchlechts von Apolda auch Truchſeſſe waren. Dafür zeugen gwei 


dingen vor bei Gudenus, cod. dipl. I, 519 u. 521. Endlich finde ich bei demſelben 
5, 523 aud demfelben Jahre noch eine Urkunde, wornach der Shen? Heinrich von 
Apoida, der Vizthum ven Apolda, Heinrich von Meldingen und fein Bruder, der Käm⸗ 
merer, gemeinfam ein Lehn von dem Grafen von Gleichen haben. Sqhwerlich kann 
der in diefen Urkunden von 1149 dis 1283 genannte Admmerer Ludwig von Meldin⸗ 
gen cine und Dicfelbe Perſon frinz die Ramen Beringer, Heinrih und Ludwig kehren 
nad der Sitte adeliher Familien diefer Zeit regelmäßig wieder. Waren aber dieſe 
„ perren von Meldingen erzftiftiiye Kämmerer, wie kann beinahe gleichzeitig (oon 1184 
bis 1222) ein Herr von Apolda diefe Würde befigen? Bor der Hand bin ich nicht 
im Stande, diefen Umftand zu erklären; vielleicht gelingt eB fpäter. Daß die Herren 
von Meldingen mit denen von Apolda, mit welden fie nit felten in Urkunden zugleich 
genannt werden, in einer gewiflen Zeit durch vermandtſchaftliche Bezichungen verbuns 
den waren, bemweifen zwei Urkunden, die eine ded Grzbifhofs Siegfried von Main; 
1727 bei Schultes II, 619 f., in welcher nad des Herausgebers Überfegung unter den 
Zeugen angeführt werden: Ditterid) puer von Appolde, deffen Verwandte Heinrid von 
Meldingen und deflen Bruder; die andere bet Schmid, Geſchichte der Kirchberg'ſchen 
Schloͤſſer 10. &. 156, mo unter den Zeugen 'Theodericas Pincerna de Apolde, Ber- 
migerus de Meldingen,, sororins elusdem genannt werden. Daß fie aber urfpräng: 
lich nit zu dem Geſchlechte der Herren von Ayolda gehören, geht ans ihrem Siegel 
hervor. ©. Schöligen u. Kreyssig, Diplomatar. etc, 1. Sigilla monasterii Volcol- 
derodensis Tab. Ill. nr.3. Ginen Abdruck des Siegels Beringer’s von Meldingen 
nach einer im Ardhiv zu Weimar befindlichen Urkunde aus dem Jahre 1266 befigt 
Herr Profeffor Dr. Rein in feiner reihen Siegelſammlung. — Aber and no in 
andern Berhättniffen findet man dicfes Geſchlecht. So hatten die von Meldingen cine 
Zeitleng das GSchuitheißenamt über einen bedeutenden Theil der Grafſchaft Gleichen, 
der damals nod dem Stifte Hersfeld gehörte (Ohrdruf, Wechmar, Grmftedt 2c.), von 
diefem in Lehn (Sagittar. S. 105, Galletti, Geſchichte des Herzogthums Gotha 
IV, 15). Ferner, da Meldingen (jegt Mellingen) zu den Beſitzungen der Grafen von 
Drlamände gehörte (Zaldenftein, Thüring. Chronik II, 887), fo ift es leicht zu 
erflären, daß die Herren von Meltingen öfters in Documenten erſcheinen, die fich auf 
diefe Grafen beziehen, fo in der Bulle des Grzbifhofs Gonrad von Mainz über die 
Cinweihung der Kirche zu Drlamünde und die Schenkungen des Grafen Sitgfricd von 
Drlamünte 119% Beringerus de Meldingen et frater suns Ludewicus, darauf noch 
Gernoldus de Meldingen (AXvemann, MBurggrafen von Kirdberg 2c., Urt. 176 
S. 19), in einer Urkunde des genannten Grafen von Driamünde Gernodus de Mel- 
dingen (Xvemann, Urt, 177 &. 196), in einer Urkunde ded Grafen Hermann von 
Driamände 1225 Henricus de Meldingen (Avemann, Urt. 178 S. 197), endlich 
ift Dytherich von Meldingen einer der Beauftragten ded Grafen Otto von Driamände 
12 * 
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Urkunden, Die eine, vom Erzbiſchof Conrad von Mainz im Jahre 
41195 audgeftellt, findet fich bei ‚Schultes Il, 357 8q., in welcher als 
Zeugen unter den Weltlihen genannt find: ber Vicedom Bertold zur 
Erfurt, Truchfeß und Kämmerer, die beiden Brüder Thiderih. Die 
zweite ift in dem Urfundenbuche des hiſtor. Vereins für Niederſachſen 
il, 56 abgedrudt und von Luppoldus, Maguntinae sedis electus 1207 
in Erfurt audgeftellt und außer anderen bezeugt von Tiheodericus Vi- 
cedominus in Erfordia, Theoderieus Vicedominus in Rusteberg, Theo- 
dericus dapifer de Apolde. Es ſcheint darnach nicht bezweifelt werden 
zu können, daß biefer Dietrich von Apolda erzftiftifher Truchfeß gewe⸗ 
ſen iſt. Auch hier wie oben bei dem Kämmereramte der Herren von 
Apolda muß dad Auffinden mehrerer Urkunden darthun, ob eine flän⸗ 
gere Dauer oder die Erblichkeit dieſer Würde in diefem Sefchlechte Statt 
gefunden habe. 

Wie nun die Schenken von Apolda mit den Schenken ber Land⸗ 
grafen von Thüringen nicht? gemein haben, fo find auch die Herren von 
Apolda ald erzftiftiiche Kämmerer und Truchſeſſe mit den landgraͤflichen 
nicht zu verwechfeln. Sie alle find wie die Bizthume von Apolda Mi⸗ 
nifterialen des Erzſtiftes Mainz. 


1393 Bei deſſen Vertrag mit dem Landgrafen von Thüringen über die Lehnsauflaffung 
der Schlöffer Schauenforft, Magdala und Buchfart (Michel ſen, urkundlider Aus⸗ 
gang der Grafſchaft Orlamünde 8,33). Daß die Grafen von Orlamünde eigene Hof⸗ 
ämter batten, fheint Schneider, Sammlungen zu d. Geſch. Thüringens, I. Samml. 
(Weimar 1771) S. 300f. Binlänglih gezeigt zu haben; aber freilid wird in Feiner 
der bier befprodenen Urkunden ein Herr von Meldingen Kämmerer der Grafen von 
DOrlamünde genannt. Auch in einer Urkunde des Landgrafen Ludwig von Thüringen 
1221 heißt Ludewicus de Meldingen,, der unter den Minifterialen vorkommt, nicht 
Kämmerer. S. Mihelfen, über die Ehrenjtüde ꝛc. S. 41. 
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Nachtrag. 


Nachdem die vorſtehende Abhandlung zum Abdrucke abgeſendet 
worden war, gelangte der Verfaſſer zur Kenntnis einer Urkunde, melde 
im Beige Sir. König. Hoheit des Großherzogs von Sachſen⸗Weimar⸗ 
Eiſenach befindlid und deren Benutzung gnäbigft geflattet werben if. 
In ihr kommen nit bloß Ludewicus Camerarius de Meldingen vor, 
fondern aud Herzen von Apolda und zwar lebtere in einem Zuſam⸗ 
menbange, der leicht ein Miöverfiändnid veranlaffen Fönnte. Auch 
lerut man daraus eine abermalige Barietät des Apolda'ſchen Siegels 
kennen. 

Die Urkunde iſt zu Erfurt ‚‚in die beali Gregorii‘‘ 1259 ausge⸗ 
fertigt von Heidinricus Vicedominus de Rusteberg über eine Mühle 
zu Erfurt und einen Badofen in Linderbach, welche Eberharb von 
Wechmar von ihm zu Zehn gehabt hatte und womit er nun deffen Fran 
Jutta und ihre Kinder anf Lebenszeit beiehnt. Nachdem der Anhalt 
der Verhandlung mitgeteilt ift, folgen die Namen der Zeugen, die bei 
derfelben zugegen waren; es dürfte nicht ohne Intereffe fein, fie alle 
kennen zu lernen. Es heißt alfo: Testes huius rei sunt venerabilis 
dominus meus Gerhardus Electus sedis Maguntinae, Comes Cunra- 
dus de Eberstein, er vasalli mei subscripti, videlicet Reinbodo albus, 
Bertoldus de via lapidea, Fridericeus Biterolfi, Henricus Raspo, Har- 
tungus frater eins, Hugo filius Heinrici de latere, Hartungus Biterol- 
fas, Heidinricas de Gerwartishusin, eives Erfordenses, Bertoldus 
Vicedominus, Theodericus frater suus, Heinricus Pincerna se- 
nior, Heinricus et Theodericus filũ eius, Ladewicus Camerarius 
de Meldingin, Heinrious et Beringerus filii eius, Heinricus frater 
Camerari, Hermannus de Wolhartishasin. In cuius rei notitiam 
et certitudinem firmiorem praesentem literam dedi praefato Eberhar- 
do, uxori suae Jultae et cunctis illis pueris, quos habet et habebit 
per eam, sigillo venerabilis domini mei Electi et meo, prasterea 
sigillis Pincernae et Vicedomini, fratrum de Meldingin et sigillo 
civitatis Erfordensis Sdeliter munitam. Fraglich ift ed hierbei, ob 
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alle dirjenigen, welche nach den Worten ‚‚vasalli mei subscripli‘‘ als 
Zeugen erwäbnt werden, Vaſallen des Vizthums Heidinricus von Rufe 
berg find, alfo auch die Herren von Apolda und bie von Meldingen, 
oder bloß zunächſt Die angeführten cives Erfordenses. Beides iſt mög ⸗ 
li, fpradlich genommen dad erfiere wahefcheinfiger. Sodann könnte 
e3 fcheinen, ald ob die Worte „‚sigillis pinoernae et vioedomini, fra- 
tram de Meldingin‘‘ zufemmengehörten, mithin die beiden Herten von 
Apolda Brüder umb in Meldingen begütert oder gar mit ben Herten 
von Meldingen identifp wären. Diefer Annahme widerſpricht zwrier⸗ 
lei. Erſtens find der Vicedomisus und der Pincerna nit Brüder ; 
denn während unter den Zeugen Bertoldas Vicedominus, Theodericas 
frater suus angeführt werden, heißt Heinricus Pincerna senior nit 
Bruder des Vicedominus. Alſo find der Vizthum und der Schenk von 
Apolda wohl Verwandte, aber nicht Brüder. Außerdem if ein ande 
zer Umſtand zu beachten. Die feidenen Schnüre an der Urkunde be⸗ 
wrifen, daß ihr eben Siegel angehängt waren; nac dem Zerte und 
nad) der Reihenfolge der noch vorhandenen waren ed die Siegel dei er- 
wählten Erzbiſchofs von Mainz, Gerhard, des Unäftellerd der Urkunde 
(Heidenreichs Vizthums von Aufleberg), des Vizthums Bertold von 
Apolda, des Kämmerers Ludwig von Meldingen und ſeines Bruders 
Heinrich, des Schenken Heinrich von Apolda und endlich das der Stadt 
Erfurt. An der Urkunde find noch vorhanden das erſte, zwrite und 
dritte vollſtändig, das fechöte nur zur Hälfte; es fehlen alfo drei, nam⸗ 
lich die zwei der fratres de Meldingin, und das der Stadt Erfurt. Es 
fleht demnach feſt, baß der Vizthum und der Schen? von Apolda nicht 
fratres de Meldingin genannt werben dürfen, und ungewöhnlich möchte 
nur fein, daß die Vornamen diefer beiden Brüder fehlen. Ebenſo aber 
it der Rame ded Mainzer Erzbiſchofs, bed Vizthums und ded Schenken 
von Apolda nicht binzugefügt, weil ſich alle dieſe Namen auß der vor» 
bergebenden Anführung der Zeugen ergeben. Das Siegel Heidenreicht 
Vizthums von Rufteberg ift dad der Herren von Hauſtein (drei halbe 
Monde). Das Eiegel des Vizthunis Bertold bat die Yorm eines drei⸗ 
edigen Echilded mit der Umſchrift: Sigillum Bertoldi de Appolde Vi- 
codomini. Nicht auf einem Schilde befindlich, fondern, wie auch Lep⸗ 
find ©. 80 angibt, den ganzen Raum, den Die Umfcheift umfaßt, fül⸗ 
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lend, find drei Apfel abgebildet (alfo eine Warietät ded von Apolda’- 
ſchen Siegeld, die Lepſius nicht erwähnt), und zwar zwei neben ein⸗ 
ander, der dritte darunter, alle drei mit ftarfem, abwärts gekehrtem 
Stiele. Bon dem Siegel des Schenken Heinrich ift heraldifch genom- 
men nur die linfe Hälfte übrig mit der Umfchrift „„Heinri‘‘; das Sie⸗ 
gelbild ift die linke Hälfte eined Baumftammes (ohne Blätter) mit zwei 
Üften, oben am Ende ded Stammes und der Äſte eine Fnollenartige 
Figur, alſo jedenfalls Äpfel. Das ganze Siegelbild fiellte mithin 
einen Baumflanım mit vier Äften und fünf Apfeln dar. Won dem 
ganz verfciedenen Siegel der Herren von Meldingen ift ſchon bie 
Rede geweien. 


——— — —— — — — 


6. 
Marſchalle von Schlotheim? 


In der Abhandlung über die Herren von Schlotheim als Truch⸗ 
ſeſſe der Landgrafen von Thüringen in dieſer Zeitſchrift Band III 
S. 6 f. babe ich drei Reinharböbhrunner, von Möller aus den Jah—⸗ 
ten 1255, 1279 und 1290 in deutfchem Texte angeführte Urkunden 
befprodhen, in denen Mitglieder der genannten Familie Marfchalle 
von Schlotheim heißen, Meine Vermuthung, daß died nur ein Ver- 
fehen des Herausgebers in der Überfeßung fei, hat ſich beftätigt. 
Bon einem ſachverſtändigen Freunde, der auf meine Bitte diefe Ur- 
kunden in Gotha felbft verglichen bat, babe ich erfahren, daß in allen 
drei Urkunden, wo Möller „Marſchall“ überſetzt, die lateinifche 
Bezeihnung ‚‚dapifer‘‘ ftebt. 


IX. 


Die erloſchenen Adelsgeſchlechter des Eifenader 
Landes, | 


Bon 


W. Hein. 


Erfie Abtheilung: 


enthaltend die Grafen und Dynaſten von Beichlingen, Brandenberg 
und Wartberg, Frankenſtein, Gleichen, Orlamünde, Salza 
und Trefurt. 


Abkürzungen ber benntzten Archive. 


W. Großherzogl. Sächſ. geheimes Archio im Reſidenzſchloß zu Weimar. 

WE. Großherzogl. Saͤchſ. geheimes Archiv, Eiſenach. Abtheilung, im Kornhauſe zw 
Weimar. 

WC, Großherzogl. und Herzogl. Erneſtiniſches Gommunarchiv im franzoͤſiſchen oder 
grünen Schloſſe zu Weimar. 

G. Herzogl. Sachſ. Staatbarchio auf dem Schloſſe Friedenſtein zu Gotha. 

Dr. Königl, Saͤchſ. Hanpt⸗ und Staatsarchiv im Sqhloſſe zu Dresden. 

Grot. Bom Herrn Archivſecretaͤr Dr. Grotefend aus dem Koͤnigl. Hannod. Archio 
zu Hannover. 

v. Boin. Bom Herrn Reichsfreiherrn Albert von Boineburg-Lengsfeld, 
Kämmerer und Major ˖ zu Weiler, aus dem v. Boineburg'ſchen Archiv 
und aus andern Archiven, namentlich aus tem Kurfürſtl. Hefſ. zu Caſſel. 

v. Bst. Dttenhaͤuſer Kloſterarchiv im Wefls des Herrn von Cichel⸗Streiber zu 
Gifenah als Gigenthuͤmers von Dttenbaufen, 


Yan und Überfiht, 


Die Audarbeitung einer umfaffenden Geſchichte Thüringens iſt 
durch folide Vorarbeiten und Specialunterfuchungen bedingt. Unter 
diefen nehmen die Forſchungen über die zahlreichen Adelögefchlechter, im 
deren Hand fi) der größte Theil ded Grundbeſitzes befand und welche 
häufig den Namen ihres heimathlihen Stammfiged trugen, einen wich⸗ 
tigen Plak ein, indem fle nicht bloß für die Localgefchichte, fondern 
auch für die des ganzen Landes hohe Bedeutung haben, Aber gerade 
für diefe Partie der Gefhichte it — abgefehen von den in neueſter 
Zeit erfchienenen trefflihden Beiträgen der Herren von Wangenheim 
und von Hanftein, fowie der Herren DD. Funkhänel, Landau 
und Brüdner und der Schrift über die Herren von Salza — ver⸗ 
bältnigmäßig fehr wenig geleiftet worden umd dad Material liegt größ- 
tentheild wie ein ungehobener Schak in den Staatdarhiven von Wei⸗ 
mar, Gotha, Dredden, Caſſel u.f.w. Da mir die Benubkung der ge⸗ 
nannten Archive durch die Liberalität der betreffenden hohen Staatsmi⸗ 
nifterien geftattet worden ift 2), will ich bier einen Theil meiner Aus⸗ 
beute veröffentlihen, und beginne mit den erlofchenen @efchlechtern des 
Eifenacher Landes ?). Diefer Diftrict bietet um fo mehr intereffanten 


— v 





1) Bei dieſer Gelegenheit kann ich ed mir nicht verſagen, den verſchiedenen Ars 
chivbeamten für ihre mir vielfach bewieſene Gefaͤlligkeit den märmften Dank auszuſpre⸗ 
chen, nementtih aber den Herren Archivrath Dr. Bed zu Gotha und Archiobeamten 
Aue zu Weimar, Bermalter des Eiſenachiſchen geheimen Archivs, welche mir eine 
wohrhaft aufopfernde Güte gezeigt haben. 

2) Ausgeſchloſſen ift die Geſchichte der noch jegt im Siſenachiſchen Lande begüters 
ten Yamilien (9. Beincburg, Treuſch v. Buttlar, 9. Geiſo, v. Harſtal, v. Herde, 
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Stoff dar, je näher bier mehrere fonft fcharf geſchiedene Gebietstheile 
zufammenftießen, weshalb ich in der zweiten Abtheilung bie Geſchlech⸗ 
ter des niederen Adeld nach ihrer urfprängliden Heimath in drei Glafe 
fen behandeln werte. Außer den der Raumerfparnid halber knapp ge= 
faßten Regeften wird, wo ed möglich ift, eine Abbildung des Wappens 
nad den in meiner Sammlung befindliben Abgüflen :) und eine 
Stammtafel gegeben. 

I. Acht thäringiſche Geſchlechter: Altaman, v. Archfeld, 
Azze, v. Beringen, v. Bern, v. Beſa oder Byſa, v. Buttelſtädt, 
v. Creutzburg, v. Daukmarshauſen, v. Döhln, v. Dorndorf, v. Ebe⸗ 
leben, v. Ellende, v. Entzenberg, v. Farnrode, v. Flarchheim, v. Fry⸗ 
mar, v. Gerſtungen, v. Goldbach, v. Gotzbrechtrode, v. Greußen, 
v. Halundern, v. Hayn, Hellegreve, v. Heylingen, v. Hirſchingerode 
(dann Hofmeiſter genannt), v. Hörſchelgau, v. Kieſelbach, v. Kob⸗ 
ſtädt, Koller, v. Krauthauſen, v. Laucha, v. Leimbach, v. Lengsfeld, 
v. Lina, dv. Lupnitz, Luſſe, v. Madelungen, v. Mila, v. Molsdorf, 
v. Mülverſtedt, v. Nazza, by der Neſſe, v. Neſſelröden, v. Netter 
(Netra), v. Pferdsdorf, v. Porditz, Radgeber, Rawnharz, v. Rem- 
ſtedt, Rube, von der Sachſen, v. Sättelftedt, Schaf, v. Scharfenſtein, 
Schenk v. Vargula, Schindekopf, v. Stockhauſen, Striger, v. Teut⸗ 
leben, v. Tiefenort, v. Uelleben, v. Wartberg, v. Weberſtedt, v. Wilre 
(Weilar), Zenge. 

II. HeſſiſchBuchoniſche Familien: v. Appenrode, v. Ben⸗ 
hauſen, v. Bercha, v. Berneck, v. Bienbach, v. Biſchofrode (?), v. Borſa, 


Riedeſel v. Eiſenbach, v. Rottenhan, v. Speßhardt, v. Thuͤna, Graf v. Uetterodt, 
d. Wechmar, denen ſich jetzt noch die Herren v. Eichel anreihen), ſowie der fruͤher bier 
anfaͤſſigen Geſchlechter, deren Namen ich wenigftens anführen will: v. Buttlar, von 
dem Brink (auögeftorben F), v. Dermbach, v. Dörnberg, v. Grffe, Ganfouge, v. Geb» 
fattel, v. Geufau, v. Goldacker, v. Gofen, v. Heringen, v. Helbritt, v. Heßberg, v. Keu⸗ 
del, v. Koraberg, dv. Linfingen, v. Meifebug, v. Minnigerode, Pflugk, v. Polenz, 
v. Reckrodt, v. Rumrodt, v. Schad, vo. Schaumberg, v. Schlotheim, v. Stein, v. Stu⸗ 
ternheim, von der Tann, v. Trott, v. Wangenheim, v. Weber, v. Wechmar, v. Wolf⸗ 
ramsdorf. 

1) Das Siegel Kr. 2 ift von unſerm Bereindmitglied Herrn Rgtath Schmiedtgen 
zu Ciſenach, die andern find von dem Primaner Lothar v. Thünag gezeichnet worden, 
Der Lithograph bat die Zeichnungen etwa auf die Hälfte der wahren Größe vebucirt, 


- 


nd ! 
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v. Brembach, v. Buchenau, v. Colmatſch, v. Craloch, v. Creienberg, 
Diede zum Fürſtenſtein, v. Ebersberg, v. Eifenbad, v. Elbene, v. Ep⸗ 
pinrode, Frieſe, v. Fuchtenborn, v. Geiſa, v. Haſſelſtein, v. Hatten⸗ 
bach, v. Heiſenbach, v. Hilgerode, v. Homberg, v. Hornsberg, v. Hune, 
v. Leiboldes, Lupplin oder Lugelin, von der Owe (Aue), v. Rocken⸗ 
ſtul, v. Roda, v. Rotenberg, Schmalſtigen, v. Sleiteha, v. Sleits⸗ 
berg, v. Spala, Swinruden, v. Tafta, v. Talauwe, v. BVölkershau⸗ 
fen, v. Weiblingen, v. Werſabe. 

HI. Hennebergiſch-Würzburgiſche Gefchlechter: v. Al« 
lendorf, Auerochs, v. Baſtheim, vom dem Berge, Faſold, v. Fladun⸗ 
gen, v. Herbilſtadt (7), v. Ilten (?), von ber Kere, v. Koblhanfen, 
v. Kundorf, v. Loſtenhauſen, v. Maspach, v. Müller, Narbe, v. Neid⸗ 
hardshauſen, Oeppe, v. Oſtheim, Rapp, v. Rosdorf, v. Roſenau, 
Schrimpf, v. Steinau, v. Stetten, v. Tiefenbach, v. Veſtenberg, 
Werthes, v. Weſtheim, v. Wilbrechtrode, Zufraß. 


a 


Grafen und Dynafen. 


I. Grafen von Beidhlingen. 


Da die Sefchichte diefer Familie and der Fortſetzung bed Walken⸗ 
ried'ſchen Urkundenbuchs manche Bereicherung zu erwarten bat, fo be- 
fehränfe ich mich hier auf die lebten Mitglieder diefes Hauſes, welches 
15932 (nicht 1525, wie |, 385 gefagt iſt) anf das Schloß Creienberg 
überfledelte. Kaum batte Graf (Johann) Adam von den Brüdern 
Zudwig und Hermann v. Boineburg Schloß und Amt Ereienberg er» 
Fauft, fo entitand ein Proceß über mehrere Güter (die f. g. Meifebug’- 
fhen Güter), die die Verkäufer von Hartmann Ritefel befonderd er⸗ 
worben hatten und bei der Übergabe des Creinberg zurüdbehielten. 
Nach langem Streit entfchied Kurfürfl Johann 1528, daß die Herren 
v. Boineburg die Güter mit Ausnahme der Werramühle in Salzungen, 
ded Srottengütlein in Dorndorf und einiger Ader vor Tiefenort für 
1500 fl, an Graf Adam verkaufen follten (WE). Derfelbe Hinterließ 
1537 fieben Kinder, über welche einige berichtigende Notizen zu I, 385 f. 
nachzutragen find. 4) Hugbrecht. Seine Witwe Magdalene heira⸗ 


190 IX. Die erlofhenen Abeldgeſchlechter bes Eiſenacher Landes. 


thete einen Seren v. d. Heyden und befan 1567 ein Leibgrdinge. 2) Jo⸗ 
bann war vermutblih Domberr in Lüttih, ſ. Buchonia Il, 140, 
8) Chriſtoph, mitbelehnt 1558, Rarb 1557. &) Carl, 5) Phi⸗ 
lipp Bilfelm, 6) Ludwig Albrecht farb nicht 1600, ſondern 
zwiſchen 1654, wo er mitbelehnt wurde, und 1657. Beine Gemahlin 
Marie (nit Unna) v. Leiningen erhielt ein Beibgedinge. 7) Bar- 
tholomäud Friedrich wurde 1557 von Iohann Briebrich dem Mitt« 
leren allein belebnt und ftarb 1567 ald der Lekte feines Stamms. Das 
bei diefem Seimfall abgefaßte höchſt forgfältige Inventar, welches jedes 
einzelne Zimmer bed Creienbergs wit feinen Mobtlien enthält, iR in 
culture « hiſtoriſcher Hinſicht ſehr intereffant (WE). — Das alte Wap- 
pen des Grafen Friedrich (1260 — 73) f. auf der Tafel Ar. 1: sigill. 
comitis Friderici invenis de Bichelingen. Bgl. diefe Zeitſchr. 1,158 f. 
s03f. Tenizel, append. typ. geneal. Beichling. 1702. 


4 


u. Grafen von Brandenberg uud Wartberg. 


Wer auf den Flügeln ded Dampfroffes von Eiſenach nad) Gerſtun⸗ 
gen eilt, erblickt bei der Station Herlehanfen auf einer Fahlen Anhöhe 
bart über der Werra die bochragenden Trümmer der Brandenburg. 
Hier war ber Sit der gleichnamigen Grafen, welde, wie unfer Ver⸗ 
eindmitglied Dr. Landau nachgewieſen hat (f. dieſe Ztichr. II, 855 ff.), 
mit den Grafen von Wartberg eine Familie bildeten. Zuerſt verlor 
diefefbe die Wurggrafenmwärbe auf der Wartburg (mit dem Tode Lud⸗ 
wig’d 1237) und trat noch vor Ende des 15. Jahrhunderts in die Rei⸗ 
ben des niedern Adels über. Weranlaffung gab wahrfcheinlich die durch 
den Thüringer Erbfolgefrieg und durch die Kämpfe Albert's mit feinen 
Söhnen herbeigeführte Verarmung der Familie, in Folge deren ſie fo- 
gar die Stammburg veräußerte oder durch Eroberung einbüßte ?). 
7) Gine Weräuferung ift debhald wahrſcheimicher, weit Albert If., ver die Grafe 
füyoft verlor (1268 wird er zum erſtenmel atllus, früher eber comes gmewmt), ſtets 
ein treuer Wegieiter des Landgrafen Albert war. Die Burg Nunte ſonach wur von 
den GBöbnen ded Landgrafen erobert worden fein. Aber auch diefes ift undenkdar, da 
1288 Apig, des Lantgrafen jüngfter Sohn und Feind feiner älteren Brüder, Bran 
denberg erhielt. Demnach wird Albert II. die Grafſchaft etwa 1280-83 verkauft has 
ben. Tiner feiner Nachkommen, Heinhard, hatte auf dem flolgen Ahnenſchloß nur ein 
defgelvened Wurgiehen. — Die MBrantenbnrg bekam won jcher aus zuet umfange 
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Außer dem Amte Brmbenburg (mit den Dörfern Lauchröden, 
Böringen, Wartha, Sallmanndhaufen, Wommen, Hain, Hörfel, Unter- 
(in) befaßen die Brandenburger Güter im Gothaifhen (zu Goldbach, 
Oſtheim, Brüheim, Remſtedt, Sonneborn, Hain), fowie zu Herled- 
haufen, Ifta, Herda und Schloß Wildeck. Der in der Mitte horizon⸗ 
tal getheilte Wappenſchild zeigt in der oberen Haͤlfte einen zweilöpfigen 
Adler, welder in jener Zeit (Graf Burkard führte dieſes Zeichen fhon 
-in der Mitte ded 13. Jahrhunderts, - Sagiltar., hist. Goth. p. 80 sq.) 
als eine große heraldifche Seltenheit anzufehen iſt. Wahrſcheinlich be⸗ 
deutete der Doppeladler die beiden Grafſchaften Wartberg und Bran⸗ 
denberg. Die untere Hälfte des Schildes befteht aud mehreren Querbal- 
ten. S. auf der Kupfertafel Ar. 5: Ludewicus de Brandenbrhe o. 
1870. — In genealogifcher Hinfiht hat Landau einen fo guten 
Grund gelegt, daß ih nur wenig Grgänzungen hinzufügen kann. 


Wigger. 

1144 Heinrich, Erzbiſchof von Mainz, verleiht der neugegruͤndeten Gapelle in Lochere⸗ 
den (Lauchröden am Fuß der Brandenburg) auf Bitten des Stifters und Ads 
vocatud, feines cognatus Wigger, wegen der großen Entfernung von der Mut⸗ 
terkirche in Reinede (Mende) dad Recht einer Parochialkirche und einen befon- 
dern Presbyter. Diefe intereffante Urkunde (G) zeigt, dab Graf Wiggerv. W. 
das Amt Brandenburg befaß, che die Zamilie den Kamen B. annahm, ift alfo 
ein neuer Beweis für die Identität beider Geſchlechter. 

1148 Wikerus de Warthborch Zeuge. Walkenrieder Urkund. I, 15. 


Bigger’s Enkel Ludwig v. W. und Burfard v. ©, 


1228. 29. 30 Burkyarb als Zeuge. Möller, Reinhardebr. S. 48. Falkenſt., 
thär. Ehron. II, 781. 





reihen, durd eine Schlucht von einander getrennten Burgen, die urfpruͤnglich von zwei 
Linien des alten Geſchlechts bewohnt worden fein mögen, aber feit dem Anfang bei 
14, Jahrhunderts ihre befondere Geſchichte haben. Das Dberhaus oder Hinterburg 
ging durd zahlreiche Hände (Schindekoph 1369, v. Wigleben, v. Ballen 1374, v. We⸗ 
bertänt 1375, v. Golmatſch 13832), bis fie an die Herren v. Herda etwa 1414 ges 
langte, die fie noch jent befigen. Das Unterhaus oder Vorderſchloß befaß die Stadt 
Grfurt (1306 und zum zweitinmal 1388), Die Herren v. Heringen 1322, die Maps 
fälle v. Ahomesbrüd 1390, die Herren v. Boineburg⸗Honſtein 1392 und außer mans 
hen andern die Herren v. Reckrodt 14411 — 1703, wo dieſer Shell anbeim fiel, 


FG 
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1258 B. veſchenkt die Kirche zu Goldbach, was von Meing 12623 confirmiet wird. 
Sagitt., hist. Goth. p. 632qq. 80 29. Falfenft. ©. 681. 

1260 Graf 3. übergibt Owenheim an das Kloſter Frauenfee auf Bitten f. sororü 
Kunrad, Hermann und Wezel v. Milaha. Wend, befl. Geſch. III, 129, 

1263 3. entfagt f. Anfprüden auf die Güter in Goldbach gegen eine gewiſſe jährliche 
Abgabe von dem Ronnenflofter in Gotha. Sagitt. p. 67. Anch Gerhard d. Sal⸗ 
zungen, Burkard's Schwiegerſohn, renunciirt 127% Ibid. p. 74 sq. 

1276 war Burkard tobt !), 


Burkard's Kinder. 


1. Sophie. 

1272 Gerdard v. Salzungen war Gatte von Sophie v. Brandenberg. ſ. die eben 
cit. Urt. 

1279 d. d. in ecdl. 8. Kath., in.festo b. Walpurgis, Landgraf Albert und bie 
Schoͤffen zu Eiſenach mit ihren beiden Borftehern Hermann v. Mila und Gün⸗ 
ther v. Slatheim bezeugen, daß das Satharinenklofter zu Eifenah von dem Graf 
Albert (filias nobilis viri comitis burchardi felicis memorie de br.) v. ®r. 
die Süter zur Warte (Dorf Wartha bei Eiſenach) erkauft hat. Zugleich bezeu⸗ 
gen fie, daß deſſen Schweſter Sophie und deren Gatte Gerhard v. Salzungen 

” mit fe 3 Söhnen und 3 Töchtern allen Anfprüden entfagen (G). Das anhän« 

‚ gende Siegel Graf Albert's hat einen Helmſchmuck von 7 Federn. 


2. Albert II. (lius et beres Burkardi 1281 gen.) 


1279 f. die eben cit, Urk. G. 

1279 refignirt auf die Allodialghter in Herleshaufen zu Gunſten des Kaufunger Stifte, 
v. Boin. 

1230 comes de B. Zeuge des Landgr. Aldert. G (Georgenthaler Gopialb.). 

1283. 84 miles gen:, entfagt abermals den Anfprüden auf Goldbach. Sagiki., Goth. 
p. 872g. Zeuge des Landgr. Albert. WE. 

1286 Zeuge des Landgr. Albert bei der Schenkung von Langenhain an das Katharis 
nenflofter zu Eifenad. G. 

1288 Zeuge tes Landgr. Albert, Lepſius, Bild. v. Raumb. S. 321. WE. 

1289 |. Wolf, Cichef. II, 10, Müldener, Bergialöfier S. 126. 





1) Diefes geht aus der Kälfpang hervor, welche der Pleban von Golpbach 1275 
beging, indem er das Siegel des verftorbenen Grafen Burkard in Halberitadt nach⸗ 
ftechen lich und Urfunden fihmiedete. Sagiit., Goth. p. 80 2qq. Graf Burkard’s Sie 
gei entfprigt ganz Nr. 2, nur daß ed weit größer iſt. — Dadfelbe Woppenſchiſd 
führte 1300 der Nitter Heinrid Wendepfaffe, forwie deffen Söhne Heinrich und u» 
doif, alte im Gothaiſchen angefeffen. Schannat, client. Fuld. p. 181. 187. Biel 
leicht ift dieſer Mitter wentiſch mit Heinri v. MBrandenberg, Bruder Afbert’s IT. 
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1290 Zeug bei dem Hochmeiſter Geth. v. SGuanden. Schuhmacher, Rachrichten 
H, 27. 

1291 nobilis und comes gen. Guden. I, 851, aud in Port. urk. 

1291 — 1300 oft ald Zeuge Landgr. Albert’s, miles et oonsiliarius Alberti gen. 
Dr. WE. Möller, Neinhardebr. S. 84. Paullini, annal. p. 66q. — Im 
diefer Zeit bekam Alb. das Schloß Waldeck, welches Landgr. Albert 1301 an 
Fulda übertrug. Schannat, Buch. vet. p. 419. 

1297 Zeuge des Landgr. Xibert, strenuus gen. Sagitt. p. M. 

1298 Zeuge des Landgr. Albert, Paullini, annal. Isen. p. 69. 

1301 Zeuge des Landgr. Albert. WE. mebrmald. 

4302 X. deftätigt einen Bergleich zwiſchen dem Ronnenklofter zu Gotha und Herrn 
v. Goldbach, die Mühle betr. v. Boin. 

1306 A. dat die Zehn in Sonneborn und Hain renunclirtz f. unten bei den Herren 
v. Trefurt. 

1306 X. hatte 2 Hufen in Ifta, die an das Kiofter in Greuzburg kommen. Scohannal, 
elient. p. 58. 277. 

1324, Kal. Aug. X. ift Bürge bei einem Tauſche wiſchen dem Rikolaikloſter zu Eis 
fenad und den Herren vo. Kolmacz, betr, die Dörfer Richelsdorf und Hezelsrode. 
WR. (Gopialb.) 

1825 Zeuge in dem Urfehdebrief der Brüder Hermann, Friedrich und Hermann v. Dri⸗ 
vorte, Dr. ſ. unten. 

1327 X. mit |. Bruder Durkard, Canonikus zu Erfurt, verkauft dem ©. Lazarusorden 
Güter in Goldbach. Sagilk. Tenizel, Goth. p. 640 1q. 

1327 Zeuge des Landgr, Yriedrid. WE. 


5. Burkard. 
1314 Ganonikus zu Erfurt, erwirbt von f. Neffen Hermann v. Mila einen Hof in 
Gohbed. Saglit. Tenisel, Goth. p. 624. 2q. 


4. 5. Luder und Gerlad. 


1317 genannt, Mölier, Reinparböbr. S. 94. Cie find Söhne Burkarb’s oder ge 
bören einer Rebenlinie an. 


Alberta II. Söhne Albert Ill. und Reinhard. 


4, Albert IH. und Gemahlin Eliſabeth. 

1348 A. wird von Friedrich v. Meißen beiehnt mit Hörfel, einem Hof in Eiſenach, 
der Wüftung Engmar und dem Gericht Goldbach. Dr. 

1349 Zeuge bei einer Gelgerätbftiftung Apel’s von der Wyden für das Stift Ciſenach. 
WE. u. Dr. 

1360 %, in Cifenach wohnend, verkauft Zins und Land in Goldbach. Moͤller, 
Reind, S. 127, 

IV. 13 
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1351 u. 53 Zeuge. Möller 8.130 u. WE. ( Ciſ. Stiſtouck.) 

1353 X. dat die Gerichte zu Goldbach gemeinfem mit der verwitw. Marbgraͤſin Gi» 
fabety zu Gotha. WE. 

1357 U. hat Lehn in Goldbach. Sagitt, Goth. p. 133 2q. 

1362 X, entfagt allen Aufprüdden gegen das Ronnenkloſter zu Gotha. Sagt. p. 8d ag. 

1359 Zeuge in einer Urt, des Gomthur Friedrich v. Treſurt. f. unten, 

1368 Amtmann auf der Wartburg, WE, 


3. Reinhard und Sophie (Fyge, Phia, Figa). 

1360 Amtmann auf der Wartburg. WE. 

1364 Bein. und Fyge verkaufen dem Gtift zu Gifmad 4 Chi, Bins von Eanb im 
Brüheim für 2 Pfund. WE. 

1364 derſelbe conflemirt einen Binsverkauf auf Sand in Waßmundis uud Mülsborf an 
das Stift zu Giſenach. WE. 

1865 R. und feine Wertin verkaufen der Yabrifen Unſerfrawenkirche zu Gifened 
1 Malter Zins in Horfala für 5 Pfund Pfennige. WE. 

1366 Dydel Sqindekopff verkauft mit Auftimmung ſ. Brüder Apel und Dtthe und Ver 
Totiſſin Jutte zw Koufungen und des geftrengen Aeynhart v. Brandenderg, 
‚‚Voit meines Jungkern“ (des Landgrafen), 2 Mark Zins von 3 Bufen in 
Herlöhaufen für 20 Mark an den Mitter Hermann Luſſe und Joſ. Yeppe, Pfer⸗ 
ner in Eſchwege, zu einem Xitar in ECiſenach. WE. 

1366 N. h. Erblehnherr und Voigt im Dorf za Hayn (bei Wemmen). v. Boin. 

1367 R. mit f. Söhnen Hans und Reinhard verkauft Nieder⸗TAun an Hans, Zeit, 
Heinz v. Heringen für 28 Marl, v. Bom. 

1368 Jutta, Abtiſfin v. Koufungen, conflrmirt den Berfauf von 1 mart Zins auf 
3 Hufen in Herlshauſen durch Reinh. v. Wr. an das Stift zu Ciſenach für 10 
Mark. WE. 

1368 Albrecht, Abt v. Heröfeld, conkrmirt den Berkanf son 4 Malter uud $ Mark 
Zins auf den Guͤtern in Helbridpäfelde und Heerde an den Ganonikus Heinrid 
de Mutisfeld in @tfenad. WE. 

1368 Jutta, Antiffin v. Koufungen, confirmirt den Berkauf von 15 Mark unn 4 Bier 
dung auf Süter in Herlöhaufen und Hayn durch Reinh. v. Br. an den Gano⸗ 
nikus Heinr. de Motis felde. WE. 

1369 R. verfgreibt dem Stift zu Eiſenach die @äter zu Herldhauſen ftatt der in Rieder⸗ 
Ginde und Hörfel, vor denen er dam Stift B Murk Sinſen werfauft hatte. G. 

1369 R. verkauft Wommen an Johann v. Golmatſch. v. Boin. 

169 R. verkauft an Heinrich v. Hildenhanfen, Pfarrer in Stedtfeld, Güter ga Art 
bach (Artbrecht) und Herleshauſen für 32 Marl. v. Boin. (Aus Heröfeld, Urk.) 

1370, u, f. Söhne Hans, Reinhard, us und Apel verkaufen Hein, Herde, Wal 
zu Albrechtoſeld, Guntharts, Artbeche für 250 Mark an Hermann d. KRumrod. 
v. Boin. 
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1376 Reinhard und Sophie geben 1 Hufe Land in Horslat an das Kloſter Frauenſee. 


v. Bois. 


Albert's Kinder Reinhard, Ludwig und Heinrich 


1356. 70 vergleichen fi (detgleichen ihr Water) mit dem Gtift Kanfungen über die 
Gerichte gu Herlöhaufen. v. Boin. 
1369 Helnrie verkauft Zinſen in Herisyeufen, WE. 


Reinhard's Söhne Johann, Reinhard, Ludwig, Apel. 
1370 neben ihrem Bater gen. f. auch 1367. ” 
1393 Reinh. mit Zinfen beichnt in Salmannshaufen. v. Boin. 

1397 N. belehnt mit der Bits {n der Werra bei Spichra. Schammei, client. 
p. 58. 277. 

1398 A. Bürge bei dem Verkauf einer Fiſchweide. WE. (Gtiftscopialb.) 

MER, Zeuge in Eberficht. WE. (Gtiftöcopialb,) 

1426 R. gibt fein Burglehn auf Brandenburg an Heinrich v. Erffa. Dr. 

1423 R. v. Br., gefeffen zu Erffa, entſagt allen Anſprüchen auf Zinfen in Hörfel, 
mit denen für f. fel. Eitern ein Gelgeräthe geftiftet ſei Cbei der Martinscapelle 
im Gtift gu Eiſenach). WE. In einer andern Ur, verfpriht D. d. Ebeleiben 
als Greifer Bormand dem Stift zu Ciſenach die puͤnktliche Zahlung der gen, 

Binfen. WE. 


Ditrih (ganz unbefaunt). 
1860 Tqel ». Mir, und Frau Adelheid in Altenguttern verlaufen Binjen dafelbft. Dr. 


Stammtafel. 


Wigger de Wartliberch 1144. 48. 
ux. Toter Ghriftian’s v. Goldba 1137 


Barchard, oastellanas de Wartberc, + 1184 


Ludwig, Graf v. W. 1196 Albert L, Graf 1190 
Ludwig, Graf v. W. 1222, 27 Burkard, Gtaf v. Braudenberg 1227-75 
Durkard, Ganonitus Aibert 11. Hein Sopbie, 
131%. 27 ‚1279-1327 GBangfe ?) mar. Gerhart Br Salzungen 
Alvert III., ux. Strfabetd Reinhard, ax. Sophre 
1348 - 68 1360 76 
Deindard Sudwi rih Fohann vieinhard Ludwig (Lotze) Apel 
1366. 70 1366. 9 1370 


366. 70 1370 1370—1428 137 


13 * 


196 IX. Di erlofhenen Adelbgeſchlechter bed Eiſenacher Landes. 


IH. Die Herren von Fraukenſtein 


.  verfehwisnden ebenfo geheimnidvoll von dem Schauplay der thüringifchen 
Geſchichte, als fie aufgetreten find, behaupteten aber längere Zeit durch 
ihren großen Reichthum einen hervorragenden Platz. Wie andere ver- 
armten auch fie durch den Erbfolgekrieg und die unnatürlichen Alberti⸗ 
nifhen Kämpfe, die ihre Burgen einaͤſcherten und ihr Gebiet verwüfte- 
ten, worauf fie ein Stü nad dem andern verkauften (1308. 16. 30. 
34. 44) und in Dürftigkeit erlofchen. Da wir in der nächlten Zeit eine 
Monographie über die Frankenſteiner von der Hand ded Herrn Prof. 
Brüdner erwarten dürfen, fo verzichte ich auf alle nähere Notizen 
und begnüge mich, die im Eiſenachiſchen gelegenen Güter der Familie 
aufzuzählen, dad Wappen zu erwähnen und einen Stammbaum nad 
den mir vorliegenden Urkunden mitzutheilen. 

Bon den thüringifchen Zehn gehören hierher Edarböhaufen, Ettenhau: 
fen, Etterwinden, von den fuldaifhen Zehn Underode und Wolföburg, von 
ben Würzburger Lehn Pferböborf, Urndhaufen, Weilar, Dermbach, Fiſch⸗ 
bach, Diedorf, Klinge, Wieſenthal, von Heröfelder Lehn Oberftäbtfelb, 
Ramsborn, Landftreit, Rangenhof, Madlungen bei Eiſenach, Borndorf, 
Völferöhaufen, aber Allodium waren wohl der Maͤdelſtein und Lengöfeld. 

Dad Wappen zeigt einen aufrecht gehenden, gefrönten Leoparden (f. g. 
weil dad Geſicht nach dem Beſchauer gewendet ift, doch hat der Stempel» 
ſchneider N. 5 einen Löwen daraus gemacht), wie beiden Grafen von Glei⸗ 
hen und Kevernburg. Die älteften Siegel waren rund oder dreiedig und 
von anfehnlicher Größe, die fpätern fchrumpften zu fehr beſcheidnen Ber- 
bältniffen zufammen und zeigten auch hierin dad Herunterfommen ber 
Familie. Sphragiſtiſch höchſt merkwürdig ift das Siegel Sibodo's III. 
(ſ. N. 3), der neben dem alten Schild feined Geſchlechts noch einen Schild 
mit einem Stern führte. Ohne Zweifel ift diefed dad Wappen feiner 
Großmutter Luckardis, deren Geſchlecht (Hackeborn, Sternberg, Zie⸗ 
genhain, Waldeck?) ausfindig zu machen mir nicht gelungen iſt. Viel⸗ 
leicht hatte Sibodo von ſeiner Großmutter eine Herrſchaft geerbt, wes⸗ 
halb er beide Wappen mit einander verband 2). Eigenthümlich iſt auch 


1) Ebenſo rväthfelhaft ift mir der Stern auf dem Siegel des Ritters Bolfnent 
von Duteler, Burgmanns in Wölkershaufen, an einer Allendorfer Klofterurfunde von 
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der zwiſchen beiden Schilden angebrachte Baum. 


Freund und Meiſter der Sphragiſtik verwies mich auf das Siegel des 


Grafen Albert von Werdenberg (1513), auf welchem ebenfalld zwei 


Wappenſchilde, dad Werdenbergiſche und dad Heiligenberger, neben ein» 


ander fichen. 
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1347 (0), da doch alle Butlers eine Butte im Wappen haben. Sollte zwiſchen die⸗ 


ſem Stern und dem von der Lukardis geführten irgend ein Iufammenbhang ftattfinden $ 


198 IX. Die erloſchenen Upelögefähledhter des Eiſenacher Laudes. 


IV. Sie Grafen von Gleichen '). 


Der Einzige dieſes Geſchlechts, weicher in Eiſenach Güter befeß, 
war Adolf, Herr auf Tonne 1414 1456, welcher bad von Briedeich 
von Hopfgarten 1440 für 900 Gulden erworbene Amt und Schloß 
Greienberg fhon 1447 wieder an Hermann Riedefel, Erbmarſcholl von 
Heſſen, verkaufte. WE. Dad Wappen ift identiſch mit dem Franken⸗ 


ſtein'ſchen. 
V. Die Burggrafen von Kirchberg ?). 


Burggraf Hartmann kaufte 1461 von Chriſtian Keudel Dorf und 
Burg Farnrode bei Eiſenach nebſt den Dörfern Eichrodt, Wutha, Se⸗ 
bach, Hucherode, Burbach für 1500 Gulden und ſtarb ſchon 1462. 
Der Letzte dieſes Geſchlechts war Karl Friedrich, geſtorben 1799. 


VI Die Grafen von Orlamände °) 


hatten in dem Eifenadifchen Lande Feine Stammgüter *), wohl aber 
waren fie kurze Zeit Oberlehnöherren einiger Dörfer, welche ihnen die 


1) Sagittariur, Hifl. d. Grafſch. Gleichen. Zranff. 173%, Gutes Material 
für die Gefhihte diefes Hauſes lichert auch F. Krügelftein, Nachrichten von der 
- GStabt Thrdruf, Shrdruf 1844 So eben erfhien in Erf u. Gruber’: Encyklo⸗ 
pädie ein fehr ausführliher Auffag von 3. Hafemann über die Grafen von Slei⸗ 
hen, und von 6. Polack, Wachſenburg, Muͤhlberg und Gleichen. Gotha 1859. 

2) Stammbaum und Wappen ſ. bei H. F. Avemann, Beſchr. des Geſlechte 
der Hrn. Reichs⸗ und Burggrafen von Kirchberg. Krank. 17417. ©. ferner dieſe 
Zeitſchr. IT. S. 126—138. — Ghriftian (Kriften) Keudcl batte Farnrode erft 
1451 von dem Nitter Heinrich v. Hufen (Haufen) für 1100 Gutden erfauft, dieſer 
aber von den Herren v. Zarnrode, nad) 1409. WE. 

3) Amar haben wir in neuerer Zeit einige vortreffllche Beiträge zur Geſchichte 
diefes berühmten Geſchlechts empfangen, namentlich Michelſen, urkundlicher Aus⸗ 
gang der Grafſchaft Orlamuünde, Jena 1856, und Fritſche, Urkunde der Pfarrei 
Orlamünde vom Jahr 1194 in Mittheilungen der Diterländ. Geſellſchaft in Altenburg 
1853 (111. &. 1-72. 129— 208), aber cine umfaffende Behandlung wird noch ſchmerz⸗ 
li vermißt. Das Hoſmann⸗Heydenreich'ſche Manufeript (W.) enthält ein reiches 
Material, ſ. Michelſen S.1ff. 

4) Den Ort Greuzburg hatte Graf Hermann v. Driamünde als Fuldaiſches Zehn 
gehabt, welches er wieder auflieh, woreuf Abt Burkard v. Yulda dieſe Beſtzung dem 
Landgrafen Ludwig vertaufhte 1170. Gudenus, cod. dipl. IH, 106829. 


n 
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Herren von Wangenheim wahrſcheinlich deshalb gu Lehn aufgetragen 
hatten, um Schuß gegen die Landgrafen, gegen Mainz, gegen die Her⸗ 
zen von Trefurt u. ſ. w. zu erhalten, v.WBangenb., Regeften &. 69 ff. 


1321 Friedrich und Hermann, Grafen v. Drlamünde, beiehnen Apel und Zrig v. Wan⸗ 
genheim mit Haln, Diterin Beringen — Gozharterode (Wüftung), Mel⸗ 
leburn (Melborn bei Gifenab) n.f.w. v. Wangenbeim a. a. D. 

1324 XII Kal. Sept. (21. Xuguft), Heinrich, Graf v. Driamünde, belehnt das Kilos 
laiflofter zu Sifenad mit dem Dorf Hezelsrode (bei Eiſenach), welches Fried» 
ri d. Golmazc dem Kiofter verkauft hatte. WE. 

1324 eod. dat. Friedrich v. Golmazc refignirt dem Grafen v. Orlamünde das Dorf 
Dezelörode, welches er „propter redempcionem vite mee de captivitate ne- 
cessario compulsus“‘ dem gen. Klofter verkaufte. WE. 

1324 eod. d. Derfelbe vertauſcht als Bormund feined Neffen Hermann das Gut in 
Hezelsrode (natürlig foweit ed dem Neffen gehört) gegen dad Dorf Richelsdorf 
mit dem Rikolaiflofter zu Gifenad. WE. 

1325 VIII Kal. Mai. Albert und Zriedrid v. Wangenheim entfagen allen Anſprüchen 
auf Hezelörode ꝛc. WE. Aus diefem Document ergibt fi, daß Hezelbrode zu 
den WBangenheim’fhen Gütern gehört hatte, welde diefe Familie wahrſcheinlich 
1305 nad Hermann III. v. Brandenveld Tode ererbt und den Grafen v. Orla⸗ 
münde zu Lehn aufgetragen hatte; f. unten bei Hermann III. v. Zrefurt. 


VII. Die Herren von Salza 

befaßen im Eifenachifchen nur WBeiffenborn und Wälder, die zu dem von 
der Familie Fraukenſtein etwa 1300 als Mitgift erhaltenen Schloß Schar- 
fenberg gehörten, fomwie mehrere Gerechtſame. Ihr Wappen war ein 
Winderhorn!), ſ. N. 43: (S. Günt)beri ad(vo)cati d(e) S(alza). 1317. 
Den Stammbaum entiehne ich mit Modificationen aus den Megeften des 
Geſchlechts Salza S. 195 ?), und trage auf den Archiven W. und G. 
Regeſten nad. 

1) Daödfelbe führten die Herren v. Stusforde, die unzweifelhaft zur Zamilie v. 
Balza gehören, und die Herren v. Güntersleben, über deren Urfprung id noch unklar 
bin, Ebenſo wenig kann ih für jest cine Berwandtfdaft mit den Herren v. Zullee 
ftebt, die zwei Widderhoͤrner führten, behaupten oder in Abrede ſtellen. 

2) In diefem fehr verdienftligen und fleißigen Bude behauptet der Berf. den 
Bufemmenbang der noch jedt in Deutſchland, Rußland und Schweden blühenden Fami⸗ 
lie v. Salze mit der alten thüringifden. Urkundlich jedoch ift nichts nachzuweiſen und 
pie Sache ift in mehr als einer Nüdfiht hoͤchſt unwahrſcheinlich, abgeſehen davon, daß 
die Wappen ganz verſchieden find und daß hie Alteften, Zaufiger Zamilienglieder v. Sale 
beißen, nicht v. Salze, Der Stammbaum ift der Hauptfahe nach vollkommen richtig, 
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1256 o. %. Hago de Salsa Zeuge bei einer Begebusg des Milsielfiokers zu ije 
nad durch Harstwich de Wighelere. G. 

1286 Erford. vigil. omn, sanct., Gunther. fidel. nost. de Salza, Zeuge des Laudar. 
Albert bei der Übertragung ded Dorfs Langenhain an das Katharinenflofter zu 
Eiſenach. G. 

1286 Eberher de Stusfurte befiegelt cine Urk. ſ. Schwaͤger Günther, Tupolf, Hermann 
v. Stuternheim. G. 

1301 verkaufen die Herren v. Salza den Drt Weiſſenborn (am Fuß ded Säarfen- 

- bergs) an Bernhard v. Flachheim für das Wilhelmiterkloſter. Paullini, diss. 
hist. Gött. 1694. p. 78sgq. 

1302 VI. Kal. Dec. Gunth. et Frid. fratres domini in Salza beiehnen das Ron» 

nentlofter in Zulleftede mit Land in Wigeleibin, von Fried. v. Wigeleibin er» 
tauft. WE. - 

1309 fer II. p. Palm. Gunth. dom. in S. fhenft dem Klofter Wizenborn das Par - 
tronatöredht über die Kirche zu Barnrode und die Schloßcapelle auf Scharfen⸗ 
bere. 6. 

1311 XII. Kal. Febr. Gunth. sen. dom. in $. gibt dem Kl. Allendorf Güter in 
Herlebach auf Bitten ſ. Gaftrenfis Bernger, um deſſen Tochter zum Kiofter 
auszuftatten. G. 

1313 0. D. Gunth. u. f. Söhne Gunth. u. Heinr. verkaufen dem Kl. Wizenburn 
molendinum quod dicitur Bon und geben Wald neben dem Fluß Wuta. G. 
(Angebhängt ift ein großes rundes Siegel wit der Jaſchrift: 8. Guntheri et 
Heinrici de Salza). 

1316 Günth. sen. bat Henneberg. Zehn bei Gotha am Grominberg, in Sonneborn, 
Brüheim, Tuͤngeda, Welspeche, Altenguttern, Biſcha, Wald bei Grunbach, 
Schoͤnſtedt. Heuneb. vehnbreg. WE. 

1317 in die Egid. Gunth. dom. in 6. iſt Zeuge bei einer Veſchenkung des Meſt. 
Wizzenborn mit 8 Ädern bei Varua durch Kudolph v. Stuternheim. G. 

1319 Zriedrih Zeuge. G. 


doch Fönnte zwifhen dem berühmten Grofmeifter Hermenn und feinem Water Burk⸗ 
Hard wohl noch ein Mittelglied angenommen werden, indem ſonſt vorausgefeht werden 
mäßte, daß der Großmeiſter nody als Bijähriger Greis von ungebeugter Kraft gewe⸗ 
fen, Rirgends aber gefhicht feines hohen Alters Grwähnung. Indem ich die meiften 
Zrauen auf der Geſchlechtstafel wegließ (namentlich Adelheid 1316, deren Berheire- 
thung mit Ludwig v. Frankenſtein fehr zweifelhaft ift), fügte ich dagegen Cberher und 
feine Rachkommen ein, welche der Dynaftenfamilie ſicher angehören, Eckhhard führte 
das alte Stammwappen und nennt fih de Stasforde (Detenh. Mofternrf. v. ESt.). 
Rad) dem Ausfterben diefer Linie flel Stußfart wierer an den Hauptſtamm zuräd und 
Heior. adroc. wird bezeichnet als residens in Stusfurt. 1814, Siehe Schöligen u. 
Kreysig, dipl. I, 78. 
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1828 Friedriqcho · Witwe, Agnes v. S., und ihr Sohn Hans beftätigen den Berkauf 
von Zinſen in Howetal, Wigeleben und Aſſera durch Eckehard v. Howetal an 
Hu. Friedrich v. Hann, Sohn Hn. Friedrich's v. Mechtirſtete, für ein Bierdun 
uw 9 loth. Mark, zu bezahlen in Ciſenach an die Vormünder des Altars 
S. Bar., S. Doroth. und S. Joh. WE. 

1328 d. d. in opido Stein VI. post assumpt. b. virg. M., Gunth. de 8. iſt Zeuge 
bei Ludwig v. Frankenſtein. G. 

1323 in d. b. Kylieni. Günther und Heinfid, Shne Sünther’s, und Johann, Sohn 
Friedrich's, confirmiren, daß Gonr. 9. Reumarkt 104 Ader bei Barila an das 
S. Peterftift in Srfurt verfauft. G 

1329 Günth. u. Heine. entfagen allen Anfprüden auf Schloß Scharfenberg (welches 
Berthold und deffen Cohn Heinr. VIII. v. Henneberg⸗Schleuſingen 1329 erobert 
hatten). Henneb. Lehnsreg. WE. 

1329 d. b. Mauric. et socior. Heinrich gu &. confirmirt Zinbyerkauf in Cberſtedt 
an das Stift in @ifenad. WE. 

1331 Heinr. zu S. confirmirt Zinsverkauf in Gotha und Bufleben. G. (Georgenth. 
Gopialb.) 

1334 Günth. v. ©. ift Zeuge, ald die Herren v. Erfa das Stift zu Gifenad mit 
Land in Warza beidenfen. WE. . 

1339 Kal. Mai. Derſ. beftätigt den Verkauf einer Wieſe in campo Louchfeld von 
Chriſtian Boyt an dab Ki. Allendorf. G. (Angebaͤngt ift Heinrich's Sicgel, mit 
welchem fgerade wie bei d. Urt. 1328 Kyl.] ſeines Bruders Günther Siegel als Con⸗ 
traflegel verbunden ift, welche Cigenthuͤmlichkeit mir fonft nit vorgefommen iſt.) 

1342 die Herrn v. S. befommen Muͤhlberg. Würdiwein, subsid. diplom, Tom. V. 

1346 Friedr. v. &. empfängt von dem Grafen v. Henneberg 175 Markt Silbers. 
Henneb. Echnöreg, WE. 

1347 vigil. b. Matth. apost. Heisr. de 5. confirmirt Zinsverkauf in Sberſtedt an 
das Stift in Gifemad. WE. 

1353 Hartung und Harkung v. Grfe erhalten von Henneberg die Zehn, welche Guͤn⸗ 
tber v. S. sen., Büntber, Heinrich und Friedrich gehabt hatten in Sunthau⸗ 
fen, Goldbach, Sherftat, Rordhofen, Sonneborn, Dber » Schalfinrod,, Meibach, 
Zranfinrode, Fackinrode (oder Saufenrode?), Kozzendorn, Zrutinftete, Stockhu⸗ 
fen, Mühle in Attinhnfen. - Henneb. Lehnsreg. WE. 

1366 Dindtag nah Marc. Johann, Günther un Friedrich v. S. conflrmiren, daß 
das Kl. Zulieftete an Zrig Stange I Hufe zu Ederslenben verkauft. G. 
1383 VI. Kal. April. Offic. praepos. ecclesiae Dorlan. beftimmt die Inveſtitur 
eines Priefters in der S. Martindlirde zu Zimmern auf Präfentetion Guͤnther's 

und Hermann’ v. &, G. j 

1388 Fritag vor Phingeften. Günther v. &. ift Zeuge, als Diethrich, Heinrich und 
Dtto v. Loucha dem Ki. Zufitet Land in Minkeleybin für 120 Schock verfaus 
fm. 6. : 


202 IX. Die erloſchenen Abelgeſchlechur ded Gifenoder ande. 


. 1388 Günther und Hermann v. S., Gevetiern, Herren zu Zußßete, ſtud 


‚in: 


dem Johann, Graf v. Schwarzburg, ald Echnöperr diefen Kauf confirmirt. G. 
1415 Briteg vor Phingeften. Das Zranzisfanerfiofter in Arnftete verpflichtet fi gegen 


Graf Ernft v. Beiden und Gemalin Elizabeth zu Gedaächtnißtagen, auch am 
Zriteg mit der Selmeffe Ern Hermanns v. Salya, des God gedenke. G. (Die 


fer Hermann farb als der Legte 1409.) 


Günther sen., Boigt v. Salza 1272—1323, 





Gtammtatel, 
Burafbard v. Sala 1162 
Hugo 1174—1237 Günther 1173 Eberher Hermann, Großmeißer,\ 
ee + 1239 
Hugo 1251 —61 Eckehard (1266 todt gen.) Hermann v. Stusford 12242 
EEE" a, 





Günıder, Boigt v. Salza Günther, Ganonifus Eckhard v. Stußforde Heinrich Bertold Theodor @berher v. Stußfurte 
1252 —12%2 in Bamberg 1272—84 1266. 12% 1666 1386 17266 1266. 1236 
ET m EA... 


Friedrich, Boigt v. Sala 1282—1327, 





ux. N.N. v. Aranfenftein ux. Nanes v. Stolberg 
De . 
Günther Heinrich, advoc. Friedridg Jodaun Johann Ludwig Friedrid Heinid Günther Heinrich Friedriq 
— no +14 1319 1388-77 1331 139—75 > — ton 1332-66 
—| 
Jodann Hermann Günther 
134 1; = 1350—% 
Johann 
133581406 
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VII. Die Herten ven Trefurt. 


Zu den reizendfien Punkten bed Werrathals gehört die Stelle, wo 
Sc dem Eoloffalen Hellerſtein gegenüber die Burg Trefurt (im Munde 
bes Wolfe Rordmanflein genaunt) auf einem fleilen Kallberge erhebt, 
an defien Buße wir das gleichnamige Stäptehen mit feinen bergenfüh- 
senden Straßen und alterßgrauen Käufern erbliden. Hier war ber 
Stammſitz ded angeblich normänuiigen Geſchlechts (Uræia. hei Menck. 
Hl, 1311. Guden., cod. p. 575) der Herren von Drivort, Driver 
Ba, Driworte, Drofordia, Drivorthe, Drifurte, Zrivorte, Trevorde 
u. ſ. w., welde (owehl bie wohlerhaltene Kreuzbaßlika am Fuß des 
Bergeß, als das impoſante Bergſchloß gründeten, deſſen drei hohe, mit 
romaniſcher Ornameniik verzierte Thürme noch jetzt den Reichthum und 
die Nacht der alten Beſther verkündigen. Von hier aus erwarben fie 
fih weitausgedehnte Güter auf dem Eichsfeld, in Thüringen und Heſ⸗ 
fen’). Dad Wappenſchild zeigt ein Rad mit 8 Speichen, [.N.5. Die 
Genealogie feftzuftellen ift ſehr ſchwierig, theild weil die Ramen Her⸗ 
mann und Sriedrich ſich immer wiederholen, theild weil die Mitglieder der 
Zinien von Zrefurt und von Spangenberg ihre Namen nicht regelmäßig 
fortführen, fondern ſich bald de Drevarte , bald de Spangenberg nen⸗ 
nen ?). So 35.8. ſteht in einer Urkunde des Jahres 1325 (Dr.) Her- 
1) Im Eiſenachiſchen Lande hatten die Herren von Trefurt dad Dorf Oberſtedt⸗ 
feld und die Burg Mädelſtein bei Eiſenach, wahrſcheinlich als Mitgift einer Franken: 
fteinin, teren Zamilie beides beſaß (f. den berühmten Kaufbrief von 1330 bei Schul⸗ 
tes, benneb. Geſch. II. S. 96). Zur Herrſchaft Trefurt gehörten die Orte Falken, 
Borsla, Wendehaufen, Kieintöpfer, Schierſhwende, Schönberg, Taubenthal, Kornberg 
und halb Sqchnellmannshauſen. Ferner beſaßen fie in Thüringen die Boigtei Langula 
mit Ober⸗ und Rieder⸗Dorla, die Boigtei Broß-Meringen mit Gütern in Wolfs⸗Be⸗ 
ringen, Utisrode, Weſtheim, Sonneborn, Haina und Hehelſchwinde, die Stadt Nebra, 
Bargule, in Muͤhlhauſen einen Hof und in der Nähe Ammera, Gtrut, Höngeda u. a. 
In Heflen aber gehörten ihnen theild auf längere Zeit, theils vorübergehend mehrere 
Sälöffer und Städte, wie Spangenberg, Bilftein, Brandenfels (diefe Burg haben die 
Herren v. Zrefint in Berbindung mit den Herren v. Boinchburg und v. Hornsberg 
1248 erbaut, wie die thüringiſchen Ghronifen andruten, v. Boin.), Yrantenberg, Frauen⸗ 
berg, Retro, Baunfried, Melfungen, Wihenhauſen, Zelöberg u. ſ. w. 
2) Befondern Dank fhulde ih Herrn Archivar Dr. Landau In Gaffel, welder 
mir mit großer Bereitwilligkeit feine für dieſes Geſchlecht gemachten archivaliſchen Gr 
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mann (V.) de Drivorte, während bad Siegel die Umfchrift hat: Her- 
man de Spangenberc. Diefe Confuſion wird noch erhöht durch ben 
Umſtand, daß im 14. Jahrhundert die neue Trefurter Linie (demn die 
ältere Linie Rarb aud, worauf Hermann IV. Trefurt übernahm unb 
eine neue Linie fliftete) Spangenberg eroberte, während ſich die Span- 
genberger duch die Eroberung Trefurts rächten, fo daß fie geradezu 
tanfchten. — SBebeutungdreich waren bie Fehden und Kämpfe mit den 
Nachbarn in Thüringen, Heſſen und auf bem Eichäfeld, in welche Län- 
ber bie Herren von Trefurt oft räuberifche Einfälle unternahmen. Um 
ven Landfrieden zu erhalten und die auffttebende Fürſtengewalt ben 
Dynaſten gegenüber immer mehr zu befeftigen, verbanden fich Die be⸗ 
nachbarten Regenten, deren vereinten Kräften die Herren von Trefurt 
nicht gewachfen waren, Stadt und Burg wurden zweimal erobert (aid 
latrenum furumgue diverticulum) und von Sachen, Heſſen und Rainz 
eine Ganerbſchaft gebildet, die bis in die neue Zeit fortgebanert hat. 


Billigrim de Drifprte. 


1104 Zeuge bei der Zundation der Probftei Bella. Guden. I, 36. 
1104 Zeuge in Erfurt. Falkenſtein, thür. Ghron. I. p. 1021. 


Bernhard, 
1130 Zeuge in einer Bolkenroder Kloſterurkt. Brüdner, K. u. ©. GSteat I, 3 
S. 231. 
Reginhard 1. 
1155 Zeuge mit feinen beiden Söhnen Reginhard und Friedrich in einer Hersfelder 
U Wende, beff. Geh. IH, 71. 


Reginhard II. 
1156 ſ. Wenck a. a. D. 
1186 Zeuge in einer Homburger Kloſterurk. Reue Mittheil. (Halle 1846) vi, 4 
S. 50. 
1190 Zeuge. Kuohenbecker, anal. XII, 325 2q. 


Friedrich 1. 
1155 f. Wenck a. a. D. 


cerpte überließ. Ich babe dieſelben forgfättig benust und mit L. bezeichnet. Ad 
eine verbefierte Stammtafel tbeilte cr mir mit (die erſte flellte er in Neuen Mittheil. 
d. thüring.-fähf. Bereins IH, 3 &. 10%, Galle 1837 auf), von ber ich jedoch ix eini⸗ 
gen Punkten abweichen mußte, 
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Friedrich II. 

1217 Bolf, Eiqchtfeſd I. S. 17 Rr. 16. 

1224 Zeuge in Heinharböbrunn, Möller, Reinhardöbr. S. M. 

17224 Zug ned Böhmen mit Landgraf Ludwig. Jovius p. 159. 

1227 Zug nad Italien mit demfelben auf dem beabfichtigten Kreuzzug, wo Ludwig 
ſtirbt. Rothe, Ghron. &. 368. Annal. Reinhardsbr. p. 204. 

1223 Zr. anmefend bei des Landgrafen Beftattung In Reinhardöbrunn und Zeuge bei 
einer Schenfung daſ. Sagitt. Tenfzel, hist. Goth. p. 560 ot. Thor. sacra p. 109. 

1229 Zeuge (nit 1228). Möller &, 48. 

1229 Kreyſig, Beiträge III, 431. 

1729 erfäeint Frid. de Driferte neben |, Bruder Berthold dapifer. Auchenbecker, 
heſſ. Erbhofämter, Beil. S. 7. 

1231 Zeuge der thuͤr. Zandgrafen. Guden., ood. II, 1104. 

1232 Anführer bei der Eroberung von Frihlar mit dem Landgr. Sonrad und In Folge 
deffen Kirchenbuße. Gud. I, 517. Sampelrin. bei Merk. 111, 25%. Bgl. Zeitſchr. 
f. beff. Gef. (Gaffer 1840) 11, 7. 18f, 

1234 Zeuge der Landgrafen bei einer Schenfung. Estor, el. iur. ab. 85 $. 16%. 
Gud. IV, 878. 

1238 Frid. sen. ot Frid, filius Zeugen. Thur. sacra p. 113. Gud. I, 517. Mt» 
ler S. 593. 

1240 Zeuge. Sagikt., hist. Gleich. p. 59. 

1243 Fr. leiht mit dem Truchſeß Bert. v. Slotheim an Sifried v. Mainz 800 Marf 
auf Sottern, Dorla, Mila und Balken. Gud. I, 573. 

1239 wahrſcheinlich Theilnehmer an dem Thüringer Erbfolgekrieg und bei Gotha ger 

fangen. Sagitt. Tentzel p. 5%. Doch kann dieſer Gefangene auch Friedrich 

Wolfer oder einer von Friedrich's Söhnen geweſen fein. 


Sriedri III. Wolfer (vermutblih Sohn Friedrich's I.). 
1223 Zeuge neben Friedrich IT. Sagiti. Tenizel p. 562. 
1233 Fridericus Wolfere de Triworde Zeuge bei Landgr. Gonrad. Wend IH, 107. 
1233 Woifer und Friedrich. Dr. 
1235 Kuehenbscker, anal. IX, 157. 
1242 Wolfer Zeuge des Landgr. Heinrich. Thur. sacra p. 484. 
1247 Beuge bei Heinrich Raspe. Falkenſtein, thür. Ghron, I, 717. 


Sriedri IV. senior. 
1254 Br. {ft beauftragt, den Landfrieden aufrecht zu halten. Gud. I, 642. 
1255 von König Wilhelm zum defensor in Mühihaufen eingefept und als einſtweili⸗ 
ger Schultheiß. Grasshof, Mahlhus. p. 17% 2q. 
1257 dei gracia fich nenmend, geftattet deri Berkanf eines Gutes in Amera. Grass, 
p. 181. 
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1257 Zeuge. Falkenſtein, thür. hmm, 1.1955. 

1258 Zeuge bei Burkhard, Graf v. Brandenberg. Sagiti., Goth. p. tag. 

1259 Zeuge. Ibid. p. 68. 

1259 ſchenkt dem Katharinenklofter zu Giſenach 7% Hufe in Defterberingen. Altes 
Ülepertor.. WC, 

1262 nobilis vier genannt. Grasskof p. 181. 

1262 Beuge, f. diefe Zeitſchr. III, 299. 

1263 Zeuge. Jovius p. 179 una Sagit. p. 68. 

1265 Zeuge. Sagitt. p. 68. 

1268 Zeuge. Walkenried. Urt, I, 253 u. 256, 

1271 Mar. Magdal. Frid. sen. de Drivorte mit f. Gohne Friedrich verkauft an das 
Ki. Burdla 4 Schock Haferzins daf. für 5 Mark. Dr. 

1272 Zeuge, Walkenried. Urf. I, 272. 

1272 Zr. mit f. Sohne Heinrih Zeuge. Kreysig, dipl. I, 763. 

4272 Beuge. Wilke, Titzmann, Dipl. N. XIII. 

ohne Jahr. Frid. sen. de Drivorte Zeuge, ald Laudgr. Albert tem Rikslaikloſter zu 
Giſenach 2 Stüde Landes om Galgenberge (sub monte patibali) gegen eine 
Hofraith (Eberhardi oleatoris) vertaufät. W. u. Gopie WE. 

1272 oder 1273 im Anfang des Jahres ſtirbt Fr., dena 1273 wird er tobt genannt, 
Wolf, Eidöfeld I. Url, 44 ©. 35. 


Friedrich V. iunior. 


1248 Zeuge. Schannat, client, Fuld. p. 199. ’ 

1257 domiew Frid. de Drivorte innior Zeuge. Sagitt. p. 6. 

1262 Zeuge und Mitunterfiegier bei Burkhard, Graf v. WBrandenberg. Sagiil., Goth. 
67. 

1266 Rotenberg virg. Lucie. dom. Frid. de Meddestein Zeuge. L. 

1268 verfögnt ſich mit dem Abt von Herbfeio und wird als Burgmann anf Grein 
berg angenommen. Wend II, 138. v. Wangenh., Regeſten S. 42f. 

1260 Frid. iavenis dictus de Mettenstein Zeuge des Landgr. Albert. Brädner,; 
K. u S. Stoat II, 5 S. 12, 

1274 Frid. de Methenstein genannt, der früher (quondam) 3 Yufen in Waorza ges 
waltfam befeffen hätte. Sagitt. p. 78. 


Friedrich sen. und iun. neben einander genannt, 


1251 Zeugen bei Markgraf Heinrig. Sagiik. p 87, 

1254 desgleichen. Thur. sacra p. 489. 

1256 Zeugen. Jovius p. 178. 

1265 u. 66 Excerpt von L. 

1260 Frid. ievenis et frater senior do Drevordia Zeugen des Lanberafen MWert. 
Brüdner a. a. D. S. 18, 
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Friebrich ohne nähere Bezeichnung, alfo ungewiß, ob sen. ob, jun. 
1262 Fr. Beuge in Heuödorfer Klofterurf. 'Thur. sack p. 348. 
1263 Zr. Bürge für Heinri v. Heſſen. Ged. I, 7032q. 
1267 Beuge bei Santgr. Albert. Thur. sacıa p. 853. 
1268 Zeuge. Heffe, Motenburg ©. 48. 
41271 Zeuge in Pfortaifgen Urt. Krıyfig, viplom. Reiefe l, 172. 


Heinrich I. und Ludwig, Brüder der beiden Friedriche. 


1248 Ludovicus Zeuge mit f. Bruder Frid. iun. Schann., client. Fuld. p. 199. 
1267 Dom. Hear. de Drifort Zeuge des Zandgr. Albert. Thur. sacra p. 117. 
1276 Heior. de Drivorte unterfiegelt einen Kaufbrief ſ. Neffen Heinrich II. Dr. f. unt. 


Hermann J., Sohn Wolfer's. 


1235 Herm. de Drivordia und ſ. Gattin Jutta gründen dad Kloſter Heida (an ber 
Zulde, neben Morſchen). L. 

1270 diefelben geben dem Ki. Heida die Pfarrkirche Alt⸗Morſchen. L. 

1275 dieſelben geben Heida 5 Hufen in Leimbach. L. 

1276 Herm. miles filius Wolfheri de Drivorte unterflegelt eine Urkunde Heiurich's IL 
f. unten. Dr. 

1286 Erford. pridie Kal. Nov. Zeuge det Zandgr. Albert bei der Übergabe des 
Dorfes Langenhain an dad Katharinenflofter zu Eifenah neben Hermann v. Mes 
tenftein. G. 


Hermann Il. und Friedrich VI. von Spangenberg, Brüder 
(Enkel Friedrich's 1.2). 

1254 Frid. miles et Ferm. fratr. de üpangenberch renuncliren dem Stift Yuld die 
Advodatie in Rangerod m a. zu Gunften des A. Heide. L. 

1264 Herm. v. &p. und feine Burgmänner. L. 

1265. 66. 69 derfiie. L. 

1276 Herm. de Spaugenberch unterflegelt ebenfo wie Heormannus GKlius Wolferi 
de Drivorte eine Urfunde Heinrich's II. f. unten. 

1278 Herm. v. Op. mit f. Söhnen Friedrich und Hermann conficmirt die Schenkung 
Hermann’s I. an Heida (vom I, 1275), L. 

1280 9. v. Sp. mit ſ. Söhnen Friede. u. Herm. gibt Werner v. Mainz einen Reverb 
wegen Übernahme einer Burgmannöftelle auf dem Hanflein. Wend II, 214 

1283 dom. Herm. de Sp. Thur. sacra p. 124. 

1284 Jana v. Sp. mit fi eben gen. Sahnen. L. 

1291 Yiefeiben verkaufen dem Kl. Heida bona in Cunirelt aita. L. 

2392 id. Dec. Herm. sem. de Sp. confirmirt, daß Uirich Lupplin und Frau Abel 
heid dem Geift Bortia 1 Hof und 1 Möerrainfet für 4 Mark verlaufen, Dr. 
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Sriebri VIL, Heinrich II., auch v. Biſſtein gen., und Bifele, 
Kinder Friedrich's IV. sen. 
1271 Friedrich, |. oben Friedrich IV. sen. 
1276 Ysnach, id, Febr. dom. circumded. Frid. de Drivorte filius Frid. senioris 
refignirt dem Landgr. Albert die Advokatie über Bordla, melde nun ber Land⸗ 
graf dem Abt von Fuld aufgibt. Dr. 


1267 Heincih Zeuge. Möller, Reinhardoobr. &.59%, Menken II, 1311. 

1272 mit feinem Bater. f. oben. 

1273 Heinr. verfprigt dem Kl. Zella die Übergabe des demfelben verkauften Dorfes 
Struett. Wolf, Eichsf. I. Nr. 44 8,35. 

1274 in die Jacobi apost. (25. Zul.) Henricus filius dom. Frid. sen. de Drivor- 
dia Zeuge Ludwig's v. Steinowe. Grot. 

1276 feria If post Laetare. Heinr. filius. Frid. sen. de Drivorte verfauft der 
Kirche &. Bonifac. in Grosburbla f. Güter und tie Advokatie daſ. fowie in 
Altenburdla und Voͤlkershauſen, nebft 2 mwürten Höfen Leinbeche für 30 Mark. 
Es unterfiegeln außer deſſen Oheim Hleinr. I., Herm. de Spangenberch und 
Herm. mil. filins Wolfheri de Driv. Dr. 

1277 III. Kal. Mai. (29, Ayr.) Heijar. de Dryvordia dict. de Bilsteia unterflegelt 
eine Urfunte Ladw. de Steynowe. Grot. 

1230 Zeuge des Landgr. Albert. Wolf, Eichsf. II, 39. 

1283 Heinr. v. Bilfteln Zeuge. Thur. sacra p. 124. 

1289 H. de Drivorte und mit Ginwilligung f. Frau Autta und f. Söhne Friedrich, 
Heinrih und Bertold verkauft dem Kl. Walkenried eine Mühle zu Ditedt, die 
Heinrich's Vater Friedrich von dem Grafen v. Arnftein erhalten hatte, Wal⸗ 
kenrieder Urt. 1, 328. 

1292 9. hat ein Haus in Mühlhauſen. Grasshof, Mahlh. p. 216. 

1297 Heinr. v. Bilftein confentirt, daß Bertold v. Harftel dem Stift Burbta f. Bü- 
ter in Wiffenburn verfauft. L. 

1299 9. verkauft die Berichte in Höngeda an Muͤhlhauſen. Grassh. p. 80. 

1306 Heinr. v. Bilftein mit f. Sohn Friedrich hat von Yu Sonneborn und Heine, 
Schann., client. p. 272 sq. 

1308 derf. gibt Fuld 4 Hufen in Albungen auf jtett 4 Hafen in |berahonde, melde 
das Ki. Germerode erhalten hat. Schann. p. 273. 


1272 Gifele, Gemahlin Günther’, Voigt v. Salza, f. Megeften des Geſchlechts Salza 
G. 83 ff. 


Heinrich's II. Söhne Friedrich VIII., Heinrich UI. und Bertold. 

1289 Walkenrieder Urk. ſ. oben, 

1318 Satzungen, Dinſtag vor unfer vrouwe dage Kerzenuyhe. Bertonn Zeug bei 
einem Familienvertrage Bertolb’s vd. Grameniude mit |. Söunem. WE, 
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Friedrich's V. Kinder Heinrich IV., Runigunde, Hermann Ill. 


von Brandenfeld und N. N. 

1277 Heinri IV. v. Metenftein und Kunigunde v. Steinowe, Gemahlin Ludwig's 
v. Steinowe. L. u. Grot. 

1279 Hermann. mil. iun. de Drivordia gibt Land in Hetzelswinde an Cinde (Ober⸗ 
Elln bei Eifenah), Möller, Reinhardsbr. S. 64. Thar. sacra p. 121. 

1279 Cruceberch XIV cal. Mail. Dom. Herm. de Drivortia refignirt nebft Albert 
v. Brandenberch, Sophia uxor Gerhardi de Salzungen, Heur. de Archfeld, 
Gotfrid Schindekop, Theod. Schozborn und Ekehard de Gerstungen auf 
alle Gerechtſame in allodio Herleshusen, zu Gunften des Stifts Goufungen. 
Die Urkunde wird audgeftellt von Herm. u. Günth. fratr. de Slatheim, Herm. 
u. Wezelo fr. de Mila und Herman de Spangenberch Ministeriales. L. 

1286 Herm. de Metenstein (wahrſcheinlich ſ. g. nah dem Tode ſ. Bruders Fried⸗ 
rich IX.) Zeuge neben Hermann I. ſ. oben, 

4291. 1301. 1302 u.f.w. Hermann v. Brandenfeld, Ritter. v. Boin. Estor, orig. 
iur. publ. Hass. $. 147. | 

1302 Herm. de Brandenvels. L. 

1303 derſ. Obmann in einem Schiedsgericht zwiſchen Landgr. Albert und Heinrich V., 
Abt von Zuld. Schann., hist. Fuld. p. 212 und probat. p. 221. 

1305 Zeuge. Wend II, 255. 

1305 Herm. v. Br. ftirbt, worauf die Advokatie in Großbebringen mit dem Beſit in 
Wolfsberingen, Utisrode und Weſtheim an feine Neffen, dic Herren v. Wangen⸗ 
beim fällt, obwohl diefelben nit ohne Anfehtungen Seitens der Trefurt'ſchen 

Agnaten blieben. v. Wangenheim, Regeſten S. 53f. 73 ff. Stedtfeld und 
Maͤdelſtein bei Eiſenach kamen wieder an die Herren v. Frankenſtein, vgl. Heim, 
Henneberg. Ghron. II, 432. 

ohne Jahr. N. N., Schweſter Hermann’s v. Br., verbeirathet an Ludwig v. Wan⸗ 
genheim, deflen Nachkommen Herm. dv. Brandenvelö beerben, f. v. Wangenh. 
a. a. D. 


Söhne Hermann's II. von Spangenberg: Hermann IV. und 
Friedrich IX. 
1278. 80. 84. 91 beide genannt mit ihrem Vater. ſ. oben. 


1294 beide gn. L. 
1296 Frid. miles dictas de Spangenberch in castro Sp. L. 


1298 Heide Brüder gen. Falkenſtein, thuͤr. Chron. S. 943, - 


1298 Friedrich. Menken III, 1912. 

1399 XII. Kal. Marc. Melde Brüder, gen. consanguinei Heinmann’s v. Hervirs⸗ 
leihen, bezeugen, daß Heinmann v. H. dem Klofter Heyde (bei Gotha) Land in 
Heroirdleiben verkauft für 298 Markt, G. 

IV. 14 


N 
“ 
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1306 beine Brüver verfaufen an das Klofter Heide den vierten Theil der Zehnten in 
Heinebad. L. 

1309 Sonnab. vor miseric. dom. Herm. v. Driforde, dom. in Sp., gibt mit Gon- 
fend des Abts Heinr. v. Fuld feiner Mutter das Lipgedinge auf den Fuldiſchen 
Lehngütern in Nuwen Morfin (Morſchen). L. 

1318 X. Kal. Mail. Herm. senior dom in Sp. bekennt, daß ihm dad Kl. Heide 
auf dad Dorf Heinebady, wildes ihm Landgr. Otto verpfandet, 60 Mark Silber 
geliehen habe. eines verftorbenen Bruders Friedrich's IX. Sohn Hermann V. 
confentirt auf Bitten patrui sul. L.. 

1318 oder 19 ftirbt Hermann IV. Friedrich jtarb wohl ſchon 1308. 


Friedrich's IX. Söhne Hermann V., Friedrich X. und 
Hermann VI. 


Zuerft in Spangenberg und dann in Trefurt. Als ihnen nämlich 
Spangenberg von ihren Trefurter Bettern entriflen worden war, räch- 
ten fie fih, indem fie Trefurt einnahmen und fi dafelbft fortan be⸗ 
haupteten. L. 


1313 d. post. Petr. et Paul. apost. Hermann V. de Spangenberch .miles cum 
fratruelibas (d. i. den Söhnen Hermann’5 1V.) reverfirt fih über tie Belch- 
nung mit Spangenberg gegen Graf Johann v. Zigenhayn. L. 

1316 Herm. sen. et Herm. iun. famuli in Sp. L. 

1317 vdiefelben domicelli de Sp. L. 

1318 Hermann confentirt. f. oben. - 

1319 Herm, v. Drifurte und Herm. v. Sp. gevettern verzichten gegen Heinr. v. Fuld 
für fib und ihre Brüder rip und Zrig auf ten Schaden bei dem Ritte zu 
Memelenbrun (Melborn bei Eiſenach) und verfprehen ihm mit 20 Mann 3 Jahre 
lang jedes Jahr einmal zu helfen. Schann., client. p. 370. 

1319 VII. Id. Marc. Herm. de Sp. ift Zeuge bei einem Gütertaufh der Kiöfter 
Züulftent und Heyde (bei Gotha). G. 

1323 Herm. u, Zriedr., Brüder v, Sp., und Herm, u. Zriedr, Brüder v. Zrefurt, vers 
Faufen an Fuld das Haus Burila, ausgenommen das Halsgericht, dad fic von 
dem Landgrafen und den Grafen v. Bleihen zu Zehn trugen. L. 

1325 Gotha, Dftern. Herm. V., Friedr. X. u. Herm. VI., Gebrüder d. Drivorte, ges 
oben dem Markgrafen v. Meißen, Heinrih v. Plauen, Fritſch v. Wangenheim, 
Friedrich v. Driemünde, Günther v. Schwarzburg, Günther v. Kevernburg, 
Dtto v. Banre, Eberhard v. Malsleiben, Dietrich v. Siebeleiben, Heinrich v. 
Loucha nimmer Schaden zu thun und nicht Feinde werben zu wollen. Dr. 

1327 Zriedri und Hermann unternahmen mit anfehnlidem Heer einen Bug gegen 

° Sonneborn und Goldbach, murden aber gefangen von Friedrich v. Wangenheim 
und gegen Zöfegeld entlaffen, während mehrere ihrer Geneflen zu Gotha hinge⸗ 
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richtet wurden. Annal. Reinhardsbr. p. 306. Rothe 8556 u, 1), v. Ban⸗ 
genbeim, Regeflen S. 76 ff. 

1329 wird Trefurt von den verbündeten Sachſen und Heffen erobert und die Befitzer 
vertrieben. Mon. Pirn. p. 1482. Ursin. p. 1311. Gerftenberg’s Shron. 
bi Shminde 8.465. (Rad auct. de Landgrav. fhon 1323.) 

1332 In Folge davon nimmt Landgr. Zriedrid die Stadt Rebra den Herren v. Tre⸗ 
fart. Bang, Shren. & 1327, Rothe S. 573. (Nah Ursin. p. 1313 im 
3. 1341.) 

1333 fließen die beiden Eroberer einen Burgfrieden (Sonatag Gantate), in welchem 
fie fidy gegenfeitige Hülfe verfpregen, wenn Friedrich v. Spangenberg wieder⸗ 
Bime und Anfprüde crköbe. Wolf, Sihaf. II, 27. WC. 

1334 die Herren v. Zrefurt erhalten Burg und Stadt zurüd, fegen aber das frühere 
unrudige Leben fort, fo daß 

1336 Trefurt abermals erobert und den Herren v. Tr. auf immer genommen wird ’), 
Triedrich, bei der Belagerung verwundet, begibt fi nad Wanfricd, wo er ftirbt. 

1332 Hermann v. T. ftirbt. Mon. Pira. p. 1482. 

1344 VI. fer. p. Epiph, dom. Das Gtift Zriglar bekennt, daß Herm. v. T. nad 
dem Teftament ſ. fel. Bruders Hermann einen Zins von der Walkmuühle von 
Spangenberg zu einem ewigen Licht im Beinhauſe angewiefen hat. L. 

1347 jtirbt Hermann oder Friedrich v. T., der Büßer ?). 


1) Roh Rothe S. 572 f. war die Eroberung 1339, Da jedoch bie Groberer 
fon 1337 u. 38 Burgfrieden fäleffen und eine Ganerbſchaft fiifteten, und da 1337 
Balter v. Rezzelriden — ebenfo wie fon 1333 — Boigt und Amtmann zu Trefurt 
wer, fo ift jene Angabe unrichtig. Für 1336 entſcheidet eine Urdunde (WC), die 
einen Bertrag des Landgrafen Heinrih zu Heſſen mit 6 Abgeordneten des Markgrafen 
von Meifen und des Erzviſchofs Baldewin's zu Trier ald Pflegers des Graftifts Mein 
enthält. Sie vereinigen fih dahin, den Krieg gegen Friedrich v. Spangenberg ge⸗ 
meinfem zu Ende zu führen, mit dieſem weder Gühne noch Yriede zu fließen, defien 
Schloß und Herrfhaft Dryvorthe nad der Groberung gemeinfam mit einem Amtmann 
zu befegen oder in drei Theile zu heilen. Ale Koften und Bauten (zur Befeftigung) 
follten gemeinfam getragen werden, und wenn unter ihnen felbit inzwiſchen ein Krieg 
entſtehe, folle Schloß und Herrſchaft Trefurt neutral bleiben und drei Mittelömänner 
folten verpfliätet fein, vermittelnd dazwiſchen zu treten, deren Ausſpruch ſich die Ger 
gentheile unterwerfen müflen. Gegeben vor Dryvorthe an dem 8, Tage „unſir wro⸗ 
wen der legzern’’ (Marien geburt, d. 15. @ept.) 1336. 

2) Gin Hitter v. Trefurt wurde nach einem mwäften Leben durch die wunderbare 
Rettung bei einem Sturz von der Höhe des Hellerſteins in feinem Bewiflen gemedt 
und zur Buße geführt. Gr zog nad Eiſenach, mo er ein frommes kloͤſterliches Beben 
fuͤhrte und 1347 farb. Rothe S. 570f. und Mos. Pirn. p. 1626 nennen ihn 
Zriedrid, cbenfo Paullini, hist, isen. p. 82 und Fabric., orig. Sax. Vi, 646. 
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Hermann’3 IV. Söhne Hermann VII. und Friedrich XI. 


Diefe waren urfprünglich die Befiber von Trefurt, verloren es 
aber, da fie Spangenberg ihren Bettern weggenommen hatten, fiebe 
oben. L. 


1319 u. 23 mit ihren Bettern genannt. f. oben. 

1325 u. 29 Sermann VII. Boigt des Sandgrafen von Heſſen. Kuchenbecher, anal. 
XIi, 183. 

4332 u. 33 Herm. domicell. de Sp. und Friedrich Junghen in Sp. 

1338 Herm. de Drivordia in 8pengenberch. L. 

1347 Herm. v. Drevorte Zeuge. v. Wangenheim, Meg. ©. 9. 

1348 ‚dom. Herm. de D. dom. in Sp. L. 

1350 Herm. erhält Bilftein von Heffen ald Pfand. Landau, heff. Ritterburgen I, 19. 


Dagegen Bang, Shron. S. 129f. und Falkenſtein S. 943 nennen ihn Her- 
mann und Ursinus p. 1311 sq. gibt Feinen Bornamen an. Bei folden Abweichungen 
iſt eine Bermittinng unmöglih, doch fheint mir dir Rame Hermann am meiften 
für fig zu haben. Bol. auh v. Wangenh., Megeften S. 75. — Berſchieden von 
diefem Buͤßer it Georg v. Trefurt, welder 1350 reuemüthig dem Kloſter zu 
Sreugburg 3 Hufen in Falten ſchenkte. Chron. Crem. bei Paulliei, synt. p. 305. 
Bermuthli war er ein Bürger von Zrefurt, der mit der Nitterfamilie nichts gemein 
bat. — Überhaupt kommen mehrere Bürger vor, die von ihrer Heimath de Drivor- 
die u. f. w. beißen, fo in Muͤhlhauſen (Hartung 1270, Grasshof, Mohlh. p. 184), in 
Erfurt (Hartung 1302 u. 1308 in einem Beorgenthaler Gopialbug G., Johaun und 
Günther 1341, Jovius p. 727, Hermann 1348, Johann 1358, Georgenth. Copialb, 
Hartung, Abt zu &. Peter, geft. 1424) und in Gotha (Gonred 1389, bei Sagitt. 
Goth.). Zwei Ganonici in Dhrdruff beißen Bertold und Tohann v. Dr. 1344. 1356 
(Sagitt., Goth.) und Herman war geiftliger Richter zu Dorla 1391 (G). — Bei der 
Gorrectur füge ich eine mir juͤngſt durch die unermüdlihe Gefaͤlligkeit des Herrn Aue 
zugefommene Kotiz binzu. Im geb. Archiv zu Weimar befindet fi eine von Hey: 
denrei gefertigte Abſchrift des Todtenbuchs des Mredigerflofters zu Grfurt, worin 
unter der Aufſchrift: Hyr vynt ma alle perſon es fund fromen adder man dy vu am⸗ 
begyä deſſes Kiofters or teftament om felgerete mit deffen yunigt brodvern der refors 
maciẽ beftalt habe u, |. w. genannt ift: Item er Johannes von Dryvordia ber ta byr 
begraben Int 1363, Item er Hartüg vD Dryvordia der da oud Int hyr begraben vud 
vor alle dy vß fome gefledhte vorſcheydin font czu betyn. Bei Johann bat eine „re- 
oentior mmanus‘‘ bemerkt, daß deſſen leihftein auf'm Petersberge auswendig am Fridhofe 
ftebe mit deſſen Frau (beyde in alten gothiſchen habit fampt ihren wapen) und ber 
Inſchrift Anno domini MCCCLXXX dominica misericordias domini obüt Elise- 
bet uxor Johannis de Drevordia. &ie koͤnnen dem Dynaſtengeſchlecht nicht ange: 
hört haben. 
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1350 derſ. verkauft Spangenberg. Wend II, 278. 

1351 derf. verkauft Hetelswinde an die Propftei von Ginde. Schannal, chartar. 
Reinh. dipl. p. 34. 

1361 d. d. Gotha fer. VI. post omn. sanct. Derſ. befommt } von Brandenfeld 
(vorber v. Wangenheim). Dr. 

1355 derf, Herr zu Brandenfeld und Frauenberg. L. 

1357. 64. 66 derf. und Gemahlin Margaretha v. Solms. L. 

1364 Herm. v. Dr., Herr zu Bilſtein, befommt Zrauenberg als Pfand, Wend 
1, 275. 

1370 u. 72 Berkauf von Bilftein. Wenc II, 275 ff. 

1372 Montag nah S. Peter u. Paul. Herm. fliftet Selmeffen in Fritlar für- ſich 
und den verftorbenen Friedrid sen. v. Spangenberg. L. 

1373 Herm. Grbburggraf von Hersfeld. L. 

1374 derf. wird aus Zranfenberg vertrieben. Hefl. Shroniten. 

1376 derſ. ftirbt kinderlos als der Lehte f. Stammes. 


Sriedrih XI. tritt im den deutfhen Orben und erfcheint ald 
Landeomthur Thüringens fihon 1347. Megeften d. Geſchl. v. Salza 
S. 150. Als folder führt er einen langen Streit mit der Stadt 
Mühlhaufen, 1357 — 62, wo vor dem Kaifer Karl IV. der Zwiſt bei- 
gelegt wird. Grasskof, Muhlh. p. 56 89q. Mit diefem Proceß hängt 
die Urkunde von 1359 zufammen in Shumader, verm. Nachr. II, 
59, wo Frid. de Drivordia commendator generalis per baliam Thu- 


ringie das Stift zu Eiſenach ſchadlos zu halten verfpricht. 


Zweifelhaft, ob Hermann’ IV. oder Friedrich's X. Söhne zu 
verftehen find: 
1319 VI. feria p. Jacob. Herm. et Frid. fr. domini de Spangenberch dicti de 
Drivordia verkaufen von ihren Gefällen zu Cunivelt 2 Mar! &. für 20 Mark ©. 
an Johann v. Sluwidtorph. L. 
1325 sabb. ante Sim. et Jud. Hermann und Friedrich, Gebrüder v. Spangenberg, 
geheißen v. Lrefurt, geben dad Dorf Morfin dem Kloſter zu der Heyde. L. 


1348 Agnes. v. Driforte Nonne in Allendorf bei Salzungen (Tochter Friedrich's IX. 
oder Hermann’d IV.) G. 


Stammtafel. 


Billgerim v. Driforte 1104 


| 
Bernbard 1130 


| 
Reginhard I. 1155 
— — — — — — — — —— — — — — — 


Rſginbant II. 1155— 00 Fricdrich il. 1155 





Bertold dapifer Friedrich II. 1217—44 Friedt. I. Wolfer N. N. 
Friedrich IV. senior Ludwig Heinrich J. FIrledtich V. iunior, | de Spangenberch 
1254—72 1248 1267, 76 gen. de Metenstein Herm. I. v. Drevordia, Herm. Il. sen, Zriedr. VL. 
1238-74 oz. Jutta 123586 1254—93 1254 
(EEE EEE na" er eignen, EEE" EEE, 
riedr. VH. Heinrich II. Giſela, Heinrich IV. Kunigunde, Hermann III. N. N, de Spangenberch 
1271.76 v.Bilftein mar. Günther v. Metenftein mar. Ludwig v. Metenftein mar. Ludwig Hermann IV. riedrich IX. 
ı 1267—1308 v. Salza 1272 1277 v. — ——— v. Wangenheim 1278—1318 od. 19 278— 1308 
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X. 


Miscellen 


1. 
Kohannes Nothe, - 


Herr Profeffor Dr. Rein zu Eiſenach hat die Güte gehabt, mir 
‚folgenden feinen Auszug einer Joh. Rothen betreffenden Urkunde zur 
Beröffentlihung in diefer Zeitfchrift zu überlaßen. 

Weimar. K. Aue. 


„Dresdner Archiv. 
Lehnsregiſter Friedrich's II. Fol. 20®. 
1425. Iſenach Dornflag nad Assumt. Mar. 

Conſens ded Landgrafen Zriedrih zu ded erfamen Er Johannes 
Rothens Schulmeifters bei unf. I. Frauen zu Iſenach Verſchreibung und 
Teftament, darin derfelbe Jutten Rotin feiner Schwefter, Keten Gitzen 
Margareten und Keten ihrer Schweiter Kindern genannt die Weberfte- 
tin und Alheid Tuchin Klofterjungfrauen zu S. Catharinen vor Iſenach 
zur Beflerung ihrer Pfründen und nach deren Tode der Sammfıng ge- 
dachten Klufterd 34 Schillinge Pfennige und 10 Pfennige, 26 Hüner, 
2 Sänfe, 1 Eifenader Viertel Gerfte, zu einem ewigen Teftamente fei- 
nen Eltern und feiner Seele zum Troft gegeben. 

Zeugen: die geftrengen und heimlichen Dietrich v. Wihleben, Rit- 
ter, Rudolf v. Meldingen, Georg v. Heytingsborg.“ 


2, 


Zuſätze zu dem der von Liliencron'ſchen Bearbeitung der 
thüringiſchen Chronik des Johann Rothe beigefügten Gloffar. 


Nach der Borrede S. AX AT hat dad Sloffar,. welches Herr v. Li⸗ 
lieneron feiner Ausgabe der Rothe’fchen Chronik von Thüringen beige- 
fügt hat, Hauptfählich den Zweck, dasjenige, mas die Redeweiſe des 
Verfafferd und der Dialekt ded Schreiber eigenthümliched bietet, über- 
fihtlih zufammenzuftellen und zu befpreden, Darnach hätte man eine 
Auswahl von Unterfcheidendem zu erwarten. Ob darnach ber neue Be- 
arbeiter der Chronik fireng auf manches fich befhränft, andered dagegen 
abfichtlich übergangen babe, vermag der Unterzeichnete nicht mit Be⸗ 
flimmtbeit zu erfennen, wäre aber eher geneigt, fi dahin zu erklären, 
daß er ein fefteingehaltened Verfahren, warum das oder jened in das 
Gloſſar aufgenommen, anderes audgefchloffen worden fei, nicht heraus⸗ 
finde. Überhaupt ift ja wohl der thüringifche Dialekt älterer Zeit noch 
lange nicht genug erforſcht, nicht einmal hinreichended Material auf zu- 
verläffiger bandfchriftliher Grundlage gegeben. Jedem Kenner ift e8 
befannt, wie ed mit der Mehrzahl der bisher gebrudten Urkunden, die 
für wiffenfchaftlihe Ergründung des volksthümlichen Dialektes fo wich⸗ 
tig find, in diefer Beziehung fteht; in der Negel find fie von Männern 
veröffentlicht worden, denen dad fprachlihe Moment von untergeordne⸗ 
tem Werthe war. Um fo willlommener muß alled dad fein, was von 
folhen Sprachfennern, wie Herr v. Lilieneron ift, audgeht. Nach der 
Bedeutung aber, welche die Chronit Rothe's hat, follte nach des Unterz. 
Anfiht bei einem folhen Gloſſar nicht bloß dad wiflenfchaftlihe Inter⸗ 
effe, fondern das Verftändnid des gebildeten Laien, ber Mittelhochbeutfch 
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nicht wiffenfchaftlich betreibt, ind Auge gefaßt werden. Auch fcheint 
Herr v. Lilieneron diefen infofern berüdfichtigt zu haben, ald nament- 
lich faſt auf jeder der erften dreihundert Seiten, fpäter viel feltener, 
Erklärungen einzelner im Texte vorfommender Wörter und Redendar- 
ten, biöweilen ganzer Süße unter dem Terte gegeben find; dieſe find 
dann meiftentheild im Gloſſar nicht berückſichtigt. Anderes dagegen ift 
weder unter dem Terte noch im Gloffar befprodhen worden, ohne daß 
wenigſtens der Unterz. erkennen kann, warum dies nicht geſchehen ſei. 
Daher hat er ſich die folgenden Notizen gemacht und ſich geſtattet, fie 
hier mitzutheilen in der Meinung, daß ſich manches darunter finden 
werde, was auch anderen Leſern der Rothe'ſchen Chronik einer Erklä⸗ 
rung zu bedürfen ſcheine. 

Zunächft denkt ſich der Unterz., daB einiges, mad dem Chroniſten 
nicht eigenthümlich iſt, darum eine Erklärung nicht veranlaßt habe, 
3. B. kirchliche Bezeichnungen, wie Cap. 606 dynſtermetten, Cap. 
606 u. 782 der gute freitag, Gap, 682 unßer frawen worze— 
wen, Gap. 797 wich faſte. Berner kann fih der Lefer, wenn er 
Cap. 743 noch in der Erinnerung bat, denken, was Cap. 744 heiße: 
do vor alßo die guade zu Myſſen uß ging, vielleiht auch, 
was Cap. 565 bedeute, einen mondhen unde gelzen (im Sloffar ift 
beides unter gelzen erklärt), ferner, daß Cap. 788 die Zegan Zi⸗ 
geuner find, wayn, waynburgk Cap. 770, und waynſmeer Cap. 
563 wagen, wagenburg, wagenſchmiere, Cap. 571 eyne katzin eine 
Art von Belagerungswerkzeug, Cap. 428 u. 469 fredel, Cap. 455 u. 
565 nyftel irgend ein verwandtfchaftliched Verhältnis, Cap. 469 ein 
knechtchin ein Rnäblein, Cap. 588 weddermut foviel ald Widerwil⸗ 
Ien,. feindfelige Sefinnung, aber dad alles möchte man doch lieber ficher 
wiffen, ald bloß vermuthen. Dagegen weiß wohl der thüringifche Le⸗ 
fer, was ed heiße, wenn Gap. 525 u. 622 erzählt wird, daß bei einer 
Hungersnoth die Leute ‚‚baffilzapphin unde Knotin“ in ihr Mehl 
buden, daß „Knotten““, wie ed noch jetzt in Thüringen gefprochen wird, 
die Samentapfeln des Flachfed oder des Leind find, und daß der Her- 
ausgeber ohne Grund die Stelle corrigiren will; ferner kann er leicht 
verfichen, daß Eap. 437 „blien vorfpan’ bleierne Spangen find, 
wie au, daß, wenn Gap, 468 die Gebeine der h. Elifabeth in eine 
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„blien laden‘’ gelegt werden, eine bleierne Lade zu verfichen iſt. Auch 
denkt fi) wohl der Eiſenacher, daß Gap. 602 die clueß fente Egi- 
den die St, Egidiencapelle ift, und dag, wenn Gap. 601 erzählt wird, 
daß Friedrich der Gebiffene Die Wartburg „hyndene bey dem zwiſtern“ 
erftieg, da die Eifterne zu verſtehen fei; freilich ſeht Gap. 574 „eyne 
ciſterne“, nicht „eyn ciſtern“ 1). In Bezug auf die Orthographie dürf- 
ten auch einige Kleinigkeiten erwähnt werden. Gap. 61 am Ende fleht: 
in den Heffen bumwete her Hombergk vonn bowmen huſſern, Gap. 501 
boymen floß, Cap. 788 noßboyme. Gap. 670 „unde die von Erf: 
forte torften ſich nyrgen ougen”, Gap. 781 „das fi nymant Funde 
geoigen“. Cap.501 iftdie „ifenifche burgk“ erwähnt, etwa ifena- 
her? So heißt fie im Volksmunde. Sollte es nicht auch flatt ‚„‚uamw’' 
(neu) überall heißen ‚‚nume‘ und Cap. 593 „vornuweten“ flatt „vor⸗ 
naweten‘‘, und Cap. 708 „entſagete“ ftatt „‚entzagete‘’? Und Gap. 707 
am Ende muß wohl gefchrieben werden „gruntlichen (flatt grutlichen) 
unde gar“, wie Cap. 657 am Ende. Ferner ift im Gloffar aus Cap. 
508 u. 689 „buferey“ angeführt, Gap. 773 fleht „‚bufereige”, Cap. 
474u.478 bien, praeter. von bannen, im Gloſſar byn, Gap. 618 
ferre, im Gloſſar verre (Cap. 605 verrer; ift Eap. 460 am Ende 
verre dasſelbe Wort?), Cap. 629 „gar fhirn”,. im Bloffar Heß 
ſchire), Cap. 315 tumwerde, Cap. 525 tuerde, Gap. 655 u, 657 
hirſchaft, im Sloffar herſchaft. 

Außer dem Vorftehenden hat fich der Unterz. noch Folgendes motirt: 
Gap. 533: abe — gewetit. 

. 622 gegen dad Ende: noch yrer achte. 

-= 608 fteht amme in der gewöhnlichen Bebentung, Gap. 521, 529, 
543, 545, 589 heißt Kunigunde von Eifenberg bed Landgra⸗ 
fen Albrecht ‚„‚amme’‘, und Gap. 438 Faufen Franken Kleino- 
dien, welche fie „yren weiben unde ammen’ geben wollen, 
An diefen ſechs Stellen hat Menden amye und amyen ge- 
ſchrieben. 

= 519: nue legete er an mit eyme arme knechte. 

s 742: unde tatin große zerunge unde anten wenige. 

= 519: wen ap, im Gloſſar unter ap nicht berüdfichtigt. 

1) Dover ift „zwiſtern“ techniſcher Ausdruck der Fortifteation, wie Stera? 








Cap. 657: 
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befcheiden. — Cap. 700: befcheidinlichen, unter dem Texte | 


anders erflärt ald im Gloffar. 


= 640: 
= 595: 
:» 704: 
: 780: 
ze A34: 
=» 545: 


befynnigen. 

befloßte lewte. 

bewisvilen (2), nicht im Stoffar. 

vor dreiweit. 

eißlich. 

elichen. Dieſe Redensart iſt auch Cap. 546 Zeile 2 aud- 


gefallen, nicht, was der Herausgeber will: hatte legitimiren 
laſſen. 


= 688: 
= 6545: 
=: 5äl: 
: entfchichten. 
:s 379: 
: 731: 


= 491 


» 639 
:s 605 


= 4358 
» 488 
: 565 
: 5231 
=» 6566 


endil (= Knödel). 
enelender byß. 
entrichten. 


da8 ih deme erfure unde offinbarte. 
vanten (= fahnden). 
gegen dad Ende: felickeit. 


: vitihe vor ben thoren. 
= 432: 
«= 6571: 
„ 475: 
s:s 519: 
. 451: 


phole (doch wohl pfühle?). 

pr geflochint gut, im Gloffar unter flochin nachzubringen. 
volleiſt. 

vorgehen. 

vorenelendet. 

u. 458: vorgelden. 

vorhalden. 

vorkyſſen. 

vorſtunden, nicht im Gloſſar berückſichtigt. 

gelichen, unter dem Terte erklärt, im Gloſſar nicht aufge⸗ 


nommen, 


= 6574: 
= 501: 
= 542: 
» 566: 
= 596: 
=» 6574: 


ber reitender krigk was fere gelegen. 
da gnoß hir feyner frunde. 

da tet om der apt den geren uf. 
gefeß, in allgemeiner Bedeutung. 
geſtragk. 

das reiten gewynnen. 
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Gap. 632: gewynner. 


s 


610: herten. 

638: hirfaren. 

570: houfiren. 

478, 488, 489 u. ſ. w.: irbar, nicht von dem fittlihen Werthe, 
fondern bloß vom Stande gebraudt. 

485 u, 486: koſte, anders gebraucht als im Gloffar. 

770: kune. 

705: uf tage leiften, im Gloſſar noch zu erwähnen, 

533: der bifhouf von Menge leitte die lewte (Sampelrinum : 
reconciliavit poenitentes). 

566 in dem Liede: fie han noch meyme gebunden. 

596: mör. 

551: obirgift. Cap. 632: obirgifftigk. 

608: unde machten do mandin großen rat uf des Foniged dyner. 
Menden bat red. ap. 706 fleht: unde machte manchen rebit 
pn Doringen. | 

572, 574, 620, 631 : ein reitender krigk. 

588: ruwerynne. | _ 

566: reyen flagen. 

521: fenit uch dorumbe nicht. 

477: foymer, 

545 u. 652: einem fleben, d. 5. zu einem ſtehen, auf eines Seite 
fteben. " 

379: das er behilde dad uf on geftorben were. Cap. 599: das 
Oſtirland were uf on geftorben. 

572: dad her die graven — geſtillete. S. auch Kap. 630, 

638: die dad Land zu Doringen firuten und roubeten. 

704: do fie von yren frunden under tedinget worbin. 

422: ſydene tepte, 

541°: unde fi ir guter nit underwunden. 

797: unbewart feiner eren. 

654: unvorfunnen. 

497: unde wolde ir ded nicht ußgehin. 

658; mortin unde ußgruben unde flofen, 











IV. 


Zufäße zu dem v. Lilteneron’fhen Gloſſar. 


: ande ließ doruf warten. 

: werben, anders ald im Gloffar bemerkt wird. 
: fie hette is gewilfort an das rich. 

: wetten. 

: zagil. 


Dr. Sunthänel. 
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d. 
Begninen in Eiſenach. 


Als die Beguinen unter der Auctorität Karl's IV. von Papſt Ur⸗ 
ban V. 1367 auch in Sachſen und Thüringen harte Verfolgung erlit⸗ 
ten, was namentlid von Magdeburg und Erfurt berichtet wird (Fal⸗ 
fenftein, Erfurt. Chron. S.265. Mencken Ill. p. 1371), geſchah 
basfelbe auch in Eiſenach. Hier bewohnten die Beguinen ein Hand, 
Tabernafel genannt, in der Nonnengafle, die von ihnen den Namen 
empfangen hatte; denn obwohl die Beguinen dad klöſterliche Gelübde 
nicht ablegten, fo führten fie doch ein ftrengreligiöfed Leben und trugen 
Nonnenkleider, fo daß fie im gemeinen Leben Nonnen (auch Klunfer- 
nonnen) hießen !), So bekam bie beiceidene Straße diefen Ramen 
und nit — wie man biöher glaubte — von dem Umftand, daß das 
nahegelegene Prebigerflofter urfprünglih für Ronnen berechnet wer. 
Bon der Eriftenz eined Beguinenhaufed in Eiſenach hat fih nur eine 
Notiz erhalten, nämlich in dem intereffanten Georgenthaler Copialbuch 
des herzogl. Archivs zu Gotha (das f. g. rothe Copialbuch AR I, a), 
deffen Mittheilung ich der Güte ded Hu. Archivraths Dr. Bed verdanke. 
Dier heißt ed in einer Urkunde, d. d. Dredden 1568 am Dinftag nach 
unfer Sramentag als fie geboren wart: Wir Friedrich Balthaſar jnnd 
Wilhelm v. G. ©. Lantgrafen u. f. w. befhenen und thun khunt offent- 


1) Eine Eifenager Beguine kommt vor in einer Gtiftsurfunde von 1330, des 
Inhalts, daß Theod. Thilich und Gattin Gerbrud v. Greigborg „„matronae Gerdrudi 
de Cremeln olim begine XIV talenta s. libras de domo sua in platen carnificam 
(Fleiſchgaſſe)“ ſchuldig ſeien. Nah dem ode der gen. Beguine foll der Zins an daB 
Stift fallen. Bgl. Heusinger, opusc. min. I. p. 213. 








x. Miscelen. Beguinen in Eiſenach. 227 


lich — das wir dem befcheiden Hilbrande unferm pfiffer — von ſon⸗ 
berliher — Dinfte willen die und derfelb Hildebrant vor langer Zeit 
bisher getban hatt und noch tuen foll unverdroffen, dad Haus das da 
beiffet: der tabernafel und gelegen ift bei der prediger clofter an unfer 
Stat zu Yſenach, daraus der Konger (2), der Ketzermeiſter die Beginen 
hatt vortrieben, zu rechtem Lehene gelihen haben u. f. w. 

Berner heißt ed d. d. Yſenach 1364 (Schreibefehler flatt 1374) an 
S. Auguftinedtage: Wir Friedrich v. G. ©. Lantgrave u. ſ. w. beken⸗ 
nen und thun kundt — das mit unſer gunſt willen und vorhengeniſſe, 
unſer Diener hildebrant pfeiffer und ſin erben, haben gewechſelt und 
gegeben ein wonung und ein Hus gelegen in der Nunengaſſen an der 
Meſſerſchmidegaſſen und mad etzwan der Tabernakelnunen zcu Yſnache, 
das die hochgeborne Furſten — Balthaſar und Wilhelm unſer lieben 
bradere und wir en gelihen und eygentlichen frei ewicliche zcu beſitzenn 
hatten vorſchtieben uud gegeben, unſern lieben Andechtigem dem Apte 
und dem Convente des cloſters zcu Jurgintall umb ein ander hus gele⸗ 
gen in ber andern Nunengaſſen kein ſents Georgen daſelbing (d. i. heute 
die untere Predigergaſſe); daſſelb Hus und Wonunge haben wir — 
grelgnet umb gelien und eignen und lyen mit craft dieſes brieffs u. ſ. w. 

Wir ſehen elſo, daß die Beguinen Eiſenachs von dem Ketzermei⸗ 
ſter, Konger genaunt (bei Menden a. q. O. heißt er Walter Kerlin⸗ 
gher, iheol. dr. und bei Falkenſtein iſt er Walter Resling, theol. dr. 
genannt), aus der Stadt vertrieben wurden (jedenfalls 1867), und daß 
deren Haus von ben Landeöherren dem Pfeifer Hillebrand geliehen wur⸗ 
De, welder ed an dad Alofier Georgenthal gegen ein anbered Haus ver⸗ 
taufchte. In einen alten Urkundenverzeichnis, dad dem genannten Co⸗ 
pialbuch angehängt if, begegnen wir einer nochmaligen Grwähnung des 
Hauſes, indem wir lefen: Becagmitio deß Abts zu Gorgenthal uber dad 
hauff zu Eiſennach der Tabernackel genannt, fo ihn uff lebenlang gelaf- 
fen worben iR 1423, — Iſt der Name Tabernafelnunnen noch fonfl 
zu finden? 

W. Rein, 


15 * 


4. 


Über Kopf und Beer, Gürtel und Taſche der heiligen 
Eliſabeth. 


An dieſe in der Geſchichte bisher wenig bekannten Gegenſtände 
knüpft ſich im Hauſe der Hohenzollern ein eigenthuͤmlicher Glaube, der 
ungefähr gegen die Mitte des 15. Jahrhunderts in verſchiednen Docu⸗ 
menten der hohenzollernſchen Archive ſich kundgibt. 

Es war damals eine ganz gewöhnliche Erſcheinung, daß die Ge⸗ 
mahlin Albrecht Achill's in den Tagen hoher Schwangerſchaft ihre Bo⸗ 
ten nach Weimar abordnete, um ſich für ihre ſichere und glückliche Ent⸗ 
bindung Kopf und Becher, Gürtel und Taſche der heil. Eliſabeth zu er⸗ 
bitten. Unter den zahlreichen Fällen, in denen von dieſen Gegenſtaͤn⸗ 
den Gebrauch gemacht, ift mir Feiner erinnerlih, wo die Wunderfraft 
nicht dad Ihre getban, die herzlichſten Worte des Dankes nicht ihre 
Stelle gefunden hätten. 

Indeß ift ed merkwürdig, daß der Glaube ebenfo ſchnell erloſch 
als er aufgetaucht war. Kaum waren zwei Decennien verfloffen, als 
bie hohenzollernſchen Fürftinnen die Wunderfraft jener Dinge ganz 
vergeffen hatten. Diefer Umftand ſchien mir die Berechtigung zur Be⸗ 
bauptung zu geben, daß diefer Glaube urfprünglich nicht in der hohen⸗ 
gollernfchen Familie wurzelte, fondern ein momentan von dem füdh- 
fifden Haus hineingetragener gewefen fein muß. 

Die weitern Nachforſchungen haben die Nichtigkeit diefer Anficht 
betätigt. Es Hat fih weder ein Beifpiel gefunden, daß eine nicht 
fähfifhe Fürfin im Brandenburger Haus um jene Dinge bat, 
noch läßt ſich nachweifen, daß unter den vielfachen Verleihungen an 
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andere Fürſtenhäuſer eine fremde, dem fähfifhen Haufe durch 
verwandtfchaftliche Bande nicht naheſtehende Perfon jemald darum 
gebeten; der Glaube wurzelte, wie natürlich, nur im Haufe Sachen, 
andern Orts war er mit den Töchtern des Hauſes für einige Zeit ein- 
gewandert. 

Es würde von culturhiſtoriſchem Intereſſe ſein, den Gebrauch die⸗ 
fer Reliquien gu ermitteln, Ob ein Gegenſtand vor dem andern we⸗ 
fentliche Borzüge hatte, ift ebenfo ungewiß, ald auffällig, daß unter 13 
Fällen ’), die mir archivalifch bekannt find, nur einmal der Gürtel 
nieht verliehen wurbe, während andere Gegenflände häufiger zu fehlen 
pflegten. 

Nur von dem Kopf der heil. Elifabeth fteht der Gebrauch in vielen 
"Fallen quellenmäßig fell. Als nämlich die Kurfürſtin Anna v. Bran- 
denburg am Charfreitag 1474 zu Anfpach eimer Tochter genefen war, 
fandte Albrecht Achill Die Reliquien an Herzog Wilhelm v. Weimar mit 
dem innigften Dante und der Bemerkung zurüd, daß feine Gemahlin 
die Kraft der „Heilthümer ſcheynbarlich zu glüdlicher ſneller geburt em⸗ 
pfunden habe‘. Aus Dankbarkeit habe fie deshalb „vil weind’ in den 
- Kopf gießen, dann denfelben in neue Gefäße faſſen laſſen, der ‚armen 
frauen“ (d. h. Schwangeren) in gleicher Lage zur Genefung mitgetheilt 
werden möchte. Demnach dürfte alfo kein Zweifel obwalten, daß der 
Kopf jener Zeit ald Weinbehälter gedient hat, ebenfo wie meine Ver⸗ 
muthung nicht unwahrfceinlich ift, daß Gürtel und Taſche mährend 
der Schwangerſchaft wirklich getragen, der Becher aber ald wirkliches 
Trinkgefäß gebraucht wurde, 

Es ift zu beklagen, daß ſaͤmmtliche Gegenftände nicht mehr auf un- 
y 1469 erhielt Margarethe geb. v. Oſtreich für Elifabeth, Gemahlin Herzog 
Ernſt's, den Gürtel. — 1472 ſchrieb fie um denfelben für Herzog Ernſt's Gemahlin. 
— 1472 erhielt die Kurfürftin Anna vd. Brandenburg Kopf, Xöffel und Taſche nad 
Gin a. d. Spree. — 1473 bat Elifabeth, Herzogin v. Sadıfen, geb. v. Bayern, von 
Dresden aud um den Gürtel, erhielt aber au, obng darum angehalten zu haben, den 
Kopf. — 1473. dat Margarethe v. Sadfen für die Gemahlin Herzog Albredt’5 um 
den Gürtel, — 1474 erhielt Anna v. Brandenburg drei Stüde: die Taſche nicht. — 
Diefelbe erhielt 1478 Kopf und Gürtel. — 1479 erhielt Zdına v. Böhmen, Herzo: 
ein v. Sadfen, Kopf, Gürtel und Löffel, — 1480 bat Markgraf Johann v. Bran⸗ 
denburg für feine Gemahlin Margarethe um fämmtlihe Gegenſtaͤnde; ingleichen 1482, 


‘ 
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fere Zeiten gefommen find. — Herzog Wilhelm's Sorgfalt in ber 
Aufbewahrung hat fih auf feine unmittelbaren Nachfolger oder Diener 
nicht verpflanzt. — Nah Sitte jener Zeit war der Aufbewahrungtort 
berartiger Gegenftände oft die geheime Regiftratur ober das eigentliche 
Hausarhiv im heutigen Sinne ded Worts, und in biefem war nach⸗ 
weislih hundert Jahr fpäter nur noch der Löffel vorhanden. 

Als nämlich die alten Regiftraturbeflände des erneftinifhen Hau⸗ 
fed unter Auguft v. Sachſen in den Jahren 1674 — 83 zu dem jegigen 
Erneftinifgen Hauptarchiv vereinigt wurden, kam der Löffel mit den 
Acten zum Vorſchein und wurde demnach in das nee Repertorium, 
jedoch mit dem Vermerk: „die Tafche ift nicht mehr vorhanden‘‘ aufge⸗ 
nommen. Demmad mußte alfo den Regiftratoren von dem Vothanden⸗ 
fein der Taſche nad) ber alten Attenaufſchrift Notiz zugekommen fein, 
fie mußten fie als Pur; vorher vorhanden angenommen haben, während 
fie ded Kopfes und des Gürtels nicht gedenken. 

Im Laufe der Zeit ift aber auch der Löffel verſchwunden, und ich 
kann zuderläffig nachweiſen, daß died In den erſten Zeiten der gar trau⸗ 
rigen Berwaltung ded Archlvs bis 1625 ſtatt gefunden hat, wenigſtens 
beflagt fhon der altenburgiſche Abgeordnete Hendſchel bei der Offnung 
ded Archivs dad Fehlen aller biefer Gegenſtaͤnde. — Spuren find 
nicht zu entdecken. Nur der Kopf taucht 1589 bei der Sröffnung be 
Grabmals dur Landgraf Philipp zu Marburg auf. Er fand ſich be⸗ 
kanntlich nicht im Grabe, fondern in der Sacrtiſtei. Ob er aber ber» 
ſelbe, den Wilhelm wie rin Kleinod bewahrte, überlaffe ich ben Unter- 
fuhungen Sahfundiger, bie zufehen mögen, ob fie ihn unter ben viel» 
fachen ſeitdem aufgetanchten Köpfen ?) der beit. Elifabeth herausfinden 
können 2), 

1) Bekanntii in Gin, Breslau und Prag vorhanden. 

2) Vergl. übrigens Rommel, Landgraf Philipp. — Simon, Ludwig IV. und 
d. h. Eliſabeth S. 193 ff. — Sſchmerbla uch, Cliſabeth d. H. a.0.D. — Mon 
talembert, Geſchichte d. h. C, S. 386ff. — Juſti, SEliſabeth d. H. S. 178, 
u. a. m. ’ 


Dr. Burkhardt, Archivar. 








5. 


Die Banten am Pankiwerflofee zu den Zweden bet 
Antverfität Jenn. 


Es war in deu That ein überrafibender Aufang, ben unfere Uni⸗ 
verfität in jewen Tagen des Marz bed Jahres 1548 genommen hatte, 
als Stigel und Steigel mit einen: kleinen Hufe: von Etfurt herüber 
im Paulinerkloſter eimzogen. Wir wäre et unter foltben Verhuͤltniſſen 
möglich geweſen, eine bereitete Stätte in dem Heinen Jena vorzuſinden! 
Bar ja ftit jenen Tagen, in denen die Wittenberger Umiverfität bier 
vorübergehend ihre Wohmag aufgefihlagen, im Mrfentlitden nichts ge⸗ 
ändert, um bie munchetiei Mängel himsegguräusieh, Die druckend genug 
damals auf allen gelaftet. — Wie, wenn rafhen Zups die Straßen 
mit leenbegierigre Jugend ſich füllten, wenn bein merwurteten Anfang 
eine ungeahnte Vutwickelung folgte ! 

Noch faher drei Paulinermonche von ihren Zellen aus dein Immer» 
Hin ſtattlichrn Einzug zu, Die Umiverfität, wenn wir fie jeht ſchon fü 
nennen bürfen, hatte Ichon 14 Tage fire Botleſumgen begonnen, al8 
von Weimar ber fürfilihe Befehl herübet kam, die theilweis verlafle- 
nen, dem Verfall nahe ſtehenden Gebinde gu befichtigen, bie Mönde 
zum Abzug gegen Entichädigung zu vermögen. — Wenigſtens für die 
naͤchſten Bebürfniffe verftand man zu forgen; volle neun Jahre behalf 
man fi in bürftiger Weiſe. 

Völlig anders geftalteten fih die Dinge 1557. Schon mit dem 
Beginn ded Jahres dachte man ernſtlich am umfaſſende Bauten und 
Nidel Gromann fäumte nicht. Er übergab nach einer gründlichen Be⸗ 
fiptigung des Paulinerkloſters einen Bauanſchlag, nach dem er — «6 
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ift nicht befannt wie — mit 2074 fl. die Ginrihtungen zu vollenden 
gedachte. Sofort erhielt er den Befehl, in dieſem Jahre die Kirche mit 
den Eingebäuden von Stuben und Kammern, auch die Liberei und ben 
Wendelſtein baulichen Veränderungen zu unterwerfen. Alles andere 
folle nächfte® Jahr in Angriff genommen werden. 

Es war ein Schritt bedeutfamer Art, den man bier that. Erin⸗ 
nern wir und nur recht, daß die feſtere Geſtaltung der Dinge für bie 
Univerfität noch nicht abzufehen, gerade weil fie die wahre Pflanzflätte 
eines feften Proteſtantismus zu werden verfprad. Aber wie hätte man 
in Mitten bed Wegs fliehen bleiben Fönnen! Die Erfolge hatten das 
Vertrauen gefräftet, die jungen Fürſten fahen die Schule ald ein Ver⸗ 
mächtnis ihres Baterd an, die Pietät gegen ihn, der Ruben bed Lan⸗ 
des, vor allem das reine evangeliiche Wort, dad waren bie Triebfedern 
einer wunderſamen Thätigkeit. Und in dem Sinn hanbelten auch bie 
Staͤnde deb Landes; fie bewilligten in ber Begeifterung, zu der fie durch 
eine einfache, Fräftige, überzeugende Anſprache getrieben, ohne Weiteres 
die Mittel '). 

Schon in der zweiten Woche des Februar 1557 begann der Ban: 
„Bott dem Allmächtigen zu fonderlicden Ehren, zu Befürberung und 
Ausbreitung feined feligmachenden reinen Wortes und zur Aufnahme 
freier Künſte.“ 

Es war ein reges Leben, das in die ftillen Klofterräume einzag. 
Hunderte von Händen waren beihäftigt, um Rico! Gromann's Ideen 
zu verwirklichen; ihm zur Seite fand Nickel Berlet ?) ald Banaufſeher, 
während der Schoffer Johann Gruner und Johann Landenſtreich bie 
Rechnungs⸗ und Zabhlungsgefchäfte zn beforgen hatten. 

Zunächft fiel unter Riedel Mehlhorn's 3) Streichen ein bebeutender 
Theil der Kreuggänge*); das Steinmehen Martin Hepnifche Haus ward 
9) Berl and die Propofltion auf dem Landtage zu Salvelt bei S4warz, 
sehn Jahre der Uninerfität &. 77. 

2) Identiſch mit dem befannten Kicolaus Bollner, der fhon 1548 verſchiedene 
Meparataren im Gollegium beforgt hatte. ein Auffeheramt währte von Lichtmeß bis 
Bartholomäi 1558, wofür er woͤchentlich 1 fl. bezog. 

3) Als diefer erkrankte, fente die Abbrunsarbeiten W. Burkardt fort. 

4) Sicher der Theil: von der Kirchthür bis zur Gaſſe hinter dem Stigel'ſchen 
Haufe. 
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für 20 fl. erfauft und niedergebrochen ; auch Zobft Mohr's Erben ver- 
ließen ihre alte Wohnflätte, die der Strigel’fhen Wohnung gegenüber 
log; manch alted Gemäuer mußte Platz machen, den wir in unfern Ta⸗ 
gen ſchwerlich auffinden und bezeichnen können. Das will und kann 
auch nicht unfere Aufgabe fein. . 

Berfuchen wir es aber, die hauptfächlichiien Momente hervorzuhe⸗ 
ben. Mag daran die Größe ded Unternehmens erfannt werden. 

Nachdem die Arbeiten auf Abbruch vollendet !), waren befonderd 
Nickel Bert und Wolf Burkart mit den wefentlihen Veränderungen 
betraut. Cie fehten zunächft hierzu die Steinbrüdhe auf dem Forft und 
bei Sfferftäbt in Bang, bezogen von dort dad ganze Material, beffen 
Ausbruch wie faſt alle Arbeiten am Kollegium verdingt wurden ?). — 
Als Martin und Hand Heynifh und Nickel Teyner dad Material bear: 
beitet, fehritt man rafch zum Aufbau ®). Die Kirche erlitt im Innern 
manche Veränderungen, ihre Emporen waren weggeſchafft, ein Theil 
der flehengebliebenen Kreuzgänge, die theilweis zur Bibliothef verwen 
det wurden, waren ausgemauert, der Gottesacker mit einer Mauer um⸗ 
zogen, Fenfter und Thüren nah Bedürfnis bergeftellt, Gefängniffe, 
Commnnitätsſtuben, die Wohnung für den Speifer, die Bibliothef und 
ber Wenbelftein gebaut, alles in einem Grabe der Einfachheit, den man 
fi kaum zu denten vermag. Rüttelte man aud) wenigft möglich an dem 
olten Klofter, die Ummälzung war und blieb bedeutend genug. Gegen 
36 heizbare Piecen waren in ihren rohen Kormen hergeftellt ; man dene 
ſich, was es heißt, daß bei geringen Arbeitslöhnen ſchon für die Maus 
rerarbeiten nahe an 1000 fl. damaligen Werthes aufgegangen waren. 

Dazu nun die Bezüge aud der Zügelhütte eines chrbaren Raths 


1) Sie koſteten 62 fl. 15 gr. 

2) Man bezog 530 große Steine, 441 Karren Mauerfteine und eine Menge, die 
nad Längengebhalt veraccordirt wurde. Gunz Bold, Jacob Schlunzig von Saalfeld 
und RNickel Keſſel leiteten die Arbeiten. Außerdem war nod ein Steinbruch am Jus 
dengraben nahe dem Garten des Buͤrgermeiſters Windter, welder 10 fl. Entſchaͤdigung 
erbielt, in Thaͤtigkeit. Für Halt, Ziegel und Maucrfteine und die Errichtung eigner 
Ofen wurden 760 fl. 10 gr. 11 pf. aufgewandt. 

3) Während ded Baues Pamen nur zwei Unglüdsfälle vor. Gin Maurer ftürzte 
vom Thurm, der andere von einem Gerüftz der cine brach eine Rippe, der andere er 
bielt eine Kopfwunde. Beide wurden aber auf fürftlige Koften hergeſtellt. 
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ber Stabt, die durch ihren Hüttenherrn Martin Möller bei weiten ben 
Bebürfniffen nicht entfprehen konnte. Auf fürfilihen Befehl errichtete 
man daher eigene Brenndfen, wobei namentlid Jacob Weißmann vor- 
zügliche Thätigfeit bewies, Auch Dr. Schröter’s Ofen — ein bis jetzt 
unbefannter Erwerbszweig jenes Gelehrten — war in Anſpruch ge 
nommen und leiflete trefflide Dienfte. 

Die Zimmerarbeiten waren dem Meiſter Wolf Keftner verbingt. 
Er geftaltete die großen Räume zu kleinern Piecen um, indem er durch 
Einziehen von je 14 Wänden im obern und mittlern Stod jene 56 — 0 
Zimmer herſtellte, Die Gebäude zur neuen Eindachung vorbereitete und 
die beiden Lectorien, deren das größere 49 Bänke erhielt, Gerrichtete *). 
Das Holz zu diefen Arbeiten bezog man größtentheils aus dem Ziegen- 
rüder Kreife; meift fam ed auf der Saale herab, an der man bei Cams⸗ 
dorf eine Schleife auf mehrere Wochen einridtete ?). Bretet und Boh⸗ 
len lieferte die Gegend von Hummelshain; von dort auß bradte man 
dad Material zunächft auf die Schneidenrühlen zu Geifenhain und Treb ⸗ 
nid. Trotzdem, daß zu jener Zeit außerordentlich viel Eſtrich gegoffen 
wurde, brauchte man allein zur Auslegung des Fußbodent nahe an 100 
große Tannen und Kienbaͤume, ungerechnet die Menge eichner Bohlen 
und Breter, welche incl. des Fuhr⸗ und Schneiderlohns über 200 fi. 
zu ſtehen kamen. 

Die Kleiberatbeiten wurden mit 176 fl. Arbeitslohn verdungen 
und von Hans Wackernagel, Hermann Töpfer und Cunz Schröter aus: 
geführt *). Dann folgten die Tüncherarbeiten Stephan Schwenck's, 


1) Deflen Xrbeitsiöhne betrugen 214 fl. 6 gr. 4pf. 

2) Außerdem murde auch dad Material aus der Gegend von Schleit und Drla- 
münde (Freienorla) bezogen und auf der Are nach dem Bauplay geſchafft. Gin uner> 
wartetes großes Waller nahm beinahe die ganze Schleife und bedeutende Holzvorräthe 
bei Samsdorf mit. Während der Waſſerfluth lagerte man das Holz wegen Mangels 
an’ Raum beim Schloß ad. — Die Koften für das Bauholz und die Nebenausgaben 
beliefen fi$ auf 226. 19 gr. 4pf. Die Träger in dem Trpeditionszimmer der alten 
Bibtiothet flammen aus jener Beit, Welches die Preisverhäftnifie des Holges damali- 
ger Zeit waren, mag man daraus entnehmen, daß die beiden coloffaten Bäume 2 fi. 
18 gr. 8pf. Fofteten. 

3) 60 fl. 20 gr. 4 pf. wurden für Stroh und Haare, A9f. 15 gr. für. Stuͤckholz 
ausgegeben. 
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welcher den Zimmeranftrih mit weißer Farbe beforgte und in einem 
großen Theile der Gebäude das Eftrih ſchlug!?). — Zur befondern 
Bierde gereichten den einfachen Zimmern die Arbeiten der Töpfer Mar⸗ 
tin Scherff und Jorg Orlamünderd, welche mit den üblichen Stapfla- 
Grin ao fen errichteten ). — Die Tiſchler Adalarius, Friedrich 
Schlemmer und Hans Breimel fertigten Fenſterrahmen, Thüren und 
Thürenbekleidung, Tiſche und Pulte in die Auditorien und verſchiedene 
kleinere Bedürfniſſe für die Wirthſchaft?) — Des Schmieds Caspar 
Dberreicher Arbeiten erſtteckten ſich meiſt auf Beſchaffung und Inſtand⸗ 
ſetzung von allerlei Handwerktzeug. Unter anderem ſtammen auch von 
ihm die 7 großen Fenſtergitter in dem alten Bibliotheksgebäude *). — 
Die Schlofferarbeiten waren dem Seigertnacher Hand Rampe übertra⸗ 
gen, der neben zaßfreichen Thüren - und Senfterbefplägen auch bie Ver⸗ 
wahrung der Gefängniffe, die große eiferne Thür in der Bibliothek und 
die Fahne auf dem Wendelſtein Herftellte ). — Die Slaferarbeiten 
waren dem Meifter Hand Gerlewib übertragen. Er gewann dad Ma⸗ 
serial größtentheild aus alten Fenſtern ber Kirche, oder bezog bie klei⸗ 
nen runden Scheiben von Jeronimus Dietrich von Greslitz oder Hand 
Kopp von Schleufinget. Cine genaue Berechnung ergibt, daß man 
16602 Scheiben zu neuen und 364 zu alten Fenſtern verarbeite. 
te 6). — Die Dachdederarbeiten wurben theils mit Schiefer, theile 
mit Ziegeln ausgeführt, Nur Kirche und Wendelftein wurden mit 
Schiefer eingedeckt, die übrigen Gebäude erhielten Ziegeldäcder, ‚die 
man nad Gewohnheit jener Zeit noch mit einem lebhaften Roth 
überfirih. Ich habe nicht ermitteln können, wer die erftern Ar» 


1) Diefe Arbeiten Eofteten 181 fl. 16 gr. Dafür wurden 28 Zimmer, 17 Kam: 
mern, die theilmeiß zur Wirthſchaft gehörten, und 6 Gänge mit Eſtrich verſehen. 

2) Hierfür bezogen fie 71 fl. 16 gr. 

3) Koftenbetreg 107 fl. Bar. 7 pf. 

4) Koftenbetrag für fämtlihe Arbeiten 66 fl. 5 gr. 

6) Koftenbetrag 76 fl. Agr. 10 pf. Für Eiſen und Nägel wurden allein 107 fl. 
16 gr. 10 pf. veranägabt. 

6) Das Hundert rundet Scheiben Foftete 6 gr. — Dad Preisverhältnis ift bee 
merkenswerth. Im Ganzen koſteten die Glaſerarbeiten 186 fl. 10 gr. 9 yf. 
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beiten beforgte; die Ießtern wurden von Georg Rufchenthaler ausge⸗ 
führt ?), Ä | 

Während fo von allen Seiten rüflig gearbeitet wurde, dachte man 
auch an die Zierde bed Wendelfteind. Denn hier follten die Stigel'ſchen 
Verſe ihren Pak erhalten. Die drei Steine, aus welden die Inſchrift 
zufammengejeßt ift, wurden von Erhard Schur gebrochen, von Balten 
Kirchhof zu einem Viereck gearbeitet und vou dem Bildhauer Hermann 
Werner von Gotha ausgeführt 2). Im der Woche nad dem 23. Mai 
wurde die fertige Infchrift auf zwei Baugefchirren von Gotha herüber⸗ 
geführt, dann wurde die Infchrift durch Wolf Burkard und fünf feiner 
Geſellen im Wendelftein eingefeßt, wozu man volle drei Tage brauchte. 
Der Maler Peter aud Weimar legte zulekt Hand an dad Werk, indem 
er auf fürftlihen Befehl Schrift und Wappen vergoldete und theilweid 
übermalte. 

Am Palmfonntog 1559 war der Bau vollendet; zwei Jahre zwei 
Monate hatte man raſtlos gearbeitet. — Nachdem man genaue Be- 
rechnungen angeftellt, fand ſich, daß die Koſten des erfien Aufchlagd um 
dad Doppelte übertroffen waren, — ſie beliefen fi mit einer Menge 
von Nebenausgaben ?) auf 4579 fl, 16 gr. 2 pf. 


1) Auf die Schieferdederarbeiten gingen 50 fl. II gr. Der Schiefer wurde nad 
Gentnern getauft und dann erft zugerichtet. Der Gentner koſtete A gr. und 265 Gent: 
ner wurden verbraudt. — Auf Arbeitslohn für die Ziegeldeder verwandte man SI fl. 
6 gr. 8pf. — Das Pflafter in den Hofräumen beforgten Jacob Graff und Kreuzbach 
und Poftete 15 fl. 8 gr. 

2) Unter der Anfchrift ſteht befanntlid Hermann v. Freiberg. Wiedeburg't 
(I, 227) Bermuthung kann ic zur Gewißheit erheben. — Der Kame Werner 'ift 
ausgelaffen und dafür der Drt feiner Abflammung gefeht. Werner lebte in Gotha, 
war aber ein Freiberger, Er crhielt für diefe Arbeit 46 fl. 18 gr., der Maler 30 fl. 

3) Dabin gehören unter andern die Fuhrloͤhne für Kalk, Ziegeln u. ſ. w. im Bes 
trag von 318 fl. 17 gr. 8pf. Am Ganzen wurden 15106 Karren verrechnet. — 5 
gehörte fehr viel Aufmerkfamkeit dazu, die Gontrole auszuüben, zumal wenn man be» 
denkt, daß die fhwerfällige Art, mit Kerbhoͤlzern zu berechnen, hierbei üblid war. — 
Auf Taglöhne gingen 122 fl. 2 gr. I pf. aufs auf Wähterloyn — denn Jena's Bewohner 
zeichneten fi durd Wegſchleppen von Material fehr aus — 25 fl. 3 gr. Im Ganzen 
wurde 76 Mai in je 3 Stunden gerechnet, dad Bauregifter wurde innerhalb zweier 
Jahre viermal abgefägrieben, das Manual und Ablöhnungsregiſter und die Hauptrech⸗ 
nung einmal, — Die Mehnmgdleute, Rathskämmerer, Stabtihreiber und Bauauf⸗ 
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Einfach und praktiſch war die Einrichtung, aber würdig genug, 
dag ein Pfalzgraf Wolfgang die jenaifche Schule zum Mufter nahm, ala 
er an ben Bau der feinigen zu Laugingen dachte. 








feber waren ſehr mäßig: bei der Abrechnung verzebrten fie innerhalb zweier Jahre 
nur 76 Stübhen Wein und hielten nur zwei Mabizeiten. Beſonders wird Ridel 
Berlt gerübmt, den ein amtliches Schreiben nad einigen Jahren, ald er zum jenaifchen 
Zranfftcuerauffeher beftellt wird, ald einen um die Stadt Jena und den Gollegienbau 
hochverdienten Mann ſchildert. Ich komme fpäter einmal auf ihn zuräd. Die Thaͤ⸗ 
tigkeit des Raths der Stadt gegenüber den Beftrebungen der Yürjten für die Univer- 
fitaͤt iſt durchaus merkwürdig. 


Dr. Burkhardt, Archivar. 


6. 
Theologen und Buchdrucker in Jena 1572. 


Aus dem Autograph Wigand’5 im Cod. Augusteas Manuscr. fol. XI. 9 der Wol⸗ 
finbütteler Handſchriften mitgetheilt. 


Als unter Johann Wilhelm, diefem thüringifden Karl dem Gro⸗ 
Ben, wie feine Theologen ihn nannten, in Jena die Ideale der lutheri⸗ 
ſchen Allzutreuen fi erfüllten, wurde ein eigenthümlicher Verſuch ge⸗ 
macht, unter dem harmloſen Schein der Sorge für die Augen der Stu⸗ 
denten und Theologen, den Buchhandel, die Cenſur ganz in die Hände 
der Theologen zu bringen, zugleich mit dem nicht zu verachtenden Vor⸗ 
theil, ſo Zwangsverleger zu gewinnen, den Reichthum, den die Buch⸗ 
händler fi erwürben, etwas mit ihnen zu theilen, und endlich das 
Glück zu genießen, unbeängftet durd Sorgen um Verleger, Bücher 
fhreiben zu können nach Herzensluſt wider Motten und Corruptelen. 


Wigand's und Heßhuß' Schreiben an Herzog Johann Wilhelm zu 
Sachſen wegen bed verderblichen Zuftandes der Druder und Buch⸗ 
bänbler 1572. 


Gottes Gnade, Segen, Stärke und Troft dur unfern einigen 
Heren und Heiland Jeſum Chriftum, fammt unferm unterthänigen Ge⸗ 
bet für Euer Fürftl. Gnaden zuvor. 

Durchlauchtiger, hochgeborner Fürft, gnädiger Herr. 

Wir follen E. 3. ©. in Unterthänigkeit nicht bergen, den böfen 
und verberbliden Zuftand mit den Drudern, Drndereien und Buch⸗ 
bändlern allhier in Ew. 3. ©. Univerfität, daran an biefer chriſtlichen 
Univerfität fehr viel gelegen fein. 
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Denn erfili find die Auchhaben fiumpf, abgenubt, ſchaͤndlich wor« 
ben, nerfiellen die Schriften, und befleißigen fih die Bruder nicht mie 
an den andern Orten heller, reiner Buchſtaben, ob fie gleich darum wiel 
gebeten und vermahnt werben, fa refundiren und repariren fie die 
Buchflaben doch niet, 

Fürs Andre halten fie entmeder Feing Correctoren oder ungelehrte 
Geſellen die nicht können corrigiren, und da wir glei etwas carrigi⸗ 
tem, doch machen fie ed fo falſch und varecht, Rafı ed Sünde und Schande 
iR; wie E. F. G. ſelbſt fieht und weiß, daß keine Druderei in Deutſch⸗ 
land ift da man incorrectius, ſchändlicher und mehr errata innen 
drucket, gie eben bier, und ha will kein Vermohnen und Schelten 
beifen. 

Für’d Dritte Bad hie Deugherren ſelhſt unfleifig, fehen nicht zu, 
ja thut dad Gefinde wes eR will, aa iſt ihn’ nicht gelegen d'ran — 
fchreibt Doctor Luther — weil fie ed nicht zu eigen han, In der ein 

Druckerei iſt Daualus, eig nachläſſger Mann, if felten in der Drucke⸗ 
rei uud bat axm Geſindlein, daß ſehr übel drucket, ſonderlich lateiriſch, 
daß es ein Jaumer! In der gudern Druckerei, welche etwa ein Jahr 
Behet, wird num tin Idiota, welcher des Druckherrn Wittfrau freiet, 
hiweinkommen, der ſich der Druckerei nicht verſteht, und ſind alſo aufl 
aͤrgſte dieſe Inſtrumenta und Mediq, dadurch hie Bekenntniß göttlichen 
Wortes uuh Ehre qusgebreitet, uud gute Bücher damit dieſe Unwerſitoͤt 
ig Beruf kommen vnd zunehmen ſollte, verſorget. 

Für's Vierdte gebrauchen fie nicht mehr wie vor Alters und 
ſichs gebührt, naht Dapiex zu Dan Büchern, ſondern nur häßlich, 
fchmorz, unflaͤthig Maculatur, welches eine Schande für ber Chriften- 
heit ift. 

Für’! Fünfte find fie auch ziemlich nahläffig und nah Em. F. ©. 
Befehl anzuzeigen, mad fe für Bücher annehmen zu bınden, es felen 
alte oder nene, daran nicht wenig gelegen. 

Die Buchhändler belangend ift auch vicht geringer Mangel, Dean 
fie ader ja ihrer etliche heſchweren fih unfee Bücher, in Druck, wie es 
fi gebührt, zu verlegen, ſind ſehr füumig, beun wir hätten alle beide 
noch nüßliche Bücher, fo bereits durch Gottes Gnade gefehrieben, die 
wir allein muſſen laſſen liegen, weil wir jo übel verforget mit den Ver⸗ 
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legern. Sie verfchaffen für Papier nur fhändliche, Iofe Maculatur daß 
ed eine Schande, daß e3 für Leute ſoll kommen, nur um ihres Rubens 
willen. 

Sie dürfen auch ihrer etliche wohl andern anderdwo Bücher verle- 
gen, welche nicht gar rein, davon fie nur Gewinft hoffen. 

Sie geben die Bücher über alle Maaßen theuer, wie die Studenten 
fehr darüber klagen. j 

Sie halten auch nicht fehr feft über E. F. G. Befehl unreine Bü⸗ 
her, damit die Jugend befhmibt, und Beute geärgert werden, hieher 
gu bringen. 

Derbalben bitten wir in Unterthänigfeit, E. F. G. wolle dem lie- 
ben Gott zu Ehren, zu Belenntniß feines heiligen Namens, zu vieler 
Leute auf Erden Troſt und Lehre, zu Gedeihen und Aufnehmen biefer 
Schule, diefe Sache erwägen und gnädiglich darinnen chriſtliche Drd⸗ 
nung fördern. 

Und weil mir vernehmen, daß die Druder um Privilegien bei 
E. F. ©, fih bewerben, hielten wir dafür, daß E. F. G. Feinem 
Druder allhier ein Privilegium gebe, denn es ift Schande, daß fie Pri⸗ 
vilegium fordern, und nichts Guted an Buchſtaben haben; dazu nichts 
fleißig druden, wie augenfheinfih; fondern daß E. F. ©. einem Je⸗ 
den Macht gebe — wie zu Wittemberg und anderswo — doch auf 
E. F. G. gnädig Nachlaſſen, allhier Drudereien anzurichten, damit 
einer den andern erwecke. Denn fo Hefe nicht wollten Recht thun wär’ 
beffer andere verforgten die Drudereien. 

Darnach bitten wir, Em. 5. ©. wolle den Buchdruckern ernſtlich 
und bei Strafe fo E. F. ©. nachhaftig machen, und dem Amtmann 
die Erefution auflegen, befeblen: | 

Daß fie die alten, abgenugten, ſtumpfen Buchftaben um müffen 
gießen ohne allen Verzug, und folde Schriften prägen, welche zu den 
Büchern, fo man bier läßt audgehn, genugfam wären, denn fie haben 
ihrer wenig, oder auch etliche gar nicht. 

Daß fie Correctoren annähmen welche geſchickt wären, und ſolches 
thäten mit Rath der Theologen, welde da fie fehen, daß einer nicht 
tüchtig oder fleißig genug, denfelben abzuſetzen befohlen. 

Daß bie Druderheren felbft zufehn, und auf dad Geſinde ſich nicht 
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verlaffen, und da Mangel und Racläffigkeit pafficte E. 3. G. Amt⸗ 
mann nach Gebühren denſelben ſtrafe. 

Daß ſie nicht Maculatur zu Bücherdruden annehmen oder gebran- 
chen bei Poen, fo E. F. ©. darauf feßen, und ber Amtmann erequiren 
Fönne. 

Daß fe binfort Fein Buch noch Schrift aunehmen zu deuden, da 
nicht der Superintendens oder Decanus Theologiä unterfhrieben, bei 
Strafe die Ew. 3. G. darauf ordnen, denn fonft laſſen fie e8 nicht. 

Daß alle Jahr einmal bald nach Michaelid, der Amtmann, Su: 
perintendend und Decanus Theologiae fämmtlih in die Drudereien 
gingen, und felbft die Buchſtaben befehen, ob man auch Em. F. G. 
Befehl genugfam thäte. — u 

Den Buchhändlern, welche allhier auf der Univerfität reich werben, 
und großed Geld erwerben, dazu wir ihnen dienen müſſen, das fie nicht 
bebenfen, noch davor danken, bitten wir in Unterthaͤnigkeit Ew. F. G. 
wolle ihnen befeblen : 

‚Daß fie unfere Bücher ohne Beſchwerde verlegen, fintemal fie un« 
fer und der Univerfität genießen, und alle ihre Wohlfahrt nähft Gott 
davon haben, fich auch nach Gebühr dankbarlich erzeigen. 

Daß fie Hinfort rein, gut Papier und ganz und gar fein Macula⸗ 
tur nehmen und geben die Bücher allbier zu drucken, bei der Strafe fo 
E. 8. G. können melden und die Ereqution dem Amtmann befehlen. 

Daß fie einen Bogen hier gedruckt um 1 pf., fremde gedrudte Bü⸗ 
cher aber auch um einen ziemlihen Pfennig verkaufen, und nit ſo 
graufam überfehen. 

Daß fie Feine unreine Bücher herbringen oder verkaufen, allein 
waß die Profeffored um Widerlegung willen bei ihnen möchten beflellen, 
auch bei ausgedruckter Poen. 

Daß fie alsbald sub fide juramenti dem Decan facultatis theolo- 
gicae einen ganzen Indicem ſtuͤckweiſe und in specie überantiworten, 
innerhalb act Tagen unverweigerlich, 

Item alle Srankfurter oder Leipziger Märkte, che fe ein Büchlein 
verkaufen, einen ganzen Indicem der Bücher, fo fie bringen und ver- 
kaufen wollen, dem Decan Theologise überantworten, bei Poen. 

Item da fie zwiſchen den Märkten neue fremde Bücher befommen 

IV. 16 
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und verkaufen wollten, baß fie zuvor biefelben dem Decan Theologiae 
zeigten bei Poen. 

Es follte auch nicht unſchäbdlich fein, daß ©. F. ©. foldhed und 
was mehr von E. F. ©. für nöthig erachtet würde, in einen offenen, 
verfiegelten Brief bringen ließen, welchen der Amtmann oder die Theo⸗ 
logi allhier jährlich eiumal, oder wie viel ed die Rothburft erfordert ben 
Drudern und Buchhändlern fürhielten, denn fie fonft es bald in Ber- 
geſſen ftellen, und fehr E. F. G. beſchwerlich da Sie fo oft follen Klage 
bören. : 

Dieſes haben E. F. G. wir follen erzählen, weil biefe hohe Schule 
von E. F. G. Herren Vater Ehurfürften ac. ıc. geftiftet und von E. F. G. 
mildiglich erhalten worden, wie in Statutis Academiae zu befinden, daß 
in berfelben Gottes Wort fürnehmlich fol gelehrt, und allerlei einfal- 
ende Irrthümer aus den biblifchen Gründen buch Gotted Gnade wi⸗ 
derlegt werden, und verfehn E. 5. G. daß an dirfen Stüden fehr viel, 
viel gelegen fei. 

Stellen dies Alles in E. F. ©. chriſtlich und hochverſtäändig Be⸗ 
denken und Verordnung und wünſchen E. F. G. von Gott dem All⸗ 
mächtigen Stärke und Segen an Leib und Seele, Ehre und Gut, 
fommt E. 8. G. chriſtlich Gemahl, Herrlein, Fräulein und ganzen 
Megiment. Geben in Jena 8 Mai 1672. 

Joh, Wigand. 


P. Hesshusius. 


Dr. &, A. Wilkens, Lic. d. Theol., 
Pfarrvicar im Großherzogthum Oldenburg, 











7. 
Das Troſtlied des gefangenen Kurfürften. 


Als vor vier Jahren der Tag nahete, an welchem 300 Jahre zu- 
vor Kurfürft Johann Sriederich zu Sachfen gefloeben war, ließ ber Kir⸗ 
chenrath, der gemeinen Meinung folgend, die das Lied „Wied Gott 
gefällt, gefällt's auch mir’ dem Kurfürften zufchreibt, Died Lied dru- 
den, damit ed bei der Gebächtnißfeier gefungen werde, wie auch gefchab. 
Darauf nahm es Herr Böhlau in feine neue Ausgabe des mweimari- 
ſchen Geſangbuches, aus weichem es überhaupt erfi Herder entfernet 
hotte, unter Johann Friederich's Namen auf. Nicht lange darnach fagte 
mir ein Freund, es werde beflritten, daß das Lied von Johamn Friede⸗ 
rich fei, ich babe aber nie erfahren können, ob dad öffentlich und vom 
wen ed gefchehen fei. Bei der Enthüllung feined Denkmales zu Jena 
ward das Lied wieder gefungen, woraus zu fchließen,, daß die Feſtord⸗ 
ner, wenn ihnen ein Widerfpruch gegen die gemeine Meinung bekannt 
war, ihn nicht für begründet hielten, oder daß fie von einem foldhen 
Widerfpruche nichts wuſten. 

.In der Regiſtrande O des gemeinſchaftlichen Archives zu Weimar 
ift unter Georg Spalatin’d Händeln und Schriften verzeichnet „des ge⸗ 
fanguen Churfurſt Vohaus Friderichen Liedt”. Died von einer 
Hand, melde der Mitte ded 16. Jahrhunderts angehöret, geichriebene 
Lied ift völlig verfhieden von dem bis jetzt ald Johann Friederich's 
Troftlied bekannten Liebe, wie der Lefer aus folgendem buchfläblichen 
Abdrucke ſehen kan. Die Worte, melde in dieſem Abdrucke die Über 
ſchrift bilden, find in der Handſchrift die äußere Aufſchrift. In dem 
vierten Satze ift dad Wort beruhet van einer anberen Hand geändert 
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in beranbt, und im flebenten Satze find die Worte: Bei dir iſt 
herr If verborgen von einer dritten Hand, welde ich für die An- 
ton Peſtel's, Sanzleifecretärd unter Johann Friderich und deffen Söß- 
nen, erkenne, verbeßert in: Wie dir herr Iſt verborgen nidt. 

Bon Spalatin kann das Lied nicht fein, denn er ftarb ſchon 1545; 
aus dem Umflande, daß Peftel an der Abſchrift gebeßert hat, erlaube 
ich mir auch Feinen Schluß zu mahen. Den ſtarken Briefwechſel deö 
gefangenen Kurfürften mit Gattin und Kindern, anderen Verwandten, 
Räthen und Dienern, Geiftlihen und Gelehrten durchlief ih in der 
Hoffnung, Nachricht über ein von ihm felbft oder von einem anderen 
ihm gu Troſte gedichteted Lied oder dieſes felbft zu finden, fand aber 
nicht die mindeſte Nachricht der Art. Freilich hat das gemeinſchaftliche 
Archiv nit den ganzen Briefwechfel bed gefangenen Fürften, denn aus 
Hn. Archivraths Dr. Beck's Buche über Johann Friederich den mitte 
len (I, 9 Anm. 22) erfiehet man, daß leider aud dad Haud- und 
Staatsarchiv zu Koburg einen Theil befiket. 

Da die Hand, welche dad Lied gefehrieben hat, der Mitte des 16. 
Jahrhunderts angehöret, und da von biefer felben Hand in der äußeren 
Aufſchrift dem Kurfürften das Lied zugefchrieben wird, fo ift doch wol 
zu fchließen, daß zu der Zeit, wo das Lied gefchrieben, d. i. abgeſchrie⸗ 
ben ward, Johann Friederich ald Verfaßer galt, Näheres darüber und 
wie man darzu Fam, jenes andere Lieb ihm zuzufdreiben, wäre zu er- 
fahren wünſchenswerth. Ich laße dad Lieb ſelbſt num folgen. 


Des loblichen Stanthafftigen gefangenen Ehurfurften zu 
Sachſen Liedt, 


Gere Bott vatter Inn Himmelreih, Thue mir dein gnad zufenden. 
Dein Gotliche krafft nicht von mir weich Erhalt mich in deinen benden, 
Gedeck mich mit den flugeln dein, O ber thue mich bebuten, In diefem 
geoffen unfall mein, Wend ab de teuffeld wueten, 


Beogft mid doch Got auf Mutter leib, do ich war vngeboren, Viell 
mehr ich num erhalten pleib, durch deinen Szon außerloren, Den bu 
fur mich hingeben Haft, auß liebe und lauter gnaden, Getragen meiner 
funden laſt, Was Fan mir dan mehr ſchaden. 
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steh bin ich. vnwirdig zwer, von dir her Got zu bitten, Mich aber 
zwingt die uot vnd gefar, fo ih bißher erlitten, Im. biefem ſchweren 
gefengnuß mein, Des wolleftu dich erbarmen, Dein. wort mein troſt 
laß ewig fein Vnd hilff here Bot mir Armen, 


Sans doch gethaen die feienbt her Gott, Chrifto meinem fieben her» 
ren, Der Sie dus gnad erlofet hat, beraubt In feiner eheren, Die Ime 
ald warem Got gebuert, Durd Ir leftern vnd ſchenden, Werfolget Ine 
biß In den tobt, Was follen fie mir den gunnen, 


Fried werben aud die Chriſten dein, In dieſer wolt nicht haben, Der 
Junger wirt nicht groffer fein, den fein meifter mit gaben Es ift Dein 
rath und wille herr Got, Wer Sotfelig will leben, Muß fih albier ber 
gefar und noth, In dir willig ergeben 


Neiche!) eß dein gnad darbej, theur und auch werdt gehalten, Das 
Creutz und todt der heiligen dein, darumb laß nur frolich walten, Es 
weret albier ein Kleine zeit, fo muß ſichs Redtlein wenden, Dan wirt 
Zr flolg Ir pracht und freudt nemen ein ſchrecklichs ende, 


Churfurftentumb, auch Leut und landt, hab ich herr Got vorlaſſen, 
Darumb das ich dein wort hab befant, Thut mic) der feiendt Itzt haſ⸗ 
fen, Kein vhrſach Fan man fonft vff mi, mit recht vnd warheit brin- 
gen, Wie dir herr If verborgen nit, Darumb mag Inen nicht ge- 
lingen, 


Zen dir ftehet nun meind herken troft, auff dich mein hogſt vortrawen 
Du haft allzeit trewlich erloft, O her die auff di bawen, Was frag ic) 
dan nach himmell und erd, Wan ich nur Got dich habe, her Landt 
vnd leut haſtu befchert, Es ift alle fambt dein gabe, 


Sach doch dein gnad vom bimmell herab, auff Dauid deinen Diener, 
Der aud in groß befchwerung lag, Sein rei mufl er vorlieren, Du 
aber ſetzeſt In wider ein, Mith ehren muft Im gelingen Alfo wirftu 
auch die vnſchuldt mein, Wie das liecht herfurbringen 


1) Das hier folgende zmeifitbige Wort ift durd ein Loch in dem Papiere unlehbar. 
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Gehn muften and Joſeph mit fham, fein untrew bruder wider, Der 
doch bej Inen vorgefien war, Vorſtoſſen lag darnider. Ach Got wie 
wunderlich dein Rath fuhret aus die ſache der ſrommen, hiemit benihl 
ichs deiner Gnad, Eß wirt die zeit woll kommen. 

Amen. 





8. 
Wechſel der Herrſchaft zn Schanenforft. 


Wir fehen nach Ausweis der bezüglichen Urkunden felbft manche 
ftarfe Bergveften Thüringens im Mittelalter fortwährend ihre Befiker 
wechſeln. So ift, um ein allerdingd auffallended Beifpiel vorzuführen, 
der Wechſel der Herrfchaft für das zwiſchen Rudolfladt und Orlamünde 
gelegene Bergſchloß Schauenforft, welches noch heute als malerifche 
Ruine mit fhönem Thurme in dad anmuthige Saalthal hinabſchaut, im 
Wefentlihen, foweit er urfundlich verfolgt werden kann, feit der Er⸗ 
bauung ded Schloffed folgender gewefen 1). 

Das Schloß foll 1223 durch Landgraf Ludwig VI. von Thüringen 
aus Eiferfuchht gegen die ftolzen Grafen von Orlamünde erbaut fein ?). 
Allein vor Ablauf ded dreizehnten Jahrhunderts, was urkundlich gewiß 
iſt, finden wir es im Beſitze der Herren von Blankenhain, und zu An⸗ 
fange des folgenden Jahrhunderts hauſt dort eine Speciallinie des Blan⸗ 
kenhainiſchen Geſchlechts. Eine im Geheimen Archive zu Weimar be⸗ 
wahrte Urkunde vom Jahre 1302 hebt an: „Nos Henricus, Beringe- 
rus, Bertoldus de Blankenhain fratres dieti de Scowenvorst“‘. Doch 
fhon 1326 fihreiben fi „„Beringerus et Bertoldus fratrueles‘‘ als 
‚„‚Dominos quondam in Schauenforst‘‘, hatten alfo an dem Schloffe 
feinen Antheil mehr. Aber auch der ältere Bruder war nicht mehr im 


1) HofmannsHenydenreidh’s handfhr. Seid. der Grafen von Drlamünde 
Tom. III. fol. 242 209. 3.5.3. Mehlid, der Schauenforft und DOrlamünde. 1804, 

2) Hist. de Landgraviis ap. Eccard p.414: ‚„‚Eodem anno Lodewicus Lant- 
gravius intravit terram Comitis Hermanni de Orlamunde et aedihicarit castrum 
Schowinforst inter Orlamunde et Rudolfistadt.‘ 
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Beſitze dieſer Herrfchaft, vielmehr muß, wie ſich nachweiſen läßt, eben 
um biefe Zeit diefelbe an Grafen Heinrich IV. von Orlamünde verfauft 
worden fein. Als er aber im Jahre 1342 feine Grafihaft Orlamünde 
an Landgrafen Friedrich den Ernſten von Thüringen verhanbelte, hatte 
er vorher feinen älteftlen Sohn, Grafen Heinrich V., mit Schauenforft 
erbſchaftlich abgefhichtet. Diefer ſchloß fi ganz an die Weimarifhen 
Stammeövettern an, mit denen ed dem Landgrafen gegenüber demnächſt 
zu der biutigen Grafenfehde kam. Schauenforft fiel, wie man behaup⸗ 
tet bat, dem fiegreihen Landgrafen in die Hände, was jedoch zu be⸗ 
zweifeln fein möchte. Denn in den Verträgen von 1345 findet fi nur 
die Stipulation, daß ed dem Landgrofen freiltehen folle, entweder das 
Schloß und die Herrihaft Schauenforft nach einer gehörigen Schäbung 
gegen andere Güter von gleichem Werthe jenfeitd der Saale im Ofter- 
lande einzutaufchen, ober die Herrfchaft im Beſitze des Grafen von Or⸗ 
lomünde fortwährend zu laſſen. Der Landgraf wählte Erſteres, wie 
Urkunden im Nudolftädtifhen Archive erweiſen. Er gab 1351 und 
1355 dem Grafen andere Velten und Güter im Ofterlande und taufchte 
fomit Schauenforft an der Saale für ſich ein, behielt e8 aber feine zwei 
Decennien. Denn bereitd 1370 gehörte Schauenforft, wie archivalifche 
Urkunden aus diefem und den folgenden Jahren darthun, dem Seren 
Hermann von Kranichfeld, der fih bavon au „Herrn zu Kranichfelb 
und Schauenforft”‘ fchrieb. In einer Urkunde ded Copialbuches des für 
die dortige Localgefchichte befonders wichtigen Kloſters zu Oberweimor 
gedenkt er auch feined Vogts zu Schauenforfi, Heinrich's von Geynitz. 
Sehr bald darauf ift aber Schauenforft an die Vogtlaͤndiſche Linie 
der Grafen von Orlamünde gefommen, und zwar zunähft an Grafen 
Dtto IX., Herrn zu Lauenflein. Cine Urkunde von 1387 nennt und 
ben Richter „des Gerichts zu Schauenforft‘’ ald den des Grafen „Otten 
von Orlamünda, Herrn zu Lauenftein, zu Magdala und Schauenforf‘‘, 
und bezeugt vor ihm geſchehene Auflaffungen. Bisher war, fo viel wir 
wiſſen, Schauenforft beftändig Allovium und freied Erbgut geweſen. 
Jetzt trug ed der Graf Dtto dem Landgrafen Balthafar zu Zehn auf, 
der ihn 1395 und nad) feinem im Jahre 1403 erfolgten Ableben feine 
drei Söhne demgemäß damit belehnt hat, Und als diefe drei Söhne 
fi 1414 in die väterlichen Herrſchaften theilten, Fam Schauenforft zu 
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dem Lanenſteiniſchen Antheile ded älteflen Bruders, des Grafen Wil⸗ 
beim, der ed auch noch 14325 beſaß. In dem brüderlichen Theilungs⸗ 
briefe vom Yahre 1414 And die zugehörigen Ortfchaften und. Güter der 
Herrſchaft Schauenfork fo fpecificirt: „Reinſtett, Reickerodt, Bcofler- 
sit, Keßler, Mulde, Cropitz, Rathemuſchel, Gumpelt, Zweiſelbach, 
Denſtedt, Redelwitz, Merlingrode, Wüſten Bibra und alles das da 
in denen Gerichten gelegen iſt und zu dem Schloffe Schauenforſt gehö⸗ 
ret, was wir in dieſen fürgeſchriebenen Dörfern und Gerichten Rech⸗ 
tens und Gewohnheit haben, und alles das Holz, das darzu gehöret, 
naͤmlich das Buch, und dad Weinwachs an dem Hausberge zu Schauen⸗ 
fort’, In einem Diplome des Kurfürften Friedrich von Sachſen aus 
dem Jahre 1425 ift noch von dem Dorfe „Rodemoſchel in ded Grafen 
von Orlamünda Gerichte zu Schauenforſt“ die Rede. Allein 1432 
wurde dieſe Herrſchaft an den Ritter Lügen von Enbenberg verkauft, 
Der Kaufbrief ward im Namen ber drei Brüder, Grafen von Orla⸗ 
münde Lauenfteiner Linie, Wilhelm's, Sigismund's und Otto’d audges 
flellt, gewiß deshalb, weil fie, ihrer Landeötheilung von 1414 ungeach⸗ 
tet, die Geſamthand an der von dem Landgrafen zu Lehn gehenden 
Herrfhaft hatten. Der Landgraf genehmigte nicht nur diefen Kauf, 
fondern belehnte auch den von Entenberg und auf feine Bitte deſſen 
‚Gattin zu Leibgedinge mit dem Schauenforft. Alfo diefe Herrichaft 
war nun zweimal im Befit ded Orlamünder Grafengefchlechtd geweſen. 
Auch der von Snkenberg hat diefen Beſitz nur auf Furze Zeit behalten. 
Schon vor 1458 war die Herrfhaft an den Burggrafen Hartmann von 
Kirchberg veräußert, denn diefer bat fie zu Ende ded Jahre 1457 oder 
Anfange ded nächſten Zahres ſchon wieder an den Grafen Ernft X. von 
Gleichen verkauft, der fie bei feinem bald nachher erfolgten Tede an ſei⸗ 
nen Sohn, Grafen Erwin, vererbte, welcher im Jahre 1461 von Her⸗ 
zog Wilhelm zu Sachſen mit dem Schloffe und der Herrfchaft Schauen 
forft urkundlich belieben worden ift. Es ift auch ein Vertrag befannt, 
der zwifhen Herzog Wilhelm zu Sachſen und Grafen Erwin von Glei⸗ 
hen, Herren zu Blankenhain und Schauenforft, zu Weimar am Tage 
Philippi und Jacobi 1470 errichtet worden). Und im Jahre 1495, 
Dienstags nah Matthäi, iſt Graf Karl von Gleichen mit dem Schloffe 
9) Sagitter, Gleich. Hiftorie IT, 4 8. 210, 
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Schauenforft und feinen Zubehörungen, jedoch die Jagd audgenemmen, 
von dem Herzoge zu Sachſen belehnt worden; ja man freut fi, aus 
Urkunden berichten zu können, daß noch 1560 ein Nachkomme dieſes 
Beliberd, Graf Hector II. von Gleichen, fih im Befite von Schauen- 
forft befand. Allein 1565 befaßen ed die Herren von Reuß; denn in 
dem Jahre war Streit zwifchen biefen Herren und dem Stadtrathe zu 
Orlamünde wegen ber Haſenjagd, Gerichtöbarkeit und anderer Grenz⸗ 
verhaͤltniſſe. Der Schöffer zu Leuchtenburg und Orlamünde hat über 
diefe Streitigkeiten einen archivaliſchen Bericht erftattet, in welchem er 
angibt, bei den Aftarleuten fpecielle Erfundigungen eingezogen zu ha⸗ 
ben. Diefe hatten ausgeſagt, fie hätten Zeit Lebens anders nicht gehört 
noch erfahren: „denn daß die Herren Reuſſen, was ihr Schloß, den 
Schaucnforft, betreffe, Fein Gericht ded Ortd ,,,‚weitmehr denn fomweit 
die Troffe vom Tache queme’' gehabt hätten.” BDiefe Herren behandel- 
ten, wie ed fcheint, ihr Schloß Schauenforft allmälich ald Pertinenz ih⸗ 
rer Herrſchaft Ober» Kranichfeld, wie es auch in herzoglichen Lehubrie- 
fen fi darftellt. Ebenſo ift ed auch in der Folge mit der Herrſchaft 
Ober» Kranichfeld 1615 an dad Haus Sahfen- Weimar, von dieſem 
aber bereit? 1620 an dad Haus Schwarzburg-Audolftabt gefommen, 
von weichem letzteren ed Herzog Ernft zu Gotha, zufolge eined mit Her⸗ 
zog Wilhelm zu Weimar dedhalb 1657 gefchloffenen Vertrages, da der 
frühere Verkauf nur miederfäuflich gefchehen war, im Jahre 1663 
eingelöft hat. Hernach hat feit dem Jahre 170% vom Haufe Gotha es 
Herzog Wilhelm Ernft zu Sachfen- Weimar gegen eine gewiſſe Geld⸗ 
fumme auf Lebendzeit innegehabt; morauf ed nach deſſen Ableben 1728 
mit der Ober Herrfchaft Kranichfeld wieder an Sachſen⸗Gotha zurüd- 
fiel u. |. we ®.: 


A. L. J. Michelſen. 











9. 


Berichtigungen und Zuſatze zu dem obigen Aufſatze: „Der 
Randgraf ohne Land“. 


In dem Abſatze, der mit den Worten beginnt: „welches find nun 
die Beziehungen des Landgrafen zu Hrrzug Heinrich“ u. ſ. w. bitte ich 
anfiatt der Anmerkung: „Stenzel a. a. ©. und außerdem fehlef. 
Seh. S. 107 ff.“ eine Anmerkung folgenden Inhalts zu feßen: 

Die Teſtamentsurkunde vom 23. Juni 1290 iſt abgedrudt in 
Stenzel’d Urkunden zur Gefhichte ded Bisthums Bredlau ©. 252, 
Hier heißt Friedrih: „ſilius sororis nostre, Fredericus, Thuringo- 
rum landgravins.‘* 

Wenige Zeilen weiter bitte ih den Satz: „Zuletzt hatte noch 
Boleslaus“ u. ſ. w. in der hier folgenden Weife umguändern: 

Zuletzt hatte noch Boleslaus, ber ältefte Sohn Heinrich's V., 
der lange Zeit am Hofe Wenzel’d von Böhmen vermweilt, dieſen 
Kampf wieder erneuert und zwar zuerſt 1306!) und dann wieder 
nah dem Tode Heinrich's von Glogau (geftorben am 9. Dezember 
1309) 2). 

Soweit die Zufäße! Bon da an bitte ih mit den Worten: 
„Daß nun Friedrich in diefen Kämpfen‘ u.f. mw. ohne eine Werän- 
derung fortzufahren, 

1) &o nad unfren Breslauer Rechnungsbuͤchern. 

2) Stenzel, Ss. I. p. 126 Anm. 1 nimmt für dicfe Erneuerung ded Kampfes 
das 3. 1310 an, doch haben unfre Rechnungsbücher weder in dieſem noch in dem J. 
1311 Ausgaben, die fi darauf beziehen ließen, eher wäre da& beim J. 1312 möglich, 
eben da, wo auch unfer Landgraf erwähnt wird. Der Zuſammenhang Pünnte fogar zu 
der Bermuthung verführen, als ob dieſer das bier erwähnte castrum Frideberg ver» 
theidigt habe, 
Dr. Colmar Grünhagen. 
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ten Haupttheiles. Berlin 1858. Bd. XVI — XVIII des ersten 
Haupttheiles. Bd. I des dritten Haupttheiles. Berlin 1859. 


Der Ausſchuß ded biftorifhen Vereins für Niederfachfen 
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576. Programm und Statut ded hiftorifhen Vereins für Riederfachfen. 
Hannover 1858. 
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Geber und Gegenftand. 
Herr Dr. A. Ramur, Secretär der archäologifchen Geſellſchaft 
des Großherzogthums Luremburg. 

582. Desſelben Jaen Rothe, chronigueur et poöte du XVe sièele, est-il 
originaire de Luxembourg ou de Creuzbourg, grand-duche de 
Saxe-Weimar-Eisenach. Extrait du tome XV du Bulletin du 
Bibliophile belge. 


Herr Dr. Johannes Günther in Jena. 
583. Überſicht der mit der Königlichen Antiten-Sammlung in Dreöden ver: 
einigten Preusker'ſchen Sammlung vaterländifcher Alterthümer. 
Leipzig 1856. 
584. Karl Preusker, Stadt: und Dorf= Jahrbücher (Drtd- Chroniken) 
zur Förderung der Vaterlands-Geſchichte. Leipzig 1846. 


Herr Bibliothefar R. Bechflein in Meiningen. 


585. R. Bechſtein, zu der thüringifchen Chronik des Zohann Rothe. 


Aus Pfeiffer's Germania Bd. IV. 9.4. 


Der hiſtoriſche Verein für Naſſau. 
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Herr Profeffor Dr. Pfeiffer in Stuttgart. 
591. Deflen Germania. Vierter Jahrg. H.3u.4. Wien 1859. 


Der Verein für meklenburgiſche Geſchichte und Alterthumskunde. 
592. Liſch und Beyer, Jahrbücher und Jahresbericht des Vereins. Jahr⸗ 
gang 24. Schwerin 1859. 
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Der hiſtoriſche Verein für das würtembergiſche Franken. 
594. Zeitſchrift des Vereins. Jahrg. 1857 u. 58. Bd. IV. H. 2. 5 


Die Geſchichts- und Alterthumsforſchende Geſellſchaft des 
Oſterlandes. 
595. Mittheilungen der Geſellſchaft. Bd. V. H.1. Altenburg 1859. 


Der hiſtoriſche Verein von Unterfranken und Aſchaffenburg. 
596. Archiv des Vereins. Bd. XIV. H. 3 und Bd. XV. H. 1. Würz- 
burg 1860. 


Der Vorſtand des Vereins von Alterthumsfreunden in 
den Rheinlanden. 
597. Das Portal zu Remagen. Bonn 1859. 


Der Centralausſchuß des Vereins für deutſche Culturgeſchichte. 
598. Bericht über den Stand und die Thätigkeit des Vereins. Nuͤrnb. 1858. 


Der Borftand ded Germanifhen Mufeumd zu Nürnberg. 
599. Neueſte Folge des Anzeigerd für Kunde der deutfchen Vorzeit. 1859 
und 1860. 
600. Fünfter Kahreöbertcht bed Germaniſchen Nationalmufeumd zu Rürn» 
berg. Vom 1. Januar bi 31. December 1858. Nürnb. 1859. 


Herr Hofrath Dr. Funkhanel in Eiſenach. 
801. Witzſchel, das Feſt der Sonnenwende. In dem Jahresbericht über 
das Großherzogl. Symnaflum zu Eiſenach. Eifenad 1858. 


L’Academie d’arch&ologie de Belgique. 
602. Annales. Tom. XVI. Lävr. 1. Anvers 1859. 


Die Geſellſchaft für vaterländifche AlterthHümer in Bafel. 
603. W. Viſcher, kurzer Bericht über die für dad Muſeum in Baſel er⸗ 
worbene Schmid’fhe Sammlung von Alieithũmern aus Augſt. 
Baſel 1858. 
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Geber und’ Gegenftand. 
Der hiftorifche Verein für Oberbayern. 
Neungehnter Jahreöberiht. Münden 1857. 


Herr Superintendent Eberhardi in Vacha. 

W. €. Eberhardi, Caspar von Widemarkter's Leben und Ber- 
dienfte um die Stadt Vacha. Vacha 1840. 

— — geihichtlihe Notizen über die Stadt Vacha. Vacha 1841. 

— — Reden bei der Einweihung eined neuen Gottesackers zu Un- 
terbreizbach bei Vacha am Sonntage Jubilate 1841. Vacha 1841. 
Mit einem Anhange kirchenhiſtoriſcher Nachrichten. 

— — Predigt am Sonntage Eraudi, den 28. Mai 1845, gehalten 
in der St. Nicolaifirche zu Eiſenach. Vacha 1843. Mit ges 
fhichtlihen Anmerkungen. 


Herr Profeffor Dr. Rein in Eiſenach. 
(Dr. J. Gers dorf, Profeffor und Archivar) Einige Actenftüde zur 
Geſchichte des Sächfifchen Prinzenraubes. Altenburg 1855. 
— — Kurfurſt Johann Friedrich der Großmüthige und die „Fröh— 
lihe Wiederkunft“. 1858. 
— — Greigniffe im Herzogtum Sachen: Altenburg während des 
Kriegsjahred 1757. Altenburg 1858. 


Herr Geh. Juſtizrath Dr. Michelfen in Jena. 
€. &. Foͤrſtemann und 9.2. 3. Michelfen, über die von Kai⸗ 
fer Friedrich an feinen Pathen Dtto geſchenkte ſilberne Schale, jet 
in Weimar. 1859. Separatabdrud aus den Berichten der Kön. 
Saͤchſiſchen Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 


XII. 
Aufrage. 


Wie weit ſind in Thüringen und Sachſen die Pferdeköpfe als Gie⸗ 
belzierde der Bauerhäufer verbreitet? | 

Kommen außer Pferbeföpfen aud andere Thiergeſtalten, wie 
Schwäne, Vögel mit Menfhengefihtern, Drachen, vor? 

Binden ſich bei diefen Köpfen oder Ihieren auch Beiwerke, wie Rab, 
Blume oder andere Pflanzenornamente ? 

Findet man zwifchen denfelben Wetierhůhne oder Windfaͤhnchen 
aufgerichtet? 

Welchen Namen führen dieſe Gicbelyierden? 

Knüpft fih irgend eine Sage, ein Aberglaube oder dergleichen 
daran ? 

Wünfchendwerth find Zeichnungen mit Angabe der Dörfer, wo 
diefe verfhiedenen Geſtalten vorfommen. 


Jena, den 23. März 1860. 
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2. Augnitinerflofter. 


Die zweite Kloſtergeſellſchaft, die fi in Gotha niederließ, war die 
der Auguftiner-Eremiten. Nicolaus de Siegen läßt fie 1249 aus 
Erfurt kommen, und wenn aud bie Zeitangabe nicht ganz richtig iſt 1), 
mag doch wohl die Sache richtig fein. Die Städte Erfurt und Gotha 
liegen fo nahe bei einander, die Verbindung beider Klöfter, felbft ihrer 
Mitglieder, wie der von Frymaria (f. u.) dauerte längere Zeit fort, die 
gothifchen Augufliner beanfpruchten die Indulgenzen, welche dem Er⸗ 
furter Klofter erteilt worden waren, wie aus der Aufnahme der be 
treffenden Urkunden in ihr Copialbuch hervorgeht; daß man wohl nicht 
an diefer Angabe zweifeln darf. 

Bei den Eiftercienfer- Nonnen ded biefigen Kreuzkloſters fanden fie 
bereitwillige Unterftübung. 1258 tertio decimo kl. Decembr. überließ 
ihnen Schweſter Jutta, Äbtiſſin des Kreuzkloſters, mit Zuftimmung 
ded Praefectus cum Consulibus et Scabinis ac universilas civilalis 
eine Kirche (die nachmalige Auguſtinerkirche) nebſt den dazu gehörigen 
Höfen, mit Ausnahme einer Hofftätte mit Haus und Scheuer. Dod 
wird hinzugefügt, daß, wenn etwa die Brüder genöthigt würden, den 
Ort zu verlaffen, Platz und Gebäude an dig Klofterfrauen zurüdfallen 
follten. Item volumus si contingat fratres ipsum locum quacunque ne- 
cessitale deserere, locns integraliler cum edißeiis omnibus occasione 
prius posita ita redeat ct maneal Dominarum ?). 


1) Ed. Wegele p. 358. 

2) Gpb. fol. 1b, Sagilt. p. 149 (hat falſch remaneat ftatt et maneat). Tenyel 
Suppl. II. S. 62. Madelung & 71. Rudolphilll. ©. 36. Galletti 
G. ©. II. &. 13. 

17” 


1258 


1265 


1269 
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An die Stelle der ihnen mit der Kirche überlaffenen Häufer und 
Höfe erbauten die Brüder dad Auguftinerflofter. Der Zweifel, ob 
ihre Kräfte dazu hinreichen würden, veranlaßte offenbar dad Kreuzklo⸗ 
fter, fih vorzufehn für den Fall des Mislingend. Es dauerte auch wirk⸗ 
(ih 10 Zahre, bevor dad Klofter vollendet wurde. Died beweist ein 
Indulgenzbrief des Erzbiſchofs Wernherus v. Mainz auf 40 Tage 
für alle die, welche den Brüdern bei Vollendung ihrer Kloftergebäube 
behilflich fein würden: ad consumalionem edifciorum suorum in Gotha. 
Maguntiae 1265 VIII Ydus Jali 2). — Ebenſo ein Indulgenzbrief 
des Biſchoſs D.(ietrih) v. Wormd ähnlichen Inhalts Wormatie 1269 
ydus aprilis. „Cum ergo in Christo dilecti fratres Hermite ordinis sti 
Augustini in gota locum inchoaverint ubi domino proposuerunt (?) 
perpeluo familiari. Scilicet cum ad eorum edificia propria non sup- 
petant facultates‘‘ wird allen Helfenden eine 40tägige Indulgenz zu= 
gefihert 2). Hieraus ergibt fi fattfam, daß die Auguftiner ihr Klo: 
ſter fich felbft bauten und ſich nicht in dad „leere Neft’’ der Krancidcaner 
fegten, welde, nad Angabe mehrerer ältern Chroniften, unter ihnen 
auh Rothe, 1248 (1246) von Gotha nah Arnſtadt überfiedelten. 
Schon Tentzel wies diefe Annahme zurüdf®). 

Bann die Kloftergebäude errichtet wurden (1258 — 1269), unterliegt 
nun wohl feinem Zweifel; anders verhält es ſich mit der fhon vorhan⸗ 
denen Kirche. Über ihren Aufbau haben wir Feine beſtimmte Nachricht; 
ed war, nach heutigem Sprachgebraude, eine Stadtkirche (denn die Zu⸗ 


ſtimmung der Stadtobrigfeit war nöthig, als fie den Auguſtinern über- 


laffen wurde), deren Patronatrecht dem KreuzPfofter angehörte. Seit 
warn aber? ift nicht zu ermitteln. Dreffer und Ritter ſetzen die Er: 
bauung in bad Jahr 1216, als die vorhandenen Kirchen dem anwach⸗ 
fenden Gotha nicht mehr Penügten +). Als die ältefte Kirche in Go⸗ 
tba wird die S. Jacobs⸗Capelle angenommen, doch wird fie erſt ziem⸗ 


1) Gpb. fol. 9b. 2) Epb. fol. 6. 

3) Ed. Liliencron p. 406: „In demselben jare do zogen die barfulsen von 
Gotha, do hatten sie yren convent, unde qwomen zu Arastete unde buweten 
do, unde die Augustiner die qwomen zu Gotha an yre stat.“‘ ®Bgl. Sagiti. p. 150. 
Tendel ©, 11. S, 61 ff. 

4) Zengel S. II. &, 63. 
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lich fpät urfundlid erwähnt, Wenn eine Urfunde echt ift, welche in 
Sagittard Handſchrift erwähnt ?) und in einem Urkunden -Berzeichniffe 
des Rathsarchivs angeführt wird, ift die S. Margarethenkirche die äl- 
tefte, fchon 1064 vorhanden, und die fragliche Kirche der Auguftiner 
bürfte leicht fehon vor 1217 erbaut worden fein. 

Erft 1376 beflätigt Papft Innocenz V. dad Kloſter, mit Beru- 
fung auf die Begünftigung deöfelben durch dad Kreuzkloſter zu Gotha 
und den Grabifchof von Mainz. ‘Dat. Laterani VIII Kl. Aprilis Pon- 
tiicatus nosiri anno primo „‚el ultimo“ feßt Sagittar im &pb. hinzu 2). 

Die Erwerbungen bed Klofterd waren und blieben verhältnismäßig 
gering, am wenigſten bedeutend war und blieb der Grundbeſitz, außer 
dem Kloftergebäude aus einigen Käufern, Höfen, Mühlen, Baum- und 
Krautgärten, Adern und Wiefen beftehend. Das Haupteinfommen be 
fland aus Erb» und wiederfäuflichen Zinfen. Die legtern und zahl⸗ 
reichften find im Grunde nur Capital» Zinfen, welche durch Nüdkäufe, 
Rückzahlung des Capitals erlofchen. Sie konnten wieder verkauft, ver 
fhenft werden u. f. w., ohne daß deshalb neue Urkunden nöthig wur⸗ 
den; ed dauerte aber eine geraume Zeit, ehe das Kloflervermögen auf 
bemerfbare Weiſe anwuchs. 

Schon vor der paͤpſtlichen Beſtaͤtigung 1275 ſchenkten Bertold 
v. Sunthuſen und deſſen Gattin Lucardis den Auguſtinern ein 


1273 


Haus nahe bei dem Kloſter, welches fie von Bertold, genannt Celle- 


rarius, erfauft hatten, Außer dem genannten Bertold waren noch 
Zeugen: Heinrih Rofe, Hermann Willefume, Bertold 
Sroßheubt, Witelo v. Arnflete, Volmar, monelarius, Lud⸗ 
wig v. £yna. Gota 1275. XII Kl. Augusti. Das angehängte 





1) „Es findet fih ein Document d. ao 1064. über etlihe Erbzinſen, melde 
„Caſpar v. Honde und die Huttere Gebrüder (daß es die von Utterod feien, weifet 
‚dad daran bänaende Siegel) der Kirhen zu S. Margarethen in der Stadt Gotha 
„verkaufft.“ Bibl. Cod. Ch. A. 456. fol. 198. — Der Erbzins betrug 8 Schod Gros 
ſchen jährlich. Deflgnation ıc. im Rathsarch. S. 1. no. 1. ine zweite Urkunde über 
den Ankauf diefer Kirde von einem Wachhszins in Betrag von 1 fl. für 12 rhein fl. 
ift vom Jahr 1093. 1.c. p. 1. no.2. Die Orginale habe ich nicht auffinden Fönnen. 

2) Gpb. fol.1b. Sogitt. p. 150, Zengel II. &.63. Madelung 8, 102. 
Rudolphi G. D. II. &, 36. 


1275 


1290. 
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Stadtfiegel (sigillo nostrae civitatis Gothe duximus roborandam) feint 
darauf 'hinzumeifen, daß bie Zeugen Stabtbeamten (Scabini) waren. 
Nach einer Bemerkung im Cpb. wurbe diefed Haus auf Befehl dei Gom- 
vents (per conventum) zerflört, vielleicht weil ed mit ben Kloſterge⸗ 
bäuden vereinigt wurde !). 

Bertradis v. Tullftete hatte ben M. M. Hospital einen Obſt⸗ 
garten gu ihrem Seelenheil geſchenkt unter der Bedingumg, daß dem 
Auguftinerfiofter jährlih 2 Pfund Wachs abgegeben werben follten. 
Daß diefer Barten in Gotha zu fuchen iſt, beweifen die Zeugen — Her⸗ 
mannud Willefom, Heinrich Roſa, Ditmarus de Ufhufen 
(mehrfah genannte Scabin) — und das angehängte Stabtfiegel. 
BHenricus, Commendator ded Zagariten (Lommendator provincialis fra- 
trum S. Lazari) ertennt die Schenkung an, A. D. 12752). — Einen 
Erbzins von 4 Solidos (Schilling) und einigen Gärten und Hühnern 
auf einem Hofe in Kindleben, welchen jebt Heinrich Lutwin und 
Kunigunde feine Gattin bewohnten, legirte Bertrada, Witwe 
Heinrichs des ältern von Wandersleben, dem Altar dei heiligen 
Michael in der Auguſtinerkirche zu einer Seelenmefle für ihren verſtor⸗ 
benen Mann und fi ſelbſt. Die Schenkung geſchah vor dem Prior 
Lutherus und den Brüdern Conrad v. Wizenvels (Weißenfels), 
Ditmar v. Ufhaufen u. a., und in Gegenwart folgender Zeugen: 
Conradus, Capellan und Pleban in Kindleben, Heinricus jun. 
v. Wandesleben, Heinricus de Ulhusen, Conradus Hartwici, go» 
thaifche Bürger. Fridericus, nobilis de Hetstete, beflätigt die Schen- 
tung (ald Lehnsherr). 1290 Dominica praecedente festum S. Mi- 
ebaelıs 2). 

Daß dad Klofter feinen eigenen Gottedader +) fi) bei feiner An⸗ 
fiedelung hier in Gotha einrichtete, iſt wohl voraudzufehen, auch mag 

1) Gpb. fol. 33. 

2) Erbbuch Rathsarch. fol. 120. Sagilt. p. 238. Madelung 8.101. Ru- 
dolpbi IH. ©. 36. Brüdner K. und Sch. I. 3. S. 11. cfr. Dietrid in 
Zeitſchr. d. 8. f. th. G. IIT. Heft 4 S. 29. 

3) Epb. fol. 93. Sagitt. fol. 153. Madelung 8.135. Mudolpbi IM, 
©. 36. 


4) Mertmärdig, dag 1334 auf diefem GBottesader ein Geriät gehalten 
wurde. CE. Sagiu. p. 399. Ch. A. 456. p. 82. Galletti Il. &, 40, 
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wehl eine Grabcapelle früh. ſchon errichtet worden fein. [Eine ſteinerne 
Gapelle aber errichtete ed erſt um 1427 (‚‚oapellam lapideam sılam 
in cymetrio‘‘) mit einem Altar der heil. Jungfrau, und der heil. Ottilie 
geweiht.) Heinricus, Biſchof ded apeflolifchen Vicarius, verheißt 
denen, welche in dieſer Capelle ihre Andacht verrichten, einen Ablaß 
von 40 Tagen. 1290, 

Einen Garten oder Baumpflanzung (orlum s. pomorium) vor dem 
Sundhäufer Thore befaß fonft Hermann Willefomm, dann deſſen 
Söhne und Enkel. Landgraf Albrecht befreit ihn von allen Abgaben. 
Beugen: Hermann v. Mila, Heinrid v. Hayn, Heinrich von 
Sirfingrode, Matthias, fandgräfl. Protonotar, und Chriftian, 
landgraͤfl. Schreiber. Wartburg 1295 '). — Diefer Urkunde nad 
was der Garten noch nicht in den Bänden der Augufliner, was aber 
fehr wahrſcheinlich kurz darauf geſchah. Wei der liebergabe der Kloſter⸗ 
güter an den Stadtrath (1525) befaß ihn Johann Wagner; nad 
deffen Tode wurde er von den Miniftretur- Beamten verfauft, an Ja⸗ 
cob Hopf für 200 Schod ?). 


Im folgenden Jahrhundert wuchlen die Beiyungen und Einkünfte | 


fehr bedeutend, ein Beweis, daß die Theilnahme an dem Geſchick uns 
ferer Auguſtiner allmaͤhlich wuchs ald eine Folge erhöhter Achtung. Im 
Jahre 1301 ſchenkte RuUdewicus v. Tenſtädt, Ritter, mit Zuſtim⸗ 
mung ſeiner Gattin Anthonia, dem Kloſter einen Hof in Gotha, bei 
den Auguſtinern (apud fratres August.) Der Siadtrath beſtätigt die 
Schenkung, namentlih: Heinriews de Wandesleuben (Wandersleben), 
Hartungus Hottermann sen. Magistri Consulum; Conrad Hert- 
wici, Hariungus de Totilstet, Claus Cleynekouf , Beriold pelli- 
fer (Kürfihner), Henricus de Elinde, Henricus Willekom, Ditzelo 
Vinne, Hermannus de Molhusen, Heinricus de Honkirchen, 
Theodericus Schakan. (?) Conusules. Golha 1301 ?). Alfo 10 
Confuln unter 2 Magisiri consulum. Rad) einer Bemerfung im Cpb. 
lag das Haus in der „ Sunthufengaffen”. — Zehn Jahre fpäter über- 
fieß Heinrich v. Loycha dem Kloſter eine Wiefe, bei (circa) Gotha, 
ID fol. 93. Sagitt. p. 153. Madelung S. 133. Rupdolphi ll. 


S. 3%. 
2) Ebb. ſol. 54 » 8) Spb. fol. 3b, 


1301 
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in der Mittelhäufer Flur gelegen, und Graf Heinrich v. Beichlin⸗ 
gen beftätigt die Schenkung als Lehndherr. Gotha 1311 in festo 
S. Georii Mart. !) | 
Eberhard (Heberbardas) v. Molſchleben, Ritter, und Cu⸗ 
nemundus, fein Sohn, verkaufen dem Auguſtinerkloſter einen Zins 
von 2 Erf. Mitr. Getreide, 5 Vierdinge (fertones) auf einer Mühle 
am Mittelhäufer Fifchteiche (juxta piscinam Mittelhusin) liegend, wit 
allen darauf liegenden echten, wie fie und ihre Voreltern dieſelben 
gehabt, für 14 Mark reinen Sifbers ?), Weil aber dieſe Mühle ein 
Zehn des Grofen Heinrich v. Orlamünde war, fo verpflichten ſich 
die Verkäufer, und mit ifnen Theodericus v. Siebeleben und 
Heinrih Wizwerch der ältere, bie Zuflimmung des Lehnsheren bis 
Walpurgis beizubringen. Neben das Siegel der Werläufer hängt auch 
noch Johanns v. Siebeleben ſein S. Zeugen: Theodericus v. Siebe- 
leben, Ritter, Günther, Münzmeifter, Heinricus Benevenialis 
(Willekomm), Heinrih Wizwerch, Heinrich v. Sundhaufen, 
Conrad v. Eiſenach. 1312 Kl. Martii 2). — Die Zuſtimmung des 
Grafen erfolgte erſt 1317; aber nicht allein, ſondern er tritt auch fein 
Eigenthumsreht dem Klofter ab *) auf Bitten Gerhards v. Molſch⸗ 
leben (war Eberhard geflorben, oder war ed ein mehr berechtigter Ver⸗ 
wandter?). Dafür bedingt ex für fi und feine Erben eine ewige Meffe. 
Zeugen: Waltherus, Propositus missenensis eoclesiae, Protonotar 
des Sandgrafen Friedrich, Friedrich d. jüng., Graf. Beichlingen, 
Theoderich, Burggraf v. Oldenburg, Gunther v. Salza, Har- 
tung v. Bufewig (2), Hermann Goltader, Ritter. Gothae 1817 


1) Gpb. fol. 94b. Ch. A. 456. fol. 162. Sagitt. p. 153. Madelnng ©, 
185. Rudolphi II. S. 36. 

2) Nah einer gleichzeitigen Anmerkung im Cpb. hält eine loͤthige Mark 56 
Schillinge. 

3) Gpb. fol. 946. Ch. A. 456, fol. 161. Segii. p. 156. Medelung 
&. 186. . | 

4)... Hinc est quod nos . . . amore dei jus proprietatis molendini siti 
juxta piscinoam mittelhusen quod ad nos ex antiguo pertinere dinoscitar cum 
omnibas juribus et pertineutiis suis religiosis viris priori et fratribus ordinis scti 
Augustini domus in Gota oontulimus . , . 
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in die sanctor. Martyr. Cosme ei Damiani !). — Auf dieſer Mühle 
lag ein Geldzind von einer löthigen Mark, die löth. Mark glei 
56 Schilling Landwehr, theils Johannes Goltfhmidt und 
feiner Sattin Kete,-theild dem Priefler Er Friedrich v. Friemar, 
feinem Schwager, gehörig. Beide verlaufen diefen Zind dem Klofter 
der Auguftiner für 28 Pfd. Landpfennige, auf Wiederfauf für ebenfo 
viel, wenn die Verkaͤufer ed etwa wünſchen follten. Dies beflätigen 
Hartung®illeber und Hartung Leythberg, Bürger zu Gotha, 
und Gertrud (2) ald Proruratoren des Klofterd. 1379 an des Hei- 
ligen grofsen Lerers tage sti Gregor in der fasten?), — Wir 
kommen weiter unten auf diefe Mühle zurüd, 

Ludomwiend, Münzmeiſter (monetarius), und feine Verwandten 
hatten dem Kofler einen Erbzins von jährl. 6 Erf. Mitr. Getreide mit 
Raturalzinfen (cum suis oblegis), nemlid 5 Gaͤnſen, 10 Hühnern auf 
2% Hufe im Felde zu Kindleben übereignet. Diefe Schenkung beflätigt 
der Lehnsherr Friedrich v. Hettſtedt, Nitter, Caſtellan auf dem 
Grimmenftein. ‚‚Goten‘‘ 13162). 

Im Sabre 1518 (Magunt. XI El. Augasti) geftattete der Erz⸗ 
bifhof Petrus (Eichfpalter). von Mainz den gothaifhen Auguſtinern 
in feiner Diöces geiftliche Werrichtung verfehen zu dürfen *), Jeden⸗ 


1) Epb. fol. 93b Sagitt. p. 157. Rudolphi III. &. 36. 

2) Wir Hartung Willeber vnd Hartung leythberg burger zca gota vnd ger- 
trad procuratores des closters der brüder sti Augustioi ordens die bie vns wo- 
nen vod mit vns siat in der sta Rekeunen an Jdisem geinwertigen briue das 
der erbar priester er Friderich von Frymar meister Johäns goltsmyt sin Swager 
voser mitburger vnd Kete sin eliche frauwe ... verkauft habin recht vnd re- 
delich dem priori vnd der gantzen Sampnunge des vorgenanten closters s. Au- 
gustini ordens zca gota eyne lotige marg czinses fur. die marg zcu gebin sechs 
und funffezig schilling lantwere alle yar sen reychen vnd czu gebin uf vnser 
frauwen tag lichtwye... von dreu virteila eyner möl die do Iyt zcu mittelhusen 
czwei teil sint meister Johans goltsmedis an eym virteil hern Friderich der vor- 
genanten verkeuffer derselben mol sin rechte erben Herren die genannten geist- 
lichen lute dorumb so habin sie beczalt vnd gegebin an acht vnd cawenczig pfunt 
lantpfennige.... Gpb. fol. 94. 

3) Epb. fol. 2b. Saglit. 9.156. Rudolphi Ill. &, 36. Erbb. fol. 69b. 

4) Ch. A. 456. fol. 163. Sagit. p. 157. engel Il. &, 633. 


J 
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falls war diefe Bergünftigung ein wirffamed Mittel, die Einkünfte dei 
Kloſters zu vermehren, wenn and die Erwerbung dedfelben Jahres Feine 
Folge der bifchöfl, VBergünftigung war. Gottfried v. Heilingen und 
feine Gattin Hedwig ſchenken dem Kloſter 24 Adler im Felde Tröchtel⸗ 
bern und Günther v. Salza beflätigt die Schenkung als Zehnsherr. 
1318 in die S. Galli. Ned dem Erbbuche (fol. 129) entrichteten dieſe 
34 Acker einen Zahrziud von 2 Erf. Mitr. Weizen und Gerfte, 3 Bänfen 
und 2 Hühmern an die Miniftratur zu Gotha !). 

Mit einer Indulgenz auf 40 Tagen vergelt ohne Zweifel Biſchof 
Witego von Meißen die gute Bewirtbung im Augufinerflofer, in 
welchem er die Bulle ausflellte. Gotha. Dominica post diem S. Ja- 
eobi. 15192). — In demfelben Jahre erwarb dad Kloſter durch 
Kauf 4 Hufe Land zu Kindleben von Hedwig Wolf und feinen Söhnen 
Meter und Dietrich. Der Lehnéherr Heinrich v. Hetſtet, welchem 
dad Land mit ı Schilling erbzinste, beflätigt den Kauf. 1319 am 
S. Michaelistag?). 

Wir bemerkten oben, bei der Uebergabe der Kirche und der dazu 
gehörigen Häufer durch dad Kreuzkloſter an die Auguſtiner, daß ı Haus 
mit Scheuer audgenommen wurde; obne Zweifel war es das Haus, 
welches um diefe Zeit an das Klofter kam. Die Schweſtern von Retebech 
(puclle de R.) ſchenkten dem Kloſter da, von ihnen bewohnte Haus 
binter dem Klofter, mit Zuftimmung ihres nächſten Erben, Johannes, 
und ihrer übrigen Verwandten, zum Heil ihrer Seelen. Diefe Schen- 
tung beflätigen die Landgräfin Elifabeth, Friedrich ihre Sohn und 
Erbe, und befreien das Hand von allen Abgaben und Dienften. Wart- 
burg 1323 pridie Hl. Sept. (d. 31. Aug.) +). — Auf den Befehl der 
Landgräfin und auf Bitten des Magifterd (Heinrich) von Friemar bes 
freite auch der Stadtrath zu Gotha dad Haus von allen ſtädtiſchen Ab⸗ 
gaben und Dienften. Die Urkunde ift ausgeſtellt vom Senat der Stadt 


1) GSpb. fol. 77, nit 23 Ader, wie bei Sagitt. p. 158. und Audotppi IM. 
S. 36. — Grbb. fol. 129. 

2) Gpb. fol. 6b, Sagilt. p. 158. 

3) Sopie Rathbarchiv no. VIlI. Xb, — Grbb. fol. 71. 

4) Gpb. fol. 29%, (13230,) 
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Gotha, beftehend ans folgenden Mitgliedern: Nicolaus Cleinecoph, 
Heinrich Thyme, magistriconsulum; Hartung Hotterman, Hein⸗ 
sid Wizwerc, Witterus, Conrad Runecher, Wechte Binne, 
Heinrich Erbe, Sunzelimud Wallebot, Bertoldus Leythberg, 
Erkardus de Wygeleuben ei Conradus de Aschera, Consules !). 
Acta sunt haec A. D. 1523 infra octavam ualivitatis virginis glo- 
riosae. Die Urkunde if, obgleich fehlerhaft, von Segittar abgebrudt, 
aber von Tentzel berichtigt, deshalb ein neuer Abdruck unnöthig; nur 
das fheint zu erwähnen nöthig, daß Tentzel die ſehr wahrſcheinliche 
Vermuthung auöfpriht: aus diefem Haufe fei fpäterhin die Wohnung 
des Beneralfuperintendenten erwachfen 2). 

Ber Hand v. Boilftadt (Boulſtadt), damald Untervogt zu Go⸗ 
tha, erfchien vor gehegtem Gericht des Landgrafen Balthafar zu Buff 
leben (Bufeleuben) Apel v. Utinrod und erflärte für fi und feine 
Brüder Hermann und Tile v. Utenrod, daß er einen ewigen Zins von 
22 Schilling Pf. und einer Band auf feinen Höfen und Gütern im 
Dorfe Buffleben den Auguflinern verfauft babe. Infolge deſſen über: 
gab Hand v. Boilſtadt den Auguſtinern den fraglichen. Zind. 1397 
Montags nah Judica?). — Heinrich Abt, Scultetud in Gotha, 
beglaubigte, daß er dem Präpofitus des Klofterd auf dem Cyriarberge, 
Gerhard, 1 Hufe in Pferdingdleben für 12 Mark verfauft babe, 
welche diefer Präpofitud Gerhard den Augufinern ſchenkte. 1330 im 
crastino Mariae Magd. *). — Im Jahre 1532 erkaufte dad Klofter ein 
Hand in Arnſtadt am FI. Wizze, zur Bequemlichkeit feiner Terminarii 
(pro commodo fratrum Terminariorum). Rathömeifter und Math in 
Arnſtadt beftätigen den Rauf, A. D. 1332 decimo Kl. May). — 
Durd Kauf erwarb das Klofler 1354 einen Erbzins von 2 Erf. Malter 
Weizen auf 2 Hufen in Schwabhaufen von Albrecht von Stuttern« 
beim, für 10 Mark löth. Silbers, was noch in demſelben Jahre Rein- 


4) Alfo, wie oben 1301, 2 Magiftri Gonfulum und 10 Senatoren. 
2) Gpb. fol. 3b, Sagilt. p. 158. Tentel S. II. S. 86ff. Rudol⸗ 
phi III. ©. 36, 
- 3) Spb. fol. 385. Erbb. fol. 127. 
4) Gpb, fol. 59. 
5) Gpb, fol. 26, 


1327 


[> 


350 


1332 


4835 


1336 
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bard, von Gottes Gnaden Abt zu Herdfeld, beflätigt. 13354 Frei⸗ 
tag nach dem Pfingfitage !). 

Conrad, Pleban in Sonneborn, sacerdos vicarius bed S. Rico- 
lai- Altard in der S. Georgdfirhe in Eiſenach, verkauft fein neuer- 
bautes Eckhaus in Eifenach, an der einen Seite an dad Haus des Hof: 
meifterd (magistri curiae) ded Markgr. Friedrich anfloßend, an ber 
andern Seite frei, dem Kloſter der Auguſtiner für 15 Mark reinen 
Silbers, und einen Erbzins von 6 Eifenacher Pfennigen (Denare) 1535 
in die b. Martini2). — Einen Streit über diefed Hand wit einem 
Nachfolger ded Konrad (Werfäufere) Nicolaus Lorback vicarius al- 
tarıs sti Nicolai in Ecclesia Georgii entfheiden Schiedsrichter zu Gun⸗ 
ſten unferd Kloſters, und die Äbtiſſin des S. Katharinenkloſters außer- 
halb Eiſenach, Agnes, beſtätigt die Entſcheidung. 1374 die tricesima 
mensis Decembr. ®) — Als dad Haus 1434 baufällig geworden, wen⸗ 
det ſich der Auguſtinerbruder Conradus Kune, damals Terminarius 
des Kloſters in Eiſenach, an die Äbtiſſin des S. Katharinen⸗-Kloſters, 
Uthe, und bittet um Nachlaß des zu hoben Erbzinſes von ı löthigem 
Firding. Die Äbtiſſin — alfo war das S. Katharinenkloſter Lehnd- 
bere — ſetzt ihn. berab auf 7A Schilling Pfennig. 1434 am Soun⸗ 
abend nächft unferm 2. F. Tag*). 

Conrad v. Apfelfadt hatte feinen Sohn Albertud zum 
Auguftiner beftimmt und ihm 12 Mark Silber mitgegeben, Dafür 
wurde ein jährliher Erbzind von 3 Erf. Malter halb Korn halb Gerfte, 
auf einer Hufe in Pfertingsleben angefauft und zu feiner Unterhaltung 
beftimmt, er modte in dad Auguſtinerkloſter in Erfurt oder in Gotha 
eintreten. So beurfunden: Heinricus de Frymaria sacrae Theolo- 
giae professor und Johannes, Prior in conventa Erfordens. ordinis 
fratrum Hermitaram Seti Augustin. 133566). — Diefe Hufe mit 
ihrem Erbzind fiel an das Uuguftinerflofter zu Gotha, mohin fi alfo 
der angehende Auguftiner gewendet hatte. Zur Zeit des Myconius 
(1525) hatte fih aber diefer Erbzind vermindert oder war erniedrigt 


1) Erbb. fol. 131. Defignation ©. 4. no. 14. 

2) Spb. fol. 32. 3) Epb. fol. 32. 
4) Gpb, fol. 32%. 

5) Gpb. fol. 58. Gopie im Rathsarch. no. VII. 
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worden.). — Schon?) 1323 wurde der gelehrte und hochgeachtete 
Heinrich v. Frimar erwähnt, welcher durch feinen Einfluß, neben 
den Befehl der Landaräfin Elifabeth, den Stadtrath bewog dad nen 
erworbene Haus von allen Leitungen .-zu befreien; oben’ald Magifter 


(1320. [2] ald Lector der Auguftiner in Erfurt), bier ald Profeffor 


der Theologie. Ein jüngerer Heinrich v. Friemar, gleichfalls Au⸗ 
gufliner, kommt 1350 und 1542 vor. Tentzel hat über dieſe gleich 
benannten Perfonen gefammelt, was fih auffinden ließ, worauf ih 
verweiſe ?). 

Im Jahre 1359 erkaufte dad Klofter 7 Adler in der Flur von 
Pfertingsleben von Friederih und Helmerich v. Barnrode, für 
4124 Marl Silber, welche ed dur dad Gericht in Pfertingdleben dem 
Prior überwiefen. Zeugen: Günther v. Boilftäbt, Pleban in 
Sundhaufen, Renemann, Bürger in Arnfladt, Heinrih Stender, 
scultetus noster in Frymaria. 4339 in dominica qua cantatur Vocem 
jueunditatis #). — Zwei Frauen (Schweftern?) Konna v. Nottleben 
und Adelheit v. Babenbergk, erfauften von bem Cyriaxkloſter bei 
Erfurt 4 Ader Land in Nottleben für 11 Pfd. Erf. Pfennige, auf denen 
ein Zins von einem Michaelishuhn an dad Eyriarklofter lag, Beide Frauen 
beftimmten diefe Ader mit dem ganzen Erbe, zufammen 11 Ader, dem 
Sohn der Kunigunde im Auguſtinerkloſter fo, daß er nach beider Tode 
fie erhalten follte, nach feinem Abſterben aber follten fie an das Kloſter 
fallen. 1340 Sabbatho infra ootavam ascensionis Domini. Die tref 
fende Urkunde flellten aus Reymbot, Präpofitus, und Mechtildis, 
Abtiſſin des Kloſters *). 

Zwei Plebane, Nicolaus an der S. Margarethenkirche zu Go⸗ 
tha und Hermann in Nottleben erklären: daß die Brüder Heinrich 
v. Friemar, Lector, und Günther Beneviatus, Supprior im 
Namen und Stellvertretung des Priors des Auguſtinerkloſters, zugleich 


mit Conrad Beneviatus, Gothaiſchem Bürger, ihnen nachgewieſen 


1) Erbb. fol. 72. 

2) 1320 nach Tentel III. G. 57. 21% 

3) Tendel S. III. S. 47 ff. Bgl. Brückner, K. u. Sch. II. 2. G. 7. 19. 
4) Gpb, fol. 59 b. Gopie im Rathsarch. VII. Erbb. fol. 72b. 

5) Erbb. fol. 73 f. Epb. fol. 58$, 


1339 


1340 


1542 
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haben, ein Erbzins von 10 goth. Denaren auf einem Haufe, dem 
Gottedadler der S. Margarethenkirche gegenüber, Eonrad v. Thonna 
gehörig, komme dem Augufiinerkiofer zu. Conrad v. Thonna erflärt 
ſelbſt dem Kloſter dieſen Zins legirt und geſchenkt zu haben zu ſeines 
Ramens jährlichem Gedächtnis. 1542 1). 

Der Pleban in Tuteleyben, Ulricus, und die Proviſoren dieſer 


1343 Kirche ſtellen eine Recognitionsurkunde aus, durch weiche fie beglaubi⸗ 


1344 


1347 


1348 


gen, daß Eliſabeth von Eiſenach, Tochter des verſtorbenen Con⸗ 
rad von Eiſenach, gothaiſchen Bürgers, einen Erbzins von 2 Goth. 
Malter Korn für 2 Mark und einen Ferto auf A Ackern in Siebeleben 
erfaufte, und dem Wuguftinerflofter übereignete. 1343 feria quinta 
post oclav. Epiph.*). — In demfelben Jahre 1345 Mittwoch ver 
Michaelis wurden dem Klofter 124 Ader in Siebeleben zugeſichert, 
welche Heinrich Ryſche in Siebeleben vun Günther v. Siebe⸗ 
leben, Gaftellan in Gotha, erkauft hatte, wie diefer beurfundet vor 
Zeugen: Theodericus Bertradus, seultelus in Gotha, Hermann 
unter dem Baume (sub arbore), Proconſul der gedachten Stadt, Gün⸗ 
ther, Münzmeifter, Hermann fein Sohn, Günther v. Schwab⸗ 
baufen fein Schwiegerfohn, Gotheifhe Bürger ?). 

Mehild Tarnoven und Jutte Fritagen übereignen „von 
Innickeit vnd andacht wegin‘‘ dem Auguftinerffofler einen Hof zu 
Tennſtet, nad) ihrem beiderfeitigen Tode. 1844 an dem Fritage vor 
„Wynachten‘‘. Unter den Zeugen: Hans v. Weberfiet, Theode⸗ 
rieus v. Bruchtirde, Theodericnd v. Zechinberg. — Min Auguflis 
nermönd Theodericus von Creutzberg erfanfte für dad Klofter 
9 Adler in jedem Felde (Feldeglich) zu Molfchleben für 9 Mark ı Fir- 
ding, wie Kunemund v. Molfcleben, Burgmann zu Gotha, beyeugt 
4347 vor Gericht *). — Im Jahre 1548 überläßt Albrecht, Herr v. 
Ballſtadt, dem Klofter einen Hof vor dem kußern Siebleber Thor, 
wenn man zur Stadt (Gotha) hinausgeht zur rechten Hand gelegen, um 


1) Gpb. fol. 8b. Defignat. S. 5. no. 19. Erbb. fol. 117%. 
2) Spb. fol. 78b. 

3) Spb. fol. 79. Grbb. fol. 1306. 

4) Gpb. fol. 55. Erbb. fol. 123b. 
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fleißig au beten für den verflorbenen Water, Hermann, für die Brüs 
der und den Geber felbfl. 1348 an S. Georgeutog!). 

Heinrich v. Zriemar, lector ordinis fratram Herm. S. Augustiai 
ordinis in Erfurt, Bauft-für feine Schweitertochter (nepte) Thelevon 
Frymar, der leiblichen Schwefter des hochwürdigen Prior We. Heinrich 
v. Friemar, der Beil. Theologie Magifter,, einen Erbzind von 3 Mitr. 


1350 


guted Getreide auf Üdern in Rottleben für 6 Pfund Erfurt. Pfeunige 


von Conrad Burdard, und zwar fo, daß die gedachte Thele den Zind 
lebenslanglich einnehmen follte, nad ihrem Tode aber fiel er an dad 
Alofter. Erfordise 1350 feria quaria posiquam convers. (?) Sti Pauli, 
vor dem Official der Severi- Kirche?) — Margaretha Willes 
komm, eine Schweſter im Kreuzkloſter zu Gotha, ſchenkt dem Auguſti⸗ 
nerkiofler einen Erbzins von 4 Mark Silber auf einem Haufe, dem 
S. Margarethen Kischhofe gegenüber. Dazu gibt die Äbtiſſin Thela 
ihre Zufimmung. 1350 in die S. Georii®). 

Der Ritter Dietrih v. Molſchleben und Wernher vor 
Witzle ben, Schultheiß zu Gotha, bezeugen, daß Arnold Schüler 
zu Molſchleben dem Klofter einen Erbzins von 4 goth. Malter Weizen, 
auf 4 Hufe Land daſelbſt, für 5 löth. Eilber verkauft habe. 1352 *), — 
In demfelben Jahre erwarb das Kofler einen Erbzins von 2 Malter 
Weizen auf 8 Adern in. Molſchleben, für 3 löth. Mark Silber auf 
Wiederfauf, 13525) — WE das Kloſter in demfelben Jahre von 
Schann von Zuteleiden für 5) Mark eine halbe Hufe erfauft Hatte, 
überließ es dem Verkäufer die halbe Hufe erb= und eigenthümlich ges 
gen einen Grbzind von 1 Mitr. Gerfte jährlid. Bürge war Fritze 
v. Sunthufen; Bengen: Bruk von Pfertingsleben, Albrecht von 
Brinfledt, Auguflinermöuhe, Conrad Kleynekouffv. Herbölchen, 
Marold v. Suntgaufen, Petrus, Schreiber der Stadt Gotha, 1353 
am ©. Mihaslidabend °), 

Das Jahr 3854 war ein wahrhaft geſegnetes Jahr für unfere 
Auguftiner. Die wichtigfte Erwerbung waren 100 Ader Holz im Bocks⸗ 


1) Gpb. fol. 86b. rbb. fol. 119. 
2) Epb. fol. 576, Gopie im Rathsarq. no. VII. rbb. fol. 73. 

3) Gpb. fol 86b. Erbb. fol, 119%. 4) Gpb. fol. 57. Grbb. fol. 123. 
5) Gpb. fol. 78. Erbb. fol. 124. 6) Gpb. fol. 98. 


1352 


1354 


1355 
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berge durch Kauf für 30 Mark löth. Silbers von Heinrich v. Ülle- 
ben und Heinrich feined Bettern Herrn Thezels Sohn. Hein⸗ 
rich v. Loucha, Ritter, und Heinrich vo. Siebeleben hingen ihre 
Siegel mit an die Urkunde; als Zeugen waren gegeuwärtig: Her⸗ 
mann genannt Kellner, Rudiger czabil v. Lyna und Courad, 
ded Borigen Sohn. 1354 am Mittwoch in der Pfingftimede!). — 
[Uußer diefem eigenen Holze befaß das Ktlofter noch einen Erbzims 
von jährl. 12 Schilling Pfennigen auf einem Theile biefe® Holzes, wel⸗ 
hen Sifrid v. Molhufen fel. dem Prior und dem Kofler legirt 
hatte, damit fie viermal ded Jahres fein Gedächtnis feiern follen mit Vi⸗ 
gilten und Meffen. Dies beurkunden feine Witwe Hempele, feine 
Schwiegerfühne und Töchter 1476 am ©. Klliandtag?).] — Im Jahre 
1554 überweistHermann unter dem Baume in@otha feinem Sohne 
„Herrn Hartunge‘, Auguftiner, einen Jahrzins von 2 Pfund Geld, 
als ihm zufommend nach der Theilung mit feinen Gefchwiltern. Zeu- 
gen: Heinrich Kleynekouff, Pfarrer zu Remftäbt, Bruder Hermann, 
Wernber v. Witzleben, Schultheiß zu Gotha. 1554 an dem Son- 
tage Eſtomihi?). — Im demfelben Jahre ſchenkt des gothaiſche Bür⸗ 
ger Sünther Willefom dem Klofter, zu feinem und der Seinigen Seelen- 
beit, einen Erbzins von 6 Schilling Pfennige, 1 Sand und 2 Hühnern 
auf einem Haufe in Tütleben. 1554 in crastina nativitalis Mariae *). 
— Mehrere Einwohner von Tütleben übereignen dem Klofter 3 Adler 
im Felde von Tütleben zu einem ewigen Seelgeräthe. Ulrich, ber 
Dferner zu Tütleben, hängt fein Siegel an die Urkunde, 1564 am Diens- 
tag nach Allerbeiligentag?). — Johannes vorn Johannem v. 
Tuteleuben[?) gibt feinem Bruder „Ern Conrad v. Tuteleu- 
ben‘, Auguftiner zu Gotha und dem Eonvente, fein Erbtheil, 13 Schill. 
Pfennige Pachtzins auf zwei Bärten im Dorfe, Der genannte „„Pferner‘ 
Ulrich hängt fein Siegel an. 1354 am Allerheiligentage ®). 

Der oben genannte Heinrich v. Ülleben, Ritter, und feine Er: 


1) Brüdner, K. u. Sch. J. 1.8.49. Rot. Epb. fol. 74b. Grbb, fol. 68. 
2) Epb. fol. 54. 3) Gpb. fol. 89». 
4) Epb. fol. 976. rbb, fol. 1226. Sagitt. p.168. Bol. Rudolphi II. 
©. 36. 
5) Gpb. fol. 98%. 6) Gpb. fol. 9. 
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ben fpenften dem Moſter einen Erbzind von 1 Pfund Pfennigen auf ei⸗ 
nen Hofe der Kapelle gegenüber, welhen Hermann Smerinyber ber 
wohnte. Das durch diefen Zind gefiftete Seelgeräthe follte beſtehen aus 
einem ewigen Lichte im Shore der Kirche ‚‚pobin unfer I. Fr. zu Gotha 
Altar‘ und fleipigem Gebete. Zeugen: Günther v. Hefferode, Schub 
meifter zu U. 2. 8. zu Gotha, Heinich v. Siebeleben, Vurgmann 
daſelbſt. 1355 an S. Bartholom. Tag 1). — Zu diefem Zins fügten der⸗ 
fetbe Heinrich und fein Sohn Erhart 1377 noch 2 Pfund Dfennige, 
auf demfelben Haufe, hinzu ®). 

Apel Kalwe, Bürger zu Gotha, und feine Battin Tele, ver 
Baufen dem Kiofter einen Erbzins von 4 Mark löth. Silbers, auf 4 Hufe 
„uf ver Slichten“, für 5 Ibtb. Marl Silber, urfprünglich auf Wie 
derkauf, der aber nicht erfolgte. 1356 purificationis Mariae ?). 

Im Jahre 1358 verkauft Ortleib aus Tutleben einen GErbzins 
von 5 Solid. auf 24 Wer, für 2 Pfund Pfennige und 7 Schillingen 
an das Klofter*). — Das Jaht 1859 brachte einen Erbjind von 
3 Firding löth. Silberd, auf 4 Hufe in Buffleben ). — 1560 ein 
dergi. von 1 Pfund Pfeunigen auf einem Backhauſe, Günther Wil- 
lekom zugehörend %), — In demſelben Jahre beglaubigt Wernuber 
v. Witzleben, Vogt zu Gotha, eine Schenkung der Schweſter Elfe 
v. Eiſenach und Schweiler Alte, der vorigen Bruderstochter, befiehend 
aus einem Erbzins von 2 goth. Mitr., den fie für 9 loͤth. Wirbing in 
Siebeleben erkanft hatten und dem Auguſtinerkloſter, auf den Ball ih⸗ 
rer beider Tod, legirten. Zeugen: Conrad v. Bitzleben, Ehrbard 
Yo v. Bufeleuben. 1360 8 Tage vor unfer Frauentage Licht- 
weihe?). 

Heinrich Manichen, gothaifiher Bürger, hatte dem Kloſter ei⸗ 
nen Erbzins von 1 Mark für 10 Mark auf Ländereien in Kindleben 
verkauft. Darüber hellen Friedrich v. Hettfiete, Scholaflicus der 


1) Gpb. fol. 89. 
2) Erbb. fol. 120b. 
3) Gpb, fol. 86. Erbb. fol. 119$. 
4) Gpb. fol. 98b, Erbb. fol. 122». 
6) Grbb, fol. 127. 6) Gpb. fol. 83h. 
7) Spb, fol. 80. 
IV. 18 


41356 


1358 


1559 
4560 
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®&. Marienkirche in Gotha, und deſſen Bender Friedrich eine ie 
coguitinnudurfunde gud. 136% in die bemtorem Fabian ei Sebastian A). 
1365 Heinrich v. Baldefiete übereiguete 1365 dem Kloſter eine Miefe 
bei Weſthauſen, auf welcher ein Erbzins nen 2 Schilling lag. 1565 
Montag nah S; Hirrenymi Tag). — Die übrigen Erwerbungen 
dieſes Jahre waren wenig bedeutende Zinfen in verfchiedenen Dörfern 
und nicht ber Grwäßnung werth. | 
1366 Intzwicſchen war durch ſolche Erwerbungen im Baufe ber Zeit bad 
Kloflervermögen doch fo angewachfen, daß man an einen Umbau der Klo» 
fergebäube denken konnte. Dabei wurde ohne Zweifel die Kirche ganz 
beionders berunfchtigt, wie eine Juſchrift am Thurme beweiſ't; fie if 
noch vorhanden und lautet: FYNDATVM. ANNO. DOAMINI. 
CIYCCC. LXVI2). Das Klofler muß übrigend durch diefe Bauten gu 
einem ſtattlichen Gebäude herangewachſen fein, in weichem 1368 ein Pro- 
pincinl-Gapitel gehalten wurde, Auf ihm wurden Magiſter ... Kleur 
tour zum Provincial, und Heinrich de Augea sen. zum Prior in Kö- 
nigöberg erwählt*). Gin felched Gapitel wiederhoite ſich 1307. — Dei 
1568 längft untergegangenen Dorfed Boſſenborn wegen, oberhalb Sundhauſen 
gelegen, erwaͤhne Ich hier den Kauf eines Zinſes von 2 goth. Mltr. Wei⸗ 
gen auf 4 Hufe Laud daſelbſt, für 24 Mark Silber auf Wiederkauf, 
in beſtiumter Zeit, für 3 Mark Silber. Günther Sotermann, 
Bürger zu Gotha, beilätigt den Berkauf, 1368 am nächklen Tage 


nad Wllerheiligen Zug. Der Wiederlauf erfolgte nicht, wie die Auf⸗ 


führung dieſes Zinfes im Erbbuch beweif’t?). 

1369 Das Klofter befaß in Sonneborn eine Herberge (für ihre Termi⸗ 
narier). Diefe Herberge befreite Fritzſche v. Wangenheim ums 
feine Erben von allen Laſten; dafür bedingen fie ſich 2 ewigt Reſſen, 


1) Gob. fol, 92%. Erbb. Fol. 69 2) Gyb. fol. 76 b. 


3) Ch. B. 2t1 fol. 206. Zengelll. S. 170. Unter dieſer Juſchrift liest 


man nod eine zweite: Anno Dni MDCLXXVI. C. Templo ampliste. Dieſe be⸗ 
zieht fih höchſt wahrfheinlih auf den, von H. Ernſt I. begonnenen, erfk im gedach⸗ 
ten Jahre (unter Zriedrih 1.) vollendeten Umbau der Kirche. 

4) Sagitt. p. 161. 

5) Gpb. fol. 746, Grbb. fol 1265. Berge. Brüdner, Zu Sq. I. 2 
S. 78. Rot. 
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eine für die Bebenben, eine für bie verſtorbenen Altvordern. „Wir 
Fritzsche v. Wangenheim vnd myne erben bekenne vflentlich an die- 
sem geinwerligen briue das wir den erbaren geistlichen lIuten dem 
priori vnd dem Conuente zou gotha santi Augustini ordens die Her- 
berge die sie baben zcu Soanborn fry vnd ledig gegeben haben luter- 
lich durch gotes vnd vnser lieben frauwen ere. Auch hat vos der 
prior vnd der Conuente eyne gabe wyder gegebin die da cristlich ist 
den lebendingen vnd den tolen das er vns vad der Convent ben ver- 
hinden an diesem selbin hriue an czwen ewigen messen alle woche 
eyne von vaser liebin frauwen vor die lebinden das sie got vrisie 


vnd stercke an libe vnd an sele an gute vnd an eren vnd eyne gel- 


messe vor alle altvorder sele die von Hynnen gescheiden sint das sie 
got zeu sinser ewigen ruge neme, Das alle dise stücke vnverkruch- 
lich gehaldin werden so geben wir disen briff versigilt mit vnaera 
Änsigeln Wir Fritze v. Wangenleym vodmyno erbes dem prior: vod 
den Convente zcu gotha diſs hrieff ist gegebia Nach X"! geburt 
Tuseut yar dryhundert In dem Nun vnd sechczigsten yare an sante 
Dorniben achtelage !).*° 

Die folgenden Jahre brachten nur geringe Erwerbungen ohne bes 
merkenswerthe Umftände. Erf im Jahre 1372 floßen wir auf folgen- 
ben beachtungdwertgen Kauf. Heinrich und Lutze v. Hettſtadt, Ge⸗ 
brüder, waren durch Schulden (durch vnser schulde willen — an va- 
sern nutz vnd fromen zcu vnsern schulden ezu entlegene ? . .) gezwun⸗ 
gen, 4 Hufe in Kindleben, mit einem Jahrzins von 3 Mltr. Weizen, 
2 Mitr. Gerſte, 4 Bierbing Idth. Silberd und ı Faſtnachtahuhn, eine 
zweite halbe Hufe, mit einem Zins von 5 Miir. Korn, 5 Mltr. Wei⸗ 
sen, 3 Master Gerſte, 4 Bierding und 4 Faſtnachtshuhn, an das 
Auguſtinerkloſter für 364 Mr. Silber zu verkaufen. Dietrich von 
Siebeleben, Ritter, und Hermann ſv. Siebeleben leiſten Bürg⸗ 
ſchaft. Der Kauf wurde gerichtlich abgeichlofien, wie Berlt Better, 
z. 3. Richter und Schultheiß zu Kindleben, bezeugt. 1372 am Freitage 
nad der Pfingſtwoche 9). 

1) Epb. fol. 285, . 

2) Epb. fol. 935. Erbb. fol. 716. Deſignat. &, 10, no. 47. (Die 2 gleich⸗ 
befteuerten halben Hufen hatten verſchiedene Nießbraucher.) 

18” 
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Mehrere Fahre verfizeichen ohne Greigeiife von Belang, wur ber 


1576 Rame eined Auguſtinermönchs veranlaßt und eine Urkunde von 1576 


1577 


anzuführen, In diefem Jahre ſchenkt Katharine Wynne, Bürgerin 
zu Gotha, ihrem Bruder Ditterih Wynne, Anguſtinermönch, ei⸗ 
nen Zins von jährlih 1 Pfund goth. Geld auf fechstehalb Viertel und 
41 Hof in Schwabhaufen, nad deſſen Tode der Zind an das Kofler 
fallen ſollte. Diefe Güter waren dem Stifte lehnbar, weshalb Peter, 
Schulmeiſter des Stift, fein Siegel anhängt. 1376°). — Eigenthüm⸗ 
ih ift ein Kauf in demfelben Jahre. Ditterich v. Siebeleben, 
Mitter, und feine Gattin Sophie verkaufen einen Erbzins von 2 Lamms⸗ 
bäuchen, 4 Gänfen, 4 Hühnern, auf? Hufen Land zu Boflenborn ; 
4 Shilling Pfennige, Wrede und Semmeln, ı Säilling wertb, zu 
Weihnachten, auf 1 Haufe dafelbfi für 13 Pfund Pfennige und 5 
Schillinge an dad Klofter. Zeugen: Hermann und Heinrich v. Sie 
beieben, Vettern, Johannes v. Aſpech, Vicar U. 2. 8. gu Gotha. 
1576 an ©. Martini?). 

Merkwürdig find 1577 u. f. die Verkäufe der Herren von Siebe: 
leben. Im neuen Jahr 1377 verkauften Hermann von Siebeleben 
(Sobeleuben), Burgmann zu Gotha, und fein Bruder Heinrid 
„durch vnsere schulde willen‘‘ dem Klofter 2 Mrk. Srbzins jährlich 
auf ihren Bütern zu Haufen, für 21 Mr, gothaifger Währung; dad 
Klofter geftattet den Wiederkauf zu jeder Zeit. Bürgen waren: Diet- 
rich v. Wechmar und Heinrich v. Hetſtaͤdt; Zeugen: Peter, Schul: 
meifter der Domberren des Stiftd zu Gotha, Johannes v. Aſpech, 
Vicar dafelsft, und Johannes Efherbin (7)2). — Im demfelben 
Jahre, Sonntag vor Viti, verkaufen biefelben, Hermann v. Sy⸗ 
beleuben, Burgmann zu Gotha, Heinrich, deffen Bruder, dem 
Kloſter einen Zahrzind von 4 Mark Silber und 3 Mitr, Korn auf einer 
halben Hufe in Haufen, deren gegenmwärtiger Befiker Peter Shük 
war, für 7 löth. Mark Silber gothaiſche Währung, ‚‚durch schulde 
willen des vorgenannten Peter‘. Das Kloſter geftattet den Rückkauf. 
Bürgen diefesmal Heinrich v, Hettftet und Hermann v. Stuttern- 
heim; Zeugen: der Priefter Hermann, Peter, Schulmeifter an ber 

1) Gpb. fol 73. 2) Epb. fol, 79b, 
8) Gpb, fol. 63. Erbb. fol. 124. 
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2. Frauenkirche zu Gotha, Johannes v. Aſpech, Priefter!). — 
1579 bringt noch einen ähnlichen Kauf von denfelben Berfäufern Her« 
mann von Siebeleben, Burgmann zu Gotha, und feinem Sohne 
Dietrich, ebenfalld auf Wiederkauf. Sie verkaufen bem Kiofter ‚‚durch 
vasere schulde willen‘‘ 23 Mark löth. Silberd, Erfurter Zeichens, 
5 Bänfe, „ein virteil vnd ezehm** Faſtnachtshühner, ferner 3 Pfund 
Hfenuige und 2 Schilling jährl. Exrbzind von fpecificirten Gütern in 
Saufen, für 26 Mark gothaifher Währung ‚„‚vnd vmb iglich pfund 
geldes X pfund lantgeldes‘‘. Bürgen: Dietrich v. Siebeleben, 
Better ded Verkäufers, Dietrih 0. Wechmar, Frik Gib, Hein- 
eich dv. Hetftet und Hermann v. Stutternheim. Cie „‚globin in 
guten Iruwen mit gesampter Hant alle dise rede die vor vnd nach 
beschriben sten in disem briue stete vnd gantz zcu halden an alle 
arglist vod wann wir vmb sulche bruche die vorzcalt siet wurden 
gemant von den obgenannten kuffern so sulde sich vnser eyner mil 
dem audern nicht entschuldigen Sundern welcher vnter vos gemant 
wurde der sulde an alle wyderrede von stunt halden vnd leysten als 
vor geschriben stet.‘‘ 1879 an der Mittwochen nah Quafimodogeni⸗ 
ti2). — Noch im Jahre 1377 verkaufen Heinrich v. Ülleben, 
Ritter, und Erhart, fein Sohn, dem Klofter einen Zind von 2Pfd. 
Pennigen an einem Hofe in Gotha, der Kapelle gegenüber, fonft Smer⸗ 
ſuyder gehörig, dach fo, daß dad Kloſter vor der Hand nur 1 Pfund 
einzunehmen habe, daB 2te Pfund aber erſt nach dem Tode der „‚junc- 
frauwen Uihen v. Ullenben ein closter juncfrauwen zcu arnstet‘‘, 
Heinrich v. Louch, Ritter, und Fritz Gitz hängen ihre Siegel mit an, 
1377 am Montag nach der Dreifaltigkeit unſers Herrn J. Chr.). — 
Heinrich und Hans, Gebrüder von Baldeſtet, überlaſſen dem Kloſter 


eine Wieſe von 4, Acker in Weſthauſen, gegen einen Jahrzins von 


2 Schilling; zugleich verfauft Heinrich v. 8. feinen Zindantheil von 

4 Schilling, für 1 Firding lörh, Silberd, Zeugen: Dietrih von 

Wechmar, Ritter, Heinrich v. Siebeleben, Heinrich v. Het- 

flete, Burgmänner in Gotha. 1577 Donnerdtag vor S, Margarethen- 
1) Gpb. fol. 53b. rbb. fol 1246, 


2) Epb. fol. 52. Erbb. fol. 124, 
3) Epb. fol, 88b. 
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tag!). — Diefe Übereinkunft beflätigen der Abt Werft v. Hertfeld, 
Albrecht, Dechant bes Stifts und des ganzen Capitels, ald Lehnöherren, 
gegen einen Erbzind v. 1 Pfund Wade. 1380 am Sonnabend nad 
S. Balpurgidtag®). 

1378 Im folgenden Jahre, 1378, verfauft Langeberlt, Bürger in 
Waltershauſen, dem Augußinerflofter feinen Siedelhof in ber Stadt 
Waltershauſen für 8 Pfund gothaifhe Wahrung. Dabei behält er fich 
den Sitz im Haufe auf lebendlang vor, fo daß auch der „Termyner“2) 
fol ihn dulden, in feiner Beihäftigung nicht flören, und wenn er ſtrank⸗ 
heits wegen nicht mehr arbeiten Fan, ihm jährlich ein gothaifche: Mitr. 
Korn reihen. Erna Jacob, Pfarrer zu Waltershauſen, und Friß⸗ 
ſche v. Vintzen hängen ihre Siegel an vor Zeugen. 4578 am S. Mar⸗ 
garethentag*). | 

1380 Um noch mehr Gläubige anzuziehen, war ein Merienbild außen 
an der Kirche angebracht (, in coemiterio“‘ will Sagittar). Der Erz⸗ 
bifchof Ludwig v. Mainz empfahl die Verehrung biefeö Bildes, und 
ſicherte jedem Glaͤubigen einen 14tägigen Ablaß zu durch einen In⸗ 
dulgenzbrief, Saltza V. Detobet A. 18800). 

1381 Daß im Jahre 1581 ein Bruder Friedrich Archfeld im Kloſter 
lebte, erfahren wir durch eine Urkunde, durch welche Jutte Archfeldin 
ihrem Sohne einen Yahrzind von ı Pfd. Geld, auf einer halben Sufe 
in Hochheim zuſichert; nach dem Tode ded Empfängers ſoll der Zind an 
dad Kloſter fallen. 1381 in 8”* S. Johannis Bapt.°). — In dem- 
felben Jahre bekennt fi ein gothaifcher Bürger, Daniel Baum, zu 
einem Erbzins von 7 Solid, auf verfchiedenen Gütern in Sundhau⸗ 
fen ?). - 

1382 — Mit dem Jahre 1382 beginnen Händel mit der Familie Marſchalk, 
1450 unter intereffanten Umftänden, die mid veranlaſſen fie im Zufammen- 





1) 4) Epb. fol. 76%. 2) Gpb. fol 756. 
$) Terminarti waren, mit Diyconius’ Worten, fremder Klöfter Wettelmönde, 
und warteten auf Meſſ helten, Beiht hören und das Almoſen. Hist, Reform. 
p. 104. 
4) Gpb. fol. 27. 5) Sagitt. p. 161. 
- 6) Gpb. fol. 50%. rbb. fol. 61. Deſignat. S. 12. no. 14. 
7) Erbb. fol. 125. . 
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Bang baszulegen, foweit die Urkunden ed geflatten. Götze Marſchalg hatte 
1383 feria quinta posi diem 8. Laurentü dem Klofier einen Erbzins 
von 5 Pfund Pfeunigen auf 13 Ader Wieſenwachs in Remſtädt, der 
Wal genannt, übereiguei. Nach deſſen Tode beflätigen Apel Mar- 
fhalg, damald Bogt zu Thomäbrüden, und Tyle, Vogt in Aſpach, 
diefe Bergabung zu einem ewigen Gedächtnis bed verfiorbeuen Götze, 
feiner Gattin, feines Bruderd Hermann. Sie nennen hier Göthe 
Marfchalg ‚‚vuser vater“‘, ich glaube ed ift ein Fehler des Copial⸗ 
buchs und muß ‚‚veiter‘‘ gelefen werden, denn aläbald fahren fie fort 
zu erklaͤren, daß er dad genannte Gut aufgelaffen, und daß fie in fei« 
nem und ſeines Kindes Namen an gebegtem Gerichte die geilihen Herren 
im ihre Rechte auf die bezeichneten Guter eingewiefen haben; ferner, 
daß fie auf den WBunfch ‚‚wasers vorgenannten veltern‘‘ den Zins fo 
Lange felbft zu zahlen gelpbt haben „‚bils also lange das Elsa vnser 
mume des egenannlen Gölzen tochter mundig wurde vnd die wile wir 
yre vormunden sint.‘* Zu’gleicher Zeit iſt ver Rückkauf der Zinſen für 
30 Pfund Pfennige, gothaiſche Währung, ausbedungen werben, zu 
jeder beliebigen Zeit. Zeugen: Hermann Ofermann, Pfarrer zu 
Remſtedt, Kriſtan v. Scharffenftein ‚.izunt Hofegesisde myns 
Herrn des lamgraien zeu Doringen‘‘ , Johannes Eſchleib, Bür- 
ger zu Gotha), — Über:ven Nachlaß des verflorbenen Götze Mar⸗ 
ſchal (zu weichem natürlich auch die erwähnte Wieſe gehörte) mochten 
Streitigkeiten entſtanden fein mit ven Mutter «Brüdern der verwaisten 
Elſe, Dietrich, Heinrih und. Tele, Geſchwiſter v. Rückers⸗ 
leuben (in andern Copien der bezügl. Urkunde Rockersleben, Rickers⸗ 
leben — Rügleben) 2) zu Fuer (Furn 7). Dieſe verkaufen num zus 
nuͤchſt „dem erbaren, geſtrengen Knecht Apel Marſchalg“ und ſei⸗ 
nen Erben alle Auſprüche, die fie hatten oder zu haben glaubten an 
„vnsere Mumen Eyisen Gotzen Marachalgs tochter vnsers Swegers 
dem gel genade, die vnser swester tochter ist‘‘, für 30 Schod Meiß⸗ 
ner Groſchen. Dabei aber bebingen-fie, daß Apel Marſchal ihre Muhme 
Elfen bei fih behalten, beköſtigen und befleiden foll „„mit slechten ge- 
wande also ein kint bils also lange dafs die vorgenannle vasere mume 


1) Gpb. fol. 63b. rbb, fol. 63. Defignat. no, 66. 
2) Bergl. v. Wangenheim Megefien Nr. 136, 


1386 


280 XI. Klößer in Gotha. 


else mamber wirde. Wenn dann der mergenamute Apel oder sim 
erben vnser obgenannte Mume bestaten vnd zca Manne gobm wul- 
len So sal er vnd sine erben vnser mergenanaten muhmen mit gebin 
hundert schog guter missener groschen die daan geneme vnd vnver- 
schlagen sint in dem lande zcu doringen oder was daan ein wehre 
ist damit der mergenannte Apel oder sin erben Hundert schog friberger 
groschin bezalen mogen. Wer es auch das der mergenannte Apel 
eder syne erben vuser obgenannte mume cleyien in sydia oder im 
gulden gewandt das solide er oder sine erbin an den vorgenanaten 
Hundert schocken absiaen vnd sie darnach bestaten vnd vergebm an 
schulde.“ Endlich ſollen Apel Marfchal und feine Erben die vor⸗ 
bandenen Schulden für Elfen übernehmen und bezahlen, wie fie ver⸗ 
zeichnet werden: ® 

zu Gotha zum heiligen Kreuz 28 Mark, 

den Domberren dafelbft 15 Mark, 

den Anguflinern 5 Mark ‚‚zcu eyn alter von Smuken wegen‘‘, 

50 Pfund Landpfennige au Bechſtedt zu Mühlhauſen, 

60 Mark einer Frau zu Gotha, genannt Gutele, 

20 Pfund Landpfennige. 

Die Anöfteller der Url, (hier v. Rückersleben genannt) haben ſich 
vor ihrem guädigen Heren dem Landgrafen Balthaſar verpflichtet, 
die feſtgeſtellten Beſtimmungen gu halten und Dietrid v. Rüderb« 
Leben hängt fein Siegel an. Zeugen: Tigmann Goltader, Rit⸗ 
ter, Sriße v. Werterde, Hermann und Heinrich Kemmerer, 
weiche den Vertrag vermittelten. 1386 Sabbatho ante Dominieam !). 
— Landgraf Balthafar beflätigt diefe Übereinkunft auf Bitten Dis - 
manns (oben Dietrich) v. Rückersleben. Gota 1386 am Freitag nach 
Allerheiligen Tag?). — Im Jahre 1305 war Elfe Marſchalk ber- 
angewachſen und wünfchte fih zu vermählen. Sie erfchien daher 1505 
Dienstag am &. Sirtud Tag (am 6ten Aug.) mit Ihrer Mutter Vru⸗ 
der Dietrig v. Rückersleben ald Vormund, vor gehegtem Ge⸗ 
riet des Landgrafen, zur rechten Dinggeit, ald Gurt v. Toteleben, 
der Amtmann bed Landgrafen in der Pflege Gotha, Rickele, Groß: 


1) Spb. fol, 62. rbb. fol. 626. 
2) Spb, fol, 66b, rbb, fol. 62b, 
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kelluer in Reinharböbrunn, als Erbherr, ımb an rechter Dingftätte zu 
Hemftädt faßen, und erlärte, daß Wyntze Marfchalg und feine Brü⸗ 
der die Schufden ihres Vaters und ihrer Rutter, zufammen 340 Scholl 
bezahlt, und alle andern Verpflichtungen feit dem Tode ihrer Eltern 
erfüllt hinten, daß darüber no 180 Schock meißnifche Groſchen, Frei⸗ 
-berger Münze, zurüdgeflellt worden feien der ‚‚erbaren Jungfrau El⸗ 
fen zu Ehegeld‘ und ‚‚manstare‘‘. Hierauf num verzichtete Elſe 
Marſchalk und ihr Vormund wor Gericht und in ber erforderlichen 
gerichtlichen Form auf dad Erbe, beweglich und unbeweglih. Darüber 
Rellen Richter und Zeugen eine Urkunde auß 1595 an dem Diendtag nad) 
des heil. S. Peters Tag „als er entpunden warb‘ 1). Die beiliegende 
Ubſchrift“) macht weitere Einzelheiten überflüſſig. — In demfelben 
Sabre noch verzichtet der Reuvermählte Elfen Marſchalgs, Burdart 
». Havental, wohnhaft zu Weberſtädt, auf dad Erbe ihres feligen 
Materd. 1395 am dem Freitage nad unfer lieben Grauen Tage Würze 
weihe *). 

So ſchien dad Eigenthumsrecht der Marſchalke auf die Güter 
in Remſtädt geſichert. Allem Anfcheine nah war Apel Marſchalk 
fhon 1395 todt und feine Güter an bie nächften Verwandten in Thoms⸗ 
bei gefallen. Diele: Johannes Marſchalg, Domberr zu Nord⸗ 
haufen, und feine Brüder Wintze und Albrecht Marfhalg tn 
Thomsbrück verkaufen einen Theil der Güter in Remſtädt an dad Au⸗ 
guſtinerkloſter für 200 löth. Mark Silber, Srfarter Währung, 1401 
Diendtagd nad Themä, Diefe Güter beleben aus: 

6 Hufen gutes, arthaftes Land, 

33 Acker Wieſenwachs, 

50 Acker Hol; (im Kramberge 2). 

Sie wurden dem Kofler Stück für Stück nachgewieſen und Land⸗ 
graf Balthaſar beftätigte den Kauf auf Bitten der Berlänfer, ſowie 
das Bericht in Remſtädt). — Endlich beftätigen die noch übrigen 
Glieder der Famile Marfihalg: Hand, Dietrich, Frencze (Wintze), 


1) Epb. fol. 606. Erbb. fol. 62. 

) Siche Beilage am Ende diefes Aufſatzes. 

2) Spb. fol. 67. rbb. fol. 65. Defignat. no. 68. 
3) Gpb. fol. 66b. rbb. fol. 64. 
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Albrecht und Götze zu Ihomöbräd nicht allein den Kauf der Rem⸗ 
ſtaäͤdter Güter an: Hermann Smyd, Prior, Hans v. Dachobe che, 
Leſemeiſter, und die ganze Sammlung der Einſiedler des heil. Augu⸗ 
ſtinerordens in der Stadt Gotha, ſondern Tele (Tyle Marſchalg) 
in Aſpach, ihe Better, verkauft zugleich auch feinen Anbei an den 
Gütern in Remflädt und einen Siedelhof in Gotha für 100 Merl Sil⸗ 
ber, ſo daß die ganze Kauffumme 300 Mark betrug, wovon 200 Mark 
auf dad Kofler, 100 Mark auf Tylen von Aſpatch fielen. Das Klefter 
bezahlte fofort auf feinen heil 100 Marl, die andern 100 Märk foll- 
ten bezahlt werden, wenn es im vollen Befis der Remfädter Gilter 
fei, bid wohin die Ausfteller der Urk. die bezahlten 100 Mark mit & 
Mark im iſten Jahre verinterefiren wollen, in den folgenden Jahres 
mit 8 Mark Silber, und diefe Übergabe foll ua 3 Jeohren geſchehen 
von nädften Michaelis an. Zeugen: Hermann v. Heylingen, „unfer 
Better“, Heinrich v. d. Pforten, „Hofgeñnde vnſers guebigen Herrn 
des lantgrauen in Doringen“, Kylian Nickels, Heinrich Hune, 
Hans, Bürger zu Gotha. Die Bürgen: die geſtrengen Tyle von 
Aſpech, Hermann v. Heylingen haͤngen ihre Siegel an. 1402 an dem 
heiligen Sonntag in der Faſten ald man fingt Meminifeere ?), — lie 
Marfhall, vermählt au Burkart v. Haventhal, wieberhelt ihren 
Verzicht auf die Güter in Reuſtaädt. Ihr Gatte erlaubte ihr, dabei 
fein Siegel zu gebrauchen, 1405 nah S. Frauciſci Tag?). — End⸗ 


lich beftätigt noch Landgraf Balthaſar, auf Bitten des Priers und 


Convents ded Auguftinerfiolerd, den Kauf der Memflädter Güter und 
macht dabei die Bedingung, daß, wenn bad Kloſter dieſe Güter etwa ver⸗ 
faufen wolle, „ſo follen fie und vnnſern vnderſeſſen mannen burgern 
oder andern vnſern vnderſaſſen bieten vb nymands auderd.‘ Zeugen: 
Burggraf Albrecht von Kirchberg, Herr von Krannigfeld, Fritze v. 
Witzleben, ded Laudgrafen Hofmeiſter, Fr. Nickel LiR, Marſchall, 
Er Ludwig v. Greußen, bed Markgr. Friedrih Sohn Bal⸗ 
thafar SHofmeifter, Heiurich Schicke. Weimar 1405 an Sountage 
vor des heil, Kreuzes Tage ®). 
1) Gpb. fol. 68. 


2) Gpb. fol, 67b. 
3) Gpb. fol. 59%. 
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Als die Übergabe ber Güter (und Died mochte wohl 1465 gefchehen 
fein, ſ. o.) erfolgt war, fehlten folgende Stücke: 
die Korn⸗ und Walkmühle) verſetzt an bad heil, Kreuzkloſter zu Go⸗ 
4 Hufe Land tha zu 120 rhein. Guld. Diefe verfehten 
6 Ader Beiden und Wirfen) Güter zindten dem Kloſter Reinharböbrunn 
5 Erfurt. Walter Korn ‚+3 Pfumd Pfenwige, 1 Sound, 23 vihner 
ewigen Zins; 
668 7 Acker, an Günther Koch für 60 Guld. verſetzt, dem Klo⸗ 
ſter Reinhardsbrunn zinspflichtig; 
4 Hufe Land, der Äbtiſſin und Convent (ded + Kl.) für 25 Mark ver⸗ 
kauft; 
4 Hof zu Gotha, verkauft an Heinrich v. Siebeleben für 50 Gulb. 
Died kam natürlig zu Crörterungen, und Conrab Cardinal, 
Hand Shmabhufen, Rathämeifler, werben von einer Seite, 
Heinrich Voyt, Mertin Meiftermag, Schıitheißen zu Goldbach, 
von der andern Seite zu Schiedörichtern erwählt und entfcheiden dahin, 
daß Tyle Götze und fein Bender Günther (Marſchalke) v. Aſpach 
an das Kloſter und den Convent wieder zu bringen. haben: 

1) den Siedeldof zu Remſtädt, und 24 Adler Wirken und Weiden, 
dazu gehörig, dem Kreuzkloſter zinspflichtig 2 Schill., 2 Hühner 
Erbzind jährlich ; 

2) 12 Ader Holz, das Brandenberger Holz genannt am „Krayn⸗ 
berge“, dem Klofter Reinhardsbrunn zinäpflichtig mit 4 Schill. ; 

3) 3 Hufe den v. Wangenheim lehnpflichtig; 

4) 2 Pfund Pfennige, 44 Schilling, 7 Gänfe, 15 Hühner Erbzin- 
fen auf verſchiedenen, ſpecificirten Ländereien. 

Die auf ewig verfauften, obengenannten Güter bleiben ausgeſchloſſen. 
Anbere, meniger bedeutende Beflimmungen mögen bier unerörtet blei⸗ 
ben. Beugen der ſchiedsrichterlichen Ausgleihung waren: Conrad 
Tugſchere, Domherr in der 2. Frauenkirche zu Gotha, die Geſtren⸗ 
gen: Criſtan Scharffenflein, Bernhard Wide der ältere, Fritze 
v. Sagen. 1809 am Sonntage Mäfaften als men fingt Letare ?), 


1409 


Die von Wangenheim feinen Schwierigkeiten mit der Serauds 4444 


— — 


1) GEpb. fol. 64b. 
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gabe bes oben bezeichneten halben Hufe gemacht zu haben; erſt 1411 
gaben Fritze v. Wangenheim und deſſen Vetter Hand v. Wan⸗ 
genheim ald Lehnsherren ihre Zuſtimmung zum Verkauf jener halben 
Hufe an dad Kloſter. 1411 feria secanda post festum scti Marti- 
ni’). — Erbdlich erhoben noch die Gebrüder Tyle und Günther 
v. Aſpach Klage über den Werth der ausbedungenen Mark Silber, ald 
Kaufgeld. „Sie meynten das die lötige marg mer gegolden helte 
wann yn davor worden were.“ Darüber entfheiden Dieterich 
v.Molfdleubn, Bogt zu Sotha, Heinrich Eſcheleuben, Te 
chant, Conrad Terefher, Domherr, Ditterih Afchra, Vogtei⸗ 
fchreiber, daß das Klofter noch 5 rhein. Guld. nachzahlen foll, womit die 
Kläger fi beruhigen follen. 1414 an der Mitwoch vor Katharinen 
Tag ?). — Mit dem Kreuzkloſter fcheinen die letzten Anſtaͤnde erft 1450 
ausgeglichen worden zu fein. In biefem Jahre fiellt Apel Schrede, 
Richter der Äbtiſſin des Kreuzkloſterd zu Gotha, „als er czu rechter 
dingezyt .. . als eyn richter an Rechter dingstät zcu Remstet, an der 
mittwochen in der gemeyntwoche‘‘ faß, eine Urkunde aus, durch 
welche er erflärt, daß Wincze Marfhalg für fih und im Ramen 
feiner Brüder und Erben aufgelaffen hat mit Hand und Mund, 
1550 6 Hufen guted Artland — 323 Ader Wieſenwachs in der Flur von 
Remſtädt; 
50 Acker Holz im „Kraynberge“; 
wie oben 1401 ©. 281. 

und daß er diefe Güter dem Yuguflinerffofter, von Gerichts wegen als 
ein eigened freied Gut übergeben babe. Dies geſchah In Gegenwart 
von Johannes v. Datebach (Dachebehe, Dachwich ?), Lefemeifter, 
„vnd zeu der czyt ein provincial der provineen in Doringen vnd m 
sachsen‘‘, Tile v. Aſpech, Hand Schonberg, Bürger zu Gotha, 
und 9. 1450 am ©. Elifabethtage *). Beſtätigungsurknunden ded Kreuz» 
kloſters über einzelne Parzellen find ohne Belang. 

Wenden wir und nun zurüd zur chronologifgen Folge der Schick-⸗ 

1388 fale des Auguſtinerkloſters feit 1882; indeß find die nächlten. Jahre bis 

y env fol. 635. Deſignat. S. 19. no. 21. hat das J. 1413. 


2) Spb. fol. 66. 
3) Gpb. fol, 63. 
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41888 ſehr unfruchtbar für und, und auch in dieſem Jahre iſt es nur 
ein geringer Erbzins von 11 Solidos, einigen Gänfen und Hühnern, 
den wir bed Verfäuferd wegen, Heinrich v. d. Tann, wohnhaft in 
Goldbach (verkauft für 64 Pfund Pfennige), bier anführen. Der Ber 
kauf gefhah vor gehegtem Gerichte zu Goldbach unter Vorſitz Con⸗ 
rads v. Tuteleyben, Amtmann zu Gotha !). Ebenſo haben wir In 
ben Jahren I589 ff. nur von geringen Zinderwerbungen. bürftige Nach- 
richten, die wir billig übergeben und nur bemerten, daß und 1389 
ein Brig v. Varnrode ald VBerfäufer eines geringen Zinſes genannt 
wird, und daß 1304 Heinrich v. Loicha (Laucha) den Kauf eines 
Erbzinfed von 2 Pfund Pfennigen betätigte. In demfelben Jahre ver- 
kauft Albrecht v. Stutternheim dem Kofler einen Zind von 2 Er- 
furt, Wolter Korngeld auf 2 Hnfen in Schwabhauſen für 10 Marl 
loͤth. Silber, doch behält er fi den Wiederfauf vor. . Zeugen: Her⸗ 
mann v. Stutternheim, Wetter bed Verkäufers. 1394 am Freitage 
nad) dem heiligen Pfingfitage. — Abt Reinhard v. Heräfeld beflätigt 
den Kauf ald Lehnöherr ?). 

Als Zeichen feiner Verehrung fliftete Landgraf Balthafar im 
biefem Jahre einen Altar in defien Kirche, Chriſtus und ber Mutter 
Gottes geweiht. Eine, ohne Zweifel dazu gehörige Astartafel aus 2 Their 
fen beftebend, -auf dem einen die Stiftung des Abendmahl, auf ben an» 
dern die Heimfuhung Mariä, wurde bei einer Reparatur der. Kirche 
1680 in die Sacriſtei gebracht. Wo ift fie wohl jeht? >). 

Im Jahre 1595 tanfıhte das Stift, an der Spike Johannes, 
Tehant, Johannes, Schulmeiſter, Petrud, Sänger, einen Grbr 
zind von 10 Schilling in Warza um gegen einen gleichen Zins von 
einem Harfe am Berge, in weichem der Stiftäcapfan wohnte, 1395 
am Dienstag nad) Allerheiligen Tag*). — Die betreffende Urkunde 
ded Auguftinerflofterd ift auögeftellt von Ulrich v. Tenſtete, Prior, 
Johannes von Dachebeche, Lefemeifer, Giſeler, Subprior, 


1) Epb. fol. 49, Erbb. fol. 1266. 

2) Gpb. fol. 72. 73. Defignat. S. 14. no. 65. Bier heißt der Berkäufer 
Apel v. St. 

3) Sagitt. p. 162. engel li. 8.237. Rudolphi ill. S. 86, 

4) Gpb, fol. 100b. 


1395 


1595 
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Jacob, Scäeffener. 1895 an dem erfien Sonntage ber Zuknuft un⸗ 
fern Herrn Jeſu Chrifti !). 

1595 Es ſcheint faſt, als ob Landgraf Balthafer ben Dank für den 
meugeflifteten Altar vom Kloſter entnahm; zur Sicherſtellung (eineß 
Dariehnd 2) verfchrieb er dem Kofler 1 Schock Groſchen von feiner 

Jahrrente in Salza. 1395 ®). 

1396 Im Jahre 1596 an der Mitwoch nach S. Martindtag beurkun⸗ 
bet Daniel Fromann, Schultheiß und Richter zu Gotha, daß Kir 
lian Nikels vor ihm gekommen fei, ald er Bericht gehalten, „in geheiler 
bang vod an gerichte das ich von myns herren gnaden gesessen vad 
gehalden habe‘‘ und erklärte: er babe dem Klofier 6 Adler Land 
Seeberge überlaffen mit der Bitte fie vemfelben zu übermweifen. Died 
fei von Gerichts wegen mit Hand und Mund geichehen vor den Zeugen: 
Hans Eſcheleub, Rertin Muter und Hand Hutzel, Bürger 
gu Gotha, „vnd diogpflichten des gerichts daselbst‘‘?). — Ws 

41397 Wpel von Utinrode, und befien Brüder Iyle und Hermann 1395 dem 
Klofter einen Erbzind von 22 Schill. Pfennigen, goth. Währung, und 
ı Gans, auf Gütern in Bnffleben, für 17 Pfund Pfennige verkauft 
hatten, überwied ihm Hans v. Boulfiete, d. 3. Unterbogt zu Bor 
tba, biefen Zind von Gerichtd wegen vor Dither Polan, Schultheiß 
zu Molfchleben, Heinrich Koydel und Bartholomend, Frohn⸗ 
bote des Gerichts. 1597 Montag nach dem Sonntage Judica *), 

1398 Die Beamten des Kloſters: Heinrich Fraucke, Prior, Js⸗ 
hannes v. Dachebeche, Leſemeiſter, Gyſeler Brandis, Unter⸗ 
prior, Jacob, Scheffener, bekennen, bag Alhe it Domtechen 1508 
einen Jahrzins von 2 Pfund Geld erkaufte und zwar fo, daß ſie ihm 
zeitlebens einzunehmen babe, nach ihrem Tode ſolle er an den Anguſti⸗ 
ner Sacob Clopſtein, und nad deſſen Tode an bad Kloſter follen. 
„Der Zins ist gekauft sämtlich und ungesondert mil den A Pfunden 
Pfennig Geldes, die dem Prior and die Versammlung des Glosters 
gekauft haben von den gestrengen Junker Heinrich von Hetstet 


1) Xengel ©. 11. S. 238, 

2) Dre. 8.1. QD. IL 

3) Gpb. fol. %. “rbb. fol. 122. 

4) GEpb. fol. 38%. 39. Erbb. fol. 127., 
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und Lxtzen seieen Sohn auff eine Hufe Landes, gelegin ia der Flur 
zu Rindieben.““ 1898). — Diefer Clopftein erſcheint in einer 
andern Urkunde besfelben Jahres ald Procurator, neben den andern 
Beamten feines Kloſters und bezeugt mit ihnen, daß dad Augufliser- 
Mofter einen Yahrzind von 1 Pfund Denaren an die Domina (Ühtiffie) 
des Kreuzkloßers, Agnes Strenzen, verkauft habe für 10 Pd. Der 
nare. Dielen Zins follte Agathe Lengin, Nenne im Krenzkloſter, 
lebendsänglied genießen, nach ihrem Tode aber an das Auguſtinerklo⸗ 
fee fallen. 1398 in octava ascensionis Demini nostri 3. Chr. ?). — 
Dad Jahrhundert ſchließt mit der Erwerbung zweier Siedelhöfe in Frie⸗ 
mar dur Kauf auf Wiederkauf für 12 Pfund Pfermige. Lutze und 
Sriedrich ». Varnrode genehmigen den Kauf. 18599 Sonntag post 
Omnium sanctor. ®) | 

Zn iften Jahre ded nen beginnenden Jahrhunderts, 1400 im die 
Agnelis virginis (am 5. Febr.), verkaufte Lutze v. Varurode, Ri 
ter, mit Zuſſimmung feined Bruders Fritz von Barnrode, dem Klofter 
einen Erbzind von 13 Malter, halb Weizen, balb Gerſte auf 1 Hufe 
in Friemar für 15 Mark löch. Silber, goth. Währung und Zeigen, 
Es wird ein Wiederkauf bebungen für biefelbe Summe zu einer ber 
ſtimmten Zeit, ohne daß er erfolgt zu fein ſcheint“). — Dietrich 
vd. Thonna, Nitter, feine Gattin Elfe, feine Söhne Dietrich und 
Wilhelm, und feine Tochter Anna verlaufen dem Klofter 1 Safe 
Artland in Burgtonna, für 52 Schock Meißn. Groſchen. Zeugen: 
Ihor v. Tonna, Better des Berkäufers, Wintze Marſchalk, 
deſſer Eidom, Br. Hermann Suyt, Br. Jacob Ciopſtein, 
Prieſter, Johann Winne, ein Diakon, Brüder des Sioflerd, u. A. 
41498 am S. ECyriaci Tage“). — Graf Ernſt v. Gleich en beſtä⸗ 
tigt den Verkauf. Biendtag vor Margaretha °), und des Grafen Amt⸗ 
mann und Vogt zu Burgteuna, Ditterih Stange, fertigt eine 
gerichtliche Uchube beräber aus, wobei ald Zeugen genannt werden: 


— — 





1) Cod. Ch. A. 465. fol. 161. 

2) zengel S. 11. &, 233. 

3) Grbb. fol. 147b. 

4) Gyb, fol, A6b. Erbb. fol. 1160. Befignat. ©. 15. no. 1. 
6) Epb. fol. 37. 6) Sb. fal. 87b, 


1398 


1599 


1400 


1402 


4411 . 


41415 


4419 
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Ihon v. Thonna, Johann Hevfe, Scheffener zu Gotha, Br. Bän- 
ther, „ein schenpfe zeu Salza‘‘ 1.9. 1402 am S. Peterbtage '). 
Nach manchen geringen Zinderwerbungen vertauft Wilhelm v. 
Wechmar mit Zuftimmung feiner Söhne Frunt (?) und Otte dem 
Kofler A Erfurt. Malter, halb Korn, halb Gerſte und 2 Schill. Pfen- 
nige Erfurter Währung auf Gütern in Wechmar. Auf Bitten bei 
Berfäuferd überwied diefen Erbzins, als Lehnäherr ‚der Erwürdige 
geistliche Färst vnser gnediger Herr‘ der Abt v. Herßfeld dem Klo: 
fler die Zinfen. As Bürgen werben genannt Heinrid v. Siebe⸗ 
leben und Zube v. Hettſteten; ald Ieugen: Hand v. Swabe⸗ 
huſen, deſſen Sohn Hand, Daniel Froman und Hand Froman, 
defien Sohn, Fritze von Han und B. Hermann Smedb, Prior, 
Heinrich Truter, Lefemeilter, Sans Sigilbach, Scheffuer, „zeu 
derselbigen czyt vorsteher des genannten closters.“‘ 1411 an ©, 
Gertrudentag?). 

Im Jahre 1416 gerieth dad Kofler mit einem ferner Zinöpflichti- 
gen, dem Gebhard v. Tuteleuben, in Streit. Dieſer Magte vor 
Kerfian v. Hayn, Vogt des Landgr, Friedrich d. Juͤng. zu Gotha, 
bag ihm dad Klofter ſchon ſeit Iangerer Zeit Zinfen abfardere, ohne daß 
er wife warum, und auf weicher Wieſe der Zins liege ober mer den- 
felben vor ihm gezahlt Habe; er fordert deu gegebenen Zins zurück. 
Das Klofter aber bewies durch Urkunden die Rechtmäßigkeit feiner An⸗ 
ſprüche auf den Zind von 3 Adern in Tuteleuben, welche ber Stläger 
befaß, der nun gu einem Erbzins von 1 Ditr. gothaifches Maß verur- 
theilt wurde. Die Richter waren, außer bem genannten Vogt: Hein 
rich v. Körnern, Benedictiner Ordens, Conted Magelyns, 3. 
d. 3. Nathömeikter in Gotha, Fritzſche von Baldeſtett, Konrad 
Franke, u. A. 3415 am Freitag S. Nicolaitag °). 

Zube v. Varnrode, Burgmamı gu Tenueberg, verkauft mit Zu⸗ 
fünnnung feiner Gattin Anna den Kioflerbrübern Mathias Truten 
und Hand Truten 5 Erfurt. Malter Korngulte, halb Weizen, halb 
Gerſte Jahrzins zu Friemar für 75 gute rhein. Guld. auf Wiederkauf 
(der aber nicht erfolgte), 1419 am S. Martindtage *). 


1) Gpb, fol. 88, 2) Epb. fol. 95 b, 8) Spb, fol, 97, 
4) Gpb, fol. 476. rbb. fol. 146. Defignation S. 22. no. 84. 
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Im Jahre 1420 verkauft Apel Dipidleben, Bürger in Gotha, 
den Auguftisern einen Zind von 5 Schilling: Pfennig und 2 Michaelis⸗ 
bübnern auf einem Hofe in ber Salgengaffe ..gegen den egenannten 
Herrn kruigarien‘‘, für 5 rhein. Guld. 1420 am Diendtag vor Mar« 
tini?). — Diefer Krautgarten hinter oder neben dem Kloſter wurde 
3: 3. des Myconius, zum Beſten der Minifiratur, für 180 Guld. an 
Michel Langenhayn verkauft und erbzindte no dem Aloßer 3 So⸗ 
lid.2), alſo den alten, erkauften Zins. 

Die Erwerbungen von wiederkaͤuflichen Zinſen in den folgenden 
Jahren find unbedeutend und ohne Intereſſe für und (3. B. in Seeber⸗ 
gen, Aſpach, Holzbaufen u. f. w.). 

Mit dem Jahre 1424 beginnen verfchiedene Ankäufe von Erbzin« 
fen in Eberſtädt auf den Gütern derer von Uttenrod. Der, erfie 
Kauf betrifft einen Erbzins von 41 Schilling- Pfennig, 25 Landpfenni⸗ 
gen, 1 Lammsbauch, 2 Bänfen, 5 Michaelis⸗, 3 Faſtnachtshühnern auf 
einem Gute in Eberſtädt, welchen Fritze von Utenrod dem Prior 
Hermann Smede und dem Klofter für 10 Guld. verkauft. Mertin 
Meiſtersmag, Schultheiß in. Goltbach, übereignet den Zins dem 
Schaffner Johann Sigelbach (?) vor Bericht und Zengen. 1424 am 
S. Marien: Magdalenen- Xag?). — Zwei Jahre fpäter wurde ber 
Kaufpreis für dieſen auf 22 rhein. Guld. erhöht. 1426 am Sonntage 
nach Bonifacii Tag). — Endlich wiederholt 1439 zugleich mit ſei⸗ 
nen Söhnen Brit v. Utinrode, Heinrich und Fritze den Kauf 
brief. 1429 am Sonntag 2ätare). 


1420 


41424 


1426 


Bon jetzt an wird der Kauf mieberfäuflicher Binfen immer häufle 


ger. Gs find ganz offenbar Geldgefchäfte, welche bad Kloſter trieb; 
ed lieh größere und Heinere Geldfummen dar auf Grundflüde, deren 
Zinfen die Intereſſen des vorgeftreten Capitals darftellten. Wurde 
das verpfändete Grundſtück nicht eingelöf’t, dad Capital nicht zurückge⸗ 
zahlt, fo wurde ed für verfallen erflärt und verblieb dem Kloſter. Died 
geſchah mit mehr oder weniger Härte und trug nicht wenig bei, nament« 
li in Gotha, die Bürger gegen bie Klöfter und ihre Bewohner zu er 


1) Epb. fol. 84. 2) Erbb. fol. 56. 
8) Epb. fol. 40. Erbb. fol. 74 b 
4) Gpb. fol. 39%, 6) Gpb. fol. 42, Erbb. fol. 76. 


IV. 49 


1424 


1497 
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bitteren. Ich werde diefe wiederfäuflihen Zinfen nach beu Ortſchaf⸗ 
ten zuſammen fielen; bier nur einen Theil derjenigen und zwar ber 
widtigeen anführen, welche dem Klofterbermögen bis 1540 verblichee, 
d. 5. die noch im dem um jene Zeit gefertigten Erbbuche aufgezählt 
werden. 

Dabin gehört der Kauf eines. Jahrzinfes von 2 Guld. auf & Hufe 
zu Friemar für 15 Guld., vor gehegter Bank durch Jaroff Semel v. 
Hochheim, Schultheiß zu Friemar. 1424 am S. Mertindabead '). Der 
Bind verblieb dem Kloſter, weil die Rückzahlung der Kaufſumme nicht 
erfolgt war. — Auf gleihe Weile erwarb 18 cinen Jahrzins vou 
2 Guld. auf 4 Hufe in Secbergen, für 20 Guld. — Für 20 rhein. 
Guld. erkanft dad KHlofter in demfelben Jahre rinen Zind von 2 Guld. 
aufy Hufe in Seebergen auf Wicderkauf. Der Prob von Ilmene, 
Hermann, ald Lchusherr Hänge fein Eirgel an, zum Beweis feiner 
Genchmigung. 1524 am S. Gregoricutag2). — Als fih Junker 
Apel Oldeslenben, Bürger zu Gotha, mit feiner Schweſter in das 
Erbe theilten, beftimmten fie cinen ewigen Zind von } Mark jährtich, 
auf einem Backhanſe in der Mönchelsgaſſe (in Gotha) zu riner. Gedenk⸗ 
feier für dad Geflecht der Oldesleuben, wit Vigilien und Seelmeſſen 
bri den Auguflinern. Dies beglaubigt-Apel mit einem Eide vor Ge 
riht, worüber ber Richter und Schultheiß Hand Hunold eine Ur: 
Funde auöflellt, 41427 am Freitag nach U. 2. F. Lichtweihe?). — In 
demfelben Jahre, Bommerdtag vor Valentini, erlläcten Hartung 
Kammermeifter und Elfe, feine Gattin, vor Bericht, daß fie dem 
Auguftinerklofler einen ewigen Zins von 1 Virking auf einen Badhaufe 
„uff dem erffurten anger“ überrigurt haben „zu einem ewigen Sedecht⸗ 
wiffe vnd nemlich czu den men Fichten die da boren waun man gotis⸗ 
lichnam in den meſſen vffhebt. Darüber fiellt Hand Hunold, Schuft- 
heiß und landgräfliher Michter zu Gotha, rine Urkunde and*) — 
Nach einer falich datirten, aber von demfelben Schulteißen und Ritter 
andgeitellten Urk. (1327) hatte Hartung Kammermeiſter diefen Zins 
erft erfauft für 13 rhein. Guld. von feinem Schwitgervater Daniel 

I) Epb. fol. 128. Erbb. fol. 148. 


2) Gpb. fol. 184b, Erbb. fol. 134, 8) Gpb. fol. B2b.. 
4) Gpb. fol. 85. Grob. fol. 118. 119. Defignat. ©. 237. ne. 57. 





w— nd — — 
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v. Smyre!). — Im demſelben Jahre (1427) erwarb bad Kloſter 
einen wiederkäuflichen Zins für 12 rhein. Guld. auf einer Badeſtube 
hinter ©. Margarethen?). — Cine zweite Badeſtube war 
„am nuwen marckte hei dem kesselborne““, nad eintr ähnlichen 
Urkunde von 1428), 

Im Jahre 1827 weihte Heinricus Adrimatanus, ald Bicar 
des Erzb. Conrad v. Mainz, ein neucd Sacrarium in der Kofler 
fire, und begabte cd mit vielen Indulgenzen *). 

Ein Wirderfauf im Jahre 1429 wird merkwürdig durch die Höhe 
der Summen und durch die betheiligten Perfonen. Hand und Jorge 
v. Wangenheim, Gevettern, verkaufen auf Wiederfauf „durch 
vnser schedlicher schulde leschunge“' bewogen, dem Kloſter 21} rhein. 
Guld. Zind auf ihren Gütern in Sonneborn, für 300 rhein. Guld. 5). 
Die Rückzahlung folgte faſt 100 Jahre fpäter, 1524. 

Die folgenden Jahre bieten lange nichts Bemerkenswerthes dar — 
Erwerbung wiederfäufliher Zinfen (Darlehnsgeſchäfte), meift von ge⸗ 
ringem Belang andgeichloffen — bid 14413 die Eiferſucht der gothai⸗ 
fhen Bürger rege wurde über ſolche, ſich mehrende Erwerbungen °), 
wenn auch an ſich von geringem Belange. Um nun fernere Anſprüche 
und Zivietracht zu vermeiden, vereinigten ſich Rath und Bürgerfcaft 
mit den Angnſtinern über folgende Punkte: 1) Sollen die Brüder, ges 
fanmt wie einzeln, fernerhin kein Erbe oder Erbgut kaufen weder in 
der Stadt noch im Weichbild derſelben, noch frei befiken und behalten, 
ais die namentlich aufgeführten Güter und Erbzinfen. — Ich zähle 
43 verfchiedene GBeldziufen*), davon 30 von Hanfern (die Mühle zu 
Mittelbaufen eingefchloffen,, die übrigen Zinfen von Ländereien) und 
nur 6 verſchiedene Getreidezinfen, betragend 59) Malter Getreide. — 
Uuch die Marſchalkſchen Güter follten frei fein, foweit fie das Klofter 
1) Gpb. fol. 84», 2) Erbb. fol. 98%. 

3) Gpb. ful. 142. 

4) Sagitt. p. 162. TZengel &. II. &, 297. 

5) Gpb. fol. 70. d. Wangenheim Regeften S. 19%. Nr. 176, Abdr. a, 
d. Drig. 

6) Erwaͤhnungswerth iſt nur allein die Aufnahme einer frommen Schweſter des 
Kreuzliofters In die Brüderfhaft der Nuguftiner 1338, S. Kreuzki. IV. ©. 101. 

) 372 SH. und 5 Pfund Pfennige. — Rah einer Bemerkung im Cpb. 

19* 


1428 


1429 


1443 


1444 
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unter feinem Pfinge hält. Verkaufen fie aber dieſe freien Güter oder 
einen Theil derfelben, fo verlieren fie ihre Freiheiten. 

3) Von jest an follen die Auguftiner Beine Erbgüter in der Stadt 
und ihrem &ebiete mehr Faufen; was ihnen durch Schenkung oder 
Erbſchaft etwa zufallen würde, follen fie binnen Zahreöftift, wo mög⸗ 
lich an gothaifhe Bürger verkaufen; wo nicht, follen fie ſelbſt Geſchoß 
und Steuern zahlen. Diefe Verhandlung führten von Seiten des 
Mathe und der Stadt: Apel Winer und Lorenz Hildegund, 
Rathsmeiſte; Hand Sander, Andread Müller, Kämmerer; 
Hartung Wuller, Heinrih Kulftet, Claus Dornpeym, 
GurtBrüheim, SmedvtRampe, Hermannv. Hoen und Götze 
Fryer, Rathicumpane. Bon Seiten bed Klofterd: Johannes 
Wahlwinckel, Prior, Johannes Segilbach, Uuterprior, Bar» 
tholomäus Sture, Euflos, Petrus Bede, Schaffner, Theo⸗ 
dericus Karnpferd, Johannes Urnftete, Conradus Knup, 


Heinricus Taffel. 1445 feria sexta Storum Martyrum !). 


Diefer Bertrag hinderte zwar, wenigfiend auf einige Zeit, neue 
Grwerbungen in und im Weichbilde der Stadt, nicht aber neue Er⸗ 
werbungen in der Entfernung, wie bie Folge zeigt. 

Henne v. Fulda, gothaifher Bürger, und feine Gattin Mar⸗ 
garetha, verkaufen dem Kloſter einen Jahrzind von 1 Schod alte 
meißner Srofhen*) auf einer halben Hufe Land in GSiebrleben, für 
10 alte Schock, auf Wiederfauf. 1444 auf den Freitag nad den 5 Kö⸗ 
nigen Tag. Der Wiederkauf erfolgte nicht?). — In bemfelben Jahre 
verkauft Albrecht v. Kindehufen, zu Herbsleben wohnhaft, dem 
Klofter auf Wiederkauf 2 rhein. Guld. Jahrzins auf einem Weingarten 
in Bargula (Warpyola) für 20 rhein. Guld. 1444 Sonnabend nad 
S. Severit). — In demfelben Jahre verkauft Konrad Blafuß 


fol. 94. hielt eine loͤth. Mark Silber 56 Schilling; alfo nahm daB Klofter ven 
der Stadt und ihrem Gebiete jaͤhrlich — ohne irgend eine Abgabe — ein: 5 Mark 
42 Shit., 6 Pfr. Pfennige an Geld, 39% Mitr. Getreide. 

1) Gpb, fol. 35b. Sagitt. p. 187. Tenpget Ill. ©. 667. 

2) „der eyner dry pfennige gilt‘, 

3) Epb. fol. 147. Grbb, fol. 93b, 

4) Gpb. fol 99b, u 
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in Groß⸗Retebich (Mettbah) dem Klofter auf Wiederlauf, einen 


Jahrzins von 1 rhein. Guld. für 10.rhrin. Guld. 1344 am Diendtag 
nad Thomä ?).. — Im folgenden Jahre verkauft die Gemeinde Mech⸗ 
terftädt auf Wiederfauf, und mit Bewilligung ‚‚voser gnedigen lie- 
ben frauwen Anna v. Stutternheim vnd yres Sone‘‘ 4 rhein. Guld. 
Jahrzins an Johann Rotfag, Conventöbruder ded Augufiinerklofters, 
für 40 rhein. Guld., und zwar fo, daß nach beilen Tode der Zind an 
ben Prior und das Klofter fallen follte. 1445 am Freitage nach Aller» 
heifigen Tag. Nach einer Randbemerkung wurde der Zind eingelöft?). 
— Dad Jahr 1446 bradte einen wiederfäuflihen Zind von 3 rhrin. 
Guld. für 30 rhein. Guld. in Eberftädt. Hand v. Erfa hängt fein 
Siegel an die Urkunde ald Lehnsherr. 1446 Diendtag nach Reminiſce⸗ 
re2). — Ferner einen Jahrzins von 1 Schod Groſchen für 6 Schod alte 
Groſchen auf Wiederkauf, in Eſchenbergen, wozu Graf Adolf, Graf 
v. Bleiben und Herr zu Tonna, durch ein angehängtes Siegel feine Zu⸗ 
flimmung gibt*). — Des verpfündeten Haufed wegen, führe ich ben 
wieberfänflichen Verkauf eines Jahrzinfes von ı Scho alter Groſchen 
für 10 Schod alter Brofchen 1448 auf. Das Haus lag, „vor dem erf- 
forder Thor an der Ecken, gein der Tiehmolen bie sante Anthonie 
Born‘‘. Die Abtiffin des Kreuzflofterd, Elfe Boihin und Johan» 
fen Ferwor, Pfarrer zu S. Margarethen, beflätigen den Kauf. 1448 
an dem Freitage vor Michaelidd). — Einen wiederfänflihen Zind von 
1 rhein. Guld. erfaufte das Kloſter in demfelben Jahre für 10 rhein. Guld. 
von Johannes Kanwerf, Bürger in Gotha. Konrad Wendel» 
muth, Kellner des Stiftö, beflätigt den Kauf. 1448 am Sonnabend 
Apofloli Thomä ). Man fieht, daß nad wenigen Jahren der vor 
wenigen Jahren mit dem Mathe der Stadt Gotha abgefchloffene Ver⸗ 
gleich nicht eben genau gehalten wurde. 

Wir führten fhon oben (S. 291. Note 6.) an, daß eine Ronne bed 
Kreuzkloſters in eine Brüderſchaft der Augufliner aufgenommen. wurde. 
Died war wahrfcheinfich die Brüberfchaft der Heil. Jungfrau Maria (fra- 


ternitas b. Mariae virginis), welche and Mitgliedern beiderlei Geſchlechts, 


1) Gpb. fol, 181. 2) Epb. fol. 132. 
3) Epb. fol. 118. 4) Gpb. fol. 119 b. 
5) Gpb, fol. 141. 6) Gpb. fol. 139. 
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aus allen Schichten ber gothaifhen Bürgetſchaft befand. Daß fie ih⸗ 
ron Sit im Auguflinerflofter hatte, ficht man aus der Theilnahme der 
Beamten bed Stlofterd, an der Regelung dieſer Geſcllſchaft und aus 
den VBergünfligungen, weiche Br. Julianus de Salam de Sicilia, Pro- 
feffor der Throfogie und Generalprior des Auguſtinerordens, dem Klo⸗ 
fier, mit Rückſicht auf diefe Geſellſchaft, ſchon früßer: Herbipolis 1448 
die decima oclava mensis Aprilis, ertheilte. Alle guten Werke ber 
Kloſterbrüder, fo beflimmt Br. Julianus de Salam, Meſſen, Zaſten, 
Nachtwachen u. f. w. follen den mit ihren verbaubenen Mitglicdern der 
Brüderfchaft der heil. Jungfrau Maria im Lchen wie im Tode zu 
Gute fommen!). Nachdem diefe Brüderfchaft eine weitere Ausdch⸗ 
nung erlangt batte, vereinigten fih die Beamten des Kloſters: Br. 
Heinrid Fürdung v. Bichelunghe, Leſemeiſter der heil. Schrift, 
Bifitator der Provinzen Thüringen und Sachſen, und Prier Ludolff 
L2edeman, Unterprior, Johannes Günther, Küfler, Conrad 
Dergaminder, Schaffner, und die ſämtlichen Brüder, mit den ſtäd⸗ 
tifhen Beamten: — Johannes Langenhayn, Rathämeifter, Hein» 
rich Marterſtecke, Münzmeiſter, Claus Hotzel, Heinrich 
Krigk, Hans Eſcheleub, Gothard Jon, Hand Kirſtau, 
Matherumpane; Hermann Salza, Joſt Brengebir, Johan— 
nes Bottener, Stadtſchreiber, und mit den Vormündern der Brü⸗ 
derſchaf!: — Hans Seber und Hand Wachsmud, Bürger der 
Stadt Gotha — und febten folgende Beftinmungen fe: 

4) Die Bormünder follen ale, die ſich mündlich oder ſchriftlich 
zur Brüderſchaft melden, ‚man adır frouwen‘‘, dem Prior -auzeigen, 
der fie mit den Vortheilen der Brüderſchaft befannt machen wird. 

3) Die Klofterbrüder wollen alle Dienstage, alle Feſte U. 2. Fr., 
auch an den höchſten Feſten des Jahres, Meſſe fingen in ihren Gopellen. 
Dafür gibt die Brüderſchaft, aus Erfenntlickeit, jährlich als ein Al⸗ 
mofen 5 Schock Grofchen, und zu jeglichem Felle „‚uusern Brudirn zu 
Iiplicher Consolacien‘‘ 2 Stübchen Wein, 

5) Zum Troſte und Erlöfung aller gläubigen Seelen, und namente 
lich der verftorbenen Mitglieder der Brüderſchaft, wollen die Kloſter⸗ 
brüder jährlich, Montag nah Mitfaften Abende, Bigilica, Dirustag 
OD Tensel S. II. ©. 6:6, 
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früh eine Serlmeſſe fingen und dabei der verſtorbenen Mitglieder der 
Beuderfchoft. namentlich gedenken. Dafür fol gezahlt werden 1 Echo 
Groſchen zu Pitancien (wohl irgend» cin Gericht, Eprife). 

4) Jahrlich ſoll eine allgemeine Srelmeffe mit Bigilien gehalten 
werben, wie cd fich eben ſchickt; dafür zahlt die Brüderſchaft nach Be⸗ 
lieben. 

5) Zur Beförderung und Mehrnung der Cintracht ſoll die Brüder⸗ 
ſchaft jährlich ein Eſſen veranſtalten, dach fell ed einem Bruder nicht 
böher zu ſtehen kommen, als ungefähr 1 Schilling, „„minner adir mea, 
noch erkeninifse der vornemsten vſs der Bruerschaf“‘. (Das jetzt 
unvermeidliche Zweckeſſen durfte alſo vor beinahe 400 Jahren nicht 
feplen!) 

6) Die Brüderſchaft foll dad ewige Licht zu Ehren U. 2. Sr. im 
Chore erhalten; es fol brennen dei Nachts zur Mettin, des Tage 
gar Homeffe-und zu allen Meffen, die man zu Ehren U. 2. Sr. fingt 
u. ſ. w. 1464 am Britag in der Dflermode?’), 

Die folgenden Jahre (feit 1448) bieten nichts der Erwähnung were 
43 dar. Im Jahre 1452 erwarb der Conventsbruder Johaun 
Gifeter durch Kanf auf Wiederkauf einen Jahrzins von 2 rhein. Guld. 
für 20 rhrin. Guld. auf 6 Ader ‚‚feldeglich‘‘ in Warza, der nach feie 
nem Tode en dad Kloſter fallen follte. Curd Hod, dermalen „Cu⸗ 
ſtos“ zu Meinharböbrunn, -beftätigt den Kauf 1452 am Freitage nach 
Jacobi?). — Seit 1448 hatten der Prior Bertold Store (Ber— 
told Sture) Unterprior, und Kerſtan Wintherſteyn, Echoffuer, 
In Etreit gelegen mit Hand Strenzelbad über einen Erbzins von 
10 Schill. auf Länderrien in Trüchtelborn. Der Streit wurde durch 
Schiedsrichter audgegikhen und der Zind auf 5 Schill. Pfennige herab» 
-geicht. 1455), — Als das Klofter einen wicderfäuflihen Zins von 
4 chein. Guld. für 40 rhein. Guld. in Warza erfauft hatte, beſtätigte 
Hein rich von Hufen den Kauf durch Anhängung ſeines Siegels. 
1455 am Dienstag nah ©. Eliſabeth?). — Der Prieſter „Im clo- 
ster czu sanle Augustin“ in Gotha, Niclaus Blume, erkauft eie 
nen mwicderfäuflihen Zins von 1 Schock Groſchen, deren einer SPfen⸗ 


1) Tendel & Il, &. 687. 2) Gpb. fol. 218. 
3) Grb, fol. 7b, - 4) Gpb, fol, 217. 
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1453 
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nige gift, auf einem Haus und Sof zu Gotha in der Salggaffe zum 
Schlüſſel, für 10 Schock Groſchen. Dietrih Arnold, Leſemei⸗ 
ſter und Prior, beſtätigt den Kauf. 14541), — Das Kloſter kauft 

4455 im J. 1455 einen wieberfäuflichen Zind von 4 Schock alter Groſchen 
auf einem „Sedelhof“ zu Gotha in der Fleiſchgaſſe für 5 Schock af- 
ter Groſchen. Die dermaligen Rathömeifler, Hartung Willebir 
und Apel Wulner, beftätigen den Kauf?). — Auf einem andern 
Hofe in derfelben Gaſſe lich das Kloſter 10 Schock Groſchen gegen ei⸗ 
nen wiederfäufliden Zind von ı Schock Grofgen, ben Groſchen zu 
8 Dfennigen. Hand Kriftan, Schultheiß zu Gotha, beflätigt den 
Kauf. 1456 Diendtag nah WBonifarius®). 

4458 Wir fohen, daß die Geldgeſchäfte bes Klofterd bie Aufmerkſamkeit 
der Stadtbeamten und Bürger in Gotha auf fi gezogen hatten (1445); 
daß die rührigen Kloflerbrüder in ihrem Geſchäft, außerhalb Gotha, 
fortfuhren,, haben wir nachgewieſen. Est mochte wohl weiter gegangen 
fein, ald wir nad unfern Quellen nachgewieſen haben, es mußte noth⸗ 
wenbig dem guten Rufe der Augufliner geſchadet haben; denn Herzog 
Wilhelm fand ed 1468 für nothwendig, Träftig einzufchreiten. Ja 
diefem Jahre, Sonnabend nad Audreä, ſchrieb er aud Jena an ben 
Schöffer und Rarh zu Gotha, daß er aus göttlider Gnade geneigt fei 
zu thun, was er vermöge, bamit die geifllihen Orden für die Beſſe⸗ 
rung ded gemeinen Volks erfolgreich wirken koͤnnten. Gr habe deshalb 
den würdigen Bruder Heinrih Ludewici, Lehrer der heil. Schrift 
und Provincial ded Auguftinerordend, beauftragt, das Klofter feines 
Ordens zu reformiren, „weil in demſelben, in vergangenen Zeiten faſt 
unordentlihe Wildikeit, die geiſtlichen Leuten nicht gebähre, verfpü- 
ret worden, welches fürder nicht zu dulden‘. Der Herzog forbert den 
Math auf, den Reformator auf alle Weife zu unterſtützen, eben fo wie 
diejenigen Brüder, die er mitbringen und in bad Klofler fehen werde, 
flatt der Äältern Brüder des Klofterd, welche fi der Reformation nicht 
fügen würden ®). 


1) Gpb. fol, 142b, 2) Gpb. fol. 144. 

3) Gpb. fol. 1536. 

4) Cod. Ch. A. 456. fol. 191. Sagi. p. 102. Zenpgel ©. N. ©, 68. 
Rudolppi ll. S. 37, 
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Welchen Erfolg diefer Befehl des Herzogs Wilhelm hatte, wiffen 
vote nit; ſcheinbar wenigfiend gingen die Geſchaͤfte ihren Gang nad 
wie vor.. ‚ 

Nach einem unbebentenden Kauf auf Wiederkauf folgte 1460 eine 
werthvolle Erwerbung, eine Holzmarle im „Kromberge“, das 
Brandenburger Holz genannt, von Hans v. Uten rod und fei- 
ner Gattin Lyfe für 40 Guld. in Bolde Hanptgeld und 4 Guld. Jahr: 
zins, welche fie dem Kloſter ſchuldig geweſen waren. Die Grenzen 
diefer, bereit verfteinten Parcelle ging vom Steyngraben bi auf 
die Horft, neben dem Solze des heil. Kreuzkloſters, der breite Fleck 
genannt, Der Verkäufer, wohnhaft in Goldbach, überwies dieſes 
Holz dem Klofler vor Gericht, weichem der Schultheiß Mathiß Sney⸗ 
ter daſelbſt vorſaß. 1460 anf den Sonntag Judica!). 

Heinrih Marterfied, Münzmeifter zu Weimar und Mathe 
mann zu Gotha, kaufte, mit Zuftimmung feiner Gattin Katharina, ver» 
ſchiedene Grbzinfen von dem gothaifpen Bürger Henne Hutten, 
in Belrag von „dry Lot Statwere bad macht nun vnd briffig (30) gro⸗ 
ſchen“ für 68 Schod alte Groſchen und ſchenkt dieſen Zind bem Klofler 
old ein Soelgeräthe zum Heil feiner und feiner Gattin Seele. Die 
simdpflichtigen der lagen theilö in der Oſtheimer, theils in ber Mittel» 
Häufer Flur, ferner, auf einem Hofe vor dem „vBerften febeleuben 
thore“, zwei andere Höfe lagen inder Mengilägaffen und Langen» 
gaffe. 1463 Freitag nah Deuli 2). 

Es iſt ſchon gelegentlich erwähnt worden, wie bad Kloſter verfuhr, 
wenn ein Glaͤubiger ſaͤumig war im Abtragen der Zinſen, daB ver⸗ 
pfaͤndete Grundſtück wurde ihm genommen und zum Grundbeſitz des 
Kloſters geſchlagen. Dieſem Verfahren unterwirft ſich ein jeder, der 
irgend eine Summe vom Kloſter erborgt, in dem Schuldbriefe. Daß 
es wohl meiſt gerichtlich geſchah, beweiſet eine Urkunde von 1464, 
Hans Haldeck, Schultheiß, Kerſtan, Gerichtsſchreiber, Jacoff 
Willeborn, Frohnbote und Gerichteknecht (in Tutleben) erklären, 


1) Spb, fol. 50. Erbb. fol. 68. Defignat. &. 40. no. 112. Brüdner, 
K. u. Sch. I. 1. &, 50. Rot. a, d. Orig. 

2) Epb. fol. 84. — Erbb. fol. 1216. — Sagitt. p. 162. — Rubdolphi IM, 
©. 37, 
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daß die geiſtlichen Seren, bie Auguftimer, cin Wicrtel Band, tm. Felde 
Von Iutleden gelegen, mit allen Rechten forderten, für & Echeck Giro» 
fhen und für einen verfeffenen Zind, von Hans Beringer. Des Ger 
richt ſprach das Biertel dem Kloßer zu „nad Inhalt wynd guedigen 
Seren gerihtäbud‘‘ !). 

Den Berlauf eines Zinfed von 1 alten Scholl Grsfihen „ſuctex 
Doringſcher lantwere‘. auf Adern in Hochheim für 10 alte Schock, ber 
ſtätigt Junker Heinrich (v. Scharfenſtein 14002). — Ebenſo 
ben Berkauf eines Zinſes von 14 EI. in Golde fir 15.8. (1465). — 
Eiuen Iten Verkauf ven 1 efein. Fl. für 10 rhein. Fl. in Hochheim 
beſtaͤtigte Hans v. Wangenheim in demſelben Jahre?). — Einen Ziuk« 
verkauf won rhein. Fl. in Hochheim für & rhein. Fl. befiätigt Auua 
v. Scharfenſtein (1466) 2). — Im folgenden Jahre verkaufte Klaufs 
Garbdinal, mit Zuſtimmung feiner Gattin Tele, einen rhein. Fli. Zins 
anf feinen 2 Haͤuſern hinter der S. Margarethenkirche au Ern Jo⸗ 
banın Suuen (Auzuſtiner), Prieſter, für 10 rhein. Fi. Jacoff 
Michel, Bicar der genannten Kirche, beſtätigt den Kauf (1467) *). 

Die folgenden Jahre bieten unbedeutende Nachweiſe über Erwer⸗ 
bungeu wiederläufticher Zinfen dar, felbft ohne beserfeiwertge Ra 
men. Im Jahre 1470 lieh Herzog Wilhelm unterfinhen, dur wen 
und wir bie mannigfaltigen fremben Erbzinſen iu feines Stäbten und 
Ümtern aufgefeht, oder durch was Aduufi (Urfpruug) und brfiätigte 
Befitung fie biöher eingenommen und grbraudt werbeh,. wad ihm, alö 
Landesfürſten, zu willen gebühre. Da ihm uun berichtet werde, daß 
Prior und Convent ded Auguftinerfioflerd in Gotha einige Erbzinſen 
von Häfen und Gärten in und vor ber Stadt Gatha, auch einige Jiuſen 
in Dörfern eingenommen, über welche fie weder ihre, Ankunft““, noch 
eine landesherrliche Bewilligung oder Weflätigung nachweiſen könnten, 
andgenommen ihre Zinsbücher; fo ſei er ald Leudesherr vollfommen 
berechtigt, ſolche Zinfen einzugiehen. Angeſehn aber die Dirmfle, welche 
Prior und Konvent bis irht geleitet hätten uud noch leißen würden, 
wollte er das Verfüumte nachholen, und jene unverwilligten und unbe⸗ 
fätigten Zinfen nachträglich verwilligen und beflätigen mit der Warnung, 

1} Gpb. Pal. 20% . 2) Cob. Seh 161, 

3) Gpb. fol. 164. 4) Epb. fol. 1626. 6) Gpb. fol, 118, 
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Ah nit wieder dergleihen zu Schulden kommen zu laffen. Dafür oo. 


aber foen Prior und Convent jetzt und zukünftig bi in Cwigkeit daB 
Andenken feiner Eltern und Vorfahren, friner verorbenen Battfa 
Ynna, hernach feiner ſelbſt und friner gegenwärtigen Gewahlin, wenn 
fie verfchieden find, und feiner Nachkommen feiern. Und zwar alle 
Brihfofen anf Donnerdtags zu Nacht mit Vigilien, Freitag früh mit 
Setlmeſſen. Reben der gefungenen Meſſe fol gehalten werden cine 
affentliche Dration gegen dad: Belt, für. die Serien Allee zu bitten, 
Darüber foll alle Tage noch der Hochmeſſe dad Refponforinm: Christi 
virge dilecdissima gefungen werden, darauf das Worfpiel: Ora pro 
nobis sanctissime Dei Genitrix und die Collecte Concedo nos famulos 
Iuos. Merfünme aber Prios und Convent etwas von dieſer Vorſchrift, 
$o ſoll die gegenwärtige Beſtätigung ungültig und aufgehoben fein; 
Weimar auf Sonntag Agnetis virgims 1470 ) — VYrior und Cm 
vVent Rellen Parüber einen Revers ans, 

Der Herzog forderte, und dethalb führe ih He an, ganz anfehn- 
liche und genau ſpecificirte Dienfte; wie lange fie geleiftet worden, if 
nicht erfichklich; das Kloßer aber fuhr, diefer eruften Griunzrung unge⸗ 
achtet, fort in feinen Geldgeſchäſten. Aus dein Jahre 1471, alfo dem 
folgenden, laſſen fich mehrere ſolcher, freilich unbedeutende Zinskauft 
nachweiſen. Gin Vertrag des Prior and Gonvents des Anyufinee- 
Hoſters mit der Aptifiin des Krruzkloſters, Katharina Bornheim, 
von 1472, die Dienſileiſumg der Augnſliner im Kreuzkloſter betreffend, 
hoben wir bei dem Krenzkloſter (IV. &. 101) erwähnt. Dad Kreuz 
kloſter mochte wohl, bei Übergabe der Ihm zugehörigen nachmaligen An⸗ 
guſtinerkirche (1258) gewiſſe Gotteddienft- Handlungen in feiner Kirche 
ansbrdungen, und dafiir einen gewiffen Cenſus verſprochen haben. 
Als er nicht ordentlich entrichtet wurde, klagten die Augufliner, und die 
Rennen wurden angewieſen, den Cenſus gu entrichten (1844). 1472 
ernrnerte fich die Beſchwmerde, und wurde dahin andgeglichen, daß die 
Auguſtiner für gewiffe genau bezeichnete gotteddieſtliche Heudlunugen 
jährlich zwei goth. Mitr. Korn erhalten ſollten. 1472. (d. Kreuzkl. 
a. a.O. S. 102.) 


1) Drig. OL. QD. I. 6. — By. fol. BOb. — CEh. 7.16.06, — 
Sagilt. 9 168 — Fen qel.ll. G.62. 
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Am Jahre 1473 wird Jacoff Seber ald Prior des Auguſtiner⸗ 
Hofterd genannt, welcher von Seinrih Mentwig, Bicar der I. Fr. 
K., einen wieberfäuflihen Zins von $ rhein. Fl. für 6 rhein, Fl. ver» 
kaufte. Der Zins lag auf einem Garten vor dem Außerfien Sundhäuſer 
THore ?), 

Sifrid v. Mühlhauſen Hatte dem Kiofler einen Grbzind von 
jäsrlih 12 Schilling Pfennig, gothaifche Währung, gefhenkt zu einem: 
ewigen Seelgeräthe. Der Zind lag auf feinem Untheil am Borberge. 
Nach feinem Tode verpflichten fich feine Witwe, Tochter und Schwie⸗ 
gerfohn, dieſen Zind in A Raten, zu 3 Schilling Pfennig zu zahlen 
(1476 2)). — Im folgenden 147 7*n Sabre verfauft JZobann Gel- 
denicht, Bürger zu Gotha, dem Klofler einen wicderfäuflihen Zins 
von 1 8. für 12 Fl. auf einem Haufe ‚in der Sitebleber Gaſſe bei 
der Mühle gelegen”. Hermann Rymenfnyder, Kellner bed Stif⸗ 
tes, hängt fein Amtöflegel an (1477)°). — Durd eine Quittung bed 
Dechanten des Stifte Conrad Schutfel erfohren wir, daß dad Alo- 
fer von ihm einen Garten mit Teich vor dem Sunbhäufer Ihore für 
420 Fl. in Golde erfauft. Der Verkäufer quittict Prior und Gonvent 
über den Empfang der Kaufſumme 1478 Donnerdtag nah S. Biti, 
Nach einer Randbemerfung von neuerer Hand wurde diefer Garten für 
300 Fl. verkauft und dad Geld andermärtd angelegt *). WIE Zeugen 
ded Verkaufs werden genannt: Johann Muffel, Vicar an ber 
Margaretbentiche, Conradus, „wie in den freien Künſten nieifler, 
and derfelben Kirche Schulmeiſter“ und Meifter Conrad Boltfmyt, 
Bürger zu Gotha. 14782). — In demfelben Jahre verfaufte Heinze 
VBolgmar, Bürger zu Gotha, dem ehrfamen Cabpar v.Sommgr- 
de 3 rhein Fl. wiederfäuflichen Zind auf feinem Haufe in der Salzen⸗ 
gaffe für 5 rhein. Fl. Den Kauf beftätigte mit feinem Prioratäfiegel 
Jacob Rochlttz (Rochlich) ald Prior der Auguſtiner. 1478 Don⸗ 
nerttag in der heil. Oſterwoche *). Ohne Zweifel kam dieſer Zins bald 
genug am dad Kloſter, weöhalb eine Copie in das Cpb. des Kloſters 
aufgenommen wurde. 

1) Gpb. fol. 158. 2) Gpb. fol. 74. 

8) Gpb. fol. 133. &) Gpb. fol. 1326, 

6) Deſignat. S. 55 no, 187. — Said. p. 46. 6) Spb. fol. 154 





— 
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Im Jahre 1481 erkaufte der Prior der Ungufliner Dietrich 
v. Birdingen einen wiederfäuflihen Zind von % thein. Fl. auf einem 
Saufe zu Efchenbergen für 6 gute rhein. Fl. 1). 

In einem Confeffionalbriefe vom Jahre 1482 [Littera confessio- 
nalis pro cerlis in ea nominatis fratribus semel in vita et semel in 
morte articulo (?)] werden, fo ſcheint es, alle Brüder des Augufliner« 
Plofterd aufgeführt 2). Es waren: Theodoricus de Birckingen, Prior, 
— Johann Hofemeifter, ald Beamter; Brüder: 


4) Georg Hebel, 2) Nicolaus Super. 
5) Hernann Frand. 4) Sodann Beringer. 
5) Johann Gleſer. 6) Simon Werenher. 
7) Conrad Czigeler. 8) Georg Sterczing. 
9) Hermann Geyſa. 10) Johann Amen. 
11) Heinrich Reuſch. 12) Johann Muner. 
13) Heinrich Piſtor. 14) Bertold Reechſtet. 


45) Laurentiud Czenner. 
Layenbrüder: 16) Georgius. 17) Rubertud. 
18) Eberhardus. 

Um die Brüber des Klofterd unter dem Prior Dietrich v. Ber⸗ 
@ingen nennen zu Tönnen, ift um 1 Jahr vorgegriffen worden;.ein 
bemerkenswerthes Geldgeſchäft muß bier nachgeholt werden. Jurge 
v. Wangenheym, Mitter, verkaufte dem Kloſter auf Wiederfauf 
einen jährlichen Zind von 9 rhein. Fl. gut am Golde, für 150 rhein. 
Fl., „die ich dann also von yn.enpfangen habe vnd mynen merglich 
nutz damit geschaft.‘ Diefe Zinjen lagen auch auf Ländereien in Son⸗ 
neborn, und Schultheiß, Heimbürger und Vormuͤnder ded Dorfes find 
angewiefen, den Zind jährlich an das Kloſter zu entrichten. 1481 auf 
Montag Vigilii Sti Briecij 2). — Nach dem Tode des Ritterd Jurge 


1481 


1481 


v. Bangenheim 1491 erklärte der Schultheiß von Senneborũ „mit 


den Heimbürgen und Vormündern, im Namen ber Gemeinde, vor Bür⸗ 
germeifter und Rath der Stadt Gotha, jenen Zind von 9 rhein. FI. 
pünktlich entrichten zu wollen, Die betreffende Urkunde wird mit dem 





1) &pb, fol. 138. 2) Gpb. fol 28. 
3) Gpb, fol 1%. 


1483 


1483 
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Etadtſiegel beglanbigt. 1491 Dienttag Vigilia purificalienis: Mariae 
Virg. !) 

Ald Hand Perlin zu Boilſtädt dem Kloſter 4 rhein. Fl. Jahr⸗ 
zind für 7 rhein. 81. auf Wirderfauf verkauft hatte, beRätigte Junker 
Friedrich v. Biefen den Kauf. (1485)*). — Derfelbe Friedrich 
v. Lieſen hatte von Wettich v. Boylſtet BO Schock alten Goldes, 
Landwähre, erborgt gegen cinen Zins von 8 Schock auf feinem Dorfe 
Boilſtädt liegend. Dieſe Schuld tilgt er durch ein Darlehn der Augu⸗ 
ſtiner von RO rhein. Fl. gegen cinen Jahrzins von 5 Fi. auf Riarlis. 
Zeugen: Junker Andres v. Teyteleuben, Gurt Gzetier, Bür- 
ger zu Gotha, der Schultheiß und die Heimbürger zu Boilſtedt. 1385 
Mittwoh nah S. Bartholom.2) Schon vorher, am S. Bartholo⸗ 
mäudtage, hatte ih Schultheiß und Hrimbürger von Boiflänt bereit 
erflärt, den Zins zu zahlen (Cpb. fol. 106.) — Nah einer Hand» 
bemerfung wurde der Zius 1550 abgelöf’t und dad Geld wirder auge: 
legt. — An demfelben Jahre lich der Stadtrath in Erfurt (Wir Nat⸗ 
meiſter und Rete) 267 rhein. Fl. gegen einen Zind von 13} „gute 
vnvorſchlagene und volgange” rhein. Gulden, oder, nad der Eitte der 
Zeit, verkauft cr tea Zins für die angegebene Hanptfumme 1483 
am Diendtag neh S. Wihaclid ?). — Hand Deynhart in Frött⸗ 
ſtadt verkauft wiederkãuflich dem Kloſter 1 rhein. Fl. für 18 Fl. auf Üdern 
in Fröttſtaäͤdt und Kerſtau v. Bleihen hängt fein Siegel an). — 
Klaud Teybach, Bürger zu Gotha, verkauft wirderkänflich bem Alo⸗ 
ſter 3 rhein. Fl. Jahrzins auf einem Haufe in der Fifihergaffe, für 
23 rdein. Fl. Grorius Beder, Komthur des M. M. Sofpitals, 
beflätigt als Lchuöherr den Kauf. 1483 Freitag ver Urban ®). 

Merkwürdig in ihrer Art iſt dic Vergabung eines Jahrzinſes an 
das Klofler vom 1 rhein. Fl. „zu einem ewigen Almoſen um Gotted- 


“willen und -cinem ewigen Teſtament“ auf einer halben Hufe in Rra 


ſtedt, damit die Brüder Serlenmeflen halten ſollen für bes Geber, 


1) Gpb. fol. 191b, 2) Gpb. fol. 103. 

3) Gpb. fol. 107. 

4) pb. fol. 111. — Diefelbe Urkunde wird im Erbbuche fol. 1065 anfges 
führt mit dem Dat. 1318 Yreitag nah Reminiſcere. Wurde fie ernmert? 

6) Gpb. fol. 132%. 6) Epb. fol. 139. 
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Glaud Stegelig, feine Gattin und Familie. Doch ſoll dem künf⸗ 
tigm Inhaber der halben Hufe freiftichen, den Zins zurückzukaufen file 
45 rhein. 8. Dies beflätigt Frau Oſann Gaimers (&anuers) 
Aptiffin des Kreuzkloſters. 1484 Freitag nad) Oculi ). — Der wir 
derfänfliche Verkauf von 3 rhein. Fl. für SS rhein. Fl. von Jurge 
Kyſer an das Kloſter wird beitätigt von Nicolaus Anpeleub, Kom 
thur des M. M. Hofpitald (1485) 2). 

Die folgenden Sabre bieten nichts Bemerkenswerthes bar; erſt im 
Jahre 1400 ftoßen wir auf ein Abkommen zwiſchen dem Krenz⸗ und 
Auguſtinerkloſter, defien wir gedenken müflen. Gin gotbaticher Bürger, 
Hand Sommer, Faufte zu feinem Haufe in der „Mendeld-Bafe 
fen’ (font der „Sneppen“ genannt) cimen anftoßenden Hof an der 
Ede der Quergaffe, genannt die Steynergaffe. Das ältere Haug Ichnte 
bem Kreuzkloſter, das nen erfanfte den Auguſſinern; für den Fall um, 
daß dirfe beiden Häufer zufammen, zu cinem Haufe gebaut würden, 
verfichert die Abtijfin DOfana, dem Augufinerklofler. feine Einkünfte 
sicht Ärcitig machen zu wollen (1480) 2). — In Groß-Bargula be 
ſaß das Kloſter einen Weingarten von 4 Adern, welcher dem Amtmann 
zu Zonndorf, Sander v. Tapfern (Zopfenn) lehnte und jährlich 
1 Huhn ald Erbzins gab. Diefen Erbzind erläßt der Lehusherr, weil 
ihn das Klofter in feine Brüderfchaft aufgenommen, und feiner guten 
Werke theilhaft gemucht hatte. Sollte aber der Weingarten verkauft 
werden, follte das frühere Verhältniß wieder eintreten. 1490 in der 
gemeint Woche *). — Birk für rin. Huhu! 

. Streitigfeiten mit einem geroiffen Ruprecht zu Haufen, glichen 
Dtto Pflug, Ritter und Amtmann zu Gotha, und Andreas Ra» 
beusberg, Schoffer daſelbſt, aud. 1491 „ull der burg cau (anta“* 
Frtitag nah ©. Riti 5). — Der wiederkäufliche Verkauf eined Ziufes 


1485 


1490 


1491 


tines halben rhein. Fl. für 6 Fl. auf einem Haufe in der Salzengaſſe, 


beſtätigt Jurge Beke „itzunt Compthur des hofes u. spitals 8. M. 
M.“ zu Gotha, 14916), 


Claus Beringer, in der Vorſtadt Katharina wohnhaft, ver» 1492 


1) Gpb. fol. 180. 2) Gpb. fol. 135. 
3) Gpb. fol. 83. 4,5) Gpb. fol. M. 
5) Gpb. fol. 546, rbb. fol. 1246. 6) Gpb. fol, 156 


1492 


1493 


1494 
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kauft auf Wiederkauf 15 Schneeberger Brofchen Zind für 12 gute rheiĩn. 
Fi. Aus der betreffenden Urkunde erfeben wir, daß Symon Hut 
Bicar am Mitar S. Michael „in der Capellen sancli Jacobi uf dem 
markte czu gota‘‘ war. Ghriftianus Wucher, Vicar in u. Fr. 
Kirche amı Berge zu Gotha, beflätigt den Kauf 1492!) — Einen 
andern aͤhnlichen Kauf von 4 FI. Zins für 6 rhein. Fl. machte Br. 
Nicolaus Steude, Prior ded Auguſtinerkloſters. Der Domberr 
Johann Brotforp, zugleid Schulmeifter, beflätigt den Kauf. 
414922). — Über den Mord >) des Prior Nicolaus Steube dur 
einen Kanoniker iſt nicht mehr befannt, ald Sagittar kurz berichtet *). — 
Im folgenden Jahre beflätigt ein Fried rich v. Liefen den Kauf wie- 
derfäuflicher Zinfen in Boilſtäͤdt. 14939). — Dietrich v. gar» 
renrode hatte zwar Erb» und wiederfäuflihe Zinfen im Betrag von 
25 rhein, Fl. weniger 5 Schneeberger Groſchen, von feinen Vorfahren 
dem Uuguflinerflofter verfebt, wieder eingelöft, doch blieben noch ver- 
ſchiedene Zinfen rückſtaͤndig, deren Pfandfcaften er durch eine befon- 
dere Urkunde ordnet. Heinrih Lindener und Johann v. Stuts 
teenbeim, Kanonifer, waren Zeugen. 1405 Mitwoch nah S. Ma: 
rientag ®). 

Die bereitd oben (S. 297 — 1464) erwähnte Brüberfhaft unfer 
l. Er. bei den Auguftinern erwarb 1495 durch ihre Vormünder einen 
Zins von % rhein. SI. für 6 rhein. Fl., fuchte fih alfo ein eigened Bermös- 
gen zu verichaffen, um fi) feiter zu begründen. Da erfcheint und gamz 
unerwartet eine zweite Brüderfchaft beiden Auguſtinern, die des heiligen 
Sebaftian. War nun die Brüderfhaft unfer lieben Frauen dem 
frommen Sinne der Gothaner nicht genügend, oder war ed Giferfucht, 
welche die nicht betheiligten Gothaner bewog, eine neue Brüderfchaft zu 
gründen? Genug, 1494 ſchon gab diefe Brüderſchaft dad Beſtreben 
zu erkennen, fich ein eigenes Vermögen zu verfchaffen, dadurch, daß 
„Hand Tyan, Goldfhmied, Hand Seber, Bürger zu Gotha, ald 
oberfie, erforene Bormünder und Vorſteher (wahrfheinli 
auch Richter) der Brüderſchaft, 4 Fl. Jahrzins auf einem Haufe In der 


1) Gpb. fol 136. | 2) Gpb. fol 149. 
3) Gpb. fol. 161. 4) Sagüt. p. 164. 
6) Gpb, fol. 105, 6) Gpb. fol 486, 
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Erfurter Gaſſe für 5 Fl. rhein. erwarben, im Namen der Brüderſchaft.“ 
Der Schultheiß Andreas Rabendberg zu Gotha beflätigt den 
Kauft). — Erſt im folgenden Jahre 1495 entwarfen die Vorſteher 
ber Brüderfchaft die Statuten derfelben. Laurentius Tzenner, 
Prior ded Auguſtinerkloſters, billigte fie und fagte feine und der gan⸗ 
zen Kloſterbrüder Mitwirkung zu. Diefe befand: 1) aus einer ewigen 
Meſſe zu Ehren des heiligen Sebaſtian, in der Kloſterkirche auf dem 
Altar des Heiligen Kreuzes, alle Mittwoch nach der Prime. Außer 
diefer S. Baſtiansmeſſe alle Mittwoch, fagte der Prior noch zu „in 
ben Monden eyn& zeu fingen, und uff dem cleinen Werke ob man eynen 
Orgeler gehabin hane zcu ſpylen“ u. ſ. w. Dafür foll dad Kloſter alle 
Sabre 3 rhein. Fl. von der Brüderfchaft erhalten zur Vergütung. Dazu 
geben ihre Beiftimmung Laurentius Tzenner (Zenker), Prior, Jo⸗ 
Bannes Herden, Subprior, Johannes Beringer, Schaffner, 
Heinricus Reuſch, Küſter. Bon Seiten des Rathes, auf Bitten 
der Vormünder der Brüderſchaft: Gothart Jhan und Hans Ho- 
femann, und hängen das Stabdtfiegel an unter der Bedingung, daß 
Stadtrechte und Gewohnheiten nicht beeinträchtigt würden, Uf Donerſtag 
nad Gothardi 1495 Monden ded Mayen 2), — Noch 1512 finden 
wir Georg Kalmud und Hand Schwanen ald Vorſteher thätig 
für die Brüderfchaft dur den Ankauf von 4 81. Jahrzins für 6 Fl.; 
41513 durch einen ähnlichen Kauf von 14 Fl. Zins für 18 &.®). 

Das Haus am Berge in Gotha, in welchen ber Kaplan bed Stif- 
ted wohnte, war dem Auguftinerklofter zinspflichtig mit 10 Schillingen 
and 3 Hühnern Johannes, Dechant, Johannes, Schulmeiſter, 
Petrus, Sänger und Capitular des Stifted, taufchen diefen Zins ein 
gegen einen gleihen Zins in Warza. 1495 *). 

Aus einem Miethcontraet vom Jahre 1498 über ben Klofterhof zus 
Zennfedt lernen wir bie bamaligen Klofterbeamten kennen. Es wa⸗ 
ven: Johannes Fiſcher, Prior, Johannes Herden, Subprior, 
Laurentius Zzenner, Amtöverwefer ded Schaffner, Heinrich 


1) Rathsard. Nr. 157. 
2) Spb. fol. 90. — Rathsarch. Ar. 159, — Sagitt. p. 164. — Zenpel 
©. IL &. 704, 
3) Rathtarch. Rx; 1728, 1726. 4) Spb. fol. 100%. 
IV. 20 


1495 
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306 XL Niößer in Gotha. 


Reuſch, Sarriflan. Sie überleffen den Hof Hand Frawen in Aeun⸗ 
Hädt auf Lebentlang, dafür follen die Brüder, weiche etwa best einfpses 
hen follten (Terminii), wohl aufgenommen uud unterhalten, auch bad 
Hans in baulichen Stande erhalten werden. Dafür, ferner, uehmenfle Die 
Abmiether in ihre Brüderfhaft auf und verſprechen nach bed Abmictherß 
oder feiner Gattin Tod geiſtliche Hilfe und „Erſtatinge““, wie aubern 
Brüdern geſchieht, in einem ſolchen Falle aber foll der überlebende Theil 
4 Schock Groſchen Landwehr an das Kloſter zahlen. 1408 2). — Außer 
den genannten Klsfierbeamten wirb noch ein Beamter genaunt: Caſ⸗ 
par Buce, Sammer, als die Beamten des Kiofterd dem ehrſamen 
Clauſe Hunr zu Friemar und feinen 3 Sößnen, Sotentz, Haud 
und Andres ihre Ländereien in Kindieben auf Lebendzeit aller A Per- 
fonen überlaffen gegen einen Erbzins von jährlih 10 Mitrn. Getreide, 
Korn, Weisen, Gerſte und Hafer. Hand Goͤtze, Rethömeifler in 
Gotha, hängt fein Siegel an. 1408?) — Vollſtaͤndiger angeführt 
werben die Beamten bed Kloſters in einer zweiten Urkunde dieſes Jah⸗ 

ed: Johannes Fiſcher, Prior, Johauned Herden, Subprier, 
Banrentiud Czenner, Schaffner, Caſpar Luce, Ütensweißer, 
Heinrich Reuſch, Küſter. Sie überlaffen Hand Ewald und fei- 
wer Gattin A Hufen in Remfäbt, als Laßgut, gegen einen Jabezind 
von 30 Miten. Weizen (luters weils), 20 Mitın, Gerſte, 4 Ditrn. 
Safer, 3 Hühnern, 2 Bänfen. 1498 °). 

Ritter Ulrich vom Ende, Amtmann zu Gotha, entſcheidet einen 
Streit zwifcgen dem Kloſter der nachgelaffenen Witwe und den @äh- 
nen Ewaldd in Remfläbt, über 2 Hufen und einige Wieſen in Rem⸗ 
Rödt, welche die Auguſtiner beaufpruchten und ald Gigewihum nach 
wiefen. Die Kläger follten die Hufen ihr Lebendleng benutzen gegen 
einen Zind von 10 Mitın, Weizen, 10 Mitrn. Gere, 2 Mitten, Ha⸗ 
fer und 2 Hühnern, nach dem Tode bes bermaligen Weiher follten die 
Hufen an dad Klofter zurüdfallen. 4409 Sonnabend nach Betare. *) 

41500 Dad 16. Zahehundert beginnt wit dem Kauf eined wieberfäufluhen 
Zinſes von 4 chein. Fl. Zind auf Haus und Hof am Neumarkt zu Gotha 
für 10 rein. Fl. Johann Hofemann, d. 3. Rathömeifter zu Go» 

1) Gpb. fol. 28, 2) Gpb. fol 228. 

3) Gpb. fol. 223». 4) Epb. fol. 222». 
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tha, beflätige Dem Kauf. 1500 Dienstag nach der heil. 3: Könige Ta⸗ 
ge). — Gin gweiter Kauf diefer Art in Remſtöde, beflktigt von 
Andreas Mabindherg, Schäffer zu Gotha, folgt in demfelben Jahre am 
andern Sonntag in der Keflen!). Bon jebt an aber werben folche 
Grwerbungen Bumer feitener und unbebeittenber, wie z. B. im Jahre 
4511 nit anführungfwerib.. Erſt das Jahr 1516 ber 19. Rai wich 
merkwürdig durch Die Arkunft Authers im Aloſter ald Decanus Viea- 
räus und Mifltstor der Auguſtinerklöſter in Thüringen und: Sachſen. 
Er fand alles In ſolcher Drämung, daß er nur wenige Stunden ger 
brauchte, um ihnen ein günftiged Zeugniß zu geben. Gr ſchrieb on 
Bange in Erfurt; Nau inveni in distzietn isto nomventus similiter 
dispositoa per gratiam Dei, ul Gotlensem et Salzessem; -kuns. una 
hora audıyimus, Hlum forte duabus ?), Wie hatte ſich ins Laufe der Zeit 
dad Kloſter gebeffers! wie hatte ſich Die „Wildigkeit“ nerioren, über 
welche. Herzog Wilhelm 1458 fo ernſilich klagte! 


1516 
4 


Bon den geringen Erwerbungen der folgenden Jahre erwähnen 1517 


wir aus ben Kauf eines wieberläuflihen Zinſes von 1 Fl. auf einer 
Badeſtube in der Salgengaffe fir 15 Fl. der beflen fürkfichen Münzen, 
ben Gulden zu 21 Schnerberger „fo unfer gnaͤdigſten Herrn v. achten 
In ihren Banden geben und nehmen, geprägt und: conformirt.’ 1517.%), 

Bernhard p. Wargenheim hatte in feinem Teſtamente dem 
Auguflinern 24 rhein.. Fl. autgeſetzt, zum Heile feiner Seele, feiner 
Gemahlin Margarethe v. Boymelburgf, feines nnd feiner Gattin 
Geſchlechtes. Infolge deffen weiſen feine Söhne. Chriſtof, Hand, 
George, Reinhardt unb Bernhard Gebrüder einen jährlichen 
Erbzins von 3 Fl. auf der Schenkfiätte in Haina an, mas die Dorf 
ohern auerkennen. 4520 Aununciatienis Mariae ®), 

Faſt ſcheint ed, als babe Luther& Predigt bei den Anguflinern 
bier in. hehe, ald er 1581 nach WBormö reife, eineu Funken in bie 
GBemürber der Gethauer geiverfen, der fortglomm, bis ex einige Jahre 
faäter in Zlasımen ausſchlug, Weß Zuhaltö Die Predigt wor, wird 


1) Epb. fol. 227. 2) Epb. fol. 2286. 
B) Tendel It. S. 710. | 
4) Mathsarh. Nr, 178. — Zengel ll. &, 710. 
6) Gpb. fol 281%. _ 
20” 
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und zwar nit gefagt, iſt aber leicht zu ermeflen, wem wie und erin- 
nern, wie er, nicht fange darauf, in zweiſtündiger Rebe feine religidſe 
Überzeugung vertheidigte in Wormb vor Kaifer und Rei, „ſo getroſt, 
vernünftig und bedachtig, alö wäre es im Lectorio zu Wittenberg.‘ 
Bei feiner Predigt bier zu Gotha ‚war ein trefflich Bolk, dad riffe der 
Teuffel nach der Predigt etlih Stein von der Kirchen Giebei, ber ge⸗ 
gen der Stapt- Blauer geht. Hatten über 200 Jahre allda fa gelegen, 
und ſind bis auf dieſen Tag nicht wieder erbaut ).“ Kaum zweifle ich, 
daß eine ber erfien und bemerkenswerthen Folgen ber Predigt Dutherd 
die allgemeine Unzufriedenheit mit ven Bewohnern ſaͤmmtlicher gothaiſcher 
Klöſter in Gotha war. Gie gab fih kund 1623 Sonnabend nach Dua- 
fitodogeniti in einem und befannten Bertrage wit den Kreuzklo⸗ 
ſter ?); wir werben über fernere Werträge, gegenwärtig wit bem Au⸗ 
guſtinerkloſter und fpäter mit dem Stifte, in einem und demſelben Jahre 
berichten; einen Bertrag mit dem M. M. Hofpital hat Herr Kreiöges 
ricptörath Dietrich bereitd erwähnt ®). 1525 Cathodra Petri (25. Febr.). 
Im J. 1525 Montag nad Cathedra Petri nun wurde ein aener 
Bertrag abgefchloffen von den Beamten des Auguſtinerkloſters: Johau⸗ 
nes Miffener, Prior, Saurentius Zenner, Subprior, Joan» 
ned Körner, Schaffner, Johannes Kolbart, Cuſtes, mit Bürger- 
meiftern und Rath der Stadt. Der alte Vertrag von 1845 (f. o.) wird 
ernenert; doch konnte man ſich über 2 Artikel nicht einigen, von denen 
der eine Die Mühle in Mittelhaufen, der andere 6 Hufen in Remſiüdt be⸗ 
trafen. Bon beiden Brundhüden forderte bie Stadtbehoͤrde Geſchoß, work- 
chen Die Klofterbeamten verweigerten. Die Entſcheldung wurde deu fürſtl. 
Köthen oder dem Fürſten ſelbſt überlaffen; ferner ſichert dad Kloſter den 
Verkauf weltliher Güter an welttihe Hand zu und verpfliptet ſich, wenn 
es im erfien Jahre nicht mit Vortheil gefcheben könnte, die andern 2 
Jahre Geſchoß zu zahlen, worauf aber unnadpläßli die Orundſtücke 
verkauft werden nrüßten, Fernet wollte man kanftighin nit mehr 
als 42 Zinſen bei miederfäuflichen Zinfen berechnen; die alten Mer» 
fchreibungen follten demnach geändert werden, Werfallzeit aber der Zin- 
fen und Ublöfung unverändert bleiben. Den Garten vor dem Sund⸗ 


1) Myconius, hist. Reform. p.86 sq. 
2) Beitfärift IV. 1. u. 2, ©. 104, 3) Ebend. IT. 4, &. 809, 
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Hönfer Thore beanſpruchte der Stabtrath ; Fünne dad Kloſter die Recht⸗ 
mößigteit des Beſites beweiſen, follte ed wenigſtens ein Hans in der 
Sundpäufer Baffe mit allen Gerechtigkeiten an die Stadt abtreten. 
De fol ed der gegenwärtige Inhaber, fo lange er Icht, bewohnen. 
Wenn aber die derzeitigen Inhaber namhaft gemachter Gärten, Ader 
und Hänfer verflorben find, follten diefe Grundſtücke wieder an die 
weltliche Hand gebracht werden, gegen ein „ziemlich Raufgeld”. End⸗ 
lich follen über verfeflenen Geſchoß eutſcheiden: Burchart Hund, 
Ammann, Fabian Löw, Schöffer zu Gotha. Kurfürſt Friedrich 
und Herzog Johaun heflätigen ben Vertrag 1525 Sonntag nach Pal- 
marum!). — Erſt im folgenden Jahre 1524 Dienstag nah Exaudi 
(den 18. Mai) entſchieden die Fürſten Herzog Johann mit Zuftimmung 
des Kurfürſten Friedrich übrr bie flreitigen Punkte. Den Geſchoß auf 
Die Mittelhaͤuſer Mühle hatte der Staͤdtrath deshalb gefordert, mit Nach⸗ 
zahlung det verfeffenen Geſchoſſes, weil dieſe Mühle erft 1466?) vom 
Kofler erworben worben fei, alfo nach dem erflen Bertrage mit dem Klo⸗ 
ſter (1443); weil der frühere Beftber feit 1454 5 Schock Geſchoß zu 
zahlen gehabt, und gezahlt habe. Die Fürften entichieden zu Gunſten 
des Kloſters, weil fie diefe Mühle zu ihrem eigenen Bedarf benubten 
umd weil fie diefelbe gebeſſert Hätten. Den Geſchoß von 6 Hufen in 
Bemftädt aber follten die Auguſtiner zahlen, weil fie biefelben nicht unter 
ihrem Pluge mehr batten. Gnblic genehmigen bie Fürſten die om 
abfehung der Zinfen auf 4 Proc. 2). 

Diefed Nachgeben Half wenig; der Funke loderte zur Flamme auf 
im Pfaffenſturm, am Pfingfidienstag 1524 (d. Stift), und dieſer robe 
Ausbruch einer veränderten Seflunung der Gothaner in Bezug auf bie 
alte Kirche und ihre Iuftitutionen führte rafcher zur Einführung ber 
Meformation und damit zur Auflöfung. der Kloſterverbindungen, als 
wohl fonft gefcheben wäre. Dazu war Myconiud ber rechte Man, 
der im Auguſt deöfelben Jahres, auf Witten bed Mathe und der Ges 
meinbe, hierher berufen wurde, 
1) wathearch. Nr. 188, — Ch. A. 466. ©. 208. 

2) Eine Urkunde des Jahres 1466, diefe Mühle betreffend, habe ich nicht auf- 
finden können, wohl aber frühere von 1312, 1317, 1379. 

3) Berifichrte Abſcht. im Mathsard, — Ch. A. 456. 8.190. — engel II. 
8,739. 
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Durch den Sturm anf die Kanoniker des Suftd waren dieſe weiß 
verfprengt, ihre Häufer am Berge ſehr ruiniert worden, und die mit 
dem &tifte verbundene Schule Hatte mithin aufgehört. An der S. 
Margarethenkirche befland eine Schule, wie ed ſcheint erſt ſeit der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts. — Genannt werben: 1278 
Conradas, Hector parvulorum, wie in andern freyen Küuften Mei⸗ 
ſter, auch derſelben Kirchen Schuftmeifter. — 1493 Theodericus, 
Rector et informator parvaloram in Gotha, Hector Scholarum. (Rum, 
wenigſtens 2 Ahnherrn der derzeitigen Stadt Schulen Directoren.) — 
Diefe Schule mag bald genug verfallen fein unter ber Oberleitung des 
ſtreuzkloſters, welches die Geiſtlichen der Kerche verfünmern ließ, be⸗ 
vor ed (1623) feine Rechte auf die ihm incorporirte S. Margatethenkirche 
anfgabi). So ſtand ed um die Schulen, ais Myconius Hierher kam 
und feine erfle Sorge war, die Schule wieder herzuſtellen. Dayı bet 
das Auguſtinerkloſter die beſte Gelegenheit dar. 

Wohl mancher Anguſtiner mochte, angeſteckt von ber Furcht ber 
Canoniker, geflüchtet fein; mancher mochte, die Geſtumungen bei Or⸗ 
densbruders in Wittenberg theilenb, fi) der Welt wieder zugewendet 
haben: genug die Kloſtergebaͤnde der Auguſtiner hatten ich, wenn auch 
nicht ganz, geleert, und Myconius füumte nicht, fie zu feinen Zwecken 
zu benußen. „Die Schulen haben wiederumb angefangen und reſti⸗ 
tniet: Baſilius Monnerind von Weimar, jeht Doctor Legum, des 
Kurfürften Rath, und der jungen Fürſten Praeceptor, JR der Un- 
fang gefcheen im Auguſtinerkloſter, als noch die Möndgen in ihren ha- 
bitibus darinnen waren, Anno 15242). Diefe neue Einrichtung ge⸗ 
ſchah gewiß nicht ohne Wiſſen der Landesfürften; an ihrer Zuftimmung 
Bit Ach nicht zweifeln — eine ſchriftliche Genehmigung aber fehlt und. 
Haft ſollte man glauben, dad Benehmen bed befonnenen, umfichtigen 
Kurfürften Friedrich babe hier auch, und zwar beſonders auch auf Her⸗ 
sog Johaun feinen Bruder eingewirft. Ähnlich verhält es ſich 1595, 
ald Donnerstag nach Gregorius der damalige Konvent def Auguſtiner⸗ 
kloſters das Klofter, Gebäude, wie Beſttzthum mit verhältuigmäßig ge» 
ringem Vorbehalt dem gothaifchen Stabtrath antrug. - 


1) S. Kreustlofter a. a. D. S. 104. 
2) Myconius a. a. D. S.56. 


2. Ungukinerkloßer. 311 

 Behanued Riffener, Prior, Baurentius Bcenner, Sub 
por, Hermann Geyſe sen., Johannes Horner, Schaffner, 
JaceffSchmachtenburgk, Yohanned.Koihart, Friedericus 
Sechne, Heinricus Thle, Friedericus Dhem ‚‚gank- Cowwent! 
erklüren: daß ſie eingeſehen haben, wie fle gleich ihren Vorfahren allein 
vom Mathe und ber Gemeinde der Stadt Gotha die Mittel zu ihrer 
unterhaltung erhalten haben dur Teſtament, Almoſen, Vrüderſchaften 
und andere Mittel, daß fir durch ben Geiſt Gottes, im göttlichen Worte 
erlernt haben: „daß folge Ding rleinſchatzig (geringſchaͤtzig) find.’ 
Dazu feien fie gang veriebt und ninht vermdgend, bie vergänglichen Gü⸗ 
ter zu erhalten, erkennten auch, daß fie ſchuldig feien, der Stadt wie 
derum trenlich zu dienen aus brüderlicher Liebe. Rach gehaltenem Ca⸗ 
pittel und .veiflicher Überfegung haben fie nun beſchloſſen, dem Rath, 
ber Gemeine und ihren Rachkommen zu übergeben „und einträchtiges, 
anwiderrufliches Gemüths zu refigniven: vnſer Cloſter, Häußer, Höfe, 
Mühlen, arthhaftiges Land, Wieſen, Weingärten, Baum» und Kraut⸗ 
gaͤrten, erb⸗ und wiederkäufliche Zinſen, Kellich, Meßgewandt, alle 
Cleinodien, Kirchengezierde u. ſ. w. zu und bei Gotha, im Cloſter 
und an allen andern enden. In Flecken, Dörfern und Feldern erfint⸗ 
lich vnd gelegen, nichts außgefchloffen, alle privilegia, erbbücher, Re⸗ 
giſter vnd briefflich urkunden uber ſolche gutter vrkuntlich befagenbe‘‘ 
u. ſ. w. Dafuͤr bedingen fie ſich aus: Daß fte ſämmtlich frei und un⸗ 
verbunden ſtehen und fein wollen „nach Erinnerung des heiligen Geiſtet 
durch dad Evangelium ergriffen” in Mönchsſ⸗ oder andern Kleidern, 
im Kofler oder außerhalb. Da fie aber zumeiſt im Kloſter bleiben 
würden, follen ihnen der Rath und die 4 Berordneten der Gemeine 
für fih und ihre Nachkommen zufichern „mit dem Predigtamt“ (2) 
einen Laufburſchen, Koch und Procucator, mit beiderfeitiger Zuſtim⸗ 
mung anzunehmen, Feuerung, Koſt, Bier und andere Lebensnah⸗ 
rung, wie fie und ihre Vorfahren gewohnt find, eine gemeinſame 
Kühe und Stube, und ein Stuͤbchen Wein, 12 Fl. zu Kleidern in 2 
Noten zu 6 Fl. Dazu fol Hans Pfeifer, laut einer frühern Ver- 
fhreibung, verforgt werden, wie auch die Kranken verpflegt werden 
follen. Zu ihrem nießlihem Gebrauche foll ihre Wohnung geräumig, 
mit dem nöthigen Hausgeräthe verſehen fein. Berner bedingen fie fich 
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aus, den Aloflergarten und ben Garten an ber Satzengeſſe zu freier 
Benupung, „weliher ye zur Beit ein prediger mit onferd Cloſters Ina- 
wonern geniffen fol vnſer lebeutag frey Iunebebalten.” Sieber im Ale 
flee Sterbende hat frei zu verfügen über feinen Nachlaß; tritt einer von 
ihnen in Die Welt ein, „um alda einen chriſtlichen Stand rinzuuchmen, ”’ 
foll ihm der Rath lebenälänglich 34 Zi. in 3 Hasen zahlen, umd biefe 2& 
&. von den ihn, folange er im Klofter lebte, aubgefehten 12 Fl. u. ſ. w. 
abzichen. Endlich hoffen fie zu Bott, daß die Durchlauchtigſten Fürkien 
und Herrn, Kurfürf Friedrich und Herzog Johann dieſen Bertreg 
mit dem Rathe und der Gemeine „gewiß machen und fihern werden.” 
Sie übereignen nun alle Güter und Privilegien wit allen Urkunden 
und Briefen dem Stadtratb und der Gemeine und ihren Rachfommen, 
„vnd ſetzen fye darum In crafft diefes Brieffö ald in Zr eygenthũmliches 
recht, ruwig, nutzlich, macht und gewhr;“ Dabei ſprachen fie die Hoff⸗ 
sung and, dieſe Güter werben einft auch den armen 2 Sofpitäleen und 
anderen frommen bürftigen Bürgern in Gotha zu Ente kommen. Bon 
biefem Vertrage follten Eremplare gefertigt und mit dem Kloſterſiegel 
und Stadtfiegel verfehn, ein Eremplar für den Stadtrath, ein zweite 
für die Kloſterbrüder. Donnerstag nad) Gregorii A. D. 1585 1). 
Wo ift dad Original zu finden? Wergeblih waren die Nachforſchun⸗ 
gen im Stadt» und Rathéarchiv hier in Gotha. Ob im gemeinfchaft- 
lichen Archiv in Weimar? Die angezogene Haudſchrift, Eollertansen Sa⸗ 
gittar’d enthaltend, ſtammt aus deſſen Nachlaß (1694) *). Eine fürfliche 
Beflätigung, bed Vertrags, findet fich nicht, erfolgte wohl auch nicht. Es 
ſcheint, ald habe man, höchſten Orts, die Sache ſchweigend hingehen laſ⸗ 
fen, denn 1529 wurde bie ſchlechte Verwaltung der Kloftergüter durch 
den Stadtrat fehr ernfllih von den Bifitatoren gerügt?), und Kur⸗ 
fürft Johann befahl, dem Stabtrath genau fperificirte Verzeichniſſe 


1) -Cod. Ch. A. 465. fol. 262. 

2) Tentzel's Borrede zu Sagili. H. G. 

3) Nathöarhio Sectio IV. Loc. 31. no. 3f. Bergl. Erbb. fol. 36b. ... 
„nenn wir wollen euch nicht bergenn, dad unfer gnedigfter herre In erfahrunge koh⸗ 
men ift Cwers vnfleiß, fo bey Euch In verwaltunge der Erden guether, vnd funft 
befuntenn. Derhalben ſein Churfürſtliche gnade bedacht, das ihn kuͤnfftigk folder 
vufleiß jn groſſern güthern mehr zeu beſorgenn fen, vnnd habenn ſahwettich dieſe 
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ver: Moftergäter zu übergeben, zu Archen⸗ und Schulguchen. Dass 
umter waren auch alle: VBebhude des Kloſtert ohne Ausuahme, 
mit dem Vorbehalt, daß die Kloſterperſonen, die gegenwaͤrtig im Klo⸗ 
ſter befindlich feien, lebentlänglich in demſelben unterhalten würden’). 
— Dep aber au ſchon früher bie Landeöfürften um ben Schritt der 
keten Sugufliner wußten, fcheint daraus bervorzugehen, daß ſchon 15236 
ein fürfl. Vogt (Peter Rockenſtul) genannt wird*), und daß fein 
Nachfolger Courad Voyth 1529 Vorflellungen gegen die Übergabe des 
Gymnaſiums an den Stadtrath machte, „weil ed ihm dann an Mitteln 
fehlen werde, außer den Auguftinern noch die Mönche von Reinhards: 
brunn und Georgenthal zu erhalten?). — Ob mit den Gebäuden bed 
Klofterd auch die Kirche an den Stadtrath gekonunen, muß ih glauben, 
ob es gleich Sagittar in Abrede fett); denn der Ausdruck alle Ge⸗ 
bäude des Kloflerd in der angeführten Urkunde des Kurf. Johann be⸗ 
greift Boch wohl aud die Kirche in ich. Erſt 1551, nach den Abriß 
der S. Marienfirhe zur Erweiterung der Feſtung Grimmenfein, 
wurde fie zur Parochialkirche eingeritet®). 

Genug, dad Auguſtinerkloſter hatte factifh 1525 aufgehört; 
werfen wir noch einen Blick auf die Klofterverhältuifte. Die Zahl der 
Moͤnche ſcheint nie groß geweien zu fein, und nur einmal (1482) wer- 
den und 30 Perfonen, ſamt den Beamten und Laienbrüdern, genannt. 
Davon mochte wohl eine ziemliche Anzahl auswärts fein in den Klofter- 
bofpitien in Arnſtadt, Waltershauſen, Tennſtaͤdt, Sonueborn, Eiſe⸗ 
nach, als Terminarii, „welches waren frommer fremder Kläfer Bettel⸗ 
mönche“6). Urſprünglich ſcheint ein Prior, als Beamter, genügt zu 


Steuhr bewilligt. Damit aber jhr vnd andere erkennen moͤcht wie gerne Sein 
EC. F. ©. Gothis dinſt furderen, vnd Chriſtlich lahr erhalten wollenn, habenn den⸗ 
noch fein G. F. G. nochmals gnedigklich dieſe ſtattlich Stenhr euch zeufohmen laſ⸗ 
ſenn....“ Bergl. Fentel S. II. &. 739. 

1) Ch. A. 456. p. 89. Teadel S. H. S. 739. RAndolphi iii, G. 3. 

2) Ch A. 456. p. 722. 

3) Diefer Gonrad Bongt wurde von einem Ganoniter, Juſtus Ko, ermordet. 
Tentzel S. 11. @&, 746, 

4) Sagiit. H. G. p. 167. 

5) Sogitt. p. 424, Rubolphi lii. &. 37, 

6) Rytonius a 0. D. ©. 104, 
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Haben ; dazu onımen, im Basıfe der Zeit: Bubpriox, Befemeiller, Schaff⸗ 
ner, Küſter oder Sactigan- zmbeilen auch du Proviſor und Proen⸗ 


















rator. 
Seien. Behyian | Tamı. |aHumer| Guftet. | Peokifer. 
1273 Gumpertus. Gerhardus Bertols 
1290 Lutherroe. de Ruai- yes Bi 
1323 Heinricus de — traxius. 
Frimarka. Bertor. 
1332 ISonrepu®. dus Gel 
1332 Günther Bene⸗Heiarich de Fr. ler. 
viatao. 
1350 beinzion Briem., Heinri v. Zr. 
ver ll. 3 
Magifter. 
. 1354 |Albertus de Frinstet. Johannes deißertholdne de probe riens 
Frankenhu- Frimeria. rica6 Doring. 
Bautbach 
13% uU Ir ich d. Sonſtete. GGrer⸗· von Jaeed. Jacob 
aco 
1398 |Heinri Weunke. Qifeler —E von Jecch. . 
1402 | Hermann GSmyd. 
1411 Hermann mer. Heinricas Beu⸗ Jobannes 
tar. GSigelbach. 
1419 |Heinricus Gruber. Güntheras de Hermann | Johannes 
Artitet. som. - Bigelbad- 
1420 Derſ. Lector u. Prior, 
1421 eiuricae 
1424 |Hermann Smed. cherf⸗ 
1429 |Ditericus Kornpferd. bror. 
1438 jJohannes Meyer, pr 
vincialis provinciae 
Thuriagiae et Sazor 
1343 Zohanneb Wahlwinkel. Iotannet & Yerrns E » eryo: 
j omäu 
1448 Eerhenm Kerftan Win⸗ Sture 
ture 
1453 |Bertholbus Stoge. Bertbolpus Chriſtian 
Sture. Winter⸗ 
1454 Dietrich Arnold, Prior ſteyn. 
u. Leſemeiſter. 
1456 Gonradus Kune. 
1473 3acoff Seber. 
1478 Jacob Rochlit. 
1481Dietrich v. Birckingen. 
1482 |Derfeibe. Georgius He 
14392 |Ricolaus Stende. 
1495 |taurentius Czennerus. Johannes Pe: Heinrich 
reden. NReunſch. 
1498 Johannes Fiſcher. Johannes Jer⸗ Safpat Lu⸗Derſelbe. 
da. 
Laurentiud | gobannes 


423—|Ichannes Myßener. 
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Genner. Korner. 
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Die Beamten bed Kloſters, fowie aller übrigen Uuguflinerflöfter 
in Thüringen und Sachſen beauffichtigte ein Provincial (1333 Br. 
Heinrich), der wahrſcheinlich in Erfurt feinen Sit hatte. 

Unter allen Brüdern aber ift ed allein nur ein Heinrich v. Frie⸗ 
mar, ber fi einen bleibenden Namen gemacht. Es waren ber gleich 
namigen Auguftiner 2, verwandt aber verſchieden; der ald Schriftiteller 
berühmt gewordene Heinrich dv. Friemar war faft gleichzeitig mit 
dem andern Heinrich v. Friemar, allein ich kann nichts zu dem thun, 
was Tengel S. Ill. S. 49 ff. gefammelt bat, worauf ich verweife; er 
lebte um 1340, alfo war es der Ältefte von den oben angeführten gleich» 
namigen Beamten unferd Kloſters. 

Al ein Curioſum mag ſchließlich erwähnt werben, Daß 1629 bes 
Bicar« General der Auguſtiner in Thüringen und Sahfen, Walther us 
Henricus Strevesdorf, das Mngufiinerftofter von Herzog Johann 
Saflmir zu fordern wagte aus ziemlich vagen Gründen, felbftverfländ- 
lich ohne Erfolg. Herzog Johann Caſimir empfing diefeg Schreiben 
d. 7, Septbr. 1629, überfhidte ed d. 9. Nov, dem damaligen Sur 
perintendenten Bualtberus mit Dem Befehl, ein Gutachten abzugeben. 
Died geſchah 1830 Dominica, in einem Schreiben an dad Conſiſtorium 
in Coburg , in welden er die Angabe ded General-WVicard als irrig, 
und die Rückgabe ded Klofterd ald unbegründet und unftatthaft nad 
wies ?),. 

"Ch. A. 456. p 172. Rathoarchiv A. Loc. 35. vo. 1. 


Beilage 


1595. 


Ich Curt v. Toteleuben igt Amptman mynd gnedigen Herrn bed 
Iantgrauen zeu doringen der pflege zen Gota, vnd Ich er Ditterich Ri= 
Eele ifunt große Kelner zeu Reinſporn alfo eyn erbherre von deſſelbin gots- 
Aus wegen alle eintrechtiglich vnd onſer Iglicher befundern von find ampts 
wegen un then Bunt allen guten Imten bie diſen brieff ſehin heren ober le⸗ 
ſenn das nor vns komen if} in vaſer Herren gehente gericht zeu rechter dinge 
zent ond do wir geſeſſin habin an rechter dingflet zcu Remſtet am dinflag 
vor fante Sixtus tage Die erbare Juncfrauwe Elfe Marſchalgin ettwane 
tochter Gotzen Marſchalgis feligen und Ditterichs v. Ridersleus 
ben yrer mutter bruder gr nechfter erbe den fie mit yr bar bracht bad vnd bat 
ben geforen als recht in zcu eym vormunden ond haben befant offtatlichen 
nor ons wie bad Wyntze Marfchelgen fein bruder der egenaumten june⸗ 
frauwen vettern vor fie bezalt ond vergolden haben alle bie fehult ‚Die yr vet: 
ter ond mutter feligen ſchuldig bliben by nomen 540 ſchog vnd fe der ſchult 
ond ander ſchult benannt vnd vnbenannt genczlidh entledeget habin vnd fie- 
dorzeu fint yrer eldern tode Erberlich gehalden mit rechter mogentlidhen pflege 
vnd yr gutlich geandeleyt habin big an diſe czyt vnd fle dorezu geſchutzt 
vnd geſchuret gein den Herrn und allermenniglichen mit den fie zcu ſchicken 
hat vnd doruber gelobet vnd wol beſtalt habin Hundert ſchog miſſener 
groſchin friberger munge die der egenannten jungfrauwen zeu egelde un mon⸗ 
ſture folgen fulden. Dorumbe fo bat die genannte jundrawe Elfe Mar: 
fhalgyn und Ditterich v. Ruckerßleuben vorgenannt yre muter Brus 
ber yr nehſter erbe yr vormund mit guten willen vmbetwinglich und willerlid 
gegebin vnd fi verczogen an dem gehegten gerichte und rechter dingezyt vnd 
rechter Dingftatezit czu Remfet alle gute warte (Erwartung, Anſpruch) 
vnd anval (Unfall) bie yr eldern feligen vff fie geerbet haben Wynke Mar: 
ſchalg vnd feinen brubern vnd alle yre erben ed fen ligenbe erbe engen ober 
fremde gut beweglich und vnbeweglich wie bad namen mag gehaben nichtä 
vßgeſloſſin und Haben ym diefelbin guter gegebin und fi des vertzogen nad 
des landes vnd bdeffelbin gerichts recht vnd gewonheit alfo recht if am aller⸗ 
menniglih® rechte anſprach vnd wederſprache in aller ber maße alfo fie dad 


= 
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mit rechte thun folde elfo als fle zcu derfelbin ezyt mundig was und fulligfich 
zeu ween rechten yaren kommen if} dad fie daB wol thun mochte bad dad volle und 
gande macht hatte. Vnd hat dorezu globet bie yrem waren vrnwen (?) dies 
felbin guter nimmer zeu forden uoc anzufprechen in keyn wiß noch nymand 
von yren wegen wer der ihunt were oder hermadh werden mochte on allerley 
argeliſt und geverde mit geifllichen noch wertlichen gerichten. Daß czu ur 
Iamde daB alle diſe ver und noch geſchtiben rede vor mir egenannt curdt von 
Kotsleuben gefcheen fint fo hab ich man Inſtgel als ein richter von gerichts 
wegen mund gnebigen Herren des lantgrauen in boringen behenget an diffen 
offin brieff und ich er Dietrich nickels groß kelner zeu Reynhartsborn befenne 
ba die gute Juugfrauwe Elfe und Ditteri v. Rudersleuben pr vor: 
munde habin vffgelaffen recht vnd redellch mit Sant und mit munde alle bie 
guter bie fie Haben von dem clofter zen Reinhartsborn und haben fi der vor 
mir verczogen vor dem gerichte zeu Memflete nu ond ewiglich alfo recht if 
vnd Habin diefelben gute bekant vnd befennen dem egenanten Wynten 
vnd feinen MWrudern und alle yren erben alfo recht if. Das zeu vrkunde 
habe ich der kelnereye Agil an difen brieff gehangen und ich Br. Sein: 
sid... Bekenne alö ein richter des gerichts zeu Remſtet der Eptifchin vnd 
der Sampnunge dad ztu dem heiligen cruße zeu gotha das ſich Die egenante 
Aungfraume und yr vormunde do verczigen haben genczlich vnd gar eigned 
erbes vnd aller gute die yr zeu geftorben weren von Gotze (Göke?) Mars 
[half yrem vater Bygen (?) finer elichen wirthyn yr muter feligen. 
Das zeu vrkunde hab die eptifhin der eptye Aigel an diſen offin brieff gehans 
gen von yres gerichtd wegen bad ih Br. Heinrich korrner gebraude 
wann ich eigned nicht anhabe. Hiebel fint geweft dingpflichtige bie geſtren⸗ 
gen Tüte Hartung ſcharffenſtein, Apel v. Vtinrod, Bünther 
fnoge, Heinrich von der Thann, Ditterih polen?, Heinrich 
Koydel, Eifrid Koydel und Sifrid Schutze fronbote ded gerichts. 
Vnd wir Hartung Scharffenfkein, Apel v. Utenrod, Günther 
ſnoze, Heinrich von der Thann, Dietterich polyn, Heinrich koydel, 
Eifrid Schuttzen fronebote Bekennen dad wir hie bie geweſt find vnd habin 

bed gehoret und geſehin. Das zcu eyn offinbarn bekentniſſe fo habin wir vnſer 
Inſigel die die haben an diſen brieff gehenget der wir vorgenanter fronbote mit 
an dieſem Brive gebrechen vnd ich obgenant Elfe Marſchalkeu Bekenne das 
alle dieſe vor vnd nach geſchribene rede noch vßwiſunge diſes briues das die alle 
mit min vate wiſſen und willen und des obgenanten Ditterich v. Burckerd⸗ 
leuben myner muter bruder myn vormunden vnd mit myns ſelbs wolbedoch⸗ 
ten mute in rechter willekor geſchen iſt an geheytem gerichte zeu rechter dingezyt 
vnd dingſtat vnd globe auch trewen diſe wilkor fur mich vnd alle myn erben 
ſtete und gantz zeu halden on alle geuerde vnd Habe dad gebeten Ditterichen 
von Ruderöleben myn ohme myn vormunden fin Inſigel fur mich an diſen 
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ne bangen daß ich hiran gebrauche wann ich engend nicht enhabe vod 

ih Dütri von Nuderölchen Vekenne ald eyn vormunde der Dergrmanien 
Allen myuer ſweſter tochter dad diß mit mym wiſſen und guten willen ges 
ſcheen if vnd Habe dei eu vrkunde mn Inſigel durch Elfen myner musmen 
bete willen gebamget an bifen offin brief. Diß fint auch gerzugen ber Ges 
firenge Ritter Er Dyezman goltader, Heinrich Kemerer, Tyla 
v. Aſpeche, Hermann. Heylingen derjelben vorgenenten Elfen magt 
und frende ond Apel Archfelt, Hand Scharffeuſtein, Bornbart 
ffeyl, Hand Eihinleuben, Bürger zu Gota, Gurt Molbufen 
u. f. w. und die gange gemeyne des dorffes zeu Remde (Remſtedt) vod an: 
ber fromer Inte gaug die wol gloubwirdig fint. nd wir vorgeuamt geczu⸗ 
gen Er Dynman goltader, Heinrich Kemmerer, Thle von Aſpeche, 
Hermann ». Heylingen und die vorgenauten alle bie hie geſchriben ſten 
Belennen daß wir alle rede vrteyl vnd verczigniſſe geſehen und gehoret haba vnd 
fin der gezeugen vn dad zeu eyme waren bekentniße habin wir vorgenannten 
geczugen alle vnfer Juſigel gehangen am dieſen brieff die die haben der wir an: 
dern gebrauchen die nicht figl anhaben. Dit if geſcheen zeu Memflet vor ge⸗ 
heytem gerichte... 1505 an dem Dinſtage ned des heiligen faute peterätage 
ala er entyunben wart”). 
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XIV. 


Urkundlicher Nachtrag zur mittelalterlichen Ge- 
ſchichte der Juden in Erfurt. 


Br 


U. 8. 8. Michelſen. 





Wr haben in unferem obigen Auffate Nr. VI. ‚zur Beurkundung 
bed Judenſturms zu Erfurt im Jahre 1349 einige urkundliche Nach⸗ 
richten über die Judenſchaft in Erfurt und deren graufame Verfolgung 
zufammengeftellt. Dazu no einen Nachtrag und urkundlichen Beleg 
von Gewicht zu Tiefern, ift der Zweck gegenwärtiger Mittheilung. 
Es find und nemlich feitdem bei der genauern Durchſicht der Er⸗ 
hard'ſchen/ bandfchriftlihen Sammlungen zur Erfurter Geſchichte, die 
und freundlich geflattet worden, verfchiedene Documente zur Kunde 
gekommen, die für die richtige Auffaſſung und Darftellung jener Vor⸗ 
Hänge und in Rüdficht auf die damaligen Verbältniffe und Beziehun⸗ 
gen zu Mainz wichtig find; daher wir den Inhalt derfelben hier nach⸗ 
zutragen nicht unterlaffen wollen. Hierbei kommen namentlid drei 
Urkunden, welde der Erzbifhof Gerlah zu Mainz am Sonnabend 
vor S. Margaretben 1349 für die Stadt Erfurt audgeftellt Hat, zu⸗ 
vörderfi in Betracht, indem fle gewiffermaßen zufammengebören. 

In einer diefer Urkunden bekennt Gerlach, Erzbiſchof zu Mainz, 
er habe fich davon unterrichten laffen, daß der Rath und die Bürger- 
haft zu Erfurt feinen Vorfahren und „deme erſamen manne Ern Hein⸗ 
rich von Birneburg‘‘ von der Münze und dem Schlägefhabe zu Erfurt 
500 Pfund Erfurtifcher Pfennige jährlich zu geben ſchuldig waren und 
gegeben haben; da aber ber Papſt denfelben abgefeht und ihn (den 
Auẽſteller) an feine Stelle eingefeht habe, fo haben die Erfurter dieſe 
Abgabe an ihm entrichtet. Er gelobt deshalb, wenn Heinrich v. Virne⸗ 
burg die Erfurter darum anfprechen oder beſchweren würde, fle zu ver- 
treten, auch mit Heinrich von Birneburg Feine Sühne einzugehen, 
ohne bafür zu forgen, daß berfelbe ben Erfurtern ihre Verſchreibung 
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über die 500 Pfund Pfennige wiedergebe, und wenn died aus reblichen 
Urfachen nicht geſchehen Fönne, fo wolle er forgen, daß die Stadt jener 
Schuld von 500 Pfund gänzli lodgezählt werde. 

Zugleich wird in diefer Urfunde wegen bed Gerichtsſchreibers bei 
dem weltlichen Gericht zu Erfurt beſtimmt, daß ed damit, fo lange ber 
Erzbiſchof lebe, verbleiben folle wie zuvor, jedoch feinen, feiner Nach- 
fommen und feines Stifte, gleihwie der Stadt Erfurt Rechten un⸗ 
nachtheilig; und der Schreiber folle dem Provifor zu Erfurt, an bei 
Erzbiſchofs Statt, den Eid leiften. 

In einer zweiten Urkunde, bie im lateiniſcher Sprache abgefaßt iſt, 
bewilligt der Erzbiſchof den Erfurtern für ihre trruen Dienfie und ihre 
unermüdlichen Arbeiten zur Erhaltung des Friedentzuſtandes in At: 
ringen, daß fie won Seinem feiner Richter, gewöhnlichen oder beſonders 
beauftragten, wegen irgend rinee Sache perurtheilt werben follen, ohne 
ſeine ausbrädlihe Erlanbnis. Er bewilligt ferner, baß, wenn ein 
Adligex oder irgend eine audre Perfon, in beren Gegenwart zufolge 
des Ausſpruches eined dem Erzbiſchof unsergebenen Richters «in Still⸗ 
ſtand des Gottesdieuſtes oder Interdict zu beobachten fein ſollte, von ben 
Erfurter Bürgern zum Wohle ihrer Stadt oder bei Khüringerlandes 
dahin geforbert würde, alsdann bad. Interdict nur in der Naxochie, wo 
berfelbe feinen gewöhnligen Aufenthalt habe, beobachtet und in allen 
übrigen Parochien aufgehoben werden folle. Auch ſoſſen die Erfurter 
Bürger und ihre Angehörigen, wenn fie an Feiertagen, nux die hoöch⸗ 
ſten Feſte ausgenommen, nothwendige und qm ſich erlguhte und mufkha- 
dige Arbeiten verrichten, beſonders wenn aus deren. Verabſaaumung rin 
Schaden entſpringen Lonnte, von des Eribiaeß Kiobaa deahelhnicht 
belangt oder beſtraft werde. 2 isn 

Endlich im eimer Dritten,. an. derſelhen Sage auägefielten. Ups 
kunde, bie, wie bie zuerſt angeführte, in deutſcher Spracht if, ballenns 
Eribiſchef Gerlach zu Moing, daß er in Erwägung dar Dienſte, weiche 
die Stadt Erfurt ihm, feinen Worgaͤngern und dem; Erzſtifte Maing 
erwiefen, und auf Ihre Dongeisagene Witte; ihren die üͤhle Geſckiate, 
welche ſich mit den Juden au Erfurt zugetragen babe, vexzeihen wolle. 
Demnach werde weder er ſelbſt, nach ſolle zemgud ven, ſein und bed 
Stiftes wegen die Erfurter inkgefamt oder einzeln Darum aafpreihen 
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oder beiehweren, inden ex von Wilhehen von Saumelnheyen, Domberrn, 
nnd Niclas, Propfi u S. Victor in Moinz, auch anderen feiner Sreunde 
belehrt worben fei, daß die damaligen Rathsmeiſter, die Mäthe und bie 
Biere von der Gemeinde, ſich bei dieſer Geſchichte fo bewieſen haben, 
daß ihnru dieſelbe leid und zuwider geweien, und daß fie das nled 
gerne abgewehrt hätten, wenn fie vor Leibes Roth en hätten than kön⸗ 
nen. Wasch bemilligt er, weun die Bürger von der Juden Gute, Häͤu⸗ 
tesa, Hoffätten und mas fie ſonſt hinterlaſſen hätten, etwas an fich ge⸗ 
bracht Haben, daß fle dad behalten follen, doch dem Erzſtift ohne Scha⸗ 
den. Zugleich werzichket der Erzbiſchof auf die Schulden, melde bie 
Bürger ober ihre Angehörigen und Eingefeflenen an die Juden. gehabt 
haben. Berner, weil die Stadt ich gegen den Erzbiſchof darin gütlich 
und freundlich erwieſen, daß fie ihn als ihren rechten Seren und ald 
Erzbiſchof anerkauut habe, und ihm in feinen und ſeines Stiftes Rech⸗ 
ten getsenlich dienen wolle, ſo gelobt ex dagegen, falls fie jemand deo⸗ 
halb angriffe ober beſchwerte, fie zu vertheibigen und zu ſchützen. Auch 
gelobt er, fig mit feinen Widerſachern, beſonders Heinrich von Virne⸗ 
burg uud. Cuuo von Falckenſtein, nicht zu verfähnen, ohne die Stadt 
Erfurt in die Sühne aufzunehcnen und in diefer Beziehung fiber zu 
Befien, Eudlich bekennt er, daß er und fein Capitel wegen alled Un⸗ 
friebend,, den er mit der Stadt Erfurt koͤnnte gehabt haben, verfühnt 
fei, und fie als feined Stifte Getreue bei allen ihren Rechten, Ehren 
und Freiheiten, wie fie dieſelben von Alters hergebracht, ſchüten wolle. 
Gobald er mit feimem Capitel verfäßet und einträchtig. fri, welle ex 
badfeile Kinmen. ſecheã Monaten anhalten, dieſen Vrxgleich zu beflätigen: 
Mie dieſes geſchehe, follen bie Erfuxter bie hundert Mark. Gulden, bie 
fig ihen jaͤhrlich vonwegen des Juden zu geben pflegten, einbehalten. 

Die zugefagte Beſtaͤtigung dea Domcapitels if} wirklich ſpaͤter er⸗ 


folgt, und gwar bei einer abermaligen Ausſertigung ber vorigen Ur⸗ 


kaude. Die Behätignug if gegeben am Freitage nam, Rewiniſcert 
4666, anf ein kleines Pergament geſchrieben mad. jener Houptackuude 
vermittelſ eines durchgezozenen Streifen, an welchem zugleich daB 
Siegel befeſſict gumeien, angehängt.  - 

Dieſe autheutiſchen Documente werfen offabor auf die berühsten, 
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oben ſchon erwähnten Urkundlichleiten aus Maing und Wormns ver⸗ 
gleicht und zuſammenfaßt. Die Indenſchaft war unſtreitig, wie im 
WBormd, duch jenen furchtbaren ſogenaunten Judenſturm in Erfurt 
vernichtet worden. Die Geldſummen, die man ihnen ſchuldete, fipte- 
en dabei auch eine HöchR bedenkliche Rolle. Das fdeint ebenfalls aus 
einer Urkunde, in dem nächſtfolgenden Jahre 1550 zu Bichtmeß awöge- 
flellt, deutlich hervorzugehen, in welcher derfelbe Erzbiſchof Gerlach zu 
Mainz dem Rathe und der Bürgerſchaft zu Erfurt foger die gnädige 
Bewilligung ertheilt, alle Schulden, welche die Grafen von Beichlin⸗ 
gen den Juden zu Erfurt ſchuldig geworden, mit allen Rechttanſprü⸗ 
den einzufordern, und dabei noch alles genehmigt, wie die Erfurter 
ſich wegen diefer Schulden mit den Grafen vergleichen wollen. 

Uns mehreren Documenten der folgenden Decennien, die nnd vor- 
gekommen, feheint es fat, als ob einzelne, und zwar reiche Juden, 
von Erfurt in ihrer Ingend glällich entlommen, fpäter in Wärzburg 
wohnten. Wir können e8 und nicht verfagen, den Inhalt eines folgen 
Documents bier mitzutheilen, zumal da derfelbe zur Geſchichte der 
Streitigkeiten gehört, welche die Ernermung Ludwigs, vorberigen Bi⸗ 
ſchofs zu Bamberg, Markgrafen zu Meißen, zum Erzbiſchof von Bainz 
veranlaßte und den Krieg zwiſchen den Erzbifchöfen Adolf von Neſſau 
und Ludwig bervorrief, mithin fowohl für Die Reime als Thü- 
ringifche Geſchichte von Bedeutung if. 

Es bekennt nemli im einem Diplom, gegeben zu Aſchaffenburg 
am Mittwoch nach Quaſimodogeniti, 1377, ber Erzbiſchof Abolf zu 
Mainz, Biſchof gu Speyer, daß er ſeinen lieben Neffen, den GSrafen 
Johann von Schwargburg, gu feinem Diener und Helfer genoimmen 
babe-gegen Ludwig, Markgrafen zu Meißen, vorher Biſchof zu Bam⸗ 
berg, fowie Friedrich, Baıhafar und Wilhelm, beffen Beuder, und 
alle ihre Helfer und Diener; fo daß der Graf dem Eribifipof: wud Fet- 
nem Gapitel zu Mainz gegen dieſelben dienen ſolle, wann und wie oft 
er darım gemahnet werde und fo oft ed noth ſei. Auch ſolle ex dem 
Erzbiſchof und dem Gapitel alle fein Schloſſer, die er Innehabe über 
noch einnehmen werde, Öffnen wider die vorgenannten Ber, fo länge 
diefer Krieg währe; gleichwie er Minen Frieden oder Suhnevertrag mit 
bed Erzbiſchofs Feinden, ohne ded Erzbiſchofe und Capiteld Eiffen 
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unb &illen, ſchließen ſlle Dagegen ſolle der Erzbiſchof, das Capitel, 
ober wer nach ihnen das Erzſtift inne habe, dem Grafen 3500 guter 
Qulden bezahlen; wovon ihm bereitd 1500 Gulden an den Juden Mol« 
ler von Erfurt, gefeffen zu Würzburg, abgethan feien. 

Heierzu bat Erhard mit Grund handſchriftlich die Bemerkung ges 
wacht, daß es nicht recht Mar fei, ob ber Zube Moller von Erfurt, der 
icht in Würzburg wohnte, die 1500 Gulden für den Grafen Johann 
von Schwarzburg in Empfang genommen oder für den Erzbiſchof an 
biefen ausgezahlt habe, 

Vebrigend wird in jener Werfchreibung weiter Ripulirt, daß bie 
übrigen 2000 Gulden dem Grafen zur Hälfte in der nächften Frank⸗ 
furter Oſtermeſſe, zur Hälfte aber in der zunächft darauf folgenden al- 
ten Frankfurter Meffe über ein Jahr bezahlt werben follten. Würde 
der Graf mit Tode abgehen, ehe der Krieg beendigt wäre, fo follte 
fein Leibes⸗Lehnſerbe, oder wer feine Grafſchaft befike, dem Erz⸗ 
biſchof und feinem Gapitel bis zu Ende ded Kriegd die verfprochenen 
Dienſte leiſten. Sollte der Graf in diefem Kriege Schlöffer verlieren, 
fo wolle ber Erzbiſchof unter keiner andern Bebingung mit feinen ges 
nannten Feinden Frieden fehliegen, ald daß ihm binnen einem halben . 
Sabre diefe Schlöffer wiedergegeben worden. 

Ein zweiter Judenſturm, wenn auch nicht ein fo biutiged und bar« 
bariſches Wüthen wie 1549, Bat fih, wie von Chroniften berichtet wird, 
zu Erfurt reichlich hundert Jahre fpäter ereignet. Auch darüber lies 
gen und autbentifche Documente vor. Bevor wir aber den Inhalt der- 
felben angeben, wollen wir hier noch ein in biefer Beziehung merk⸗ 
würbiged, bie Rechtsverhaͤltniſſe oder vielmehr Rechtloſigkeit der Juden 
betreffendes Document aud dem Jahre 1391 hervorheben. 

In demfelben, gegeben zu Nürnberg am Donnerötage vor Judica 
1591, befenut König Wenzeslaus in beutfcher Sprade, daß er mit der 
Stadt Erfurt gütlich geeinet und gerichtet fei um alle Anfprüche, die er 
an fie gehabt habe, beſonders wegen ber Juden bafelbft, fo daß fie 
Tünftig niemand von des Reiches wegen barum angreifen folle; ſondern 
wenn ex oder feine Nachfolger am Heiche wegen der Juden etwas zu 
fordern hätten, foll es an ben Erzbifhof und dad Stift zu Mainz ge- 
ſchehen, und die Stadt Brfurt ‚ganz damit verfchont bleiben, Auch 
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ſoll bie Stadt bei allen ihren Freiheiten, Ehren, Würden, Mechten 
und Gewohnheiten bleiben wie zuvor, und er bewilligt ihnen bazır, 
daß fie alle Schulden, die fie gegen die Juden in Erfurt ober an an- 
dern Orten haben, ober wegen deren fie bei ihnen für aubere Leute 
Bürgen (Selbgelden) geworben find, oder worüber fie Verſchreibungen 
auögeftellt oder Pfünder eingeſetzt haben, einzuziehen und in ifren Ihren 
zu verwenden Madıt haben follen, ofme daß fie jemand daran hindern, 
oder bie Freiheit, die der König Fürften, Grafen, Herren und andern 
Leuten gegeben habe, im Wege ſtehen fol, jedoch anderen Gegenflän- 
den diefer Freiheit unbeſchadet. Nur wo jemand ben Juden zu Erfurt 
etwas ſchuldig wäre, beffen Landeöherr oder Gemeinde fi biö daher 
mit dem König noch nicht deöhalb gerichtet Hätte, oder wenn jemand 
nad dem Datum des obgedachten Gnadenbriefes ihnen ſchuldig gewor- 
den wäre, deffen Schuld follen die Inden einziehen. Wenn die Juden 
Pfänder in Händen haben, die fie bis Dato dieſes Briefes nicht ver- 
äußert haben, dieſe follen fie wieber heraudgeben. Ferner nimmt der 
König die Stabt Erfurt in feinen befondern Schub und bed Reiches 
Seleit in allen Landen und auf allen Straßen, und befrelet fie, daß 
fie und die Ihren niemand vor den König ober ded Reiches Hofgericht 
laden fol; und wenn dies gefhähe, folle die Sache wieder an bed Erz⸗ 
bifchofs von Mainz Bericht nach Erfurt verwielen werben. Endlich, 
wenn er oder feine Nachfolger am Reiche Krieg oder Unwillen gegen bie 
Stadt Erfurt haben würben, fo follen ihre Bürger und Angehörigen 
mit Leib nnd But Friebe und Beleit haben zwei Monate lang in allen 
Landen und auf allen Straßen. 

Was aber die gedachte Iudenverfolgung zu Erfurt in der Bitte 
des fünfzehnten Jahrhunderts anlangt, fo können wir darüber na 
Erhard mancherlei urkundlich anführen. 

Bevor wir aber dazu übergehen, möge bier noch beiläuſtg, ba es 
au in anderer Beziehung für die Rechtsgefſchichte nicht ohne Belang 
ift, erwähnt werden, wie König Albrecht II. 1459 die Iuden zu Gr- 
furt vor den heimlichen Gerichten und Freiftühlen in feinen Scheb nahm. 
Es findet fih darüber ein gleichzeitiged Trantfumt breier MWriefe des 
Königd, weiches aufgenommen und atteftirt IE von Hartung, WEL bed 
Peterkloſters zu Erfurt, am Donnerdtage nach ©, Johannis dei Län 
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feed 1459, Der erſte dieſer Briefe Konig Albrechts 1I. iſt au den 
Grafen Heinrich zu Schwarzburg, Herm zu Arnſtadt und Sonders⸗ 
Haufen, gerichtet und des Inhalto, daß ber Math und die Buͤrgerſchaft 
zu Erfurt durch ihre Geſandten bei dem König gellagt hätten, bafi 
Reinhard von Talwig (Dalwig) fie füuntiich uud einige ſonderlich, auch 
die Jaden zu. Erfurt, unbillig vor die heimlichen Gerichte und Frei⸗ 
ftüße, beſonders vor den Freiſtuhl zum Fryhenhain uud Manegold, 
Breigrafen daſelbſt, fordere, und dabei infonberbeit die Erfurter be 
ſchuldigt Habe, die Juden (‚‚unfer uud des Reihe Aammerkwecte‘‘) 
nicht auf des Irrigrafen Gebot ausgetrieben an haben. Es habe dann 
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richt gehalten, auch) einige Bürger, nemlich Sifrid Zigeler den Hlteren 
amd Erhardten von Solmena, Rathmannen, und Heinrich von Wiſ⸗ 
ſingenrode, Hauptinann zu Erfurt, auch derſelben Sache halber vor den 
Sreiftubl geladen, und dadurch der Gerichtsbarkeit bed Kurfürſten von 
Mainz Eintrag gethan. Da aber der König durch andere wichtige Ans 
liegen des Reichs und feiner Königreiche verhindert fe, biefe Sache zu 
unterſuchen, fo trägt er dem Grafen von Schmargburg an feiner Statt 
eis Commiſſarius die Unterſuchung und Entſcheidung biefer Sache auf. 
Gegeben zw Wien am Breitage mach S. Tiburtti Tage 1459. Der 
zweite Brief des Königs in diefem Zrandfumte ift an Reinhard v. Tal⸗ 
wig gerichtet, und gegeben zu Wien am Donnerdtage nach ©. Tibur⸗ 
st 1439. Es wird darin, nad ausführlicher Erwähnung ber vorge 
meldeten Sache, demfelben verboten, die Einwohner von Erfurt, Chri- 
ften oder Juden, weiter zu beläftigen, bei Vermeidung Paiferlider Un⸗ 
guade und ſchwerer Pön. Zugleich wird ihm angezeigt, daß Graf 
Heinrich von Schwarzburg beauftragt fei, bei Wiederholung der Klage 
die Sache an ded Kaiferd Statt zu unterfuchen und zu entſcheiden. 
Und der dritte Brief bed Königs, von demfelben Datum wie der erſte 
in dem Trandfumte, ift gleichen Inhalts wie der vorige, und gerichtet 
an Manegold Freigrafen zu Fryhenhayn. Angehängt iſt dem Trans: 
fumte dad Siegel bed Abted, an Pergamentitreifen befeftigt. 
Sodann fenden wit auch noch voraus, daß Kaifer Friedrich III., 
deſſen Kaiſerkrönung im 3. 41452 erfolgte, in dem darauf folgenden 
Jahre aud Neuſtadt am Montage nad Quafimodogeniti ein Schreiben 
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an die Erfurter richtete; worin er ihnen meldete, daß er bie gewöhe- 
liche Judenſteuer“) erheben wolle, und ihnen daher auftrug, bad Mer 
mögen der Juden in Erfurt und andern Orten des thüringifhen Laudes 
zu erfunden und an ihn zu berichten; dabei aber befahl, diefen Auftrag 
vor den Juden geheim zu halten. 

Darauf folgte ein Reſcript deöfelben Kaiferd, worin er deu Er⸗ 
furtern verwies, daß fie die Juden („unſer und dei Reichs Kammıer- 
knechte“) wider ded Reiched und ihre Freiheit auf manderlei Art drück⸗ 
ten und befchwerten, und ihnen auferlegte, in Zeit von ſechs Wochen 
und drei Tagen, vom Empfange bed Brief an geredguet, biefe Be⸗ 
ſchwerden abzuflellen, ober wofern das nicht gefchähe, und fie einige 
rechtlihe Ginwendung dagegen zu haben vermeinten, fi berüber in 
einer Frift von dreißig Tagen nad Ablauf der vorerwähnten Zeit vor 
feinem &Sofgerichte zu verantworten, bei Bermeibung einer Strafe von 
hundert Mark löthiged Goldes. Diefed Schreiben iſt aud Neufladt am 
30 December 1456 datirt. Allein es verging baranf nur reichlich ein 
Jahr, da wurden die Inden aus ber Stabt völlig vertrieben. 

In einer Urkunde, gegeben zu Afdaffenburg am Dienötnge nad 
Mifericordia Domini 1458, befennt Erzbiſchof Ditherih zu Mainz, 
daß er und fein Stift bieber von den Juden („ber gemeine In⸗ 
difchheit‘‘) zu Erfurt hundert Mark Silberö, welche der Math jedes 
Mal eingefammelt und an den Erzbiſchof gefchidt, auch ſonſt man⸗ 
cherlei Pflichten nnd Gefälle gehabt habe. Da aber die Juden ade 


*) Selegentli führen wir nod eine Urkunde nom Jahre 1416 an, gegeben zu 
Galis (in Italien) am Sonnabend vor S. Matthäus Tag, worin K. Sigismund 
den Grfurtern befiehlt, 6000 Gulden, die fie als Schahung auf den dritten Pfen⸗ 
nig von den Juden eingenommen, an Nicolaus Beuglawe, Bürger zu !reslen, 
auszuzahlen; zugleich darüber quittirt, und die Erfurter von ver At Freifpriät, 
in melde fie Graf Adolf von Raffau, Proviſor zu Erfurt, wegen ber Verweige⸗ 
rung jener Zahlung an ihn, wider des Kaifers Befehl babe thun wollen. — Ans 

"möge hier noch angeführt werden, daß in einem Diplom, gegeben zu Breslen am 
S. Elemens Tage 1438, König Albrecht IT. eine Berfhreibung Kaifer Sigismunds, 
gegeben zu Prag am Montage nach S. Franscisct Tag 1436, beftätigt hat, worin der⸗ 
felbe Matthes Sligk, Ritter, Burggraf zu Gger, und feinen Rabhtommen vie An: 
denftener zu Erfurt für 1000 Goldgülden verfärich, auch fpeciell die Erteubnis er» 
thellte, diefelbe Judeuſtener weiter ju verpfänden. - 





ber Juden in Erfurt. 329 


ber aus Erfurt gewichen, babe ber Math bem Grzbifchof dieſe hun⸗ 
dert Mark Silberd vorenthalten. Damit nun wegen zu befürchten⸗ 
den Schadens die Juden nicht wieder in Srfurt aufgenommen wer⸗ 
ben dürften, habe der Erzbiſchof mit Vorwiſſen Johanns v. Entzberg, 
Dechants, und des Gapiteld zu Mainz, dem Rathe bewilligt, daß bie 
Erfurter von den Juden und obigem Judengelde gänzlich befreit fein, 
auch zu ewigen Zeiten nicht verbunden fein follten, einen Juden bei 
ſich aufzunehmen. Auch thut der Erzbiſchof Verzicht auf alle anderen 
Gefälle und Pflichten, die er biöher von den Inden gehabt babe, aus⸗ 


genommen die Sreizinfen, welche auf den Häufern der Juden zuben, 


und auch in Zukunft gegeben werben follen. Dagegen hätten die Er⸗ 
furter dem Vicedom daſelbſt, Johann von Mllenblumen, dreihundert 
Mark Silberd Hauptfumme und hundertundfünfzig Mark verfeffene 
Renten, auch dem Erzbiſchof 4000 Gulden bezahlt, worüber berfelbe 
quittizt, 

Dagegen gelobte der Math zu Erfurt in einer Verfchreibung vom 
Sonnabend in der Pfingſtwoche 1458, ben obigen Brief Erzbiſchof 
Ditherichd wegen der Juden zu Erfurt, der wörtlich mit eingerückt iſt, 
in alten Punkten zu halten und zu befolgen. 

In dem nähfifolgenden Jahre 1459 erging ein Schreiben der kai⸗ 
ferlichen Gefandten zu Rom, Johann, Biſchof zu Eichftäbt, Georg, 
Biſchof zu Trient, und Karl, Markgraf zu Baden, an Kaiſer Fried⸗ 
rich III., worin fie ihn baten, den Erfurtern die auferlegte Strafe we⸗ 
gen der Inden, die vormald zu Erfurt geweſen, und nun von ba weg« 
gezogen feien, zu erlaffen, weil fie erfahren hätten, daß die Erfurter 
feine Schuld hätten, fondern die Sache aus des Cardinals v. Brixen und 
Bruder Johanns von Capiſtran Predigten entftanden fei, mit dem Be⸗ 
merken, daß auch der Papſt ſelbſt in dieſer Angelegenheit an den Kaifer 
ſchreiben und fi für die Erfurter verwenden werde. Diefed Schreiben 
batirt vom Freitage vor unfer lieben Frauen Tag Conceptionis 1459. 

Und durch ein Nefeript, gegeben zu Wien am Freitage nad ©. 
Lucien Tag 1459, fpricht Kaifer Friedrich III. die Erfurter, auf Für⸗ 
bitte des Erzbiſchofs Ditherih von Mainz, frei von aller Klage und 
Strafe, welche ihnen wegen der Händel mit den Juden (‚‚unfern und 
bed Reichs Kammerknechten““) auferlegt worben fei. 
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Darmıf im Jahre 1467, durch eine Urkumbe gegeben zu Binz am 
Mittwoch vor dem Palmfonntage, macht Raifer Friedrich HI. dem Aa 
the zu Erfurt bekannt, daß er Niclafen Ping von Knothawn, für feine 
Jorderungen und Anſprüche an Herzog Albrecht von Streich (des Mi⸗ 
ſers Bruber), die beiten Judenſchulen und Synagogen zu Erfurt und zu 
Halle in Sachſen mit allen Gerechtigkeiten und Zugehörungen übertaffe. 

Endlich befahl auch Kaiſer Friedrich III. durch ein Schreiben, da⸗ 
tirt zu Portenau an ©. Jacobs Tage 1483, dem Rathe zu Erfurt, 
daß fie die Buͤcher, welche fie von den Juden zurückbehalten haben foll- 
ten, dem Borzeiger, Levi Juden, um einen ziemfichen (billigen) Preis 
gu Kanfe geben follten, 

Die beiden lebten Docnmente geben offenbar den Beweiß, daß der 
Kaifer dad Eigenthum der Indenſchaſt, einer der Falferfichen Kammer 
börigen Genoflenfhaft, als der Kammer gehörend, als beimgefallen am- 
fah und behandelte. Solche Rechtdauffaffung macht fih auch auf Das 
beftimmtefte geltend In einem Erlaffe von K. Marimilian I. an ben Rath 
zu Erfurt und die Kur» Mainzifhen Amtlente daſelbſt vom 19. Deteber 
1504, worin er ihnen kundgibt, daß er dad Haus zum Judenbad, zu 
Erfurt an der Gera gelegen, welches nad Austreidung ber Juden da⸗ 
felbft ihm heimgefallen, feinem Kanzleiſchreiber Berchtold Locher ges 
ſchenkt Habe. Gegeben zu Insbruck am 12. October 1506. Und dazu 
kommt noch im Archive die Ubfchrift eines Briefes von Berchtold Lochet 
an diefelben, worin ex fie erfucht, den von ihm beauftragten Boten 
Gerlach in Beſth diefed Hauſes zu feben, weil er felbft verhindert fei, 
in eigner Perfon bafelbft einzuziehen. Gegeben am Mittwoch nach 
Lncia 150%, 


AV. 


Das Gericht der Gewerhſchaft Barkhanfen, 
ein Überbleibfel alidentfchen Gerichtswefens. 


Bon 


Reinhold Schmid, 


Kreisgerich tsrath zu Beimar. 


Der dritte Pfingfifeiertag iſt für die Bewohner bed, etwa 24 Stunden 
in norböffichee Richtung von Erfurt entfernt gelegenen, flattlihen Dorfs 
Udeftedt, namentlich aber für diejenigen, welche Grundftüde in der 
benachbarten Wüſtungẽflut Barkhanfen befiten (Barkhanfer Gewerken) 
ein ganz befonderer Feſttag. Es wird nemlich an dieſem Tag feit un⸗ 
vordenklichen Zeiten in bergebrachter Weiſe das ehrwürdige Barkhauſer 
Flur⸗ und Rügegericht von einem Richter und Protofoflführer in Ge⸗ 
genwart bed @erichtöfchultheigen, der beiden Schöffen, ded Gerichtsfrohns 
und der gefamten Gewerkſchaft unter freiem Himmel in ber Nähe des 
alten Thurms zu Barkhauſen gehegt und dabei mander Streit ohne 
alle Weiterungen geſchlichtet. Früh am Tage fon iſt Alt und Yung 
auf den Beinen: Bald findet fi der Juſtizbeamte aus Wiefelbach, 
welchem die Sunctionen bed Richterd zukommen, ein und nun bewegt 
fi unter Diufifbegleitung ein bunter Zug, beftehenb ans Theilnehmern 
jedes Alter und Standes zu Roß und zu Wagen, nad dem ungefähr 
4 Stunde entfernten Gerichteplatz zu. Dort angefominen ſchreitet man 
zur feierlichen Hegung des Gerichte. (Hiervon fpäter.) Nachdem dieſe 
Berhandlang, welche mit einet getwiffen Würde vor fich geht, in fo- 
lenner Weiſe geſchloffen Ift, begibt fich der Zug wieder nad) Udeſtedt zu⸗ 
ri. " Hier verſammeln ſich in der Wohnung bed Oberheimbirgen daß 
Anitöperfonal ; bie Vorſteher der Gewerkſchaft, die Geiſtlichen, Lehrer, 
und Bemeindebeamte zu einem einfachen Mahl, nach deffen Beendigung 
ein wiederum von Alterd Her mit befonderen Feierlichkeiten verbunde⸗ 
ner Tanz ſtattſinbet. Zu diefem werden alljährlich A fogenannte Platz⸗ 
burſche und eben ſovlel Plahjungfrauen gewählt, welche abwechſelnd 
unter Vortragung eines mit Blumen und Laub geſchmückten Stabe® 
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jedem Paar in altberfömmlicher Ordnung einzeln vortangen, bis zu ei- 
nem gewiffen Zeitpunkt ber gewöhnliche Tanz eintritt, an weldgem 
dann fämtlihe Angehörige der Gewerkſchaft Theil uehmen Dürfen. Sm 
einem abgefonderten Zimmer ber Dberheimbürgensohnung vergnügen 
ih unterdeſſen die nicht zanzenden Gewerken bei gefelliger Unterhaltung 
und bei einem zu dieſem Zweck beſonders gebrauten Bärzenbier. Die 
Koften der Mahlzeit, ber Mut, des Biers u. f. w. werben and ber 
Gewerkenkaſſe beftritten. Dem Gerichtöperfonal, für welches dad Zeh 
wegen der Fuhre, Geſchenk an das Muſikchor, Trinkgeld u. f. w. mit 
einigem Aufwand verbunden if, wird ſeit undenklichen ‚Zeiten aus 
Kammermitteln eine Vergütung von 19 Thaler 15 Groſchen verwilligt. 

Was weiß man nun von der Eutfchung und. Geſchichte dieſes 
Seid, unter deffen Schub ein gewiß eben fo intereffauted und eigen- 
thümlicgeö als feltened Überbleibfel altbeutfcher Berichtöpflege auf bie 
iehige Generation gelangt iſt? Wo if der Urfprung bed Barkpäufer 
Frei⸗ und Rügegerichtö zu fuhen? Der Verfaſſer bat hierüber einige 
Rotizen gefammelt und legt in Folgendem Das Ergebnis feiner Lectüre 
dem geneigten Beier vor: 

Das feagliche Bericht gehörte vor Alters ze dee Ciſterzien ſer⸗ 
Abtei Georgenthal. 

Nach den Rachrichten im der Zeitfchrift des Bercind für Shür. Ge- 
ſchichte und Alterthumekunde I. S. 300 ff. wurde daß Kloſter Geer⸗ 
genthal in ber erſten Hälfte des 42ten Jahrfunkextd van sine Darnch- 
men Manu gegrünpet. (Ghend. ©. 515.) ER bexeigeree Ab im Laufe 
ber Zeit durch Schenkungen umd überhaupt durch Mequißtigueg, men 
cherlei Ast und dehnte feine Beſtzungen nach Rorden in die frychtberen 
Gegenden des jeſt Gothaer und Erfurter Landet and, ‚ja eß greift weit 
über Erfurt hinans in die jeht Weimariſchen Herten Viehelbach und 
Großrubefiebt; bie Hersen von Stotternheim unb Kippa bahen eine 
Anzahl Süter ihres Beſitzes in Stoiterupeim, Schwerborn, Sroß⸗ und 
Meinrudeſiedt, Ecſtedt dem Kloſter Georgenthal verkauft aber: gelenkt, 
Beitfgrift.o. 9: D. S. 327.5 In welcher Weiſe Dir Brände apa Doc and 
Sur Barkhauſen in ben Kreid ihrer Acquiſitionen gegagen. haben, 
barüber geben bie in der Beilage abgedrugten Urkunden Autkenft. In 
Erfurt ſelbſt hatte das Kloſter einen bebamtenben Hof mit wichtigen Frei» 
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beiten ( Georgenthãler Freihof), ja ſpaͤter hatte es wehaere Cuxien da⸗ 
ſelbſt. Zeitſchr. a. a. O. ©. 627. 

Die auno 1756 auf Grund älterer Nechrichten eefertigte Beſchrei⸗ 
bung des Amtes Großrudeſtedt enthält folgende Notiz: 

„In dem Baezirk der Voigtei Schwanſet jenſeit des Shwanfet 
bat ein Hof mit Namen Barkhanfen gelegen, welcher dem Beorgenthä« 
ler Kloſter (Hof) zu Erfurt zußändig geweſen. Der Abt des Seife 
zu. S. Georgenthal, wozu gedachtes Kloſter zu Erfurt gehöret, hat ana 
4330 von ben Landgrafen Friderico I. bie Erlaubnis erhalten, daß 
er erwähnten Kloſterhof abbrechen und bie dazu gehörige Länderei vera 
erben Dürfen, worauf derfelbe diefe Länderei außer denen Weinbergen, 
fo das Klofter behalten, an einige Ginwohner gu Udeſtedt, an deren 
Blur die Barkhänfer Flur grenzet, gegen einen jährlichen Erbzins über: 
laflen. Als aber der Abt und die Moͤnche zu S. Georgenthal anna 
1525 zur Zeit hed Bauernkriegs vertrieben worben und weder ber Abt, 
noch ein andrer an feine Stelle fommen, haben nachher bie Herren 
Herzöge von Sachſen ſich dieſer Kloͤſter bemaͤchtigt und hat bei der Ver: 
teilung bad fürftl. Hand S. Gotha dad Stift Georgenthal nebft denen 
dazu gehörigen. Einkünften ‚erhalten, welches nunmehr ein Amt ift, 
dem fürſtl. Haus Eiſenach aber if der Georgenthäler Hof zu Erfurt 
nebR den dazu ‚gehörigen Zinjen und Weinbergen in der Barkhäufer 
Flur zu Theil worden," (Bolgen Nachrichten über die Frohnepflicht der 
Hinterfättler und. Anfpänner non. 6 Dorfihaften Großrudeſtedt ıc, in 
Anſehung diefer Weinberge und die Notiz, daß befagte fürſtl. Wein« 
berge den. Udeſtedtern, die folche in Artland verwandelt, volleudä über⸗ 
laſſen nat, die Frohneleiſtungen in Geld⸗ und Getreideabgaben verwan⸗ 
delt worden feien.).-, 

„In dem Barkhänfer Feld wich ven , Wters ker alle Jahr ben drit 
ten Pfingſttag ein Nügegericht gehalten, dabei erſcheinen Alle, fo in 
ber Parkhaͤuſer Flur Laͤnderei befiken, und klagen ihre Flurgebrechen. 
Bormald hat der Amtsvoigt zu Schwanſee nebſt dem Geleitsmann zu 
Erfurt dieſes Gericht gehalten, und wenn Gefaͤngnisſtrafe dictirt wor⸗ 
den, hat ber Amtsvoigt ſolche erequirt, bie Strafgelder aber hat der 
Geleitsmann eingenommen. Heutigen Tagt aber wird ſolches von, 
dem Geleitsmann als Georgenthaͤler Hofverwalter allein 


f 
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gehalten, welcher bei Hegung de Gerichts denen Bewerten 1 hir. 
6 Groſchen vor eine Tonne Vier und 4 Buld. vor die Mahlzeit bezah- 
let und in der GBeorgenthäler Hofrechnung in Ausgabe verfchreibet. 
Es iR auch in dem zwiſchen Kur- Mainz und &. Sifena anno 1708 
errichteten Receß $. 7. ausbrädlich verfehen, daß die Barkhäufer Be- 
werten oder die Beſitzer der Barkhäuſer Länderei unter die Georgen- 
thäler Hofverwaltung und Bericht ftehen follen, unb von der die Appel⸗ 
lation an bebörige Höhere Inſtanz in S. Eiſenach. Fürftentfum, wenn 
jemand grabiret zu fein vermeinet, anbradt und ausgeführt werben 
fol. (Bolgt eine Nachricht wegen der Steuer: und HSoheitöverhäftniffe: 
Die Üdeftedter (Erfurtifh) Beſiher der Barkhäufer Flur (Eifenadyifch) 
follen ald Sorenfen behandelt und ihnen gegen bad Herkommen weder 
Untertbanteid,, Bolge u. f. w. angefonnen werden. Die Steuern von 
ihrem Barkhäufer Feldbeſitz follen fie nach Schwanfee zahlen, die Erb- 
zinfen werden in bie Erfurter Beorgenthäler Hofzind» Einnahme gelie- 
fert.)’ &o die Amtsbeſchreibung! 

Die Boigtei über dad Kloſter Georgenthal und die darand hervor⸗ 
gehenden Befugniſſe in Anſehung der weltfihen Angelegenheiten des 
Kloſters fanden urfpränglih den Grafen v. Kefernburg zu. Nath⸗ 
dem im Jahre 1385 mit dem, auf der Pilgerreife nad) dem heiligen 
Grab verftorbenen lebten Grafen Günther das edle Geſchlecht jener Gra⸗ 
fen von Kefernburg ausgeftorben war, ging die Oberherrfchaft ber 
Graffchaft Kefeenburg und hiermit jedenfalld andy die advocatia über 
das Kloſter Beorgenthal und deffen Zubehörungen auf den Banderafen 
Balthafar v. Thüringen über. Zeitſchr. a. a. D. S. 322. Übrigens ſchei⸗ 
nen die Landgrafen von Thüringen nach den obigen Rotizen ber Ymtäbe- 
fhreibung bereitd im Jahr 1530 Rechte (wahrfcheinlich oberiehnäherr- 
iger Natur) an die Flur Barfhanfen gehabt zu haben”). 

Über die Verfaffung deB Gerichte Barkhaufen im 15ten Yahrhun- 
dert gibt die in der Beilage unter V. nacherfichtliche Urkunde des Beh. 
Haupt» und St. Archivs Auskunft, weiche ſich ald einen Ertract aus 
einem alten, auf Pergament geihriebenen Zinsbuch des Kloſters Geor⸗ 
genthal d. a. 1420 fol. 48% bis 52 anfündigt, und an deren archi⸗ 
valiſchem Werth zu zweifeln kein Grund vorliegt. 


*) Freilich unterliegt die Hiftorifhe Genauigkgis der Betreff. Angabe der Amttbe⸗ 
ſchreibung bingefehn auf die Urkunden I bis IV. erheblichen Bedenken. 
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Hiernach bildeten fchon im Aufang des 16ten Jahrhunderts bie 
Ggenthuͤmer ber in der Gemarkung Barkhanſen gelegenen Grundſtücke 
eine Gemeinde, — Genoſſenſchaft — herkommlich Gewerkſchaft ge⸗ 
nannt. Sie waren verpflichtet, alljährlich Pfingſten, oder fo oft es 
der Hofmeiſter verlangte (geboten Ding, Walter, deufhe R. Geſch. 
8, 610,), zu einem Gerichtötag (eutfprechend dem altdeutſchen Bauern- 
tag, Walter. 8, 278.) zufannmenzufommen, wo über Gemeinde- und 
Flurangelegenheiten verhandelt (durch Frage und Antwort nach altem 
Brauch Hecht Öfentlid gewiefen), Bußen verhängt, Rechtöftreitigkeiten 
entfehieden wurden, Unter dem Sofmeifler hat man ſich den Verwalter 
ded Kloſterhofs zu Erfurt, mithin einen Kloflerbeamten zu denken, der 
Schultheiß wurde ebenfalld von dem Kloſter gewählt (nach eigner Will» 
kohr), die Urtbeiler fcheinen damals noch die Gewerken felbft geweſen 
zu fein. (Die Befragung der verfammelten Gemeinde — des „Um⸗ 
ſtands⸗ — behufs der Findung der Urtheild, wäre nichtd von dem alt⸗ 
deutfehen Recht Abweichendes.) Schöffen werben nur bei Appellatio⸗ 
nen erwähnt; übrigens fiheint ed nach bem Bier, welches vertrunfen 
wurde, ſchon damald bei den Berichtötagen luſtig hergegangen zu fein 
und wird ed an Schwänken nad altdeutſchem Bauernbrauch (vgl. Wal⸗ 
ter $. 278.) nicht gefehlt Haben. Die Angelegenbeiten, welche an den 
Berichtötagen erledigt wurden, befanden hauptfächlic in Aufnahmen 
neuer Mitglieder und Feſtſtellung der von ihnen zu zahlenden Gebühren 
an dad Klofter und den Schultheiß, Wburtheilung von Heineren Ver⸗ 
gehungen, namentlich Feldfreveln (auf Saͤumigkeit in Gntrichtung der 
Klöfterzinfen ftanden gewiſſe Bußen an dad Kloſter, bezügl. den Hofmei⸗ 
flee und den Schultheißen, dad Klofter hat Überbied dad Pfaͤndungsrecht) 
u. ſa w. Auch wird erwähnt, daß das Gericht zu hegen ſei um Erb⸗ 
güter, Schuld, Gült und um welcherlei Forderung, und auch „was 
das Bint- und Halsgericht anrühret““. Die Appellation ging an ben 
Hofmeiſter zu Erfurt, zu welchem Ende mehrere Schöppen aus den 
Georgenthaͤler Leuten (Hofbauern) und der Schultheiß nah Erfurt in 
den Hof kommen und erkennen follen, jedoch nicht um ein fätiged Ge⸗ 
richt zu bilden, fondern nur um über Beſſerung der erſtinſtanzlichen 
Weiſungen zu ertennen. Dieſes Uetheil ſollte zwar unangefochten blei⸗ 
ben, indeſſen ſcheint nach den ſpaͤteren Worten der Urkunde: 
IV. | 23 
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ver bad widderfirafst fol geben dem Hafmeiſter KA Schilling 
pfeunig, bevon fal der Hoſmeiſter jeglichs Borſprechen (Scſprech 
einen ſchilling pfennig wibber geben zu vertrinken 
aud gegen ben zweitinſtauzlichen Spruc ein Blechtämittel möglich ge: 
weſen zu fein. Rod dem Herkommen Demaliger Zeit und wech der ſpä⸗ 
teren Entwickelnug (f. oben Juriddict. Rec.) wurden jedenfalld die thii- 
ringiſchen Landgrafen ald Landesherrn in lekter Inſtanz zu entſcheiden 
gehabt haben. 

Nach der Zerſtörung des Kloßers Georgenthal und der Beſchlag⸗ 
nahme des Kloſterguts durch das kurfürſtl. und herzagl. Haus Sachſen 
iſt der Georgenthäler Hof au Erfurt nebſt Zubebörungen ua) 
herunter auch die Gerechtſame über Barkhauſen mit den Veſtzungen 
des Hauſes Sachſen in Erfurt namentlich dem Geleite vereinigt wor⸗ 
den, während Darf und Gemarkung Ude ſtedt ſelbſt nach wie ver kur⸗ 
mainsifch blieb. Später ua der Iheilung zwiſchen S.⸗Weimar und 
©. » Gotha » Kitenburg d. a. 1603 hatte Die Weimariſche Regierung, au 
melde dat Amt Schwanſee gelangt war, deu Amtawoigt au Schwauſee 
angewiefen, bad Gericht eljährti iu bertömmlicher Weile zu begen, 
und es iſt Died auch nach einem Bericht der Regierung zu Weimar vom 
30. Mai 1661 lange Zeit hindurch geſchehen“). Hierũber beſchwerte 
ch anuo 1660 ©, « Altenburg, weil dad Gericht mit dem Beleite Dem 
Geſamthaus S.⸗Erneſtiniſcher Linie zuſtehe und Die Hegunz 
des Gerichtö nicht ausfchließlich für S.⸗Weimar erfolgen durfr, weihelb 
Yenn auch von S, Altenburgifcher Seite bei ben Gerichtätagen prote⸗ 
flist, von ©. » Beimarifcher Seite dagegen aber Biaprateflatien erhoben 
wurde. Die Altenburgiſche Beſchmerde murde in bez Falge für ber 
gründet erachtet, und in einem Reſeript d. d. Markſuhl 96. Sept. 1666 
Der Geſamt⸗ Obergeleittens Bartbolmmäus Aclinse zu Eefurt an- 
gewieſen, dad Burghäufer Bericht dem. Herfemmen. gemäß in geſauten 
Romen fürderhin zu halten und gu hegen, au deuen Gewernben gu be- 
heuten, daß folhed „megen ber Erfartiſchen Unruhen, des vormeli 
gen Geleite manns toͤdtlichem Hintritt und auderer Verhinderungen bia⸗ 
hero unterblieben.“ Bl. 28. d. all, Acrt. 

Bon dieſer Zeit an fat denn auch, wir ed fein auviercheacen 

yAM dat Barfheuſir eriht vete. wog. S Mir. x . ae 
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die Undäbung der Barkhänfer Jurisbictlon zu den Yunctionen bed Ober: 
geleitsmannes gehört, Es haben ſich aus der Zeit von 1695 — 1704, 
1710 — 1781 eine Anzahl Gerichtsactenblätter vorgefunden!). Sie 
enthalten theils Protokolle über die Haltung bed herkommlichen Ruͤgege⸗ 
richts, theild andere Verhandlungen, find aber meiftentheild fehe mager. 
Die Protofolle enthalten oft nur die herkommliche Wahl der Heimbür- 
gen, übrigend ift erfihtlich, daß auch In dem Bericht (Obergeleitöhof) 
zus Erfurt ſelbſt Gerichtöverhandlungen vorgenommen, Käufe protokol⸗ 
fiet, Anbringen aufgenommen, Befcheibe ertheilt u. ſ. w. wurden. 
Ausführlichere Nachrichten über dad Gebahren bed Barkhäufer Ger 
richto liegen aus den Jahren 1742 bid 1749 vor?). Während dieſes 
Beitsaums erhielt nämlich wegen eingetretener Wacanz ber Oberge⸗ 
teitömannößtelle zu Erfurt der Rentmeifter Eylenftein zu Weimar all« 
jährlich befonberen Auftrag von des Regierung zu Weimar, dad Gericht 
Pfingften in der gewöhnlichen Weife zu halten. Derfelbe führte be⸗ 
fondere Commiſſiondacten, erfiattete auch alljährlich befondere Berichte, 
end denen mancherlei über die damaligen Gerichtöobfervangen zu erfe- 
ben iſt ac. Eylenſtein begab fich alljaͤhrlich am Sten Pfingfifeiertag nach 
Grfurt in den Geleitähof. Am dritten Pfingffelertag früh wurde er 
von den Barkhäufer Anfpännern dort abgeholt und nad Udeſtedt ge⸗ 
fahren. Bon da begab fih die Barfhäufer Gewerkſchaft mit Muſik in 
dad Barkhäufer Feld und daſelbſt wurde auf einem Hügel bei dem Wart⸗ 
thurm feierlich Bericht gehalten. (Die Hegungäformel tft Bl. 3. d. 
Gomm.: Acten zu erfehen.) BZunädft wurden bie beiden biäherigen 
Seimbürgen ihres Dienſtes entlaffen und zwei neue von den Bewerten 
ernannt und vom Gericht beſtütigt. Demnähk erledigte dad Bericht 
vie vorlommenden Befhäfte, Klagen u, dergl., ſoweit eB die Zeit ge- 
rade erlaubte, eb ſcheinen im der Regel nur wenige geweſen zu fein. 
Rach aufgehobenem Gericdhtäteg zog bie Gewerkſchaft nach Udeſtedt, ber 
Gerichtſwerwalter ſpeiſte bei dem blöherigen Barkhaͤnſer Oberheimbür⸗ 
gen nud des Nachmittaga war Plantanz vor des Ohberheisbürgen Hans, 

i) Acta, wie es bei Hegung und Haltung der Burghauſer Gerichte sc. Nr. XVII, 
xviiı, 1693-1704, 1710—1711. 

2) Konzteiadten DM, XVXVNM anno 1742 ⁊c., 1749, Gommifflonsacten B, XXIX, 
anno 1742 ⁊c., 1749, 
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Hierbei ift eines Etifettenftreiteö zwiſchen dem kurmainziſchen Acumann 
von Azmannsdorf, welcher ſich regelmäßig am iten Pfingſiſeiertag in 
Udeſtedt eingefunden zu haben fheint, und dem Berkhänfer Gerichtsdürec⸗ 
tor zu erwähnen, welcher Streit von ıc. Eylenſtein mit großer Wichtig⸗ 
keit behandelt wird. Eyleuftein ließ nämlich, wie e3 beißt nad) alter Gon- 
venienz, nad feiner Rückkehr vom Gerichtdort nach Udeſtedt durch ben 
Seleitöreuter dem Mainzer Amtmanu, der bei dem Udeſtedter Schuit- 
beißen fein Abfleigequastier ninımt, fein Sompliment maden, worauf 
diefer ihn zu ſich invitiren läßt, welcher Einladung der Gerichthalter 
na Tiſch entfpriht. Der Amtmann verlangt nun, daß mit dem Tanz 

der Barfhäufer Gewerken vor feiner d. h. ded Mainziſchen Schulthei⸗ 

Ben Wohnung der Anfang gemacht wird, und ferner daß bei ber RAück⸗ 

kehr nad Erfurt der Barkhäufer Gerihtöverwalter auch dort einfleige 

und in feiner ded Amtmanns Suite abfahre. Beiden Forderungen ent⸗ 

zog regelmäßig fi 2c. Eylenſtein durch allerhand Wendungen und Kunfl- 

griffe, mußte aber doch erleben, daß einfimald der Kurmainzer Amt⸗ 

mann die vier Kranzjungfern der Barkhäufer Gewerkſchaft zu Ach ent⸗ 

bieten ließ und ihnen zu ihrem großen Schmerz unterfagte, vor des Bark⸗ 

häufer Heimbürgen Haus zu tanzen, allwo die vier Straußburſche ihrer 

ſehnlichſt harrten“). Da mußten fi denn die Barkhäufer Gewerken 

ohne jene Jungfrauen behelfen. Indeſſen erregte dieſes Verfahren viel 

Verdruß, führte auch zu Zeugenvernehmungen und manchen Schreibereien. 

Zu ıc. Eylenſteins Zeiten befand dad Gericht aud dem Richter, 
dem Gerichtöfchuttheißen, 2 jührlih neu zu wählenden und von dem 
Michter zu beftätigenden Seimbürgen, 4 von den Gewerken gu wäh- 
enden Schöpfen, dem Gerichtöfchreiber, dem Frohnboten. 

Im Frühjahr 1749 überreichte, mie es heißt. auf den Munſch ber 
Gewerkſchaft, der Geleitöinfpector Weldmann ber herzogl. Regierung zu 
Weimar die Barkhäufer Gewerkenordnung (Statuten) zur. Confirma⸗ 
tion. Wenn man dieſelbe burchliedt, glaubt man cher die Statuten 
einer ſtudentiſchen Kneipgeſellſchaft, alß dad Statut einer Flargemeinde 
vor fih zu haben. Überall Strafbier! ! Nach $. 8. muß, wer Bark⸗ 
bäufer Laͤnderei erwirbt, einen großen Willkommen oder fonft etwa 
3 Röfel Bier audtrinfen, und wer etwa dad led zerbricht, muß 5 Gro⸗ 
989. %, d. Commiſſ.⸗ Acten. 
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fen bezahlen. $. 12. enthält eine Art Tanzordnung, wobei haupt⸗ 
ſächlich für die Söhne und Töchter der Schöffen, „dafern biefe damit 
beſtehen koͤnnen“ Cd. h. doch, wenn bie Töchter hübſch find) Sorge ge⸗ 
tragen und ihnen ber Bortritt eingeräumt wird. 

Daß die Eonfirmation biefer Statuten erfolgt wäre, if nicht er- 
fichtlich. Vielleicht haben fie doch auch den Begriffen ber bamaligen 
Zeit nicht entfprochen. 

Nachdem im Jahre 1815 dad früher Kurmainzer Amt Azmanns- 
dorf und mit diefem bad Dorf Üdefledt an dad Großherzogtum S.⸗Wei⸗ 
mar gefallen und Udeſtedt dem nunmehrigen Amt Vieſelbach einver- 
feibt worden, blieb nichtödeflomeniger der Zuftigbeamte zu Großrube- 
fledt mit der Ausübung der Barfhäufer Gerichtöbarkeit und ber Abhal⸗ 
tung bes herkömmlichen Gerichtstags betraut. Diefed Verhältnis dauerte 
bis zur neuen Organifation ber Gerichtöbehörden im Jahre 1850, mit 
welchem Zeitpunft dann die Jurisdiction über Barkhauſen dem Juſtiz⸗ 
amt Wiefelbach übertragen wurbe, deflen Oberbeamte nunmehr ale 
Richter bei Abhaltung ded Gerichtd fungirt. 

In neuerer Zeit gerieth das Gericht mehrere Male in Gefahr aufge: 
löft zu werden. So im Jahr 1827, ald die Großh. Kammer in ber 
Abſicht, den jährlihen Beitrag von 10 Thlen. 15 Groſchen zu erfparen, 
ben Antrag fiellte, dad Gericht ald der jetigen Gerichtsverfaſſung wider⸗ 
fprechend und umöthig aufzuheben. Dagegen wehrte fih aber die Ge⸗ 
werfichaft tapfer. Einmüthig ſtellten fie vor: Es feien ihnen die He» 
gung des Gerichts und bie bamit verbundenen Beierlichkeiten ald ein ur⸗ 
altes Herfommen, dad fie nicht gern angetaftet fühen, ehrwürdig, es 
fei ein Volksfeſt, dad von ihren Vorfahren ebenfo ald von ihnen mit 
gleicher Anhänglichfeit gefeiert worden, die Gebräuche feien fo anftän- 
dig, daß ed fih vor andern Volksfeſten auf würdige Weife audzeichne 
u. ſ. w. Auch in Beziehung auf den Geldpunft hoben fie hervor: Es 
fei eine Auszeichnung, Barfhäufer Gewerke zu fein und in diefer Eigen- 
haft an dem fraglichen Feſt Theil nehmen zu Fünnen; die Barkhäuſer 
Grundſtücke fländen deshalb Hoch im Werth; würde dad Gericht aufge - 
hoben, fo Fönnten fie um mehr ald die Hälfte im Werth finfen u. ſ. w. 
Auch der Juftigbeamte zu Großrudeſtedt ſprach fih in einem Bericht an 
die Landedregierung gegen die Auflöfung aus und führte babei hinficht- 
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lich der Zufländigkeit and: Zu dem Gericht gehören alle Gegenſtände, 
welche die Grundflüde in Barkhäuſer Flur betreffen und nicht perfäu- 
lich find, mithin hypothekariſche Klagen, Subhaſtationen, Kauf- und 
Erbfälle, Retractiahen, Hypotheken, Streitigteiten in Yeld und Flur, 
und die lediglih anf die Grundſtücke Bezug haben. Bei fo bewandten 
Umftäuden reſcribirte die Landeöregierung, daß das Bericht fortbeftehen 
folle, „es folle aber eine befondere Regiſtrande und befoudere Handels- 
und Gonfensprotofolle angelegt werden, auch ſollten die auf die Juſtiz⸗ 
pflege Bezug habenden Geſetze beachtet werben.” Auch im Jahre 1849 
kam die Auflöfung des Gerichtd zur Sprache, aber auch damals oppo⸗ 
nirten die Gewerken einmüthig ; daß fie aber mit der Zeit fortgegangen 
waren und im Jahr 1848 etwas gelernt hatten, beweif’t der Grund, 
den fie neben anderen anführten: ‚Die Zeit verlange überall Offentlic- 
keit und Mündlichleit im GBerichtöverfahren, diefe habe man ja bei dem 
Barkhäufer Gericht, eine Abfchaffung des lehteren fei daher umzeitge- 
maͤß.“ Das Gericht wurde nicht abgefchafft und beſteht bis auf den 
heutigen Tag. 

Möge ed denn auch fortbeftehen im wechielvollen Zauf der Zeiten — 
dad Bericht der Gewerfen von Barkhaufen! Möge noch Jahrhunderte 
lang in gewohnter Weiſe ohne Widerrede der Schöffe das Recht weis 
fen, daß ed an der rechten Zeit und Stunde fei, dad Beorgenthäler 
KHoferbgericht im Namen ıc. zu begen und darauf der Richter Unfrieden 
und Unrecht verbieten! Wenn Ihr die alten Formen im rechten Geiſt 
handhabt, fo wird Euch wohl niemand Guer Bericht antaften oder ent» 
sieben, Ihr Bewerten von Barkhaufen. 


Urlundlide Beilage. 


I. 
Der Propst zu St. Sever. zu Erfurt verwilligt einen Wechsel 
so das Kloster Georgenthal gehalten mit Eckardten von Rudestet 
um 34 Acker bei Barchhausen gelegen. 


Ego Praepositus Ecclesiae Sancti Severi in Erford. notum facio 
tam preesentibus quam futuris, quod Ekehardus de Rudenstete que- 
dam praedia possedit ab Ecclesia nostra ex quibus XXXIIII iugera, 
qeae barcbusen eraut proxima coenobio, quod est in valle Sancli 
Georgü dedis sub tali conditione, qued fratres eiusdem cenobii de 
praediis suis tolidem iugera agrorum eidem Ekehardo sibi magis vi- 
oina in commutalionem reslituerent. Ei ne contractus lalis in irri- 
tum duceretur faclum est hoc de assensu nostro nec non Decani Hei- 
denriei, oelerorumque fratrum nestrorum Ditmarı, Heinrici, Gun- 
theri, Wichelenis, in praesentia aliorum multorum. Et ut hoc 
somper deinceps illibatum permaneat sigilli nostri appensione robora- 
mus ei ab eadem eccolesia super eodem contraclu cyrographum cum 
sgillo vice versa recepimus. Acta sunt autem boc anno millesimo 
CCVII ab incarnatione domini. 

. Mit 2 Siegeln. 

Abſchrift vn DO Id. 11. 


ll. 
Nos Guntherus, Ludolfus, Hermannus fratres de Stuternheim 
recognoscimus ac lenore praesenlium publice prolestamur, quod de 
libero consensu et unanims voluMmtale assignavimus nostris sororibug 
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Helemburgi, Jutte, Lucardi censum, qui nobis debebatur de Barchs- 
sen de prato, quod vocalur Rossebule et uno,manso diciae Curiae 

„ adiacente tres marcas ei unum ferlonem argenti usualis. Tali condi- 
tione quod diclas census apud diclas sorores ad tempora vilae su2e 
manebit, ita videlicet, ut si duae ex ipsis decesserint, tertia michi- 
lominus diclam censum totaliter obtinebit. Ut igitur baec rata et 

sinconvulsa permaneant praesentes lileras conscribi et sigillo mosire 
una cum Sigillis Sororii nostri Eberheri de Staffurte ei Avsacali ne- 
stri Guntheri de Slatheim decrevimas roborari. Testes huiss rei 
sunt Theodoricus de Wechmar, miles T'beodoricus de Hallıs, Ru- 
dolfus Raspo, Albertus de Mundeleiben et alii quam plures. Acta 
sunt hoc anno domini 1286 terlia feria post Dominicam esto mihi. 

Aus RR I 6, p. 158. 


III. 

Successu temporali gesta ſidelium saepius pereunt, quae non 
roborantur testimonio literarum. Inde est quod aos frater Heinrieus 
abhas vallis Georgii omnibus hoo soriplum visuris recognoscimes 
lucide protestando, quod Conradus de Alsfeld pro animae suae re- 
medio unum pratam, situm apud Barchusen, comparavit, pro quo 
annis singulis duo maldra tritici de praefata curia nostra Barchusen 
sibi dare promisimus in Erfordia , ad vitae suae tempora Rnaliter et 
fideliter praesentanda,, ipso vero domino vocante de hac luce sablate 
praedicta annona, ob iugem sui suorumque memorism habendam pro 
recrealione et reparalione debilium conventui nesiro in refecterium 
ad ova comparanda specialiter perpetuo deputabitur, sive eliam ad 
aliud qualecunque servitium speciale, seeundum prioris aut cellerarü 
providentiam et arbitrium annis singulis faciendum. In hujus sigei- 
dem rei memoriam ampliorem presentem literam erögavimus sigillo 
nostro firmiter roboratam. Datum anno domini 1300 ldus Januarii. 

Aus RR II, 3. 


IV. 
Nos frater Otto dietus Abbas monasterii vallis sancti Georgi 
praesentium literarum tenore publied resognoseimus et ad universe- 
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ram cepimus nolitiam pervenire. Quod desideriis universitalis villa- 
norum seu villanis in Udenstele praelatis ad nos favorabiliter ac- 
quitscere Cupientes pralum anum silum iuxta Grangiam nostrasi 
quondam diotam Barchusen Sochewese vulgariter nuncupatam ad 
cuius pascoa iidem villani sua cum nostris peceribus ab antiquis tem- 
poribus pecora pepulerant. De quo quidem prato octo solidos deua-· 
rioram ecelesia sancli Hiliani in pratdiola villa Udenstete solvere 
consuevimns annuatim villanis eisdem sen universitati eorundem de- 
leto censu nestro praetacio locavimus et locamus ralionabiliter in his 
scriptäs pro una Kbra core nobig ac successoribus nostris annis'sin- 
gulis in festo beati Michaelis a procuratoribus Eecjesiae Seti Rilisni 
prediclo, qui proprie dieuntur Altarlute sepe dictorum villanorum 
rite et nomine pro oensn perpelao persolvendis. Ita tamen quod si 
memoratam Grangiam quacungue exigente necesaitate reparari de- 
nuo sive construi contigerit in futurum ante dictum pratum ad 
eandenı Grangiam omni iure et modo, geibus ipsum hucosque posse- 
disse dinoscitur here devolvatur contradictionibus et instantiis qui- 
buslibet penitas amputatis. In querum promissorum omnem certitu- 
disem ac firmitatis evidenliam ampliorem strenuus miles Rudolfas de 
Meklingen, dominus in Udenstete patronus antedieti beneficii seu 
collator, nec non honestus vir Berngerus verus pästor eiusdem cum 
consensu pleno ac ratibabitione constanli Sigilla sua una cum no- 
siro praesentibus, appenderunt. Acium et Datum Anno domini 
MCCCXXAIII VI Kalend. Juli. 
QqQ1. d. 129. 


V. 
Bor gerichte zeu Leßenn. 

* ſynd dy recht by bad gotshuß ze ſanct Jurgenthal bat zcu 
Barghußenn, vnnd an des gutes gewerckenn gelegeun Im felde zen Barg⸗ 
hußenn von alter Herkomen freyheyt wegen, 

Das Gotzhuß zal do habenn eynenn Schultheis nad eigener wil⸗ 
For, zeu phingſtenn gericht zeufitzen, aber als not gefchlet, ader bee 
&effemeifter zen Erffurth haben wul. 

Zeum erflen zal der Hoffemeifter zen Erffurth den ſelbigenn Schalt: 
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heiſenn das gerichte, ben gewerdien vorknudigen laßin bey ber buße, 
vnd dan fihenn zcu Barghußenn aber mo mann bad vorgeſeſſin bat uff 
des gotähuß gutern daſelbſt do dan bad getähuß bad gerichte hat hoch 
wand upbber, und fal dann frage nad bed gothuß rechten, 

Nymant der gewerden zal auch fi von dem gerichte zeyhen bei 
„ber buße, | | 

Item wer do kommet acu bed gotöhuß gutern der, der vor nicht an⸗ 
bat, mas der gebenn fal zeu lehin recht, Sullen dy gewercken fonbe, 
bee das gut uff leßt zal geben eynen fchilling phenuige dem Schulthei⸗ 
Penn, wer bad emphat, funff ſchillinge phenlige) lanthweher, dem Hof⸗ 
femeiſter und eynen JInſchribe ſchilling, were ys aber. bad ymand ſyn 
guth den kyndern ader ſynen Erben by lebennigen libe geben wil dy 
ſullenn gebe zeu entphaen XXVIII phen. vnnd eynen Inſchribe ſchilling, 
ſundern dem Schulteiſen der vfflaße ſchilling des glichen ſal geben, wer 
vor des gutes bat, und mehir darzcu bekommet des felbigenn gutes, 

Item der Schultheiß ſal frage, wer zeynnſe ader korngulde vor⸗ 
fibet vnnd der nicht angibt myt der fuer in hoff gein Erffurt ader an 
wen ſy dy mißten vor vnnſer liben frauwen tage lichtewihe So fullen 
bp gewercken fynden, Als manche viertzehintage als ex vorfiket nad un⸗ 
fer lieben frauwentage vorgenant, als vffte ſal er verfallen ſy AA VI 
phennige dem Hoffemeiſter ader dem gotzhuße, vnnd eynen ſchilling 
dem Schulteißen uß herbrachter freyheyt, doch zeu wynatchtenn am, ſul⸗ 
len dy gewercken gemant werde vmme ore Zeynße und vor vnſer liben 
frauwentage vorgnant, mit dem Baner nicht beſweret, Auch zo haben 
dy Herrn von Jurgental allezcyhtt macht zeu phendenn dißen oren gu⸗ 
tern vor ore korngulde vnd andere gerechtigkeyt nach Irem willen, 

Item der Schulteiß zal frage, was der vorfallen ſy, der den au⸗ 
dern vbereret vberzcunet, vberſeyd, vbereymmeth beſchediget ader vber⸗ 
etzet an diſſeim gutern, aber eyner dem andern vnglich int, ader ſme⸗ 
liche Worte butet ald ſcheltwort, drauwort, ſchantwort aber audern 
freuel ader miſſebitunge tut, mut ſtahen, werffenn, rauffenn gutern, 
Be ſullen dy gewerckeun fynde von etzlichen ftuden zeu buße dem gob- 
huß XXVIII phennige, vnnd dem Schulteißen eynen ſchilling, doch 
nicht von allenn, ſundern eyn iclich find! zcu teylen vnd czu erfennen 
wie recht iſt, 
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Item der Schulteiß zal frage, ab dy Herrn non Jurgental ader 
ore boten qwemen vnd manten vmme ore verphlichtige ader verfeffene 
Beunfe, was des gotzhuß gewerdenn pflichtig werenn zcu thun. Suls 
len ſy fonde das dy, dy da fumig fund geweſt an ber betzalunge orer 
Zeynße fimt phlichtig denfelbigen zeugeben, haffergarben aber baffer 
ader Innen aber widenfchowbe oren pherben zu fater, vnd om brott, 
enger, Teße und byr zeu fenden. widdervmme, al& vffte man Hier ge⸗ 
richte fißt, zal der Hoffemeiſter zeu Erffurt den gewerdenn eyne thun 
byrs ſchenken jynt der Zreitt bad graßegelt abe gegangen IM vom 
Schwanſehe, 

Auch fullenn by gewercken fynde, wer bo nicht enfegeth ader vf 
werffet die grabenn, wan das von des gotzhuße Schultheiſen geboten 
wirt, dad der ſy Dem gohuße verfallenn XXVEN phennis vnd den gu⸗ 
tes gewercken eynenn ſchilling. 

Auch habenn dy Herren von Jurgental dad recht wer dad graße 
gelt nicht angebe an fanct Michaelistage frue, der ift verfallenn an dem 
andern tage zwey phunt wachd adder XXVIII phennige, fo vor des 
phunt und 10. zen dißen tagen als viel, das font dry viertzehintage, vnnd 
des gutes gewerdenn eynen Schilling auch zeu dißen tagen als vyl, 

Zen Bargkhußenn ader vff den guternn mag der Schultheiß bad 
gotahuß zeu ſanct Jurgental gericht ſihenn vnnd hegen als vffte 98 noth 
iſt, vmme erbgutern vmme ſchulde, gulde vnde vmme welcherley forde⸗ 
runge dy antrethen des gokhuß guttern, gelegenn Im Felde zen Varg⸗ 
huſen, vnd auch was das bluth vnd halsgerichte anurureth, und wer do 
ortel ſtraffeth der zal ſy firaffenn vor den Hoffemeiſter zen Erffurth, 
Darzen iſt ys noth, zu ſullene etliche Schepphen vom Eygen zeu Jur⸗ 
genthal vnd der Richter ader Schultheiß In Hoff komme vnnd dar 
vber erkenne, welch orteyl by macht blibe, vngeſtrafft forder, doch 
nicht gerichte Im Hoffe zeu ſitzenn, fundern ſlecht by beſſerunge ber ger 
ſtrafften vrteil zu erkennen vnnd vßzcuſprochen, vnnd wer dy ſache vor⸗ 
luſt, muß dy koſt Im Hoffe tragen myt der hochſtenn buße, das ſynt 
a9} phunt phennige vnde in heller. Alßs if ys geſcheen Auno domini 
MeCCCC.LXXXV zewuſchenn zeweienn gnant Steffan franke ber 
da recht behilt vnd Kardinal”), 

*) Scheint ein fpäterer Zuſah zu fein. 
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heiſenn das gerichte, den gewerdien vorkundigen laßin bey ber buße, 
und dan ſitenn zcu Barghußenn ader we mann bad vorgeſeſſin bat off 
bed gotähuß gutern daſelbſt bo dan bad getühnß bad gerichte hat hoch 
waud updder, vnd fal Dann frage aach bed gothnß reihtenn, 

Nymant der gewercken zal au fi von Dem gerichte zcyhhen bei 
„ber buße, | 

Item wer do kommet aca bed gotöhuß gutern ber, der vor nicht an⸗ 
bat, mad ber gebenn fol zeu lehin recht, Sullen dy gewercken fyerde, 
der das gut uff leßt zal geben eynen ſchilling phennige dem Schulthei⸗ 
Benn, wer dab emphat, funff ſchillinge pheu(ige) lauchweher, dem Hof⸗ 
femeiſter vnd eynen Juſchribe ſchilling, were ys aber dad yenand ſyn 
guth ben kyndern aber ſynen Erben by lebennigen libe geben weil dy 
ſullenn gebe zeu entphaen XXVIII phen. vund eynen Inſchribe ſchilling, 
ſundern dem Schulteiſen der vfflaße ſchilling des glichen ſal geben, wer 
vor des gutes bat, und mehir darzceu bekommet des ſelbigenn gutes, 

Item der Schultheiß ſal frage, wer zeynnſe ader korngulde vor⸗ 
ſihet vnnd der nicht angibt myt der fwer in hoff gein Erffurt aber au 
wen fo dy mißten vor vunfer liben fraumen tage lichtewihe So fullen 
bp gewerden fonden, Als manche viertzehintage ald ex vorfiget wach un⸗ 
fer lieben fraumentage vorgenant, als vffte fal er verfallen ſy AX VIII 
phenuige dem Koffemeifter ader dem gotzhuße, vund eynen ſchilliug 
dem Schulteißen uß herbrachter freyheyt, doch zcu wynachtenn am, ſul⸗ 
len dp gewercken gemant werde vmme ore Zcynßr und vor unfer liben 
frauwentage vorgnaut, mit dem Baner nicht beſweret, Auch zo haben 
dy Herrn von Jurgental allezchtt macht zeu phendenn dißen oren gu⸗ 
tern vor ore korngulde vnd andere gerechtigkeyt nach Irem willen, 

Item der Schulteiß zal frage, was der vorfallen ſy, der den an- 
dern vbereret vberzcunet, vberſeyd, vbereymmeth beichebiget aber uber: 
ehet an diffenm gutern, aber enner dem andern vaglich tut, ader ſme⸗ 
liche Worte butet als ſcheltwort, drauwort, ſchantwort ader andern 
freuel aber miſſebitunge tut, mut ſlahen, werſſenn, vanffenu gutern, 
fie ſullen dy gewerckeun fynde von etzlichen finder zeu biuße dem gob- 
huß XXVIII phennige, vnnd dem Schulteißen eyncn ſchilling, bad 
nicht von allenn, ſundern eyn iclich ſtuck zcu teylen vnd czu erlennen 
wie recht iſt, 
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Atem ber Schulteiß zal frage, ab dy Heren von Jurgental aber 
ore boten qwemen vnd manten vmme ore verphlichtige ader verfeffene 
Beunfe, was des gotzhuß gewerdenn pflichtig werenn zeu thun. Suls 
len fü finde dad dy, dy da fumig found geweſt an ber bebalunge orer 
Zeynße ſynt phlichtig denfelbigen zeugeben, baffergarben aber baffer 
aber lynßen aber wickenſchowbe oren pherben zen fnter, vnd om brott, 
enger, Tee und byr zcu fenden. widdervmme, alt vffte man bier ge⸗ 
richte fißt, zal der Hoffemeißer zen Erffurt den gewerckenn eune thun 
byrs ſchenken funt der Zreitt das oraßegelt abe gegangen If vom 
Schwanſehe, 

Auch fullenn by gewercken fynde, wer bo nicht enfegeth aber vff⸗ 
werffet die grabenn, wan bad bon des gotzhuße Schultheifen geboten 
wirt, dad der fü dem gothuße verfallenn XXVIII phennig vnd den gu⸗ 
tes gewercken eynenn ſchilling. 

Auch habenn dy Herren von Jurgental bad recht wer das graße⸗ 
gelt nicht angebe an ſanct Michaelistage frue, der iſt verfallenn an dem 
andern tage zwey phunt wachs adder XXVIII phennige, fo vor des 
phunt vnd 10. zen dißen tagen als viel, das ſynt dry viertzehintage, vnnd 
des gutes gewerckenn eynen Schilling auch zcu dißen tagen als vyl, 

Zen Bargkhußenn ader vff den guternn mag der Schultheiß bus 
gotahuß zeu ſanrt Jurgental gericht fitzenn vnnd hegen als vffte yd noth 
iſt, vmme erbgutern vmme ſchulde, gulde vnde vmme welcherley forde⸗ 
runge dy antrethen des gotzhuß guttern, gelegenn Im Felde zn Varg⸗ 


hauſen, vnd auch was das bluth vnd halsgerichte aurureth, und wer do 


ortel ſtraffeth der zal ſy ſtraffenn vor den Hoffemeiſter zeu Erffurth, 
Darzen iſt ys noth, zu ſullene etzliche Schepphen vom Eygen zen Jur⸗ 
genthal vnd der Richter ader Schultheiß In Hoff komme vnnd dar 
vber erkenne, welch orteyl by macht blibe, vngeſtrafft forder, doch 
nicht gerichte Im Hoffe zeu ſihenn, fundern ſlecht dy beſſerunge der ge⸗ 


ſtrafften vrteil zu erkennen vnnd vßzeuſprochen, vnnd wer dy ſache vor⸗ 


luſt, muß dy koſt Im Hoffe tragen myt der hochſtenn buße, das ſynt 
11} phunt phennige vnde in heller. Alßo iſt ys geſchern Auno domini 
MNCCCC.LXMXXV zewuſchenn zeweienn guant Steffan franke bet 
da recht behilt und Kardinal"), 

*) Scheint ein fpäterer Bufag zu fein. 
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Nymand zal au dy gutern befwere ane wiſſem der Herrn von 
Jurgenthal ader wurfle laße lege aber vfffage bei ber Buße, 

Auch wer do eyn vrteyl firafft der fal geben dem vorgenannten 
Soffemeifter ſyben fhillinge pheunige, vnd der bad widder ſtrafft XEL 
ſchillinge pheunige, do von zal der Hoffemeiſter Iclichs vorfprochen ey⸗ 
nen ſchilling phennige widdergebe zu vertrinken. Das Belt vnnd ſchil⸗ 
linge als hieuor neſt geſchreben ſtehet, ſullen fü gebenn eher dan dy Beſ⸗ 
ſerunge der geſtrafften vrteile vßgeſprochin wirt, 

Sulche ſtraffunge vnd widderſtraffunge font auch gefcheen zeu Swer⸗ 
born In dem Dorffe vff des gnannten gotzhuß fryhen hoffe, gelegen 
hynder dem Kirchuße Sm Dorffe, als dan, als ſy gewercken zeu Barg⸗ 
hußenn geweſt ſyntz von Mertyn kodritz leger und kyrſtan lantgraffe 
antwurten, vmme eyn viertel landes zeu Barghuſenn Auns Domini 
M.eCCCCXIXC Dynſtage nach ſanct Mathei tage In kegenwertig⸗ 
keyt vyl fromer luthe vnnd nackebuer. 


VI. 
Hegungsformel bes Gerichts um 1748, 

Formul. Wie man dad Gericht zu Burghauſen begen und ſitzen 
folle : 
Ite Quaestio. Judex: Gerichtsſchopfe, Ih frage Eu, ob es heute 
an ber Zeit und Stunde fei, ded Durchlauchtigſten Fürſten und Herrn 
Seren Ernſt Auguſt Hergogen ıc. (folgen die Titel) dieſes Orts Burg- 
haufen habendes Georgenthäler Hoff» Erbgerichte zu hegen umb zu bal- 
ten, daB ed Kraft und Macht Habe, einem Jeden zu feinem Rechte? 
Scabinus : Herr Richter, wollt Ihr das Recht, fo ermahnet e8. Judex: 
Ich ermahne ed. Scabin.: Ich befinde und theile vor Recht, daß ei 
an Beit und Stunde fei, weil Ihr geſchickt feid, mit dem Schreiber und 
Schöpffen und habt den Stab in der Hand, fowohl auch Gnaͤdigſter Er⸗ 
laubniß von Höcfiged. Meinen guädigflen Fürſten und Herrn Herrn 
Craft Auguf (folgen alle Titel) dero Georgentbäler Hoff» Erbgerichte 
allhier zu Burghauſen zu hegen nnd zu haften, daß es Kraft und Macht 
babe, einem Jeden zu feinem Rechte. — Hierauf wird das Gericht 
gehegt. — Judex: So hege ih des Durchlauchtihſten Fuüͤrſten und 
Herrn Herrn Ernſt Auguſt ꝛc. (folgen die Titel) Georgenthaͤler Hof: 
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» 
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Erbgerichte allhier zu Burghaufen mit Urthel und Recht, daß cd Krafft 
und Macht habe, einem Jeden zu feinem Rechte zum Item Mal, zum 
2ten Mal, zum 3ten Mal (nad eben biefer vorhergehenden Kormul). 

IIte Quaestio. Judex: Gerichtöfchöpfe, ich frage Euch, ob Hoch: 
ged. Meinen gnädigften Fürften und Seren Erbgerichte Ich gefehet habe 
Zwier und Eind, einem Jeden zu feinem Recht, daß ed Kraft und 
Macht habe? Scabin.: Habt Ihr dad Recht, fo ermahnet ed! Judex: 
Ich ermahne ed. Scabin.: Dieweil ih abermals ermahnet werde, fo 
befinde ich und theile vor Recht: Ihr habt Höchftged. Fürſtl. Durchl. 
ven Sarhien - Weimar Burghaͤuſer Erbgerichte geheget und gehalten 
Zwier und Eins einem Jeden zu feinem Recht, daß ed Krafft und 
Macht habe. 

IIIte Quaestio. Judex: Gerichtöfhäffe, Ich frage Euch abermals, 
was ich an biefen Fürſtl. S. Weimar. Burghäufer Erbgerichten gebie⸗ 
ten und verbieten fol? Scabin.: Habt Ihr dad Recht, fo ermabnet es! 
Judex: Ich ermaßne ed. Scabin.: Ihr gebietet Recht und Unrecht, 


„einem Jeden zu feinem Recht, daß es Krafft und Macht habe. Judex : 


Ich gebiethe Recht und verbietbe Unrecht und bed Dinges Unluſt, auch 
daß Niemand fein ſelbſt oder eined Andern Wort vor Gericht rede, Gr 
thue e8 denn mit Gerichtderlaubniß. (Allhier fordert der Frohnbote die 
Parteien alfo: Wer vor Meines gnaͤdigſten ıc. allhier zu Burghauſen 
Erbgericht Etwad zu klagen ober Etwas zu fchaffen bat, der trete her⸗ 
bei, mit Recht foll Ihm geholffen werben.) Alſo zu 3 Malen autzuruf⸗ 
fen. Letzlichen rufft er: Wenn Niemand mehr vorhanden, der an dies 
ſem ıc. Gerichte zu Hagen oder zu ſchaffen bat, fo wollen wir bafielbe 
wiederum aufbeben. 

IV te Quaestio. Judex.: Gerichtiſchofe, Ich fenge Euch, 06% 
wieder om ber Zeit und Stunde fei, Meines gnaͤdigſteu Herrn (folgen 
alle Titel) Burghuͤnſer Erbgerichte wiederum anfzuheben? Boabin. » 
Wollt Ihr dad Necht, fo ermahnet ed! Judex: Ich ermahne ed, Sch 
bin.:. Weil Niemand mehr vorhanden, ber dieſer bedarff, fo- iſt es am 
bee Zeit und Stunde, daß man ed wieberum aufhebe, bis zum anderen 
Brit, daß man ed: wieber bebürfftig.: Jadex: So gebe: kh des Durch⸗ 
lauchtigſten 2c. diefed Orts Burghaufiſche Erbgetichte wieberum auf; 
zum Aten At ımb:öten Mol Im Namen Wotted des Watert, des Soh⸗ 
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ned und des heiligen Geifted bis zur aubern Deit, daß man deflen web 


serd beduͤrffet. 
Ende des Gerichts. 


VIl. 

Undzug and den Excerpta diplomatum ex chartario monasterii 
Vallis St. Georgü Thur. seor. S. 518 ff. sub 11. 26. 29. 56. 69. 
71. 74. 75. 78. 109. 118. 150. 166— 160. 188. 

4) Der Probfl St. Severi zu Erfurt willigt in einen Kaufe zwiſchen 
dem Klofter Georgenthal und Eckardt von Rubdeftedt über SA Uder bei 
‚ Barkhaufen. 1207. 

3), Der Voigt Ludolf v. Stotternheim tritt dem Klofter Georgen⸗ 
thaf eine Wiefe, genannt Roffenbuhl, und einen Ader bei Barkhan⸗ 
fen ab und gibt feine Zußimmung dazu, daß ein Erfurter Bürger (ge- 
nannt Herzog) 7 Mark Silber, welde er in Stotternfeim von einem 
Sof zu fordern bet, bem genannten Klofter überweif’t. Stotternheim 
1236. 

5) Die Mutter diefed Ludolf v. Stotteruhein: mit Remen Hel⸗ 
lenborg, er ſelbſt und fein Bruder Heinrich genehmigen jene Ab- 
tretung. 1256, 

4) Das Stift St. Mariae zu Erfurt genehmigt einen Handel zwi- 
fhen dem Kloſter Georgenthal und einem Einwohner zu Schwerborn 
über einen zwifchen Barkhaufen und Schwerborn gelegenen Weder. 
Erfurt 1956. 

5) Der Landgraf Albert in Thüringen erläßt dem Moſter Geor⸗ 
genthal eine Abgabe von 10 Solid. welche von Barkhaufen (de curia 
im Parchbusen) zu entridten Aub. 1257. 

6) Die Schweiter Heuberg von Erfurt übergibt bem Kinfier Gevr⸗ 
genthal 8 Adler in Barkhanſen, 5 Uder in Kleinrudeſtedt und 8 Acker 
in Schwerbore. 1266. 

7) Albert und Theedorich wen Vippach übergeben dem Kloſter 
Beorgenthal 7 Acker Wieſe und 10 Acker arthares Laub zu Aleiurube- 
flebt 1260, und der Landgraf Albert vom Thärtingen ertheilt hierzu 
fing Geuehmigung 1268. 

8) Die Grafen. Bmtper und Heinrich von Echwarzbueg befätigen 
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dem Kloſter Georgenthal dad Eigenthum eined Hofs zu lideflebt, wel⸗ 
chen Hermann Groß für dad Klofter gelauft hatte. 1283. 

9) Eines Einwohners zu Udeſtedt Bekenntnis (notitia) über einen, 
den Klofterhof zu Barkhaufen (euriae monaslicae in Parchusen) und 
einige im Barkhäuſer Feld gelegene Adler (in eiusdem villae campis si- . 
tis) betr. Kaufvertrag. 1294, 

410) Theodorih und Albert von Vippach genehmigen einen Kauf, 
welchen dad Kloſter Gevrgenthal mit Theoderich und Berthold v. Langes⸗ 
baufen über 11 Acker Wieſe in Rudeſtedt abgefchloffen haben, 120%. 

11) Das Klofier Georgenthal Fauft von Ludolf von Stotternfeim 
einige Abgaben, welche das Kofler an ihn zu entrichten bat 1312, 
Sermann v. Stotternhein gibt hierzu feinen Gonfend 1312, ebenſo 
die Kirche Se. Mariae zu Erfurt 1320. 

13) Hermamı von Stotternheim verfauft dem Kloſter Georgen⸗ 
thal eimen Uder bei Barkhauſen. 1321, 





Crläuternde Bemerkungen zu der urfunblichen Beilage. 


Die Driginafe der Urkunden I. biö IV. befinden ſich in deus herzogi. 
Had« und Staattarchiv zu Getha. Cie ind unſeres Wiſſens noch 
nicht abgedrudtt. Die Aufiubuug gelang ben eifrigen Bemühungen des 
Herrn Hofrathe und Archivars Bed zu Gotha, Genau collatiewirte 
Abſchriften wurden dem Großherzogl. Kreiögericht zu Weimar bei Ge⸗ 
fegenheit der von diefer Behörde über die Eutſtehung des Berichts zu 
Barkhanſen vorgenommenen Grörterungen mitgetheilt. 

Die Urkunde V. ift, wie bereitd oben erwähnt, einer in dem Geh. 
Haupt⸗ und Staatdarhiv zn Weimar aufbewahrten Copie nachgebrudt, 
auf welcher fich die Bemerkung findet: Grtrabirt aus einem alten auf 
Pergament gefchriebenen Zinsbuch ded Klofterö Beorgenthal d. a. 1420 
fol. a8». bis 52. ine im wefentlichen ähnliche Urkunde mit der ÜÜber- 
fhrift: Anno domini 1415, und mit ber Schlußbemerfung: „Und alfo 
ift es verteidinget und verbriefet worden durch einen Erbaren Rath zu 
Erffurt und Herrn Niclas Alten zu Georgenthal im Jahre Chrifti 1492 
Donnerfiags nach Yudica‘’ befindet ich in den Barkhäufer Gerichttacten 
Nr. 73. Auch fol nach einem Bericht des Herrn Juſtizamtmanns 
Heumann vom 7. Mär, 1830 eine mit dieſer Gewerkenordnung faſt 
gleihlantende, auf Pergament in Möncdöfchrift gefchriebene Gewerken⸗ 
ordnung in der Gemeindelade der Barkhäufer Bewerten vorhanden fein. 

Die Urkunde VI. if aus den betreffenden Acten entlehnt. Die 
jetzt gebräuchliche Hegungdformel ſtimmt faſt wörtlich überein, nur daß 
die Anrede bei Frage und Antwort zwifchen Richter und Schöffen nicht 
per „Ihr“, fondern per ‚„„Ste''*) vor fi geht. 

Was nun den Inhalt der einzelnen Urkunden anbetrifft, fo wird 
man zu I. wohl nicht irre gehen, wenn man annimmt, daß früßer und 


*) Die Einführung bes „Sie“ dürfte eine nicht eben gelungene Reuerung fein. 
Sie paßt zu der ehrwuͤrdigen Formeil obngefähr wie ber moderne rad zu einem 
altpeutfgen Ritteranzug. 
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vielleigt noch im Jahr 1207 Barkhauſen eine, wenn auch Meine, doch 
aus mehreren Höfen (mansis; man vergl. Waitz, Verfafſ. II. 188 ff., 
Gräfer, Steuernat. ded Geſchoſſes S. 175) beftehende Anfiedlung 
gewefen ſei. Dahin deutet ber Name, deſſen Endung in dortiger Ges 
gend einen Ortönamen (man denke an Mittelhaufen, Vippachedelhau⸗ 
fen ıc.) bezeichnet, Ferner, daß in der erften Urkunde und auch fpä« 
ter der Rame offenbar als Ortöbezeichnung gebraucht wird, ferner, daß 
in der zweiten Urkunde von einem mansus*) die Rede ift, daß die Flur von 
jeher eine befondere Gemarkung mit gewifien Hufen gebildet hat u. f. w. 
Es Scheint, daß theild geiftliche Stifter, theild benachbarte ritterliche 
Geſchlechter, die von Rudeſtedt, von Stotternheim u. f. w. Gerecht⸗ 
ſame und Grundbefiß, reſp. zinspflihtige Leute (Hobarii) zu Barkhau⸗ 
fen gehabt Haben, wie ja eine bekannte Sache ift, daß im Mittelalter 
die Öffentlichen und Privatrechte der Fürften, geiftlihen Gorporationen, _ 
der Boigteiheren und ber Grundſtücksbefitzer fih oft in einem und dem⸗ 
felben Ort auf die wunderlichſte und verworrenfle Art durchkreuzten. 
Das meifte von dieſen Rechten mag im auf der Zeit zu Barkhaufen 
das Klofter Georgenthal an ſich gebracht, der Ort felbft mag auf irgend 
eine Weiſe vielleicht durch Zerftörung bei Gelegenheit einer der vielen 
Behden der thüringifhen Grafen, Ritter und geiftlihen Sorporationen 
zu Grunde gegangen fein und die geringe Einwohnerſchaft fi nach 
Udeftedt gewendet haben. Üüber das Nähere diefer Kataſtrophe faffen fich 
in Ermangelung urkundlicher Beweiſe nur Vermuthungen aufftellen. 
Eine folche leitet auf die Zeit des thüringiſchen Erbfolgefriegd und die 
in die Jahre 1248 bis 1250 fallenden Kämpfe zwiſchen Heinrich dem 
Erlauchten einerfeitd und den nach Unabhängigkeit firebenden thüringi⸗ 
fen Grafen und Herren, namentlich den Grafen von Kefernburg und 
Schwarzburg und ihren Anhängern, fowie den Anhängern bed Erz 
biſchofs zu Mainz andrerfeitd, welche Fehden die dortige Gegend ganz 
beſonders mit Bener und Schwert heimfuchten. So entfegte, nad) dem Er⸗ 
furter Ehroniften (Tittmann, Heinr. d. Erl. B. 2. ©. 198), im Juli 
1348 Heinrich die von den Grafen hart bebrängte und mit Feuer ver- 
mwüflete Stadt Weißenfee, brannte fobann viele Dörfer der Grafen nie⸗ 


*) Über die Bedentung von mansus als Hof nebft Zubehör an Grundſtücken 
f. ah Maurer, Einl. zur Geſch. der Markenverfaffung S. 1275 Böpfl, Ab 
tert, d. deutſch. Rechts. S. 262 ff. 
IV. 23 
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ber und berannte einige Tage Erfurt, morauf er wieber haizog, wa 
dem er dad Schloß eines Bittere, Heinrich von Baldeßete, im Der 
Hauſen gelegen, erobert und den Ritter ſelbſt aebſt zweien anderen gr 
fangen genommen hatte. Der Beginn hei Jahres 1249 entzũndet 
neue Kämpfe. Im Januar 1349 wurde von ben Anhängern bei 
Markgrafen Neu mark eingenommen, in Brand gefledt, her Pfar: 
zer, der bie Hoſtie in Händen hatte, toͤdtlich verleßt. Anfangs Kr 
bruar ſchlug ber tapfere Schenk Walther von Varila bie verbijubeten 
Grafen von Schwarzburg, Kefernburg und Gleichen bei Mühlpaufen 
auf dad Haupt; die Grafen Güntiher und fein Sohn Heinrich von Ke 
fernburg, die Grafen Heinrich und Günther von Schwarzburg uchfl 
vielen ber Ihrigen wurben gefangen, mußten fih um großrd But Id 
fen und dem Schenken Frieden fchwören. Sodann nahmen bie Marf: 
gräflihen bad Schloß Eckſtedt ein u. ſ. w., welchen Fehden denmaͤchſ 
burh ben Unterwerfungsvertrag ein Ende gemacht murbe, welchen 
15 thüringifhe Grafen und Herren in ber Mitte bed Jahres 1949 
mit dem Markgrafen abſchloſſen. Daß bad Kfofter Georgenthal, beffen 
Schirmherren uud werkthätige Göuner die Grafen yon Kefernburg we- 
ven, nicht auf Seite ded Markgrafen ftand, kann kaum zweifelhaft 
erfcheinen. Dasfelbe darf von den benachbarten ritterbürtigen Ge⸗ 
ſchlechtern, z. B. denen von Stotternheim, voraudgefeht merben, melde 
als Voigte der Erfurter Stifter und Klöſter, und als Miniſterie 
len der Grafen yon Kefernburg u. ſ. m. ſchwerlich wit bem Mark: 
grafen gemeinfhaftlihe Sache gehabt haben werden. Berückfichtigt 
man, daß Barkhaufen, wie ber nor vorhandene Thurm bemeijen 
dürfte, ein feſter Ort gemefen fein mag, wozu ihn bie überhied hund 
ben großen Schwanſee gefchüßte Zage auf einem Hügel qualificiren mqchte, 
fo gewinnt jene Bermuthung an innerer Wahrſcheinlichkeit. Man be 
achte auch nur die Bezeichnung des Orts in den verſchiedenen Urkunden. 
In den früheren Urkunden wird ex einfach Parkhauſen genannt. Erſt 
im Jahr 1957 (f. o. VIl, 8.) geſchieht ringe dem Kloſter Georgen 
thal gehörigen caria in Parchhusen Erwaͤhnung. Hierunter iſt age 
bar der Haupthof im Gegenſatz zu deu Bauernhöfen (mansi, Hufen) zu 
verfiehen. Nimmt man nun an, daß im Jahr 1248—49 die Gebäude 
des Orts vernichtet wurden, fo wird eö erflärlich, weihalb jeme curia 
nebft einigen Üdern (Hufen) im Jahr 1294 auf Udeſtedter Einwohner 
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üheriregen wurde. (3 o. VII, 0.) Den Kloßer blieb nur. eine gran- 
gia (Scheune, Olonomiegebaͤude), und auch diefed Gebäude war im 
Jahr 1335 verfallen oder abgetragen. (Url. II.) Es wurde jeboch 
Die Möglichkeit einer Reparatur won den Mönchen im Auge behalten 
und bie in der Nähe gelegene Koppelhutwieſe nur mit einem dahin zie⸗ 
lenden Vorbehalt an bie Unefichter Ginsmohner abgetreten. 

Zu H. Nach dem Ercerpt (VII, 2) hatte Ludolf v. Stotternheim 
im Jahr 1258 an dad Klofter eine Wirfe, genannt Moffebuel (wohl 
Pferdeweide von Roß und bulen, f. Grimm, Wörterbuch Art. buh⸗ 
len) und einen Ader (aus ber Urkunde I. erfaßren wir, daß ed ein 
manans, Maneruhof, geweien) abgetreten, Der Kaufpreis iR in dem 
Exrcerpt nicht angegeben. Die Urkunde II, weift nach, daß die Ge⸗ 
brüber Gunther, Ludolf und Hermann v. Stotternheim faft zwei Gene⸗ 
rationen fpäter von jener, dem Kloſter abgetretenen, Beſitung noch eine 
jaͤhrliche Abgabe (cenaus) von &4 Work (Ires marcas et unum farlo- 
nem) gewöhnliches Silber von Barkhaufen zu fordern hatten, eiue — 
beiläufig bewerft — fehr bebeutende Abgabe, wenn man bie Preiſe 
eined mansus damaliger Beit in unferer Gegen in Barückſichtigung 
zieht; Bräfer a. a. D. ©. 176, gibt den durchſchnittlichen Werth ei⸗ 
ned mansus (Hufe von 50 Adler Landes) für dad 18te Jahrhundert anf 
5 Mark Geldes a 5 bis hie. Die Webrüber von Stotternheim über- 
weile ihren Schwefieen die fragliche Abgabe ad dies vitae. Da fie 
fich den Rückfall nicht verhehalten, fo if wahrſcheiulich bie Meinung 
gemeſen, daß mis dem Fode der letzten ber drei Schwellen bie Abgabe 
anfbören ſolle. Doch iſt ea auch moͤglich, daß die fragliche Abgabe um» 
ger denjenigen fich befindet, welche bad Kloßer im Jahr 1512 (f. 0. 
VI, 14) van den Herren von Stotternheim erkeufte, d. 5. zur Ah⸗ 
fung brachte. 

Zu III. Rai den Ermittelzmgen bei Bräfer ©. 177. Bätte zu 
damaliger zielt ein Mltr. etwa 18 jetzige Berliner Scheffel orfoht und 
wäre der ohmgefähre Preis für hartes Getreide (Rom und Werte) 
4 Mont pro Melter gewefen; hiernoch Hätte bie vom Klofter ad dies 
vilne bet Cenrad vom Alsfeld überunmmene Abgabe einen jährlichen 
Werth von ohngefähe 5 bis 6 Then, gehabt. 

Uaifellend Tünmie ak ecſcheinen, daß im bau Unkaube II., olſq im 
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Jahr 1500, Barkhauſen noch «ld curia des Kloſters bezeichnet wirt 
während doch nad den Errerpten (ſ. o. VIE, ® die caria moRaslicı 
bereitö im Jahr 1294 duch Tauſch an Uneflebter. Ginwobuer übergte: 
sangen fein fol. Indeſſen ift dieſer Widerſpruch doch nur ſcheinbar. 
Es kann nämlich, hingeſehen auf bie Zuſtaͤnde und Begriffe des Sffent: 
lien Rechts damaliger Zeit Aberhaupt, und anf die Geflaftung ber 
Berbältniffe und Verfaſſung von Barkhaufen im -Speriellen, nicht wohl 
bezweifelt- werden, daß das Aloſter Georgenthal hinſichtlich feiner Be: 
fitungen in Barkhauſen von der gewöhnlichen Gerichiöbarkeit erimirt 
war und bie Gerichtöbarkeit über bie zu Barkhauſen gehörigen mansı 
nach und nach an fich gebradit habe. Wenn nun von Erwerbimgen, 
Befitungen oder Eigenthumdredgten an den zu Warkhaufen gehörigen 
mansis die Rede it, fo ift damit nicht gefagt, daß die Mönche die Grund: 
ftüde ſelbſt bewirthfegafter Hätten. Vielmehr faßen auf den mansis bei 
Kofterd Bauern, deren Rechte an den Grundftücken felbR die größte 
Mannigfaltigkeit barbieten iu der Abſtufung von bem Recht des freien 
Zindbauern bit herab zu dem Fündbaren Verhältnis des Colonen oder 
Hörigen. Im dem Haupthof (curia) mochte ein auf Bebendzeit ernann⸗ 
ter oder erblich infeudirter Kloſterbeamter (villicus) ſthen, welcher bie 
Serihtöbarkeit ausübte, die Abgaben erhob u. dergl. Jenes Bekennt⸗ 
nid deö Udeſtedters d. a. 1204 bezieht fich daher nur auf eine Weränße- 
sung nach Hofrecht und batte unzweifelhaft nur das nußbare (sind- 
and dienfipflichtige) Eigenthum in ber Warkhäufer caria und den mit- 
vertaufchten Ländereien zum Gegenftand, waͤhrend bad freie ber. 
Obereigentbum des Kloſters an Barkhauſen unberührt blieb. ine 
Veräußerung ded letztern hätte au nur dor dem Landgericht und nicht 
ohne Zuflimmung ber Grafen von Kefernburg auch nur am ſolche Per⸗ 
fonen flattfinden koͤnnen, welche fühlg waren, Obereigenthum zu be⸗ 
Men, reſp. am Gericht der freien Herren Theil gu nehmen. Das Klo- 
ſter konnte daher im Jahr 1300 recht wohl von ber ihm gehörigen caria 
Barkhaufen reden. 

Zu IV. Diefe Urkunde ift ein Beleg für das, fpäter vollſündig 
mit Erfolg gefrönte, Sterben ber Übeftebter, dad (nach Hofrecht zins⸗ 
und dienftpflichtige) Eigenthum der Gemarkung Barkhauſen an ſich zu 
Beingen. - Sie erwerben nach der.fragl. Urkumbe gegen Übernahme ei⸗ 
ner jährliden Abgabe von 8 Schillingen Pfennigen (c. 1 Thlr. 10 Sor., 
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den Schllling ⸗· Pfennig damaligen Zeit — fpäter wurbe er wegen Ver⸗ 
ſchlechterung der Pfeumige viel geringer — etwa zu 5 Sgr. gerechnet) 
an bad Stift St. Kilian und von 1 Pfd. Wade an dad Klofter ſelbſt 
dad Koppelhutrecht des Kloſters an der fogenaunten Sochewieſe. Die 
Gemeinde Udeſtedt (villanı seu universilas villanorum) tritt bier ale 
der acquirirende Theil auf. Die gänzlige Erwerbung Barkhauſent 
feheint in. dad Jahr 1415 gefeht werben zu müſſen. Wenigſtens bes 
hquptet dies die Gewerkſchaft in einer an den Herzog Joh. Georg ge» 
richteten Borfellung vom 19. Mai 1664, worin ed beißt: „Nachdem 
untere Bosfahren von dem anno 1415 damaligen Abt Nicolao Convent. 
des Klofterd Georgenthal Neun Hufen Landes und zugleih alle 
andere Gerechtigkeit und Gericht beneben der Viehtrift auf den genann- 
ten Sütern laut des hierüber annoch in originali vorhandenen Kauf- 
brief aberfauft, ſodann ıc. mit Wiffen eines Raths der Stadt Erfurt 
uff Swigfeit alfo zu verbleiben Fräfftigermaßen durch des Kloſters In⸗ 
figill ratiiciret und mit etlichen Articuln fo anno) vorhanden und nicht 
allein Unſere Vorfahren, fondern auch wir rine geraume Zeit in guter 
Observanz erhalten, übergeben worden” ıc, Wo jener Originalfaufbrief 
fi befinbet, geht aus ben Acten nicht hervor. WBielleicht ift er im 
Rathdarchiv zu Erfurt. Die Bildung einer befonderen Barkhänfer Ge⸗ 
noflenfhaft (Gewerkſchaft) mag aus der Mitte der Udeſtedter felbft her⸗ 
vorgegangen fein und ihren Grund in ben Werhältniffen gehabt haben, 
weiche der Sombinirung beider Gemeinden wegen ber Verfchiebenheit 
ver Landeöheren (Barkhanfen war an die Landgrafen von Thüringen 
gekommen, Udeſtedt dagegen Kurmainzifh), der Verſchiedenheit ber 
Gerichtsbarkeit, der Abgaben u, f. w. binderlich waren. 

Zu V. Die Abweichungen, weiche die oben gedachte Gewerken⸗ 
ordnung d. a. 1492 darbietet, beftehen in Bolgendem: 

Behtere erwähnt ‚bei den Aufnahmegebühren, Bußen u. f. w. nicht 
mehr der Scillinge, fondern fubflituirt den Betrag von 16 Pfennigen 
oder 4 Grofchen A Pfennigen an Stelle eines Schillings, fo daß 3. B. 
das dem KHofmeifter zu zahlende Aufnahmegeld 6 Grofhen 8 Pfenn, = 
5 x 16 Pfenn. — 5 Schill. beträgt. Übrigend ii die Höhe der ver- 
fhiedenen Abgaben diefelbe geblieben. Einige neue Beſtimmungen ent- 
hit die Gewerkenordnung d. a. 1492, nemlich als 


358 XV. Des Geriät ber Gewerkſchaſt Werthaufen, 


10) daß dad Kloſter dad Brecht babe, daß, wer am “Johan 
nißtage von dem Alofler oder dem Kofverwalter Fomme, wu dem 
Gewerken, welcher fehente, mit einem halben Stubchen Wein oder Bir 
oder wad gerade geſchenkt werde, kractirt werben müſſe. 

14) daß WVeräußerungen von Barkhärſer Gütern nur vor bem 
Barkhäufer Gericht gefchehen dürften. 

19) Daß Verpfänbungen von Barkhäufer Grundfiüden nicht om: 
Eonfen® der Gerichtöäherrfchaft ſtattfinden follten (bei der Urkunde V. finb 
allerbingd auch Beſchwerungen ohne Wiſſen bed Kloſters verboten). 

18) Daß ar Beriähtötagen, wie vormald, dem Verwalter und 
den Seinen eine Mahlzeit gegeben werben folle. 

Man fieht auf den erſten Blick, daß dieſe fpälere Redaction wicht 
zum Nachtheil der Guts⸗ und Berichtöherrfchaft auögefallen iR. Was im 
übrigen die Beflimmungen privat - und ſtrafrechtlichen Inhalte und Die @e- 
meinde = und Gerichtsverfaſſung anbetrifft, fo mag hier nur noch erwähnt 
werben, daß nad den Gerichtsprotokollen des ı Tten Jahrhunderts ber 
Organismus der Gewerkſchaft fich bereitd bamald etwaß verändert Baite. 
Neben dem Berihtöverwalter und dem Gerichtsſchultheißen (der im Jahr 
1695 verftorbene Schuftheiß Hiering Hatte dieſes Amt bis in fein SOfles 
Fahr bekleidet) Tommen 2 Heimbürgen, die alljährlich at Gerigiäteg 
von den Gewerken neu gewählt werben, forwie mehrere ebenfalls von 
den Bewerten gewählte, von dem Richter in Eid und Pflicht geuoni⸗ 
mene Gerichtöfchöffen (gewöhnlich 2 bis 5) vor. Die letzteren find ge- 
wiffermaßen Gehülfen des Schultheißen beim Milten ber Rechtthän⸗ 
del, auch legt ihuen die Pflicht der Rüge ob, Außerdem Fommt ein 

Gemeindeſchreiber, ein Flurſchütz und der Ftohnbote vor. 

Beilaͤufig mag bier zur Statiſtik der Gewerkſchaft noch bemerkt 
werben, daß im 17ten und 1Bten Jahrhundert die Zahl der Gewerien 
ziemlich bedeutend war, fo 3.38. 1795 ſich auf 86 belief, und daß nad 
Ermittelungen aus dem Jahr 1850 die Flur nad dem Fundbuch aus 

Asy Ader 14 Ruthen Wieſen, 

9} Adler 16 Ruten Wegen und Rainen, 

587 Acker 382 Ruthen Artland 

befteßt, 
Zu VI. Hier dürften einige Bemerkungen über das altdeutſche 
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Gerichewerfahrrn, namentlich in den Ländern füchfif@en Rechts, am Plat 
ſein, wenn fle au für viele Leſer nichts Neue enthalten werden, Bes 
kauntlich beruhte urſptuͤnglich die eigentliche richterliche Entſcheidung 
des Sereitfalls auf vem Ausſpruch der Geſamtheit der bad Gericht be⸗ 
ſuchenden (die Teilnahme am Gericht und der Urtheilsfindung wat eine 
Pkt publici juris), d. h. dahin dingpflichtigen unbefholtenen Mämter. 
Dabei wurde folgendes (übrigend nad) den Obſervanzen ber verſchiede⸗ 
nen Berichte auch in manniafaltigfter Weiſe modifieirtes) Werfahren 
besbachtet. Wenn eine — bürgerliche uber peinliche Klage — von dem 
Borſprecher des Klaͤgers — natürlich mündlich und ſtehenden Fußes — 
vorgebracht wird, fo eröffnet der Michter eine Berhandlung daruͤber 
mit dem Gegentheil. Über die Streitpunkte, welche fih im Laufe die⸗ 
fer oft, 4. B. wenn Beweiſe zu erheben find, Vertagungsanträge vor⸗ 
liegen u. dergl., durch mehtrere Gerichtstage ſich hinziehenden Verhand⸗ 
lung ergeben, läͤßt der Richter diejenigen Dingpflichten, welche aus dev 
Mitte der Dingpflichten als Urtheiler beſonders gewählt und vereidet 
find (in manchen Gerichten kommen auch ſtaͤndige Urtheiler — Schof⸗ 
fen — vor), entſcheiben, indem er Einen davon — in ber Regel ſei⸗ 
nen Vertretet, Unterrichter, oder zunächſt Sibenden — fragt, was 
Net fei. Dieſer darf die Urtheilöfindung nur aus gewiffen Gründen 
(Bil. 2 R. II. 13. 56. 4 ff.) ablehnen. Die folenne Aufforderung 
des Richters an ben Urtheiler, Urtheil oder das Mecht zu finden, heißt 
bad Uetheil oder das Recht mahnen“ (Homeyer, Richtſteig S. 507). 
Kann bee gefragte Urtheiler mit feiner Antwort nie fertig werden, fo 
kaun er fich ein Geſpraͤch erbitten, um mit den übrigen hinauszugehn, ſich 
zu berathen und zu befprechen, d. 5. „man gibt acht’ *) (S. 2,R, 1. 
58. 6,1.) und „man bringt Daß Urtheil ein“. Findet der Geftagte aber, 
mad Doch Die Regel fein fol, dad Urtheil, fo fragt der Richter um Vul⸗ 
bert, d. h. ob die anderen dem Urtheile folgen, und verfündigt fofert, 





") Rei dem Gloſſar zu obiger Stelle fol das Acht geben, namentlich bei Bauer⸗ 
gerichten, haͤufig vorfommen. „In diffen achten hebben de buren en wunderliken 
Sam; noch dat fe wol welen; wat fi wrugen willen, nodtom komen fi tolis weder 
umde fegen, fie untweden nicht 5 tum dridden male fo brenget fit ei.” Der Gloſſa⸗ 
tor fheint mit diefer Bemerkung den Bauern etwas anhängen zu wollen, als ob e® 
mit ihrer Klugheit nicht recht gut beftellt wäre. 
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wenn Bein Widerſpruch erfolgt, dad Recht. Widerſpricht ein Di 
und findet ein anderes Urtheil, fo gilt dadjenige, welches die meifte Fol 
bat, für welches ſich die Majorität entſcheidet (S. L. R. B. 11. Urt. # ff.) 
Dergleihen ragen des Richters kamen um im Lauf der Berbassblung 
fehr häufig vor, die ganze Verhandlung bewegte fi in Sragen ben 
Parteien An den Richter, bed Richters an die -Urtheiler und in Antwor 
ten der Urtbeiler fort. Daß auch bei Erlaſſung der Urkunde V. dir 
Geſamtheit der dingpflihtigen Gewerken noch als die Uxtheildfiuber be 
trashtet wurden, gebt aus der Urkunde ſelbſt begvor, indem es beißt: 
„die Bewerten follen finden”. - Die Eröffuung bed Gerichts er 
folgt durch Fragen bed Richters, welche fih auf bie Hegung bes Ge⸗ 
richts beziehen. Sie werden fletd gefragt, und die daranf gefunbenes 
Urtheile gehören zu den gemeinen. Sie dienen dazu, die Befchlid- 
keit des zu baltenden Gerihtd nach allen Seiten feilzuftellen und St 
rungen zu befeitigen. Ber Sachſenſp. I. 59. 8. 2. Fennt deren zwei, 
nämlich) 1) ob ed an der rechten Zeit fei, Bericht zu halten, und 2) ob 
der Richter verbieten folle Dingslete (nach Home yer Ding- dlete, d. h. 
Dingzerfhleißung, Zerreißen bed Gerichtd, und Unluſt, d. 5. Unruhe, 
Lirmen u. f. w.). Ju ähnlicher Weiſe fpricht ſich ber Richtſteig aus 
(Homeyer a, a. ©. ©, 435, welder eine Reihe Hegungsformeln 
mittheilt), und auch unfere Barkhaͤuſer Gerichttordnung ſchließt fich 
eng an jene mittelalterlichen Proceßuormen an. Sie ſchreibt 4 Fragen 
vor, nämlich 1) ob ed rechte Dingzeit fei, 2) ob der Richter die Hegung 
ordnungdmäßig vorgenommen babe, 3) was er gebieten unb waß er ver 
bieten folle, 4) ob es Zeit und Stunde fei, das Bericht wieder aufzu⸗ 
heben? Bemerkenswerih ift es, daß ber befragte Urtheiler nicht fogleich 
auf die Frage antwortet, fondern vorerfi eine folenne Aufforderung — 
Mahnung — verlangt, und erft wenn diefe erfolgt, zur Findung bes 
Rechts fchreitet: „Wollt Ihr das Recht, fo ermahnet ed. Es iſt, ala 
wenn er damit jeden etwa möglichen Vorwurf einer unberufenen, vor- 
elligen Antwort von fidh ablehnen wollte. Gewiß ein charakteriſtiſcher 
Bug in dem fi) vor und aufrollenden Wild jener alten Gerichtsverhand⸗ 
lungen im Felde von Barkhaufen. 





XVI. 


Legendarinm des Dominikmerkloſters 
zu Eiſenach, 


mitgetheilt 


X. I. 3. Widelfen. 


Die gegenwärtige Wußgabe der Legende de sanctis patribus vonventus 
Isenacensis ordinss praedicatorum iſt einem Mannferipte dee Vnder⸗⸗ 
fen Sammlung in der Uuiverfitätöbibliothet zu Jena emtmernmien, 
Ar, 12. in 4., 134 Seiten auf Papier. Es bat diefe Handſchrift dem 
Dominikanerkloſter zu Eiſenach ſelbſt gehört, wie mehrere mittelalter- 
lihe Rotate in demſelben zeigen. Sie enthält die ältere Historia de 
Landgraviis Thuringiae , wie ohne Zweifel, wie wir anderäwo darthun 
werden, in dieſem Kloſter verfaßt worden If; ein urſchriftlicher An⸗ 
bang zu der Chronik der Bandgrafen ift dad vorliegende Legendarium. 
Auf den erfien zei Seiten des Manufcriptes, welches zum größe 
ten helle am Schluſſe des vierzehnten Jahrhundert mit zahlreichen 
Abkürzungen und nicht fehlten recht unfeferlich gefchrieben if, ftehen 
verfhiedene Bemerkungen von früheren Beſigern, namentiih fol 
gende: „‚Hajus manuscripti plarima pars est Historia de Landgraviis 
Thuringiae in Io. Pistorii T. I. Seriptor. rer. German. fol. 906 
060.“ — ,,Hunc eodicem forte possedit Marcus Wagener. vid. 
ipsius „Ihäringen Königreichd wahrhafftiger kurzer, gegrünbeter Aus⸗ 
zug‘ Lit. R. abi manuscripla chronica recenset, quibus uses, iM- 
ter haec: chronicon Heinrici do Frimaria valde vetastum latinum de 
Thuriogia in quarto, multis in locis obesuam.‘‘ Behtere Beſchreibung 
paßt ganz auf unfern Coder. — ‚Ex dono M. leb. Timotkei Kirch- 
neri, substitati pastoriz Rotensteinii, 50. lan. A. 1625. — 
Unfer Legendarium ift bekanntlich in der handſchriftlichen Chronik 
Eiſenachs von Koch nicht bloß öfter angeführt, fondern vielmehr ſtark 
benutzt, fo daß eine Reihe von größeren Stellen darand in bie Chrs⸗ 
nit wörtlich aufgenommen if. Dieſe Stellen waren biöhes ſchon eine 
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wichtige Quelle für die Geſchichte des dortigen Dominitanerffofters, 
befien Stiftung fo merkwürdig mit der Geſchichte der heiligen Elifabeth 
in Zuſammenhang flebt, fowie für die Biographie des durch Yrömımig- 
Zeit und Gelehrſamkeit und ſelbſt durch feine ſtaatzmänniſche Wirkſam⸗ 
keit berühmten Brafen Eiger von Hohnilein, des erſten Priors dafelbf, 
des Beichwaters und geheimen Rathes bed Landgrafen Heinrich, Den er 
41343 auf den Reichätag zu Frankfurt am Main begleitete, wo er ge 
florben if. Die bier witgetheilte Legende von dem Grafen Eiger ik 
größtentheils in das Deutfche überfegt in der „Hiſtoria aber Furken ein» | 
feligen Erzelung: Wie der Edele und Wolgeborue Herr, Herz Elge- 
vun Geaffe zu Hohriſtein ıc. her Die prophetiſche und apoflolifige Eehre 
ff» und angerichtet in Düxingen, und viel darinnen aud beu heydri⸗ 
ſchen Abgöttereyen und cultüibus sauctorum zu Erkenntnus ihrer Sün⸗ 
ben gebracht und den rechten Weg zum Himmel geweißet Het x. Durch 
Marcum Waguerum Frimariessem. Anno Chr. M.D. LXXXII. 
4. a. 1.“ Es wird Bier Bogen E. III. am Rande citirt bei Belegen: 
beit der Erzuͤhlung von ber heiligen Gtifabeth, welche vor dem Bilde ber 
Krenzisung Chriſti auf der Wartburg aus tiefer Demuth ihre goldene 
Krone vom Haupte nahm umb auf die Erde legte: „‚Vide chranicon 
Isenacense ımanu scriplum, quod Sebastianus Steindorßer in sua bi- 
bliotheca hahet.‘* Diefer Sebaſtian Steinborffer neunt fi, wie Heffe 
wis freundlich mitgetheilt bat, in einem für Marcus WBaguer (etwa 
4559) beglaubigten Zeugniffe: ‚‚ex Imperatoriae ei sacrae Caesarcae 
majestatis autoritate labellio publicus, nunc civis Vinariensis *).* 
Zuletzt if in den gelehrten Programmen Yunkhänel’d und Neia's 
(Gyanas. ill, Isenac, selemnia sarcul. 1844. ©. 33 und „bad De« 
minifanesflofler zu Eiſenach“ 1867. S. 9) von biefem MRanufcripte, 
obne daß ed ihnen zur Beuutzung vorlag, noch fpeciel die Rede gewe⸗ 
fen. Herr Profeſſor Rein äußert ich a. a. D. Rot. 21. darüber wört- 
lich folgendermaßen: „Auf der Bibliothef zu Jera befand fi in Mu- 
der’d Nachlaß an dem Manufeript, welches die hisloria de lanigravüs 
Tburingiae enthält, ald Anhang eine ſchriftliche Ueberlieferung and dem 
*) Bergl. M. Wagner's Thüringen Königreihs Auszug B. X. 3 b. und det: 
feiden „Auszugk des neigen Geſchlechts der Thangel“. Jena 1682, 4 Be 
a1 | 





- — zu Eifenach. | 388 
Klofler ſeibſt: Logenda de sandtis patribes conventas Vsenacensis 
ord. praodio. u, fi w. Koch, in feiner handſchriſtlichen Chronik Eife⸗ 
nachs, hat dieſes Manuſcript benutzt und oft woͤrtlich citirt. Bid zum 
Jahr 1844 iſt ed vergeblich geſucht worden, ſ. dad angeführte Pro⸗ 
gramm (naͤmlich Funkhänel's) S. 23. Sicheren Spuren zufolge iſt es 
aber nicht verloren gegangen, und man darf hoffen, von kundiger Hand 
bald nähere Aufſchlüſſe zu erhalten. — Dieſe kundige Hand, die 
uns hier auf die rechte Spur leitete, war die des gelehrten Kenners der 
handſchriftlichen Quellen der thüringiſchen Geſchichte, des Hofraths 
Heſſe zu Rudolſtadt, der die Freundlichkeit gehabt hat, uns zuerſt auf 
das Manuſcript in der hieſigen Univerſitoͤtsbibliothek, welches dieſen 
Anhang zu ber ältern Landgrafenchronik enthält, ſpeciell aufmerkſam 
zu machen. und und in dieſer Beziehung auch feine eigenen handſchrift⸗ 
lihen Sammlungen zur heimathlichen Lanbesgefchichte zur Verfügung 
zu fiellen. Wir ſprechen dafür unfern verbindlichſten Dank aus, 
und find dadurch erfi zu der gegenwärtigen Publication eigentlich 
veranlaßt und befähigt worden. 

Jeder Einfihtige wird aber gewiß bald erkennen, daß in biefem 
Legendarium der Predigermöncde zu Eiſenach fich für die Gefchichte 
des dreigehnten Jahrhunderts und eine nicht ganz unbebeutenbe Quelle 
eröffnet. Es iſt dad eigentlih ſchon Tängft indbefondere aus den in 
die handſchriftliche Chronik Eiſenachs von Koch daraus aufgenomme- 
nen Stellen bekannt. Man wird aud die miraculofe Legende fehr 
leiht von dem wahrhaft hiſtoriſchen Gehalte zu ſcheiden vermögen, 
und danıı daraus werthvolle Nachrichten und ein gewichtiged Zeug- 
nid aus dem nächfifolgenden Jahrhundert, dem nicht bloß Überliefe- 
rungen im Kloſter, fondern auch theilweife alte Aufzeichnungen- zu 
Grunde liegen müflen, ſowohl über bedeutende Perfönlichkeiten und 
Thatfachen, wie über bedeutfame Zuftände, Berhältniffe und Stim⸗ 
mungen des Zeitalterd zu fchöpfen im Stande fein. So ift 3. B. 
für die Geſchichte Thüringens, was über unfer Dominikanerkloſter 
ald die damals berühmteſte und befuchtefte Srziehungsanftalt der Söhne 
des biefigen Landesadels berichtet wird, und felbft für die deutſche 
Reichsgeſchichte, was aus dieſer Quellenſchrift über die Wahl des 
„Pfaffenkönigs“ (,rex clericorum‘‘), wie ſchon die Zeitgenoffen 
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Diefen Raciſchen König genenut haben"), bei Sandgucfen Geiurid 
Roöpe non Thüringen, fi fließen und felgern läßt, offenbaz fehe 
interehent. | 





*) Basl I. Bölma’s Regeſta Imperi mon 1216-1313. Gemtigen | 
184, ©. 1. 





Legenda de sanctis patribus conuentus Ysenacensis 
ordinis predicatorum. 


De genealogia fratris Elgeri et de puerili eius etate. 


Tempore illo, quo in Thuringia regnagit gloriosas princeps La- 
dowicus, Thuringie lantgrauius, maritus beate Elizabeth, Silie re- 
gis Vngarie, anno domini NCCXVI. quo orde fratsum predicatorum 
ab Honorio papa fuit conßrmatus, habitaait teno temporis in Therin- 
gia Heyoricus comes de Honsteyn, nobilis vite moribus et virtute. 
Iste diuina donante gracia habuit ſiliam, nomine Elgerum , qui cepit 
esse iugeniosus et ad proficiendym beniyolus, et in omnihus etate et 
moribus creuit ei profecit, et in studio artium liberalium assiduus 
fuit, Vidantes autem episcopi ac celeri prelati studiorum, ipsum 
esse: de nobili prasapia et mullum stndere, ipsum apud episcopum 
Magdaburgeusem promonerunt ad pnsebendam majorem ecclesie eius- 
dem oiyitatis et oanomicalum, et nan longe post factus est prepositus 
solempnis ecclesie Goslariengis. Que prelatura nulli dabatur nisi es- 
sel genere nabilis at in arlibus liberalibus et iure cannnico sufücienter 
inalruclus. 


Quomodo frater Elgerus motus est ad ingressum 
ordinis predicatorum. 


Cam autem ‚haberet nobilitatem generis et dignitalem ip prelar 
lura, cogiltauil die noctugue, quomodo sibi scienciam acquirere pos- 
sei, ut aliis bene preesset, vnde diuina gratia instigante profectus 
est Parisios ad studium generale in ecclesia dei magis famosum. 
Erant tunc ibidem fratres predicatores in domo sancli lacobi, non 
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longe ante hoc missi a beato Dominico, qui predieti ordinis exstitit 
primus inslitalor, incessanler ei omni die verbum dei in eadem ec- 
clesia populo ewangelizantes, el exemplis suis multos in fde et in 
moribus confortantes. Videnles itaque studentes et aliı homines di- 
uersarum Dacionum, quod illi fratres sub cingulo paupertatis deo 
assidue seruieban! , eis necessaria pie ministrabant, et doctrinis ac 
exemplis eorum et bonis operibus moti!) plures prelati et clerici 
eorundem ordigem sunt ingressi. Videns Elgerus de Honsteya, 
Goslariensis prepositus, ac sanclam vitam et docirinam fratrum ad- 
tendens, omnia propler deum religeit el resignauit, ordisem fra- 
iram predicatlorum est ingressus, ei Consorcio pauperum se conjun- 
gebat. Et statim cepil asperam et sanclam vilam ducere, devotioni 
insistere et die nociaque deo et beate Marie in omnibus adherere. 


Quod frater Eigerus missus est ad Thoringiam ei de 
seceptione conuentus Erfordensis, vbi idem pater 
primus prior facius esi. 


Cam autem fratres predicatores milterentur ia omnes prouincias 
ad fidem Katholicam ampliandam , missus est et frater Eigerus de 
conuentu Parisiensi ad Thuringian, ex eo quod esset ibi notas ex 
parte parentele et posset logai principibus, comitibus et baronibas, 
et eo melius populo verbam dei predicare. Cui adiancti sunt in so- 
cios frater Marcoldas, frater Daniel, frater Albertas de Mysna, 
viri personati, prudentes, bene docti, religiosi et denoti, predicato- 
res egregii et in verbo dei multum gratiosi, ad quorum predicationem 
populi diuersarum terrarum ipsos sequebantur. Hic cum aliis eliam 
fratribus ydoneis Erfordiam sunt ingressi, presidente tune occlesie 
Magantine venerabili domino, domino Syfrjdo arcbiepiscopo, et re- 
gnante in Thuringia christianissimo principe Heynrico ?), lantgrauio 
_ Tberingie, fratre Ludowici prenotali. Anno domini MCCXXIX. 
Et in Tiharingia a principibus, comitibas, baronibus et ab omni po- 





1) Die Urfärift hat „motis‘“. 

2) Urfprünglid fand bier im Driginel: „Ludewico, lantgrauio Thuringie, 
cum sun consprte beata Elisabeth filia regis Vogarie““. Dies iſt von gleichzeitiger 
Sand korrigirt. 
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pulo konorißiee recepti, et in Erfordia pro recepeiene conuentus sine 
omni eontradichone sunt admissi, vbi cum adiutorio bonorum homi- 
num emerunt eariam vicedemini de Rasteberg prope ecclesiam sancli 
Pauli, constructoque ibi oratorio humili de lignis, vbi horas canoni- 
cas et missas deuote deeantabant, fratrem Elgerum sibi in patrem 
et priorem eligebant. 


- Quomodo populus incepit fratribus adherere et 
prope conuentum edificare. 


Vidensque populus fratram deuocionem et conuersacionis sancte 
honestatem, ac audiens ex eorum ore doctrinam salutarem, ceperunt 
ipsis ex fide coniungi pociores ciuitalis, et quoque plures femine no- 
biles et ignobiles in ciuitate et extra ciuilatem Erfordensem transtu- 
lerant se propter exempla et doctrinas fratrum prope conuentum in 
parochia sanoti Pauli, curias et domus comparantes. Etiam homi- 
nes tanta compassione ad fratrum inopiam mouebantur et tam large 
eis elemosinas ministrabant, quod victualia querere aliunde eos non 
oporiebat, et dum edificaretur ecclesia fratrum predicatorum in Er- 
fordia, egrediebantur prior et fratres cum scapularıbus ad labores, 
quod cerneus populus generaliter accurrebat, tanteque studio neces- 
sapia comportabant, quod opus non erat alios laboratores conducere. 
Profecerunt autem fratres in temporalibus et plus in spirituahbus, 
quod multi canonici de collegio beate virginis Marie et clerici bene 
docti et discreti ordinem in Erfordia sunt ingressi, salutem anima- 
rum suarum in religione lali querentes. 


De oonuersacione fratris Elgeri prioris ibidem facti. 


Inter fratres uero ibidem congregatos magna religio et obseruan- 
tia regularis stricte seruabatur. Sed exemplum et speoulum sancli- 
tatis fuit venerabilis vir frater Eigerus de Honsteyn, prior in eodem 
loco primus, qui orationi diutissime solebat insistere, tanlaque com- 
punctione frequenter in orationibus mouebatur, ut in loco orationis 
lacrimarum effusio inveniretur. Valde compaciens afllielis et mise- 
ricors ad pauperes fait, et eis quiequid habere poterat largiter et hi- 
lariter tribuebat. Eciam visitans leprosos sedebat cum ipsis et vicera 
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a6 eorum dolores eontingens ad patienliam cos hortabeiur. BBenigu:: 
multam erat seruus dei frater Eigerus prier erga emnes, et mullın 
affabilis hamilitatem cordis sui [aclis exierioribus omnibeas ostend- 
bat. Circa commissos sibi fraires solicitus valde fuit, ut et eos ir 
dootrina et in obseruancia ordints conseruaret. Eratque inne Lempo- 
ris strictum silenliam, et frequens oratio, et celligebanter fratre:s 
plerumque ad ecclesiam, singula altaria deuote visitanles post com- 
pletorium et malulinum, et disciplinas asperrimas aceipiebant, ge- 
mitusque de cordibus, lacrimas de oculıs vberrimas effundentes. 


Quomodo fratres predicauerunt in Thuringia et guo- 
‚nodo frater Elgerus se habuit ad alios religiosos. 


Sermo domini tunc in Thuringia fuit preciosus, et panci faeras! 
qui ante aduentum frairum predicalorum populis verbum dei intin- 
rent. Sed fratres in omni loco Thuringie et ciuilatis Errfordensis 
soli predicabant, nullo prorsus obstante. Eranique gratiosi in verbo 
et grali popule, et precipue frater Heynrieus de Frankenhusen, qui 
auccessit fratrem Elgerum in oflcio prioralus, et frater Daniel, fra- 
ter Albertus de Misna lector, Irater Albertus de Orlamunda, viri 
itaque deuoü et multum venerati. 

Fratres qaidam minores auno domini MCCXXIll, a confirma- 
tiene ordinis sui anno primo, in suburbiis cinitatis Erfordensis circa 
leprosos prope capellam spiritus sancli sant recepli, ubi*) cum mulla 
paupertale servientes domino morabantur. Tandem XI annis com- 
pletis ibidem, et anno quinto postquam fraises predicatorum in Er- 
fordıa edificare ceperunt, dioti fratres minores aream, quam nunc 
inhabitant, in ciuitate auxilio diuino et promociene prefati viri et 
prioris, fratris Elgeri prioris frairum predicatorum, accoperunt, qui 
eisdem multa pietalis beneficia exhibuit, Erant enim tunc pauperes 
et valde caritatiui et humiles, vieutes diuersoram colorum peliis con- 
foetis pauperis isdumeulis, erantque tunice breues el stricte manice, 
mullique ex ipsis sacco rustioo desuper induebantur, fune cincli, el 
audibus pedibus in estate ei hyeme ambulantes. In his tamquam in 
cede domini salualoris erat gloria eorum et gloriacio, &c per eam 
0°) „abie fehlt im Ma. 
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populas ad eorum dileolionem mirabiliter ei compassionem moueba- 
tar. Vnde et memoralus paler, frater Elgerus prior, frequenter ad 
608 accessit, et eis predisabal ei predieari iubebat in capitulis, im 
cimiterio eorum, prout tunc voluntas eorun et necessitas requirebat, 
quia layici pro maiori parte fuerunt. - 


De humilitate fratris Elgeri et contemptu mundane 
 vanitalis. 


Venerabilis pater, frater Eigerus, quamvis nobilis esset genere, 
fundamentis tamen ordinis, scilicet pauperlate et humililate, con- 
stanier innitebatur, volens esse verus mendicus ,„ el coram suo et 
suorum fratrum dominio de Honsteyn subiectis pauper apparere et 
mendicare non erubescebat. Mendicabat enim in terra fratris sui de 
Honsteyn elemosinam hostialim querens. Quem dum idem comes, 
per qaandam villam suam equitans, mendicare videhat, expauesceng 
clamauit ad eam: heume quid agis, frater mi? que te ad illa com- 
pulit necessitas? Cui vir dei mite respondit: non me ad hoc com- 
pulit necessitas, sed magna Chrisli carilas, scio enim, quod de dei 
gralia habundassem diniciis, ei adhuc habere possem quicguid a te 
postularem. Consimile humilitatis et despeotionis exemplum narra- 
tar de. ipso fratra Elgero. Qui quadam vice sedebat in porta pro 
audientia confessionis, veniens ad ipsum mulier paupercula de villa, 
portans aibi elemosinam quam babuil, scilicei ollam cum lacte, quo 
tamquam prime puritatis cibum et tamquam homo puri et mundi cor- 
dis libenter vescehatur,, imitando illum,, de quo scriptum est: buti- 
rum et mel comedat ete. Cum autem sic slaret cam muliere, venit 
frater suus comes cum multis militibus ei familia magna bene ornata, 
volens ipsum visitare. Qui a longe videns fratrem suum comilem, 
statim dyabolas immisit sibi templationem , erubescere sue humilitati 
insidiebatur, et ipsum lemptaudo seducere nitebatur. Inualuit autem 
diota teımplatio in tantum, quod cum aliquali turbatiore inoepit cogi- 
tare: eoce, fraier tuus est magnus dominus, habens multa bona, et tu 
68 pauper ot vadis mendicalim, ipse equitat cum apparatı magao, ol 
in cum socio solus in baculo transis per villas et ciuilales. Et cum 
ista subito in animo suo sıc reuolueret, Ad se lamen reuersus el in- 
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sidias dyaboli aduertens, volens temptationi erubescentie rasistiere, 
ollam cam lscte, quam sub cappa occultauit, extraxit ei saper capei 
suum fadit propriem, ita ut tola cappa per descensum lactis macula- 
retar, et videns frater suaus comes et alıi nobiles siupefacti, et abie- 
runt retrorsum. Quibus dixit: nolite expauescere, sed scitote, quod 
hoc ideo feci, quia dyabolo, qui me de erubescentia'temptabat, cam 
hac deformitate restiti et ipsum confudi. De quo humilitatis et deie- 
clionis signo frater el omnes alıi presentes, quibas narrabat tempia- 
tionem, fuerunt multum eınendali. Postea uero fraler cum fratre 
loquebatur adinuicem seorsum cum renerencia debita et conzuela. 


De origine conuentus Ysenacensis ordinis 
predicalorum. 


Legitur in cremicis, quod anno domini MECXXVIII , meoriso 
illustri principe Ludouico, lantgrauio Thuringie, marito sancte El- 
zabeth, Heynricus einsdem Ludouici frater oandem relictam fratris 
de consilio malorum hominum de castro Wartborg eiecerit, et eam 
per tempus in miseria et in exilio ad tempus permiserit, licet cor- 
reptus super hoc commisso ipsam reassumpserit. Eciam legitur, quod 
frater eiusdem Heynrici lantgrauii, scilicet Genredus, in Erfordia 
propter abbatem de Reynhartsborn, quem Sifridus episcopus Magun- 
tinus pene grauioris culpe subiectum virgis diseiplinauit, in ipsum 
episcopum irruebat et cultello exempto ipsum interficere laborabet, li- 
cet impeditus, et postea contra epigcopum exereitum magnum colle- 
git idem princeps Conradus de permissione fratris sui senioris Hevn- 
rici, et ciuitatem Frixlariensem obsedit et lotaliter incinerauit, et 
monasterium sancti Iohannis baptiste incendio desiraxit, licet*) pe- 
nitentia duolus super occisione multorum hominum per ignem secu- 
lum dereliquit et frater domus theutonice factug est. Aceidit postea, 
mortua beata Elizabeth relicta fratris eorundam et canonizala ab ec- 
clesia propter vite sanclitatem anno domini MCCXXXY, quod iidem 
duo principes, Heynricus et frater Conradus ordinis prenotati, es- 
sent m Wartborg, et ambo rapti insompnüis et visionibas anle diei- 





) Diefe Worte, bid an den Schluß des Saged, ftehen ganz oben auf S. 90 
des Manuferipts, beziehen ſich aber offenbar bierber. 
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num iudicium. Et videhatur Heynrico lantgrauio, quod beata Eli- 
zabetih eum accusarel coram deo summo iudice, quod ipse eam tan- 
quam lurpem de castro Wartborg eiecisset cum filüs et filiabus suis, 
heredibus veris fratris sai Ludouici lantgrauii. Postea accessit alius 
accusator, scilicei lohannes baptista, ‚qui eum accusabat, quod ad- 
miserit, ut frater suus Conradus eoclesiam suam in Frixlaria et om- 
mia ornamenia per ignem destruxerit. Hoc audiens Heynricus loqui 
non polerat, quia se reum sciuit, et implorans apostolum suum san- 
ctum Petrum, qui verbum pro eo sibi assumpsit et pro eo loqui in- 
cepit, scilicel quod in emendam commissorum ipse Heynricus debe- 
ret. ediicare unanı ecclesiam in honorem sancli Iohannis et beate 
Elizabeth. Et consimilem visionem habuit frater Conradus, eius- 
dem principis Heyarici germanus, ci videbatur, quod beatus Iohan- 
nes ante tribunal domini Ihesus ipsum accusaret, quod eius eccle- 
siam in Frixlaria per ineendium destruxisset, et beatam Elizabeth, 
relietam fratris, eilei de castro Wartborg per fratrem suum Heynri- 
cum admisisset, nec posset saluari sine emenda tali ut iam dietum 
est, (ui de sompno evigilantes fuerunt perplexi, et quilibet visio- 
nem suam in corde suo cum magna maluritate et seriositate ac vullus 
turhatione reuoluebal, et alter alterum de mane inspiciens, el vi- 
dentes se esse turbatos, senior, scilicet Heynricus, querens a fra- 
tre suo, quid sibi obessel, quod seriosum seu lurbatum eum esse 
aduerteret. Similiter autem alius ab eodem quesiwit. Tandem qui- 
libet sompnium suwm-et visionem alteri exposuil. (ui, habita deli- 
beretione, boni tanqugm viri Ratholici, et penitentes viri, visiones 
suas sanclissimo patri domino Gregorio pape nono saripserunt et gius 
consilinm peliuerunt. (ui ipsis scripsit, ut quantocius possent, ec- 

clesiam edificarent et conclusionem visionis adimplerent. 


De inceptione conuentus Ysenacensis et fundatoribus. 


Cepit ergo illustris et christianissimus princeps Heynricus, lant- 
grauius una cum germano suo, fratre Gonrado domus theutonice, 
edifcare ecelesiam de mandalo summi pontihieis in honorem sancli 
Johannis baptiste et sancte Elizabeth in oppide Ysenach, intendens 
jbi looare sanelimoniales, ut sub clausura deo seruirent. Hoe autem 
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fratres predicatores in Erfordia, qui iam fueruut in bono nızmere, 
intelligentes, statim frater Eigerus prior misit illao duos fratres ma- 
turos et predicatores egregios, qui aliquando elram ibidem fuerwnt 
ad predicandum missi, et noti principi. Et ini prinoipem accesserumt 
et institutionem ordinis predicatorum sibi exposuerunt, scilicet quod 
fratres deberent populo proponere verbum dei, cos ad penitentiam 
exhortari, confessiones hominum aadire, et sab cingulo paupertatis 
viuere. Qui princeps, diuina mediante gratia gaudio repletus, dixit 
illis frafribus, ut in Erfordiam redirent et fratrem Eigerum de Hos- 
steyn priorem, saum patrem et amicum, adducerent. Veniens au- 
tem frater Elgerus, prior venerabilis, eum pluribus aljis fratribes 
ad presentiam principis, quoque eos gratiose recepit, et illam eccle- 
siam cum magna area ipsis et ordını dedit in landem dei et homorem 
sancti lohannis baptiste et sancte Elizabeth. Fratres autem recege- 
runt ecclesiam ei conuentam a glorioso principe Heynrieo, 'Tihuris- 
gie lantgrauio, anno domini MCCXXXVI. Et ad preces prenomi- 
nati principis fratres pro iflo conuentu depatali elegerunt illum sao- 
cam viram, venerabilem patrem, fratrem Eigeram, prierem Er- 
fordensem, in priorem, qui ipsis fuit confrmatus. Et in Erfordia 
sibi sucoessit frater Heynricus de Frankenhusen, vir mägne sancti- 
tatis et multam gratiosus in verbo dei. Veniens autem preneminatus 
prior in Ysenach ad fratres suos sanctam vitam similiter et maltum 
exemplarem duxerunt coram deo et coram hominibus. Et cum dietas 
princeps sanelam conuersacionem fratram vidit et didieit, oongratu- 
lando domino, gratiosissimo et deuotissimo aßectu fratres famikaris- 
sime prosequebatur, ac si solo dono dei Ipsos celitus recepisset, et 
elemosinas largas ipsis ministrauit , et in edificiis ecclesie et oonsen- 
tus-multum cooperatus fuit. 


Quomodo populus cepit fratribus adherere ot domus 
prope conuentum edificare. 


Videns autem populus et audiens sanctam conuersacionem fra- 
trum , ac eorum deuoeionem et vilam eorum austeram adtemdens, 
quam plures femine nobiles exira ciuitatem Ysenacensem et intra, 
vidue ei virgines, se Iranstulerunt propter exempia bona et dociriuas 


zu Eiſenach. 375 

fratrum props conuentum, edificantes ıbi domus plures, quia circa 
loeus fratrum fuit satis solitarıus et pauci ibi habitabant. Et illas 
domus titulo iusto donacionis conuentui, de consensu principis, de- 
derunt jure hereditario, solummodo eas tempore vite possidentes. 
Sanetus*) igitar pater, noue domus cara suscepta, pro 'nona hlio- 
rum generacione sinduit, nt pridem se ipsum diuina gralia secun- 
dauit, sio multi famosi intrantes ordinem ad ipsius rogimen con- 
fuxeruni, iracli sue sanctilalis exemplo quo pollebat, vnde no- 
biles et eiroumsedentes prope ciuitatem Vsenacensem, filios suos in 
puerili etate venerabili fratri Elgero priori dabant, ut in moribus et 
virtulibus ab eo instruerentur et consorcio fratram oonjungerentur, 
et videbatur ipsis nobilibus, quod filii eorum in toto mundo non pos- 
sent melius esse, nisi cum fratribus in monasterio predicto. ° Prin- 
ceps vero familiariter multum se habuit ad fratres, et sanctum virum 
fratrem Eigerum in consiliarium et confessorem elegit, omnia sancta 
suarum terrarum.secuudum directionem et consilium eius ordinauit et 
fecit. Eciam dominus Sifridus archiepiscopus Maguntinus, gaudens 
venerabilem pairem fratrem Elgerum sibi et eoclesie sue Maguntine 
a deo datum, qui verbo el exemplo populum dei edificare esset ydo- 
neus, ipsum cum esset in Thuringia visitauit, et alıbi ipsum vocauit, 
ei plura negacia ecclesie sue tamquam viro justo el sanolo ei maximo 
fidei zelatori commisit, et ipsum, ei ceteros fralres ordinis predica- 
torum in omnibus proseoutus est. 


De diligenti cura quam frater Elgerus prior habuit 
circa fratres. 


Circa fratres sibi in regimine commissos multum solicitus fuit 
et pro eis continue ad dominum Ihesum Christum preces deuotas fu- 
dit et optulit, ul misericorditer suam sanctam socielalem propugna- 
ret et oustodiret. Habuit insuper predictus prior religuias sancte 
crucis, quas de oiuitate Parisiensi secum adtulerat ad Thuringiam, 
quas in quandam ymaginem Christi cruceßxi deuote inuoluit et inclu- 
y Die Zeilen „Sanctus igitur — — — pollebat, vnde“ ſtehen unten am 


Ende der S. 92 der Handſchrift; es iſt aber durch Zeichen am Rande angedeutet, 
daß fir, von derſelben Hand wie der Text geſchrieben, hierher gehoͤren. 
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sit. Et fertur a fratribus ſide dignis, quod cum fraires prime in e- 
elesia edificata in honorem sancti Johannis baptiste et sandie Eliza 
beth in Ysenach ab illastri principe Heynrico, Thuriagie lantgraus>. 
inciperent horas canonioas et missas decanlare, non habaerumt ali- 
quam ymaginem alicuias sancli, predictus princeps de capella casir 
Wartporg unam paruam ymaginem sancle crucis recepit el in zmanıbes 
suis ipse ad fratres predictes pertauit, quam ymaginem mallum di- 
lexit, ex eo qaod beata Elizabeth, uxor olim [ratris sai, vısa esl 
anle eandem suam auream coronam de capile deponere ad terram, 
et cum interrogala sit, quare hoc fecisset, respondit: absit hoe a 
me, ut videam ante me regem meum spinis coronalum et ego vas 
luteum sim corona aurea circumdalum. Etilla eadem ymago im pre- 
dicta ecolesia ad allare sanete crucis hodierna die cernitar, et multıs 
miraculis*) narratur claruisse. 


De consolatione quam frater Elgerus prior habuit de 
ymagine sancte crucis super defectibus fratrum. 


Cum ergo frater Elgerus prior ibidem caram fratram gerens 
quandocungue habuit aliguem defectum, statim recursum habuit ad 
sanclam eiusdem cracis ymaginem, cum plena fiducia se humiliter 
ad veniam prosternendo, cum deuocione et laorimis suam indigenciam 
et necessitatem Christo cruceßxo exponendo. (ai multeciens ah 
ymagine Christi consolabatur et ad palientiam bortabatur. Et postea 
inuenit omnia vasa, prius vacua, tunc plena frumenti et cereuisie, 
el aliis que pro necessitate fratrum haberi solent. Hoc miraculo et 
signo amicitie dei et dono viso, conuocalis fratribus deo omnipotenii, 
qui saciauit quinque millia hominum in deserlo, gralias immensas 


simul retulerunt. 


‚ De cura quam frater Elgerus prior habuit circa diuinum 
officium et ornamenta ecclesie. 
Eciam circa diuinum oflicium et ornamenta ecclesie et altarıum 
multum solicitus fuit. Habuit prenominalus pater sororem carnalem 
*) Hier folgten zuerft die Worte „dominus deus per illam“; fie find aber im 
Original ausgeſtrichen. 
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sanctimoninlem in Frankonia, in monasterio quod Rore dicitur, mul- 
tam operosam, as ut dei famula non esset ooiosa, preeipue opera- 
batur manibus propriüs illa, que ad dei cultum requirebantur. Ro- 
gata igitur a fraire sno Kigero, ut sue subtilitatis labore pro ornalu 
sommi altaris in choro ecclesie frairum predicalorum in Ysenach, 
faeerel anlipemdium cum linea et palla altarıs, speoificans ei formam 
et ymagınes fiendas. Quo sciens, frairem suum esse virum sanctum, 
et carnaliter et spirtlualiter ei sio afliciebater, ut niebil quod sibi 
per eam hieri volebat, posset denegare. Et statim desiderio fratris 
acquießoens, manum suam ad dieti operis laborem mittens, pannum 
wire subtilitatis cam serico diuersis coloribus et ymaginibus consn- 
tum laborabat. In caius panni medio est corona dominka, et a 
dextris et sinisiris patroni ecclesie fratrum et palroni ordinis predi- 
estorum et. miuorum et ymagines apostolorum cum versibus pluri- 
bus. Qui quidem pannus hodierna die in predicto oonuentu ob me- 
moriam istius sanclissimi patris obsersatur et in summis festibus 
ad summum altare pro ornatu appendilur. 


Qualiter dominus noster Ihesus Christus in forma fra- 
tris Elgeri apparuit in conuentu Ysenacensi 
ei vives eius gerebat, 


“ Vulnerauerat caritas Christi cor eius, ymmo et tolus in cari- . 
tate diuina infammatus fuit. Vnde non est silencio transeundum, 
qualiter domimus Ihesus Christus sub similitudine habitus fratris El- 
geri exstitit prior fratrum in Ysenach. Nam accidit, ut a fde dignis 
fratribus recitatur, quod quodam tempore prenominatos pater fuisset 
vocatas per unum nobilem infirmum ad unum..casirum, et cum illuo 
venisset et confessiones illius infirmi audiuisset, volens redire ad 
conuenlum, infrmus cum omnibus suis amicis instanter peliuit, quod 
pro consolacione el releuacione sue infirmitalis per aliquos dies mane- 
ret, et quamuis per curam fratrum sibi commissam se excusaret et 
se difieilem redderet, tamen carilale proximi et instancia iufirmi 
vietus mansit, et cum se manere debere videret, ad cappellam ca- 
sin accedens, se ad orationes prosterneps, et fratres suos in conuenta 
Ysenacensi domino Ihesu Christo fideliter recommendans, Et statim 
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videbatur fratribus, quod prior eorum ad conuenium rediret, ce 
omnes dominum Ihesum Christum in similitudiae babitus fratris Eigeri 
gratanter reseperunt. Et cum prenominatus pater bene per quimde- 
nam in castro pro oonsolacione infrmi remamsit, licemcia recepta 
ad conuentum rediit, et nullus eum recepit, ei sancius pater egre 
in corde suo ferebat, timens, se offendisse fratres per nimiam ab- 
senciam. Sequenti die tarbalus socium suum, quem credebat fuisse, 
vocauil, et dixit: quomodo est hoc, qued fratres non recipiant nos 
de via venientes, cum lamen bene per quindenam absentes faerimus? 
Cui ille frater respondit: Karissime pater, nonse sequenti die, si- 
cnl recessimus de conuentn, reueorsi fuimus? et fralres gratanter nos 
receperunt et nostea semper presens fuistis. Et siatim palor sanclus 
subtiouit et miraculum dei considerauit. Similiter narrater, quod 
sanctus pater quadam die intraus cellam suam pro oflicie prierates 
deputalam, et cum magna denecione ante ymaginem Christi, quam 
habuit depietam, prouolutus incepit orare, ei cam in oralione fer- 
uida et deuota perseueraret, raptas in sompnium fuit et in oxthasim 
positus, et in secretario diuine gracie dulciter refocillatus, et quasi 
homo mortuus per integram mensem inde non surrexit, nec eius 
absencia interim fratribus apparuit, sed omanibus videbater, quod 
esset cum eis in choro, in refectorio et in dormitorio, im capitolio, 
et non erat, sed sab similitudine habitus et forme sue dominus Ihc- 
sus Christus vices suas gerebat. Cum aulem de sompaio dieine 
dulcedinis surrexisset et ad matulinum cum fralribus venissetl, ore- 
dens, fratres debere cantaro matulinum sequentis diei sicnt ohdormi- 
sit, eantauerent malulinum sequentis mensis, ot quia omaes fratres 
concordanerunt in bora, ipse multum mirabater et miraculum et sin- 
galarem dei graciam aduertebat cum gratitudine. Ista miracnla ante 
nıoriem suam nulli vnqnam reuelauit, sed ın fine vite sue. 


Quomodo senio et infirmitalibus graualus venil 
ad capitulum prouinciale. 


Cum autem sanctissimus pater, frater Elgerus, per nimias ca- 
sligaciones corporis, scilicet per vigilias, ieiunia et alios labores dei- 
fioos, nimin esaet debilitatus et faligalus, eguitare seu curTeizare 
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persuasus est, qui ex humilitete imitando suum dominum Ihesum 
Christum asino usus est pro veetura. (ui semili asino insidenti 
obuiauit quidam vir magne reputacienis, dicens ad suam familiam : 
Eces talis, sedens in asino, ei magne 'nobilitetis et fillus magni co» 
mitis de Honsteyn, et in inveniute casira et multas possessiones 
pro Christo cracifixo dereliquit et ordinem predicatorem ingressus 
est, et posset equilare preciosos equos, et asine vehitar. Narrater 
de eo, quod semel venil ad capitulum prouinsiale pro absolactone 
sua ab oflicio prioratas, ei cum staret coram prouinciali et difhnito- 
ribus et pleribus aliis prioribus, petens instanter suam absolucionem, 
quamuis non impelrauit, audinit astnum suum ruditu, ut solei, hor- 
ride vociferare , ac dixit: Ecee, ego peto hic meam absolucionem, 
non polens amplins preesse propter seneclutem et debilitates corpo- 
ris, et in teslimonium asinus meus olamando me acensat, quod Ron 
sum dignus tenere amplias oflicium prioralus, quia inwalidus ira per 
pedes non possum, sed conisa ordinis statata suhuebor, grauiter 
dorse eius ipsam fatigando. Hoc ut dixil, aliqnos in risum, aliquos 
in lacrimas cenoitauit, ei regere conuentum Ysenacensem quamais 
debilis usque in finem vite sue est compulsus. 


De preciosa morte eius in ciuitate Frankenfort. 


Appropingaante vero termino vesperlino, quo summus palerfa- 
milias suo seruo ‚Bdeli et mercenario, fratri Bigere,, die nocluque in 
visea domini sabaoth faberanti, mercedem condignam reddere vole- 
bat, 'regnante tune Friderico imperatore secundo, qui conuocacio- 
nem prmeipum in Alemannia habuit in Frankenfort. Vocatusque 
eciam fuit illustris princeps Heyaricus, Thuringorum lantgrauius et 
postea rex Romanorum eleclus, qui suum confessorem , scilicet ve- 
nerabilem priorem, fratrem Elgerum, secum ad iter assumpsit, tan- 
quam sanctum virum et consiliarium et directorem singularem. Et 
vererunt in Frankenfort, et faotum est cum ibi essent. . Iste sanctus 
pater se ad conuentum fratrum predicatoram recepit, sicud decuit, 
dalcter vum fratribus couuersande, ei principes sibi noli et ignoli 
propter eias famam bonam, que per tolam Alemanniam eurrebat, 
jpsom visitantes, et singulariter dominus Syfridas archiepisoopus 
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Maguntinus, qui ipsum precipue dilexit et ad mulla negocia eoclesie 
sue frequenter ipsum direxit. Tandem in festo assumpciomis beate 
Marie seruus dei, frater Elgerus, correptas febribus oepit infirmarı, 
et de die in diem languor erescebat. Videns et cognescens, moriem 
sibi imminere, conuocatis aliquibas fratribus de conueniu Ysenacensi, 
quoram prior erat, diem obitus sui eis indicauit. Cum amtiem ap- 
propingnaret felix hora, in qua pater seiens se de hoc serule noqguam 
migraturum, deuote recipiens ecclesiastica sacramenia, ei congreg2- 
tis juxta cum fratribus de conuentu Frankenfordensi, ubi decubuit, 
et fratribus aliquibus de conuentu Ysenacensi, quos vocanii, oran- 
übus, ul consuelum est, ei ingemiscenlibus ac de morte samcli pa- 
tris et pii pastoris dolenlibus, consolabatur eos dicens: Eya, fratres 
mei dilectissimi, gaudete in domino Ihesa Christo, gui nos de tene- 
bris huius mundi in admirabile Iumen saum vocare dignatus est. Et 
vos, fratres de conuenia Ysenacensi, gaudete et exultate, quia lo- 
cus, in quo stalis, terra sanela est, in quo dominus Ibesus Christas 
suas oues pluribus vieibus in pascuis deficientibus pascere dignalus 
est. Et etiam per semet ipsum in conuentu Ysenacensi sub simili- 
tudioe forme et habitus mei, aliguando per quindenam, alignando per 
mensemw integram prior exisiens, curam vestram. ot vices meas ge- 
rendo, chorum, refectoriam, dormitorium, capitolium diligenter 
vobiscum frequentando, el interim me in extasi ei ia rapta exi- 
siente, in secrelario sue gracie dulciler refocillande. Et haius rei 
signum veritalis erit, quod hodie in die sancti Kalixti pape ex hac 
lace sum migraturus. Hiis verbis ſinilis, plicalis manibas et oculis 
in celum leuatis dixit> in manus taas, domine, commendo Spirilum, 
ei coram multis fratribus orantibus et lugentibus dormiuit eum palri- 
bus suis, anno domini MCCXLII. 


De exequiis fratris Elgeri*) in Frankenfort, 


Postquam igitur spiritus sanclissimi patris celos velocius petens 
corpus immaculatum exiuerat, lucerna ardens simul et Iucens ex- 
tincla faerat, et pater consolacionis pauperum fillorum et fratrum 
corruerat, repente fama mortis ipsius diffusa est per tolam ciuilalem 

”) Im Ms. ift hier „‚fratrise noch einmal wiederholt. 
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Frankenfordensem. Et statim exiit sermo ad curias principum 
et dominorum, quod sanctus pater, frater Elgerus de Honsteyn, 
mortuus esset, et factus est concursus magnus omnium populorum, 
nobilium et ignobilium. Facta est conuocacio per reuerendum pa- 
trem et dominum, dominum Syfridum archiepiscopum Maguatinum, 
omnium elericorum et religiosorum, el de vespere vigilias et die se- 
quenti missam quasi episcopo solempniter in conuenta fratrum predi- 
catorum celebrauerunt. Erant tunc pro reuerencia dicli funeris pre- 
sentes.prenominatus archiepiscopus et gloriosus princeps Heynricus, 
lantgrauias Tharingie, cum suis militibus, et multi alii magni do- 
mini, pfincipes, comites et barones, ac ecclesie dei prelati, ad 
exequias tanti funeris congregati. 


Quomodo corpus fratris Eigeri deductum est in 
Ysenach. 


Peracto vero oflicio solempniter circa lam nobile funus, faeta 
est processio omnium clericorum et religiosorum predicte- cinitatis 
ante porlam eiusdem, cum canta solempni et pulsu campanarum 
omnium, non quidem ut fastum mundane vanitatis circa ipsum , qui 
mundum conlempserat, solempnizaret, sed ut deum in sanclo suo, 
cuius preces et suffragia eis!) profulura sperabant, collaudarent el 
domino deo gracias agerent, qui fidelibas suis in tola Alemannia ta- 
lem dedit sanclum et patronum. Extra portam vero ciuilatis Fran- 
kenfordensis funere deportato, gloriosus princeps Heynricus, lant- 
grauius Thuringie, multum de morte sui sancli confessoris turbatus, 
sanctum corpas ad quendam currum recipiens, ad suam ciuilatem 
Ysenacensem sui principatus, unde etiam exiuerat, deduxit, ubi 
cum applicuisset, antequam ciuitatem intraret cum funere, ipsum in 
beate Katherine monasterio sanctimonialiam extra muros deuote col- 
locauit, et per abbatissam et sanctimoniales solempnes vigilias decan- 
tari feeit. Interim incoli ?) ciuitalis hoc intelligentes solempnem pro- 
cessionem omnium clericorum ei religiosorum ad occhrrendum tam 

1) Hier ftanden im Driginal zuerft die Worte „„Adelibus in tota Alemannia‘‘, 


die aber durchſtrichen find, und nun hernach im Text folgen. 
2) sic! 


382 XVI. Legendarium bed Dominikanerkloſters 


nobili fuseri ordinauerasi. Et sialim omnes campane cimilalis sex 
pulsate, et factus est concursus magnus populi. Quidam omim Is 
gubres voces extollunt, quorum gemitus et ululatus per totam andie- 
batur, quidam vero vultus tristes dimissis capitibus ostendumt , tant: 
patris solacio destituti, et ‚singulariter fratres conuentuales ibiden 
orphani derelicti et paire suo dileelissimo orbati, veoes lamentabiles 
dabant et olamabant: O duleissime pater, quomodo ila separasmur a 
te, quis amplius consolabitur nos! — Sed cerie fendum nom eral, 
sed pocius gaudendum, tantum apud deum in regno celerum tociss 
ciuitalis et tocius patrie Thuringie percepisse salslis adusecatum ei 
patronum. 


De sepultura fratris Elgeri in conuentu Ysenacensi. 


Finito offertorio defunctorum in ecclesia sancte Katherine, m 
presencia principis prenominali et alioram multorum hominum nobi- 
linm et ignobilium, cum magna reuerencia et deuola processione cle- 
rFicorum et religiosorum, delatum est sanolum corpus Sanelissami pa- 
tris Eigeri ad domum fratrum predicatorum. Hiqus fratres , ut de 
fratre, ymmo de palre dilectissimo spiritualium filiorum, quos in 
Christo generauit, tanla maiori deuocione, quanto maiori amore, 
tanta maiorı solempnitate, quanto maiori debito, et tanto maiori lu- 
cin, quanto maiori destituti et orhati piissimi palris solado, exe- 
quias solempnes secundum formam ordinis peregerunt, licet suffragüs 
lanquam mortuus minisse indigeret. Hiis vero ſinitis, frairos sepe- 
lierant ipsum in capells beate Marie virginis et omnium sancloram, 
sita sub choro eiusdem ecolesie consecrate in honorem sancli Iohas- 
nis baptiste et sancte Elizabeih. Nec ita reuerenter et honorißice 
fratres, propter seruaudam ordinis humilitatem, intuita sue nobilita- 
tis tumulauerunt, qui in vita omnes reuerencias et honeres munda- 
nos non quesinit, sed quia dominus deus eboruscantibus miraculis ser- 
aum suum ostendere volait esse gloriesum in eslis, ideo locus oon- 
gruus et deuotus sepulture sue parabatur,, ubi a fidelibus conformiter 
venerari posset in terris. Et bene in capella beate Marie virginis 
et omnium sanclorum est tumulatus, quia isto presagio sue tumula- 
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cionis sibi applaudit, quod in ipsoram numero compulari meruil, et 
hoc signa et miracula, que deus ad gloriam suam ostendit, probant. 


De miraculis*que contingebant. 


Signa et miracula subscripta et alia plura merilis fratris Elgeri 
diuina clemencia ad laudem sui nominis ei honorem ordinis predica- 
iorum et conuentus Ysenacensis operari dignala est. 


Primum miraculum. 


Eadem hora, gua conuentus-dominarum sanclimonialium sancle 
Katherine vigilias in presencia funeris adducti.de Frankenfort decan- 
taret, malrona quedam de eiuitate, que fuxum sanguinis paciebatur 
ultra annum, cum aliis hominibns veniens ad eccelesiam prenomina- 
lam, et videns fereteum tanto desiderio accensa est, ut cor eius 
pro gaudie seindi videretur, et accedens obtulit pugillum thuris ad 
exequias venerandi patris, dicens: domine Ihesu Christe, pro di- 
leclione, qua te dilexit frater Eigerus, rogo te, ut emendes quid- 
quid tihi displicet in anima mea et corpore meo, et statim in mori- 
bus et in cerpore esl sanala. 


Item alıud miraculum. 


Eodem die, quo sanctus pater, frater Elgerus, est sepulture 
traditus in capella fratrum predicalorum, venit quidam pauper, ha- 
bens strumam in collo ipsum in laboribus multum impedienlem, et ao- 
oodens loculum sepulehri, dieens: domine Ihesu Christe, sioud vere 
credo, fratrem Elgerum sanolum esse, sic mo adiuva per eius me- 
rila, ei sialim sanatus est ei tumor colli deoessil. 


Item aliud miraculum. 


Capiti cuiusdam femine infixus erat calamus per aurem, qui per 
tres seplimanas eam multum crucians oxtrabi non valebat, donec 
magno accensa dasiderio dixit: domine deus, nos habemus fratrem 
Eigerum pro magno sancto, adiuva me per eins merila, ei posica 
cum ipsa quiescens dormiret, calamus de capite eius exiuit, ei sa- 
nata est. . 
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Item aliud miraculum*). 


Dominus Bertoldus, plebanus in Sula, defecerat ın visu, quod 
nullam literam legere poterat. (Qui in vigilia sancli Laurencis cogi- 
tauit visitare sepulchrum fratris Elgeri, laneis et discalceatus, et 
eius auxilium implorare, mane facto inuenit se sanatum, ut legerei 
missam, et super omnia benedicens deum et sanctum suum glor- 


ficaus. 


Item aliud piraculum. 


In die sancti Ypoliti fuit solempnis predicacio in domo fratrum 
predicatorum. Venit obsessa quedam a demonio, que, ut postea 
retulit et sui cognati, XXVI annis a demonio vexata est. Cogna- 
tis vero et amicis super sepulchrum fratris Eigeri ponentibus eam 
jam multum laborantem, et orantibus, liberata est ei postea in pace 


dimissa. 


Item aliud mıraculum. 


Quedam mulier, Jutta de Steteuelt, habens filium infirmum et 
contractum, non polens ambulare per XIIII septimanas , atque ma- 
ter dixit: fili, vis ut voueam te ad sepulchrum fratris Elgeri venire? 
Qui respondit: placet mihi. Illa autem veniens de villa ad sepalchrum, 
vouit flium cum magna deuoeione. Et statim rediens parabat se ad 
soluendum votam et hortabatur filiam secam ire. (ui postulans ba- 
enlos, quibus inniteretur, sed nec sic incedere valebat. Quem ma- 
ter increpans, dixit: video, quod non habes plenam fidem ad fra- 
trem Elgerum. Sta Ärmiter, in nomine eius. Ad que verba iuve- 
nis comfortatus fide,, stetit super pedes suos et sanalus est, et re- 
lictis baculis venit ad sepulchrum fratris Elgeri, dans gloriam deo. 


ltem aliud mıraculum. 


Monialis quedam sancte Katherine per nouem annos vexabatur 
a dyabolo, et in se ipsam manus iniecit violentas frequenter. Tan- 


*) Dad Wort „miracalum‘ ift im Original aus Mangel an Raum megge« 
laffen. 
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dem orationibus ad sanctum Eigerum fasis pro ea, ad ipsum vehe- 


menti desiderio mola est, ei ad eius obsequia se deuouil ei sa- 
nata est. 


Item aliud miraculum. 


Fuerat Heynricus magister in hospitali surdus in una aure, que- 
rens graciam merilorum fratris Eigeri, impouens terram de sepulchro 
auri sue, et sanatus est. 


Item alıud miraculum. 


Vir de summitate domus cadens semiviaus delatus est ad se- 
pulchrum fratris Eigeri, et ad inaocalionem eius sanalus est. 

Vidaa quedam nebilis de Sebech vouens annulum propler quan- 
dam occultanı inlirmitalem, et merilis fratris Elgeri liberata est. 
Que volens retinere annulum , quem vouerat, de nocte inuenil cum 
in digito suo fractum. 

Sacerdos quidam, nomine Heroldus, iugem vomilum passus eat 
et continue per XV annos, et denote veniens ad sepulchrum Lralris 
Elgeri sanatus est. 


Item visiones de sanctilate. 

Narrant plures honeste persone et deuote, que tunc lemporis 
sederunt in domibus ex opposilo capelle, in qua reliquie sancti pa- 
tris requiescuut, quod pluribus noctibus viderint in capella predicta 
multas candelas accensas et clarıssime lucentes, ac si mille faces ar- 
derent. Et audiuerunt voces cantancium et psallencium. Mane 
facto inuentum fuit ab illis personis, que hoc nolauerunt in predicta 
capella, prope sepulchrum fratris Elgeri, quod cera ibi stillauerat 
ad terram de candelis, que pro leslimonio huius rei geste et miraculi 
obseruatur in eodem conuentu usque in hodiernum diem”). 


De vita fratris Pauli et fratris Wiperti de 
Ysenach. 

Tempore illo, quo venerabilis pater, frater Elgerus de Hon- 
steyn, tunc prior Erfordensis primus, misit fraires suos ad ciuila- 
| ) Hier folgt im Ms. eine faft leere Seite > auf dieſe S. 102 tft von etwas 
jüngerer Hand eine für das Grab Elger's vorgeſchlagene Jnſchrift geſchrieben. 
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tos ot villas necundum inslilscionem erdinis ab quclesia, ad pred 
candam verbum dei hominihus Gdelibus ei ad canlossignes kaminan 
audiendum, accidil, quod prenominatus pater misit daos fratres ad cıu- 
tatem Ysenacensem, wbi residebat gloriosas princeps Heynricus, lant- 
grenius Thuringie ei Hassie. Et quia sermo dei tuno rarus fait e: 
precioaua,, et anle aduenium fratram predicalerum ad terram Thu- 
ringie nouiter intrancium paucissimi fuerunt, qui populo dei verbas 
diuinaum intimarent, faclum est una dierum, quod unus de illıs fra- 
tribus ibidem missis predicaret et muhi homines ad verbum dei au- 
diendum eonfuerent. Aduenerunt eeiam Inne duo elerici, qui simul in 
scolis fuerunt nutriti, se mulno meltum diligentes et pre mimia dr 
lectione semper insimul ibent, et una veste ac pannis anlas coloris 
faerunt induti. Quorem unus, scilicet Paulus nomiue, magnam gra- 
viam ex verbo predicationis conoepil, et in animo suo vilam munda- 
nam Iransitoriam reuoluebal, et ordinem predioatorum, qui lane no- 
zus eral, ingredi ad seruiendam deo eterno molas fuit. Iile vero 
die noclugae super teli coneepto spirku sanolo insligante oogitans, 
ex contlinuis cogitacionibus multum seriosus effeotns est, Socium 
vero suum, Wipertum nomine, dereliguit et illis duobus fratribus 
predicatoribus adhesit, ipsos sequendo et sermones eorum, quos al- 
ternalim fecerunt, deuote audiendo. Mirabatur multum Wipertas 
de dilectissimo suo socio Paulo, qualiler circa ipsum esset, quod se 
sic ab eo absentaret, el an ipsum in aliquo offendisset minime con- 
cipere potuit. Tandem videns ipsum esse multum seriosum, eum 
accessit et dixit: Rarissime frater et dilecte socie, multis annis di- 
leximus nos muluo, et fuit nobis anima una et cor unum in amore 
sincero, el nescio an te in aliquo offenderim, ta enim multum te 
subtrahis a familiaritate mea huc usque habita. Cui Paulus respon- 
dit, dicens: Härissime frater et amice, nichil habeo contra te nec 
me in aliquo oflendisti, sed tatus mundus mihi desipit et abborreo 
videre et audire mundana, quia in veritale sunt fallacia et vana, el 
mibi summum gaudium in hac vita est, illis sanclis fratribus predi- 
catoribus de Erfordia, in quibos deus et per eos loquitur, adherere. 
Vtinam dei voluntas esset, quod ego dignus essem, eorum ordinem 
ingredi et omnibus diebus vite mee deo seruire in eodem. Illi duo 
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sis contprdauerunt, spiritu aanclo regente, quod simul ad illos frar 
iron .nussos a venerabili palre. Eigero humiliter acsesgorunt ei cam 
vania ad ordinis ingressum deuote promoueri peliuerunt. 


Quod frater Paulus ei Wipertus ordinem predicalorum 
intrauerunt. 

Statim illi fratres terminarii gauisi, videntes illos duos clericos 
esse aptos el abiles, cum eis ad conuentum predicatorum fratrum in 
Erford iuerunt et sanctissimo patri, fratri Elgero, illos presentaue- 
runt. (ui tanguam de nouis filiis in Christo generalis gauisus, ipsos 
ad ordinem recepit, et diligentissime in moribus et disciplinis re- 
gularibus educauit. Ürescebant autem illi duo fratres, scilicet Pau- 
lus et Wipertus de Ysenach cognominati, ei coufortabantur spiritu 
sancto in omni scienlia et doctrina, ei in vite sanclitate pre multis 
aliis fratribus profecerunt. _ 


Quomodo frater Paulus et Wipertus missi sunt ad 
conuentum Ysenacensem. 

Postea anno dominn NCCXXXVI, cum conuentus Ysenacensis 
primo per venerabilem patrem, frairem Eigerum, priorem Erforden- 
Bem, reciperelar a glorioso prinoipe Heynrico, lantgrawio T'huringie, 
missi tanc fuerunt ad eaundem neuum conuentum pro fratribus conuep- 
taalibus frater Paulns et frater Wipertas, oriundi de ciuitste Ysena- 
censi, ut ex eorum nolicm fratres ihidem congregati possent prome- 
weri, qui cum aliis fratribus illue etiam missi cum adiuterio principis 
et aliorum hominam fidekum eonuentum edifieauerunt, et in coR- 
uenlu et exira sanclam et exemplarem vilam duxerunt. 


Quod frater Paulus et Wipertus faoti suntterminarii. 


Tandem missi sunt prenominati fratres ad predicandum verbum 
dei.et audiendum confessiones hominum ad lerminog cinitalum Mol- 
husen ei Northusen, ita quod fraier Paulus depntatus fuit pro lermi- 
nario in Northusen et frater Wipertus in Molhusen, ubi tunc tem- 
poris non faerunt conyenins fratrum predicatorum. Ei facti termi- 
narii, multum edißcanerunt populum eyın suis sanctis doclrinis, du- 
oentes vilam sanrlam ei conuersarinnem honestam coram deo et ho- 
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miuibus. Et siend se multam dilexerunt in seculo, sie malte pie 
dilexerunt se in ordine, se matuo in lerminis visitantes. Simsmi gw- 
libet cum socio suo ad conuentum de terminis redierunt ei sımal 


exiuerunt., 


De morte fratris Pauli. 


Tandem appropinquante termino, quo summas paterfamilias deus 
voluit reddere mercedem suis operariis, in vinea sue ecclesie Gdelh- 
ter laborantibus, cepit infirmari frater Paulus XLIII. anno post 
suum ordinis ingressum, existens terminarıus in Northusen , et ib- 
dem decubuit. Et cum videret infrmitatem suam crescere et de die 
in diem augmentare, vocauit per nuncium dileclissimum suum ami- 
cum, fratrem Wipertum. Cui confessus fuit, et aliis sacramenlis 
deuolissime receplis obdormiuit in domino, et mortuus est in die 
sancti Albani confessoris. Canonici vero ecclesie sancte crucis ex 
magna affeclione, quam habuerunt ad ipsum , corpus eias volebant 
sepelire, sed frater Wipertus, turbatissimns de morte sui dilectis- 
simi fratris, obatitit. Attamen canonici sibi solempnes exequias cum 
vigiliss et missis fecerunt, et fanus ante ciuilatem cum processione 
solempni deduxerual, non sine magno planctu et ululatu hominum 
ulriusque sexus, et precipue filiorum et Aliarum suaram confessio- 
nalium, qui planxerunt morlem eius multis diebus. Veniens autem 
frater Wipertus cum funere ad eiuitatem Molhusen, ubi lerminarius 
exstilit, accesserunt ipsum amici sul, et precipue flü sui et Glie 
confessionales , ipsum turbatissimam de morle amicı sai dulciter con- 
solantes et sibi compacientes. 


De morte fratris Wiperti. 


Tandem venit frater Wipertus cum funere ante ciuilatem Yse- 
nacensem, et fecit intimari fratribus in conuentu, qui cum proces- 
sione exiuerunt, et corpus tulerunt, et in cripta sub choro solempni- 
ter locauerunt. Et interim quod sepulchrum ibidem fiebat, fratres 
in choro solempnes vigilias inceperunt. Consedit etiam fratribus fra- 
ter Wipertus mestissimus, et pro dolore maximo surrexit, pelita 
licencia, et descendit ad fanus, flectens genua sun dixit: ,‚O Paule, 
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frater mi dileclissime, mutuo dileximus nos in vita, et simul ordinem 
istum sanctum inlrauimus, ei ta mode sine me recedis et me super- 
stilem et solitarium dimiltis. Peto animam tuam, si est in regno oe- 
lorum ut spero, quod mihi mestissimo fralri impelrare dignelur, uk 
hodie moriar et tecum sepeliar.‘‘ Et surgens ascendit dormilorium, 
cepit inÄrmari, vocans priorem suum confessus fuit, et receplis omni- 
bus sacramenlis et anlequam vigilie pro fratre suo in choro termi- 
narentur, morluus fait, et seoundum desiderium suum sepultus in 
eodem sepulchro cum fratre Paulo, et sicud ia vita dilexerunt se, 
ita et in morle non sunt separati. Et requiescunt in cripta sub- 


tus chorum ante capellam beate Marie virginis el omnium san- 
ctorum. 


De vita fratris Ludonici de Beszingen. 


Frater Ludouicus de Beszingen,, vir magne sanctilalis, predi- 
cator egregius et in verbo dei mullum graciosus, et ita exemplaris 
coram hominibus, quod existens lerminarius in terra Buchonie,, ho- 
mines nobiles et ignobiles ipsum sequebantur de ciuilale ad ciuita- 
tem et de villa ad villam, et mullis miraculis fertur claruisse. 


Miraculum. 


In Northeym villa in hospicio Ludouici de Aldendorf militis plus 
quam XX homines utriusque sexus conuenerunt propter preseuciam 
fratris Ludouici de Beszingen, et cum sederent ad mensam et cibos 
suos quilibet de domo sua comporlasseul, potus eis defecit, et vi- 
dens prenominatus frater dixit socio suo: ,‚Surge, affer pllasconem 
meum.‘“ Et fuit ita paruus, quod vix conlinebat quartam vini. 
Quem videntes commensales, omnes dixerunt: ‚‚Non, Karissime 
domine, non: seruelur vinum pro vobis: quid inter tantoa")?‘‘ Ipse 
dixit: „„Ecce, clemencia dei magna est, et elenalis oculis in celum 
benedixit et cruce signato dixit: „‚Bibamus in nomine domini Ihesu 
Christi, qui pauit quinque millia hominum de paucis panibus,‘* et in- 

oepit bibere ei dedit alüs, et biberunt omnes, et durauil vinum in 
faschone durante mensa, nec diminutum fuit quo usque unus dixit 
*) sic! — Der Gian ift: „was fol fo wenig unter fo Bielen !’ 


390 XVI. Legendarium bed Deminifanerfiofers 

de diseumbentibus: ‚‚Nomme possumus ebibere iind vasculum"" 
Et tanc oessanit. Cui dixit prenominatas pater, frater Ludeuices: 
„„Videte, quam pius et largus est dominus deus, qui non dereli- 
quit sperastes in eum.‘‘ | 


Miraculum. 


item ia Landiswere unnm militem, dietem de Heike, qui he- 
bait infirmitalem magnam, ot habens magnanı Adem ad fratrem La- 
douieum de Beszingen , accidit, quod presominstus paler iliac vem- 
ret, et per imposicionem manuum suafum ipsum curault. 


Aliud miraculum. 


Item in una villa quandam puellam, cuius capud vermes intraue- 
runt et ipsam graniter leserant, per imposiciorem manaum curauii 
et vermes fugauit. | 


Aliad miraculum. 
Item in una villa quedam mulier, hospita fratris Ludouici, ha- 
bens mensam, quam nimis corrodebant vermes, quibus imperautt, 
et omues mensam exiuerunt el de mensa ceciderunt, ei mortui sual. 


Aliud miraculum. 
Item in conuenta Ysenacensi visus est pluries duobos cubitis 
eleuarı a terra, dum deuote oraret ante altare summum. 


Item aliud miraculum de eodem patre. 


Item in capella beati Dominici, dum denote quadam vice ora- 
rei, predelunctus apparuit sibi quidam frater mortaus, quem suis 
orationibas de penis purgatorii liberauit, ut ex quadamı revelacione 
sibi postea facta ostensum fait. 


Item aliud miraculum de eodem. 


Item in eonuenta Yaenacensi dyabolum eum invadentem in spe- 
cie tonitrui, volens eius eraciones deuotas impedire, quod äAduer- 
tens seruus dei ipsum signo crueis fugauit, et nulla tempestas ap- 
paruit. 
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Itom aliud miraculum de qodem. 


ltem sororem seu beginam, Berchtam de Wiohmanshusen, 
Aliam suam confessionalem, frequenter a dinersis languoribus eu- 
rauit. 

Tandem ipso mortuo, sepultas est in capella beate Marie vir- 
ginis et omnium sancloram, in loco sacro multum, in die Albanl 
confessoris. 


De vita fratris Heinrici de Wiszense. 


Frater Heynriens de Wiszense, vir simplex ei magne deaocio- 
nis, ac magnarum oracionum, superfundeus draciones suas cum pro- 
fusis lacrimis , rarissima inler fralres comparuit, nisi in refeelorio, 
in ehoro et in capitolio, sed die noetugae in ecclesia vel in oharo 
vel in capellis prouolutus ante allaria inveniebatur. "Item exemplo 
beati Dominiei , visilans post malutinum et completorium singula al- 
taria ecclesie, se et suos fideliter patronis reeommendans altarium, 
ac pro se et aliis peccaloribus, sibi et ordini recommendatis, maxi- 
mas diseiplinas sibi dedit cam maximo fletu et plancta, ita quod Be-- 
tus suus et verbera a multis satis a longe audiebantur. Tandem 
felieiter obitt in die Marie Magdalene et sepultus est in capella beato 
Marie virginis et omniam sanolorum, 

Item leuato capite raro visus est transire et oculis eleuatis, sed 
semper vel celum vel terram hbumiliter aspiciens. 

Item narrauerunt deuoti homines utriusque sexus, fratres et 
begine, quod in missa tanlam habuit deuecionem, quod freguenter 
vidit angelos in altarı iubilanles et saltantes circa sacramentum, quod 
timens periculum pluries auditus est dixisse: „O domicelli dei, sitis 
compositi et non subuertatis calicem‘‘: ‚‚Schont ye ianghern golis, 
vod schötet nicht den kelch umme.““ — 

Temporibus*) duorum patrum, scilicet Dominici et lordanis, 
magnus fuit feruor deuocionis et vile sanctitas in ordine fratrum pre- 
dieatorum , ita quod nullus poterit sufücienler enarrare. 


) Hier mangelt dad Rubrum. Dex dafür leergelaffene Raum ift unausgefält 
geblieben. 
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In oracione fait modus eorum, quod aliqui erecli steterunt, aü- 
qui geniculando iunetis manibus, aliqui se ad formas prosiernend» 
vel venias coram ymaginibus faciendo orauerun!, ei aligui lan dm 
oraciones suas, specialiter post completorium ei malulinas, pro- 
traxerunt quo usque sompnus eos rapiebat. Et aliqui cum enigila- 
bant, singula allaria visitabaut in ecclesia quo usque esset media 
nox, et tunc redibant ad dormitorium, et alalim dalo signo iteram 
surgebant ad matutinum , quod deuote quo ad oflicium beate virginis | 
et quo ad oflcium diei peregerunt. Ei finito oſſicio singula altarıa 
ecclesie per modum peregrinacionis humiliter procnmbentes orande 
visilauerunt, el so sanclis, scilicet deo, beate virgini et aliis pa- 
tronis occlesie et altarium deuote commendauerunt. Ita quod eccle- 
sia raro vel nunquam sine orantibus inveniebalur, unde plerigee cam 
a portalorio querebantur, in ecclesia facilius quam alibi inueati sant 
oraales. Et pluries illo sancto feruore suecensi uon prius ab ora- 
cione surgebant, nisi aliquam specislem graciam a domino impe- 
trauerunt, unde aliqui in tanto feruore deuocionis visi sunt toto cor- 
pore eleuari a terra ante allarıa vel aule ymagines in suis oracioni- 
bus. Dato sigao pro aliqua hora festine ad chorum de quibuscungue 
locis cum magno zelo properabant, et horas diei et noclis ad laudem 
dei ommi tempore deuote exspectabant. „Io cellis eliam habuerunt 
beate virginis et eius Blii crucifixi ymagiues ante oculos suos, ut le- 
genies, oranles et dormientes ipsas respicerent et conlrario ab ipsis 
respicerentur oculo pielalis. 

In*) meditacionibus et contemplacionibus se lotum dederunt, 
siue ja domo siue in ilinere, ct in eis miram cordis dulcedinem sen- 
ciebant. Visi enim sunt aliqui, prouoluli ante allaria vel ante yma- 
gines ex magna deuocione et feruente deuocione, a terra lolli, et 
tanto rapti fuerunt spiritu in celum, quod corpus quasi morluum 
jacuit nihil senciens. Eciam alıqui, cum sedebant circa fratres vel 
alios homines, ita rapti [uerunt in meditacionibus ei oontemplacioni- 
bus, quod nom aduerterent quid loquerelur vel heret ab aliis, vel 
an aliquis recederet ab eis vel ad eos veniret. Ila quod erat in eis 
lux diuina in ‚ qua in hac vila corda eorum et alio- 
Aug Hier iſt wieder das Mubrum nicht ausgefüllt, 
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rum sanclornm illaminabantur,, sicud exieriores oculi de exleriori 
luce et ideo de exterioribus factis et dictis nil advertebantur. Et 
post quam redierunt ad se, mullum doluerunt, quod ab illis anpernis 
et internis illuminagionibus fuerunt abstracti. In ilinere ‚nau Iuerupt 
nisi orarent horas cum aliis, vel.essent in collacionibus diuiyis, sem- 
per seorsum se ab aliis abstrahebant, ut meditacionibus insistere 
possent. Aliqui autem Ihes. nostr. redempt. etc. vel Salue regina 
alta voce ex magna deuocione cam lacrimis per viam canlabant. 
Nunquam enim ex deuiscione itineris turbabantur, ymmo alios tur- 
batos et conquerentes consolabantur, dicentes: non curemus, quia 
totum est de via celi, quod faeimus et quo inimus. 

In oracionibus eorum fuil magna compunctio, alla suspiria da- 
bant amaris singultibus peccata sua et aliorum lugentes, ab internis 
saliuam lacrimarum producentes, ul, qui foris erant seculares vel 
intus fratres alii, crederent funus deplangi, unde et aliqui inventi 
sant, qui non poterant in nocle quiescere, nisi prius se lacrimis ir- 
rigassent. (Juidam etiam inveniebaulur in pracionibus suis noctem 
jungentes cum die, centenis et ducentenis genußexionibus vel veniis 
laborantes, 

Completo completorio vel aliqui matulino, se in cboro vel in 
ecclesia vel in capitolio vel in aliis angulis claustri recipiebant oc- 
culte, et duris disciplinis se subiiciehant, et omnes aclus suos ex 
animacione sanclissima procreabant, et ex hoc se fortiter disciplina- 
bant, aliqui virgis, alıqui nodosis corrigiis, ne sonus eminencius 
audirelur. Jtem aliqui inuenli sunl, qui semper utebantur ciliciis, 

et aliqui, qui ferratas cincluras habuerunt ad cutem. 

In ieiunio et abstinencia continui et feruentes fuerunt, carnem 
suam contra luxuriam et lemplaciones, ut essel viua et pura hoslia 
deo, macerabant. Et aliqui invenli sunt in abslinencia, qui non 
biberent per octo dies, aliqui qui jeiunauerunt per lotam quadrage- 
simam in pane et aqua, aliqui qui per tolam quadragesimam non bi- 
berunt nisi.semel in die, et aliqui raro pilanciis utebanter, aliqui 
omni die de oblatis sibi alıquautum abstrahentes. 

In obseruacione silencii mirabiliter erant tanc fratres deuoti, 
aliqui non loquentes nisi inlerrogali, et cum alii se effundebant per 
rumores vel verba gecularia, ipsi lacuerunt et aliquaniulum suslinue- 
runt, paulalim et quidem insensibiliter immiscentes verba de deo, 
transferebant eos ad salubriorem materiam, ita ul in eorum presen- 
cia non poluerint verba ociosa et inulilia durare. Vix notari pote- 
rat, quod semel in anno aliqui dicerent verbum ociosum. Eciam 
ubicunque fuerunt, familiariter se hominibus exhibuerunt, ignitis 
vereloquiis et exemplis eflicacibus habundanter fulgebant, ita quod 


4 


894 XVI. Legenbarium bed Dominikanerkloſters zu Eiſenach. 


semper culascangue eondieionis cuilibet loquerentur et unicaigue 
salisfacerent. 


Circa*) officinm predicationis mallam feruentes faerunt et dei 
gracia mullum graciosi, ut omnes homines eos audire siciebsut 


Et aliqui faerunt a deo sie in feruore predicacionis verbis dei ac- 


eensi, ita quod non cum vera consciencia commedere illo die audebant, 


nisi uni vel pluribus predicassent, in quibus spiritas sanctas supple- 
bat ex interiori unctione, quod eis extra deerat ex sciencia acgqei- 


sita. Siciebant enim vocare bomines ad penitenciam, etin quodam 


capitulo generali cum de mandato domini pape imcamberet aliqgaos 


mil ad prouinciam terre sancle ad preeundum Tartaris et inßdel- 


bus, quasi tota multitudo fratrum cum lacrimis et venia petiuerunt, 


se mitti ad iham salualoris sanguine consecratam, ymmo quam pla- 
res dixerunt, se esse paralos mori et sanguinem fundere pro fide el 


gloria saluatoris. 


In seruiciis vero se mutno preuenientes, et in infrmaria, in 


hospicio, in mensa, in locione pedam beatos se reputabant, qui 
potuerunt alios in haiasmodi preire. Tanta erat in seruiendis deno- 
cio et faciei ad hoc hylaritas, ut non hominibas,, sed deo et angelis 
seruire viderentur, aliqui quanquam lantam in hoc dalcedinem cordis 
senseruut, ut pre cordis leticia jpsas occulte deosenlarentar seutel- 
las, de quibus fratres, quibus seruiaerant, commederant. Fratres 
temptatos de aliquibus peccatis dulciter consolabantur , et pacientes 
aliquid, ad virtutem paciencie hortabantur. Infirmos fraires conso- 
lacionibus suis recreabant, monentes eos, ul non curareni, et 
optime proficeret illis, quod plus posset gracia quam natura, plus 
Christas quam Ypocrates ei Galenus. Circa pietalem et mansuela- 
dinem mullam studuerunt, ita quod non solum compaciendo inßrmi- 
tatibus confratrum et sabueniendo suo posse eorum necessilatibas, 
sed etiam interdum procedendo humano in ..... *), ut plos ipsa 
pietalis virtute et. adiuvacionis mansueludine fratres corrigerentur, 
quam austerilatis disciplina, quamuis et hanc suo tempore et locam 
et personas habere, oplime a salualore Christo docti essent. Fra- 
tribus et hominibus pacienlibus seu tribulatis se pios et compassibi- 
les exhibebant, presenciis suis sepe visitando et eos verbis et exem- 
plis et exhortacionibus et oracionibus fonendo. Maximam autem cu- 
ram de nouiciis habaerunt, ut ılli nutrirentor doctrinis, moribus et 
disciplinis ct exemplis. 

*% Hier ift wieder ein Rubrum nicht eingetragen. 

**) Hier ft ein Wort im Drig. auögeftrihen, und ein andres zwar darüber 
geſchtieben, jedoch unleſerlich. 
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XV. 


Archäologiſche Wanderungen. 


Bon 


DB. Kein. 


I. 


Die an der Werra gelegenen Amter Crenzburg, Gerfinngen, 
Tiefenort und Vacha. 


Yorwert,. 


Nachdem S. K. H. unſer Großherzog, der erlauchte und hochgeſinnte 
Beförderer aller Wiſſenſchaft und Kunſt, ben Vereindvorſtand mit 
der Aufſicht über die Überrefte der mittelalterlichen Kunſt im Bereich 
des Großherzogthums betraut hatte, wurde mir der ehrenvolle Auftrag, 
über die Alterthümer des Eifenacher Landes eine Rundſchau anzuftel- 
Ien. Sofort richtete fih meine Thätigfeit darauf, dad in den einzelnen 
Ämtern Vorhandene aufzufuchen und gleichfam zu inventariffren. Na- 
türlih nahmen die Firchlichen Gebäude meine Aufmerkſamkeit vorzugs⸗ 
weife in Anſpruch, fowohl Hinfihtlic ihrer Architektur (Grundriß, 
Aufriß, Profile, Thüren und Fenſter), al® der in ihnen befindlichen 
Antiquitäten, wie Gemälde, Sculpturen ‚ Stabmonumente, heilige 
Gefäße, Kelche, Patenen, Tauffchüſſeln, Monftranzen u. |. w. — 
Boden und Kirchenbücher. 

Leider fand ich im Ganzen menig Bedeutendes, benn die Stürme 
des Bauernaufftanded und ded unfeligen dreißigjährigen Kriege, noch 
mehr aber der moderniſtrende Realismus der Renzeit haben das Meifte 
raſcher Vernichtung oder ber allmählichen Auflöfung pretögegeben. 
Gleichwohl will ich nicht verfäumen, einen kurzen Bericht vorzule⸗ 
gen, denn 

4) hoffe ih, dadurch auch andere zu veranlaffen, folde Dinge 
mit regerer Aufmerkfamkeit und größerer Pietät zu betrachten, und bei 
fih darbietender Gelegenheit dad drohende Verderben von manchen al- 
terthümlichen Gegeufländen abzumenden '); 

1) &0 3. B. rüdfigtlih der Grhaltung der Grabmonumente, melde noch in 
diefem Jahrhundert vielfah verkauft oder zu andern Zwecken verwendet worden 
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2) koͤnnen diefe Berichte auch allgemeine Bedeutung gewinnen. 
Zwar find ed, wie es in der Ratur der Sache liegt, nur einzelne Be 
merkungen, aber fie werden zu allgemeinen Refultaten führen, wen 
man auch in den Nachbarländern ähnliche Forſchungen anſtellt. Liegen 
dann bie kunſttopographiſchen oder flatiftifchen Berichte aus wmwehreren 
Bauen vor, fo werden fi die provinzgiellen Eigenthümlichleiten jede 
Stils in Architektur und Sculptur ergeben und in allgemeine Über: 
fihten zufammenftellen laſſen, welche gute Baufteine darbieten für eine 
allgemeine deutfche Kunſtgeſchichte %). 

3) Endlih möchte ih gern ein Scerflein beitragen zur Grfor: 
fung unfrer Specialgefhichte, weldge {ehr barnieberliegt, wenn wir 
vergleichen, wad in andern Ländern, z. B. iu dem. benachbarten Blei 
wingen und Gotha dafür gefchehen if. Barum habe ich dieſe Gelegen⸗ 
beit benugt, wauce die Geſchichte der einzelnen Orte betreffende 
Notizen mitzutheilen, welche ich in ben gebrudten Quellen, vorgüglid 
aber in den Staatöardgiven zu Weimar, Gotha, Dreiden, Kaffel und 
Magdeburg, ſodann au in ben Acten und Lehubsiefen ber Zufliz 
ämter gefunden habe. 

Ich beginne mit der Werragegend, welche einen Theil bed alten 
. Wefergaued ausmacht, wit Audnahme bed Amtes Bade, welches 
tbeilweife gu dem Sau Tullifeld gehörte, In Eicchlicher Beziehung war 
alles der Präpofitur des Capitels gu Eiſenach (vorher des von Dorla 
und Salza) untergeben, welche nad dem alten Wxchidiafonateregi- 
flex 9 sedes ober Hauptlicchen (Mectoreien) umfaßte: I) Mila (mit den 
Pfarrkirchen Mila, Neukirchen, Biſchofroda, Münßerlichen), 2) Nen⸗ 
Da (dazu Herleshauſen und andere heſſiſche Orte und aus unſerm 
"Lande Lauchröden), 3) Ecardtahauſen, 4) Aupnitz, 5) Rörn⸗ 
sit Geſſiſch), 6) Creuzburg (Ifta, Pferdadorſ), 7) Heringen 

find. Ja man bet Srabmonumente gewendet, d. b. die Sculptar nad ver Grde 
zu gelegt, um die Unebenheit des Bodens zu befeitigen, 

1) Gin Beiſpiel mag die Sade erläutern. BBorliegende Überfiht enthält in 
Dörfern, die zu Hersfeld und Bulda gehörten, mehrere Kirchen, deren Chor ſich 
im Thurm befindet und zwar aus dem täten und Idten Jahrhundert. Sei meiteren 
Forſchungen und Bergleihen wird fi zeigen, ob dieſe Umlage ven ginannten Giif 
tern eigentbümlid oder allgemein verbreitet wer, und in welcher Zeit man fo an« 
ordnete. Gewoͤhnlich haben dieſelben Kirchen auch 1— 2 Riſchen hinter dem Atar. 
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(Berftungen, Berka, Dankmarshauſen, Herda, Oberfuhl, Salmand- 
haufen), 8) Bacha (Heiligenrode, Dechfen, Völferöhaufen), ©) Hauſ⸗ 
fen (Salzungen, Breitungen, Dorndorf, Tiefenort, Ettenhauſen, 
Schweina, Gumpelſtadt, Lengäfeld, Barchfeld). 

Daß ich alle Kirchdörfer beſuchte, war nothwendig, ba ich nicht 
wiffen Eonnte, ob fih nicht in einem Pleinen Dorf und in einer neuaus⸗ 
febenden Kirche NAltertbümliches finden würde. Das in dem Bericht 
Übergangene ift entweder ald unwichtig zu betrachten ober von mir gar 
nicht bemerkt worden !). Manches mag ich bei aller Sorgfalt über⸗ 
fehen haben und ich wünfche, daß ed andern vergbnut fein möge, eine 
reiche Rachleſe zu halten. 


1) So 3. B. habe ich Die fi zahllos wiederhofenden bölzernen Tonnengewoͤlbe 
der Kirchen, welche im 16ten und 17ten Jahrhundert fehr beliebt waren, felten er= 
wähnt, ebenfowenig die modernen runden und vieredigen Zenfter uf. w. Die 
Holzfeulpturen ſchildere ih nur kurz, da ich diefelben am Schluffe der Wanderungen 
nad Stil, Object, Beit u. f. 1. zufammen bebandein werde. 





Suftizamt Ereuzburg. 


An dem Winkel einer großen Ihalebene Bart vor dem Felfenpaf, 
durch welchen fih die Werra raufchend drängt, erhebt fih ein Peiner 
Hügel, der Kreuzberg, welder vor 800— 900 Jahren auf feinen 
Scheitel ein Benedictinerflofler trug, deſſen Stiftung die Sage ben 
heiligen Bonifacius zuſchreibt. Aus den an dem Fuß diefer Höhe lie: 
genden Dörfern Meilingen, Golbendorf, Rumpfreyn, Hebsberg un 
Gruciberg machte Landgraf Hermann I. 1212 eine Stadt, auf welche 
der Name des Ichteren Orts übergetragen wurde !). Won dem Klofter 
bat fi Fein Überreft erhalten, weil es durch Landgraf Ludwig den 
Eifernen ſchon 1170 in ein Schloß verwandelt worden war, welchem 
die Erinnerung an die heilige Eliſabeth eine flete Weihe verleiht *). Die 


1) Zwar wird unfer Gruciburg fon 97% in einer Urkunde des Kaifers 
Dito IT. (in welcher derfelbe einen Zaufhrertrag zwifhen Mainz und Zulda beftö- 
tigt, Schultes, direct. dipl. I. p. 96) genannt, mar aber jedenfall nur ein 
offener Drt, deffen Andenken fi nod in dem Namen Altfadt erhalten hat. 
Diefe breitete fi an dem nordweſtlichen Fuße der Burg aus, wo aud die S. An⸗ 
dreastirhe ftand, deren bis zur Unkenntlichkeit verunftalteten Überrefte jept 
ald Scheune benugt werden. Wegen ihrer Kleinheit mochte fie fon im 13ten Jahr⸗ 
hundert verlaffen worden fein, da man zwei größere anlegte, f. unten. — Das 
runde Altefte Gtadtfiegel (faft 3 Zoll im Durdmeffer) mit der Legende Sigillum 
civiom in Cruceburch, zeigt die Stahtmauer mit 3 romaniſchen Thärmen, den einen 
hoch über dem Stadtthor thronend mit einem Kreuz auf der Spite, die beiden an- 
dern Heineren rechts und links. 

2) 8. &. 198. Anm. 4. Burgminner erhielten die Bewadung des Schloſſes und 
empfingen Burggüter, von denen noch 2 eriftiren, der Steindof (jeft von Buttla⸗ 
riſch) und der f. g. Harſtallhof. Indem Johannes Rothe (Ghron. ©. 482) 
erzäpit, wie König Adolf 1295 Greuzburg eroberte, nennt er folgende Burgman- 
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Umfaſſungsmauern desfelben und Theile der Palad find noch Hbrig, 
(f. dieſe Zeitfhrift I. S. 111), aber die uralte Wallfahrtskapelle im 
Hof, welche noch der verdiente Alterthumsforſcher Dr. med. Paullint 
(1595) ſah, ift verfcehwunden '), was wahrſcheinlich geſchah, ald die 
Herzöge Johann Ernſt und Johann Georg dad Amthaus einrichteten 
und veränderten. 


Die junge Stadt blühte fo rafh empor, daß außer ber großen 
Nikolaikirche auf dem Marke (f. IH. ©. 111) noch eine zweite, 
dem heil. Bonifacius und der Jungfrau Maria geweihte Pfarrkirche 
(‚Kirche unfrer Frowin uf dem berge uswendig der Stadt‘ 1556, mit 
3 Vicareien) 1252 angelegt werden mußte, welche heute noch ald Got⸗ 
tedadlerficche dient. Diefe wurde 1634 durch einen großen Brand zer 
flört und erft 1710 reflaurirt, d. h. das Schiff, denn der Chor wurbe 


nenfamilien: die Stunen (Hayn, gen. Schlaun), Scherffe, v. Creuzburg, 
v. Buttlar, v. Keffelröden, v. Steyn, v0. Dferdsdorf, Strier 
(Strieger), Stouben (v. Steuben), Frawen und Walther. Die beiden 
legten Kamen find wohl verderbt. Später waren au die v. Eſchwege, Benge, 
v. Boineburg, v. Harftall, Schelfig Burgmänner. — Hier gedenken 
wir and mehrerer angefehener Bürgerfamilien, die aus Greuzburg ftammen, wie 
Breitbaupt (Iof. und Joſ. Friedr. 1500 waren Agenten an den Höfen zu 
Wien und Paris), Schellhaß, Pfeffertorn, Prätorius, Bodinus, 
Kellner, Lagus, Hennig u. f. m. — Diefe und die ff, Notizen find and 
der Chronik des Propſtes Sof. Grämerin Paullini syntagma, p. 289-324, aus 
Rothe's Ehronik und aus Paullini's zeittürz. erbanlihen Luft II. S. 63 — 
694 entlehnt. Auch die bandfäriftlihe Ghronit von X. M. Koh in der Biblio 
the? des Großherzogl. Appellationsgerichts zu Gifenah hat keine anderen Quellen 
benugt, ° 

1) Paullint nennt diefe Kapelle Kreuzkirchlein, aber eigentlih hieß fie 
8. Georgkapelle (vicaria 8. Georgi in castro Cruceberg) und der Altar war auf 
noch S. Peter und Paul geweiht, wie eine Urkunde von 1483 beweif’t, wo Jo⸗ 
bann Kyſelbaqch Bicar des Altars &. Peter und Panl und Georg in der 
Kapelle auf der Burg genannt wird. Vorher war Shriftopb von Uten Prie 
fter der Kapelle 1365 und 1472 neben dem Amtmann Heinrid von Haufen 
Leider enthält das Pleine im Großherzogl. Geheimen Archiv zu Weimar befindliche 
Gopialbud nur Urkunden von 1465 — 1515. — Uebrigens unterſcheidet dad Archi⸗ 
dintonatöregifter 2 Wicareien, eine in castro Cruceberch und eine in monte Craxe- 
berch. Ed muß alfo außer der Schloßkapelle noch eine zweite, vielleiht auf dem 
Wallfahrtsberg, eziftirt haben. 

IV. 26 
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als unnõthig abgebrogen. Von dem alten Bau ſteht noch ber Weſ 
giebri mit zwei kleinen romaniſchen Feuſtern und einem zugemauerter 
romaniſchen Portal, in welchem man fpäter eine kleine Thür angebra⸗ 
bet. über derſelden fehen wir ein von einem Kreiöbegen eingeſchle 
ſenes in Stein gebauened Kreuz. 

Auf einer andern Seite der Stabt trauert in Ruinen bie Kirdt 
des Augufiner-Ronnenkllofers, welches 1175 von Dem Land⸗ 
grafen zum Erfag für dad oufgehobene Kreuzbergkloſter gefliftet und deu 
beil. Jacob geweiht wurde, Auch bier zeigt der Weſtgiebel außer ci: 
nem gothifhen Zenfler ein Kreuz, auf der Südſeite find 3 zugemanrıi: 
und 3 Reiben neu eingebrochener Fenſter (1667, wie ringebauen if)". 
anf der fenflerlofen Nordfeite befand ſich der Jängft niedergelegte Kreuz 
gaug und in der Nordwand erhielt ſich der ältche Reſt, nemlich rin 
rundbogige Lihtöffnung. Das Gebäude wurde 1765 durch einen gre 
Ben Brand vernichtet und wird jetzt von dom Scharfrichter in der pro: 
fonften Weiſe verwendet. Bon der Margarethenkapelle, melde 
die heil. Eliſabeth 1224 Niftete, if feine Spur mehr vorhanden ?), 

1) Diefes geſchah, als die Kirche in das Wohn⸗ und Herrenpaus des f. 4 
Ktoftergutö umgemandelt wurde. Die Herren v. Harftall befamen dasſeibe nei 
der Reformation, dann 1602 Dr. Breithaupt, 1619 der Amtsrerweier Spıcl: 
haus, darauf der Adjunct Urbich zur Hälfte Diefe Familie ſcheigt die Kir: 
zur Wohnung cingeridtet zu haben. Später wurde dad Gut theils heri ſchaftlich, 
theils zerftüdelt. 

2) Auch von den Urfunten find die meiften untergegangen, worüber ſchon be: 
Iegte Propft of. Grämer 1514 flagte. Das Großherzogl. Geh. Ardie bemebrt 
außer 3 Urfanden des 12ten und 10 Urkunden des 15ten Jährhunderts Mehrere aus 
den Jabren 1500 — 1532, wo Sequeitration erfolgte. Der vorlegte Propk bieh 
Ludmig von Keffelröden, welche Zemille aud mehrere Priorinnen ticferte, 
desgleihen dien. Hundelshaufen. Medrere Urkunden betreffen die Begichunger 
der Greuzburger Ronnen zu dem S. Annentlofter bei Gisteben, und eine 
darunter ift von dem befannten Auguftinergenerai Joh. v. Staupitz audgeftelit 
(1517). ine frühere von 1395 betrifft einen Preceß, den das Kiofter gcmeinfan: 
alt dem Domttift zu Gifenad gegen ten Dechant Golin in Worms führte, 1471 
Bis 1509 proceffirte Das Klofter mit dem genannten Stift. Die übrigen Urkunden 
betreffen nar uninterefiaute Zinsverfäufe. Das Sicgel mit der Umferift: Sigillum 
conventes in oruzeburc zeigt in siner romaniſchen Bogenfielung den heil. Jacchus 
wit Hut, Muſchel, Bud und Pilgerfiab, deneben eine kaiende Figur und ben Ke 
men &. Jacobus. 
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Noch ift zu gedenken einer Heinen, durch die kunſtſinnige Bürforge deö 
Großherzogs K. H. trefflicy reſtaurirten Perle des fpätgermanifchen Stils, 
der Ziboriuskirche, weiche hart an der 1223 von Landgraf Ludwig 
gebauten Werrabrüde am Fuße des f. 9. Wallfahrtsſtiege ihre glatten 
Sauadermanern und ihr faubered Stabwerk anſpruchslos präfentirt, 
An dem Portal fleht die Inſchriſt: Auno domini MCCCCIC quinta 
feria post festum Sancli Barihnlomaei Inchoalum est praesens opus 2), 

Nach dem früheren Reihthum an Bildern, Monumenten?) und 
Heiligen Gefäßen fragt man jebt vergebend. Ein geſchlagenes metallurg 
Zaufbeden, welches erſt 1786 von Eiſenacher Freunden in die Markt⸗ 
kirche gefchenft wurde, gehört zu der fo oft befprochenen Gattung mit 
feltfam verfchnörfelten mehrmals wiederkehrenden Schriftzügen., Yu 
der Mitte it die Berfändigang dargeficht, umgeben von einer Um⸗ 
ſchrift in Minuskeln, die fih 104 mal wiederholen. Der äußere Rand 
Bat diefelbe in Majusfeln, aber nur 5mal wiederholt ?). 


1) Roch 1500 bradten zwei Greuzburger Bürger aus tom einen großen Abs 
lafbricf für diefe Kapelle mit, aber fhon 1523 prebigte in derſelben ein Karthäͤu⸗ 
fer von Eifenah, Alberto. Kempen, zuerſt das Gyangelium und begann dig 
Neformation. 

2) 3u den II. S. 112 angeführten Notizen, aus denen ſich ergibt, weld rei⸗ 
ches künſtleriſches und literariſches Leben in Greuzburg blühte, füge ich nod einige 
dinzu. 1312 beſchenkte Thomad Stasforder die vier religiöfen Stiftungen 
der Stadt, jede mit dem Büd ihres Patron. 1330 mußte der Echarfrichter Der 
Rikolaikirche zwei große Gemälde zur Strafe fliften, Elias, den die Raben nähren, 
und die Zaufe Gprifti im Zordan. 1501 lic Lufad Ziegler der Liboriusfirde 
diefen Heiligen malen. Alles dieſes ift vernichtet. An der Rikolaikirche find nur 4 
unbedeutende Grabmonumente der Zamilie Urbid. Dr. of. Casp. Urbid, 
Dänifber Gefandter in Wien, wurde 1:0 + geadelt, Roadhim war Gzaariſch Ruſſiſcher 
Sch. Rath und flarb 1715. Deren Beter Joh. Ghriftopb, ver lange in Sämei 
den geweſen, ſtarb 1693 ais geiſtlicher Adjuntt und Oberpfarrer in Greusburg, 
Die Rachkommen verarmten und verloren ſich gegen 1740. Die in dieſer Kirche bei⸗ 
gefeäte Gemaplin und Prinz des Herzogs Johann Ernft (1592) feinen fein 
Denfmal gehabt zu haben. 

3) Unfere Legende ftimmt im Ganzen überein mit der von Bechſtein, im 
Archiv des Henucherg. Bereins I. 8.100 und von Drete, Handb. d. kirchl. Kunſt⸗ 
arhäcl. &. 251 abgebildeten Formel, Sämtliche Erklärungsverſuche (nomen eius 
lesum vocgbis etq., M. Luther u. f. m.) befriedigen nicht, aber es verlohnt fi nicht 
der Mühe, näher darauf einzugeben. 
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Biſchofroda. 


Hier haben wir den überraſchenden Aublick einer uralten Der 
kirche, die aus 3 an einander geichobenen Rechtecken beficht, nemiid 
aus dem Schiff mit flacher Dede, aus den Thurm mit einer Bewölk: 
vierung im Erdgeſchoß und aus dem mit einem Tonnengemälbe be: 
deckten Chor. Kleine einfache rundbogige Fenſter gewähren ein fpir: 
fies Licht und im obern Sto@ des Thurms find die romanifchen rn: 
fier von der roheften Art, indem jedes Dur ein Säulen ohne Capite 
in 2 Öffnungen getheilt il. Ornamente und Profile find Leider ga 
nicht vorhanden, Dad Schiff ift eben fo lang, als Thurm und Eher 
zufammen, ragt aber an den Seiten über den Thurm hinaus, ſowie 
diefer wieder breiter ift ald der Chor, fo daß der Grundriß fie all 
mahlich verjüngt. Diefe Anordnung findet man bei den angelfüdi: 
fhen Kirhen regelmäßig, feltener in Deutſchland, wo der Thurm ae 
wöhnli dad Weſt⸗ oder Oftende bildet. Für das Alter der Kirk 
haben wir einen Anhaltepunkt in dem Factum, dap Erzbiſchof Ruthari 
von Mainz 1104 Bifchofroda der dem Petersſtift in Erfurt incorpo 
rirten neugeftifteten Propftei Zelle ſchenkte, und fo ift ed fehr wahrſchein⸗ 
ih, daß dad Stift bald darauf die Kirche baute!), Mit dem Gute 
beiehnte daB Stift die Bamilie von Sreuzgburg?), von welder 3 
Grabmonumente übrig find. Nahe am Altar flieht dad Bild des Rit- 
ter® Hand Georg v. C., ein Präftiged Geſicht mit vollem Bart, 
ganze Rüftung und Schärpe darüber, die rechte Hand am Schwert, 
die linfe am Dolchgeheng, zu den Füßen der Helm. Die Umfchrift ik 
bid auf den Namen vertilgt. Die a Wappen an den Eden gehören 
den Familien von Greuzburg, von Varnroda, Goldader und einer 
mir unbefannten an. Vor der Kirchthüre liegt eine große Steinplatte 


1) Gudenus, cod. dipl. I. p.34. Schultes, direct. diplom. I. p. 214 so. 
Dad auch das Kiofter Diffibodenberg Befigungen in Biſchofroda hatte, zeigt die Ur: 
unde von 1143 bei Gudenus I. p. 135. Schultes Il. p. 37 sq. 

2) Nach dem Ausſterben fiel das Gut wieder an dad Grfurter Stift, vdeffer 
Abt Placidus 1726 von der Kamille v. Hopfgarten au die Dbergerichte 
über Propftel Zelle erfauft hatte. Im Jahr 1803 ergriff der erlauchte Catl Xuguft 
VBeflg von Birhofroda und Belle. 


— 
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mit ber Umfhrift: Margaretha von + borg nach Christi geburdt 
MVXVI (1516) ... Die $igur (in langem Gewand mit Rofenfranz 
und gefaltenen Händen) ift nur mit fiarfen Umrißlinien in den Stein 
eingerigt, To daß man bei dem erften Anblick die Arbeit für viel älter 


Halten muß, Am obern Ende if das Familienwappen und gegenüber 
‚ ein Wappen mit 2 Brinflöden (2). Daſelbſt liegt auch ein alter Taufe 


ftein mit einfacher Ktecblattverzierung. 


Ifta. 


Die Kirche iſt neu und unbedeutend. Die größere Glocke, mit 
dem Relief der Jungfrau Maria und der vier Evangeliſten geſchmückt, 


hat die Inichrift: Gertruda heiss ich in Marin Ehr laut ich Stephan 
Hartmann goss mich Anno MCCCCCI Auf der Eeineren ſteht: Mar- 


garetha heiss ich in S. Gertrada Ehr laut ich Stephau Hartmann 
goss mich. 


Krautdanfen, 


Kirche und Thurm find ehva 1500 gebaut, wie aus der Form der 
fpätgermanifhen Fenſter mit umgefehrten Bogen erhellt. Eine Ver⸗ 
längerung des Gebäudes folgte zufolge der Infchrift 1709. An der 
Außenfeite finden fih 3 ganz verwahrlofte Grabſteine der Herren v. 
Neffelröden, die im Wappen und auf dem Helm eine Sblättrige 
Brennneffel führten. in Stein von etwa 1500 iſt unfenntlih, ein 
andrer von etwa 1550 läßt nur die Worte erfennen: ‚fröhliche Ufer« 
ſtehung““, ein dritter vom Ende ded 16ten Jahrhunderts zeigt einen 
geharnifchten Ritter und über dem Wappen die Buchſtaben VNS (von 
Neffelröden). Neben der Kirche ſteht das in den Holzftall ded Schul» 
Icehrerö verwandelte Erbbegräbnid, deſſen Steine in diefem Jahrhun⸗ 
dert bis auf einen verfauft find, welcher dem letzten des gen. Geſchlechts 
angehörte: \Vilhelm Lebrecht gestorben 31. Mai 1799, und feine 
Gattin Charlotte geb. v. Grothenus. Diefe Familie baute 1710 das 
einfahe Schloß, welches jebt von dem Freiherrn Riedeſel von und zu 
Eiſenbach bewohnt wird '), 


1) Bon hier ftammen die Herren v. Arutbufen, die fon 1200 erlofhen. 
Die Herren v. Reſſelrieden famen etwa 1400 hierher und erwarben 1461 auq 
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Madeluugen. 


Die 1767 nen gebaute Kirche (ein Stein mit der Zahl 1516 il 
nur zum Undenken eingemauert) enthält in einem Sewölbe vor der 
Altar den Sarg mit den Gebeinen des legten Freiherrn Diede zon 
Bürftenfleig, Wilhelm Chriſtoph, welder 1807 als däniſcer 
Staatöminifter farb. Deſſen Vorfahren hatten dad — jetzt v. Eidel: 
ſche — Schloß 1702 reflaurirt !). 


Mihla. 


Auf einer kleinen Anhöhe mitten im Dorf liegt Die mit einn 
Mauer umgebene Kirche, von welder nur der Thurm aft iſt, wie 5 
rundbogige Lichtöffnungen erkennen laffen. Ron dem Schiff wird ver 
felbe im mtern Stod durd zmei große Bogen getrennt. Won rohe 
Technik ift ver Srabflein Chriſtoph's v. Harſtall (F 1610), wich 
tiger aber ein alter Flügelaltar, jet in mehrere Theile zerlegt und an 
der Wand befefligt. Das Mittelbild zeigt Chriſti Krenzigung, rechs 
danchen Chriftus vor Pilatus, darunter die heil. Veronika, links ober 
die Auſerſtehung, unten die Abnahme vom Kreuz. Die Flügel ent 
halten in 3 Reiben 8 Abtheilungen, nemlich 1) die Geißelung Chrifi, 
Cbriſtus vor dem Hohenprieſter, Chriſtus nad der Anferfichung unt 
die Grabfegung ; 2) Chriflus auf dem Diberg, Chriſtus aus dem Grabe 
ſteigend, Chriftus bei Maria und Chriſtus auf dem Wege zum Hohen: 
prieſter. Die Figuren auf Boldgrumd ſich erhebend und reich decorirt 


das benachbarte Lengröden (Hersfelder und dann heſſiſches Lehn) von Dietrid v. 
Buttlar für 230 Goldgulden und 10 Scheck). Beide Güter wurden 1662 zur 
£älfte an die Burggrafenv. Kirchberg verkauft, welche mit den Herren re. 
Reſſelroͤden cinen Erbvcitrag ſchloſſen und bald nad dieſer Familie erloſchen. Long: 
roͤden kam an die Familie Treuſch v. Buttlar, Krauthauſen aber nad mehr: 
fachem Wecbſel an die Freiherren Riedeſel. 

I) Ratdddem die Herren v. Madelungen (Bafallen des Stifts Hersfeld um 
der Dynaſten von Zranfenftein? 300 Jabre hier gewohnt hatten und dem Ausfterhen 
nahe waren , Faufte Ro ft (Jodecus) Diede, Schwiegerſehn Graft Meldiors 
dv. Madelungen, das Dorf 1616. Einen Theil von Madelungen befaßen die 
Herren v. Molsdorf von etwa 8350 bis 15365 denn man unterfdied Air: um 
Kiedermadelungen, welche jegt vercinigt find. 
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verrathen den ſpätgermaniſchen Stil. Vor der Kirche hängt tine fche 
große Glode mit der ſchwer zu entziffernden Inſchrift: Anno ds 
XVXVI (d. i. 1516) o (d. i. ob) reverenliatm) taemerale beate 
marie virginis seb dno (domine) reinhardo crocebergh. Demnach ifl 
die Glocke mwahrfcheinlid von Biſchofroda oder Berka hierher gekom⸗ 
men, wo bie Herren von Creuzburg aufäßig waren. — Die beiden 
von Harſtall'ſchen Schlöffer, das blaue mit hohen Biebeln und Treppen» 
thurm (1553 erbaut) und daß rothe mit fhönen Holzgiebeln in Rococo⸗ 
ſtil, gewähren ein anziehended Bild '). Dem blauen Schloß gegenüber 
an dem linden Werraufer liegt dad Rittergut Sand, früher Mün- 
ſterkirchen genannt*). 


Scherbba. 


Kine und Thurm etwa 1400 erbaut, 1600 reſtaurirt. 6 Grab⸗ 
feine find für die Coſtümkunde intereflant: 

1) Seorgv. Creuzburg, geftorben Donnerstag nach Bartol. 
Apoſt.... Die ritterlihe Figur, mit der rechten Hand den Dolch 
baltend, die linfe am Schwert, zeichnet fi durch wunderbar gekün⸗ 


1) Sie find abgebildet und befhrieben in dem Album der Reſidenzen, Schlöffer 
u. f. w. in Thüringen, Leipzig bei Werl, Heft 9. und 10. Mihla fheint dem Erz⸗ 
bisthum Mainz gebört zu haben, tis es 1243 durch Verkauf an den Truchſeß 
Bertoldv. Schlotheim fam. Gin Zweig dieſes Geflecht nahm den Namen 
der neuen Heimath an (f. diefe Zeitſchr. IH. S. 14 ff.), verlor aber dieſe Beſthung 
ſchon vor dem Ende des 14ten Zayıhunderts, denn 1399 übertrug Landgraf Balthaſar 
Mihla an die Brüder von Roßdorf, denen Dietrich von Heilingen und 
darauf die von Wangenheim folgten. Friedrich von W. verkaufte 1436 
Mihla nebit den Wüftungen Harſtall, Habihthal, Lingingerode, Keffingsgewelbe 
und Walterdehufen für 2400 Gulden an die ſechs Brüder v. Harftall, deren Rame 
von der fo cben genannten Wüftung herrührt. 

2), Münſterkirchen batte eine befondere Pfarrfirhe, deren Patronat dem 
Etift 33 Borsla gehörte, obwohl der rt Fuldoiſches Lehn war. Der Dfflciel der 
Propſtei zu Salza nahm die Präfentation des Pfarrers an und lich die Einführung 
gewöhniih durch den Pleban ven Mihla vollzichen. So wurde 1493 Mathias 
Zreudenberg nad der Abdunfung ven Joh. Küppehen oder Treppen⸗ 
beem, rector, 1506 Joh. Ditmar nad dem Tode des Pfarrers Michgel 
Stenn Die Zuld. Lehnbriefe für die Zamilie von Harſtall ermähnen bis 1796 
des Lehas über die Kapelle. 
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ſtelte Bartfrifur aus, indem am Kinn zwiſchen zwei Iangherabhäüssgenber 
Spitzen rin Meiner zierliher Knebelbart ſich abzirkelt. 

2) Frau AR. v. Erenzburg, geflerben 1548 (nady ardbivali- 
ſchen Nachrichten ohne Zweifel Anna v. G., geborene Pfefferfad. 
Gemahlin des vorigen), mit einem langen vorn offenfichenden und brri: 
befegten Mantel bekleidet. Gürtel und Spange treten in der Öffnungz 
fharf hervor. Am obern Ende fieht man das Greusburgifche und toi 
Dfefferfad’ihe Rappen (nanz riner Kaffeetrommel gleich, vicheicht ein 
Rolle, um Pfeffer zu quetichen). 

5) NR. v. Creuzburg, geſtorben 1582 (unzweifelhaft Georg 
v. C., Sohn von R. I und 2). Tie koloffale Gehalt mit voll 
Rüſtung und gewaltigem Bart ift fehr beihädigt, Auch hier begegur: 
und das Creuzburgiſche und das mütterliche Pfefferfad’she Wappen. 

4) rau Maria (Beate) von Ereuzburg, geborene Zen: 
gin!'), in ein langes faltenreiched Gewand gefüllt, mit einem breiten 
Dany um die Schulter, welches bid zu den Süßen berabfällt. An den 
4 Shen find die Wappen von Zenge, Sarflall, ſteudel und ein um 
deutliches. 

5) Anna Maria v. Wangenheim, geb. 1583, geſt. 1617. 
Ahr Bild hat eine große Kraufe um den Hals und [höne Mübe auf dem 
Kopf, zwifchen beiden Händen cin Gebetbuch 2), 

6) Wilhelm v. Kubleben, geb. 1583, gefl. 1658°). Bon 
den Wappen if nur fein eignes, fowie dad v. Eſchwege und Scheuerfchloß 


1) Sie war nad urkundlihen Quellen Gattin von R. 3. und faufte, de nad 
ihres Gatten Tode Scherbda anheimfiel (denn es waren nur Toͤchter aus dieſer Ehe 
entfprungen), dieſes Dorf mit Hinterfherbda von dem Herzog, verkaufte es 
aber fon 1595 an ihren Schwiegerfohn Bernhard v. Wangenheim. Bor 
Bangenbeims erwarb die Kandesherrfhaft Scherbda 1753 und zerihlug das Gut an 
die Gemeinde 1835. 

2) An der obern teten Ecke ift ein Wappen mit 2 Hörnern (Stranz von 
Tulleſtedt ), links das Müblrad der Herren von Lichtenhain. Die beiden untern 
Wappen find bezeichnet als v. Hanftein und von Mazdorf, gehören aber ander 
Familien an, 

3) Diefer Herr 0. K., Befiger von Straußfurt, war Eihmiegerwater I os 
hanns v. Wangenheim, und flarb wahrfheiniih während eines Mefuchs in 
Scherbda. 
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zu erkennen. Sämtliche Monumente mögen von den Steinmetzen in 
Creuzburg oder Treffurt gearbeitet fein, im Ganzen fleif und haud⸗ 
werkomaͤßig, aber bin und wieder nicht ohne Aumuth, die Falten und 
Linien mehrmals recht verfländig. Ber Taufftein von 1566 mit fpäte 
germanifchen Formen trägt die Wappen der Familien v. Buttlar, von 
Greuzburg, v. Sihwege, v. Reffelröden, Zenge. 

Neue Kirhen haben die Dörfer Pferdsdorf (1766) und 
Spichra (1753), aud Ütterode, welder Ort keine Epur feines 
hoben Alterd verräth. Reben der Kirche ſteht ein Freigut, aus welchem 
die Herren v. Ütterodt hervorgegangen find. Daß uralte Propfiei 
Bella (f. &. 404) bat fogar feine Kirche verloren. 


Suftizamt Gerftungen. 


Die alte thüringifche Feſte Gerftungen, bekannt durch mehrere un« 
ter Kaiſer Heinri IV. (1073 u. ff. 1085) daſelbſt gehaltene Fürſten⸗ 
verfammlungen, welche 1314 von Landgraf Friedrich an den Abt Hein» 
ri von Fulda abgetreten werden mußte!), gelangte 1402 durch Kauf 
wieder an die Yandgrafen Balthafar und Friedrich. Es war eine Waſ⸗ 
ferburg hart an der Werra gelegen und auf den andern 3 Seiten durch 
tiefe Gräben gedeckt. Grundriß und Fundamente haben ſich unverän⸗ 
dert erhalten, aber die Gebäude gehören ſpäteren Zeiten an. Zwiſchen 
dem Graben und dem gleihnamigen Markıflcden fand die Vorburg 
oder die f. g. Kemnate mit dem Brüdenkopf, jenfeitd ober bie eigent= 
lihe Burg, ein langes Viereck bilvdend. Neben dem Thorhaus (jetzt 
Rentamt) erhob ſich cin gewaltiger Edthurm, welder 1521 feine jehige 
Geſtalt erhielt. Lie andere Ede nad der Werra hin nahm das f. 9. 
Kolmas’fhe Haus (jetzt Juſtizamt) ein und einen andern Ihurm, der 
1) Diefes geſchah zufolge des mit Kaifer Heinrid VII. 1310 abgefchloffenen 
Bertrags, naddem der Abt als WBerbündeter König Adolfs die thüringiſchen Schloͤſ⸗ 
fer Gerftungen und Wilde im Kriege erobert hatte. S. die Urt, bei Schan- 
nat, hist. Fuld. prob. 226. N. 120., und Schulte, neue diplom. Beiträge J. 
©. 372, Diefe Notiz dient zur Bernoliftändigung der hoͤchſt intereffenten urkund⸗ 
lichen Darftelung jener unrubigen Zeit von Midelfen, d. Landgreffhaft Thü⸗ 


ringen unter den Königen Adolf u. f. mw. Jena 1860. &. 22, Auch die Urkunde 
von 1402 gibt Shultes a. a. D. ©. 366 fi. . 
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f&on vor 100 Jahren ats verfallen brzeichnet wird, entferwie Die Rica 
zeit gänzlich '). 

Nahe bei der Burg ſehen wir bie Kirche, deren Thurms ad Dre 

Anfang des 15ten, dad Schiff aber aus Yem i6ten Jahrhundert ber» 

rührt?). Im Erdgeſchoß des Thurms iſt der gewölbte Chor, mit 
fharfen Rippen und faubern Fenſterfüllungen geſchmückt un» durch ri- 
nen hohen Epikbogen von dem Schiff getrennt. Cine Glocke ift br 
fprieben: anno + dm -+ MCCCC + XXXVI 4 in der wochen 
vor Laurencii + he me (d. t. wohl Hermann) 4 kanger 4- mei- 
ster. Die bedeutendfien Grabmonumente find 1) Heinrichs von 
Boineburg. Der Ritter in voller Rüſtung Eniet nach vorn gewen⸗ 
det, oben in der Ede ift dad v. Hundelshauſen'ſche, unten das v. Boi⸗ 
neburg’fche Wappen. Die Umſchrift fautet: anno dm MCCCCXXXK 
die veron menz ianuarii obiit validus armiger henricus de boynebord 
hie sepullus cuius anima requiescat in pace amen. 2) Caspars 
dv. Boineburg. Dieſer, auch in voller Räflung, legt die Linke Han 

1) Das Schloß wurde theils von mehreren Burgmannen bewacht (3. B. von 
Gerftungen 1174— 1333, v. Greuzburg 1327, v. Leimbad 1332, vr. 
Kolmatſch 1839 — 1552, u. Stein 13683, v. Herda 1376, Sad 1451, 
v. Bienbach, Diede zum Züritenftein 1429, v. Hornsberg, vor 
Heringen u a.), theils von Pfandinhabern befeffen,- welche oft wechſelten (3.8. 
v. Budenau, v. Kolmatſch, v. Boineburg, v. Herda 1400, ven 
Stuternbeim 140%, v. Meifebug 1442, von Handelöhan fen 1451 
®. a.), auch wurden beide Verbätltniffe bin und wieder mit einander verſchmotzen, 
wie 3. B. bei den Herren v. Kolmatſch (1408) und v. Bolneburg. Dice 
Familie erwarb nad und nad fämtlihe Burggüter, verkaufte diefelben aber wieder, 
nemlich daB Diede’fhe Lchn an vn. Bultee 1721 und das andere an ten Amt: 
mann und Dberjägermeifter u. Wipleben (1662), von deffen Nachkommen es 
1737 an v. Knobelsdorf und 1742 an die Landesherrfäaft gelangte, welche 
1747 au das Bultec’ihe Gut Paufte, fo daß alles ein Kammergut wurde. Der 
f. 9. Widleben'ſche Hof, ein hoher ftattliher Holzbau, exiftirt noch jeht. 

2) Daß eine viel ältere Kirdye da war, fchen wir aus einem Mech ron 1232, 
nach weldem das Nikolaikloſter zu Eiſenach das Patronat über diefeibe befaß. 1334 
wird ein Plebanus Theodortens genannt. Hermannus Gerstungensis, welder 
1257 farb und felig gefpreden wurde, war bier nit Pfarrer, fondern Franzis⸗ 
kaner in Mühlhauſen. Deffen lebensgroßes Bild befand ſich noch im vorigen Jahr⸗ 
hundert im Aranziskanerkiofter zu Fulda, f. Zortgefegte Kirdenbift. D. Gilmars 
1714, S. 8f. ® 
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an das Schwert und hat zu den Füßen fein Mappen mit der Umfchrift s 
anno dm 1519 of de sotach nach elisabeih .. . caspar von bayme- 
borch rilter de got gnad ... Beide Memmmente find leider fehr ver⸗ 
wittert und die Schrift bat natürlich auch fehr gelitten, Dagegen ſchön 
confervirt iR 3) der Stein einer Schöflerfrau Leonhardit, geflorben 
358B, und 5 Fleine Steine von Gatharine Eliſabeth und Chriſtine 
Sabine Gericken, geflorben 1615 (von einer Magdeburger Patritier⸗ 
familie). 
. Berka a/®R.'), 


Die Kirche, melde nebft den Pfarrhäufern von einer Mauer um⸗ 
geben war, verdankt ihre Geflalt verſchiedenen Zeiten. Der Thurm, 
weldyer den gemwölbten Chor birgt, ift im Anfang des 15ten Jahrhun⸗ 
dert? gebaut ?), obwohl 1553 neue Feniter eingebrochen wurden, Das 


1) Berka (davon nannte ſich 1239 der Minifteriat Heinrid v. B.) gehörte 
urfprünglid dem Abt von Hersfeld (aud die Advocatie, melde die Herren v. Zrans 
Benftein 1330 an Henncberg verkauften) und ten Landgrafen von Thüringen, welde 
1354 (dyntiy 14851) fi dahin vereinigten, Berta, Hausbreitenbad und 
Gebeſee ungetheilt und gemeinfam zu beiigen. Später befaß jeder die Hätfte 
ron Berka und Hausbreitenbah, und Hefferkaffel folgte in der Heröfelder Hälfte, 
bis ein von 1730 — 33 verbandelter Theilurgsrcceh zu Stande fam. — Übrigens 
ift mandes in den früheren Berbältniffen Berka's dunkel, fo 3. B. dad landgräf⸗ 
lihe Gericht (plebiscitum in Berka, mweldes Ir vorkommt, ferner die Nachrict, 
daß Lantgraf Ludwig v. Heffen 1469 Berka erobert und feinem Bruder Lud⸗ 
wig entriffen hätte, fe Spangenberg, Hennib. Chron. S. 340. Demnad muß 
Heſſen cine Zeit lang Pfandinbaber geweſen fein. -1440 Faufte das Stift zu Gifes 
nah mehrere Befigungen (Hersfelder Zehn) daſelbſt, die früher den Herren von 
Rumrodt, v. Heringen und v. Linfingen gehört hatten. Hans von 
Liederpacd erbte 1509 antere Rumrodt'ſche Güter daf., andere Linſing'ſche Bes 
figungen erwarben die Herren von Trott etwa 1520, und 1694 aud noch von 
Beriguer 

Der heſſ. Amtsvoigt Joh. Melhior Waldenberger 169% vereinigte ein 
anfehnlihes Gut, weldes man in neuerer Zeit zerfchlug. 

2) Auf der Südſeite des Thurms fand ich cine halb übertünchte kleine Tafel, 
die fhmwer zu lefen it: anno dm mo CCCCX 

XXiltpIioapom 
. p. p gradum ill 
et io molebam nec 


(etwa zu leſen: anno dam 1432 praesens opus inceptum per conradum rl ot 
johunnem molendarium amen). - 
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durch hohen Epigbogen von dem Chor getrennte, in Helz gemölbt: 
Schiff wurde in dem 17ten Jahrhundert ganz umgeflaltet ?), zzmb bad 
18te Jahrhundert blieb auch nicht zurüd (1726). Auf einer alten 
Glocke flieht 14653. veni sante spiritus her got her. Die eite Kapräe 
8. Mariae et Salvatoris am Gehülfensberg über Verla, Lie neh 
1407?) und 1515 vorkommt, fucht man vergebene. Dad Stabefiegri 
ſtellt 3 runde Thürme auf einem Berge vor (alfo ein rebended Wappen). 


Dankmarshauſen?). 


® 

Die auf einer kleinen Höhe über der Werra herrlich grfegene 
Kirche beficht aud drei Theilen, 1) dem Weſithurm mit der Vorhalle in 
Tonnengemwölbe ( anno dm MCCCCXXXI), 2) dem Ediff von 1731, 
- 5) dem fünffeitig gefchloffenen und ſchön gewölbten Chor, waßrfchein: 
li gleichzeitig mit dem 1586 in Gfeldrüdenform angelegten Weſt⸗ 
portal errichtet. 

Dippach“). 

Die Kirche hat einen alten Thurm, in welchem ſich der Chor be: 

1) Dieſes geſchah 1616 nad einer lateiniſchen und einer deutihen Tafel „er: 
weitert und erhöhet”’ oder renoratum est capitaneo nobili et strenuo I. Berthold 
de Boineburg. 

2) Der Abt von Herdfeld fließt 1807 einen Bergleih zwiſchen dem Pfarrer 
von Berfa Gurt Herr und den Bürgern von Berka über die auf dem Altar 
oder in dem Stock der Kapelle dargebrachten Opfer, welche ſehr beträdtli gemefen 
fein müffen. 

3) Die Nittergüter find zerfählagen und mögen vor Alters den Herren vor 
Hornsberg gebört haben, deren Etammflg nabe bei Danfmarshaufen auf einer 
Hoͤhe thronte (jegt HPornskuppe genannt, auf Purbeffiihem Boden). 1357 
werden die v. Benbaufen (— 1467), 1360 0. Rumrodt, 1416 v. Boine- 
burg, 1522 v. Dalwig hier genannt, darauf die Diede zum Zürjten- 
ftein, welde 1748 ihre Beſihung an die Herren v. Göttfahrt verfauften, de 
nen die von Goſen folgten. Auch dad Stift Fulda und die Herren v. Bu» 
henau maren bier begütert, ebenfo die x. Node, ©. Zinfingen 1500, v. 
Zrottu. a. Bon den Bauern gibt ed mehrere alte Grabſteine in der Kirchhof⸗ 
mauer (1596 u. f. w.), aber Feiner von den Nittern mehr. 

4) Der Mitterfigd in Dippach, Hersfeldifches Zehn, gehörte bis 1266 der Fa⸗ 
mitie v. Heiſenbach und v. Hattenbach, dann dem Klofter Frauenſee, fpär 
ter den Harren v. Linfingen, v. Boineburg 1660-1715, und bald darauf 
dem Bicekanzler Hermann v. Bultke, deſſen Nachkommen noch im Behg find, 
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findet, deſſen frühere Überwölbung 4 Edconfolen bezeugen. Hinter dem 
Altar 2 Heine Wandnifhen, von denen bie eine durch ein nettes eifer- 
nes Gitter verfehloffen wird. Wahrſcheinkich enthielt das eine das hei⸗ 
kige DI, die Hoflien und die heiligen Gefäße, das andere diente ald la- 
vacrum und piscina. Auch der hohe Bogen zwiſchen Chor und Schiff 
bat fi erhalten, aber das Schiff ift vielfach umgeftaltet.. Das Grab» 
mal Chriſtophs v. Boineburg (deffen Todesjahr in der fehr wort⸗ 
reihen Inſchrift vergebens gefucht wird), fehmüden mehrere Wappen, 
wie v. Meifebug, v. Wildungen (mit 2 Meffern), v. Hanftein, von 
Schleier (mit 3 Hämmern), v. Bodenfe (ein halber Adlerflug), von 
Schweindberg. Die große Glocke hat die Inſchrift: in di ere gols 
und marian sancle katle an (d. i. Katherine) ben ich gegosn MCCCCIC, 


Auf der Heinen fiehen die befannten Worte: O rex glorie veni cum 
pace MCCCCLXXI. 


Sernbreitenbad!). 


Auch bier enthält der alte Thurm den Chor mit Kreuggewölbe 
und ſauberem Schlußſtein. Nach Often bat ſich cin ſchönes germaniſches 
Fenſter erhalten, auch der Spitzbogen zwiſchen Chor und Saif. Das 
Schiff neuen Urſprungs. 


Großenſee?). 


Dad Thurmgebäude, in welchem der Chor mit ſchönem Kreuzge⸗ 
wölbe, ſcharfen Rippen und zierlicher Rofette fi befindet, iſt zufolge 
einer äußeren Infhrift 1480 errichtet. Die darauf folgenden b % p 
find mir unverſtändlich (Steinmeßzeihen ?) Hinter dem Altar ein 
kleines Wandſchränkchen mit eifernem Gitter. Dad von dem Chor 
duch hoben Bogen getrennte Schiff ift vor etwa 200 Jahren erhöht 
und in feine jchige Form gebracht worden. 


1) 1360 und 1390 befaßen die v. Nedrodt und vo. Rumrodt Zinfen da⸗ 
felbft, Deögleihen waren die v. Baumbac 1710 bier begütert. 

2) Nach dem Aridiafonatsregifter muß diefer Ort vor Alters Seulingsfee 
— Sulisgesssehe — geheißen haben, von dem längft eingegangenen Süllingsfee, 
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Hausbreitenbach. 


Bon dem alten Schloß, welches viele Jahre ein Amtañg; war 
ſieht man nichts als eine Feine mit Hafen bedeckte Erhöhung , Die de: 
Plat des Hauptthurms verfündet '). 


Herda. 


Thurm und Chor ganz wie in Gerſtungen, Berka, Dippech 
Fernbreitenbach und Großenſee, dad Schiff mit Tonuengewölbe über: 
fpannt,, im 17ten Jahrhundert. Cine Glode mit dem Relief Des Heil 
Georg hat die Umfhrift: a d MCCCt: LXXXXIII Margaretha Marzare- 
Iha o rex glorie veni cum pace?). (ine große an 7 Buß hohe Holy 
feulptur bat in dem Mittelbild die Kreuzigung mit einer Gruppe von 
10 Figuren, Der rechte Flügel enthält oben Chriflus auf dem Libers, 
unten den Weg zum Kreuz, der linke Slügel die Grablegung und we 
Auferfichung ?). - 


Lauchröden. 


Die 1144 geſtiftete Kirche (ſ. S. 191), mit Seelgeräthe⸗ und aun⸗ 
dern Stiftungen reich ausgeſtattet“) empfing ihre jehige Geſtalt 16 19 — 
12. Nur der Thurm am Weſtende ift älter. Aus der alten Periode 


1) An den Archiven babe ich eine Reibe beſſiſcher und thüringiſcher Burgmär: 
ner und Pfandinhaber gefunden, z. B. v. Herda 1350 — Il), Ebermwein e. 
Romrodt 1357, ©. Hornsberg 1358, Göt Schindekopf 1366, noa 
Buchenau 1393, v. Befa und v. Rode 1400, v. Reckrodt 1448, von 
Bifhofroda 14%, v. d. Tann 1558 — 1686, vo. d. Brin® — 1734, danz 
Kammergut. Ein anderes Burggut blicb im SPrivarbefig, das f. 9. Walden: 
bergifäe (17%7 Säumann, 1840 Georgi). 

2) Bor 150 Jahren maren ne 2 große Glocken in, dine: priucipio erat 
verbum et verbum. Osanna. A. d. MECCLXXXIU, und die zweite: Anno dm 
MCCCXCVII festo trinitatis fusa est. . 

3) Die Herren v. Frankenſtein waren ven Gersfere mit Herde beichnt 
und gaben Hornvorwerk und Kemnate ten Herren v. Herde, die den Kamen 
des Dorfes angenommen hatten. Daneben gab ed noch zwei andere Milterfige, der 
Herren v. Mihla (133 gen.) und v. Heringen, denen die d. Boineburg 
folgten, 1498 — 1733. 

4) &0 1364 durch Frid v. Wigleben und Hans Gonrad Frig um 
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rührt eine Peine Holgfchnigerei her, die Grablegung darſtellend. Einige 
neue Srabmonumente, wie Hand Georgs v. Creuzburg und des 
legten bier anfüßigen Adam Ludwig v. Reckrodt haben Feinen 


. Werth '). 


Neuſtadt. 


Von Thurm und Chor gilt das bei Herda u. a. Geſagte, die 
Kirche if von 1738 °). ine große Holzſchnitzerei auf Goldgrund zeigt 
als Mittelbild Maria mit dem Jefusfind, 2 Engeln und a Heiligen in 
der Mitte, Die beiden Flügel beſtehen aus 2 Abtheilungen, je mit 
3 Heiligen. 


Salmanndhaufen. 


Die Kirche und Thurm find nen, aber der mit boppeltem Kreuz⸗ 
gewölbe überfpannte Chor gehört in das 15te Jahrhundert, Links vom 
Altar ein kleines Schränfchen, Scheidebogen zwifhen Chor und Schiff 
rund. Gine reiche Holzichnigerei mit arditeftonifher Umrahmung if 
der Maria gewidmet, die die Mitte einnimmt, von 2 Heiligen ums» 
geben. Die Slügel zerfallen, wie in Neuftadt, in 2 Abtheilungen, von 
denen die obere je 2, die untere 3 Seilige enthält. 


Heinrich v. Heringen, melde die Mühle ftifteten. — Der Pfarrer zugleich 
Gapellan auf der Brandenburg. 

I) Derſelbe ftarb 1703 und wird auf dem Stein genannt Herr auf Branden⸗ 
burg, Lauhröden, Unterelien, Wartha, Spirau, Neuhof, Ealmannshaufen, Elks⸗ 
leben. Da die Schickſale Lauhrödend an vie der Brandenburg gefnüpft find (eb 
gehörte halb zum vordern, halb zum hintern Schloß), fo waren aud die Befiger 
Lauhrödens zahlreih, f. 8. 191. Die Ritterfige in Lauchroͤden entſtanden, als die 
Herrenv. Herda und v. Reckrodt die hohe Burg verließen, und als die Kemnate 
der leztern Familie anbeimfiel (1703), Fauften zwei Familien diefe Hälfte, nemlich 
v. Wangenbeim und v. d. Brink. In neueiter Zeit ift der zzerſtückelte Ned: 
rodt'ſche Antheil durch die Zreiberren Riedeſel faft ganz wicder vereinigt worden, die 
Burgruine aber ift großherzoglich. 

2) Nah einem Zinsregifter der Kirche von 1572 ftattete ein Herr von Kol» 
matſch viefeibe mit einem Wald von 300 Adern aus, der der Kirchwald hieß. 
1517 wurde der Chor neu gebaut. 





416 XVII. Wrchäologifge Wanderungen: Gerfiungen. 
Unterellen?). 

Der alte Chor im Erdgefhoß ded Thurmd wird von dem Egı 
dur hoben Spihbogen getrennt, Bad Schiff zwar auch alt, aber rı 
200 Jahren umgeftaltet. Zwei Brabfleine von Frauen find ſehr ver 
wittert. Das eine von 1604 hat an den A Eden die Wappen vr: 
SHertingdhaufen, v. Mansbach, v. Helldorf und Scheuerfhloß. Ar 
der Glocke iſt der Heiland am Kreuz, gegenüber die Brabfegung ali 
Medaillon abgebildet, mit den Worten: Ave Maria gracie plena De 
minus MCCCCLXIII. 

Die merkwürdige runde Kirche zu Unterfuhl iſt bereits beſchrie 
ben Bd. 1. ©, 1132). 


Wünſchenſuhl oder Windiſchenſuhl. 

Thurm und Chor find ganz wie in Gerſtungen, Herda u. f. m. 
mit 3 Nifchen Hinter dem Altar, von denen die kleinere vergittert. 
Sehr alterthümlich find die eifenbefchlagene Thüre mit einem Rieſen⸗ 
fchlüffel, der verwitterte Taufftein und eine große Eichentruhe. Üiber 
die fhöne Holzfculptur wird fpäter berichtet. Die größere Glocke von 


4495 hat die Infchrift: In der Ehre Gottes und Maria bin ich gegof 
fen, die Pleinere: s. marcus. iohaunes MCCCCLXHI, mit einem Cru⸗ 
cifir und Medaillon. Die Kirche wurde in den Ickten Jahrhunderten 
vielfach umgeftaltet?), 

1) Diefes Dorf war wie Lauchroͤden ein Pertinenz der Brandenburg und zwar ber 
vorderen Burg , fo daß der Befig mehrfach wechſelte. In den v. Reckrodt'ſchen Lehn⸗ 
briefen von 1560 und 1646 werden aufgeführt Lauchroͤden, Unterelien, Göhringen, 
Salmannshauſen, Epihnellen, die Wüftungen Krageroda, Grevenhain, Spiran, Lug: 
berg, der Berg Piller, der Kielforft. Das Gut in Salmannshaufen ging von Ned; 
rodts durch verheirathete Töchter über any. Kornberg (1611-1651), v. Bei» 
neburg, v. Herda und v. Riedeſel (1734.) Den herbaifhen Theil erhielt 
Dr. Roͤdiger (1659—1765),, v. Ed del und endlid die Freiherren Niedefel 
(1823) , fo daß diefe jeht das Ganze befigen. 

2) Unterfugt gehörte theils zu Dantmarshaufen, tbeild den v. Linfingen, 
welde ihre beiden Vorwerke an die Herren v. Trott verkauften (etwa 1520). 

3) Deren Alter beweift ein Indulgenzbrief, den ſie 1330 mit der Kapelle zu 
Hafdharthaufen erhielt. 1393 wurde Altar und Chor geweiht zur Ehre Maria's, 
des h. Kreuzes und Barbara’s. Den Ort verkauften 1330 die Herren v. Franken: 
fein en Henneberg. Dabei lagen NRengers und Dberbreiteubad, 
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Vanz nen find die Kite von Horflittt) und Gospen- 
rodee. 


Juſtizamt Tiefenort. 


Bon der uralten Airche in Tiefenort (S. Peterdlirche)2) iſt nur 
eine unbedeutende Steinfculptur Aber dem weſtlichen Eingang erhalten, 
ein Kreuz zwiſchen zwei Lilien und mehreren Blättern, von ſehr roher 
Arbeit. Der Chor im Thurm, von dem Schiff durch hohen Spih⸗ 
bogen getrennt, it, na dem auf Eckconſolen ruhenden Rreuzgewölbe zu 
urheilen, im ı5ten Jahrhundert gebaut, aber der hößere Muffak des 
Thurmd eri 1821, wie and die gefchweiften Fenfler und die an der 
Unßenfeite fortlaufenden Stäbe verkünden. Darauf erlitt die Kirche 
einen großen Umban 1687, abermals 4630, wo dad Tonnengewölbe 
Binzugefügt und das füdliche Rebenfchiff breiter ausgedehnt wurde, dann 
4717 (Sertifiel), 1777 und 1790, welche Jahreszahlen theils an ein« 
zelnen Thüren und Fenſtern eingehauen, theils in ber Amtobeſchreibung 
angegeben And. Bad Monument des Grafen von Weichlingen tft 1: 
©. 383 ff. sefifbert worden *). Die Imfchrift einer‘ alten Glocke 


4) 1260 waren hier die Herren v. Mila begütert, 1299 — 1340 die Herren 
v. Greienberg, 1369 die ‚Herren v. Brandenbers, außerdem das Kiofter 
Srauenfee. 

U) Goabrach terode, Brossertge code der Boapolbenunde hat⸗ 
ten vie gisihnemigen Perren (I236—iM10), eine. Rehenlinie dar.y. Hornsberg 
Danıben werben genannt Heinvich.v. Berka 1239, bie. Herren v. Mülver⸗ 
ſtedt 1236, die Herren v. Sreienberg 1299— 1340 und das Klofter Frauenſee. 

3) Diefer ſchenkt Theo derich v. Pferdadorf 1350 Binfen von feinem 
Gutrga Dornvorf füt die ewige Lampe. Au vermadte Tile und Andreas 
m Benhanfen der Kirche ein But vafelbft 1402. Zohennv. Sppinrope 
war 1393 Pfarrer, und fein MBorgänger Johannes war zaugltzich Propft in 
MBreitingen 5380. Der ältefie hd, Wideratus. erehipresbyter de Diekleshart 1137. 
Gedefredus 1460. 70. parochiaues 

4) ain anderer Stein: neben der Kanzel hat die Umfärift: Anno Christi 1688 
amo aetatis 61 anno ministerii sul 40 & Ale Martil reverendss paatar Georgius 
Ourolus senior plaukle in domino ekdormirit owins anima requiescat ia pace 
VDMIA Der Geiſtliche ift ſehr fteif Dargefteiit, mit großem Bert und Prleſter⸗ 

IV. 27 
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(8 Ichriandert) verurſachte wis arahr, Shwirigtek umb. gut be 
dem” zweiten Beſuch entdeckte ih, daß fie nur bad Alphabet Sid h 
enthielt. Die Buchſtaben (feltfame Majuskeln) hatten nur eine decoratin 
Bedeutung, einen tiefern Sinn, und badfelbe mag auch anberwärt 
der Fall fein, Zu gedenfen ift noch eines aften Sclüffels von gewaltige 
Dinrufionen, dem dab große. einfeche Tharſcloß aatoricht. 

Ya Tiefenert, ſawie in mehreren benehbarten Därfern lager 
Bargguter, Die zu dem nahen Schloß Freienberg gehatten, welches ur 
einer auſchulichen legelſormigen Höhe weit Big ſchaute. Ra den Sc 
ten ſtril abfellend, ſendet ‚bar Berg mr auf der Oſtſeite einen fun: 
len Ruücken in nad Thal hinab. Dagſelbe gehörte dem Abt: vom Herr 
ſeld, welcher cd Yen Dynaſten von Sranfenfein zu Beh geb! 
und Paͤter en die thiieinger Banbarafen verpfändete (1407)... Beides 
iR daes Amt bei dom Wettiniſchen Haufe geblieben *). Urkundlich Femm 
es 1155 zuus erßen mal vor, una 1184 (Verena Il. Non. New.) werich 
Koifer Friedrich I. dem Schloß den Gottesfrieden (Hiriginal ig Al. Pr. 
Provinzialarhin zu Rogdeburg. Dis Hauntkurg, ‚einen green Sei 
umfchließend, au deſſen Bübfeite der Palag und im deſſen Witze der 
Derqhfrit Sb erheb, war durch bappelte Meauem, einen dazwiſchen be 
findlihen Zwinger und tiefen Graben von der Vorburg getrennt. Dieſe 
enthielt hart am Graben das f. g. Hering’iche Haus, zur Beichling’fcen 
Zeit Srauenzimmer genannt und fpäter ald Amthaus verwenden. Se 
feben wie es anf einem alten Grundriß von 1656. 3 Maueripärmt 
waren damals noch wohl erhalten, aber der Rofge Berchfrit Sag Darnie 
der, denn die Veroͤdung begann mit dem Ausſterben ded Werdhlirigtfchen 
Geſchlechts. Jetzt erblidt man nur noch die hohe Wand ded Palas, in 
heffen Hauptgefhoß zomanifhe Säulenfenſter waren, mehrere Keller 
rock, in: beiden Händen ‚einen Het daltend. Dos Dehtımal bes Paſter Chrtſtier 
Friedrich Gotta (geft. 1708) iſt nid mehr vorhanden. 

1) MBätrend des Vaterreguum entf eine heftige Fehde yueliden ke; wer 
unglüdtid für die Frankenſteine endete. Heturiih d. J., edit) Greubeng migder 
eroberte, warde 1230 extoumunicirt und erſt 1268 Tam 6 fu einem in ſ. 
Heim, Senne. Oper. 1.@. 1 

2) In vom Bergieich zu Beiedemeis 1068 emtlagie Pestfen. (eine Anfprkgn 
gäazlig- gegen Abtretung von Valeabetꝭ, Kıcnidmatlsien u. mi ı Beim, 
Senneberg. Chren. Il. &, 310 ff. 
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und gemwallige Trammerhaufenn). : Ban bien abgebenchenen Einen 
wurde 1707 das Kornhaus in Tiefenort erbaut?). Die Zerſtoͤrung iß 


1) Bon der Kapelle ift Feine Spur mehr vorhanden. An derfelben fungirten 
ein Pfarrer (Bert 1347) und ein Gapellan (Heinrich 1306), die in Allen- 
Borfer Aoſterartaiden neddonumen. Ku 1293 zeugt el Mpiehans i Gegenbers, 
aber obas Romeniimgahe, 

2) Die Heröfelder Abte und die vberrn v. &ron kenſt ein 1160-1240 ‚hatten 
ſ. 9. Erbburgmannen, non denen ein Geſchlecht den Namen der Burg führte (1155 — 
1350). Neben diefen fommen noch zahlreiche andere Perfoned vor, theild von 
Hersfeld, theils non den Framkenſteinen angeſteilt, oft abet Ward) Kauf weihſelnd, 
3. B. v. Trefurt 1%68 (ſ. S. 206), Lugelin 120, 0, Bienbig. ISDN 
139%, v. Beringen 1314, v. Appenrode 1318, Swinruden 1332, v. 
Wihers (Seyers) 1352, 0 Buttlar IOB. ch der Stelle der v. Hornde 
berg, Rufwurm 1362, v. Herbilftadt 1363, v. Notenberg 1375. 
1392, v. Bibra 1398, v. Kralucke 1403, gleichzeitig v. Heringen und 
v. Benbaufen 1392 bis 1437, Cinmal (1386) erwarb fogar der Propft von 
GSrenzberg Reinhard v. Hohnſtein das Sqchloß. Als des Schloß in den Ber 
fig von Thhriägen mb Galıfen übergegangen war, weihfeltern tie Pfantibefiger in 
zennberberef Säuslligtei.: Auerſt Amen Wie v. Medront 43440 dänn p. Hopfe 
garten 1436, Grafen v. Bleigen (1441047, 4. 8. 198), Riedeſel 

(bis 1463), Lug elin, abermal Riedeſel (1480-83), dann die Landesherren 
ſelbſt (148393), SG oldader (1493 - 18003), 9. Boineburg 1503, 1522, Gra⸗ 
fen v. Beihlingen 1522-67, f. S. 190. Als ftatt der zablrcihen Burgman- 
nen Pfandinhaber und Wurleute das Mat Ereickberg ethielten, Mäurden’ die in Tie⸗ 
fenort: getegesen. Buuhhüter in vinem. Rumumetäut uebelnigt, ‚Mur araet akler biier 
bau geiteant,; nem Das her v. Brendanfen vun Heringen, ſowie Ye 
v. Reckrodt'ſchen Beflgungen (dazu gehörte die Wüftung Badenroda), welde 
der Maria, Jo h. Meifebug 1333 und 37 kaufte. Amer erwarb der Pfand⸗ 
Inhaber Hermann Riedeſel auch die Meifebug’fhen Stüde für 900 Gum, 
wieder 1348, aber die Herren v. Boineburg behielten diefelben bei dem Ber- 
kauf der anderen Herrſchaft zuräd 1622, morhber lange Streitigkeiten entftanden, 
k 8. 189. Daxanf gaben fie das Meifte noch an bie Grafen und behielten aus 
einen ſ. g. Sreibof in Tisfenort (1703 won Leo erworken, darum Loͤw'ſches Gut 
genannt). Das von Reckrodt'ſche fieinerne. Haus am Kirchhof (1386 v. Hering'ſch, 
jept Anotheie) ging durch viele adliche Hände, bis dasſelde 1619. Zoh. Zub, 
Sopielhause Baufte und mit dem f. 8. von Dermbaq'ſchen Gut nercinigte, 
mab in newerer Beit wieher zerftüdelt wurde — Im I2ten und Löten Jahrhun⸗ 
pert begegnen uns einige. Perfogen de Thiefeshart oder Diffeshart 
(iM, un van ſogac ein weriaen Dextold » Tiefiahbart 1216, 

a7” 
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um fo mebr zu beffagen,, je feldener romanifige Murgen is Zesetöchlan) 
Gefunden werden. j 


Burkhardroda. 


Auf der neuen Kirche (1187) hängt eine kleine Glocke, deren ix 
3 Abſaͤtze zerfallende Inſchrift mir viele Mühe verurſachte: anno da 
m d v (1505) anna his ich wohr haus gut burkertroda let ich (d. $. 
Anna Heiße ih, wahre Haus gut, Burkardroda läute ih). Ein klei⸗ 
ned Relief, die heil. Anna mit zwei Kindern auf dem Arm, ſteht ze⸗ 


zade unter ber Jahreszapl. 


Gttenhaufen:). 


An der Mitte ded durch eine Maner ımd Thortfurm (1517 er 
neuert) eingefchloffenen Kirchhofs fchen wir die 171% neugebaute Kirche 
und den alten Thurm, der den Chor enthält, An der Seite iſt eine 
Meine Wandniſche und der hohe Scheidebogen fehlt au Bier nicht. 
Eine Glocke Hat die Jahreszahl 1484 umd die Werte: avo Maria gra- 
cia plena dominus Margaretha. 


Dorndorf?). - 


Un der zur Beit des Sojäßrigen Krieg gebauten Kirhe hat fh 
nach Weften ein romanifcher Thurm mit uraltem Portal erhalten, ſ. 
@. . ©. 114. Die innere Breite detſelben beträgt 6%, die Höfe 


1) Ans dem alten Befige der Herren d. Frantenflein gelangte es an 
Henncberg, weldes Haus die Familie Gol dacker wit ben Gerichten beiehäte (149 
ermähnt). 

D) Das hohe Xiter Dorndorfs beweiftt die Urkunde Karls des Großen, Welder 
786 die Mark Dorndorf an Hersfeld verlieh), Wend, heſſ. Geh. MI, rk. 
©. 17. Landau, Territorien G. 199 ff. Zu dieſer Mark gehörte Sreuenfce um 
Greienberg. Daher waren in Dorndorf auch Greienberger Burggüͤter, welche in 
dem Beſtz der Herrn v. Zrantenftein (130?) oder deren Burgmanuen wa⸗ 
rn, 3. ®. d. Benhauſen 131. 1318, v. Pferdspnort Ir. 1311. 1360, 
d. Bölkershaufen 1415, 0, Mansbad 1856, v. Buttler 1398, Omin: 
tude 13H, vo. Buttlar 1347. Biel älter waren die Herafelßer "Minifte: 
rialen genannt 9. Dorndorf 131—1170. — Die Mrche wurde 133’ dem Min 
fter Greugberg incdeporirt,, ein rector ecclesine fommt aber fon 1278 vor, 


— — — — Kun — - 
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5’, :Die Seitenwande ſchräges eh etwa 2 Fuß fang dergeſtalt ab; 
dafı eine Meilerecke eutſteht, welche einer binnen Schule Platz darbie⸗ 
tes, die ſich in der Bagenwölbung in denſelben Dimenfionen ald Wulß 
fortfebt. "Die Capitoͤle beſtehen and 3 Büſcheln von langen fhmelen 
Blättern, welche fächerartig deforwat ud, aber Iciver ſehr permittert. 


Frauenſee. 


In ſtiller Waldeinſamkeit rings von Bergen umgeben an dem 
Wer eines geheimnisvollen Set -Iag’das: etwa 1209. geſtiſtete Wifter- 
zienſer Ronnenkloſter zum See, in lanu, welches von den, wilden Bauern⸗ 
horden 1525 gänzlich verwüſtet wurde). Bon dev alten Kloſterherr⸗ 
lichkeit iſt jet nicht das Mindeſte mehr übrig, dem die fchr haufällige 
Kirche, weiche übrigen auch niet mmehr bie alte war, mußte vor rini« 
gen JZahren abgebrochen werben, um dem ſchoöönen Nenbau Platz zu 
machen. Dnd Dental bed lehten Propſtes Georg v. Weiterd- 
haufen, welches Heim 1767 ald vorhanden erwähnt, iſt längft ab» 
handen gekommen. 


Kieſelbach?). 
Die aus rothen Sandſteinen gebaute Kirche gehört dem 17ten, der 


1) Da Frauenſee hertſeldiſch war, fo flel es mit Herdſeid an Heſſen, waͤh⸗ 
rend die Dberhoheit Sachſen gehoͤrte, bues 1816 an das Großherzogthum abge⸗ 
treten werde. Dos Klofkergut wurde beffifde Domäne, veren Pächter in der ſ. g. 
Propſtet wohnte. Danchen. baute Landgraf Wilheim 1632 ftett des Kiofterd ein 
Herrcahaus, welches Der Amtinann bewohnte, bis das But an Privaten verkauft 
wurde (Entterotb, jeht v. Grote). Das Nähere f. in dem Auffap unjers 
wärbigen Mitgliedes Pfarrer Büff, in Zeitſchr. des Bereins fi hefſ. Geſchichte 
Br. VII, zu welchem id an einem andern Orte Radträge: liefern werde, theils 
ans zahlreichen Urkunden, theild and dem Stemm⸗ oder Saatbub ron 1378 um) 
1480 , welches ſich im Befig des Großherzogi. Appellationdgerichta zu Ciſenach befinr 
det. Sau. Heim, Hennch. Ghron. H. S. Axõ ff. — Das alte roh gearbei⸗ 
tate ovale Elegel zelgt die Jungfrau Maria mit dem Jefudkind auf dem rechten 
Im und vie. Legeude 3. Lonvanitas in las. 

2) 113% tanfüßte ber. Abt won Heräfei die Beigtei über Kiefciba von Land⸗ 
geaf Ludwig in, Werd, heſſ. Geſch. IE S. 7. Die Büter befeibft gehörten 
größtentheits. zum Gosienberg. oder waren bei Herofenn geblichen. Genannt werben 
alt Deſider u Benheuien 13%, Swiurupen 13839, Lugelin 1857, von 
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gimölbte Eher durch Shitzbogen vem: Schiff getreuut; ben S5tent Jahr 

hundert au; dech find bir Feafter did. Ichteru Theile Fpktuermmmmifih. 

Links vorm Altar eine khöne Niſche mis.cieınen Büren: Bier Bio: 

M beſchtieben: ava Maria gracla plena dominen MEGCEEXL. 
ray nen IR die Kirche ven: Merbers. 


Juſtizamt Bacha. 


Batcha, urſprünglich cine königliche Meierri (vilealäo), welche 
Oudwig der Fromme etwa 817 au dad Stift Fulda vertauſchte, wird 
fon 1180 nppittun genannt, obwvohl bin Ikmmeutrimg erſt 1260 er 
fülgt Teim fol’). Als wichtiger Grenzpoften und Übergangöpuutt uhr 
die Werta (medhalb wie hölzerne Brücke 1388 in eine rinerne- verwen 
beit wurde) war Bacha dur eine Burg geiedt, deren Brurschung 
Burgmänuern oder Pfandinhabern anvertraut war?). Nochdem der 


Hornsberg 1364, v. Birndag 1372, v. Wibra 1895, von Telarnı 
1424 
1) Ald Ramen alter Straßen habe ih in ungebrudter Urkunden gefunder 
Tuden- und Belergaffe (III, E:teinweg (1470), Sandmweg (14), 
ynd Sheyergefie (in mehreren Lehnbriefen). Das. runde Siegel zeigt ter 
beil. Bonifacius ſtehend, mit unverbältnismäßig großem Tberleib, in der rechten 
ven Biſchofsſtab, in ver linfen das Bud, weldeb bei feiner Grmorbung ren tem 
ESqhwert durdbohrt wurde, daranter ven Palmenzgweig, dad Symbol Des WRärtarı 
thums. Die Legende lautet: Bigikkum civitatis Vacche, Der heil Bonilacins Deuter 
aur auf die Abhängigkeit von Fulda, denn der Sauhpatron Mar eigenttich Der in 
Di gefottene Bitus, der noch jept auf dem Markthrumnen ſteht (aowercm lin 
forimge). | 

2) Die Urkunde von 817 f. Schannat, tradit. na 287. p. 121. nn» dir 
vorn 1108, Schannat, vinden 1. p. Ite, wa» überhaupt MB, ©. Tbertardi 
(Buperiut.), gefdgiättige Notizen über wie Stadt Beate. 1444. De dem verbien: 
ten Herrn Bert. hauptſüchtich uur dad genrudte Material zu Gebatt Mann, fo fügı 
t& aus den Archiven Manches binm. Dis alten Berbiisuiffe And damit jedech ned 
tumer nicht ganz aufgeftärt, namentti iſt Duantet-, wie fid die Nantisute, Burz⸗ 
männer und Woigte zufammen verbieten. Maheiheiniih Mad diefe inter oft zu: 
fammengefalien, fo daß der (netrensie zugleich Moigt orer and Amemann Wer. Der 
erfte Amtmann, weder genannt wird, M Johana u. Benbanfen, ve 
1809 cin Escigeräthe ia dem waben Kiofter Grengberg Aiftete, Dreinzih voı 
Dienbach Burgm, 1328 (Aberharri), Albert d. Suntgenfern, Bere 
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Bueisyraf von Geffiw in leßter Eigenſchaſt in den Veit vor Vacha gee 
konnaen, iſt das ine Gepafih weblicben une galcht:1815 an da8 Groß⸗ 
Sersogtfun ũbergegaugea. Wicederholte Brände haben den mittelaltrer 
Eigen Ghuralen der Str verwiſcht, ſedoch find: außer. den alten 
Mamern und Sprint adch mohrese alte Übetreſte anf und welommen: 
34% Die Sangeritche bat am Weſtende einen auſthulichen Abuen 
— — 
1335, begabte, da eben genapnte Rlofer mit Fand in Derfo, Sunmig v. gein: 
bad 1342 Durgmann, Heinrich v. Nasdorf, 1347 Voigt, Zeuge in einer Allen» 
dorfer Kloſterurkunde, Joha nn v. Benhauſen 1357 Amtmann (verniuthlich 
der Sohn vis obengenaunten d. 1309), Bertotb uid Apet v. Büttlar 
BON Burg. (AWberhe), Araft v. Rusdorf:uad Johanu v2 endaq 
ID -Pargaleuie: gen: in Greniberger Utkunden, Wolfram x. D beim, dei 
Grifts Burgm. 1358, mit dem vormals v. Bustiar’ihen Burgauf beichnt. (Schan- 
nat, ‚client, p, 138), ‚Sberhard. und Gottſchalk von Budenau 1350 
Pfandamtleute mit einem Unterpoigt Ha n3 Schadevo m Leiboldes (Greugberget 
Urt), Frit v. Herda Burgm. 1396 mit Haus und Hof beiehnt (Schannat, 
client. p. 308 und neh rinem Lehnbrief befaßen die Herda noch 1711 dieſes Burgguth 
ob. v5 Dib ra 1890 Berges U Teihatei. Darauf, Aberunbın ‚ver Lampgrof 
von Hefin 3 .dev. Aenkibaft. von- deu d. Mudenea weis Guld., Gatte 
lhalt Budenau.bebiels nme } von Stedt und Burg mit 4000 GQuld. Pfand⸗ 
fumme 1306 und 1408, welder Antheil auch bald an Heffen überging. Darauf ers 
ſcheint Simon v. d. Thann 1413 als Boigt, und 1425 erhält Hand von 
Baumbad ein Burglehn in Bach und Pferbsdorf. Neben ihm war Hans v. 
Vibra 1829 Burgmann und- Bitch ed anch fhäter 114335, zuglelch auf Biberſteic 
wahnte:aber ‚uf Buy Riench. 1329: war Eutnif vv Weihiingtw Keruner⸗ 
weiter und. Berwalter derx Keiner way IaR9 Ylszanter a » Thanm Amt 
mann, — Außecdem merben nach mehrere. Adelsgeſchlechter als in Bad begütert ge« 
nannt, melde jedenfalls durch Burgmannſchaft dahin gekommen waren, 3. B. die 
v. Pferdsdorf 1320, v. Herda 1348, v. Heringen 1363. 1396, v. Rod: 
benfen 1365, san Dien bach IMG, v. Winleben 269, . Rada 1383 
Ectch· Erbſchaft von der Tree. v, Allendorfſ), die Drüder Kraft und Hews 
von Bißsra, velhe 139 dar Kemnaty erhieiten über. demm Daub- ver y. Herda, 
Busler Eris v. Worin MI. Bürger m Bach, iyle u Böltershers 
fau-1480, u, a, Vvcqh Formen mehrere angefchene Boegerfamilien · nor, wie Saar 
ven BR, Loitebadr (Air :eermahte Ken Ru den Vettelbrden in Gifenad, 
een, Eirmaituiven. und Baffel .raidee. Pitgnden), Landau (Pater %. werkaufte 
409 Bufeugrehen as ufanne vn. u Thaum, dieſe wieder au die Witwe 
Fdolfom Bericbau), Dee zn⸗Rafthfel jr Murhardi a, Wi 
zel (1332), B. 6: ' . 
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von 3 Gtodwerken , oben gremaniih (mit Gieiugellerie wa Burdbıs 
chener Urbeit), unten remenifh. Die Gonftrustisu bed Pocteis il 
eben fo einfach, als des zu Derndorf, aber die Gapiskle Au Sier viei 
reicher, an der obern Gde Lörenlönfe, au beiden Seiten was Wiai- 
vergiermngen eingefaßt, Die Ach durch ganz eigeutfünäie Motive ax 
zeihuen. Da das alte Schiff beufülig geworkem mar, fo wurde cd 
1820 abgebrochen, leider aber auch zugleich der hohe prächtäge Che 
(1306 errichtet) !), flatt deffen bie neue Kirche von 1821 bis 1824 cr- 
richtet wurde. In diefe übertrug man 3 fhöne Grabmonumente, die 
früher auf dem Boden lagen, von eifernen Gittern eingefoßt, und muauerte 
fie in der Sacrifei ein. In 2 Riſchen nebeneinander in Reugiſſance⸗ 
Kit erheben ſich im tüchtiger, höchſt forgfältiger Bcheublung zwei Ge⸗ 
flaften, nemlich Caspar Widtmarkter in eleganter Rüfung mi 
praͤchtiger Gnadenkette, ein ausbruddvolled denkendes Geſicht mit fur: 
zem Haar, fpanifchen Bart und großer Halskrauſe, in der linken Heud 
den Marſchalſtab (abgebrochen), die rechte auf die Hüfte geübt, den 
Helm zu den Füßen; das Schwert häugt au der liufen Excite. Dir 
Umſchrift (leider theiſweiſe gerftört) lautet: ... mob. et strem. Olaspar 
Widmarcter (eques) | anratus reg. Gallie et Navarr. dur le 
gion. | consü. hass. principis Mauric..| ... fravense pie ob- 
dorm. anno 16[) die.. Daneben fteht feine Gattin, eine Feine 
Dome mit wohlwolleuder Miene, in fpanifcher pradtvoller Kleidung, 
in der linten Hand die Handſchnhe haftend, wit hohem ficifem Are 
gen, offenen Ärmeln und faltenreihem Kleid, welchet an deu Süftee 
fehr wulſtig gearbeitet ift, etwa wie eine Jocke mit Poſchen. Beſon⸗ 
ders ſchön ift der Schmuck. Auf dem diden rückwärts gefämmten Saar 


1) Zu denen von Eberhardi a a. D. genanıten Beifiiihen Liefer Kirhe: 
Harrer Henricus 1290 und 1305, Kraft vo. Nasdorf, Pfarrer and Epi- 
tatmeifter 1318, Joh. Starkioff, Yferrer 1385, Joh. Biene, Pf. 1397, 
od. Breme 1413, Berwig, Prieſter IHO, Georg Wiyel 1881, füge ih 
folgende hizu: Ludwig». NRasdorf, Pfarrer 1868, Xıb. Weiler, reitarpero- 
chialis 1368, Witelindromffoden. Hurmanan. Appinfeld, Driee 
und Sptehmeifter 1376, Gntad Breiamey, Pf. 146, Yrösdr. Zar: 
ner, Prieſter 1457. Mac vom Archidiakonatsregiſter müffen 8 Micane zu bickr 
Kirche gehört baden, in aenater zu dem b. Beifihcsnttei nahe ver BR, um 
ein zehnter zu dem Leprosorium extra muros, 


Ave Gepielegiihe anhetungen: Vocha. 5 
Noahten 8 Noſetten won edlen Sitimen, nm vente ſchlingen ſich Per⸗ 
ken vrn die Meuh (dumkft eiur Weis oder Medaillon, ar wridrm 
eine iatıge Pestenurige Mwrdt. Muh. Diez hl Die gem nt un 
Den Ecrin Saufen die Bere: 
nobilis et laudaliss. malrona Victo 

- ein: Heidentnich nah; et sirenui vici Coqene Widmardter 

"owminz.. x. iu Ko abderm.. anee 6.[.].die:. .- 

Deide Steine haben au den Ecken a mir unbrfonnte bürgenliche Bay, 
idmarkter ſelbſt fürhtt einen geförnten Bol im Schild und old Helm⸗ 
zier). 

9) Die alte Darg (iekt Spinnfebrik) bilder einen nicht allzu ge⸗ 
raͤumigen pieredigen Hof. Bei dem Eingang von der Stadtſeite ſehen 
weis links einen haben ſchönen runden Thurm, deſſen Mauer 8’ di 
if, Im Inneren befinden ſich 3 Gewölbe übereinander und der ſpitz⸗ 
bogige Eingang iſt wie immer hoch über der Erbe. Das Hauptgebaäude 
ſteht auf der rechten Seite dent Ihurm gegmäber. Die nahe Werra 
bewäfferte den Wallgraben ?). | 


1) W. 6. berhardi, Gusper v. Wlnemerkier’s Leben aud Verdienſte um 
die Stadt Bacha, Bacha 1840, ſchildert das vielbewegte Leben diefes tüchtigen Krie⸗ 
gerd und Staatömanned. Aus einer Donauwörther Patricierfamilie ſtammend, wurde 
derfeibe 1566 in Leipzig geboren, fludirte, diente drei franzöfifden Königen als Obriſt, 
wurbe befäfcher Geheimeratb und flach ald Anumann von Bade uur Fraumſee 
1621, Gtine Bein, Btetorie Heidenreéeiqh vor Freiberg, folgte ihm 1695. 
Über die Unruhen des IOjährigen Kriegs vergaß man auf den Grabmonumenten, die 
8. bei feinen Lebzeiten hatte machen laffen, dad Todesjahr hinzuzufügen. 

2) Bermuthlie hieß die Burg Bendelftein pder Winterſtein, melden 
Kamen bis in dig neuere Beit ein ehemals zur Burg gehoͤriger Garten trug.: Wegen 
ver defarduften Räumtiileiten der Burg befand ſich nahe dabei sine fletnerne Kem⸗ 
nate (jegt Poſtgebaͤude), in welder ein Burgmann ſaß und wo wohl auch der Abi 
von Fulda abzuſteigen pflegte. Darum wurde das Haus 1282 ald palatium fuzta 

rsiam parochialem bezeihnet, Schamnat, Buchanig p.. 413. Diefe Befigung 
dam «13 Juldaiſches Runteiehn 1629 an die Hexren v. Dörnberg (Schannat, 
heit: pu 74) ums blieb disfer Familie bis 1796, wo fe am ven Landgrafeı von 
Heffen » Philtppsthat verkauft wurde. Dazu gehörten nad} den Eehnbriefen die MB 
fung Carau und der Hof Masbach (Masmand oder Masmus 1379), 
das Haus Pantaleonis (zur vicaria Pantaleonis gehörig, deren Gollator der Herr der 
Angie man, jest Bebs cin Mägerhend qnf Arm: Pinto) and ciat Reihe von Sins 


5 ZEIT Gepbelsgiiiff Werheiuipeiß ehat 

3) Die fig: Virnert anf Kenn Bit, : ni Anttäicpte nnd Mrern 
gezietter Burg ,. 1004 ven Guäpet Kinmisfere gegsäipee, reis 
6; bi’ Ink ats Otocowert · in -elgamtpämıluhen: Weiſe DergeWiilt,.. :maf vr 
Stockwerke dur Heine hervotrecende vos einer "getreu 
find ?), Far er u: 

4) auf der ——— —— dad 
Servitenflofter, mehhedven Diavieuigant hiecher verpfiangt uurde ?). 
alten in Böifechfauien, Tahgtiikdee bei Wicgkdr, : Tmaeringbau nubänbadrtie 
dad Pfewedorſ ſae Bumpaus), Prabed,. Kıhez- mar :Kipgnefbn Kiziken 9. -Mergel, 
Borfa, Wieſenfeld (vorher v. Weiblingen) und Dechſen (von Borſa). Diefe @itz 
wurden obne Zweifel erft fpäter erworben. 

- N Dieen Sig erbte Der: Aruptiefchn TR nei ap ir Mer: 
Rotbfelfer 16353 jeht jſt der Layparaf von, Heffen - Pet 
) Ragdem Heinrid v. Heringen 1339 am bel AdT cate! 
Am Kloſter der Merienthechte "Ra rtrugwr t punkt ,. dritte: yanıe , gekamen 
der Abt von Fulda 1368 das. Kuofter. meh Bad au. verlegen. Mi. 5* 
Mariengarten v. Güff in Kaffl. Zeitſcr. des Bereins für deff. Bu N Ä 
&.120-14. Kaum war die Überfichefang erfolgt, ſo feinem MU Weit Schuh. 
ur, melqe Begigeräthe, fiftesen ,: ſe JAYE. DertiagS. Amtelen (mit einen 
Haufe in Fulda), 11 Gottſchalk v. Buchinowe (mit dinfen von SSteinra- 
fait), 1309 Hans v. Buttler (mit Wüſt. turernis unter dem Yitgenters) 
1312 Wader dv. Wilphe (mit Binfen von Bunde di. Oiame), 148 
Dertt v. Mansbeh (mit Binfen won tutteratd), Deigieibes File rsı 
Böttershaufen, 1333 Rorich v. Buche nau (wit Zinſen von Ufbaufen), 
1461 der Marfhal Philipp v. Herda (mit vom Boppinberg unter em 
Ochſenberg)), 1370 Georg Wigel (mit einem Haufe zu Baha), 143 Mebr 
und Mangold von Herde (mit Zinfen von Waldſaſſen). Buck diele 
fromme Freigebigkeit erhielt dad Mofter — trog der Drbenttegel der velWänkigen 
Amuth — ein fo bedentedes Gialommen, daß ed von hen Unfgarniffen fewehl 
dinſen kaufen (d. d..Gapitale ausleiken), al& ugbemeglihe Güter erwerben Bonnie. 
So kaufte es 1390 von Heinrih d. Rotenberg Zinſen von Heinebag, 
1390 von Hermann und Friedrich d. Bölkershaufen Zinfen von tem 
Gut zu Hefa (Bär. Mila bei Sinne), 1396 v. Tiler. Benbaufen Wie 
rn u f.w., 1316 von Stie ve. Böitersyeoufen vie Höfe Lutters m 
Briedrigenrora, 1423 dia Haus in Misyler, 1425 ven Hite d. Müllers; 
hausen Land in Pſerdadorf, 1329 von Hans v. Dibra Zinfen, 1434 nca 
Norihn. Bubenas dinfen in Sun (Cünua), 1453 von Hans v. Bibra 
Fiſcowelde und Miefen zu Gosmar (Müll. Sosmard bei Bada), 14-0 ven 
Eimon md Ludwig 8.0. Than Frauengarten, 1488 Kon ter Oral Sarze 
16. Dun 'jäftige Ste für 40D Guid., FIO9 von permann us herren, 
Medrons Aufn in Waundfifch. Amſen, az me der Start Baba: erlauft 
woren, erwähnt Bäf S. 426. Daſelbſt wird auch erzählt, daß fh. bie Mönde 
der neuen Lehre zugemendet und dad Kloſter 1527 verlaffen hätten. Der Iegte 
Prior Petervon Aſchaffenburg befam 1555 für fi und feine Familie cin 
Haus in Bada und vos then Aldrechtit (Süſtung del Tkefenort). ©, 

Gberpardi 8.9. Das Meſterſtegel, Men Srcapel & KR M. dee Gesphinn 


ZU Uhielesiiiz Wenterungen: Dada a 
Krie\Miehergehänbe: wurden rine 1550 meiſtens abgebrochen mul ad 
Metorinl verſchieden verwendet; Arller, Brunbmancn. und Vruuuen 
uch Sirche blieian übpig:. :Anhtare kit. aber fohe durch eien Braug 
währene hub. Tiäheigen Ariegt (ernmblih 1757). Der Iihor, 30! 
lang, hielt ſich ziemlich wmswerfshek (did auf feinen Dachdeider, aber nei 
Schiff, au⸗ lang; darlox die .abene Yölfte Kine Mern md DaB ein⸗ 
ige: Seitenſchiff, weiches ſich auf dar Südfeite beſond. Die Dielauten 
tion hefcheänßie fh darauf, die auf die halde Kühe arimeitien Mauern 
wit. chime crbäsmlideen nach tunen mffenen: Dadkfuhl zu bedecken, ſa 
daß fi der Bau wur durch dad Dad ven riner Muise: unterſcheidet. 
Der Chor (mit doppeltem Kreuzgewölbe, wo jededmal ein Lamm den 

Schluß bildet) vieredig gefchloffen und von 3 Zenftern, nemlich einem 
größeren und zwei Meineren (mit anmuthigen Füllungen) erfeuchtet; 
hat nad Rorden eine Kapelle, jest Sacriftei, ebenfall& mit ſchönem 
gothiſchen Fenſter und links eine Meine Nifhe, daneben 2 übel con- 
fervirie Grobkeine, Auf dem einen präſentiet ich ein bartlofer Rittor 
mi offenem Wille (3 große Knöpfe an’ beiden Sriten mid wieredligen 
Selb) atıf wei mehr heraldiſchen als naturgetrruen Hunden fichend, 
deren Köpfe ſich nah außen kehren. Mit vor rechten Send faßt er 
das große geriehe, unten runde und an der einen Brite auögebogte 
Wappenſchild feined Geſchlechts, Die linke vuht au des Schrwertguiff, 
Un den Seiten fiehen das v. Merlau'ſche und das v. Urfffche Wappen. 
Ban der Umſchrift bat fih nur erhalten: anno dm MCCCCLXXXIIIl 
uf dinstag nach ..... herr berlt von Mansbach ritte de... Auf 
dem andern Stein, der von Rundfläbchen eingerahmt iſt, die auch eine 
Niſche bilden, fehen wir einen Bitter mit perudenähnticher Haartour, 
vollem Bart und hohen Haldbergen, mit der rechten Hand den Degen 
haltend. Auch bier if manches verſtümmelt ‚oder durch die aus bee 
Stadtkirche Hierher gebrachten eingemanerten Chorſtühle verſteckt. Auno 
1524 auff mitiwochen sanct Thowastagk starb .... Melchior von 
de(r Than God)t wolle der sele genaden .. Die oberen Eden füllen 
das Thann'ſche und das v. Stein’fhe Wappen aus. Gegenüber ficht 


beitdzt, zeichnet Ad durch feltene Schönheit aus. In prachwoller architekteniſcher 
Umeehmung tbrpmt Der heil. Sigismund (König von Burgund, der 620 als Mar⸗ 
turer Rerb), deſſen Namen bie Umſchrift angibt. Es wer atfo dieſer Peitige bes 
ſpeciele Schuypatron de Kloſterd. 
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dad Monument dad Seereturii Ambrost Lauxbit 1598:unb der Mur- 
garetha Laubin 1598. ine kleine Stehmtefel zeigt dad Erurifig von 
vielen Betruden umringt, wahrfceinikh: von &. Widmarkter gefiftrr, 
wie id aus dem Wappen mit dem Bud und ud dem angebeuhten WW 
ſcließe. Den Eingang. in deu Klofterhof deckt eime-Heine Riſche mit 
ben Worten ave Maria. Darüber ficht ein Säfeldgen mir einem ſieß⸗ 
gehrllten Wappenſchild (etwa v. Boineburg) und dabei zerm (sacrımm) 
marie. Auf einem nahm Hügel trauern Die einfachen Ruinen der zum 
Aue gehẽrenden S. Unnakapelle, eines virlbeſuchten Wallſahrte⸗ 

ODrnamente, Profile u, ſ. w. ſucht man vergebens. 


Oeilgentoda 


bewahrt trotz ſeines bohen Alters Feine Überrefte und Dr. paar feine 
Kirche verloren !). 
Marien 8 art, 


vorher Schal kesloh genannt, theilt dieſes Schickſal. Das Kleßer if 
daͤnzlich verſchwunden, ohwehl die Gebaͤude bie sur Reformation dauer- 
tem, Mob der Überſiedlung nach Vach. Es mögen Ad) hier ſiets einige 
von: Bad deputirte Brüder aufgrhalten haben. Vermuthlich wurden 
bie Qebaͤude durch den Baurrnkrieg verwüſtet und dqas Material vente 
man zus Errichtusg des nahen Mitterfiges ?). 


Pferdövorf. 


Die von einer Mauer eingefchloffene Kirche hat einen germanifchen 


— — — 

I) Rad dieſem Orte nannte ſich ein edles Geſchlecht, 3. &. 1726 Bertold 
v. H. MWent, def. Geſch. II, 3.102. Die "Adrocatie gehörte den Herren 
0. Eranfenftrin bis 120, rom fie niefeibe an das Kinfker.Srcuzkeng wirtacften, 
was Lendgraf Albert 124 beſtaͤtigt. Auch die Kirche wurde 1355 wegen Armut 
dem genannten Kiofter incorporirt und muß bald verfallen fein. "Außer dem Kiofter 
Haren die m. Homberg (1333), v. Eifenbaä (bis 1380), Darauf v. BDen⸗ 
baufen in $.. begätert, deren Güter das Klofter 1333 erwarb. Auch bad Ben- 
baufen’fhe But Gaſtenrode in Heilgenroda ging gleichzeitig an Greuzberg über. 
Rach der Aufhebung des Klofters entitand ein Mittergut, weldes jegt der Familie 
» Donap gehoͤrt. 

2) Büff a. aD. S. 10 — 144. Rad ber Reformation murde der deſſiſche 
Landhofmeifter Eudmwig rn. Boineburg 1523 mit Mariengart belehnt, und 
nad viefer Yamitie folgte 1630 der Chrik Tod. Früeder. 2. Buttiar (er com 
vertirte 1676 und lich fi in der von ihm gebauten kath. Privatkapelle beftetten, 
melde jegt in Maine Liegt), 1712 der ‚Landgraf.v. deſer und in Eueſer Beit der 
Großherzog Gari Auguft, 
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Thurm na Dfien, deſſen Erdgeſchoß pen flachbedecten Chor im ſich 
aufnimmt. Lesteres iſt durch ein ſchönes Fenſter mit ſchlichtem aber 
fauberem Stabwerk geſchmückt und dur einen großen Rundbogen 
von dem neuen Schiff getrennt. Der alte runde Taufſtein dient 
jegt als Fuß der Kanzel. Bon dem Ritterſitz ift Feine Epur ui 
VYorbanden®). 


Völkershauſen. 


In der neuen Kirche (1717 — 20 gebaut) *) befinden ſich 16 alte 
Grabßeine der gleichnamigen Familie, die meiltend ganz audgetreten 
find, fo daß man gewöhnlich nur die Wappen, felten Ramen und Zah 
len zu erkennen vermag, 3. E. 1509, 1582, Hand Wilhelm v. V. 
41577. But erhalten iſt nur cin einziges Dental mit dee Umfchrift: 
Anno dom 1608 d. 20 Ybris ist der gestrenge edle und veste Kian 
von und zu Völkershausen s. Alters 60 J. in Galt seliglich- ver- 
schieden. Ber bärtige Ritter hat eine prachtvolle Rüftung am mit 
fpanifher Kraufe und koſtbarer Kette. In der linken Hand hält er 
den Marfhalkab, mit der rechten faßt er das Schwert. Zu den Füßen 
liegt der Helm, an der rechten Seite hängt der Dold. Die 4 Eck⸗ 
wappen find v. Völerähaufen, v. Fiſchborn oder Liederbach, v. Bu⸗ 
chenau und v. d. Thann. — Das Schloß dieſer Familie beſtand aud 
2 Haupttheilen, die ſich noch jetzt unterſcheiden, obwohl die alten 
Manern ganzlich und die Gräben theilweife verſchwunden find, nemlich 

aus einem hohen. Holzbau des 16ten Jahrhunderts (jetzt Rentamt) und 
darüber aus der mit Waſſer umgebenen Hauptdurg (1714 abgetragen; 
jetzt Pachterei, von welcher nur die Brennerei dem alten Bau ange⸗ 
hört). Ein drittes Gebaͤnde if als befcgeidene Sonuneszehdeng bon dem 
Landgrafen Geörg nah 1729 angelegt?): 


I) Richt einmel der Drt if batennt und bloß die „Herrengaſſe“ dentet 
darauf bin. Zuerſt erfcheinen die Herren v. Pferdisdorf oder Pedersporf 
12W und verſchwinden 1450. Bun bier hatten fie fich nah Bomberf, Befenort, 
Lengöfeld m. f. w. gewendet. 

2) Sine Auendorfer Kiofterurfunde von 1306 nennt den Pleban Bertold in 
Wöllersgaufen und 1346 den Pfarrer Gerhart als Zeugen. ebenfalls war die 
Kite viel früher vorhanden. 

3) Das Gericht Bölteröhaufen (ungewiß ob zur Mark Dorndorf gehörig, Lan 
dan, Zerritor. S. 199) fland dem Abt von Hersfeld zu, weißer die Dunaften v. 


u) XVIE Werhäologifähe Wanderungen: Vocha. 
Men Kirchen haben Sünna und Unterb reitädag '). 


Zrantenftein damit belehnte. Vieles davon verkauften diefelden 1330 an Hen- 
ueberg ums den Det Wöltesstaufen ſelbſt 1836. - Duneben befaßen die Zutderr Ir: 
die Hälfte, feit wann if .unbefannt,- Den Älteften Buibeif@en Lehubrief vom Jakı 
1386 bewahrt das Großherzogl. Finanzminifterium, ſodann einen von 1395 und 20 
neuere von 1514-1706. 8. au Schanmer, ctient. p. 56, deſſen Augebde 
nicht ganz richtig erſcheint. Des Material ift überhaupt nech nit ganı keifamımen, 
um dieſes complicirte Berhaͤltais aufzuflären. Sowohl die Frankenſteine als die Den 
nebergiiden Grafen unterhielten Burgmänner in diefer wichtigen Grenzfeftung, be 
ren Ramen eine Zamilie feit 1214 trug. Außer verfeiben gab es aber zablrei 
ankere Inheber, theilg Pfanpbefiger (wie Heinri vo. DBienbach und Fried: 
rich v. 8. 1333. 356, Tyle v. B. mit Tyle und Dans v. Benhauſen 
1352, Giſe Bon Bienbad 137%, wilger In Wie Pfaudſchaft ſeints Druden 
Heinriqh eintrat), teils Burgmänner, wie Hana mb Rigasty. Matpad 
1335, Heinrib von Nedrodt 1330, Bertold von RNodhaufen 134, 
Heinrich Kraft v. Buttlar, der m Digel v. Pferdsdporf verkauf 
1343, weiber feinen Intbeil feibR wicker a Bolluant x Buttlar verfek 
1336 und fodann verfauft 1358 «diefer hatte eine Kemnate, die jept verfawunden: 
Kapelle u. ſ. w.), ferner Hermann vo. d. Dmwe (Aue) 1363, und Dietrig 
v Kaya 1369, Bontfaciud v. Borſa vor 4504 Neben den Beſfthungen 
der Burgmänner gab cu wech andere Schngüser, fo der Bruͤder n. Neckro dit 136, 
welche einen Theil (u) den Herren von Völkerzhauſen abfauften, und melde ver 
Hennederg als Srbamtieute beftätigt wurden, natärti nur über die Peunebergiſche 
ltte. Gteizeitig wurden 136 die Brũder Syie, Hermann am Frigr.® 
mit J Schloß, Woigtei, Amt und Gericht, was fie von den Brüdern v. Buttlar 
erfauff hatten, von Zulda und Genneberg deichnt (dlefeg 2 wird noch 1430 erwäßat) 
wnd 15 Eber hard v. Bunenau uns Gyſe v. Birenbad (vu Weotfren 
». Dſt h eim erkauft) chenfalld mit i — Adite v. B. übergab feinem Sqchwie⸗ 
gervater Wilbelmv. Herda „4 v. B. und feinem Schwager Reinhard von 
Brenva 2, 2930. auiſchen 1480 una 1500 haben bie Derren- m Mötferääuufen 
Du zahireichen eiqzelnen Theile v. B.-un ih gebaut, wur bie Herren v. Herde 
bebielten einige Gerechtigkeiten bis 1587, und die von Buhenan blieben im Befig, 
bis fie 1570 ihre Pfandſchaft an die Herren v. Boinebwrg verkauften, weiche ihre 
Rechen erh 1701. für 000 Main. obtraten. Die beiten uch ver heabenen Burgtbeil 
dienten gemöbnlih amei Linien ald Wohnung. 1706 flach der legte Herr m Söl⸗ 
tersbaufen, und Landgraf Karl nehm $ als Hersfelder Lehn an fl und Faufte die 
Tiöviefglter von ver Gotneten. &. Bit derdimiiiähe Arbeit von MEäff, ia Zeitſcht. 
des Vereins für heſſ. Seid. II. 8.8777, um Magfer tbend. 41. G. 35 ff. 

1) Rad dieſem Drte nannte fich ein altes Geflecht, dann beſaßen mehrer: 
Geilehter disſes Dorf fomahl ganz, als zum hell, wie Dietrih an dem 
Berge 1343, Kraft v. Masporf 1340, gleichzeitig mehrere n. Buttlar bu 
1303, Sopel m Saahreqh teroda bis 1390, mehrere u, Mällershenfen 
1364 — 1480 und v. Mansbad 1376. 








XVIII. 
Ans Hamndſchriften thüringiſcher Chronilen. 


Dr. 4. J. Seffe, 


geb. Archivar zu Rudolſtadt. 


1. o . ’ 


- 4) Nuchricht Don einer Handſchriſt ber Intjerfihen Wihliothet zu 
Wien, welche außer anderen Stüden, eine thüringifche Chronik, mit 
der Bezeichnung: de ortu Phuringorum, comitum Provincialium, pri- 
morum Landgravivorum Thuringiae ete. enthält. 

2) Auswahl einiger Stellen, welche entweder nicht, ober doch 
nicht in ber naͤmlichen Fafſung im den Zeitbitchern biefer Gattung ange 
troffen werden‘, und 

:3)' Barianten derjenigen Städle, deren Inhalt mit dem ber Rein: 
hardobrunner Ehfonft übereinflimmt, mit Sinzufügung der Lesarten 
der Schedel'ſchen im 4. B. 1.0.2.9. S. 113 — 4124 unferer Zeil: 
ſchrift beſchriebenen thüringiſchen Chronik, inſofern ſie von Wegele's 
Ausgabe der Reinhardsbrunner abweichen und ſich zu genauer Prü- 
fung und weiterer Berückſichtigung empfehlen. 


Centesinu trigesimus primus historicus eodex chartaceus (biblio- 
Ihecae Caesarene’ Vindobonensis in fol.) antiquus bonaeque nötae, 

sed in principio mulilus, quo continentur: 1) Fragmentum historiae 
ab anno Ü. c. 725. seu rerum gestarum Imp. August. 2) Sermö 

de nalivitate Domini p. a2. 3) De orta Francorum p. 5. A) De 
origine Saxonum p. 7. 5) De origine Longobardorum p. 14: 6) De 

ortu Thoringorum, comitum Provincialium, primorum Landgravio- 

rum Thuringiae etc. p. 11—26. 


Anno dni MELXXX ladewicus 3. lantgrauius cum hermanno fol. 14b. 
fratre suo postea lantgrauio tale ediclum proposuit. Si modo esset 
aliquis qui mibi indicaret stafum patris mei bonami cüriam et melio- 
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rem quam habeo sibi darem et accerfilo quidem sacerdole negremas 
tico didicit ab eo quod paler suus esset in inferno ()ui negromanlice 
cum esset reductus per demonem quem (qui)? coniurauerat de im 
ferno licet uilam non perdiderit tamen pallidus et languidus rein 
ut vix agnoscerelar Sed modicum illi profait Nen enim in hoc cor 
senlire voluerunt. at poſſeſſiones reslitauerent Camque lamtgraais: | 
elerico promissum munus dare vellet ille renuit Scilicet relietis oma: 

fel. 18a. bus factus est monachus in ordine cisterciensiem. 

fel. 11. Anno 12351 — Elizabeth lautgrauia — migrauit ad eristem Hax 
quogne hysteriam de visilque prediatis priasipibus videlient de ortı 
et obita earum frater tkeodericus de appaldia ordinis. gredica 
torum domus erfordensis planissime emplicuit distiingwens eam in 
VIII libellos quis ergo eam plenius legere voluerit has octo libellss 
perlegere curel. - 

fl. We. Anna dei MECLAX in erfordia in platea follonum nates est 
puer hirsutus quasi canis horribili aspoctu voleng iteralo imtrare 
in ventrem malris sae qui vix a uire fortissimo interlectus al. Jlem 
in quadam villa prope gota ei reynherihorn fgil similier puer ha- 
hens duo capita in dome calcifieis. Item nostris femporibus im er- 
fordia fuit quidam adelescens non hahens hraahia ner manms ceme- 
dit ei confuit cum pedihus suis multo tempore — Ei sequegki anne 
(1277) facla est fragium magna babundaulia ila quod qualnar waldra 
trilici erfordensis mensure emerentur pro quinquaginta duobas folidis 
denariorum [cilicet maldro trilici solsente fertonem uel XIII Lalidos 
maldre hauene pro dimidio fertone et hoc slelit per multos annos — 

fol. 2a. Anno dui MCCLXAX marchio theodericus de landifberg Bliss 
scilicel heinrici marchionis misnensis vocatus fuit per archigpiscopum 
Magdeburgensem dictum de welpen et per comilem filridum de au- 
hal ad ohsidionem casiri qued diciiur Meme pro subsidio ipsis fs- 
ciendo Qui videlicet episcopas cum suis noolarno ipgam warokionem 
de landifberg et fridericum fliam illgstris principis alberti thariugie 
lautgranii et comites multos scilicel de raben/walt ei de fwartzborg 
et adhuo plures comites et ministeriales mullss cum melipribas 
thuringie ei mispie ei seruis in numero ducentis in tenlorüs 
suis et adhuc in leclis iacentog bona fide El amicilia oeperumi sed 
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oodem anno aondem completo idem friderichs alberti Iharingiae lant- fol. 211 


graaii Ölius deientus in casiro comilis fılridi quad dieilur cupen no- 
ctarao iempare fortualiter liberatus est receseit el.quidam nabilis de 
eisterberg cum eo. 

Eodem amno mense lulio in thuringia in einilale yarnacke 
quodam virge juuencula morabalur viraque parents orhala mamine 
margareta laxta eius hospitium quadam mulier pestifera cum filia 
sen habitabat, quam predicla puella propter Gliem imsina ad con- 
Indendum fopias viſilabat Si quidem omnes iudei sisut dieitar quos- 
dem pauperes vagabundos habent inter se quos bubomes vocant quas 
eliam per diuersas provincias pro suis megoliis miltent Isli ilaquo 
iudei at dicitur ohristianorum fangwinem concupiscunt Sed incortum 
est vnde aut quare hoc sit, ſupra diotam puellam explorantes 
ad interimendam ipsam cum predicta muliere malefca promisso Ira- 
diienis precio consiliati aunt Quo prefixo tempere die yacata est 
margareta atque illis celantibus ipsam in huno modam Lradidit ocei- 
dendam Itagne in demo vndique Äirmiter abserata peefati iudei 
margarelam exempli gladiis et cultris per circuilam damug in- 
terins agilalione ceperunt ul sio ipsam calefanlam sanguioom eius 
ad cutis superficiem traherent. Illa aulem mimis faligala alque 
lagsata landom in terram corruil quam illi confealim assumentes 
omnes venas eins fleuboflomis incidentes sanguinem ipsius in vas 
magnum receperunt post hoc laliler exlinctem pasuernnt in guca- 
dam alveum et lapidibus corpori superposilis in flumen occulle 
merferunt deinde non mullo post nutu diuinn carppre a piscatori- 
bus invento et ad litius protracto conuenit cum marchione ma- 
gna maltitado ulriusque sexus et vnlnerum indiciis regerta est im- 
manitas sceleris affuil eliam Glia sypradicie tridilricis (tradituris?) 
conqnerons ac deplorans suc dilecte consodalis miserabilem interilam 
addensque ipsam a perſidis indeis interemplam Quo audito marchio 
portas ciuitatis claudi mandauit ipsosque iudeos cum reis sibi pre- 
senlari fecit in quorum presenlia defuncte puelle.corpns per omnia 
winera oepit sangwinare (Juibus amolis fluxus sangwinis cessauit 
deinde vocalis Iudeis et ingressis 2. exlincle puelle corpus utrasque 
manus leuauit in allum rubicundam habens faciem tam diu quam 
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poſſet qumguagena plalmorum recitari Tunco 3. iterum zaumetıs 
judeis et iterum rewocatis  iterum lenauit manus ut supra cam 
pallida facie Talia marchio oognoscens indiera feminam illam pestife- 
ram cum qualuor reis iudeis fecit rotarı ei dıuersis eruoislibus truci- 
dari Ceteri vero iudei pena palibeli multati sunt pene omnes. 

IoL 36a. Sufficere iam credimus neo vitra procedere volemus in hoc libre 
kicet multa addere possemus sed ne ipsa prolixitate aut melttplseitate 
in fastidium legentibus quod absit liber iste vertetar Tanta autem 

- tunc prelermisimes quod hec que seripla sunt pauca respoctu eorum que 
obmisimus videsutar. Hec autem ad dei gloriam soliss ei legeatium 
vtilitalem protelimus negaaquam propria deliberstione et presusgptiene 
Bed consilie et assensu preialorum meorum etc. 


Wegele’ö Anbgabe. 
©. 1 3. 3 (tamen) ef. Cod. Vindob. fol. 12°. Schedel. Chron. 
Thur. fol. 166®. | 
— . 35 eis Renum — juxta renum habitantes. (V.) 
2 » 7 Quo 166*. 
« — » 46 audacter — enidenter. 
— .« 19 abiecto — obiecto. 
5 » 28 vam All militaribus — cum XII militibus seu milite- 
ribas. 
» 4 = 8 loci ab incolis — loci illius ab etc. (V.) 
es — — Bussone — Bisone. 
— 4 Hefernberg — Bevernberg. ' | 
5 villiam Aldinberg — villam quoque (V.) A. 
«= — = 8 yuorum unum Frederichsrode, alium ete. — gquorum 
unum Frederichsrode , alterum rode, alrum etc. 
15 juxta Loybam montem — jaxta Loybam in Schasen- 


” berg montem etc. 
« 5 - 4 Post hoc — anno MXL. V. 
— . 5 impensis — impendiis. V. 


—— — — 20 S. 1666. 
15 quater — quatuor. 
47 Proinde S. 1670. 


! 
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3.20 quielissime terminatus — quielisgimo fine tefm. 


4 Linderbeke — Linderbeche. . 1rB 
12 propter — preter. 
s0. 166°®. " 


21 Et — Cod. Vindobon. fol. 130. 

4 loco — loca schepplisf adiacentia comes ludewicus 
adeat quod eliam fecit palatine interim in Schippliz 
quod ibi. . : 

3 gracia balneandi receptus — balneandi gracia recepta 
(recepto?) V. 

38 — ut V. 

5 Nam comite — ludewico. (V.) 

— complicibus oorwibus simulata venaeione clangentibus 
— complicibus simulata venacione eornibus elangenti- 
bus. (V.): 0 

7 quod oorporali conmmodo tantum intenderet — quod 
commodo corporali tanlus esset. (V.) 

8 ilaque — igitur oomes. V. 

10 a quo cuspide venacioni ursorum congmma lranslxus 
oceubuit etc. — a quo cum uno fenabulo tr. occ. V; 

42 construxit — Hij autem versus continentur in looo 
dccisionis in cruce Hic expirauit palalinus fridericus 
Hasta prostrauit illum dum ludewicss iuxta fchippliz. V. 

19 Raspem — Raspen. 

20 Hammersteyn — Hamensteyn. 

6 illius — illis? 

7 nacemus — racemus; racemos? 

15 Codex Vindob. fol. 13®. 

20 Gybichensteyn — gebegensteyn. 


3. 168®. 
47 dilatis — dilatatis. 
22 hoe — hac. 


235 quo — qua. 
— salvator — factor? 
— patibulum crucis — crucis palibulum. 
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35 tante presumplionis amenlia — lunc tanla presumpch. 
28 et — quod. 
— dei clementiam non — dei elem. super mos non el. 

5 Dispositisque rebus bene — Dispositisque rebs 
omnibus. 

6 naptai traditis — nupini bene tradilis. 

20 dervolissime vocavit — ad se devolissime vocarit. 
45 Cluniacensium Hirsaugensium — C!. wel H. 
3 oppidum — casiram et opp. V. fol. 140. 
15 ©. ı6R». 
26 Hammersteyn in vinculis moritar — Hammerst. (Ill) 
Idus Junii in v. m. 
6 institait — constiluit. 169*. 
35. 169. 

4 Cod. Vindob. fol. 14%. — 1678. 

4 Lukenheimensis — Luchticheym. V. Lucheheimeals. 
al, Lictenstein. 

9 copiosa — populi per sent. V. 

18 tumultuoso — magno 1. V. 

— oplavt — imposait. V. 

45 Post hoc — Eodem anno. V. 

417 Tummesbrucken — Tungesbrucken. V. 

5 premuniens — preminens. 

9. 169». 

18 pracsumpserint — praesumpserunt. 
20. 170®. 
10 (ubi) 170®. 
43 fuerunt — faerant. 
22 idem — ibidem. V. 
3 justictum — mesticiam. 
— Ricxa — Richiza s. Richinza. 

3 Latrensem — Lutrensem. 

4 (sepelitur) Situm est predicetum monasleriam Lutren 
juxta Brunswig: fundanit eliam idem menasieriam 3: 
Mauricii, sanclique Cristoferi in komburg. 

3 (Jutta) 171®, 
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3. 8. 4720. 
..33 (Ex) 173». 


8 Post hoc — anno domini MCLX (172°). 
8 incesso — incenso. 

14. 173>. 

37. 1738. 

11. 475%, 

35. 478°, 

26 ipse Ludewicus — ipse elaborante L. 

29 cepit edificare quasi viridarıam apad Alhum Lacam ca- 
stellum — Castellum gaasi viridarium apud album Ia- 
cum edificare cepit. 

3 intra — infra. 

5 et illa — neo illa omitteret. 

& a0 — iuno. 

8 (et) obtentu gralie edifeationem eto. — et sub obt. 
(etiam V.) 

40 supplwiter exorarit — hortalur el exorat. 

14. 17848. 

34 (Post) 471». cod Vind. fol. 14®. 

25 1740. ®. 

1 permoli — commoli. 

8 conquirendo — eongquerendo. 

5 Fulda — Fulde. 

3 obscene — obsceno. 

& (gravis) 1746. 

6 Hafsauia. 

7 Heylingenberg — belinginbeo (Heilugenburch). 

33. 1758, | 

47 Hydeborg — Hildebure. 

31 Adelbertas. KBergf. Opel: das Chronicon monlis se- 
reni, kritiſch -erläutert (Halle 1850, 8.), S. 24 ff. 


. 16. 175®. 


937 sitigue et — sicque. 
46 feodante — feodalia. 
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© v0 3. 16 (Lantgravius) Vekl. nouembri. - * 

91 = 18 Holsacia — alsacia. 

=» 92 = 4 aohtulit — won - — 

«e — . 6 Anholt — hanhalt. 

«= — 28 (Eodem) Cod. Vindob. fol. 15*®. ®, 

21 Chronic. Thuring. in biblioth. Vindebon. fol. 15°. - 

176°. on 

= — — MCCXI — MCCIX. (Vindob. Ms.) 

= —  : 23 adducenda — dedacenda. 

34 principales, comes eic, — pf. orasl. 

— M. de Molbergh — - burg. 

„= — 228 Vargila — larila. 

= — = 28 quia principibus et prelalis atquo magnatis „ querus 
transiere teryas et lermines, cum summa homorißcee 
tia suscepli sunt, lam in proesssa Hineris quam Tt- 

..... -gressu) desunt in V. 

-» 422 = 5 multe virtutis — mulier virdis. V. 

= — 3 — que feminee cogilalieni viriiem animum :mserens — 
alque v. a. gerens. V. 

= — = 9 sericis — serico, V. 

= —  s — incunabulo — invol. cunabulo: 


” 

bin 

120 
n 


| 


% 
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-—  s 41 animeguior — animi egqeior. -V. 
:» — s 19 mihi vitam — vitam mihi. 

= —  s 14 preliosissima — preliosa V. 
— »21 (el) — el. 

» 156 - 13 Ms. Vindob. fol. 16. 

s 142 = 7 (si) — ul. 


= — ' « 45 (oastrum) velus casirum. 
= — 48 et deest in V. 
= — 20 acriter — acrius. 


=» — 28 terret,; ingrate — teorret in crate. 

= — — (ton) mode — tum. | 

- 143 = 3. compellebat. — Hec acu sunt circa annım de) | 
MCCXV. 

- 170 =» 8 Cod. Vindob. fol. 15®. 
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S. 170 3. 3 MCCXKI. Ialenden februar. .: 


= 474 
s 1473 


= 416 debuit’—. sousneuit, . 1. 
. 48 solatio — Anno MÜGXXH (God, Vindob. V kal. 
apkil.):poparezat. . — 
⸗10 Post hoe — Anwo 1238. V. . . 
« 42 Scowinforgt’— sphausnforst. V. FL 
-43 Rudolstad — 6. — rodolal. V. ee Ge 
= 22 Cod. Vindob. fol. 460. oo N 
- 43 Rochelibesburg — reehlilberg. a 
= 48 Cod. Vindob. fol..46®. WW 
-49 inimicicio - disaordie. V. 
-20 (In) Ms. Vindob. fol. ı6®. —— 


- & et in qualibet —- tuno in qualibel.: V. 

s 5 dedit tres ziost — fecib (V.)-zaest. . : 

= 8 ad locum forest, in quo.-— ad looum :in quo forest 
c. fuerat. V. a 


# 41 zi0st — saast. V. un. 
» 44 puellam (in pace V.) ad pr. 
» 10 Cod. Vindeb. fol. 16*. RE 


= 441 multa — plurima. 

« 12 signatorum tranefrelavit — s. properavit velt.- - 

= — Frederioi eiusdem. V. oo. 

: 43 ıllorum — Ha. -- oo. 

» 4& sexaginta — XL. (Vind.) EN 

= 15 corde — c. ei carme. V. - 

= 47 imlenicalus — intazicalus. 

» 41 Ceeiiem — Siciliam. 

» 15 ‚progressi — multas transierunt cinilales cepit autem 
Lantgrauius paulisper febribas inguietari , tandem ad 
ciaitatem Ortrant venerunt. (simul r. M) -- 

» 34 Cod. Vindeb.. fol. 16°. 

» 10 connodatos — eannodans. V. 

s 41 remiltens m. — rom. cum 

= 415—932 desunt in V. 

= 25 quam —- am. V. 
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G. 200 3.28 MCCXVHI — MCEXXVIN. 


. 313 
DR © 
on 
— 
— 
⸗218 
— 


⸗815 


12 MCCXXIX — MCOXXXI. V. 

. 49 God. Vindob. fol. 1702. 

.— cuidam — fratri daniel ordinis. V. 

. 23 corporai— mM. V. _ 

. 23 aliquosqus — al. etlam V. 

= 4 God. Vindeb. fol 17®. 

= 6 monte — casiro Helgenberg. V. 

. 7 el alia cause (etiam Vind.) 

« 8 Eckcehardo — Eokarde. (V.) 

- 41 in m. S. Petri — sauete Marie. (V.) 

s 13 conspectibus —- venspeeie (consptehai?) 

= 15 postulawii — postulatam. (V.) 

s 1& calpe — culpe. (V.) 

s 80 deambulantis —- »tihus. 

» 32 culiro — cultello. 

. 25 deprobensam sed prepeditas traut. l. (V. sed — 
est desunt.) 

« 26 archiepiscopatus — (srcbiepiscopi V.) Moguntisi 
terre Hassie iusitum sueonmbens ditieni.- 

. 28 (injuriam?) — sausam. 

. 4 mimime — sed. V. 

« 5 sexus femineus — mulieres. 

« & partes corporis -—- mtte pudibands corporis deiecla 
irridendo ficlam imaginem straminesm vlamabai — 
-pudibunda perte corporis delscn wi malernis ooenlia- 
rentur malricihus verba tone infamıo wictam imagi- 
nem siramincam insiar Inte fedarsat irclonde. (V.) 

» 8 presarrati — profali. (V.) 

. 10 XVII. IAo. J 

-13 Hilgenstadt — helingenfiat, V. 

⸗24 itaque — etiam triſeri. 

« 16 depotilam —- ropes. 

= — sacrılego — - 4. 

. 17—19 desunt in V. (de — periersm.) 

: iu — de V. 
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&.215 3. 7 ad — ob. V. 

= 221 = 35 Molberg — Mulburg:- 

⸗— 228 dedunt — edax. 

— — imperslorem - imperalaria. V. 

⸗— — sie — si. 

— 227 hoc anno 1337. (V.) 

— 220 choros — coream. V, 

225 «- Tqud—g. 

« — . 9 Reynersborn — timens ne forte susciiäfelar a mare 
sna sanola Elizabeth in marthurg. (etian V.) 

„= — 2 10 ducluque — ibigee. 

= — 18 interesset — sbsegqwis (oxsegwis). 

. —  s 13 emanare — emittere. (eliam V.) 

» — 2 — dum — cum. 

= — «48 secrete — deest in V. - 

23935 + 18 a — inzia. V. Ä 

.— 282 Lodewicus — Hertwieus. (etiam V.) 

„= — 233 Asce — a0t6  udze uel adſoon- 

»—  : 33 ante Is. — eiuilatem Isenach. V. 

s — 28 Lopize — Iabieze. Steynberg - steinfirst (Stein- 
forst) (etiam V.). lachtenwalt V. 

.—  . 50 Waldinborg —- (montem waldeborg V.) Postea Hein- 
rieus marchio destruxit castram lachtewalt et illud ie 
kallenberck iuxta villam settelstete. 

„236 ⸗ 5 illis... eis. — eis... ipeis. 

— 2 9 abduit — de —. 

.»—  s 19 recepil — accepit. 

s —  s 20 Cod. Vindob. fol. 18°. 

=» 2238 » ik a ⸗ .. 

. — 2283 extrahens — exiöndens. .(ellam V.) 

oe — 248 Slotheym — Slath. 

= —  » 26 facis — facilis. (eliam V.) - 

—28 si poss. essel — eliam si p. foret =. V. 

: 239 = 6 terr. Sed oporiei. 

—  : 40 deus — dominns, 

—— ictaa — ipsas. V. 
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3. 13 nusquam — aunquam. V; 7 
= 44 adiens ciues Vsen. V. — oa 


- 52 sq. restrigendo dec. — rostringesiteh ayıe- cursum in 


ciuitafs faelası suhsistere non valobent. 


» 1& aspexit — conspexit. .- 
s 9 Cod. Vindob. fol.:49®:. ur 
= 48 aliarum — filiarum ! via 
- 49 ipsis nunc S. V. oo. 


"20 diela — dna V. 
» 81 Ysensckaburg — ysennachfberg et meihenstein « ei 


frowenburg edificans munivit. “ 
» 35 Colleberg — Celeabetg (Wizbach). V. 
= 37 Cod, Vindob. fol. 19% - . 
« 28 Sowenburg — Schowborg. V. eo. 
« 29 mudilicavit — reedilieamit. - WB 
« 50 munitionem facientibus — mumieie ſieret per. quam. 
« 31 ol'grauaretur — desst. | . 
= 4 oomilis — sommiltens. V. - . 
« 13 illud — illad m monate C. V. on 
:» 14 Zeilinstete - scetenstede. V. . 
= 15 Codi Vindob. fol. 100. b. 
- 17 eduxit ad — addexit in. V. ._ Zr 


= 30 ergo — igitar. 

» 24 reoessit — sevessit. - 

= 36 invenerant — - ruat.- . 
⸗ 80 quum — quam, . - J 

s 4 ergo — igitur. W DL 
= 40 Cod. Vindob. fol. 19°. . 
43 Welspech — vechfpech. - W 
13 (Dide) Cod. Vindob. fol. fo. 
⸗47 dux de brunswick.. ... 
s 21 ..existimaret — estimaret. 


: 57 lerram — terras. BE PER - 
: 40 XVI — XV. V. 
« 31 Cod. Vindob. fol. 20%. . - - et. 


8 3 ducessa — i. 421 *8 nt! u | .— x 
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S. 236 B; 4'resepit — reeiporel, a ER Ze 
= 257 = 16 God. Vindob. fol. 200. a 
= 2330 «= 34 God. Vida. fe. 80°. . ira - 
diem er: TE 
= 240 = 4 Crucebo, .Creinberg. Kroyabarge v 
= — #33 Cod. Vindop. fol.sor. ab . Yet. «ie 
= 243 = 49 habere — habitare. 3*4 
= 244 = & Willekindus — Willekyaus. : :» ut. ei 
= — 7 duxerat — daexerat. . . 38 
— 2 8 fuit — fuisset. era ale ir 
= — 90 inquietasset em. -. iin 
= — 2 12 acbeperunt — fesunınt. - DE Eu 
» 249 = 29 God. Vindob. fh Bob. oo. Kun 2. 


=» — 2 51 Bercka — Bercha.: ::  - - +: 1. ı! a 
» —  » 55 pacem servärd gan‘ !- ...n:.E 7 $ 


= 2350 = 1 est magna fr. | nut 

: 2355 = 2 maldra tritici Erf. le. N 
— cube een 
Pr — Area om. -: sh... LE eher Ver Zr 
=» — 49 pallis — palli... rs \51° 

= 254 = 9 S. Lucie. Er Er 

— 4 servari —servareı ia our. 

» — «44 Ilmenow — ylmisa, arte 
255 - iniqui par ©: ra 
—  : 33 cmlideÜ, - -- 1 - Na 

. 258 =» 6 Valeriaui ydus Aprilis.“ ' 

=» —  . 15 Cod. Vindob. fol, 20°. A -: - - 


:» 59 = 38 ⸗ ⸗ 200.... er er Ger er 


.— „85 Witteke — Wilddeoke. . —4— 


— — Brandenvelehs = Plesk 1 
-270 = 46 Friderico — Theoderito. 

.— = 28 pauperrimis — pauperibus; ’ 8 
271⸗ A’ perkimitarı — peruum. —— 
—— disrüptt — dirapii. | | 

: 299% =» 319 commeoretur soniimorarehur, 
—— tumullo — u? 


: 505 
s 506 
». 807 
. 508 


gg re 
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8. 21 excilala — 0? Lumeltes gravissimms exciister. 

: 24 vel — ubi. " 

. 237 vila — vilam digmatus est annotdere. 

„85 cf. P. Leyseri hist. gest. med asri 9. 1097—20 
(1101). | 

» 15 Hegelo — Heyde. 

s 16 veritus — exterritus, 

s 14 Cod. Vindeb. fel. 20°. 

= 9 sustentabantur — -rener. V. 

» 4& circa festum ad vinc. 

» 17 pre — per dissensianem. 

= 84 ad mat. fxus — infra malut. iranef. 

» 413 deducens inde mungch. 

» 4& ignolas — ignaras. 

= 35 Ruzzereg — Reumme Bez. .. 

= 28 talia — talium. 

- 85 aliquod — 1. 

= 28 in Regem Rom. in aclaua.b. Martisiceı.. 

« 31 patruo fraudulenter — uel fnaiesele sog, 

= & adiens — adirel. . 

« 43 demisso — dimisse. 

» 24 lamiam — lanuam. . 

= 238 lamia — lanuensiam. 

« 4 Florensem civ. — Fiereneiam.  . , 

. 29 coll. et host. — coll. ab boy, 

: 4 ecclesie — a. 

= 3 communieanfe “r. - fa. 

« 4 icla sagilla — igla sagilte. 

« 30 Drivordt — Dirivanlia, 

o 231 Zarduns — Zandern. 

» 10 Werueberg — Vesaharg. 

« 41 Bune — Bun. 

s 48 ab inimicilia — ab amieilia ——— 

«e & quasi oraluram — quasi adoraları. 

. 8 infamiam (ei) ohpmprium — inf a obgebrim, 
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1. 
Barianten zu ber thüringiſchen Chronil 


» Miolans von Syghen 
aus Gallus Staſſens Sammlung 


zu der Geſchichte deB Erfurtiſchen Petgräkloßers , nebſt vorhergehender Dio⸗ 
graphie des Verſaſſers und Inhaltsanzeige des ganzen Werkt. 





Doeumaatarım ,. diplamalumel rerum:- circa regale ssonssierium 
fs. apasial..‚Pawi pt Pauli. Erphordise, a .prima zius. fundatiene per 
gloriosissimum regem Francorum Dagobertum ei restausatieue Auao 
708 par eminenk: ao.«elaisems Prisap: »D. D, Siſſtidum 1. archie- 
pissopum Meg. ad hasc usgne Iempera gesiesum. Arno 405B. 

Mincalla collectie adaazis oiuitatis irphordiensis, onesnemiaegue 
(Germanicae [slis 4x wariis praefsli monasierii Mmandshriplis godieibus 
eangenla per F. inlium Miasneum elasdom ‚memaskölrni mensbun 

er biblicihecarium). 

Auno NDLGLR.  . Ä 


— Gallus Sia/sen p 677 in fine chronici Nicolai de Syohen post verbe: 
„Gallus de Ulma vir parvae staturae Bibliothecarius Erfurdensis“ haec de se ipeo 
addsält: Gallus Sta/sen Mogonus, Bibtiothecarius sub Guntherd II. Abbate s. Pe- 
fi, Prameidente oongregetionis Bursfehleneie , wir magune staterae, exigul Inge- 
si, pazsım dootes, ınultum ‚geraiens, menuches jastille, infrınas carpore, ments 
sinpidas: animo sincermg, voca mperfipen: amimel varana, bibes, loqngap, dew- 
miens, scribens, sine fine clamans et nibil eficiens. Hasc descripsit epiritn fer- 
vidus , carne infirmus, 
Vitali miserere Soannis, 
Qerm mors praeveniens non finit: dsse Bovem. cf. de vita Galfi Stalen 
Muh dieguisitie in bigamlanı Osmm. de ‘Gleiche fi. 42 ug. not. a. Gallen Suufen 
mortuus aut d. 1, April 4760 aniakie aan la] P.. 


— — — 
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Uir primum cura bibliothecae regelis monasterii sostri a szupe- 
rioribes mihi demandata, in pervolvendis libris, praesertim antigsis 
manuscriplis pro modalo desudans, plara in illis deprehendi a scri- 
ptoribus aunolala, quae vel accuratiorem de fatis monasteru neti- 
liam suppeditabaut, vel quod minus clarum in aliorum scriptorum 
lextu reperiebatur, o sua obscuritate per coacvoram dislinctiorem 
enarraliouem .edatebant, sel. quia im plasibus velanikäbes fparsa, 
compilatorum ocnlos efugiebant , ideoque praetermissa ; quemadmc- 
dum in maguo chronico, quod P. R. P. Ari Friderici monacki 
nostri monasterti immenso labore, indefefagque industria compil:- 
tum, saepius ol mullis in locis deprehendi: quoniam insuper ulia 
manuscripta temporis lapsu delrita, ac perdilioni proXima ; ; ne talıs 
nobis thesaurus eriperetur,, animum’adjeci, omnia illa, quolguot ie- 
venire potuero, fideli manu deseribere,, ut exinde aut mibi, aut al- 
isei emliquibntıien acatimnteri per -hoc-vommmsplioraueusietut uiberior 
sampus apesiteler, ‚aongraliori, qua hute: has, ‚nieldo- meanasterii 
nostti unnales oonsignendi. ER Er Er zu 

Et FHoet ad hocet litlerataras kenws ingenium wiunm, lempera- 
menli, vitia ad dam merosa ompern sıheerientia palieulian, mon 
adpısdum. fockum -onse vidersiun , advonım dem viketuide plarimum 
sacpius parichat: fusticdium , Aa:ut ‚: dam igburem adgreiterer, fa Tante 
tnsdis atquo dideuliates ineiderem; sat. Yiloras cbliees Hagiliesissime 
nonnunquam scriptos durissimum pistrinum et melalla, ad quae me 
damnatam lugebam, esse viderentur; amor tafada’tudli kulud, at- 
que praeclarissima Monachoram Benedictinorum exempla fessum de 
novo provocabant fervorem, nulantemgue animum in Arena Conline- 
baut: dedecet enim, magno perhibente Trithemig,. genuiaum Bene- 
dictinae familise alumnum suorum oxompla palm oonlemnese ; ei 
dam largissimis fundatoram fruitur eloomosymis , fruges consumere 
natum in suam condemnalionem inani stertere olio, atque negue sibi 
neque ahis prodesse. . 

Magni huius Benedictini luminis stimulatus magis exhortatione 
opus, licet arduum proseculys, cum usus amplior exerailaliggue ac- 
eesaissont,, deprehendissemgue, sterile hoo in apecıem selum dul- 
cissimos , gralissimosque suis tultoribus proferre frattas ,; adeu' sun- 
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via ommnia iucundsque mihi reddebantur, ut vel labore ipso, ut ut 
arduo impensissime delectarer, nihilque molestius ferrem, quam vel 
leviter in illo perturbari. Tandem decurso in hoc stadio aliquo tem- 
pore tot collegi manuscripla, ut volumen justae magnitudinis ex- 
cresserel: prein, quao operis haius facies paulo diffusius explicabo. 

Cum unice in evolvendis manuscriptis bibliothecae nostrae ope- 
ram dare contingat: neo aliis perscrulandis occasio suppetat ; mwlLlo 
minus Archivum monusterü, nescio, cujus praejudich fato, 
mihi palteat, proin pauca admodum , suflicienlia tamen pro stimu- 
lando fervore, manuscripta mihi obvenissent,, 6a tantummodo, quae 
ad manum habere poteram, descripsi: inter quae primum sibi vin- 
dicat locam ohropicon R. P. Nicolai de Syghen etc. 

Elenchus operam in hoc volumine contentorum : 

h, 

Chronicon BR. P. Nicalai da Syghen monachi S. Petri ‚Erfor- 
diaoe a monasterio onndite usque ad annum 1494 fol, 4 ot seqq. 
(Ipsius originale propria manu in quarlo ac vetusia nigra comp&- 
ctura conscriptum). 

IL 

Conlinualio hejus ehronici per monachum anenymum S. Petri 

cum sehemate gancalogico regum Franciae. fol. 580. 
ill. 

Ioannis R(K?)ucher monachis. Petri circa annum d. 1630 chro- 
nioon et series abbatpım s. Petri, a BR. D. Ruggasto usque ad R. D. 
Andream Gallum abb. fol. 653. 

IV. 

Msc. membranaceum procurante Helwico monacho s. Petri et 
capellano s. Annae, conscriptum anno 1266: in quo conlinentur 
sequenlia. 4) series imperatoram romanorum. 2) archiepiscoporum 
mogunlinorum. 3) abbatum s. Petri. A) fragmentum necrologii sau- 
Peirensis: recensentur qauoque altaria tam in monaslerio, quam 
allodiis, et quo quodcungae tempore ac a quo Episcopo consecratum. 
fol. 694. 

V. 
Msc. monachi anonymi, eonlinens litteras indultgentiarum, et 
VI. 29 


— — 





= 
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anesdota quaedan circa ſundationem mahasirii a, Pelsi Keierdise 
a Dagoberte Fraueorum rege. fol 726. 

Vi. 

Aliud ehronicon ms. anenymi monachi 8. Petri eam serie abb. 
Peirensium ab anno 41059 usque ad R. D. Guuikeram de Nortke» 
sen. fol. 744. 

VII. 

Mae. in quo monasteria ord. s. Benedieli in Germanis exisien- 
iia enunsrantur cam copla fundalionis Dagabertinae et alias molabi- 
lioribus ssenaslermm s. Peiri oonlingemtibus, fel, 766. 

vill. 

Chronicon manachi s. Pelri describentis res sud lempere g&- 

stas ab anno 1634 unque ad annumi 1699. lal. 778 
IX. 

Nioekl de Eyra manechi s, Potri professi sub A, D. Gun- 
ihrre de Northausda memworabiliera ob arnıo 1804 usqus ab annem 
4496, [ol 023; . 

X. 

Ex libro copialium San -Petrensium saeenli XVI. epistolae 
diverses, oeucermentes pruscipue alımewninlionen Apeutntarkım- Illo in 
tempore ex moAublerte s. Peiri aufagientium, wi sub prulsstione 
consulatus alimenta ab abbate s. Peiri extorquentium. fol. 828. 

Al. 

Procesus jndirlulis ratione D. Volari vieedomin in ubbiten 
s. Peiri elecli anno domini 1323 fol: 623., attexin quoque Trug 
mentum codicis mscripli e bibliotheca metropol. Mog. fol. 885. 

Mitgetheilt aus einer andereh Handſchrift Yon Wegele, unter deik Titel: 
Verhaudtungen Yber bie Mahl des Adtes tur St. Peter za CErfurt, VBolkuar Bi, 
O. 5: B., in ver Attıfärife fee cheringiſche era ve TRErTDRAHRn un 
. 41 - 64. 

xu. 

R. P. Hermanai de Nortkausen, wonachi el eellerarii a. Pe- 
irı sub R. D. Gunthero abbate, liber censualis de anno 1459.com 
tinens feudorum numerum, quae ubbates monasterii s. Petri Erfor- 
diae de jure couferumt vasallis menasterii, item charla visitatoria 
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woforniiteran  buwsfeldensichh dam ordinniiohibis ut sihtktis A. Di 
Gustberi ubbatis ad diseiplinam. mönasticam in suo evenobls File & 
debite eouservanden. fol. 901. 

' Xi, 
: Seien eelsinen: prineipam abbalam fuldöhsium. & 31. Bla 
usger ad mioderuum Kpam de Bibta. lel. 948. 
XIV. 
Boqunutur 30 traditiones ot dewimenta —* » Peri el 
urbis Exrfurdiensis, pleraque ex anlvgranh. Sei, Ä 
KV. >. 7 
Finem fasit syllabus heuefacturum menasterii s. Patri ox nu- 
orolegio einseem morkast. cousuripto a H. P. Radigers de Venlo 
anno D. 1585. Behennal excerpta suppleidrus — 1.8. be 
jus mbanstari proftatae a. 1769*). 





Über die unter Rr. I. diefer Sammlung einverleibte unmittelbar 
aus dem Driginal entlehnte Copie der Chronik Nikols von Syghen 
bemerten wir Zolgended: Sie iR nicht ſelten richtiger als der van 
Wegele beforgte Abdruck, doc hält He ſich nicht inimer genau an Die 
von dem Chroniften gebrauchten Worte uud Biedenderten, kürzt ab, 
wo diefer mehrere gleihbedeutende am eihanber reiht, vder bie Gr- 


") Der von Shannat gemahle Auszug ſteht in veTf. Yindem. Aterar. Col- 
bect: H. p. 17:=28., welgen 6. J. Mooyer’s Bettraͤgr zu einem Sommenter des 
Recrologiums des Klofters auf dem Pebrräherge Yor-Sfart — ia Es pc’5 Jahres⸗ 
bericht an die Mitglieder der deutihen Geſellſchaft in Leipzig, 1840. & G. 1-31. — 
meift glüdtih erläutern, — Möhten doch aud die zwei Handſchriften, auf welde 
zuerft in Perg’ Archive der Geſellſchaft für ältere deutſche Geſchichtskunde (4, B. 
&. 365) die Blicke der Forſcher bingelen?t wurden: "Excerpta ex Netrologio 3. Pe- 
tri Erfordiensis compilat. a Rutgers Mötacho 8. Ptti aha 1485. Mscpt. VII. 
in 4, damals im Befih des Gnbeiniatfeiustärt Gerreoni in Orinn, und Excerpta 
vetusti Necrologii ejusdem monasterij S. Petri Erfordiae, Micpt. VIII. in 4. — 
ebendemfelben gehörig; (ſ. Pert a. a. D. — vergl: Die Duclenfärift 
ſteller der Geſchichte des Preußiſchen Staats, nach ihrem Inhalt und Werth, dar⸗ 
geſtellt von Karl Klettke [Berlin 1858. 8.) S. 431), bald an das Licht gezo⸗ 
gen werden, um ihr Verhältnis zu Staffen’s, wie es fdeint, ulcht Immer ganz 
zuverläffiger Copie beurtheilen zu Föunen , welde ſich vielleicht daraid ergänzen und 
berichtigen laͤßt. 

29* 


W. 


Avni. Was Handichtiften chariugtſcher Throuttea. 


S. 12 3.29 ſinem — non (?) referatar. 


.13 
g em 


⸗14 


8 oplimus — omnipotens. 
15 reslaurare — i. 
237 quidem — quoque. 
4 venerandissimo — reverendissimo. 
7 sont — seilicel. 
41 bio — bine. 
13 ul — Be. 
19 est'— essel. 
4 non — modo. 
8. 1494 — 1458 (9) 
8 precoleada — percol. 
— qui — que. 
10 scilicet — sed. 
13 servaverat — sibi (re)servaverit. 
14 miseralus — - tur? 
17 spiritus — seplas. 
18 prudencie — prouidentie. 
— videbatur — - bitur, 
19 dignabatur — dignabiler. 
20 (uam pl. — O quam pl. 
32 sacrum — sacro sanclum, 
9 cordialiter — cordialias. 
— sumus — i. 
11 sinceres — -ri. 
17 rapitur — rumpilur, 
26 Hoc — hie, 
18 tue — tuo. 
29 amatissimi — amant —. 
4 legimus — legerimus. 
25 regulam — de regala. 
35 eorundam sarctis op... 
51 ideo — .... Hoc loco in origineli & versieuli desunt. 
7 videlicet XV. saerosanetos, 


W. 
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M. 


5 3, 36 quo — culus. 


29 ydolatrie — idoloram. . _ Ä W 
8 monachorum, quorum — m. quam. | 
— nach monachoram: Hos lopo ad 5 fero vorsiculi. dei- 
derantur. re 

4135. 1195 — 1191. N . 
18 post — iR 
31 preposituris — prep. prioratibus et oen. 

29 laudis — laudum. 

4 perlinentibus — -tiis. 


13 anliquorum — anliggitug. . ° . 
37 Cristi — Cristus, 
28 providebant — - bat. er 


4 fatur — fatetur. 
3 corporalia — temp. 
3 in utroque — in ulraque. 
— cito deficient — defisieat cito. 
A raro — rarus. 
— ausguam — nung. 
— rarissime — rarissimus. 
2 honores — honerem. 
3 quam — qui. 
— permulant — - tal. 
8 vita — victu. 
24 qui — quae. 
4 Dico — secundo q. a 
— sanclam scripluram — scientiam scriplurarum. 
4 monachum — - dicens a. 
40 sacrarum — sacram. 
46 contrariorum — @ 
18 celestem — celestium. 
21 item — enpim. 


s 35 sicud — siue. 


‘ 
28 sanctarum — SsAcTrarum, 
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W. M, 
S. 70 3. 6 asoendissent — - set. 
- 73 » 16 parte — ꝓeru. 
” — «17 (vetuit) prohibait (?), 
55 s. Benedicti — u. Benediotini. 
⸗77 =» 5 malernam — mairenem. 
- Bi = 9 calumpnam — colampnam. 
: 105 - 8 minus — nunquam. 
— :— Sis — Sit, 
"—  - 411 bie giatino — hoc glatize. 
15 Ex Isidori libris exoerpiae ... adkortationes. 
«104 =» 55 diverso modo — diversimode. 
»— 86 aliter — aliud. . 
—237 possam — possumus. 
.- 105 = 8 munilum — commusilam. 
— 2 10 primatibus etc. 
— = 50 Nicolas — Nicolaus. 
"306 +» 9 legeret — legerit. 


[) 

X" 

>) 
_} 


» 11 faerat — fait. 

« 1& cooptare — coaptare. 

- 107 = 23 XII. — duodecies. 

——  : 54 facloque — facitogue. 

» 125 . 805g. vocabat — vocavit. 

” = = 31 lempus cen. s. monast. (uadand;. 
-126 = 4 quod — quando. 

-155 - 9 leguntur — legantur., 

— = 8Slegi — legitur. 

” 135 0 episcopus — -pum. 

— 2— Üzizensis — -sem, 

— * — Nuenburgensis — - sem. 

“158 » 3 Vinceneii — parte terci (tercia?) speculo hist. 
“= A quibus — quando. 

"=" quis capla — q. captaaP. 
D00 administrabat — -atque gubernabat, 
“1 sanclus — sincerns, 


AV. Wu Honbfiiriften: tHüringffcher Chroniken. 457 
M. 

3.19 dieens — diceret. 

. 236. 1058 — 4079  _ . 

= 37 fuerat — ⸗· rit. D 

» 3 Scilicet — Sed. 

= 3 molliicantes — emeollintes. e- 

. 40 soptem — szuingme. 

s 4& Nutscelle — R—. a 

: 17. 15 — 718. 

: 20 nunco — BOmMEn. 

« 35 vulgariier — vulgo Amemeb., nune aulem commu- 
niter Amelb. 

⸗3 cepii — accepit. Bu 

» 6 notabilibus antigeis et autent. - : 

s 7legitur — leg. - 

= 42 Felsenburc — Welsenburg aut Selfenburg. 


« 415 inspiciendo — cousp. Ä . 
s 46 qnod — isiad. Ä " oa 
« 23 regnaverunt — regmvit. 

s 51 sequcns Eum TeX. - B 


» 49 laudster — Laudetur. 

. 18 que — quod. 

« 43 sillabis certe — syliabicatae. 
44 he — H. 

= 8 esse poluit — esse nen p: 

» 28 hie — haec. 

» 25 permissum — parvissimum. 
« 47 dedenke — ge—. 

„= — vo fan — wavol. 

= 9. 1010 — 4150. 

s 535 aque — neque? 

38 ut plurimum evenit (in deest). 
- 4 quia sc. — quando Sig. 

2 innovandum — ruminandum. 
54. 14899 — 1089. 


456 


S. 


W. 
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M. 


10.3. 6 ascendissent — - sel. 


723 


16 parte — ports. 

47 (vetnit) prohibait (?). 
33 s. Benedici — m. Benediclini. 

3 maternam — malsenam. 

9 calumpnam — columpnam. 

8 minus — nunquam. 
— Ss — Sit. 
11 hie glatino — hoc gluline. 
13 Ex Isidori libris exoerptae .. . adhortationes. 
55 diverso modo — diversimode. 
56 aliter — aliud. ” 
37 possum — possumus. 

8 munitum — communitum. 
40 primatibus etc. 

30 Nicolas — Nicolaus. 

9 legeret — legerit. 

44 fuerat — fait. 

44 cooptare — coaptare. 
22 XII. — duodecies. 

54 factoque — facitoque. 

30 sq. vocabat — vocavit. 

31 tempus cen. s. monast. fundandi. 

4 quod — quando. 

2 leguntur — legantur. 

3 legi — legitur. 

9 episcopus — - pum. 

— Czizensis — - sem. 

— Nuenburgensis — - sem. 

3 Vinceneii — parte terci (tercia?) speculo hist. 
4 quibus — quando. 

6 quia capla — q. caplaaP. 
10 administrabat — -atque gubernabat. 
41 sanclus — sinoeras. 
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d. 


M. 

19 diens — diceret. 
36. 1059 — 40799 _ ' . 
37 fuerat — -r. : 

3 Scilicet — Sed. 

3 molliicantes —. emellientes. J 

10 septem — qrinquo. 

14 Nutscelle — R—. 

17.13 — T18. 
20 nunco — nomen. . 
25 vulgariter — vulgo Amsmeb., nune autem commu- 

niter Amelb. 

8 cepit — accepit. ab6 
6 notabilibus — et autent. 

7 legiiur — leg. : 
13 Felsenbarc — Welsenbung aut —* 

43 inspiciendo — demsp. . 
16 quod — istad. on a 
22 regnaverunt — regmavit. ' 
51 seoqu6ns cum Tex. . x 
19 Isudster — Laudetur. 
18 que — quod. 
13 sillabis certe — syllabicatae. 
14 bee — H. 

3 esse poluit — esse Ken p. 
28 hie — haec. 
25 permissum — parvissimui. 

17 dedenke — ge—. 
— vo fan — wavol. 

9. 1010 — 1180. 
83 age — neque? 
38 ut plurimum evenit (in deest). 

4 quia sc. — quondo Big. 

2 innovandum — ruminandum. 
54. 1489 — 1089. 


8 
V. 
©. 240 


s 350 


. 258 


AV, Und! Genbfiprifien täriugifher Särontite, 
M. 
3.15 aimiem — nimia; 
: 17 a nenuullis — sub'sur. 
. 7 exeroeant — exercealun 
⸗— causalar — caveslur. 
. 26 Gallicia  -Galiiaen, 
» 5 dissipacienes — Hapenpationen. 
. 13 perficieus — pro—. 
s 15 perfectd — -us. . 
16 perficere — preficem. 
= 6 eandem — muadem, 
s 7 = — ⸗ 
s 9 videretur — viderat. 
. 13 accnlare - aceumilaes. 
. A denariis — donariis, 
» 80 aunk = simlı 
. 21 exslilerun! — “sinb - 
s 34 successione — SUCHEMITE, 
11 Spairwall - Speynwalt, 
« 18 inslilator — inslitulienum Inu - 
. 37 montem altum ch.magauia - manaie fi magne. 
» 28 Jotare — providere, 
29 deducere - mertlucers. 
s 4 temporalibus — opere er — 
⸗ usque — versms.: 
⸗19 ad — in. 
⸗20 At — As. 
= 35. 1070 — 1078. 
» 51 curioso — praeparapi precurawi, .. 
0 mi — mes. u 
.» 6 preoplime — per—. 
: Bvisa — 0. 
— oplimus — omripalene, _ 
= 25 regi — .rogalem. 
« — Bohemie a Caesareiimp. 





XUEE, us: Warbfehketften tharnegiſcher Ehroucteu 


3.28 eristianismi 


440 
M. .' * 
— chlishanissimaäl! " : ı 


s 25 archiepiscoporum aut ducem-aul 98 apiätoporum. " - 


» 


27 (Acla sunt hec anne di 1156 = am Bande). - « 
4hoe — hie. 

7 interim quod - quamdie; . 
10 interim quod diligenfee — wendig el ai. öbs. 
14 vadunt — evadunt. 

16 So, si, vi Per Irba si, 80, Wis (per sieesan, 
solitudinem , visitallonem.) 
19 pro — prae. I. 
30 qnomodo +. qued. | 
5 quandoque — quendam final. prieap. . 
35 fuerat.  «rhl..: 
— condicionis „» ermlilionis. 
33 lunii — Iulii. 
31 elici — conjiei. 

9 calices — -cem. 

5 ignavem — -vum. . ' 
46 lalis et lalis ista — lalia-at'iaka isio. ©: 
17 nobilitaria - nohils. 
54 quo qn. 

8 fetabat — ſoelehbat. 

4 videlicet — ut in seriplis eto. 
18 aporlavorum — asp 

4 duorum — ducum. 

:8 adesse — suhesse. 
— quem — quid. 

6 Talem vitam — lalis vite, 

50 ligna ab igne de f. — 1. abiegna de ſadili. 

3 patet. — Vis dieare mi frater Nipolae : Charitas 

proximi Erfordiae anulabat et nano: nondum rediil. 

Best — es. 


28 Nuninkinus — Meiekindes. 


s 56 barvoli m Si, N 


460 
W. 


©. 353 


556 


XVEE, nd Gunbfieifeen tGüringiiher Shcomiken.. 


M. 
3.9. 1253 — 1868. 
« 5 msn — nerams. 


⸗BS reguisili — cold. 

» 44 solent — habent. 

s 10 concursum — O0BONSSUM. — 

⸗83. 1637 — 14881. 

« 55 ordinis ejusdem. 

= 45 contumaces (id est) robelles. 

:s 17 aleo — aleat aloe? 

= 49 nulla — nullus. 

s — revelarent — revelaret. 

: 53 humilstus — -ia—. 

« 58 Kelremeisier — Hacliermeister. 

s 5 miserabilis --— missrabiliter. 

= 31 peruliles — perviles. 

= 4 horreseunt — horrefseit. 

« 41 pauci lucri — 0 ©. 

. 46 ampulare — i. 

: 19 (af) — ? dosst. 

= 4 multas — et quam plures. 

. 5 largire — i. 

s 6 potestas — pietas!? 

s 10 prelonginquas — perl. 

s 17 econtumax ei oosira — s+enlum, oomira. 

s 18 suum — süe. 

: 44 in monte S. Anne enpella - — in monasterii capella 
S. Aunae. 

« 45 prosperanier |. — -ur, quando litigant. ' 

« 46 Erfordensis — - sibus. 

. 16 quoniam — quando. 

⸗— iv. omnia — #08 addac. |. 

s 30 preconsules — proc... . . 

- 33 quum — quande, 

.4 „Shritatibus — commtnitatibus, 





W. 


xvm. u Hendſchriften haricziſcher Chroutten. 


S. 381 3. 7 Erfurdenis — Erferdie. 


s 47 Bokensis — Bollensis. 

: 49 dom. — Thome. 

» 21 ecolesiastice — i. 

= — reformadiepi — 6. 

: 38 Caribusie — - sieseis, 

:» 8 Lechniz — a. 

»’49 edicta — edita. 

s 13 usquo — versus. 

= 47 construi (fecit) — construzil. 
= 55 dem — ildem. 

« 41 cathenia — -as, 

: 7 cunclarum +- 6, 

: 10 earundem — set super bis. 

⸗ 20 fore — fere. 

= 84 dirigunter — - ante. 

s 40 permittitar — pro—. 

: 5 ut permillitur — et permiltimes. 
= 6 qua — quam. 

s 8 abbates ei prelati. 

s 18 eorum — earum. 

s 35 altemptaverit vel presumpserit. 
= 25 Avione — Avenione. 

⸗2 tempore anieacto — a tanio ismpore. 
s & Iyneis —  linteis. ' 
= 7 lyaeoram — lintearem. 

: 8 moniti — medi. 

:s 9 verbis — vobis. 

= 43 aliisgue — aliasque. 

s 15 sapermissis — in praemissis. 
s 48 infrmaris: — -loyie. 

= 26 quanlacungu® -- : yuscungue. 

= — non — Deguauam. 


861 


KAVHI. Wd' Geabfigrifien car giſcher Cheoalti 


M. 
3.28 homini — »um, -: - 
s 29 au — 1. 


s 50 allemplaverit — +6 pres. 


3 quo — quibus. 


consueyerunt — coeperumt? 


s 33 cfri — cetirt. 
s 5 veninlibus — te. “ - 


s 7 


> 14. 


s 20 
: 39 


⸗4 
: 10 


faerunt — fuerint. 
1800 — 28300. 
caveant: u ah, 
tam eciam periculo insendli imminente Aubetur aguı 
— i1m eliam ul eto. haberetur. 

pater N. — loanses-Orlieeiun 

posuerunt + gesult. 

quando — quanlo. .- 

cervisie — CcuFBV: - 

Walsyleuben — Wallleuben. 

sexagend + 

scale — taedae. ' 

ipse — omnipotens Bbv. 

disuasit — -85-. 

plus = folus 

pompose — -ae. 


s 6 vlete == :sas (insedunt?) deest, 


s 8 
s 10 
s 26 
s 10 
s 41 
:— 


veslimentum — -Win . 

fuert — first 

magnalis — magubtibus. 

in i. e. (id esl.) 

una — unam. 

pulsa m : 

monast. S. Eucharii — men. Dh Maubise apostoli. 


« 45 discipline ‘= ebmepvancıe,- : 


s 24 


regularis — obsenraaliar 


AVUL Was: Genbfhriften thaingiſcher Throultea. 468 
M. 
3.10 molitis — non vullis. 0 


s 18 interneciones — iniermmnationes, 


s 4 et pr. — pabse pr. die - 
= 8 menlem == fe, 
⸗14 ut — el. 22 ‘ 


s 21 umbros? — umbrose: ’ 
« 26 S. Flore Aretiiia + ex abbasia —— assumtis 
° in Abbaliam S..Flerae Arelinas.. 

S Dagrans — frageans., 

=» 8 quesiualis — sies. 

« 25 Walghen — Waligken. 

⸗24 tonitrui — -& 

. 11 Talmam — -mann. . 0 

. 12 eodem — eadem. .: - 

» 52 persolvendis inat. — —* —** 

A4 ludac-Machahoo m. a8 -i: : 

= 9 nichilipenderent — dlipends 

17 qua — guben -. — . 0.0. 

⸗ 22 habila — hkabeit. . um 

» 18 licencian. - Jmenkiam dent. 

» 27 summe — sepiamiiae. 

s 8 = 

. 16 exseculus — a. Br 

= 17. Xi m. de. oe F 

S3 comporlandis — .d.. 

» 35 usque — versus. 

stT via — 4 

« 18 conversacione — . 

» 19 comporlant — circamporlanl.. . | 

s 18 iddem — ilem. :..: _. 

= „9 solenniter — -ilalis. . 

= 16 sine — sine: . . on 

28 lalis senlenodis excommusiencionibag “+ sub p. late 

-io is. 


Ah 
m 


xvul. Wub Genbhärifen Häingifiher Särsnitei. 


S. 420 3. 1 accusatis — -ı. 


: 13 anime -— emaine. 

⸗ 29 omnibus dispenendis las. 

» 34 Drubecensis — Embsvoensis. 
. 20. 1464 — 148%. 

= 33 ‚Lunterburg — a. 

» 28 annalis obsornantiae. Bursl. 

- 31 commeditati — -t6s. 

» 34 fussione — fossione. 

= 3 roboravit — corssarit. 

a 37 perutile — -Iis, 

= 45 pedenier — pedesier. 

= 35 co — ideo. 

« 37 peccalis — a. 

: 4 oberrastiem — ab. 

» 45 lucifacere — luorifacere. 

» 46 maligna — we. 

. 33 virium sua — virili suo. 

» 36 innumerabilemw — -Iiem. 

» 20 venerari — remuaorandam. 
= 7 palpilans — -tamtes. 

s 44 memorie — a. 

: 40 homini — -num. 

« 15 presamerei — presunipserit. 
« 47 secundo — szeplimo, 

s 38. 34 — 27. 

« 35 cuiusnam discipline — canea discipline degentes si v. 
⸗— possent — x. 

s 46 diocesum — #8. 

= & cuculle — al ol 

= 8 statuta deest. 

» 14 ahbatis recipiantur. Item — 


XAVER Uns Handſchriften iHäringifcher Chroniken. 


M. 


3.14 canonicum — -orum. 
= — secularem — -ium. 


41 usque — versus. 
20 similiter — simal. 
27 usque’ — versus. 
: >» 
24 flaveam — blaveam. 

— Servasii — Servatii. 

5 assulus — assalus. ’ 
— ferreis fustiibus — forcipibus. 

Asq. combustus — rolatus. 


> 


— 8 


6 qui hoc malum (feeit?) — qui huius mali ei anctof. 


ib ceno — -a. 

46 sunt fuit. 

17 geilreden — gailradas. 
11 fuerit — fieret. 


13 id — idem. 
34 interficiuntur — e, 
27 tristis — -.s. 


5 spirita — semper? 
— 41584 — 14487. 
28 opposiia — a. 

234 abbates — -tum. 

6ceri — ⸗a. 

18 demum — dein. 

5 quodammodo — gquondam. 
47 balisteriis — a. 

4 potuit — -uerit. 

6 accenso — -us. 

15 gravare — -i. 
8 timore — in lerrore. 


9 posset — neo ipse suum foetörem suslinere posset, 


17 usque — versus. 
80 


ME RUHE Ms Genie Shringfäne Ginuiten. 


W. 


®. 461 3. 20 debeo — Am. 


⸗462 


s 465 


18 Westpalum — -ghalorum, 
26 alias — alii. 

8 eodem — eidem. 

10 preconsules —® o. . 
25 Magdeburgensem ecclesiam — i — 4. 
5 plura — plarima, 

1% (iranslacione) — destraclione. 
14 album — u. 

15 iiam — « 

16 maguum — 3. 

29, yaqua — Venus. 


410 longg — -um. 


415 didiscere — adliscere. 
14 ano — lamen, 

38 prius — principio. 
31 maior — moris. 
80 similidbus — -ia. 

80 sericis — sericeis. 

8 conf. atque remiss, 

3 scribonium favii — sjadonem (sacheneas) blavi co). 
47. 1485 — 1482. - 

11 Cailch — Ailich. 

17 carlis — carthusianis. 

10 subcellarins — subogllegarius.  . 

42 adducta — audiungria. 

5 Elxleuben — Eisleuhen. 

418 mensuram — -e. 

10 Almsiensis — Alvisensis. 

14 iub. permissionem — glenissinazm. remigs,. 
47 wan — von.. 

2% SUPSEBOR, Ungplk, — taxam ungell,ch eines. 
14 Gispleuben — Gispersleuben. 


% 


AV. Und Genbiäeiften thatigiſcher Ehrokifen. DL 
M. 

3.28 solvebat — -batur. or 

» & Erfurdie — -iensibus. 

: 13 verum — un. 

« 27 dirupere — disrumpere. 

: 8 inquietem — inguietudinem. 

. 10 gesait — -andt. 

= 15 florenos — is. 

s 21 induxerunt — isllixerunt. 

- 3 Äusmism -—— - um. 

- 19 inducerent — deducerent. 

. 39 secatores — ſerratoros. 

s 419 unum ung. 

» 38 mitlebantur — procons. iotroduci permiltebantar. 

s 13 adducondg — -i. 

. 18 eosdem — eos dein. 

-« 9 similiter — simul. 

⸗ 50 Auracia — mw. 

s 415. 1492 — forte 95. 

: 6 pro potencia — per — -ım. 

. 41 lobannis — -es. 

= 6 et margravi et archiep. 

s 24 summe — 0, 

« 15 quadrangulis — quadratis? 

» 43 eursus — m. 

a 28 doceret — lacerel. 

. 15 quidem — quidam? 

= 45 iuria — iura. 

46 salvare — servare. 

= 19 episcopio — episcopis. 

. 33 et sic, de aliis. 

= 41 Faicb — Weich. 

= 29 Elsieubn — Elrl. 

» SO annis — 0m 


so”. 


208 XVIM.. Hu Ganbiäriften thaciagiſher Epronilen. 
W. M. 

S. 4907 3.15 scio — senlio. 

— 2 144 hie — hac. - 

409 . 18 cum suis — sibi assue, 

— 2 31 habencia — -teg. 

: 5601 =: 11 a — de. 

— 45. 1484. 2. Oct. 

: 502 = 46 migrabit — -vit. 

« 505 = 19 Herbipolis — de. Hewbipoli. 

» 504 = 9 Hünfelt — Hoenf. s. Fuldessis medo Hünfeld. 


XIX. 


Zur Geſchichte alter Adelsgeſchlechter in 
Thüringen. 


Dr. Junkhänel. 


T. 
Die Herren von Mühlhanfen. 


Breanntlich führten von der ehemaligen Reigöfebt Dräklkemfen in 
Thüringen einige adliche Bamilien ihren Namen. Zwei davon ara 
Berifigen ſich durch eine Bezeichnung, bie aufihre Stellung, ihr Lehn 
“oder Unıt himweilt. Dies ſind die Reichsminiſterialen von Müplgau- 
fen und bie Kämmerer von Mühlhauſen. 

J. Die Reichtminiſterialen, ministeriales imperii. Zu meiner 
Kerktnid find folgende gekommen: 

1098 und 1200 Werner Sciverſtein und Cunrad von Aldenmuhl⸗ 
Sufin bei Schultes, director. eto. I, 211, umd IT, 410. Daß diefe 
times und berfeiben Familie angehörten, wird ſich feäter zeigen. Über 
ven Ramen, Ait⸗Mahlhauſen“ |. Grasskof., commentatio de orig 
nibus ete. Muhlhusae p. 4*). 

1349 Cunradas filius Swikeri bei Schöttgern und Kreysig, di- 
plomalar. et scriptor. hietor. germ. I, 757. 

4321 Swikerus et Cunradas fratres de Mublhusen ebenbafetbfk, 
Yebenfalld ind es diefelben, bie in zwei Urkunden von Reinharböbrunn 
and dem Jahr 1238 nach Ditericus Camerarius de Mulehusin ald Zen⸗ 
gen auftreten: Swikerns et Conradus frater eius. (Mittheilung des 
Herrn Archivraths Dr. Wed In Gotha.) | 

1855 Werner Schieferftein und Konrad von Altmühlhauſen bei 


*) Diefer Name erhielt ih mod) Tangez fo wird 1378 Hermann, und 1384 Jo⸗ 


hann von Alden » Molbufen als Ratbömeifter in Mühlhauſen ermähnt, &. Grass- 
hof. p. 15. 
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Ballerti, Geſchichte und Beſchreibung des Herzogthumd Gotha TI 
205. Vergl. diefe Zeitſchr. III, 299. 

1205 und 1297 Suiker bei Grasshof p. 15 und 214. 

Worauf fih die Reihäminifterialität diefer Familie beziehe, BE 
fih nur vermuthen. Wahrſcheinlich hatte fie ihre Beſigungen vom Rei 
in Lehn. Dazu kommt noch ein anderer Umland. Graßhof ©. 15: 
führt aud den Jahren 1254 und 1385 einen Suckerus Casirensis ı 
Mulehus an, der Land und einen Hof an dad Mühlhäuſer Rome 
fiofter „„S. Mariae Magdalenae in ponte‘‘ verkanft. Aller Bar 
ſcheinlichkeit nach iſt Died ein Suiker. Man barf daher wohl anusıehsm, 
daß diefe Herren von Muhlhauſen Burgmänner in dem castrum impe- 
rialo zu Mühlhaufen waren und zu den Banerben diefer königliche 
Burg gehörten, alſo Reichspaſallen Waren. G. Grasskof. p. 29, 11}, 
126, 179. 

Diele Reichẽminiſterialen von Muhlhauſen führten, wie ſſich uni 
einer Urkunde jenes Swiker von 1395 ergibt, in ihrem Siegel bei 
Mühleifen (Mühlhau), welches belanntlich and die Reichdſtadt Mühl⸗ 
haufen in ihrem Giegel bat (Grasskof. p. 15, Anmerkung). NAud 
an einer Urkunde des Provincialarhind zu Magdeburg") flegekt Swi- 
kerun im Jahre 1265 fo... Daraus läßt Gch wet Sicherheit beffimmen, 
daß die oben and den Jahren 1098, 1200 und 1253 angeführten HBeraer 
Schieferſtein derfelben Familie zugehörig Ad. Perionen dieſes Namen 
kommen in Ballenrieder Urkunden einige Wale vor, She hatten Reicht⸗ 
güter in Oberfalza, einem Dorfe bei Norbhaufen, in Zehn und werden 
daher au „ven Ealza’’ genannt. So 1229 Conradus miles de Mole- 
hausen cognomento Schererstein (Urkundenbuch bed hiſtor. Bereind 
für Niederfachfen II, ©. 120, Urk. 163), 1235 Heiaricas Scherer- 
stein de auperiori Salza (chend. S. 149, Urk. 203), 1238 \Werne- 
ras de Salza cognomento Scheverstein und fein Sohn Conradus 
Scheverstein (ebend. ©, 159, Urk. 223), welcher Ichterer im ber 
nächſten Urkunde 223 aud demfelben Sabre Conrades miles de Melcha- 
sen cognomento Scheverslein, und in ber näcdften Nr. 224 (E. 160) 
Conradus Scheverstein, imperialis aulae Camerarius heißt, Jeden⸗ 

*) Diefe Mitteilung, fowie viele andere aus bemfelben Archive, verbanfe ih 
dem hoͤchſt gefälligen Herrn Archivar d. Mülverftedt in Magdeburg. 


7. Die Herren von Müblgeufen. #78 


falls iſt der in biefen vier Urkunden vorkommende Gonrab eine und 
dDiefeibe Perfon. Sein Siegel ift auf der diefer Abhandlung beigefüg⸗ 
ten Tafel unter Ar. 1. abgebildet’). Dieſes Siegel beweift, daß alle 
diefe Herren, die diefen Beinamen „Schieferſtein“ haben, der Famili⸗ 
jener Meicheminiſterialen angehörten. 

H. Die Kämmerer von Mühlhauſen, oamernii sacrı imperti ober 
imperialis aulae (imperatoris im Chronicon montis sereni bei Men- 
cken li, 270), welcde bie Reihöfammergäter in Mühlhauſen verwal⸗ 
teten und die Meichögefälle erhoben. (Grasshof. p. 75 und 106). Dem 
Berfaſſer diefer Abhandiung find folgende befannt: 

1180 Camerarius Tylo®) de Molhusen in einer Urkunde Hein» 
richs des Löwen über das Kloſter Homburg bei Langenfalze. (S. Reue 
Mittheilungen des Thüring. Sächſ. Wereind u. f.w. VII, Heft 4, 
&.49). Derfelbe (Ditericus) teitt in einer Urkunde Kaiſer Friedrichs I, 
von 1188 ald Zeuge auf bei Schultes, director. II, 833. Ein an⸗ 
drer Dietrich iR ebenfalls Zeuge 1238 in den beiden oben beſprochenen 
Meinhardöbrunner Urkunden mit dem Zuſatze In ber zweiten: diotus 
miles de Aldistete. Diefer Rame Dietrich (Theodoricus) findet fi 
au 1342, 12370, 1290, 1300 bei Grasshof. p. 15 und 212. Dann 

Henrieus 1270 und 1273 ebenbaf. 42 und 64. Mechthildis, ooniunx 
Theodorici Camerarii de M., die eine Schenkung an dad Kofler 
Georgenthal macht, kommt vor in einer Urkunde ded Landgrafen Hein⸗ 
ri 1342. ©. Gotha diplom. Il, 249, Polad, Wachſenburg 37. — 
Was ic) ſonſt noch aus Urkunden nachgewieſen gefunden habe, ift Fol⸗ 
gended. 4257 Henricus und feine Söhne Johann, Heinrih, Diet⸗ 
rich und Ludolph (Magdeburger Provincialarchiv). 126% verkauft 
Kämmerer Heinrich feine Güter in Beveſtede an dad Kloſter Reifen⸗ 

H Ich verdante tem Herrn Archivar Dr. Schmidt in Wolfenbüttel diefe Ab⸗ 
bildung, fowie die Notiz, daß die in dem Walkenricder Urkundenbuche unter Rr. 223 
regiftrirte Urfande mit dem Nr. 162 verzeichneten Driginal iventifh, und daß dab 
an diefem bangende Siegel dem an der Urkunde Rr. 222 beſindlichen völlig glei 
fei. Diefes Siegel beweift, daß diefe Herren ron Galza nicht zu dem berühmten 
Dynaſtengeſchlechte dieſes Kamens gehörten. S. Zörftemann, Kieine Schriften 
zur Gefgichte der Stadt Kordbaufen I, 137 fg. 


2) Tylo, Thielemannus sm Theodoricus, Dieterid. S. Börftemann ©. 59 
und 62, | 
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kein. Sein Bruder heißt Dietrich. (Wolf, polit. Veſchichee di 
Eichtfeides I, Urk. XXXV, ©. 31.) — 1208 ſtillt Muecer Geiz 
rich eine Utkunde aus über eine Schenfung an bad Aoſter Aumentode 
& Wolf, Eichtfeld I, Url. XLI, GS. 82. — 1270 verfauft Her 
ricus Camer, de Mulh., Scultetus Laudgraßi in Tungesbracken, « 
des Kloſter Volkerode Güter. (Urk. im Königl. Sächſ. Gaptliack 
archiv in Dredden)!). — 1272 iſt in einer Urkunde ber beiden gleiche 
migen Grafen Albert von Bleichen über bie Kirche in Markſußra Hei: 
rich Zeuge (Beh. Staatsarchiv in Weimart)). 1274 derſelbe Zur 
in einer Urkunde über eine Schenkung an das Klofer Uinueurode (WB sif 
Eichtfeld il, Urt. ALVI, ©. 38), ſowie in einer anderen über di 
Klofter Gernode (Wolf 1, Urt. ALVI, ©. 30). — 1277 Gefem 
der ſchon erwähnte Kämmerer Heinrich, landgraͤflicher Scchultheiß ir 
Tungebrud, daß er mit Zuſtimmung feiner Gattin Agnesd, feiner Söhne 
Johann und Heinrich, ferner Töchter Aunegunde unb Jutta, former 
feines Bruders Dietrich, umd deffen Gattin Bertha, deren Söhne Diztr 
rich und Heinrich und Tochter Mechthild, endlich feiner Ecnwefler Odi⸗ 
Be, Land am dad Alofler Volkrrode verkaufe. (Schöttgen u. Krey 
sig, Aiplomat. eic. I, 768). — 1288 iſt in einer Urkunde Rudolph 
von VBodenftein über dad Klofier ‚‚Nene Werk“ bei Nordhauſen Dirt 
rich Zeuge (Weimar). — 1295 beurfundet Graf Heinrich von Glei⸗ 
chenſtein, daß Henricus Camer. senior de Mollebusen zwei Hufen, 
die er von ihm zu Lehn gehabt, am dad Kloſter Annenrode abgegeben 
babe. (Wolf, Eichsfeld I, Urt. LVi, GS. 44.) — 1306 made 
Johaunes, Theodoricus et Henricus Gamerarit de M. eine Schenkung 
an dad Kloſter Volkerode. (Dreiven.) — Auch erſcheint Iohannes 
Camer. dictus de Molhasen 1306 in einer Wallenrieder Urkunde (Un 
kundenbuch des hiſtor. Vereind für Niederfachfen II, &. 47, Urk. 678). 
Wahrſcheinlich find es diefelben, die 1516 eine Schenkung an dad Row 


1) Herr Graf Uetterrodt hatte die Güte diefe und eine mähft folgende Ur 
?unde aus dem Dresdner Arhive mir mitzutheilen, fowie aud Abbildungen der an 
diefen zwei Urkunden hangenden Siegel, die er in feine reihaltigen Sammlungen 
aufgenommen bat. 

2) Urkunden dieſes Archtos dat Herr Archivbeamter Aue für mi naqhzuſehen 
die Güte gehabt. | 
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stewätoher Beuern machen, Söhne ded Heinrious, und in Grmangelung 
eines rigenen Siegels mit dem ihres Waters firgen (Guden, Srlloge 
S. 588). — 1825 loanues sacri imperü Camerarins in M. fiellt 
eine Vrkunde and über eine Schenkung am das Alofler Unneurobe, 
(WB olf, Eichsſeld 1, Url, LÄXXIX, &. 66.) 

Ein Zweig dieſer Käumerer von Mühlbanfen befaß eine Zeit Tag 
Die Burg Straußberg (im jehigen Fürſtenthum Schwarzburg » Sons 
dershauſen); Müldener, hiſtoriſche diplomat. Ruchrichten von einls 
gen Wergfihlöffern in Thüringen S. 71 fig. behandelt dieſes bedeutende 
DBergſchloß und feine Befiker ausführlich. Er berichtet, daß bie Alte 
fien WBefiber bie benachbarten Grafen von Kirchberg geweſen wären 
um Die Känımerer von M, die Burg pfandweiſe bekommen, aber zu 
Uinfang ded 1aten Jahrhunders durch Kauf und Meluitton den Gras 
fen von Hohemtein Üüberleffen Hätten. Daß Ach nun jene zeitweiligen 
Beſitzer, in deren Familie der Titel „Kämmerer eine Art von Ge⸗ 
fchlechtzname war, Camerarius de Strazberg nannten, if nach bee 
Sitte jener Feit nicht befremdend. So kommt denn urkundlich 1289 
Thesdoricas Camer. de Strurberg vor bei Guden, Syli. 5822, mb 
Mülvener ©. 73 und 89, ferner 1290 unter der Bezeichnung Theo- 
dorieas Camerarias junior dietus de Mulbusen, residens in Struz- 
berg bei Grasshof p. 157. Derfelbe verkauft 1297 mit Iuſtimmung 
feiner Söhne Dietrich und Heinrich einen befonderd denannten Waid 
und Weld an das Kloſter Arneurode (Wolf, Eichöfelb I, Urk. LAT, 
&. 49). WS Zeuge erfcheint er 1300 bei Quden 1. c. p. 32°, und 
Müldener S. 90. — 1508 finden wir im einer Oldetlebener Ur⸗ 
kunde Bartold Kemmerer von Strußberg ald Zeugen (BMencken I, 
053), den Müldener S. 73 für einen Sohn diefed Dietrich, alſo 
für einen Bruder der 1297 vorkommenden, Dietrichs und Heinrichs, 
haͤlt. Damals alſo war Straußberg noch im Beſitze diefer Familie. 
Dagegen 1520 lefen wir in zwei an verfchiedenen Tagen ausgeſtellten 
Urkunden die Bezeihnung ‚,Theodoricus Camerarius quondam dominus 
in Strussberg‘‘ und ‚‚Theodericus Camerarius de Molhusen, quon- 
dam dominus in Strussberg‘‘ (Geh, St.»Ardiv in Weimar). Diefer 
befoß demnach die Burg nicht mehr"). Ob aber ber hier 1289 zuerſt 
920% führt in einer Grfurter Urkunde des Provincialardjios in Magdeburg 
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erwähnte Dietrich und der in den beiden Iekten Urfunben werfiousnenr 
ber Straußberg nicht mehr befaß, eine und biefelbe Perſen fei ode: 
wie Müldener meint, der letztere des erfteren Sohn, der 1297 genmr 
wird, läßt fi ohne beſtimtere Nachweiſung nicht eutfcgeiden. T 
ſich aber jener Theodoricus Camer. junior nennt, fo it er wahrſchei 
li der Sohn jenes Dieteiy, welcher der Bruder Heinrichs, des Schal: 
beißen in Tungeöbrüf, war. Unzweifelhaft aber iſt es, daß tie 
KRönmerer von Strußberg nicht eine befondere Familie, ſondern m: 
ein Zweig oder Mitglieder der Kämmerer von Müplbeufen gewein 
find, Müldener S. 73 berichtet noch, daß fi die Aamımerer ver 
Müblbaufen, wie von Straußberg, fo au noch von Wemenhee 
fen genannt hätten. ber Almenhaufen it Bd. IH, S. 199 von mn 
geſprochen worden. Wie Straußberg, if auch wahrſcheinlich Wine 
haufen oder vielmehr Befik dafelbfi nur vorübergehend einem Theile bir: 
fee Yamilie zugehörig geweſen. Guden, Sylioge p 396 sq., au 
welchem Müldener S. 90 einen nicht durchgängig genauen Wbbrud 
gibt, theilt eine Urkunde vom Jahr 1500 mit, im welcher Fohanne 
Camerarius de Almenhusen, Margareta feine Gattin, feine Söhne 
Johann, Heinrich und Dietrih, fowie feine Tochter Adelheid Land 
dad Kloſter Beuern (im Eichefelde) verkaufen. Dazu gibt Müldenet 
S. 76 eine kurze Stammtafel diefer Aäͤmmerer, die er nur nad Ur⸗ 
kunden aufgeftelt haben kann. Gr führt nemlich drei Weider an: 
Dietrich) Kämmerer von Almenhaufen nn» feine Gattin Mechtild ani 
bem Jahr 1247, Heinrih Kämmerer von Mühlhauſen 1273 und Tiet- 
ri von Strusberg 1289. 1300. Died wären wohl die Söhne Dirt: 
richs von Mühlhaufen, welcher der Bruder Heinrich, dei Shhulthei⸗ 
Gen in Tungedbrüd, war, Jenes Dietrichd, Kümmererd von Alm 
haufen, Sohn if nah Müldener Johann Känımerer von Almenban- 
fen, der Ansfteller obiger Urkunde von 1300, und von beifem zweiten 
Sohne Heinrich führt er aus dem Jahre 1316, alfo doch gewiß and 
Urkunden, zwei Söhne an, Johann und Dietrih. Außer ber Blcid- 


von 1388 ein Kämmerer. Heinrich, der in der Urkunde felbft den Zufag „von Strauß: 
berg”’ nit bat, in der Umſchrift des Siegels noch dieſen Zufag; er bat alfe bei 
Raqhbildung feined Siegels das feiner Vorfahren beibehalten (Mitthellung des Herrn 
Ardyivar v. Mülverftedt). 
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beit der -Bomamen (namentlih Heinrich und Dietrich) fpricht dafür, 
Daß dieſe Kämmerer von Almenhaufen zur Bamilie der Kämmerer von 
Müptgaufen gehören, nah Müldener ©. 73 ihre Werhältnid zu dem 
Klofter Wenern und der Umftand, daß in jener Urkunde von 1300, bie, 
wie fihon erwähnt, Guden genauer ald Muldener wiedergibt, Johann 
Kämmerer von Almenhaufen alö erften Zeugen ‚‚Tbeodericus Came- 
rarius- de Struzberg, patruus nosier“ nennt. Sin Siegel biefer 
Kaͤmmerer von Almenhauſen, welches das verwandtſchaftliche Verhaͤlt⸗ 
nis derſelben zu den Kaämmerern von Muͤhlhauſen außer Zweifel ſehen 
würde, habe ich aller Bemühungen ungeachtet noch wicht auffinden 
können). 

Wir erkennen alſo in dieſer Familie der Kämmerer von Mühlhau⸗ 
fen mit iheen BVerzweigungen von Straußberg und Almenhauſen eine 
reich begüterte Adelsfamilie Thüringens, die fih Dynaſten gleich ftellen 
mochte; denn Henrieus ſchreibt fi) 1257 dei gracia Camerarius de 
Mulehasia (Magdeb. Pr.⸗Archiv). Ihr Kämmereramt war ein Reichs⸗ 
amt, fie waren Reichsminiſterialen, mithin verfhieden von den Käm⸗ 
merern der Landgrafen Thüringend, von Vante, fowie von benen des 


*) Daß es eine adliche Zamilie in Thüringen gab, die idren Kamen „von Als 
menhauſen“ ohne einen Zufag führte, ift von mir fhon Br. III, S. 199 bes 
fproden. Außer den dort genannten bat Herr Aue S. 209- noch einige Mitglieder 
derfeiben aus Urkunden nachgewieſen; ihre Zahl könnte noch vermehrt werden, wenn 
dadurch für den Zueck dieſer Abbandlung etwas gewonnen würde. Es genügt, bier 
nur die zu nennen, deren Siegel an Urkunden noch vorhanden find, An einer Ur- 
Funde des Klofters Meifenftein (Magdeb, Prov. » Arhiv) von 1269 führt Ludwig, 
deffen Gattin Bertradis, deffen Söhne Hermann, Hugo und Ehrenfried heißen, ein 
Gicgel, welches etnen damadcirten Teingedrüdten) Querbalfen im Sdilde zeigt. 
Dasfelbe Siegel gebraudt Hugo 1324 an einer Walkenrieder Urkunde (Urkundens 
bu des hiſtor. Bereind für Riederſachſen HI, &. 140)5 die ſchoͤne Abbildung ded« 
feiben (unten Tafel Kr. 3) verdankt id Herrn Archivar Dr. Schmidt in Wolfen⸗ 
büttel, Gin gleides, Hanſens von Almenhaufen, aus dem Jahre 1426, ſchildert 
Herr Aue a. a. D. Herr Arhirar von Mülverftedt hat fih aber noch einen Ale 
menhanfenfhen Wappenſchild nah einem Siegel von 1279 notiert, in welchem eine 
dreiſache Theilung vorkommt. Aus diefen Giegeln geht hervor, daß diefe Herren 
non Almenhanſen verihichen find von den Kämmerern von Almenhaufen, vie jur 
Femilie der Kämmerer von Muͤhlhauſen gehören, 
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Grhifte Mainz in Erfurt and bes Geſchlechte ber Herren won Yipckı 
ober Meldiugen. | 
Ihr Siegel iR urfunklich nachgewieſfen umd noch jet werhambens; 
ed ift viermel jGrägredtägeßzeift, hat alfo zwei rechte Gehrägbellr: 
So führt eb ber oben geuannte Heinrich 1207, fo 12T@ mb 135: 
Heinrich, Schultheiß von Tungeibrül (f. die Wohnung Rr. 2), v 
ferner bie drei Brüͤder Johenn, Dietrich und Heinrich 1506, fo e 
ih 130% ein Kämmerer von Straußberg (Magdeb. Pr. - Mrin) 
Diefed Siegel Hat alfa ſehr guoße Apulicleit wit dem der lanbgräflis 
thuͤringiſchen Schenken von Bargula, es unterfcheidet Ach mem Yirien 
uur durch die geringere Zahl der von der rechten nach ber Linsen ar 
henden Streifen. S. Lepfind, Kisine Schriften Il, a5 vnd bir Zu 
fel XII. unter Rx. 1, 3, 5, & 9. & gegebenen Abbilpungen, fewi 
bei Schöttgen ab Kreysig Diplamatar. Tebula Bil, Nr. 5, 6, 7. 
Dazu kommt noch ein anderer Umfanı In dem Aamspfe zwiſchen 
Heinrich dem Erlauchten und Sophia von Vrabant un ie Pasbaraf- 
ſchaft Thüringen war belanuilih Schenk Rudolf von Bargıla eime Tröp 
tige Stüge Heiarichs gegen viele widerſpenſtige Grafen mb Kerzen. 
Bon Rudolfd Fehde gegen die Grafen von Gleichen, Schwarzburg uni 
Kevernberg i. 3. 1248 fprechen alle bedeutenderen thüringifchen Ghre 
aiften, wie dad Chronicon Sampetrinum bei Menden, die Reinhardi 
brunner Aunalen, Johannes Rothe. Die Annales Erphordenses, bie 
Pertz, Monum. Germen. kistor. tom. XVI, hat abdruden laſſen, ge 
ben S. 55, 3. 25 ff. darüber Folgendes: Post mortem prineipis (mei 
lich ded Landgrafen Heinrih Raſpe) mtestinum Tihuringiae bellum, 
quod iam fere biennio inter H. comitem de Glychen et... de Mul- 
husen et fratrem suum Rudolfum pincernam duraverat, ad paupe- 
rum probalienem durius inlammatur etc. Die in der Handſchrift befind- 
liche Züde kann entweder einen Bornamen oder auch dad Wort Came- 
sarium ergänzen laffen. Diefe Notiz, fowie bie WBefthaffenheit der 


+) In dan dritten Jahresbericht über die Berhamlungen des Ahärimgifd> 
ESachſ. Bereins x. S. 59 ift din @irgel aus dem 1däter Jahrhundert von Hans 
oo Muhlhuſen beſprochen, werben ‚zwei aufwärtägefchrte halbe Monde oder aͤhn⸗ 
lihe Figur’’ hat. Diefer Hans ann eifo nit gar Yamille ver Alumnerer geraden 
werden. 
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Miegel wnshen es mehr als wahrſcheinlich, daß die Ahumerer vun 
Müplhanfen und bie Schenken von Vargula nur Zeige einer und der⸗ 
felgen Bamikie geweſen find"). 

Außer den Reihöwinifterialen und den Kämmerern von Muͤhlhau⸗ 
ſen merken nicht felten, vamentlich in Erfurt und Nordhauſen, Per 
fonen wit der Bezeichnung ‚non Mühlhauſen“ genannt, Gewiß if 
nach allgemeines Sitte Der Zeit damit nicht ein Famtlienname augeges 
ben, ſondern Die Heimath oder ein Beſitz oder ein amtliched Werhälts 
nid. Ob alſo diejenigen, welche in dem Bolgenden erwähnt werben, 
jenen Meihöminifierialen oder Kämmerern angehärem oder nicht, [CR 
ch ohne beſtimmtere Angabe oder Wappen und Siegel wicht befluiunen, 
Med Yie in Erfurt vorfommenden Herten von Mühlhauſen anbelangt, 
fa. bin ish noch immeu der Anfiht, daß dieſe Kumilie, die dad nach übe 
benanmte Gewicht inne hatte, von einer ber. heiben in dev Nähe Erfurt 
gelegenen Dorſſchaften Groß - oder Klein» Mäplhanfen ihren. Namen ge⸗ 
führt hat. ©. oben ©. 171. Was Herr von Tettau (über bad 
ſtaatarachtliche Verhaltnis won Girfurs. zum: Grufkift Mining S. ze) an: 
führt, deutet gllertrings,,. min er fagt, darauf bin, das: Jahaun nam 
Mühlpesifen „‚civis Erſord.““, in einem gewiſſen Varhaͤltiſſe zwe 
Steht, Muhlhaufen gefinnden, babe, beweiſt aber nicht, daß ex ein Mit⸗ 
glied den Familie den Reichsminiſterialan oder Kammerer geweſen fei. 
Außer diefem findet fi noch 1279 Gundaram van M., Vürger in Gry 
furt (Wolff, Chronik des Klofterd Pforta II, 207), 1279, 1280, 

1281, 1290, 1294, 1299 Sigfrieb ald Mitglied des Erfurter Stadt« 
raths (Fal ckkenſtein, Hiftorie von Erfurt ©. 114, 120, 170, 180, 
Michelſen, Rathöverf. in Erfurt S. 4 und 14, Hiftorifche Nach⸗ 
richten von Rorbhaufen ©. 199), Berlt 1290 (Falckenſtein S. 159), 

*) Eine andere Frage wäre noch, ob nicht die Reihöminifterialen und bie 
Kämmerer von Mühlhaufen, die ald ſolche ja aud Reichsminiſterialen waren, troß 
der Berfhiedenheit der Siegel aus einer ugd derfelben Familie ftammten. Heißt 
dod auch Conradus Scheverstein, der nad feinem Siegel zu den Reichsminiſteria⸗ 
len gehörte, imperialis aulae Camerarius. 65 ift alfo die Zrage, ob nidt die 
Neihsminifterialen in Beziehung auf ihre Reichsvaſallenſchaft in der Reichsſtadt 
Mühlhauſen ein Lehns⸗ (Amts«) Wappenfiegel führten, die Kämmerer aber, die 


noch anderwaͤrts und vielfad begütert waren, dad Wappen und Siegel ihrer weit 
verzweigten Familie beibebielten, 
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Sieffart und Dietrich 1510 (ebend. S. 180 fig.). — In Rorbhaukı 
werben ald Mitglieder des Rathö erwähnt Sifridus de Molchusen 128. 
und 1273 (Urkundenbuch des hiſtor. Vereins für Riederfachfen II, 35: 
und 377), Eckehardus 1280 (ebend. S. 529). | 

Auch unter den Geiſtlichen ber beiden genannten Sädte findet mar 
dieſen Ramen, alt: 1325 magister Ernestas dietus de Belhuser, 
custos ecclesiae S. Mariae Erfordensis (f. biefe Zeitſchr. II, as, 47. 
48), Hugo und lokannes in demfelben Jahre im Stifte zu &. Petr 
in Erfurt (ebend. &. 50, 55, 67, 70, 83); ferner 1535 Konrad» 
M., Canonicus am Dose 8. Crucis zu Nordhauſen (Hiſtor. Nadr. 
von Rorbhaufen S. 160), 1358 Barkard unter den fratres servi divae 
Virginis oder Mariae im Klofter Himmeldgarten bei Rorbhanfen (ebendeſ. 
©. 188). — Auch in Urkunden des ehemaligen Frauenkloſters Ca⸗ 
pelle wird 1544, 1346 und 1347 Heinrich von Mühlhauſen ala Ga 
yellan genanmt (f. Mickelsen, Codex Thuring. diplom. I, 38, 59, 
41, 49). 

Wie über diefe Perfonen Feine genaue Auskunft gegeben werben 
Bann, eben fo wenig darüber, wer Fridelaus von M. in einer Urkunde 
des Landgrafen Hermann von 1197 fei (‚Schultes II, 389) und Be 
ringer von Müplhaufen, Beiſitzer des landgraͤflichen Gerichts in But- 
telſtedt 1269 bei Wolff, Pforta Il, 159; vielleicht fol der letztere 
Beringer von Meldingen heißen. 








8. 
Die ehemaligen Herren von Meldingen. 


Was der Unterzeichnete oben S. 178 ff. über dieſe geſagt hat, 
kann er jetzt in Folge gütiger Mittheilungen des Herrn Archivars von 
Mülverſtedt in Magdeburg und des Herrn Profeſſor Dr. Rein theils 
ergaͤnzen, theils berichtigen. Es ſteht feſt, daß es eine doppelte ade⸗ 
liche Familie dieſes Namens gegeben hat, wie es auch in Mellingen 
zwei Ritterſitze gegeben hat. (S. Rein in dem Correſpondenzblatt des 
Geſamwereins der deutſchen Geſchichts⸗ und Alterthumsvereine 1866 
S. 47). Die Gleichheit der Vornamen und ber Orte, wo ſie begütert 
waren, läßt keine Unterſcheidung zu, wenn nicht die Siegel ed möglich 
machen. Dad Folgende ftübt fich auf Urkunden mit Siegeln. Darnach 
muß man unterfcheiden: 

1) Die Herren von Meldingen, die zur Familie der Herren von 
Apolda gehörten umd in Meldingen begütert waren, Zu diefen gehö⸗ 
ren bie früher befprochenen Kämmerer Ludwig und fein Bruder Hein» 
rih?). Zur eigenen Kenntnis ded Unterzeichneten find zwei Urkun⸗ 
den des Herzoglihen Haus» und Staatsarchivs in Gotha vom Jahre 
1254 gekommen. Die eine ift vom Grafen Heinrih von Schwarzburg 


1) Oben &. 178 habe ih aus einer Urkunde bei Yaldenftrin, Hiftorie von Er⸗ 
fert 6.92, anf vie auh Herr v. Tettau in feiner gebiegenen Schrift „über 
dad ſtaatsrechtliche Verhaͤltnis von Grfurt zum Grftift Mainz‘ S. 93 verweiſt, 
den Kämmerer Ludwig und feinen Bruder Heinrich aus dem Jahr 1149 angeführt, 
jent fheint mir doch dieſe fräbe Zeit bedenklich und ich fürdte, daß fi dort ein 
Berjehen eingefhlihen hat. 

IV. 51 
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über einen Vertrag zwiſchen dem Klofter Georgenthal unb deu ,„‚cire 
de Udenstete‘‘ ausgeftellt und unter anderen bezeugt von Zubmwig ver 
Meldingen und feinem Bruder Heinrih. Sie hat drei Siegel, kei 
Grafen Heinrich, des Abts Heinrih vom Peteröberge in Erfurt u 
Ludwigs von Meldingen, welches im runden Schilde den Wpfelbam 
und die Umfchrift trägt „„Ludvvig Kemrere von Meldingia !). Te 
zweite Urkunde enthält einen Bertrag zwifhen den Brüdern Geimid 
und Ludwig von Meldingen und dem Abt Hermann in Georgenthel 
über vier ‚‚mansi in minore Rudenstete‘‘ und ed hängen noch zei 
Siegel daran, das eine im dreiedigen Schilde mit dem Apfelbaum mi 
ber etwas verletzten Imsfchrift ‚,. einsiei de Meldingen‘‘, das aubert, | 
runde, mit dem Apfelbaume und der ganz erhaltenen Umfchrift „„Lud- 
vvig Kemrerp elc.* Un einer dritten Urkunde (Provincialarchid in 
Mogbeburg) von 1256 werben Beringer und Ludwig, Söhne bei 
Raͤmmerers Ludwig von Meldingen, vorgeführt unb ihr Siegel zeigt 
gleichfalla den Apfelbaum, wie endlich auch an einer Urkunde bei- 
felben Archivs non 1266 Ludwig von Meldingen, Bruder des Ritter 
Beringer von Meldingen, wit Ludwig von Blankenhayn (f. Rein in 
dem Correſpondenzblatte 1860 ©, 47) gemeinfam bad Siegel führt, 
je dem der Apfelbaum fi vorfindet. Zu berfelben Familie gehören 
wahrſcheinlich mehrere Herren von Meldingen in Urkunden bed Alofier? 
Pforta aus dem 13ten Jahrhundert, ald 1212 Heinsih, Sohn Bea 
ringerd von M., und fein Sohn Ludwig (Wolff, Chronik bed Kio- 
fierd Pforte I, 290), Heinri 1237, 1244, 1255 (Wolff II, 28, 
41, 64), Seinrih und Lubwig 1250 (Wolff I, 56), LAudwig und 
Beringer 1301 (Wolff Il, 108), Auch fpäter, 1515 und 1328 ſie⸗ 
geln Heinrich und Günther von M,, Söhne Günthers, mit dem Sie: 
gel ker Herten von Apolda (Urkk. in Weimar), 

3) Eine zweite Samilie von Meldingen, bie mit ber erfien vielfah 
in Verbindung fleht, aber ein verſchiedenes Siegel führt. Vollſtändig 
erfcheint dieſes an einer Urkunde bed Kiofterd Bolkerode von 1294 bei 
Schöttgen und Kreysig, diplomataria et scriptores histor. germ. I, 
776, und dazu Tabula III, no. 3, welche Bertoldus miles de Mel- 

1) Bemerkenöwerth erſcheint die deutſche Umſchrift in dieſer Zeit, Siehe dieſe 
Beitfyr. III, S. 196. 
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dingen und Erenfridus senior et loannes Advocali de Cornre ausſtel- 
len. Das angehängte Siegel des. erften hat ben rüdfchauenden Hirfch 
im breiedigen Schilde und den Eſelskopf ald Helmzier, die Umfchrift 
des Siegeld aber lautet: S. Berngeri de Meldingen. Iſt died nicht 
ein Verſehen der Heraudgeber, fo fiegelt der Sohn mit dem Siegel ded 
Vaters. Denn in einer Urkunde des Klofterd Pforta von 1298 bei 
Wolff I, 255 tritt Beringer von Meldingen mit feinem Sohne Ber- 
told auf und es ift wahrſcheinlich, dag wir in ver Volkeroder Urkunde 
Bertold für diefen Sohn Beringerd nehmen dürfen. Ganz badfelbe 
Siegel bat auch in einer Weimarifchen Urkunde von 1378 Beringer 
von Meldingen, der in der Urkunde felbft „von Denftete‘’ Heißt. Helm 
mit Efelöfopf auf dreieckigem Siegel im dreiedigen Schilde hat Berin- 
ger miles dictus de Meldingen an einer Urkunde 1266 mit der etwas 
beſchadigten Umſchrift: S. Camerarli Beringeri de Meldigin, und Ru⸗ 
dolph v.M., Ritter, gefeffen auf Udeſtedt 1345 (Magdeb. Urff.) ?). 
Dagegen den rückſchauenden Hirfch allein auf rundem Siegel im dreiecki⸗ 
gen Schilde führt 1302 Beringer von Denftete und Beriuger miles de 
Udestete,, der aber nach der Umfchrift ein Herr von Meldingen ift und 
als deſſen Söhne in der Urkunde Bertold, Rudolf, Beringer, Heinrich, 
Ludwig erwähnt werden (Weimar. Arhiv), ferner 1366 Hermann von 
Deynſtedt (Magdeb. Archiv), wohl ein Sohn ded zulegt genannten Be⸗ 
ringer und Bruder Beringerd von 1378, enblid 1378 Beringer von 
Deynſtet der Alte, deſſen Söhne nach der Urkunde Ebirhart, Albrecht 
von Beringer waren (Weimar. Ardiv), 


2) Herr Archidar von Mülverftedt bemerft zugleich in feiner veichhaltigen 
Zuſchrift, daß die Familie, die fi ‚de Azemenstorff‘ (Azmansdorf im Weimari⸗ 
fen) nannte, mit dieſer zweiten Familie von Meldingen identiſch fei, died ergebe 
fid «ns einem Sieget Ludwigs von Azemenftorff von 1279, welches ebenfalls den 
Helm mit dem Gfelöfopf und die Umfchrift habe „S. Ludewici de Mekdingin‘“. 
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1. 
Berichtigung zu der obigen Miscele Nr. X, 4. über die 
heilige Elifabeth. 


Zu bd. IV p. 229 der zeitschr. d. vereius für thür. geschichte 
und altertumswils. | 

im althochdeutschen bedeutet chopf, kopf (= mlat. cuppa, 
franz. coupe, engl. cup) nur 'crater, scyphus, cuppa ; dieselbe be- 
deutung ist im mittelbochdeutschen die gewönliche. Wearscheinlich 
waren die so benanten triukgefälse flacher als die becher, schalen- 
förmig*). Becher und kopf findet sich auch zusammen gestelt, s. 
Benecke - Müller mbd. wb. u. d. w. angſter. 

Die jetzige bedeutung des wortes kopf (lirmschale, schedel, 
haupt) bat dasselbe im mbd. nur sellenu. Dise leztere bedeulang ist 
von der älteren ab geleitet. 


*) Noch jezt bezeichnet mundartlich ‘kopf’ die obertasse im gegensatze zur 
‘schale’ (autertasse). 


A. S. 


N 


8. | 
Kirchenzucht in Weimar und Jena um das J. 1620. 


Au gegen die Mitte ded 17ten Jahrhundert? — und vielleicht 
noch mehrmals ſpaͤter — beſtanden zwiſchen dem Conſiſtorium zu Wei⸗ 
mar und den Theologen zu Jena ähnliche Verhaͤltniſſe und Reibungen, 
wie zu Flacius' Zeit; doch auch damals Fam ed vor, daß das erflere zu⸗ 
letzt fein Übergewicht gegen die Iehteren behauptete. Zugleich Rellt ih 
diefee Kampf in biefer fpäteren Zeit ald ein Confliet calistinifcher Mor 
beration mit dem firengen Lutherthum bar. Dem lehtern hing zu Jena 
am laͤngſten und entſchiedenſten der ältere Johann Major au, welder 
fhen 1564 geboren, dert faft ein halbes Jahrhundert Superintendent 
und Profeſſor der Theologie war biß zu feinem erſt 1654 erfolgten Tobe, 
Dagegen am Hofe und im Sonfiftorio zu Weimar war Albert Grauer 
ein Anhänger der Philippifien und Sumanifien zu Helmſtaͤdt, befon- 
ders des Cornelius Martini, und ein Gegner des Daniel Hoffmann 
daſelbſt, deſſen Unterſcheidung einer theologiſchen und pbilofophifchen, 
alfe einer pwiefachen Wahrheit er ſeine Schrift asserlio simplieis et 
anicae veritatis (Erfurt 1618) entgegenfebte. In derfelben Richtung 
ſtand ſchon neben ihm, von Eiſenach nad Weimar berufen, Johann 
Kromayer, sch. 1576, geft. 1643, welcher dann au Grauer's Nach⸗ 
folger in der erfien Stelle wurde, und welcher dem Herzoge Gruft ge 
rathen haben fol, im 3. 1633 in bem von feinem Bruber Bernhard 
befekten und ihm übertragenen Franken durch Galistus die von diefem 
wirklich vollzogene Kichenvifitation vornehmen zu laffen. In einer als 
ten Streitfchrift, welche niemand lieſt, der wicht muß, ift einiges 
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erzählt, woburd dad Verhältnis biefer Conſiſtorialen in Weimar 
den jenaifchen Theologen, wenigftens zu Major, anfegaulicher wirt, 
nemlich in Neubaus’ hypodigma, quo diluuatur nennulla costra ca 
tholicos disputata in Cornelii Marlini traclatu de analysı logica '). 
Berthold Reuhaus oder Nihufius, um 1590 im Braunfdhweigifcdhen ge 
boren, war ebenfalls in den Helmſtädtiſchen Humanifienfehulen durqh 
Martini u. a. gebildet, hatte fih dann, als diefe dert gebrüdit wurden 
nad) Weimar und Jena gewandt und dort von 1616 bid 1622 in ver 
trautem Verkehr mit Grauer, Kromaper, Daniel Stahl u. a. gelcht, 
wie er audy Lehrer der Prinzen geworden war; er war aber dann 1622 
plöpli auf mb Davon gegangen, man wußte lange Zeit nishtrspeßie, 
bis aud Eöln Briefe von ihm an Herzog Ernſt eintrafen, welche nicht 
nur Diefen feinen Hufenthaltdert, fondern and feinen Übertrise zur fe: 
tholiſchen Kirche meldeten. Derdacht biefer Art Hatte er ferifich and 
ſchon In Weimar erregt; Aromaher erzäßlt?), wie er oft „inter poce- 
la‘: mit den Hoflenten die Frechlichen Streitfragen durchgeſprochen babe; 
ald er hier einft zmeifelte, ob die Proteſtanten wohl bewiefen Hätten, 
Daß der Payfi der Untichrift fei, warnte ihn der Cammerrath Aodper: 
„Bere Magifier, wem Ihr das nit glaubt, fo werdet Ihe einen 
Sprung tfun; denn wer im Gruft glaubt, daß ber Papfl ber Biſchof von 
Mom fel, der hat ſchon einen Fuß in dad Papfithum geſetzt.“ In den 
vielen Streitfsriften, welche Renhaus von um an gegen proteſtantiſche 
Airche und Theofogen, befonderd gegen die Helmſtadtiſchen richtete, zeigt 
er fi zwar zunehmend parteftfih in einem ſolchen Aufſuchen und Auf⸗ 
Juhlen der Shattenſeiten derfefden, wie 28 Ihm ſelbſt zur Rechtferti⸗ 
gung feines Abfalls befriedigend war; aber in Miete feiner noch umter 
den Augen der Betheiligten geübten Geſchichtenttägerei wied wohl vie 
les carhfirt, aber doch nicht alle erbichtet fein. So mad er, Hier and 
mit Berufung auf einen jenaiſchen Rechttlehrer Memet, von Aromayer 
und Major erzählt, Dieſer Riemer fand freitich in der Weiſe bamaf- 
ger evangeliſcher Juriſten auf beiden Seiten zu viel geiitige Herrſch 
ſucht, und ergoß ſich in Magen darüber. Reudans hatte einſt gegen 
Kromaher in deffen Dane aubgeführt, daß das Airdgetzegimint zu den 
1) Goͤln 1648. XL u. 360 &. in 8. S. pag. 2489, 
D Hente, Galktus, Kh. 1. G. 83% 
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Wörigfidgen ‚Didhien wufered ‚heiligen :Miuigd Cärckänt gehler, weich 
‚ wicht preofan, ſendern WIDE Heilig ſeien, und daß es daher won Ihe 
ganz weicht irgend: einen weltlichen Jrſten, fonberm ben Apeſtein auh 
turen Bachfolgeun: ala tircdichen Fürſten med Gebietern üſertoegen feig 
‚ sub Zaomayer, behauptet Benbhemd;, hatte biefe Gebauken aus folgenden 
Tage in.eiuer Prebigt noch fahr übertrieben auögeführt, aud gefutkert, 
vauncch müffe auch jet nech verfaheen werben. Gehen darüber änßente 
fh Riemer gagen Neuhaus auf einem Gpaziergange „in, pnemimo np 
mora, voonke Mebicht“, er koͤnne Ach nichh genng über eins ſolche 
derrch und durch papiflißche Predigt wundern. „SD wie gem,‘ fuhr er 
fort, ‚möchten unfere Prediger ein Intherifched Papſthum in vie Melt 
einführen! Denn auch unfer Johann Majer in Jena if ganz des⸗ 
ſelben Geiſtes well und ganz aufgebläht davon, und doch märde ein 
ſolches Pepßſthum viel fchlimmer fein als das romiſche. Aber Gott: ei 
Dank, fie werden ed nicht zu Stande beingen, ba fie ihr Brot nur amd 
der Hand dee Fürſten haben, und ba fie zwar „graben Uanten aber nicht 
wallen, ums gu betteln ſich ſckzmen.“ Neuhaus läßt Riemer daun noch 
eine Erzählung von Major hinzufügen, welche Bere Braun (Aruno 
nius) ihm erzählt habe, und welche zwei Jahre vorher geſchehen fei. 
Am Schluß einer von ihm in Jena gehaltenen Predigt wird dem Ma⸗ 
jor noch durch den Küſter ein Blatt zur Abkündigung auf die Kanzel 
gereicht, welches er auch fogleich laut vosliedt, und nun erſt bemerkt, 
was er gelefen hat. Es enthielt eine Zürbitte ‚pro virgine gravida‘‘. 
Nun, ald ed fchon heraus war, fhwieg er einen Augenblid, und ald er 
dann burchfchaute, was gefehehen war, fehte er nur noch hinzu: „Irret 
euch nicht, Bott läßt ſich nicht ſpotten,“ und verließ dann die Kanzel. 
Ald er aber diefe dad nächfle Mal wieder betrat, verbreitete er fich nicht 
nur im allgemeinen ſehr heftig über die Frechheit der Studenten, fon- 

dern übergab auch den, welcher dem Küfter jenes Blatt zur Verkündi⸗ 

gung auf der Kanzel übergeben hatte, mit einem feierlichen Bannfluche 

dem Satan, obwohl er ihm dem Namen nad nicht bekannt war. Dieb 

wurde dann an den Hof nach Weimar berichtet, Grawerianam lotam, 

fogt die Erzählung, et sic Maioris, utpote a Grawero aversi, non 

amantissimam. Run wird Major vor daß herzogliche Conſiſtorium ci⸗ 

tist, and nachdem er fih zu dem, was gefchehen war, befannt hat, fährt 


189 XX. Miteellen. 2. Rirdenzuit in Meines u. Jene um 6. J. 1620 


ihn der Pobfivent des Sonfileriumd au: Wat für ein Bebhnfium trrũ 
Euch (quaemam te impulerent furiae), daß Ihr ed gewagt habt, biri 
nad eigenem GButbünten irgend jemand zu errommmuniciven, ba Jh 
doch wißt, daß dad Recht dazu ein bifhöftihet if, unb daß bie ſarn 
lichen bifhäflichen Rechte hier zu Bande ausſchließlich unfern Fürſer 
sugefallen iu? So der Präfed, unter Beifein, meint Rrubans, an6 
von Kromayer. Major, beißt ed weiter, bringt umjonfl dies uumb jene 
vor; endlich, um Schlimmered zu verhäten, fügt er ich, wmb the 
was ihm befohlen wird, nemlich denſelben von ihm errommmnicirten ie 
befaunten erflärt er nun an berfeiben Stelle wieder für aufgenemmr: 
In die Airchengenieinfchaft (excommunicatem pari mode rite imcomm- 
nieans in templo lenensi publiee). Und bach, feht Neuhaus Kinzs, 
hätte Major den damaligen Hofprediger Kromaher wegen derſelben 
Klagepuntte beim Eonfikorimm denunciiren körmen, welcher dann virl⸗ 
leicht nachher nicht Generalfuperintendent geworben fein würde, in wel⸗ 
Gem Amte er doch jetzt ſelbſt für ihn fo gut habe forgen wellen 1). 

Man fickt, feloR zu Tholuck's reicher Antkdetenſammiung fix 
noch Nachtraͤge möglich. 

1) Hypodigma p. 283: Nuper ante biennium (alfo 1646, denn von 1648 iR | 
die Schrift) cararit signihcari peramice mihi sacerdoti catholico et seni propemo- 
dum depontano,, quod si placeat reverti Vinariam datum iri ab sese operam, at 
omuiem pulcerrima mihi et Jopilissima copuletur in matrimoniem virgo.“ 


Henle. 


3. 
‚Zur Geſchichte der Hefäuier bei beu ehemaligen Land» 
grafen von Thüringen. 


Der Unterzeichnete hat Br. II. ©. 201 ff. dieſer Zeitſchrift das 
Vorkommen ber vier befannten Hofämter bei deu Landgrafen von Thü⸗ 
. ringen vor dem Jahre 1178, alfo wer Ludwig III. dem Milden niet 
nachweiſen können, jetzt hofft er wenigſtens zwei davon mit großer 
Wahrſcheinlichkeit ſchon unter Ludwig Il. dem Eiſernen gefunden zu 
haben. Schannat, bist, Fuldens. p. 179 berichtet, daß Kaiſer Fried⸗ 
ri& I. dad neu errichtete Hoßpitaf in Yulda im Jahre 1168 in feinen 
befondern Schub genommen babe, und führt in dem beigefügten codex 
probalionum p. 491 die hierüber ausgeſtellte Urkunde an. Sie ift neh 
den Erzbiſchöfen Reinhold ven Köln und Wihmann von Magdeburg 
und Bifchof Willeram von Brandenburg au vom Landgrafen Ludwig 
beglaubigt. Hierauf folgen noch ald Zeugen: Cuuradus Palatiaus 
Comes do Reno. Emicho Gomes de Liningen. Gerardus Comes de 
Nariogen. Henrious Comes de Dietse. Bertoldus Comes de Sco- 
wenburc. Marcuvardus de Grumbach. Bobbo Comes de Amene- 
borc. Cuno de Minzebere. Hartmannus de Bittingen. Werneras 
de Bonlanten*). Ludewicus Pincerna Imperatoris. Rudolfus. Hein- 
ricus Marescalous. Es ift hoͤchſt wahrſcheinlich, daß die nach dem 
kaiſerlichen Schenfen Ludwig genannten Zeugen Rubolf und Heinrich 
ber Marſchall Dinifterialen des ebenfalls unter den Zengen angeführ- 

*) Diefer war Truchſeß des Kaiſers. War markward von Grumbach nicht 
Kim? . 
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ten Landgrafen Ludwig und diefelben Namen find, die wir 3. B. in ix 
Urkunde Ludwigs III. vom Jahre 1178 und fpäter ſehr häuſig Aisber 
neben den Ramen der beiden andern Winiflerialen, die die Hofemk 
inne hatten. Daß hierbei bloß die Vornamen, nidht auch Die nach um 
nad zu Samiliennamen gewordenen Ramen ihrer Vefikungen verzeit- 
net find , iſt bekanntlich in diefer Zeit ſehr häufig. Man if Daher weh 
berechtigt, den in diefer Urkunde am Ende genannten Rubolf für der 
Schenken Rudolf von Bargula und den Marfholl Heinrich für der 
Marſchall Heinrich von Ebersberg zu halten. 

Wo und an welchem Tage die Urkunde ausgeflellt fei, hat Shen 
nat nicht demertt, es fragt ſich alfa, ww: und vann am Jehre 1165| 
Landgraf Ludwig mit Kaiſer Frirdrich I. yefommen geweſen fei. Du 
laͤßt ſich freilich Sicheres nicht aufſtellen. Echen wie zunächſt, was 
anfere Thäringer Gefchichtöquellen bieten. Die Anneles Reinkard- 
braune. p. 55 fegen: Anno demini MCLXVIII Imperator posi p- 
sche- Ratispone curiam suam bebuit, ubi ipse Ledewieus Fhuringie 
Lantgravins oum Hinrice Sazenum duce, absenlibus Iicet reigms 
Baxonım prineipibes, m pacem redit. hen folgt Johannes Rothe, 
häringtfge Chronik S. 305. — Undereß melden bie Anuales Pah- 
denses bei Periz, monum. hist. Germ. XVI, 94: Anno dommi 1168 
pace soluta iuter principes Saxeniao prowineia rarsus. predis ei w- 
vendiis vastatur. Imperator elam de Italia reversus curiam indizit 
primeipibus Saxzoniae Wircedurg in dominies Vocem iocwadilsiis. 
(ni negleria curie, songregate exercilu provinchem decis (d. d. Hein 
richs des Löwen) predationibus et inoendis vastaverunt. Hem se- 
. cando curiam indixit in pentecoste, lertio niechilo minus in festo 
apostolorum Petri et Pauli. Ubi pax firma inter prisoipes factz est 
nsque ad proximam curiam. Wieder anderd lauten bie Annales Ste- 
denses ebendaſelbſt &. 346: Imperator de Italia rediens aedivit gqee- 
relas priseipum oontra ducem in Bomeburg (d. $, Bamberg) et alı- 
quantisper pacem fecit. Maß ver Kaiſer 1100 zu Ende ded Mai ei⸗ 
nen⸗ Reichttag zu Bamberg gehalten und da die Streitigkeiten zwiſchen 
Heinrich dem Döwen und Dem Landgrafen Dubwig und deſſen Berbuüͤn⸗ 
deten beigelegt habe, nimmt auch Schumacher, Vermiſchte Nachrich⸗ 
ten IV, 31 u. 27 an; vergl. Schultes, direcior. diplom. II, 197. — 
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Dfifter, Geſch. der Teutfchen II, 303 ſpricht von zwei Reichötagen 
n Bamberg und Würzburg, deögleihen Raumer, Geſch. ber Hohen 
taufen Il, 215 ff. der (erfien) DOctavaudgabe, indem er berichtet, daß 
Sriedrich im Frühlinge 1168 nach der Rückkehr aus Stalien die bei⸗ 
ben flreitenden Parteien, Heinrich den Löwen und feine Gegner auf 
ben Reichttagen zu Bamberg und Würzburg vorgenommen habe, wäh: 
rend er in der zweiten Beilage, welche dipfomatifhe Nachrichten über 
den Aufenthalt der deutichen Könige und Kaifer von Heinrich V. 
Bis Rudolf I. enthält, S. 538 für dad Jabr 1168 Friedrichs Aufent- 
Halt in Frankfurt am 31. Mai ımd in Würzburg am 10, Juli an⸗ 
führt, Bamberg aber gar nicht erwähnt. Eublich verlegen Herzog, 
Geſch. ded thüring. Votkes S. 185 ımd Enden, Geld. des teutſchen 
Volkes, XI, 285, vergl. 649 ff. jenen Hof- oder Reihätag nach Frank⸗ 
furt, ‘wie auch Wegele zu der oben angeführten Stelle der Annales 
Reinbardäsbr. bemerkt, Ratt Regensburg möchte man eher an Frank⸗ 
furt denken, wo der Kaifer Ende Mai 2188 einen Hoftag gehalten, 
wobei er ſich auf eine gewichtige Amtorität, Boͤhmer, Feg.p. 134 
beruft, — Wei diefen auseinander gehenden Nachrichten, über bie der 
Unterzeichnete bei feinen befchränkten Hülfsmitteln ein entſcheidendeß 
Urtheil nicht abzupeben vermag, Täßt fih nur da ald wahrſcheinfich 
hinſtellen, daß die Urkunde, um die es ſich hier handelt, bei Gelegen⸗ 
heit einer Zuſammenkunft des Bandgrafen Ludwig des Eiſernen mit Kai« 
fer Friedrich I. abgefaßt ſei, die der Iehtere zur Schlichtung des zwi⸗ 
{hen Heinrich des Löwen und Ludwig von Thlringen ausgebrochenen 
Kampfet veranlaßt Hatte, 
| Eiſenach. 


Dr. Funkhäuel. 


4. 


Fehde und Einigung ber ». Stuteruheim mit ber Sieht 
Erfurt. 1269 — 1286. | 


Das alte Erfurtifge Archiv, jet zu Magdeburg , bewahrt mer 
tere urſchriftliche Documente aus der zweiten Hölfte des breigehatrn 
Jahrhunderts, in lateiniſcher Sprache auf Pergament, die für dir 
Geſchichte der Stadt und imdbefondere für die Familiengeſchichte de 
v. Stuternheim (Stotternheim) wichtig und wertvoll find. Dieſelbea 
betreffen die Zerllörung des Stammfihed, der Burg zu Gtuterufein, 
von ber das bekannte Geſchlecht den Familiennamen hat, und bie ge⸗ 
ſchichtlichen Folgen diefer Kataſtrophe. Die Urſache lag in einer we 
glüflihen Fehde, welche Ludolf v. Stuterahelm der Ültere mit ſeinen 
Söhnen wider die v. Flurſtedt und bie Erfurter führte. Diefer konm 
aber früher in mehreren Urkunden al? Dienfimaun und Rath des Lan 
grafen Albrecht vor: fo 3.8. in einer lateinifgen Urkunde detſelbe⸗ 
Archivs, gegeben (ohne Ort und Tag) im Jahre 1266; in meldet 
Landgraf Albrecht dem Klofter Reiffenftein mit einem Hofe zu Groß 
Fahnern (in majori Vanre) at Ader (agros) Weinberg bei bier 
Dorfe und zwei Hufen (mansos) Land, welche Güter das Kloſter mi 
feiner Bewilligung erfauft habe, zu immerwährendem Eigenthume über 
eignet. Als Zeugen werben darin aufgeführt: Günther Truchſeß v. 
Schlotheim, dann Ludolf v. Stuternheim, der Notar Gerhard, Het 
mann v. Mila und mehrere andere. ⸗ | 

Unter jenen gedachten Documenten find zwei Iandgräfliche Diplom! 
aud dem Jahre 1269. In dem einen erfläct Albrecht (der Unartige) 
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andgraf vom Thüringen und Pfalzgraf von Sadyfen, für ſich und 
ine Erben, Heinrich, Friedrich und Dieterih, daß er allen Unwillen, 
elchen er gegen die Stadt Erfurt babe, darum daß diefe feinen Dienſt⸗ 
tan Ludolf v. Stuternheim und deffen Söhne gefangen genommen 
nd fein Schloß zeritört hatte, und allem Rechte, welches er desfalls 
egen die Stadt geltend machen Tönne, vbllig entfage, 

Gegeben zu Reumarft (apud novum forum) XVI. Kal. Augusti 
269. 

In dem andern Diplom befennt berfelbe Landgraf für fich, feine 
Söhne und fämtlihe Erben, daß er auf inflänbiged Bitten Luboff® 
9. Stuternheim, allen Unmwillen, welchen er gegen Friedrich, Dietrich 
und Konrad, Gebrüder von Flurſtete und ihre Bermandten und Freunde, 
fo wie gegen bie Stabt Erfurt gehabt habe und haben könne, well die⸗ 
felben das Schloß (munimentum) in Stotternheim eingenommen und 
gebrochen hätten, gänzlich aufgebe, und auf jedes Berfahren gegen die 
felben Verzicht thue. Auch beftätigt er den Verkauf des rundes und 
Bodend, wo dad gedachte Schloß geflanden, nebft dem &ute, den Obſt⸗ 
gärten und Gräben und allem Zubehör bis ind freie Feld, wo ber 
äußere Sraben fi endigt (‚‚cum allodio, cum "pomeriis et fossalis, 
cum ommbus pertinenlibus ad eandem usque ad campum patulum 
ubi fossatum exterius terminatur‘‘), von Ludolf v. Stuternheim und 
feinen Erben an die Stadt Erfurt für 150 Mif, Silber, wofür jene 
fi Grundſtücke in der Stadt Erfurt erfauft haben, welche fie von der 
Stadt Erfurt als Burglehen (Litulo-feodi eastrensis) befißen, dagegen 

aber das bürgerliche Hecht dafelbft gleich anderen Bürgern halten follen. 
Überdied habe der Erfurter Math denen von Stuternheim zur Anſchaf⸗ 
fung ihrer Geräthfchaften und anderer Bebürfniſſe 50 Marl Silbers 
gezahlt. 
Gegeben zu Erfurt im 3. 1269 (ohne Datum). 

Ad Zeugen find bei der Verhandlung gewefen: Gerhard, Propft 
zu Nordhauſen, ded Landgrafen Notarius; Heinrih, Vogt von Gera; 
Sifrid von Hopfgarten; Helwich Marſchall von Goltbach; Heinrich von 
Colmacz, %. a. mehr. 

Allein diefer Vereinbarung ungeachtet lebte die Fehde mit den v. 
Flurſtedt wie mit den Erfurtern fpäter wieder auf; bis endlich Im Jahre 


u 
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1286, na dem Tode dei alten Lubolf von Stuternhein, beffen Sahar 
Günther, Ludolf der Jüngere und Hermann, eine befinitive Euhn 
mit ber Stabt Erfurt und mit denen von Flurſtedt ſchloſſen. Der der 
über auögefertigte Suͤhnchrief in Iateinifger Sprade iſt hasirt zu Er 
furt peid. Kal. Jalii 1286. Indiet. XIV. Gö bekennen barin Gi: 
ther, Ludolf und Hermann, Söhne weiland Zudolf v. Stuterufrin 
daß fie um alle Streithändel, die fe mit der Stadt Erfurt, fe wir e: 
Dietrich v. Flurſtete und feinen Angehörigen bid auf diefe Zeit gebei 
Haben, durch veiflihen Rath ihrer Freunde gänzlich geftälnees jeir: 
auch Bünftig dereu Freuchde und Veſchüter fein wollen. Dabei el: 
durch gegenwärtigen Brief der vorige Eühuebrief, welchen ige verkor: 
beuer Vater Ludolf v. Stuternheim, fie ſeibſt und ihre Beessbe mit der 
Burgerſchaft zu Erfurt geſchloſſen, nit eutkraͤftet, ſendern vieluch 
beſtaͤtigt ſein. 

AUS Zeugen dieſer Suͤhne ſind genannt: Hermaun ber Jüngere 
Kauͤmmerer von Vanre, Eberher von Stusforte (dev Auößeller ,‚sors- 
ri‘), Heinrich und Günther vom Schlotheim (dev Unöfteller ‚‚con- 
sanguinei‘‘), Dietrich von WBertberu, Albert von Sybeleben, Ritter: 
Albert von Smundeleben, Berthold Sprungil, Hildebrand Klinger, 
Rudolf von Nordhaufen, Gerhard von Naumburg, Bürger gu Erfurt, 
und andere mehr. 

Zur Beglaubigung haben die deri WBrüber ihr gemoinſchaftliche! 
Siegel, auch Hermann u. Banre nu Gberher v. Stuöferte ihre Sie 
gel angehängt, Bon diefen drei in ber Urkunde gewannten Siegeie 
find bad erſte und dritte ganz werloren; von dem zuweilen aber if ar 
ein Bruchflüd übrig, auf weichem um wine Roſe, dad Wappen derer 
v. Vanre (Fahneru), noch erkennet. 


A. L. J. Michelſen. 


5. 
Kaiſerliche Einbernfung von Abgeordneten der Stadt Erfurt 
zu dem Concilinm in Conſtanz. 1417. 


Dur ein Schreiben in beutfher Sprache auf Papier (in demſel⸗ 
ben Provinzialarhive zu Magdeburg jet befindlih), auswendig vers 
fiegelt wit dem Meinen Siegel, welches ven einfachen Adler verftellt, 
erforderte K. Sigiömund, d. d. Conſtanz am Diendtag nah S. Doro» 
theen Tag 1417, Abgeordnete bed Raths und der Vürgerſchaft zu Er⸗ 
furt auf dad Soncilium nad Gonftanz*), „weil ſie zu dem heiligen Roͤ⸗ 
miſchen Reiche gehören, und zu den zu berathenden Sachen (nem« 
lich Wiederherſtellung der Eintracht und Ordnung in der hrifllichen 
Kirche, und Abſtellung ouderer Beſchwerden des Reichs) billig rathen 
und helfen, auch dazu, die Chriſtenheit und dem Reiche zu gemeinem 
Nutzen und deutfchen Sonden zu Ehre und Liebe, ich trefflich ſchicken;“ 
erinnert auch, menn fie ſelbſt Beſchwerden in geifllichen ober weltlichen 
Sachen hätten, biefelben zugleich vortragen zu laſſen, und daß diejeni« 
gen, die ihre Reichslehen noch nisht gemuthet und empfangen, bei Ver⸗ 
luft derfelben, fie bis Pfingſten erneuern follen. 

*) Bergl u Tettau, Über daB ſtaatsrochtliche Berhältwis von Erfurt zum Erz⸗ 
ftift Main; S. 40. 
A. L. J. Michelſen. 


6. 


Doenmente zur Gedichte des Huſſitenkrieges in 
Thüringen. 1428 — 1431. 


Das Erfurtifche Archiv zu Magdeburg enthält (nach Grhart‘ 
handſchriftl. Regeften) mehrere Urkunden zur Geſchichte des Huſſuen 
krieges in Thüringen und der Iheilnahme der Stadt Erfurt an beuiel: 
ben. Es find namentlich folgende: 

eine Urkunde in deutfcher Sprache auf Papier, der das Siegel 
bed Domkapitel zu Magdeburg untergedrudt if, gegeben am Montage 
S. Laurentii Abend 1428. Es befunden darin Syffrit, Bompropf, 
Heinrich, Dechant, und Kapitel der Kirche zu Magdeburg, daß der 
Rath zu Erfurt die Kriegsbeiträge gegen die Huffiten aus dem Magde⸗ 
burgifhen an Heinrih, Dechant, Nicoland Koneten, Canonicus zu 
S. Sebaftian, und Heinrih von Urden, Dechant zu ©. Nicolai zu 
Magdeburg, richtig abgeliefert haben und quittiren fle darüber. 

2) ein Danffagungsfchreiben K. Sigismund's an die Erfurter, 
batirt zu Caſſaw am Kreitage vor Oculi 1429, ebenfalld im deutſcher 
Sprache auf Papier und auswendig verfiegelt, weil fie der Stadt Eger 
mehrmals Hülfe geleiftet Hatten. Daß diefe Kriegähülfe gegen bie Huſ⸗ 
fiten geleiftet worden war, ergibt fich nicht bloß aus der Zeit, in welche 
fie fällt, fondern auch aus dem Ausdrucke des Könige, daß fie der 
Ghriftenheit daran einen fonderlichen Dienft geleiftet hätten. | 

8) eine Urkunde in deutfcher Sprache auf Pergament, gegeben | 
(ohne Ort) am Diendtage Valentini Martyrid 1450, worin Magnus, 
Biſchof zu Hildeöheim, ſich dahin erflärt, daß er wegen der Zehrung, 
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Koften und anderen Schadens, den er gehabt, ald er im Huffitenfriege 
den Erfurtern zu Hülfe gekommen fei, fih mit den Erfurtern gütlich 
verglichen habe, quittirt fie darüber und fpricht fie von aller weiteren 
Anforderung frei. Dabei ertheilt er ihnen noch die Zufage, wenn fie 
Fünftig feiner Hülfe noch bedürften, ihnen auf ihr Erforbern binnen acht 
oder zehn Tagen mit vierhundert Pferden, doch auf ihre Koften und 
Sefahr, zu Hülfe zu fommen. 

4) K. Sigidmund’d Ordnung für die Dauer ded Huffitenkriegs, 
in deutiher Sprache auf ein großes Pergament gefchrieben, an dem 
das Majeftätöfiegel gehangen bat. Diefe Kriegsordnung enthält (nad) 
Erhard's Audzuge) folgende Punkte: 

a) Landfriede und Verbot aller Befehdungen der einzelnen Theil⸗ 
nehmer für die Dauer des Krieges; 

b) @ingelnen Reifigen fol diefe Zeit über in Städten, Dörfern 
und anderen Orten nichts verabreicht werden; 

c) Wer diefe Bedingungen nicht hält, foll als friedenäbrüchig an⸗ 
geliehen und befiraft werden; ' 

d) Desgleichen, wer die Huffiten beherbergt, ihnen Vorſchub leir 
ftet, ader fon mit ihnen Gemeinſchaft hat; 

e) Wenn über ſolche, die an dem Kriegäguge gegen die Huſſiten 
Theil nehmen, die Acht und Oberacht verhängt würde, ſo ſoll dieſelbe 
vor dem Autgange des Krieges und ihrer Heimkehr wicht vollzogen 
werden; 

f) Gegen alle, die perſönlich an dem Kriegszuge Theil nehmen, 
oder bie Fuͤrſten und Staͤdte, welche die Ihrigem dabei haben, foll 
während der Dauer desſelben keine gerichtliche Klage angenommen wer- 
den, außer wegen bermeigerier Zahlung einer verbrieften und liquiden 
Schuld. 


Die Urkunde ii gegeben zu Nurnberg am Dienstage nach Lätare 
4481, 


A. L. J. Michelſen. 


T. 
Zar Autikritik. 


In einer neulich veröffentlichten Recenſion von mir unbelanstt 
Hand über meine im vorigen Jahre herausgegebene Schrift: „Die 


Landgrafſchaft Thüringen unter den Königen Mbolf, Mibrecht und Gem 


ri VII.‘ wird beifällig anerkannt und hervorgehoben, wie durch dieſe 
auf biöher unbenutzte Urkunden geftübte Abhandlung eine der dunkel⸗ 
ſten Partien der Geſchichte Thüringend weientlihe Aufflärung em⸗ 


pfange; auch dadurch wichtige Begebenheiten, die bis jetzt iſolirt und 


zufammenbangelod balagen, in einen größern pragmatiſchen Zuſam⸗ 
menhang gebracht worben feien. x 

Allein am Schluſſe diefer Mecenfion findet fih eine Bemängelung 
in drei Nebenpunften, bie ich wenigliend zum Theil für irgend begrün⸗ 
bet nicht anzufehen vermag, daher im Intereſſe der Sache, von ber ed 
fih dabei handelt, bier zu beantworten nicht ermangeln till. 

Es wird in diefer Kritik zuvörderſt gefagt, es fei auffallend, deß 
ich die Ermordung ded Markgrafen Diezmann in Leipzig 1507 als eine 
ausgemachte Sache annehme, obwohl ältere Quellen nichts davon er: 
wähnten., Die in Bezug auf dieſe dunkle Thatſache an Leipzig früher 
ſchon bervorgetretene Kritit war mir Feinedwegd ganz unbelannt. Al⸗ 
fein ich glaubte nicht darüber hinaus zu Fönnen, daß unfere Haupt- 
chronik, deren Zuverläffigfeit gerade durch die in meiner Abhandlung 
neu benutten Urkunden fo ausgezeichnet ſich bewährt, auch im mehre- 
ren anderen auffallenden Punkten, welche die neuere Kritik in Zweifel 
zu ziehen und in Abrede zu ftellen begonnen hatte, jene Thatſache anf 
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das beſtimmteſte zu berichten ſcheint. Das weientlich gleichzeitige Sam⸗ 
petrinum erzählt nemlih zum Jahre 1307 unter andern fo: „Heu, 
beu, scelus inauditum, nostris vero temporibus assuefactum i Eo- 
dem anno circa adventum Domini obiit Theodericus Iunior Landgra- 
vius Thuringie et in Liptzigk apud Fratres Praedicatores est sepul- 
tus.‘‘ Allein ed kann allerdings der Sab: „Heu, heu — — — as- 
suefactum !‘‘ auf dad vorher zu demfelben Jahre Erzählte bezogen wer⸗ 
den, und dad möchte theild durch den Inhalt diefer vorhergehenden 
Erzählung von begangenem Kirchenfrevel, theild auch durch den An⸗ 
fang des Folgenden: ‚‚Eodem anno‘, womit die Erzählung einer an« 
dern Begebenbeit desſelben Jahres chroniſtiſch anzuheben pflegt, fi wohl 
empfehlen. Aldann wird von dem Chroniften einfach berichtet, daß der 
Landgraf Dietrich im Jahre 1307 geftorben (‚‚obiit‘‘) und in dem 
Klofter der Predigermönde zu Leipzig begraben worden fei; während 
Dagegen die Beziehung ded Satzes: „Heu, heu‘‘ auf dad im Texte j 
Nachfolgende zu den fpäteren Erzählungen von einer an dem Lande 
arafen Diezmann begangenen Mordthat Anlaß geworden fein mag. 
Allein ed wird ferner in jener Mecenfion Eritifch bemerkt, ich habe 
„überſehen zu erklären’, wie ed gefcheben Eonnte, daß Landgraf Als 
breit feinem Sohne die Burg Frankenſtein zu geben verſprach, ob» 
wohl vorher und nachher die Dynaften von Frankenſtein Herren der⸗ 
felben waren. Hierauf müffen wir erwidern, daß ed und fehr ange⸗ 
nehm gewefen wäre, wenn der Recenſent felber diefe Sache erflärt 
oder wenigſtens zu erflären verfucht und ed nicht bei dem bloßen Tadel 
hätte beiwenden laſſen. Denn die bis jebt vorliegenden Urfunden rei⸗ 
Ken, unſeres Grachtend, wenn man nicht zu willtürlihen Boraus⸗ 
feßungen und Hypotheſen feine Zuflucht nehmen will, zur gehörigen und 
befriedigenden Erflärung der fraglihen Ihatumftände nicht aud. In 
‚der Haupturfunde vom 28, September 1295, unter den Heften bed 
Reichtarchis zu Pifa befindfih, worin Mark« und Landgraf Dietrich 
die Bedingungen befundet, unter denen er mit feinem Water, dem 
Landgrafen Albrecht, damals ein Abkommen traf, heißt ed wörtlich: 
Wir suln unseme vater geben achte marc unde tusint marc Vri- 
berges silbers vor sine guldin unde silberen phant, di vor uns zu 
Erforte in den judin stein. Dit silber sul wir leiste unseme vater 
32 * 
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uffe unser vrowen tag lichmesse der no knmit. Ver daz selbe silbe 
setze wi unseme vater Cruceburg hus unde stal mit deme daz daı 
zu gehoret. Gebe wi ime nicht zu dem vor genanteme tage daz sil- 
ber, so sal er uffe schaden gwinne als gewenlich ist nach demr 


isge uber ein jar also daz silber gwinain ist uffe schaden. YVad 


gebe wir denne unseme vater daz silber aicht, so sal Gruceburg has 
vnde stat unsir vater si und uns vor loro. 

Wir geben och unseme vater iusini marc Veiherges zalbers zu 
pßngstia di nu kumint vor Franckenstein, da seize wir ime vor 
Gera has unde stal mit alledem daz dar zu horet. Unde gebe wir 
ime dis nicht ufe pfingstin des selbe silbers funf hundert marc, so 
sal her Dittrich von Winrsleikin unde her Heiarich von Mesin unde 
her Heinrich von Sloben, di di vesien inne ban, usaeme vater asl- 
werte. (Gebe wir ime aber der tusint mero ſanf hundert, 20 sal 
unse vater di selben vesten halden uffe sente Jacof tag. Leiste wir 
aber uffe sente Jacof tag di anderen funf hundert mare nicht, so sal 
Gera unsis valers ai und: uns vorlora. Diselben vesen Cruoeburg 
und Gera, gebutet got uber unsen vater, die suln uffe uns wider 
vallen und uffe nieman mer. 

Wir sula och losin Sangerhusin unseme valer von senie Mer- 
tins lage aber ein jar der nu kumet oder suln unseme vater da vor 
geben zwi tasint marc Vriberges silber. Daz selbe silber sol ber 
umme gut geben nach unseme rate. Wir suln och Eokarsberg und 
di Nuenburg losen vor elf tusint mare Vriberges silbers uud von dea 
schaden der druf get. Di phant suln wir nnseme vater gelost han 
von sente Mertins tage der su kumet uber drin jar, und lete wir 
des nicht, so sulu unse pfant. ime vor atanden sin, di wir ime da 
vor gesazet han, Turgewe hus und stat, Dibene hus ad stat, 
Sathim das hus and unse stat Luckowe. 

Hiernach war alfo dad Schloß und bie Stabt Kreuzburg zu ber 
Zeit ſchon auf den jungen Landgrafen Dietrich übergegangen und wurde 
nunmehr dem Water verpfändet, während die Veſte Frankenſtein fi 
im Befite des Landgrafen Albrecht noch befand und num erſt für tau- 
fend Mark Silberd dem Sohne überlaffen wurde. In Rückficht auf 
Frankenſtein fagt dann aber weiter ein andrer Artikel in biefem merk⸗ 
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wrdigen Diplom des Markgrafen Dietrich mem: 28, September 1205 


woͤrtlich Folgendes 

Wir sullin och alle unsis vater schult gelde, di wissiutlich 
ist, nach säme tede ob win geleibin, amd binamen di tunint mare 
Vriberges eilbers, di waser swester vom Frankenstein eullin, ob 
si unse vater bi sime leibende libe nieht vor golden hat. 

War etwa Frankenſtein der Schmweflee Gliſabeth Leibgedingt- 
gut? — Alerdings feheinen bie Herren von Frankenſtein in bie „un⸗ 
metürlidhen Albertinifhen Admpfe‘ und Verwickelungen flat Bineinge 
gegen morden zu fein. Es fteht und aber das erforderliche Urkunden 
material, um biefe Verhaͤltniſſe und die ganze factiſche und rechtliche 
Situation zu erflären, nicht zu Gebete. Hoffentlich wirb die won 
Herrn Prof. Rein oben (S. 196) angekündigte, fehr erwünfchte Mo⸗ 
nographie Brüdner’d über die Frankenſteiner Hier mehr Licht bringen, 
Bis dahin Fan ih aber den Tadel meined Recenfenten, daB ich fogar 
die Übertragung Fraufenflein's auf den Markgrafen Dietrich ald voll⸗ 
zogen annehme und diefe Veſte 1806 vos König Adolf deshalb zerſtören 
laſſe, weil fe im Befitz des jungen Fütſten geweien fei, durchaus nicht - 
ald begründet hinnehmen, muß vielmehr behaupten, baß ber Recenſent 
die obwaltenden Verhaͤltniſſe fich micpt recht klar gemacht zu haben fcheint, 
Denn im Sommer 1295, als König Adolf feinen zweiten Feldzug nad 
Thüringen unternahm, war Landgraf Albrecht nicht mit ibm, aber wohl 
wit feinem Sohne Dietrich im Streit. Diefer Feldzug begann aber 
mit der Belagerung, Eroberung, bezüglich Einäfcherung von Frauken⸗ 
flein und Kreuzburg. Das Sampetrinum erzählt in diefer Beziehung: 
„Anno MCCXCV. rex — — reparato denuo exercitu in Thurin- 
giam iterum properavit, castrumque Franckenstein obsessum ali- 
quamdiu, non sine magno sui exereitus dispendio, tandem, facto 
castrensium discidio, in dedittonem recepit, salva casirensibus vita 
et libertate. Eo effectu animosior rex effectus Cruceburg conten- 
dit — — —. Halten wir diefen Bericht der Chronik zum Jahre 
1295 zufommen mit dem obigen Inhalte des Diplomd vom 3. 1293, 
fo muß man doch wohl annehmen, daß die Velten Sranfenftein und 
Kreugburg Beſatzungen des Markgrafen Dietrich hatten und in deſſen 
Namen vertheidigt wurden, 
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Davon bin ic in meiner Darfiellung auögegangen, und wesen mer 
dabei vom Recenfenten noch nebenher vorgeworfen wird, ich habe Srau- 
kenſtein und Krenzburg benachbarte Veſten genaunt, obwohl fie seit 
von einander liegen: fo kann ich auch darin, da die genannten Weflen 
beide in jener Region im Welten der Landgrafſchaft liegen, indem es 
auf Eroberung Thüringens, des Ofterlandes und Meißen! ankam, eine 
unrichtige Angabe nicht finden. 

Zum Scluffe möge hier eine von Herrn v. Tettau in feiner ſchätz⸗ 


baren Schrift „über das ſtaatsrechtliche Berhältis von Erfurt zum 
Erzfift Mainz’ neulich veröffentlihe Urkunde noch Raum finden, da 
fie alle Zweifel, die hinſichtlich des wirklichen Verkaufs der Landgraf 
ſchaft Thüringen an den Mömifhen König Adolf erregt worden find, 
definitiv niederfehlägt. Diefe Urkunde aus dem Stadtarchive zu Mühl- 


haufen lautet folgendermaßen : 

„Datum et actum in castris prope Sehbecke 1307. VIII. Ral. 
August. Ulricus inferioris Alsatiae Lantgravius nolum facit ad 
quaestionem Regis Romanorum Alberli, an ex quo Albertus Thu- 
ringiae Lantgravius Lantgraviatum suuam Regi Adolpho pro certa 
summa pecuniae vendilum, pro cujus sammae parte ipsi civitales 
imperii Mulhusen et Northusen obligatae fuissent, ab imperio alie- 
nasset et aliis Iradıdisset, hae civitales in ejus potestale manere 
deberent, judicatum esse per principes et nobiles: civitates illas 





imperio reddendas esse nisi Lantgrarias Lanigraviatum imperio 


reslitaeret.*‘ 


A. L. J. Michelſen. 


XXI. 
Fortſetzung des Verzeichniſſes der Mitglieder. 
Ordentlihe Mitglieder. 


Be Koͤnigliche Woheit Barı uguft, 
Erbgroßherzog zu Sachen» Weimar: Gifenad). 
Herr Rammerherr v. Wardenburg in Jena. 

« Dr. j. 9. Ortloff in Jena. 

» Dr. j. Hermann in Jena. 

⸗DOberſchulrath Heiland in Magdeburg. - 

s Opel, ordentl. Lehrer an der lateiniſchen Hauptſchule des Wai⸗ 
fenhaufes in Kalle. 

» 8. 9. Koh, Kol. Preuß. Militärpfarrer in Erfurt. 

« Oberappellationdrath Dr. v. Ketelhobt in Jena. 

» Dr. v. Bielfe in Jena. 

⸗Heinrich Guſtav Peter, Dr. phil. in Münden. 

⸗Profeſſor Dr. A. Schmidt in Jena. 

« - Bauinfpector Sommer in Zeih. 


Correfpondirende Mitglieder. 


Herr Dr. Colmar Grünhagen in Breslau. 
« Dr. Sohn in Göttingen. 
Profeſſor Dr. de Bried in Leyden. 

« Brofeffor Dr. de Wal in Leyden. 


XXII. 


Fortſetzung des Verzeichniſſes der eingegangenen 
Geſcheule. 





Geber und Gegenſtand. 
Der Vorſtand des germaniſchen Muſeums zu Nürnberg. 


613. Anzeiger für Kunde der deutſchen Vorzeit. Reue Folge. Jahrg. 1860. 


614. Gecöter Yahreöberiht. Nürnberg 1860. 


Serr Dr. Fedor Bech zu Deib. 
615. Neue Mittbeilungen über Yohanned Rothe. Zeik 1861. 
Herr Profefior Dr. de Vries in Leyden. 


616. M. de Vries, Bijdrage tat de Kritick van bei Middal- Neder- 
landsche Gedieht Theophilus. 


617. M. de Vries, Verslag der Redactie van het Nederlandsch | 


Woordenbock. Haarlem 1854, 1856 und 1860. 

617». M. de Vries, Ontwerp van een Nederlandach Woordonboek. 
Groningen 1852. 

617°. Die nordfriesische Sprache, von Bande Bandsen, harausgeg. 
von M. de Vries. Leiden 1868. 


Herr Profeffor Dr. de Wal in Lenden. 


618. D. W. Nibbelink, Handvesten en Oorkonden betrekkelijk de 
Regtsgeschiedenis van den Zwijndreehtschen Waard. Leiden 


1860. 
Herr Freiherr Karl von Reitenflein in Münden. 


619. Mehrere Abfchriften von Urkunden zur Geſchichte der Grafen von 
Beichlingen. 
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Geber und Gegenftand. 
Die Gefhichtd- und Alterthumsforſchende Geſellſchaft des Ofterlandes, 


620. Mittheilungen der Geſchichts- und Alterthumdforfchenden Geſellſchaft 
des Oſterlandes. Bd. V. H. 2 u. 3. Mitenburg 1860. 


Der Vorſtand des Voigtländifchen Vereins zu Hobenleuben. 
621. Baridcia, Mittheilungen aud dem Archive des Voigtländifchen Alter: 
thumäforfchenden Vereins. Fünfte Lieferung. Herausgegeben 
von F. Alberti. Greiz 1860. 
622. Fortfekung bed Katalogs der Bibliothek ded Voigtländiſchen Alter: 
thumsforſchenden Vereins. 


Herr Kollaborator Kranz Beck in Ohrdruf. 


623. Katalog der Kirchenbibliochet zu S. Michaelis in Ohrdruf. Suhl 
41860. 


Der Verein für Gefchichte und Alterthumskunde zu Frankfurt am Main. 

624. Archiv für Frankfurts Gefhichte und Kunſt. Reue Folge. Bd. I. 
FSranffurt a. M. 1860. 

625. Mittheilungen an die Mitglieder des Vereins. Wr. 3. Frank: 
furt a. M. 1859. 


626. ©. Heyden, der Frankfurter Chronift Achilles Auguſt v. Lersner. 
Frankfurt 1860. 


Der Berein für Hamburgifhe Gefchichte. 
627. Hamburgiſche Chroniken, herausgegeben von Dr. J. M. Lappen⸗ 
berg. H. 1 u 2. Hamburg 1852 u. 1860. 


Die Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländifhe Kultur. 
628. Jahresberichte der Gefelfchaft für die Jahre 1858 und 1859. 


Die Schledwig- Holftein » Lauenburgifche Gefellfchaft für vater- 
laͤndiſche Geſchichte. 
629. Jahrbuͤcher für die Landeskunde der Herzogthümer Schleswig, Hol⸗ 
ſtein und Lauenburg. Bd. II. H. 2 u. 3. Bd. Il. Q.1u 2. 
Kiel 1859 — 60. 
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XXI. Fortſetzung beö Verzeichniſſes 
Geber und Gegenftand. 
Here Profeffor Dr. Pfeiffer in Stuttgart. | 
Deſſen Germania. Fünfter Jahrgang. H. 1—4. Wien 1860. 


Der Verein für Gefhichte und Altertbum Schlefiens. | 
Codex diplomat. Silesiae.. MBb. II. Rechnungebücher ber Sted 
Breslau. Namens des Vereins heraudgegeben von Dr. Golsa 
Grünhagen. Breslau 1860. | 
Zeitfchrift des Vereind, herausgegeben von Dr. Richard Roepell 
Bd. IH. 9. 1. Breslau 4860. | 


Der Verein für Gefchichte der Mark Brandenburg. 
Riedel, Codex diplomaticns Brandenburgensis. Erſter Haup: 
tell Bd. XIX. Dritter Haupttheil Bb. II. Berlin 1860. 


L’ Acad&mie d’ arch&ologie de Belgique. | 
Annales. Tom. XVI. Liv. 2—4. Tom. XV. Livr. 1— 3. 
Anvers 1859 — 60. 


Der Berein für mellenburgifche Geſchichte und Alterthumskunde. 
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636. 
637. 


6358. 


Lifh und Beyer, Jahrbücher und Jahresbericht ded Vereins. 
Jahrgang 25. Schwerin 1860. | 


Der hiſtoriſche Verein für Oberbayern. 
Cinundzwanzigfter Jahreöbericht ded Vereine. Münden 1859. 


Oberbaperifches Archiv für voterländifche Geſchichte. XIX, 2. XX, 2. 


XXI, 2. 


Der biftorifhe Verein zu Bamberg. 
Dreiundzmwanzigfter Bericht über dad Wirken und ben Stand bes | 
Vereins im 3. 1859/60. Bamberg 1960. 


Der Verein für Gefhichte und Alterthumskunde Weſtfalens. 
639. Zeitſchrift für vaterländiiche Geſchichte und Alterthumekunde. Neue 


Folge. Bd. X. 
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der eingegangenen Geſchenke. | 507 
‚ Geber und Gegenſtand. 
Die hißoriſche Geſellſchaft in Bafel. 


640. Beitraͤge zur vaterländifhen Geſchichte. Mb. VIE. Baſel 1860. 


Der biforifche Berein der fünf Orte Lurern, Uri, Schwyz, Unter 


64i. 


642. 


643. 


644. 
645. 


walden und Zug. 
Der Geſchichtsöſreund. Bdo. XVI. Ginfledeln 1860. 


Der biftorifche Verein für Niederbayern. 


Verhandlungen des Vereins. Bd. VI. 9. 3 und 4. Landshut 
1859 — 60. 


Der hiftorifhe Verein zu Odnabrüd, 
Mittheilungen ded Vereins. Bd. VI. Könabrüd 1860. 


Der Verein für heffifche Gefchichte und Landeskunde. 

Zeitſchrift des Vereins. Bd. VII. Caſſel 1860. 

Periodiſche Blaͤtter der Geſchichts⸗ und Alterthumsvereine zu Caſſel, 
Darmſtadt und Wiesbaden. Rr. 12 — 14. 1860. 


Der Hanauer Bezirksverein für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde. 


646. 


647. 


648, 
649. 


650. 


651.- 


Mittheilungen ded Vereind. Rr. 1 u.2. Hanau 1860. 


Der Verein für Raffauifhe Alterthumskunde. 
Annalen bed Vereins. Bd. Vi. H. 3. Wiesbaden 1860. 


Der hiftorifhe Verein für Steiermark. 
Mittheilungen des Vereind. H. IX. Graß 1859. 
Jahresberichte des Vereins. Nr. 10 u. 11. 


Der Vorſtand des Katholiſchen Inſtituts zu Cincinnati. 
Geſchichte und Organiſation des Inſtituts. Cincinnati 1860. 


Herr Rentamtmann Kieſewetter zu Leutenberg. 


J. M. Kieſewetter, Beiträge zur Geſchichte des Ortes Cauls⸗ 
dorf. Bayreuth 1860. 
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508 XXI. Fortſetzung des Verzeichniſſes der eingegangenen Geſchentẽ. 
Geber und Gegenſtand. 
652. Mehrere ältere kleine Schriften zur Geſchichte der Magie x. im Sach 
fen und Thüringen. 


Der Ausſchuß des hiſtoriſchen Wereind für Niederfachfen in Hannover. 
653. Dreiundzwanzigſte Nachricht über den Verein. 1860. 

654. Zeitfchrift des Vereins. Jahrgang 1858/69. 

655. Urkundenbuc bed Vereind. H. V. 


Herr Geh. Juſtizrath Dr. Michelſen in Jena. 

656. U. 2. 3. Michelſen, die Landgraffhaft Thüringen unter den 
Königen Mbolf, Albrecht und Heinrich VII. Eine urkunbliche 
Mittheilung, zu F. Chr. Dahlmann's funfzigjägrigem Doctor⸗ 
Yubiläum herausgegeben. Jena 1860. 
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XXI. 
Literariſche Notiz. 


— —— 


Durch die neulich erſchienene erſte Ausgabe der Dichtung ‚,Hein- 
rich und Kunegunde von Ebernand von Erfurt‘‘ hat fih Herr Dr. 
Reinhold Bechftein in Meiningen ein Verdienſt um die Geſchichte 
der thüringifchen Sprache und Literatur erworben: worauf aud an die 
fer Stelle öffentlih aufmerffam zu machen wir nicht haben unterlaffen 
wollen. Die Entſtehuug ded Gedichtes fällt wahrſcheinlich in die erfte 
Hälfte ded dreizehnten Jahrhunderts, und ſchon dieſes hohe Alter gibt 
demfelben als vaterländifhem Sprachdenkmal einen ganz befondern Werth. 
Selbiged ift hier zum erften Male nad) der einzigen Handſchrift forg- 
fältig und fachfundig heraudgegeben worden. In der Einleitung han⸗ 
delt der Herausgeber von der Entfiehung ded Gedichtd und von dem 
Dichter. Diefer ift leider feiner Perfönlichkeit und Biographie nad) 
nicht näher befannt. Seine hiſtoriſchen Quellen waren für fein Ge: 
dicht die Vita Henrici imperatoris von Wdalbert und die Vita sanclae 
Cunigundis, für die legten Abfchnitte desſelben auch die mündliche 
Tradition. Daß der Autor aber ein Geiflliher zu Erfurt war, ift 
nicht zu bezweifeln. Alles, was über feine Perfon von dem Heraus⸗ 
geber ermittelt werden konnte, ift in einem aus ˖ den Initialen der 
einzelnen Abfchnitte zufammenzufegenden Afroflihon enthalten: wor⸗ 
über jegt die ſcharffinnige Erörterung von Herren Dr. Fedor Bed 
zu Zeig in Pfeiffer? „Germania Jahrg. V. 9.4. ©. 488 ff. zu 
vergleichen iſt. 


Jena ben 5. Mär, 1861. 


Drud von Zr. Zrommann in Jena. 











Zu Seite 473, 477 und 478. 
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